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Bericht  über  die  \  ereinstätigkeit 

in  den  Jahren  1903»  1904  und  1905. 

Vor  drei  Jaliren  ist  der  letzte  Jahresbericht,  welcher  von  den 
Vorgängen  in  unserer  Gesellschaft  Kunde  gab,  erschienen.  Das 
Ziel,  welchem  sie  nachstrebte:  Die  Verbreitung  naturwissenschaft- 
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lieber  Kenntnisse  in  immer  weiteren  Kreisen,  die  Erforscliung  der 
engeren  Heimat  mit  allen  ilir  zu  Gebote  stehenden  Mitteln,  hat  sie 
auch  in  dem  abgelaufenen  Zeitraum  mit  redlichem  Bemühen  ver- 
folgt. Der  Rückblick  auf  die  letzten  drei  Jahre  weist  auf  einen 
stetigen  Entwicklungsgang  hin  und  kann  als  ein  erfreulicher  be- 
zeichnet werden. 

Zuerst  mögen  die  Vorträj^e,  welche  den  Vercinsmitgliedcrn  und 
den  anwesenden  Gästen  dargeboten  wurden,  erwähnt  sein.  Es 
sprachen 

1903. 

Herr  Oberlehrer  Ed.  Schein  über:  Ornithologischc  Beobachtungen. 

„  Apotheker  W.  Israel  über:  Die  Waldbestände  unserer  Um- 
gebung —  über:  Dreyssena  polymorpha. 

»    Rektor  A.  Auerbach  über:  Die  Küche  der  Urzeit. 

^  Lehrer  R.  Leube  —  als  Fortsetzung  seiner  Serien-Vorträge  — 
über:  Die  Flora  der  interozeanischen  Inseln. 

«  Dr.  med.  Ad.  Jankelowitz  über:  Darwinismus  und  Schule  — 
über :  Südpolarforschung;  2  Vorträge. 

«  Dr.  med.  Mayer  über:  Meine  Reise  in  das  Innere  von  Peru 
und  Chile. 

„    Dr.  phil.  Fr.  Moos  über:  Das  Leben  und  Wirken  Justus  von 

Liebigs. 

„  Realgymnasiallehrer  P.  Weiser  ubw Wanderungen  durch  das 
obere  Saahal  bei  gleichzeitiger  \  uriuhrung  von  100  selbst  auf- 
genommenen phoiographischen  Landschaftsbildern  vermittelst 
des  Skioptikons. 

1904. 

Herr  Dr.  med.  Ad.  Jankelowitz  über:  Ernst  Häckel  und  den  Dar- 
winismus —  über:  Die  Naturphilosophie  Häckels  —  über: 
Radium  —  über :  Die  Aufgaben  der  Naturwissenschaften. 

„    Apotheker  W.  Israel  über:  Parthenogenesis. 

,    Rektor  A.  Auerbach  über:  Neue  Beobachtungen  an  Milben. 

,    Lehrer  Herrn.  Zimmermann  über:  Meine  Mittelmeerreise. 

„  Oberlehrer  Ed.  Schein  über:  Unsere  deutschen  Drosselarten 
und  der  Krammetsvogelfang. 


Digitized  by  Google 


—  5  - 


1905. 

Herr  Gyiniiabiallehrer  P.  Weiser  über:  Auf  und  nieder  in  den 
Bergen  bei  gleichzeitiger  Vorführung  von  130  Lichtbildern 
mittelst  des  Skioptikuns. 

„  Qymnasial-Obcriehrer  Dr.  Karl  Löscher  über:  Die  Tiere  und 
der  Mensch  während  der  rjsz.eilen  in  unserer  üe^^LiiJ. 

«  Töchterschullehrer  ü.  Kohs  über:  Ultraviolette  Strahlen  und 
die  Heilwirkung  des  ultravioletten  Lichts. 

„    Apotheker  W.  Israel  über:  Deutsche  Urwälder. 

•  Dr.  med.  Ad.  Jankelowitz  über:  Naturwissenschaftliche  Mit- 
teilungen, in  welchen  über  den  Besuch  des  naturhistorischen 
JVtuseums  in  Dresden  und  über  die  Kabellegung  auf  historischer 
und  naturwissenschaftlicher  Grundlage  berichtet  wurde. 

n  Direktor  Wohlberedt  aus  Triebes  über:  Meine  zweite  Reise 
in  das  Innere  von  Montenegro. 

«    Lehrer  Leube  über:  Die  Kloakentiere. 

Außer  diesen  Vortragen  wurden  den  anwesenden  Mitgliedern 
und  Güsten  aus  den  verschiedenen  Gebieten  der  Naturwissenschaften 
gröfiere  und  kleinere  Berichte  geboten,  die  auch  an  dieser  Stelle  er- 
wähnt  sein  mögen. 

Es  berichteten  1903 

Herr  Gymnasial-Oberlehrer  Dr.  Karl  Löscher  über:  Fundgegen- 
stände am  Steinertsherg  über:  Schaumkalk  —  über:  Das 
von  Köstritz  nach  Pulineck  sich  erstreckende  Br\ozuenriff  — 
über:  Durch  Druck  hervorgerufene  Stylolithen-Biidung. 

„  Dr.  med.  Ad.  Jankelowitz  über:  Die  Frage  der  Wünschel- 
rute als  Mittel  des  Wassersuchens. 

»  Weiske  tn  Weida  über:  Meine  Reise  in  das  Innere  von  Neu- 
guinea. 

,  Oberlehrer  Ed.  Schein  über:  Aufgefundene  Nester  und  Eier  von 
Eulen,  Amseln,  Rotschwänzchen,  Würgern  und  Singdrosseln, 

„  Rektor  A.  Auerbach  über:  Demonstration  ticrisLliLi  \  cr- 
wandisclKifi  ini  RuaLjensglas  —  über:  Einen  autgefundenen  alten 
Lfdiall  bei  Langeabeii^. 

1904. 

Herr  Dr.  O.  Plarre  über:  Das  Wachstum  der  Zähne  bei  Hai- 
fischen. 
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Herr  Rektor  A.  Auerbach  über:  Versteinerungen  aus  dem  Bunt- 
sand —  über:  Eine  im  Stadtwald  im  Buntsand  aufgedeckte, 
bisher  noch  unbekannte,  in  keine  geologische  Karte  eingetragene, 
diluviale  Scholle. 

«  Kaulmann  A.  Glöckner  über:  Schmetterlinge  aus  Neu-Guinea. 
»    Gymnasial-Oberiehrer  Dr.  Karl  Löscher  über:  Ausgrabung 

einer  slavischen  Begräbnisstätte  bei  Pohlitz. 
„    Kaufmann  R.  Dieroff  über:  Die  Tapezierbicnc. 
„    Lehrer  R.  Leube  über:  Die  im  Sommer  1903  außergewöhnlich 

häufig  aufgetretene  schädliche  Miniermotte. 

im 

Herr  Lehrer  R.  Leube  über:  Eine  in  das  Schlangenheim  Im  bota- 
nischen Garten  eingelieferte  Ringelnatter,  die  fn  Zeichnung  und 
Farbe  sich  von  unserer  einheimischen  Natter  unterschied,  des- 
halb zur  Bestimmung  nach  Berlin  gesandt  und  dort  als  Wurfei- 
natter, Tropidonotus  tesselatus,  eine  Verwandte  unserer  Ringel- 
natter, bestimmt  wurde;  sie  ist  entweder  von  Böhmen  aus 
eingewandert,  möglicherweise  auch  von  altersher  in  unserer 
Umgebung  zu  Hause  —  Ober:  Der  Obergang  unserer  Schlüssel- 
blume zur  Primula  im  hiesigen  botanischen  Garten,  welcher 
Vorgang  auf  den  starken  Magnesiagehalt  unseres  Zechstein- 
kalkes zurückzuführen  sein  dürfte. 
„  Dr.  med.  Ad.  Jankelowitz  über:  Die  Stellung  des  Menschen 
in  der  Zoologie  —  über:  Die  Aufdeckung  der  spanischen 
Höhle  Alta  mira  —  über:  Einen  neuen  Fall  von  Brutpflege 
bei  einem  Laubfrosch. 
„  Lehrer  H.  Mörle  über:  Bestäubungsvorgänge  und  Samen- 
bildung bei  dem  wohlriechenden  Veilchen  —  über:  Erkrankung 
der  Ahornblätter  durch  die  Schwarzfleckenkrankheit,  hervor- 
gerufen durch  die  Schmarotzer-Pilze  Phytisma  acrimum  und 
Phytisma  punktatum. 
„  Rektor  A.  Auerbach  über:  Fließende  und  feste  Krystalle 
über :  im  Kalktuff  von  Röpsen,  Tinz  und  Scheubenf^rnhsdorf 
gesammelte  Conchylien  —  über:  In  aufgedeckten  Urnengräbern 
vorgefundene  oligocaene,  fossile  Muscheln. 
Bei  dieser  Gelegenheit  möi»e  auch  der  Ausstellung  natur- 
geschichtlicher Gegenstände  aller  Art  von  seilen  unserer  Mitglieder 
an  den  Sitzungsabenden  gedacht  werden. 
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Es  stellten  aus  190Si 
Herr  Präparator  K.  Peustel:  Eine  in  unserer  Umgebung  geschossene 
Mandarin-Ente. 

„  Gymnasial-Oberlehrer  Dr.  Karl  Löscher:  Fundgegenstände 
vom  Steinertsberg,  Belegstücke  von  Talkerdc,  desgl.  vom  Bryo- 
zoenriff,  von  der  Stylolithen-Bildung.  einen  in  der  Pohlitzer  Flur 
aufgefundenen  Broncering  aus  der  Slavenzeit,  Hirschgeweihe, 
welche  bei  Ausschachtungen  in  der  neuen  Kaserne  aufgefunden 
wurden. 

„    Kaufmann  R.  Dieroff:  Ein  Stück  Rhizocoraliium.  Dictyodora 

Liebeana. 

„    Kaufmann  A.  Glöckner:  Monstrositäten  von  Fischbrut. 

„    Weiske:  Photographien  der  Bevölkerung  Neu-Quineas. 

„  Dr  med.  Mayer:  Aul  semen  Reisen  in  Peru  und  Chile 
gesammelte  Gegenstände:  Inkaschädel,  Urnen,  Mineralien, 
Muscheln,  Seesterne,  Kupfer-  und  Silbererze,  Pfeil-  und  Speer- 
spitzen. 

„  Oberlehrer  Ed.  Schein:  Eier  und  Nester  verschiedener  Vogel- 
arten. 

„    Lehrer  R.  Lcube:  Fine  Kollektion  verschiedener  Gewürze, 

Farbhcjlzur  und  verschiudcner  KopalMjrten. 
„    Rektor  A.  Auerbach;  Fundgegenstände  aus  der  Lindentaler 

Hyänenhühle. 

„  Apotheker  W.  Israel:  Zapfen  von  den  in  den  Wäldern  unserer 
Umgebung  vorkommenden  Varietäten  und  Abarten  der  Fichte. 

1904. 

„  Lehrer  R.  Leube:  Eine  Kollektion  österreichischer  und  fran- 
zösischer Rauhkarden,  eine  Kollektion  Rohbaumwolle  nebst 
daraus  hergestelltem  Zwirnmaterial  und  fertigen  Fabrikaten, 
sowie  Samen  und  Kapseln  dieser  Pflanze,  eine  Kollektion 
Kürkmateriai,  eine  auf  einem  Rotdorn  gewachsene  Quiitciifrucht. 

„  Oberiehrer  Ed.  Schein :  Die  Gelege  unserer  deutschen  Drossel- 
arten. 

„  Präparator  K.  Feustel:  Das  Gebiß  eines  Haifisches,  einen 
Dulinenstieg,  ausgestopfte  Exemplare  unserer  deutschen  Drossel- 
arten. 

„  Hofgai liier  R.  Voigt:  Eine  Anzahl  blühender  ausländischer 
Orchideen. 
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Herr  Maler  Heino  Lonitz:  fciine  Kollektion  japanischer  Käier  und 

Schmetterlinge,  ferner  Blattwanzen  aus  Neu-Guineaf  welche  die 

Erscheinung  der  Mimicry  darstellten. 
„    Kaufmann  A.  Glöckner  in  Gemeinschaft  mit  Herrn  Kaufmann 

R.  Dieroff:  Hermaphroditische  Schmetterlinge. 
„    Kaufmann  R.  Dieroff:  Eine  Bruthöhle  der  Tapezierbiene  mit 

Puppen  in  einem  Stück  Fichtenholz. 
„    Lehrer  H.  Zimmermann:   Ansichten  und  photOßraphische 

Aufnahmen  seiner  Mittelmeerreise. 
„    Forstwarl  G.  Hegner:  Kine  alte  Münze  und  Knochenreste,  die 

bei  einer  Ausgrabung  geiunden  wurden. 

1905. 

„  Gymnasial-Obcrichrer  Dr.  K.  Löscher:  Fiin  Horn  vom  Bos 
priscus,  die  Glieder  eines  Qeweihstocks  des  zur  Eiszeit  lebenden 

Riesenhirsches. 

„  Maier  Heino  Lonitz:  Line  Kollektion  Insekten  aus  der  Familie 
der  Geradflügler  aus  Deutsch-Guinea. 

„  Oberlehrer  Ed.  Schein:  Eine  Sammlung  dunkel  gefärbter 
Enteneier,  Hühnereier  in  sehr  verschiedener  Form  und  Größe, 
Ein  Gelege  des  rotrückigen  Würgers,  darunter  ein  sehr  kleines 
Ei  von  Bohnengröße. 

„  Lehrer  R.  Leube:  Eine  von  Herrn  Pastor  Franz  Braun  in 
Amerika  für  das  botanische  Museum  empfangene  Sammlung 
Sämereien,  Wurzelstücke,  Früchte  und  Zapfen  amerikanischer 
Nadelbäume,  eine  von  Herrn  Fabrikant  Frankel  in  Neustadt 
(Oberschlesien)  erhaltene,  gleichfalls  für  das  botanische  Museum 
bestimmte  Sammlung  gemusterter  Leinengewebe  und  Damaste, 
den  Querschnitt  einer  rumänischen  Fichte,  einen  Zicikurbis  aus 
Peru,  eine  große  Anzahl  Gehäuse  der  Garlenschnecke  aus  dem 
Bieblacher  Kalkbruch. 

Schriftsetzer  M.  Burkhardt:  Eine  See^inne  aus  der  Nordsee. 
„  Handschuhfabrikant  P.  Kammerhoff :  Einen  aus  Alaska 
stammenden  Stock  mit  einem  aus  einer  Raubvogelkralle  be- 
stehenden Griff,  welcher  ein  Stfick  Goldquarz  umfaßt 
Dr.  med.  Ad.  Jankelowitz:  Zwei  von  Herrn  Feustel  präpa- 
rierte Fische:  Den  im  roten  Meer  lebenden  Schahk  und  einen 
an  der  Westküste  Afrikas  lebenden  Kletterfisch. 
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Herr  Rektor  A.  Auerbach:  Einen  Halbedelstein,  das  Tiger-  oder 
Katzenauge,  ein  granitäliniiches  Gestein  von  den  Ölandsinseln. 
„    Rentier  Haaclc :  Feuersteinmesser  aus  Mecklenburg. 

Wie  in  den  vorher^henden,  wurden  auch  in  diesen  letzten  drei 
Jahren  Exkursionen  unternommen,  die  an  dieser  Stelle  erwähnt  sein 
mögen.  So  wurde  eine  solche  unter  Führung  des  Lehrers  Herrn 
Robert  Leube  in  den  Stadtwald  zur  Besichtigung  leuchtender 
Bakterien  unternommen,  eine  weitere  unter  Führung  des  Rektors 
Herrn  Auerbach  nach  Cronschwitz  zur  Besichtigung  des  Aus- 
grabungsfeldes daselbst,  nach  deren  Beendigung  der  Genannte  den 
Teilnehmern  in  einem  Vortrac^  Aufschlüsse  über  die  Ausgrabung 
und  die  aufgedeckten  Funde  gab. 

infolge  einer  Einladung  seitens  des  Vereins  junger  Drogisten 
nahm  eine  Anzahl  Vereinsmitglieder  an  einem  Ausflug  zur  Besich- 
tigung der  Paraffin-Fabrik  Theißen  teil. 

Den  Mitgliedern  unserer  Gesellschaft  wurde  von  Herrn  Fiano- 
forte-Fahrikciiittii  Otto  Späthe,  hier,  der  Besuch  der  Fabrikräume 
seiner  rülunlichst  bekannten  Firma  m  bereitwilligster  Weise  gestattet. 

Es  wurden  ferner  Ausflüge  unternommen  nach  Roschütz  zur 
Besichtigung  der  Porzellan-Fabrik  Roschütz,  wo  den  Teilnehmern 
von  dem  Besitzer,  Herrn  Schilde,  ein  Einblick  in  die  Herstellung 
der  Porzellan-Waren  freundlichst  erlaubt  wurde,  und  nach  Kretzschwitz, 
wo  ihnen  von  dem  Direktor  des  Werkes,  Herrn  Weiß,  die  Besich- 
tigung der  Anlagen  zur  Herstellung  von  Verblendsteinen  und  zur 
üevv'innuiif^  des  Rolifnatcrlals  bcrditwilligst  gcwalirt  wurde. 

Die  W'üin.i^roühandluiig  1\  Schmidt  &  Co.  gab  den  Vcreins- 
mitgliedern  in  zuvorkommender  Weise  die  Erlaubnis  zur  Besichtigung 
ihrer  Weinkellereien  und  der  in  ihren  unterirdischen  großartigen  An- 
lagen in  großer  Menge  aufgespeicherten  Fässer  und  Flaschen. 

Unter  Führung  des  Hofgärtners  Herrn  R.  Voigt  fand  ein 
Besuch  des  Fürstlichen  Wintergartens  und  des  Küchengartens  statt,  um 
blühende  Orchideen  und  Chrysanthemum  in  Augenschein  zu  nehmen. 

Allen  diesen  Herren  sei  an  dieser  Stelle  für  ihre  Bereitwilligkeit 
und  für  ihr  liebenswürdiges  Entgegenkommen  nochmals  herzlicher 
Dank  ausgesprochen. 

Das  sehr  bedauernswerte  Vorkommen  einer  Pilzvergiftung,  der 
einige  Personen  zum  Opfer  fielen,  gab  den  Anlaß  zur  Veranstaltung 
einer  Pilzausstellung  in  der  Turnhalle  der  Enzianschule. 
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Diese  Ausstellung  fand  bei  dem  Publikum  eine  ungewöhnliche 
Teilnahme,  sie  wurde  während  der  kurzen  Zeit  ihres  Bestehens  von 
ca.  3000  r'ersonen  besucht.  \S2  verscliicdene  Pilzarten,  welche  in 
unserer  UmgelninL^  in  einem  Umkreis  bis  zu  einer  deutschen  Meile 
{Gesammelt  worden  waren,  wurden  den  Besuchern  zur  Besichtigung 
dargeboten,  darunter  befanden  sich  77  eßbare,  38  ungenießbare, 
17  giftige,  13  verdächtige  und  7  unschädliche  Pilze.  Von  einer 
systematischen  Zusammenstellung  war  abgesehen  worden,  es  wurden, 
um  dem  Publikum  einen  besseren  Einbhck  zu  gewähren,  eßbare, 
giftige  und  verdächtige  Pilze  nebeneinander  gestellt  und  dadurch  die 
Aufmerksamkeit  auf  die  unterscheidenden  Merkmale  zwischen  den 
eßbaren  und  den  ähnlichen  giftigen  Pilzen  besonders  gelenkt.  Große 
Verdienste  um  die  Veranstaltung  dieser  Ausstellung  hat  sich  der 
ausgezeichnete  Pilzkenner,  Herr  ü.  Hahn,  erworben,  dessen  Be- 
mühungen es  hauptsächlich  zu  verdanken  ist,  daLi  ein  so  reich- 
haltiges l^il/.niatLTial  zusammengebracht  wurde.  Von  einem  hiesigen 
1-abrikanten  wurden  als  Beitrag  zu  den  Unkosten  20  M  gespendet, 
desgleichen  3  M  von  einem  anderen  Büiiger. 

Eine  vereinbarte  Zusammenkunft  mit  dem  Greizer  Bruderverein 
in  Weida,  an  welcher  sicli  die  Mitglieder  beider  Vereine  zahlreich 
beteiligten,  bot  zu  mannigfacher  Aussprache  Gelegenheit 

Zu  Ehrenmitgliedern  unserer  Gesellschaft  v^urden  seit  Ver- 
öffentlichung unseres  letzten  Jahresberichts  ernannt :  Herr  Oberforst- 
meister Graf  Künigl-Ehrenburg  in  Ida-Waldhaus  bei  Greiz  und 
Herr  Landesgeolog  Dr.  phil.  E.  Zimmermann  in  Beriin,  zum 
korrespondierenden  Mitglied:  Herr  Oberförster  H.  Pöschet  in 
Pohlitz  bei  Greiz. 

Herr  Rittergutsbesitzer  Nagle r  in  Caaschwitz  Qberwies  unserer 
Gesellschaft  eine  Anzahl  Exemplare  zur  Anleitung  praktischer  Wetter- 
beobachtung und  Wettervoraussage. 

Von  selten  des  Herrn  Professors  Uhlhorn  in  Berlin  erging  an 
unsere  Gesellschaft  die  Aufforderung  zur  Beteiligung  an  einem  Werk, 
in  welchem  sämtliche  naturwissenschaftliche  Arbeiten  der  Welt  ge- 
sammelt werden  sollen.  Herr  Rektor  A.  Auerbach  hat  sich  zur 
Erfüllung  dieses  Wunsches  bereit  erklärt. 

Von  dem  korrespondierenden  Mitglied  unserer  Gesellschaft, 
Herrn  Kaufmann  Ci.  Vogel  in  Greiz,  ging  dieser  ein  Schreiben  zu, 
welches  interessante  Mitteilungen  über  Beobachtungen  an  dem  Leben 
und  Treiben  eines  Eichhörnchens  enthielt 
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Die  Abteilung  für  Tier-  und  Pflanzenschutz  hat  den  Verlust 
der  Frau  Dr.  Amt  hör,  einer  eifrigen  Förderin  unserer  Bestrebungen, 
zu  beiclagen.  In  ihrem  Testament  hat  die  Verstorbene  der  Kasse 
den  Betrag  von  300  M.  überwiesen,  deren  Zinsen  den  Zwecken  des 
Tier-  und  Pflanzenschutzes  dienen  sollen.  Der  edlen  Geberin,  deren 
Andenken  von  uns  stets  in  Ehren  gehalten  werden  wird,  sei  an  dieser 
Steile  nochmals  herzlicher  Dank  gesagt. 

Der  Vorstand  unserer  Gesellschaft  setzte  sich  in  dem  ab- 
gelaufenen Vereinsjahr  aus  folgenden  Herren  zusammen : 

Erster  Vorsitzender  und  zugleich  Vorsitzender  der  Abteilung 
für  Tier-  und  Pflanzenschutz:  Herr  Rektor  Emil  Fischer. 

Zweiter  Vorsitzender:  Herr  Dr.  phil.  Fr.  Moos. 

Erster  Schriftführer:  Herr  Kaufmann  R.  Golle. 

Zweiter  Schriftführer:  Herr  Schrittsetzer  M.  Burkhardt. 

Bücherwart:  Herr  Rektor  A.  Auerbach. 

Kassenwart:  Herr  Kaufmann  B.  Hahn. 

^  ^  ^  ROgokl  Qolle. 
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1.  Bericht  1903/1904,  1904/1905. 

Osnabrück.   Naturwissenschaftlicher  Verein.    15  Bericht  1901/1902. 

Passau.   Natunvissenschaftlicher  Verein.    ii>.  Bericht. 

Philadelphia.   Proceedings  of  the  Academy  of  natural  scienccs.   Vol.  54, 

Part.  11,  Iii,  1902  —  Vol.  57. 
Pressburg.  Verein  für  Natur«  und  Heilkunde.   Verhandtungen.  Jahrgang 

1902—1903. 

Rcichenberg.   Verein  der  Naturfreunde.  Mitteilungen.   Jahrijani:;  ^'.'l  .'U, 
Rostock    Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklenburg.  Archiv 

j"i7.  Jahr  (lyuH)  II.  Abt. :  5«.  Jahr  (1904)  I.  Abt. 
Schlelz.  Geschichts-  und  Attertumsforschender  Verein.  Dr.  Julius  Alberti. 
Ein  Lebensbild.  Dargebracht  dem  Andenken  seines  Stifters  und  Ehren- 
mitgliedes. Schleis  1903. 
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Schneeberg.    Wissenschaftlicher  Verein  für  Schneeberg  und  Umgegend. 

Mitteilungen    ö  Heft  1904. 

Sion.  Bulletin  de  la  Murithienne.  Soci^t^  Valaisanne  des  sdences  naturelles. 

Fase,  m,  m. 

Stockholm,   bntomoioüisk  Tidscrift.  Jahrgang  lfK)2,  Bd.  23,  1904,  Bd.  25. 
Upsaia.  Geological  Institution  of  the  University.  Bulletin.  Vol.  V,  Part.  2, 

No.  10,  1901,  Vi,  No.  1-12. 
Washington.   Smithsonian  Institution.   No.  1318,  1.322.  —  Departement  of 

Agriculture  Division  of  Biological-Survey.  No.  22. 
Weimar.    Thüringischer  botanischer  Verein.    Mitteilungen.    Neue  Folge, 

Heft  1-20.   Weimar  lsiii^-i«K)5. 
Wien.  Verein  der  Geographen  an  der  Universität  Wien.   Bericht      27,  2H. 

—  Verhandlungen  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt.  Jahrgang  1902. 

No.  11—1905,  No.  12.  —  K.  k.  Hofmuseum.  Sep.-Abdr.  aus  den  Annalen 

i«)02,  v.m,  v.m. 

Wiesbaden.   Nassauischer  Verein  für  Naturkunde.  Jahrbücher.  Jahrgang 

yi>,  57,  ä8. 

Zwickau.  Verein  für  Naturkunde.  Jahresbericht  l*JUl,  :33.  Bericht  1908. 


Dem  Verein  wurde  geschenkt  von 

Herrn  Dr.  Compter  in  .Apolda:  Cycaueentrüchte  aus  der  Lettenkohle  von 

Apolda.   Sonder-Abdr.   Stuttgart  1903. 
Herrn  Professor  Dr.  H.  Conwentz  in  Danzig:  Das  westpreußische  Provinzial- 

Museum  lftHO-i«K»r). 
der  Firm:!  Tjehe  und  Co.  in  Dresden:  Handelsbericht  l^^^^. 
Herrn  Kaufmann  Karl  Lauterhach  in  Gera:  Schweiger-Lerchenfeld,  Atlas 

der  Hinimels)\uude.   Wien      Pest  —  Leipzig  1H«»k  Fol. 
Herrn  Professor  Dr.  F.Ludwig  in  Greiz:  Programm  des  SlädliscUen  Gyni- 

nasiums  mit  Realabteilung  und  Vorschule  in  Greiz  1904. 
Herrn  Dr.  F.  Moos  in  Gera:  Bericht  des  Geraer  Chemischen  Laboratoriums 

fiber  die  im  Jahre  190.^  vorgenommenen  Untersuchungen ;  desgl.  1904. 
Herrn  Ritterjjutshesitzer  W.  N'äj^Ier  in  Caaschwitz:  Praktische  Anleituni«en  zu 

Wetterbeobachtungen   bezw.  Wettervorhersagen   für    den  Landwirt. 

Köstritz  [11KJ4]. 

Herrn  Direktor  Otto  Wohl  beredt  in  Triebes:  Ein  conchyliologischer  Ausflug 
nach  Montenegro  nebst  einem  Verzeichnis  der  bisher  daselbst  gefundenen 

•Mollusken.  Sonder-Abdr. 

Herrn  Prof.  Dr.  Max  Voret/.^iLh  in  Altenburtj:  M erzog  Ernst  11.  von  Sachsen- 
Gotha-Altenburg.    |-estrede.    Altenburg  1SHJ4. 

Herrn  Landesgeologen  Dr.  E.  Zimmermann  in  Berlin:  Als  Fortsetzung: 
Der  Tropenpflanzer«  Beihefte  zu  demselben,  Verhandlungen  desKöloniaN 
wirtschaftlichen  Komitees  (E.  V.),  Kolonial-Handels-Adrefibuch ;  sodann : 
Ober  die  in  der  Gliederung  zum  Ausdruck  gelangende  bisherige  Kenntnis 
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vom  thüringischen  Diluvium,  Sonder-Abdr.,  Bemerkung  über  angeblichen 
Geschiebelehm  von  Saalburg  und  Wurzbach,  Sonder-Abdr.,  Faltung  der 

Eisdecke  des  ehemaligen  salzigen  Sees  bei  Eislcben,  Sond.-Abd.,  Gefalteter 
Kieselschlcfcr  mi<.  tlcni  Mittelsilur  des  Vogtlandes,  Sonder-Abdr.,  Zur 
GcoloL'ie  tiriiJ  f  cM  irnkTS  zur  Tektonik  des  voi»tIändisch-ostthürin!»ischcn 
5Lliieicrgcbir|[»e.s,  Öonüer-Abdr.,  Zur  Kenntnis  und  Erkenntnis  der  nieta- 
morphischen  Gebiete  von  Blatt  Hirschberg  und  Gefell,  Sonder-Abdr. 


Dl»  H«n«ii  y«rtSi«Mr  ibd  flir  Vtttm      bbalt  der  lMtr«fltadmi  Arbeltan  vvraitwoftlfeih. 


ErgebDlssB  der  liotaoisclieo  Durcblorscbuon  der  üiDiieliuog 
von  Gera  und  der  angrenzenden  Gebiete 


Etwa  ein  Vierlel-Jahrhundert  hindurch  ist  mein  unvergeßlicher 
lieticT  Freund,  der  von  uns  Allen  als  Mensch  und  Forscher  so  hoch 
geschätzte,  leider  viel  zu  irüh  dahingeschiedene  Dr.  F.  Naumann'  in 
dem  genannten  Gebiete  tätig  gewesen.  Damit  die  schönen  Resul- 
tate dieses  besten  und  genauesten  Kenners  der  Oeraer  Flora  nicht 
in  Vergessenheit  geraten,  unternahm  ich  die  Zusammenstellung  seiner 
Funde.  Wir  wissen  leider  nicht,  in  welcher  Weise  N.  dieselben  zu 
publizieren  gedachte.  Vielleicht  beabsichtigte  er  einen  Nachtrag  zu 
Müllers  Flora-  herauszugeben,  vielleicht  auch  früher  oder  später  selbst 
eine  kritische  Flora  der  Reußischen  Länder  zu  verfassen.  Mit  den 
phyto-topographischen  Verhalmissen  dieses  Gebiets  zu  wenig  ver- 
traut, war  mir  eine  solche  Arbeit  unmöghch,  und  mulite  iclt  niith 


*  S.  aucii  die  Nachrufe  von  Dr.  A.  Jankelowitzi:in  diesen  Berichten, 
1900-1902  und  von  Dr.  P.  Prahl  in  den  Mitteilungen  des  Thüringischen 
Botanischen  Vereins,  Neue  Folge,  Heft  XIX,  1904. 

*  W.  O.  Müller,  Flora  der  ReuBlschen  Linder,  1H63. 


Alfred  Auerbach. 


Nadidmok  ist  war  mit  4)a«ll«iMiigab»  tntAttei. 


durch  Dr.  Ferdinand  Naumann  t- 
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deshalb  auf  die  Zusammensicllung  der  Fundorte  beschränken,  die 
indessen  nicht  allein  für  die  Freunde  der  Flora,  sondern  auch  für 
einen  etwaigen  späteren  Bearbeiter  derselben  wertvoll  sein  möchte. 
Die  Pteridophyten  sind  bereits  von  N.  veröffentlicht.^  Bei  den 
Phanerogamen  «nirden  von  demselben  auch  die  weiter  entfernt 
Hegenden  Florengebiete  mit  in  Betracht  gezogen,  soweit  sie  ihm  durch 
eigene  Exkurstonen  und  Mitteilung  von  Belegexemplaren  von  Funden 
zuverlässiger  Freunde  bekannt  geworden.  Die  Gründe  dafür  hat  er 
in  seiner  schönen  Publikation  „Zur  Flora  von  Gera"*  ausgesprochen. 

Es  mag  eigentümlich  erscheinen,  daß  in  dieser  Zusammen- 
stellung hier  und  da  für  weniger  seltene  oder  auch  «gemeine  Pflanzen 
nur  wenige  (oder  eine  einzige,  wie  z.  B.  für  Briza  media)  Fund- 
stellen angegeben  sind.  Wir  dürfen  annehmen,  daß  in  solchen  Fällen 
ein  voraussichtlich  noch  für  längere  Zeit  <?esicherier,  rci^l.er  f-und- 
on  gcnaiiiU  sein  sollte.  Oft  habe  ich  auf  Aliillers  Flora  verwiesen, 
da  N.  nur  selten  in  derselben  aufgeführte  F'undorte  in  seinen  Notizen 
verzeichnet  hat,  trotzdem  wohl  zu  glauben  ist,  daß  ihm  viele  der- 
selben nicht  unbekannt  geblieben  waren.  Es  seien  beispielsweise  nur 
Butomus  und  Sagittaria  genannt,  von  welcher  letzteren  Müller 
18  Fumtollen  angibt  Dal)  ein  Irrtum  In  der  Bestimmung  dieser  mit 
anderen  nicht  gut  zu  verwechselnden  Pflanzen  vorliegen  könne,  scheint 
völlig  ausgeschlossen,  sodaB  Müllers  Angaben  in  Betreff  des  Vor- 
kommens dieser  beiden  Pflanzen  kaum  bezweifelt  werden  können. 
Bei  einzebien  Formen  findet  sich  hinter  ihren  Fundorten  ein  Frage- 
zeichen ;  es  wird  das  bedeuten  sollen»  daß  dem  so  gewissenhaften 
N.  nicht  ganz  klar  war,  ob  diese  Formen  auch  wirklich  richtig  ge- 
deutet wurden.  In  der  Anordnung  der  Pflanzenfamillen  bin  ich 
Ascherson  und  Graebner*  gefolgt.  Nur  einige  wenige  unbedeutende 
Änderungen  in  der  Bestimmung  einzelner  Rosen,  die  mir  s.  Z.  von 
N.  zugeschickt  waren,  habe  ich  vornehmen  zu  dürfen  geglaubt. 

Jena.    Max  Schulze. 


'  F.  Naumann,  Farnpflanzen  der  Umgebung  von  Gera  mit  Berück- 
siclitigung  des  Reußisclien  Oberlandes  in  diesen  Berichten,  1096—1899. 

'  In  diesen  Berichten,  1889-1892. 

*  Flora  des  Nordostdeutscben  Flachlandes,  1898—1899. 
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PHAN£fiOGAMAE  L. 

L  QYMNOSPERMAE  Lindl. 

Taxus  baccata  L  Wild  nicht  gesehen. 

Abies  alba  Mill.  Hier  und  da,  zumeist  einzeln. 

Picea  excelsa  Lk.  Größere  oder  kleinere  Bestände  bildend,  oft  mit 

Kiefern  oder  Laubholz  untermischt 
Larix  decidua  Aschs.  Angepflanzt. 

PInus  silvestris  L  Häufiger  Waldbaum,  namentlich  auf  Sandboden, 

hier  und  da  mit  anderen  Waldbäumen  vermischt. 
P.  montana  Mill.   Zuweilen  angepflanzt. 

P.  uncinata  Willk.    b.  rotnndata  Willk.    Moosteich  bei  Plothen, 
Hirschberg,  Felsen  bei  Lehesten  (Liebe)!!  oft  auch  angepflanzt, 
lunipenis  communis  L.  Tolgarls  Spach.  Ebersdorf. 

Ii.  AiNülOSPERMAE  Brongn, 

A«  HOIIOGOTYLBDONBS  Jmmu 

Typhaceae  Ja»». 

Typha  latifolia  L.    Fröhliche  Wiederkunft,  Sorga  (mit  dem  Habitus 

von  T.  angustifolia,  ob  Bastard?!). 
T.  angustifolia  L.   Fröhliche  Wiederkunft. 

Sparganium  polyedrum  Aschs.  et  Qraebn.  Tinzcr  Park,  Seifarts- 
dorf. Debschwitz,  Wünschendorf,  Rcichcnfcls,  I^lülhcncr  Moos- 
tüiLh,  Sorga,  Lcderhosa  (hier  auch  mit  Habitus  des  S.  Simplex, 
Bastard?). 

S.  neglectum  Beeby.   Laasen?  Rottenbach? 
S.  Simplex  Huds.    Hundhaupten,  Struth,  Nieder-Pöllnitz,  Ober- 
pöllnitz, Triptis,  Lederhosa,  Laasen. 

Potamogeton  natans  L.  Struth,  am  Wege  nach  Dorna. 
P.  alpinus  Balb.  Struth,  Qroß-Ebersdorf,  Geroda. 
P.  perfollatiis  L  Fundorte  s.  Müller  FL 
P.  praalongus  Wulf.  Weida,  Porstendorf. 

2 


Digitized  by  Google 


—    18  - 


P.  lucens  L.   Leumnitz,  Röpsen,  Tinz,  Crossen,  Groß-Ebersdorf. 
P.  grainineus  L.  Nicht  gefunden.  S.  Müller  Fl. 
P.  nitens  Web.  Weida. 

P.  crispns  L,  Zwötzen»  Pfortener  Wiesen,  Kraftsdorf,  Wunschendorf. 
P*  compressua  L.  und  P.  densus  L  Nicht  gesehen.  S.  Müller  Fl. 
P.  olytutfoHus  M.  u.  K.  Groß-Ebersdorf,  Geroda. 
P.  pusilltts  L.  Tinz.  Ausschachtung  bei  Milbitz  (zartwüchsig),  Groß- 
Ebetsdorf  (kräftig)? 

Triglodiin  palustris  L.   Niederndorf-Tesse,  Pfortener  Wiesen,  am 
alten  Markt  in  Laasen,  Langenberger  Wiesen.  Loitzsch. 

AUfmiataeefte  Bleh* 

Alisma  plantago  L.  Milbitz,  Nieder-Pöllnitz,  Ausschachtung  bei  Tinz 

(groß  mit  schmalen  Blättern). 
Sagtttaria  sagittifolia  L.  Fundorte  s.  Müller  R. 

Batomftceae  Rick. 

Butomus  umbellatus  L.  Fundorte  s.  Müller  Fl. 

Hyihroeharliaceae  JL.  €.  Bich. 
Helodea  canadensls  L.  C.  Rieh.  Eisenbeig,  Milbitz  (Elsterlachen). 

OramiM  Jnas. 

Andropogon  ischaemon  L.  Lasur,  Bieblach. 
Panicuni  sanguinale  L.  Gera  (Unkraut  in  WetzePs  Garten). 
P.  lineare  Krock.  Feld  am  oberen  Türkengraben  (Hahn). 
P.  cnis  galtl  L.   Äcker  bei  Frankenthal  (mit  der  f*  breTlsetam 
D511). 

Setaria  verticillata  P.  B.  Pforten  (mit  der  f.  breTisetum  Godr.) 
S.  viridis  P.  B.  Crossen,  Lasur;  eine  zu  f.oii^QS  Gaud.  hinneigende 

Form  (50  cm  groß,  breitblättng)  Crossen;  zu  f.  pygmaeum 

Aschs.  et  Graeb.  hinneigend  Lasur. 
S.  glauca  P.  B.  Pforten,  Roschütz,  Röpsen  (kleine  Form). 
Phalaris  arundinacea  L.  Tinz  a.  Brahmc. 
P.  Canariensis  L.  Schuttplatz  bei  der  Heinrichsbrücke,  Weg  nach 

Bieblach  verwildert. 
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Anthoxanthum  odoratum  L.  Leumnitz,  Debschwitz  (mit  behaarten 

Blättern  und  Blattscheiden). 

Alopecurus  pratensis  L.  Elsterufer  bei  Zwötzen,  Tinz  (typisch;  bei 
Zwötzen  etwas  dunkel  überlaufen). 

A.  geniculatus  L.  Crossen. 

A.  agrestis  L.    Nicht  i^esehcn.   S.  Müller  Fl. 

A.  fulvus  L.    Neudehschwitz,  Crossen,  M()rsdorf.  Tinz,  Rottenbach. 

Phleum  Boehmeri  Wibel.    Tinz,  Röpsen,  Pforten.  Zschippern. 

P.  asperum  Vill.  Nicht  gesehen;  auch  früher  höchstens  verschleppt 
gewesen  (s.  Müller  Fl.) 

P.  pratense  L.  rulirare  typicam.  Lasur,  Köstritz.  —  b.  P.  nodo- 
siim  L.  KraiLsdorf,  Windischenbernsdorf,  Ronneburger  Höhe, 
(kleine  Form),  Tinz,  Köstritz  (mit  entwickeltem  unteren  Tragblatt). 

Agrostis  vulgaris  With.   Hainberg,  Stadtwald. 

A.  alba  L.  Stadiwald,  Groß-Fbersdorf  (auch  zur  f.  arlgantea  üaud. 
hinneiULiid).  —  f.  diffusa  Host.  Stadtwald.  —  f.  sllvatiea 
Aschs.  u.  Gr.  Pfortener  Wiesen.  —  f.  prorepens  A.  Mey.  Gera. 

A.  canina  L.  Frnsee,  Töppeln.  St.  Gangloff  (mit  der  1'.  stolonilVi  a  L.). 

Apera  spica  vent!  P.  B.    Acker  in  der  Stadtflur,  Gorlitzsch,  Weida. 

Calamagrostis  lanceolata  ktli.    Geroda,  Fröhliche  Wiederkunft. 

C.  vHlosa  Mutel.  Groß-Ebersdorf  (Waldrand  am  Steige  nach  München- 
bernsdorf), Schliffsteingrund,  St.  Gangloff  und  von  hier  nach 
Mörsdorf  hin  (M.  Sch.).  Roda  (M.  Sch.),  FröhUche  Wiederkunft. 
Tautenhain,  Hohe  Reuth. 

C.  epigeios  Rth.  Hamberg.  Roschütz.  -  f.  Reiehenbaehlana  Areeesen. 
St.  Gangloff,  Oberpöllnitz,  Hainberg. 

C.  arundinacea  X  epigeios  (('.  aeotiflora  DC).  Hainberg  (Prahl) 
Weinberg  (der  C.  arondinaeea  näher  stehende  Form),  Stadt- 
wald 1900. 

C.  arundinacea  Rth.  Hainberg,  Weinberg,  Wipsental. 
C.  montana  Gaud.  Nicht  gesehen.  S.  Möller  Fl. 
Mlium  effiisuin  L  Kosse. 

Stifia  pennata  L  f.  8«  St  Joannis  ttl  Tautenburger  Forst  bei  Jena. 
S.  capillata  L.  Nicht  gefunden.  S.  Möller  Fl. 
Phragmites  communis  Trin.  Crossen. 
Sesieria  coeruiea  Ard.  Jena. 

Koeiileria  cristata  Pers.  Lasur,  Bieblach,  Roschütz,  Tauchlitz.  — 
f*  gnMÜis  Pers.  Röpsen. 

2* 
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Aira  caespitosa  L.  Stadtwald,  Kerbe  (wohl  auch  zur  f.  pallida 
Koch),  Hainberg  (Ährchen  grünhch-weiß).  —  f.  altlsslma  Lam. 
Fröhliche  Wiederkunft. 

A.  Ilexuosa  L.  Ltebschwitz. 

Weingaeitnerla  canescens  Bemh.  Sandige  Stellen  ziemlich  häufig. 
Hoicus  lanafus  L.  Pfortener  Wiesen. 

H«  mollis  L  Langengrobsdorfer  Grund,  Zeulenroda,  Zwötzen»  Ober- 
pöllnitz. 

Arrhenatherum  elatius  M.  u.  Kocli.  Hainberg  (schlaffe  Waldform). 

—  f.  subhlrsata  Aschs.  (hinneigend).  Lasur.  —  f.  blarlstal» 

Peterm.  Tauchlitz. 
Avena  caryophyllacea  Web.    Hainbeig.  Silbitz  am  Räubersberg, 

Pohlitz,  Zoitzberg  (Hahn). 
A«  praecox  M.  B.  Weinbeig,  Zoitzbeiig  (Hahn). 
A.  fatiia  L  typiea  albeseens  Hskn.  Bieblach.  —  b.  etnerascens 

Hskn.  Ebenda. 
A.  pubescei»  Huds.  Geraer  Flur,  Kraftsdorf. 
A.  pratensis  L.  Pohlitz,  Tauchlitz.  Milbitz,  Nickelsdorf. 
A.  fflavescens  L.  Caaschwitz,  Roschütz,  Bieblach,  Geraer  Flur  (große 

Form  »spleulis  m^Joribas  Schräder**,  Ahrchen  großer,  Blätter 

7 — 8  mm  breit). 

Sieglingia  decumbens  Bemh.   Weinberg,  Rüdersdorf,  Neumühle, 

Stadtwald  etc. 
Melica  ciliata  L.  Räubersberg. 
M.  Nebrodensis  Pari.  Jena. 
M.  picta  C.  Koch.  Bleilöcher  bei  Buigk,  Jena. 
M.  nutans  L.  Milbitzer  (Manen-)  Berg,  Naulitz. 
M*  nutans  x  pleta  (H.  Asehersonii  M.  Seh.)*  Jena. 
M.  uniflora  Retz.  Ebersdorf,  am  Heinrichstein,  Gleina,  Hainberg. 
Briza  media  L.  Zwötzen. 
Poa  annua  L.   Sehr  gemein. 
P,  bulbosa  L.  Neu-Debschwitz. 

P.  nemoralls  L.  Hainberg  (f.  ftnnala  coaretata  Gaud.),  Naulitzer 
Grund  (f,ftnuula  Gaud.),  Hainberg  Töppeln  (f.  vuli;aris  Gaud.). 

P.  serotina  Ehrh.  Elsterufer  a.  d.  Kosse,  Silbitz,  Milbitz.  Hainberg 
(f.  glabra  Doli).  Kronschwitz  (auf  Mauern),  Frießnitzer  See  (f* 
jrlabra  Doli,  reichblättrig). 

P.  silvatica  Vill.  f*  remota  Fr.  Waidschlucht  bei  Töppeln. 
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P.  trivialis  L.  Milbitz,  Seifartsdorf  (breitblättrige  Form),  Leumnitz 
(forma?). 

P.  pratensis  L.  Sehr  häufig.  —  f.  angnsttfolia  L.  Zwötzen,  Lasur, 
Stadtgarten. 

P.  compressa  L   Gera,  in  der  Stadt,  Hainberg  (mit  Habitus  der 

P.  pratensis). 
Qlyceria  aquatica  Whibg.  Nieder-PöUnitz. 
G.  plicata  Fr.  Dürfte  Im  Gebiet  noch  gefunden  werden. 
G.  fluitans  \L  Br.  Groß-Ebersdorf,  Cubamuhle,  Großsaara. 
Molinia  coerulea  Mnch.  Rüdersdorf,  Ronneburger  flöhe  verbreitet. 

f.  araadlnaeea  Schrie.  Pfortener  Wiesen. 
Dactylis  glomerata  L.  Gemein.  —  f.  abbreTlata  Bemh.  a.  A. 

Köstritz.  Eleonorental,  Zschippach. 
Cynosurus  cristatus  L  Wiesen  sehr  häufig. 
Festaca  distans  Kth.  Heinrichsbruclce  bei  Gera,  Debschwitz. 
F.  myuros  Ehrh.  Leumnitz. 
F.  sduroldes  Rth.  Ernsee. 

F.  ovina  L.  a.  Tolgaris  Koch.  Kraftsdorf  (schlanic,  gelbbraun 
und  geschecict),  Groß-Ebersdorf  (große  Waldform),  Hainberg. 
—  b.  doriasonla  L.  Gera,  Pfortener  Berg,  Hartmannsdorf.  — 
«•  giaaca  Schrad.  Oberland,  Ebersdorf,  Burgk.  Bleiberge, 
Lehesten,  Hirschberg,  Oberes  Weidatal,  Teufelsberg  bei  Quingen- 
beig. 

F.  Iieteropyhlla  Hnke.  Hainbeig,  Naulitzer  Grund,  Wälder  bei 

Tautenhain. 

F.  rubra  L.    Hainberg,  vor  Collis,  Pfortener  Berg  (etwas  nach 

vlllosa  Mert.  u.  Koch  hin),  Lasur  (rasenförmig)  ? 
F.  silvatica  Viil.   Ha  nherg  a.  m.  Stellen. 
F.  gigantea  Viil.  Weinberg. 

F.  elatlor  L.  Sehr  gemein.  —  b.  pseudololiaeea  Fr.  Lasur,  Wald- 
schlag zwischen  Töppeln  und  Geißen. 

Brachypodium  silvaticum  R.  u.  Schult  Weinberg, 
pinnatum  P.  B.  Lasur. 

Bromus  secallnus  L.  a.  Tulgaris  Koch.  Gera,  Leumnitz,  Nieder- 
pöllnitz, Frankental.  —  b,  snbmutleus  Rchb.  Hagenbach, 
Frankental,  Debschwitz.  —  c.  niultlflorus  Aschs.  Nieder- 
pöllnitz ;  —  vulgaris  und  muiUflorus  verbindende  Formen  bei 
Debschwitz. 
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B.  racemosos   L.    Windischenbernsdorf»  Frießnitz,  Porstendorf, 

zwischen  Milbitz  und  Thiescliitz  (Hahn). 
B.  mollls  L.   Stadtgebiet,  an  der  Tinzer  Chaussee,  Zwötzen.  — 

b.  nanas  Weig.  Zschippach. 
B.  arvensls  L.  Steinbrüche  an  der  Leumnitzer  Straße,  Ackerränder 

am  Gottesacicer. 

B.  Iirizaefontiis  F.  et  M.  Schuttplatz  an  der  Heinrichsbrücice  ein- 
geschleppt. 

B.  a$p«r  Murr.  (B,  asper  a.  Benekeni  Lange).  Hainbeig,  Burkers- 
dorf, Lasur. 

B«  serotiniis  Beneken  (B.  asper  b.  ramosns  Huds.).  Hainbetg, 
Kosse,  Lasur,  Burkersdorf. 

B.erectus  Huds.  Hartmannsdorf,  Eleonorental,  Caaschwitz,  Kraftsdorf. 

B.  inermis  Leyss.  Bicblach. 

B«  sterilis  L.  Pforten,  Roschütz. 

B.  tectorum  L.  Pforten. 

Triticum  vulgare  Vill.  Sehr  häufig  gebaut. 

T.  repens  L.  a.  genulnum  Aschs.  1.  vulgare  Döll.  Mühlgraben  bei 
Oera;  —  2.  m^us  Döll.  Mühlgraben  beim  Stadtbade.  — 
b,  eaeslum  Pres),  a.  A.  am  Pfortener  Bache  beim  Lindental. 

T«  caninum  L.  Mühlgraben  am  Stadtbade,  Lindentai  am  Pfortener 
Bache,  Hainberg.  Ebersdorf;  eine  zierliche  Form  am  Pfortener 
Bache  beim  Lindental. 

Seeale  cereale  L.  Sehr  oft  gebaut,  zuweilen  verwildert.  Ver- 
kümmerte Exemplare  bei  Kraftsdorf  und  Roschütz. 

Hordeum  Europaeum  AH.  (£lyiiias  Burop.  L.)  Zunächst  Tauten- 
burger Forst  bei  Jena. 

H.  vulgare  L.   Sehr  häufig  gebaut. 

H.  murinum  L.   Luisenhöhe  bei  üera. 

H.  secalinutn  Schreb.   Zunächst  Jena;  in  der  Qeraer  Flora  nicht 

gesehen,  s.  Müller  Fl. 
Lolium  perenne  L.  Sehr  gemein.  —  b,  orgylale  Döll.  Debschwitz. 
L.  remotum  Schrk.  Pforten. 
L.  multiflorum  Link.    Pfortener  Wiesen,  Weida. 
L*  temulentum  L.  Sehr  häufig.     b.  inacrocharton  A.  Br.  Thieschitz, 

Zwötzen.  —  c.  arveuse  With.  (leptochaetoii  A.  Br.).  Debschwitz. 
Festuca  elatior  x  Lolium  perenne.   Jena  (M.  Sch.) 
Nardus  stricta  L.  Klosterlausnitz. 
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Cyperus  flavescens  L.  Zunächst  Poxdorf  am  Tautenbui^er  Forst  b.  Jena. 
C-  fuscus  L.   Nicht  gesehen.   S.  Müller  Fl. 

Schoenus  nigricans  L.  Zunächst  SLhillcrtal  bei  Groß-Loebichau 
unwiiit  Jena,  bei  Bürgel. 

Cladium  Mariscus  R.  Br.    Nicht  gesehen.    S.  Mulier  Fl. 

Rhynchospora  alba  Vahl.    Porstendorfer  Moor. 

Scirpus  paluster  L.  Neu-Debschwitz,  Dürrenebersdorf,  Burkersdorf, 
Zschippach.  —  b.  mi^or  Sonder.  Milbitz  (besonders  Icräftige 
Form  mit  dicken»  Ober  90  cm  hohen  Stengeln).  —  II.  nni- 
glumls  Lk.  Pfortener  Wiesen»  Tinz,  Röpsen.  Trebnitz. 

S.  ovatus  Rth.  Burkersdorfer  Feidteich  (die  Stengel  sind  hier  meist 
starrer»  dicker;  Pflanze  kleiner,  Deckblätter  sonst  auch  noch  sehr 
schmal  hautrandig,  darum  Annäherung  an  die  f.  Hevseri  Uechtr.). 

St  acicularis  L  Nieder-Pöllnitz,  Burkersdorf,  Thieschitz,  Neu- 
Debschwitz  (Hahn). 

S.  pauciflonis  L^htf.   Frießnitzer  See,  Eisenberg. 

S*  setaceus  L  Stadtwald,  Köstritzer  Park,  Naulitz,  Großsaara, 
Poistendorf,  Burkersdorfer  Feldsee,  Schöna,  Oberpöllnitz, 
Reichenfels. 

S.  lacttstris  L.  Ausschachtung  bei  Tinz. 

S.  Tabernaemontani  Gmel.  Ausschachtungen  bei  Tinz,  Neu-Deb- 
schwitz, Zwötzen. 

S.  maritlmus  L.  Neu-Debschwitz  am  Elsterufer. 

S.  silvatictts  L  Nicht  selten. 

S.  compressus  Pers.  Collis,  Großsaara,  Rubitz.  Ebersdorf. 

Eriophorum  vaginatum  L.   Hermsdorf  (M.  Sch.),  Wälder  zwischen  • 
Kraftsdorf,  Rüdersdorf  und  Tautenhain  (1902). 

E.  polystachyum  L.   Pfortener  Wiesen,  Kraftsdorf. 

E*  latifolium  Hoppe.  F^ortener  Wiesen,  Rubitz,  Langengrobsdorfer 
Grund,  Tautenhain. 

Carex  Davalliana  Sm.  Zwischen  Großsaara  und  Hundhaupten, 
Eisenberg,  Löberschütz  bei  Jena.  —  b.  Siel>erijiiia  Opiz  Jena. 

C  pulicaris  L.  Markersdorf,  Hirschbei]g  im  Oberland,  Kleinbocka 
mit  Aspid.  thelypteris. 

C  cyperoides  L.  Burkersdorfer  Feldsce  mit  Scirpus  ovatus, 
Elatine  triandra  und  £.  hydropiper,  Rumex  maritl- 
mus u.  a. 
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C  ilisticha  Huds.  Geroda,  Großsaara,  Walkersdorf,  Neu-Debschwitz, 
Bieblach,  Pfortener  Wiesen,  an  der  Elster  bei  Gera,  Durren- 
ebersdorf usw. 

C  praecox  Schreb.  Lasur  (Hahn),  Dürrenebersdorf,  früher  (1889 
noch)  auf  den  Hofwiesen.  —  b.  eurrata  Knaf  Jena  (M.  Sch.). 

C*  brizoides  L.  Stadtwald,  spcz.  Türkcngraben,  Mühltal  bei 
Crossen,  Puchsmühle,  Qroß-Ebersdorf,  früher  auch  Pfortener 
Wiesen. 

C.  vulpina  L.  Ernsee,  Dürrenebersdorf,  Köstritz,  Thieschitz,  Röpsen. 

—  l).  neniorosa  Rebentisch.  Laasen,  Ausschachtung  bei  Zwötzen. 
C  muricata  L.  (C*  eontlgoa  Hoppe).  Laasen.  —  b.  divuisa  Qaud. 

Silbitz. 

C.  virens  Lam.  b.  Pairaei  F.  Schultz.  Collis,  Burkersdorf,  Pohlitz, 
Hainberg,  Lasur,  scheint  häufig  zu  sein. 

C  paradoxa  Wilid.  St.  Gangloff  und  von  hier  nach  Eineborn  hin, 
Frießnitz,  Goldgrund  bei  Reichardsdorf,  Eisenberg,  Schorten- 
tal,  Schöna,  Münchenbernsdorf,  Kraftsdorf.  —  b.  interrnpta 
Kükenthal  in  litt,  an  zv/ei  Stellen  des  Himmelsgrundes  bei 
Tautenhain  (wurde  zuerst  für  panuL  X  teretiuscul.,  dann 
ftir  ('.  iniirieata  X  paradoxa  gehalten). 

C.  panniculata  L.  F^fortener  Wiesen,  Tesse  bei  Harpersdorf,  Krafts- 
dorf, Reichardsdorf,  im  Goldgrund,  zwischen  Röpsen  und  Treb- 
nitz, Schöna,  Kleinsaara,  Waltersdorf.  b.  slmplieior  Andrs. 
Tesse  bei  Harpersdorf.  Reichardsdorf,  Waltersdorf,  Trebnitz. 

C.  panniculata  x  paradoxa  (C.  solstitialis  Figert).  Tesse  bei 
Harpersdorf? 

C  diandra  Rth.  Hirschberg  am  Wilden  Stein,  Tesse  bei  Harpers- 
dorf, Triptis. 

C.  leporina  L.  Stadtwald,  St.  Gani^ioff  (könnte  zu  h.  lobusta  Piek 
gezogen  werden.  Ähren  3  cm,  .Ährchen  10 — 12  mm  lang.  Stengel 
70—80  cm  hoch,  Blätter  breiter).  —  b.  art^yrotrlocbiii  Hörnern. 
Hainberg,  Türkengraben,  Stadtwald,  Hohe  Reuth. 

C  echinata  Murr.  Hainberg,  St.  Gangloff,  Geroda  (mit  schlankem 
Wuchs),  Kraftsdorf,  Schöna,  Triptis.  —  Der  t*.  ffrypos  Schrk. 
sich  nähernd  durch  gedrängteren  Wuchs,  jedoch  nur  teilweise 
stärker  gekrümmte  Schläuche  bei  St.  Gangloff,  Klosterlausnitz 
und  Gütterlitz. 

C.  elongata  L.  St.  Gangloff,  Gütterlitz,  Wilder  Stein  bei  Hirschbei^ 
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im  Oberland.  —  b.  C^ebhanlil  Schk.  Klosterlausnitz,  zwisclien 
Moosbach  und  Plothen,  Gütterlitz. 

C  canescens  L.  Gütterlitz,  Plothen,  Ober-Kraftsdorf,  Schöna,  Kloster- 
lausnitz, St.  Gangloff,  Hayn  (hier  mit  5—6  ungewöhnlich  langen 
Ährchen).  —  b.  laeteTlrens  Aschs.  bei  der  Hohen  Reuth  an 
einem  schattigen  Waldw^e. 

C  remota  L  Hainbeig,  Türkengraben  im  Stadtwakl  usw. 

C  brizoides  x  remota  (C  Ohmiilleriana  Lang).  Unterer  Türken- 
graben. 

C  remota  x  vulplna  nemorosa  (C  Cr^pini  Toiges).  Weimar. 

C  stricta  Good.  Feldteich  bei  Rothenbach,  Hirschbeig  im  Oberland, 
Geroda  (hier  möglicherweise  Bastard  zwischen  C.  stricta  und 
C.  vulgaris.  Wuchs  etwas  von  dem  der  C.  stricta  abweichend, 
Schläuche  stark  gestreift). 

C  gracllis  Curt  Hundhaupten,  Tinz,  Debschwitz,  Weißenbom 
(f.  eagnieUIs  Kükenth.). 

C  vulgaris  Curt.  Wernsdorf,  Köstritz  (dichtrasig),  Hohe  Reuth 
(lockerrasig),  Kraftsdorf  (schmalblättrige  Formen,  an  C.  caes- 
pitosa  erinnernd),  Eisenberg  (der  C.  stricta  sich  nähernd), 
Klosterlausnitz,  Wernsdorf,  Struth,  Ebersdorf,  Geroda  und  Pohlitz 
(kleine  Formen),  Hayn  (größer  und  schmalblätterig),  Hainberg 
(mit  beiderseits  gewölbt  erscheinenden  Schläuchen,  nach  C. 
gracilis  hin;  doch  Blätter  verschieden  gerollt,  Deckblätter 
rundlich.  Scheint  auch  fertil  zu  sein).  —  f.  polygama  Peterm. 
Pfortener  Wiesen  1887.  —  f.  clatior  Sonder  lus.  polystachya 
Kükenth.  Münchenbemsdorf ;  —  elatior  augustifolia  Kükenth. 
vers«  Jnncellam  Fr.  Burkersdorfer  Feldteich.  —  b.  Jancella 
Fr.  Burkersdorf. 

C  gracilis  X  vulgaris.  Hundhaupten,  Hirschberg  im  Obcrlandc 
(det.  Kükenthal !),  hierher  auch  \vf)hl  eine  Form  von  St.  Gang- 
loff 'freilich  mit  ziemlich  schmalen  Blättern). 

C.  stricta  x  vulgaris.  Münchenbernsdorf? 

C  pilulifera  L.  Stadtwald,  Hainberg,  Rubitz,  Kraftsdorf,  Reichards- 
dorf (mit  kurzen  Brakteen),  zwischen  Endschütz  und  Wernsdorf, 

Oessental. 

C.  tomentosa  L.    Eisenberg,  Steinberge  bei  Mennsdorf. 
C  montana  L.    Hainberg,  Pohlitz,  Dürrenebersdorf.  Eisenberg, 
Zschippach,  Crossen.  Culm,  Otticha,  Qessental,  Langenberg. 
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C.  ericetorum  Poll.  S.  Muller«  Fl.  —  Vorkommen  sehr  zweifelhaft. 

C  veraa  Vill.  Dorna,  Kleinsaara,  Mennsdorf,  Ronneburg  (schlanke 
Form),  Lasur,  Zwötzen,  Zschippach,  Milbitz,  Frankehtal,  End- 
schütz und  Crossen  (schlanke  Formen),  Hayn  (grofie  Form), 
Weidetal  über  Nattermühle.  —  b.  elatiar  Bogenh.  Türkengraben. 

C.  umbrosa  Host  Bauerngrund  im  Stadtwald,  Hainberg,  Ölsdorf- 
miihle,  Dürrenebersdorf,  Pohlitz. 

C  glaiica  Murr.  Trebnitz,  Dorna,  Reichardsdorf  (schlank  mit  kurzen 
weiblichen  Ahrchen),  Hainbetg  (1  Exemplar  mit  langgestieltem 
grundständigem  weiblichem  Ährchen),  Weinberg,  Borngrund  bei 
Köstritz,  Töppeln  nach  Käseschenke  hin,  Niederndorf.  —  b. 
erythrostacbya  Hoppe.  Hohe  Reuth. 

C.  panicea  L.  Debschwitz,  Köstritz,  Dürrenebersdorf,  Eisenbeig, 
Pfortener  Wiesen,  Wernsdorf,  Windischenbernsdorf  nach  Töppeln 
hin  (bis  36  cm  groß,  hellgrün,  auch  die  Scheiden). 

C.  pallescens  L.   Hainberg«  Weinberg,  Stadtwald,  Eisenberg. 

C»  pendula  Huds.  Hainberg  (ein  Exemplar  mit  zwei  weiblichen 
Ährchen,  die  an  der  Spitze  männlich  sind),  Thalbürgel  bei  Jena. 

C.  humilis  Leyss.  Göschwitz. 

C»  digitata  L.  Stadtwald,  Hainberg,  S.-Thränitz,  Tauchlitz  (eine 
Form  mit  hellbraunen  und  weißlichen  oder  hellgrünlichen,  hell- 
bräunlich berandetL'n  Scheiden  und  weißlichen  Deckblättern), 

Baiiern^rund,  Stadtwald. 

C.  ornithopoda  L.  Lasur,  Milbitz,  Roschütz,  Zschippach,  Zwerg- 
höhlen, Göschwitz,  Eisenberg. 

C»  distans  L.  Hcinrichshall  hei  Köstritz  (z.  T.  mit  unten  männlichen, 
oben  weiblichen  Ahrcheii  j,  Roschütz,  Pörsdorf,  Röpsen,  Trebnitz, 
Alter  Markt,  Kleinsaara. 

C.  flava  L.  Köstritz,  Lanucn^rohsdorf.  Pfortener  Wiesen.  Rubitz 
(ziemlich  lani^schcidiue  Form),  Röpsen,  Trebnitz.  Großsaara, 
Köstritzer  Park  sehr  große  Form),  Windischenbernsdorf  und 
Kraftsdorf  t^kleine  Form). 

C  lepidocarpa  Tausch.  Töppeln,  Großbocka,  Ebersdorf,  Triptis 
nach  Braunsdorf  zu,  Kleinbocka,  Hohe  Reuth. 

C.  Oederi  Ehrh.    Hirschberg,  Reichenlels,  Ober-PoHnitz  bei  Triptis. 

C.  flava  ^  Oederi,  Zwischen  Reichenfels  und  Hohenleuben  (det. 
Kükenthal !). 

C.  siivatica  Huds.  Hainberg. 
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C  pseudocypenis  L.  Tinz,  Milbitz.  Frießnitzer  See,  Nieder-Pöllnitz, 
Langenberger  Wiesen. 

C  rostrata  Witli.  Reichenbacher  Teich,  Ebersdor!  (in  Icleiner.  zier- 
licher Form). 

C  vesicaria  L  z.  T.  Debschwitz  am  Elstenifer,  Hundhaupten,  Tesse 
bei  Harpersdorf,  Waltersdorf,  St.  Gangloff,  Schortental  bei 
Eisenbeig,  Plothen. 

C  rostrata  x  vesicaria.  Pfortener  Wiesen  (det.  Kukenthal). 

C  acutifontils  Ehrb.  Goldgrund  bei  Reichardsdorf,  Eisenbeig,  Hund- 
haupten, Pfortener  Wiesen,  Waltersdorf,  Groß-  und  Kleinsaara. 
—  b.  Kochiana  DC.  Zwischen  Roschütz  und  Hayn. 

C  riparia  Curt.  Geroda,  Laasen.  Tesse  bei  Harpersdorf  (auch  Form 
mit  1  männlichen  Ährchen). 

C.  lasiocarpa  Ehrh.   Rottenbacher  Feldteich. 

C  hirta  L.  Stadtwald,  Dürrenebersdorf.  —  b.  hirtiformis  Fers. 
Neu-Debschwttz  (Hahnl). 

Acorus  calamus  L.  Elsterufer  bei  Neu-Debschwitz,  Plothen,  Wiesen- 
teich bei  Tinz. 
Calla  palustris  L.  S.  Muller  Fl. 

Arum  maculatum  L.  Kosse,  Trebnitz,  Weidatal  bei  Loitzsch. 

I<eainaeeae  Dabjr. 

Lemna  trisulca  L.    Pfortener  Wiesen. 
L.  polyrrhiza  L.   Stublaclier  Wiesen. 
L.  minor  L.    Pfortener  Wiesen,  Wernsdorf. 
L.  gibba  L.  Nicht  gesehen.  S.  Müller  Ft. 

Jnncaeeae  I>C. 

Juncus  L«ersii  Marss.  Stadtwald. 

J.  effnsus  L.  Hainberg,  Weida. 

J.  glaucus  Ehrh.   Langengrobsdorf,  Sirbis. 

J.  filiformis  L.  Weißenborn,  Triptis,  Geroda,  ßurkersdorfer  Feld- 
see, zwischen  Burkersdorf  und  Hohe  Reuth,  Reichenfcis. 

J.  lamprocarpus  Ehrh.  Ebersdorf,  Nieder-PöDnitz,  Weida,  Pfortener 
Wiesen,  Tinz,  Windischenbernsdorf. 
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J.  silvaticus  Reich.   Nieder-Pöllnitz,  Struth.  Triptis,  Ober-Pöltnitz, 

Porstendorf,  Großebersdorf,  Burkersdorfer  l^eldsee.  Nennsdorf. 
J.  obtiisiflorus  Ehrh.  An  der  Straße  zwischen  Eisenbetg  und  Bürgel. 
J.  capitatus  Weig.  Ober-Pöilnitz  bei  Triptis  (Hahn). 
J,  supinus  Mnch.  Nieder-Pöllnitz,  Struth.  Schöna,  Geroda.  „Sumpfe" 

bei  Klosteriausnilz  (f.  flaltans  Lmk.)  (M.  Sch.),  Triptis,  Reichen- 

feis,  Schliffsteingrund. 
J.  squarrosus  L.    St  Gangloff,  Klosterlausnitz,  Triptis,  Hassla, 

Tautenhain,  Ober-PöUnitz.  Rüdersdorf. 
J.  compressus  Jacq.  Tinz,  Heinrichshall,  Köstritz,  Pfortener  Wiesen, 

Collis,  Weida. 
J.  bufonius  L.   Langengrobsdorf.  Neu-Debschwitz. 
J.  tenageia  Ehrh.  Triptis. 
Luzula  pllosa  Willd.  Hainberg. 
L«  angtistifolia  Grcke.    Häufig,  z.  B.  Hainberg. 
L.  campestris  DC.   Weinberg,  Roschütz,  Langenberg,  Wipsental. 
L«  multiflora  Lcj.    Pohlitz,  Tautenhain.  Taubenpreskeln,  Weinberg, 

Endschütz,  Käseschenke,  Crossen.  —  b«  eongesto  Lej.  Ob 

im  Gebiet? 

Colchlcaeeae  DC« 

Colchicum  autumnale  L.  Langenberg. 
Tofieldia  calyculata  Wahlenb.  Bürgel. 

Uliaceae  DC. 

Ornithogalum  umbellatum  L.    Nicht  gesehen.   S.  Müller  Fl. 

Gagea  saxatilis  Koch.   Nicht  gesehen.   S.  Müller  Fl. 

G.  pratensis  Schult.    Leumnitz,  Ernsee,  Frankental,  Kraftsdori, 

zwischen  Zwötzen  und  Kaimberg. 
G.  lutea  Schult.   Milbitz,  Kosse,  Leumnitz,  Wünschendorf. 
Tulipa  silvestris  L.   Nicht  gesehen.   S.  Müller  Fl. 
Lilium  martagon  L.    Lasur,  Pohlitz,  Cosweda,  Kosse,  Roschütz, 

Tinz,  Langenberg,  Silbitz. 
Fritillaria  melea<*ris  L.    Nicht  gefunden.   S.  Müller  H. 
Anthericiim  lih'a^o  L.  Zoitzberg. 

A.  ramosum  L.    Mühlberg  bei  Tauchlitz,  Zoitzberg  (Hahn). 
Allium  ursinum  L.  Köstritz. 

A.  fallax    Schult.     Liebschwitz,    Luchsleite,    Burgk,  Ebersdorf, 
Heinrichstein. 
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A.  acutangulum  Schrad.   S.  Müller  Fl. 
A.  scorodoprasum  L.  Klein-Potewitz. 

A.  rotundum  L.    Nicht  ^cstlicn.    S.  MuIIlt  II ,  Jena  {^\.  Sch.). 
A.  oleraceum  L.    Roschütz,  Pohlitz,  Silbitz. 
A.  vineale  L.   S.  Müller  Fl. 

A.  schoenoprasuin  L    Bleiberge  bei  Burgk,  Walsburg  und  nach 

Zi^enrfick  hin  am  Saaleufer. 
Miucarl  comosum  MIU.  Zwischen  Eisenberg  und  Gösen. 
M.  botryoides  DC.  Wernsdorf  verw. 
Asparagus  officlnalis  L.  Pforten.  Langenberg.  Dorna. 
Paris  quadrifolius  L.  Pohlitz,  Schwaara  (5 -6  blätterig),  Zschippach, 

Ölsdorfmühle,  Hainberg.  Töppeln,  Kaseschenke,  Reichardsdorf. 
Polygonatum  verticillatam  All.  Zunächst  Fröhliche  Wiederkunft. 
P.  officinale  All.  Collis  (2  Exemplare  noch  1897),  Jena  im  Tauten- 

bui]ger  Forst  usw. 
P.  multiflonim  All  Roschütz,  Röpsen,  Zschippach. 
Convallaria  mafaUs  L.  Collis,  Trebnitz. 
Majanthemum  bifolium  Schmidt.  Stadtwald,  Hausberg. 

AmarylliteeeAe  Jt.  Br, 

Leucojuin  vernam  L.  Kosse,  Schwaara  (1897  noch  ein  Exemplar 
gesehen). 

IrldaeeM  J«a* 

Iris  pseudacoras  L.  Debschwitz,  Milbitz. 

L  Sibirica  L.  Zwischen  Mörsdorf  und  St.  Gangloff  (M.  Sch.l). 

Orchis  purpurea  Huds.  Tauchlitz  (f.  obeordata  Wirtg.),  auch  in 
kleinblütiger  Form  mit  sehr  dunkelem  Helm.  —  b«  Morarlea 
Rchb.  fil.  Tauchlitz. 

O.  mllitaris  x  purpurea  (O.  hybrida  Bnngh.).  Jena. 

O.  militaris  L.  fl.  suec.  An  mehreren  Stellen  bei  Kraftsdorf. 

O.  tridentata  Scop.  Pohlitz,  Dorna,  Zschippach,  Caaschwitz,  Stein- 
schäferei bei  Seifartsdorf  (1897  ca.  30—40  Exemplare),  — 
dunkelrosa  blühend,  Sporn  halb  so  lang  als  der  Fruchtknoten 
bei  Caaschwitz,  —  Helm  hell,  fast  weiße,  sehr  verlängerte 
Lippe  (besonders  der  Mittellappen),  alle  Lappen  sehr  schmal 
bei  Caaschwitz. 
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O.  ustulata  L.    Töppeln  (1898  noch  3  Exemplare). 

O.  morio  L.  Windischenbernsdorf,  Dürrenebersdorf,  Langengrobs- 
dorf, Kraftsdorf,  Niederndorf,  Loitzsch,  Reichenfels,  Ernsee, 
Hermsdorf,  zwischen  Saara  und  Waltersdorf. 

O.  pallens  L.  Ahlendorf  bei  Crossen  (1895),  Eisenberg. 

O.  mascula  L.  Kraftsdorf,  Ahlendorf  bei  Crossen,  Tauchhtz,  Reichen- 
bach, —  bei  Kraftsdorf  mit  weißlicher,  dreiteiliger  Lippe,  relativ 
kurzem  Sporn,  ziisammenneigenden  seitlichen  äufieren  Perigon- 
blättem  und  kürzeren  Deckblättern. 

O.  coriopliora  L.  Nicht  gesehen.  S.  IVluiler  Fl. ;  Jena  (iVt.  Sch.). 

O.  sambudna  L.  Ebersdorf  (gelb  und  rot  blähend;  auch  der 
f*  bmeteata  M.  Sch.  sich  nähernde  Formen). 

O.  latlfolia  L.  Trebnitz,  Pfortener  Wiesen,  Reichenbach  (mit  langen 
Deckblättern),  Schortental  bei  Eisenberg,  Eleonorental  (weiß 
blühend),  Plothen  und  Gleina  (sehr  schmalblätterig,  an  O. 
Traunsteineri  mahnend).  —  f.  graeiUs  Wamst.  Zwischen 
Kraftsdorf  und  Oberndorf. 

O.  maculata  L.  Kraftsdorf,  Reichardsdorf,  Hausberg  bei  Langenberg, 
Gleina,  Lederhosa,  Reichenfels,  Waltersdorf;  weiß  blühend  Hund- 
haupten, Oberndorf  und  Großsaara. 

Ophrys  muscifera  Huds.  Zwischen  Mühlberg  und  Tauchlitz 
(G.  Schwenker  1895);  gelb  blühend  Ilmsdorf  bei  Jena. 

O.  apifera  Huds.  Nicht  gesehen.  S.  Möller  Fl. ;  Jena  (M.  Sch.). 

O.  araniffera  Huds.  Eisenberg:  Beuche. 

Anacamptis  pyramidalis  Rieh.  Nicht  gefunden.  S.  Müller  Fl. 

Gymnadenia  conopea  R.  Br.  Zwischen  Köstritz  und  Gleina,  Triptis, 
Reichardsdorf,  Kraftsdorf,  Schöna,  Märzenbeiig,  Reichenfels, 
Hohenleuben,  Borngrund  bei  Gleina,  Tesse  nach  Harpersdorf 
hin,  Plothen. 

C.  odoratissima  Rieh.  Schiliertal  bei  Jena. 

G.  albida  Rieh.  Mörsdorf  nach  St.  Gangloff  hin  (M.  Sch.). 

Coeloglossum  viride  Hartm.  Kraftsdorf,  Schleifreisen  (M.  Sch.), 
Triptis,  zwischen  Großsaara  und  Kleinsaara,  Tesse  nach  Harpers- 
dorf  hin. 

Piatanthera  bifolia  Rchb.  Hainberg,  Kraftsdorf,  Reichenfels. 

P.  clilorantha  Rchb.   Hausberg  bei  Langenberg,  Crossen,  Trebnitz, 

Tauchlitz,  Kraftsd(^rf  an  mehreren  Stellen,  Pohlitz. 
Hermlniuin  monorcliis  R.  Br.  Nicht  gefunden.  S.  Müller  F\, 
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Epipactis  alba  Cnitz.  z.  T.  Milbitz.  Märzenberß  mit  sehr  ;^rüLicn 
und  zahlreichen  Blüten,  Töppeln,  Hausberg,  Langenberg, 
Kraftsdorf,  Lasur  (1898  ca.  50  Exemplare). 

E.  longifolia  Wettst.   Ahlendorf  bei  Crossen. 

E.  rubra  All.   Lasur,  Leutratal  bei  Jena. 

B.  rubiginosa  Gaud.  Kraftsdorf,  Märzenberg  (1899  etwa  8  Exem- 
plare), Lasur  (früher,  ob  noch?). 

E.  latHolia  All.  Stadtwald  (mehr  zu  f.  varians  Cmtz.  hinneigend), 
Birkhausen,  Gorlitzsch  (kleine  Mittelformen  zwischen  f.  varians 
und  f.  viridans  Cmtz.). 

E.  microphylla  Sw.  Nicht  gesehen.  S.  Müller  Fl. 

E.  palustris  Cmtz.  Geroda. 

Lisfera  ovata  R.  Br.  Hausberg*  Roschütz,  Zaufensgraben,  Krafts- 

dorf,  Schwaara  (mit  3  Blättern). 
L.  cordata  R.  Br.  Nicht  gesehen.  S.  Müller  Fl. 
Neottia  nidus  avis  Rieh.  Weinbeig,  Kraftsdorf. 
Goodyera  repens  R.  Br.  Nicht  gesehen.  S.  Müller  Fl. 
Spiranthes  autumnalis  Rieh.  Hayn,  Strath  (1898  ca.  40  Exemplare). 
Cypripedium  caiceolus  L.  Ilmsdorf  bei  Jena. 

B.  DICOTTIiBDOBTES  Jm. 

Salix  pentandra  L.  Wild  nicht  gesehen. 

S.  fragilis  L.  Debschwitz,  Neu-Debschwitz,  Niederndorf. 

S.  alba  L.  Neu-Debschwitz,  Langenberger  Wiesen,  Hofwiesen,  Hain- 

beig,  Debschwitz. 
S.  alba  X  fragilis.  Langenberger  Wiesen,  Zwötzen? 
S.  amygdalina  L.  Debschwitz,  Neu-Debschwitz,  Rubitz,  Crossen. 
S.  viminalis  L.  Neu-Debschwitz,  Zwötzen,  Liebschwitz,  Hofwiesen, 

Kosse,  Milbitz,  Elsterauen. 
S.  purpurea  L.  An  der  Elster  bei  Gera,  Liebschwitz,  Debschwitz, 

Kosse,  Tinz,  Langenberger  Wiesen,  Neu-Debschwitz,  Zwötzen. 
S.  purpurea  x  viminalis  f.  rabra  Huds.  spec.  Tinz,  Langenberger 

Wiesen,  Kosse,  Rubitz,  Milbitz.  —  f.  elaeagnlfolla  Tausch  spec. 

Neu-Debschwitz  (?),  Tinz,  Langenberger  Wiesen. 
S.  caprea  L.  Hainberg,  Weinbeig,  Stadtwatd,  Lusan.  —  f.  andro- 

gyna  Kern.  Collis. 
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S.  cinerea  L.  Hainberg,  Roschütz,  Langenberger  Wiesen. 

$•  aurita  L.    Hainberg,  Roschütz,  Windischenbernsdorf,  Geroda 

(mit  Icahlem  SommerschöBling). 
S.  repens  L.  Struth  (auch  mit  Icahlblätterigen  Trieben,  an  S.  myr- 

tilloides  erinnernd),  Pfortener  Wiesen.  —  b«  ari^entea  Sm. 

et  mult.  aut.    Marlcersdorf,  Struth,  Pfortener  Wiesen.  — 

€•  ang^stifolia  Wulf.  spec.  Struth. 
Populus  alba  L.  Tinzer  Parle  und  sonst  nur  angepflanzt 
P,  tremula  L.  Hainberg,  Langenberg. 
P.  nigra  L.  Milbitz  usw.  angepflanzt. 
P.  pyramidalis  Rozier.  Angepflanzt. 

Betalaeeae  Bich. 

Corylus  Avellana  L.  Hainberg,  Stadtwald. 
Carpinus  betulus  L  Weinberg;  oft  auch  angepflanzt. 
Betnla  verrucosa  Ehrh.  l^ur. 

B.  pubescens  Ehrh.   S.-Thränitz,  Porstendorfer  Moor  bei  Nieder- 
pöllnitz. 

Alnus  glutinosa  Gaertn.  Elsterufer  bei  Gera. 
A.  incana  DC.  Angepflanzt,  z.  B.  Hainbei^g,  Windischenbernsdorf, 
Scheubengrobsdorf,  Hofwiese. 

Fagus  siKatica  L.    Wälder  bildend.    Hainberg,  Waldeck. 
Quercus  robur  L     Raiihcrsber^  bei  Silbitz,  Gera,  Bur^k  im  Ober- 
land (  f-iiLT  vicllciLnl  au^li  i^.  robur  X  sessliiflora  0. 
Q.  sessiliflura  Martyn.    Kronschwitz,  Hayn ,  auch  angepflanzt. 

Ulmaceae  Mirbel. 

ülmus  campestris  L.  Angepflanzt. 

ü.  effusa  Wnid.    Räubersbcrj^  bei  Silbitz,  zwischen  Roschütz  und 

Hayn  (iWati.  SchwL'nker);  auch  angepflanzt. 
U.  montana  With.  Weinberg,  Lasur,  Pohlitz;  zuweilen  angepflanzt. 

noraeeae  J^^ndl. 

Humulus  lupulus  L.   Hainberg,  Roschütz,  Endschütz. 
Cannabis  sativa  L.  Hier  und  da  kultiviert. 
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Urtlcaeeae  Jas«. 

Urtica  arens  L  Gera,  in  der  Stadt 
U.  dlotca  L  Weinberg. 

Parietaria  offidnalis  L.  Pforten  an  Zäunen  (1887),  Nöbdenitz, 
Posterstein,  Großenstein. 

Viscum  album  L  Besonders  auf  Pappein  und  Kernobstbaumen 
nicht  Seiten* 

Theslum  montanum  Ehrlt.  Jena. 

T.  pratense  Ehrh.  Ebersdorf,  Hirschberg. 

T.  alpinum  L  Nicht  gesehen.  S.  Mutier  Fl. 

Arlstel^ehiaeeM  Jam* 

Asarum  Europaeum  L.    Kraftsdorf,  Köstritzer  Park,  Loitzsch  im 

Weidatal,  Rcichenfels. 
Aristolochia  clematitis  L.    Debschwitz,  Klein-Pötewitz,  Pohlitz, 

Tinz,  Langengrobsdorf. 

Polygonaeeae  Jobs. 

Rumex  marftimus  L.  f.  conferta  macrodonta  Hskn.  Nieder- 
pöllnitz, Burkersdorfer  Feldsee. 

R.  conglomeratus  Murr.    Roschütz,  Leumnitz. 

R.  nemorosus  G.  F.  Mey.  Pöppeln,  Hainberg  (Form  mit  ovalen, 
am  Grunde  abgerundeten,  vorn  kurz  zugespitzten  Blättern), 
Tinz. 

R.  obtusifolius  L.  Pöppeln,  Türkengraben  (f.  macrodonta),  Collis 
(f.  mlorodonta),  Kerbe. 

R.  aquaticus  L.    Neu-Debschwitz,  Rcichenfels. 

R.  crispus  L.  Elsterwiesen  bei  Debschwitz,  Milbitz,  am  Wege  nach 
Dorna  (vielleicht  R.  crispws  x  nemorosus  0>  Pfortener  Bahn- 
hof, zwischen  Tinz  und  iWill'  (z. 

R.  hydrolapathum  Huds.  Leumnitz. 

R.  sanguineus  L.    S.  Müller  l'l. 

R.  acetosa  L.    Gera,  Hirsch bcrg. 

R.  acetosella  L.  Liebschwitz. 
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Polygonum  bistorta  L.  Röpsen,  Weißenborn.  Reicheiibacher  Teich, 

üessental,  Schortental  bei  Eisenberg. 
P.  tomentosum  Schrk.  Gera. 

P.  lapathifoHum  L.    Pfortener  Bahnhof,  Mühlgraben. 

P.  nodosum  Pers.    Reichenbach,  Pforten,  Röpsen. 

P.  hydropiper  L.    Debschwitz.  Pößneck. 

P,  ininus  Huds.    Stadtwald.  Zeitzer  Forst  bei  Tauchlitz. 

P.  aviculare  L.  Gera  (Blätter  kurz,  mehr  oval),  Neu-Debschwitz 
^Blätter  größer,  oval,  Pflanzen  sich  dem  erectum  nähernd, 
aber  liliiten  nicht  in  ScheintraubenV  b.  Monspeliense  Thi^b. 
Pfortener  Bach.  —  c.  erectum  Rlh.    Ll>tcruier  bei  Gera, 

P.  convolvolus  L.    Hlsterufer  bei  Debschwitz. 

P.  dumetorum  L.  Häufig. 

Fagopyrum  esculentuin  Mnch.  cuit.  Ernsee,  Collis. 

Blitum  virgatum  L.   Nur  eingeschleppt;  nicht  gesehen. 

S.  Müller  Fl. 
Chenopodium  hybridum  L.   Gera,  Schuttplätzc. 
C.  murale  L.  Bieblach. 

C.  albutn  L.  Sehr  gemein.  —  b.  spleatam  Koch.  Bieblach  auf 
Ackern.  —  e.  vlrlde  L.  Heinrichsbröcke  und  auf  Ackern 
daselbst 

C.  polyspermuni  L.  Heersberg,  Hofwiesen  (f.  aeattfollnm  Kit.). 

HeinrichsbrQcke. 
C  vulvaria  L.  Bieblach. 
C.  bonus  Henricus  L.   Leumnitz,  Naulitz. 
C  rubrum  L.  Gera  auf  Schuttplätzen.  —  f.  blitoides  Lej.  Crossen. 
C.  claucum  L.  Bieblach. 
Atriplex  fiortense  L.  Bieblach, 
A.  patulum  L.  Schuttplätze  in  Gera. 

A.  hastatum  L.  Schuttplätze  in  Gera,  am  Fuße  des  Hainbeiges, 
Mühlgraben  bei  Neu-Debschwitz,  Crossen. 

Albersla  blitum  Kth.  Köstritz. 

Amarantus  retroflexus  L.  Pforten,  Schuttptatz  am  Sächsischen 
Bahnhof,  N.  Straße  (Hahnl). 
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FartaJacaceae  Jass. 
Montia  minor  Gmel.  Nicht  gesehen.  S.  MuUer  Fl. 

Silenaeeae  D€. 

Qypsophila  muralis  L.  Debschwitz,  zwischen  Pörsdorf  und  Töppeln, 

Albersdorf. 

Tunica  prolifera  Scop.  Pfortener  berg,  Weida,  Posterstein,  Burkers- 
dorf, Rubitz. 

DIanthus  armeria  L.    Pohlitz,  Silbitz,  Wünschendorf,  Aumamühle. 
D.  silvaticus  Hoppe.   Saalburi»,  Rleiberge  bei  Burjtjk. 
D.  Carthusianorum  L.  Pforten,  Ebersdorf.  —  b.  nanus  Ser.  Collis, 
Lasur. 

D.  deltoides  L.  St.  Gangloff,  Töppeln,  Rcichenfels,  Rcrßa  (weiß- 
blühend),  Wipsental  bei  Lengefeld  (f.  mit  kurzbegrannten  Kelch- 
schuppen, mit  den  Grannen  nur  'Z,  so  lang  als  die  Kelchrohre). 

D.  caetius  Sm.   S.  Müller  Fl. 

D.  superbus  L.    Naulitzer  Grund. 

Saponaria  officinalis  L.  Pohlitz. 

S.  ozymoides  L.    Verwildert  am  SchloRberge  bei  Weida. 
Cucubalus  baccifer  L.    Pohlitz  und  von  hier  nach  Silbitz  zu  an 

mehreren  Orten. 
Silene  vulgaris  Gke.  Collis. 

S.  dichotoma  htirh.    Jena  eingeschleppt  (M.  Sch.). 

S.  nutans  L.   Windischenbernsdorf,  Wiinschendorf,  Tauchlitz,  (rosa 

blühend,  in  allen  Teilen  weniger  dicht  behaart). 
S.  chlorantha  Rhrh.    X\c\n  gesehen.    S.  Müller  Fl. 
S.  noctiflora  L.    Laasen,  am  Dornacr  Wege,  Lasur,  Zaufensgraben 

(hier  mehr  weichhaarig,  wenig  drüsig,  groß). 
Vaccaria  parviflora  Mnch.   Ein  Exemplar  am  Wege  nach  Bieblach 

(Hahn). 

Melandryum  albnin  Qke.  Zaufensgraben,  Liebschwitz,  Pötewitz 

(wenig  deutlich  drijsig  behaart). 
M.  rubrum  GIce.   Heersberg,  Roschütz,  Tautenhayn. 
JM.  album  x  rubrum.  Jena  bei  Rutha  (M.  Sch.). 
Vtecaria  vulgaris  Röhl.  Töppeln,  Rüdersdorf,  Langenbernsdorf. 
Coronaria  flos  cucuU  A.  Br.  Schwaara. 
Agrottemma  glthago  L   Ronneburger  Höhe. 

3» 
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Alsinaceae  D€. 

Sabina  procumbens  L.   Debschwitz,  Großbocka,  Collis,  Bndschütz. 

—  f.  gracilis  Nolte.  RaudataL 
S.  apetala  L.  Raudatal. 

S.  subulata  Torr.  u.  Gray.    Fl.  von  Jena  (M.  Sch.), 
S.  nodosa  Fenzl.    Nur  in  der  f.  s-Iandnlosa  Besser.  Bocka. 
Spergula  arvensis  L.  f.  vulgaris  Bnngh.  Zwötzen. 
Spergularia  rubra  Prsl.    St.  Gangloff. 
S.  marginata  P.  M.  t.    Hcinrichshall  1891. 
Moehringia  trinervia  Clairv.   Stadtwald  bei  Gera. 
M.  muscosa  L.   Das  Vorkommen  im  Gebiet  ist  nicht  gut  denkbar. 
S.  Müller  FI. 

Arenaria  serpyllifolia  L.  Lasur,  S.-Thränilz.  Alle  Exemplare  kurz 
steifhaarig  fein  paar  vereinzelt  drüsig).  Fin  Exemplar  von  der 
Fasur  entspricht  der  b.  leptociados  Rchb. 

Holosteum  umbellatum  L.  Bieblach,  Lasur,  S.-Thränitz  (fleischige 
Fxemplare  auf  Ackerland),  Pforten. 

Stellaria  media  Cyrillo.    Roschütz  (kleine,  gedrungene  Form,  im 
April),  Fselsweii  und  Ronneburger  Höhe  (große  Formen),  \\  ;ik1 
schlag  am  liamberjEI  (möchte  zur  f.  ueglecta  Weihe  gehöicnj. 

S.  nemorum  L.  Kosse. 

S.  holostea  L.  Leumnitz. 

S.  glauca  Witt.    Frießnitz,  Nieder  pöllnitz,  Langenberger  Wiesen. 
S.  graminea  L.   Kraftsdorf,  Markersdorf,  Porstendorf  (großblütig). 
S.  uliginosa  iVlurr.   Stadtwald,  Endschütz.  —  b.  bni«teala  Rieht 
Eisenberg. 

Moenchia  erecta  Fl.  Wett.  Roschütz,  Ernsee,  Taubenpreskeln,  Kron- 
schwitz. 

Malachium  aquaticum  Fr.  Debschwitz. 

Cerastlutn  glomeratum  Thuill.  Äcker  bei  Kronschwitz. 

C.  brachypetalum  Desp.  Pohlitz,  Tauchlitz,  Crossen,  zwischen 
Cosweda  und  Wetteizeube.  —  Am  längsten  behaart  die  Exem- 
plare von  Crossen,  am  kürzesten  und  verhältnismäßig  am 
schwächsten  behaart  die  von  Tauchlitz;  von  keinem  Fundort 
drüsig;  die  Kronblätter  und  Staubfäden  sind  nicht  gewimpert. 

C.  semidecandrum  L.  Schwaara,  Dorna,  Kronschwitz  (stark  drusig), 
Triften  bei  Tauchlitz  (sehr  winzig),  Weida  (untere  Deckblätter 
sehr  schmal  trockenhäutig),  Niederndorf  (nur  an  den  Kelchen 
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drüsig),  Perbeitiirm  (darunter  ein  drusenloses  Exemplar),  Bieb- 
lach.  —  Alle  Pflanzen  bis  auf  die  genannte  sind  drusig,  z.  T. 

etwa  von  der  Mitte  des  Stengels  aufwärts. 

C.  glutinosum  Fr.  Silbitz  (mit  zahlreichen  Stengeln  aus  einer  Wurzel, 
gedrungen);  hierzu  wahrscheinlich  auch  ein  Exemplar  von 
Niederndorf  (oberwärts  stark  drüsig). 

C.  triviale  Link.  Ferberturm,  Lusan,  Goldgrund,  Bieblach.  —  Sämt- 
liche Exemplare  drüsenlos,  die  vom  Goldgrund  (aus  einem 
Graben)  sehr  lang  gestengelt. 

C  arvense  L.  Gera  bei  der  Stadt  (Laasener  Weg),  Bieblach. 

PmroB)reliiol[de»e  HU  HU. 
Herniaria  glabra  L  Zwötzen. 

Sderanthus  annuus  L.  Kaltenborn,  Debschwitz,  Zwötzen  (durch 
kürzere  Kronblätter  abweichend),  S.-Thränitz,  Gleina,  Töppeln 
(mit  großen  Hochblättern  [S.  rertlelllatns  Tausch]). 

S.  perennis  L.  Liebschwitz. 

Nymphaeaceae  DC. 

Nymphaea  alba  L.    Plothengrund,  Triptis,  Struth,  Reichenfels,  St. 

Gangloff. 
Nuphar  luteuin  Sm.  Geroda. 

Ceratopbyllaeeae  CIray. 

Ceratoptiyilum  demersum  L.   Ortlebs  Teich,  Milbitz. 

Ranuncnlaccae  Ju»n. 

Clematis  vltalba  L.  Hainbcrg.  Tinz  (auch  (  hcTgängL'  zur  f.  creuata 
Jord.j,  Wetterzeube.  Crossen.  Tauchlitz,  Silbitz,  Pohlitz,  Langen- 
her^.  Zaiifen«;^r;<ben  (Heller),  Pfortener  Berg. 

Thalictrum  aquilegil'olium  L.  Hinler  Pöppeln  (noch  1898,  selten 
blühend).  Zeulsdorf,  zwischen  Wetterzeube  und  Droyssig,  Ossig, 
Lunzig,  Ebersdorf,  Bahndainni  zwischen  Nieder-Pöllnitz  und 
Weida  (Heller  im  Herb,  des  Dr.  Weber),  Annatal  bei  Weida 
(Sclilaeger  1864). 
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T.  flexuosum  ßernh.  S.  Müller  Fl.  —  f.  majus  Jacq.  Nicht  ge- 
funden.  S.  Müller  Fl. 

T*  minus  L.  Pohlitz,  Caaschwitz  am  Hirschgraben,  Roschütz,  Thie- 
schitz, Milbitz,  am  Wege  nach  Dorna,  Eisenberg  (Heller), 
Pfortener  Berg  (Herbar.  des  Dr.  Weber),  bei  der  Ziegelscheune 
bei  Langenberg  (Herb.  Dr.  Weber),  Roschütz  (große  Form  mit 
mehr  aufrechten  Rispenästen,  auch  kleinere  Formen),  Lasur 
(mit  weitschweifiger,  lockerer  Rispe,  unterseits  z.  T.  etwas  blau- 
grünen  Blättern,  ähnlich  Obere  Lasur  (im  Oebüsch  mit  schlaffem 
Wuchs).  -  Hierher  wohl  auch  die  in  Müllers  Flora  für  T, 
flexuosum  aufgeführten  Fundorte. 

Hepatica  nobilis  Schreb.  Tauchlitz.  Wetterzeube,  Köstritzer  Park, 
Eleonorental,  Hausberg  hei  Langenberg.  Kosse,  Töppeln, 
Brahmental.  Milbitz,  Weinberg,  Lasur,  Naulitzer  Grund,  Zeulsdorf, 
Weida,  Collis,  Pohlitz,  Thieschitz,  Posterstein.  Ölsdorimühle, 
Cosweda,  Gleina. 

Pulsatilla  vulgaris  ^^\\\.  Tauchlitzer  Höhen.  Muhlberg,  zwischen 
Eisenberg  und  Crossen  (Dr.  Schmidt),  Beuche  (Heller). 

Anemone  silvestris  L.  Kraftsdorf  beiderseits  des  Tales,  Niedern- 
dorf selten,  Lasur  (1«89  noch  ca.  20—30  Stück),  Dreiherren- 
stein bei  Kaimberg  angepflanzt  und  noch  1896  gesehen,  Haus- 
berg (Lisel  sen.),  Flora  von  Zeitz,  Eisenberg,  Tauchlitz,  I^ohlitz, 
Harpersdorf  (ein  Exemplar  trägt  auf  der  12  cm  langen  unter- 
irdischen Scheinachse  zwei  Blattrosetten,  von  welchen  die 
entständige  zwei  Blütenstengel  hat). 

A.  nemorosa  L.  Sehr  häufig;  rotbluliLod  (rar,  [Hirpurea  Grey). 
Leumnitz.  Milbitz,  I^angenberg;  —  blauiich-violett  blühend  (rar. 
ooerulea  Dd.  Leumnitz. 

A.  ranunculoides  L.  Milbitz,  Liebschwitz,  Röpsen,  Roschütz.  Cuba, 
Untermhaus,  Harpersdorf,  Hainberg,  Erdfall  (Röder),  Zwötzen 
an  der  Eisenbahnbrücke,  Lusan  (Müller),  Colllser  Tal  (Eisel), 
Schwaara,  BieUach,  Eisenberg  (Heller). 

Adonis  aestivalis  L.  Röpsen. 

A.  autumnalis  L.  Auch  verwildert  nicht  gesehen.   S.  Müller  Fl. 
Myosurus  minimus  L.    Am  Dornaer  Wege,  Lusan,  Zeulsdorf. 
Ceratocephalus  falcatus  Pers.    Zuiicii.li;,i  wohl  Jena  (M.  Sch.). 
Batrachium  aquatile  L.  Mü\.   a.  hcterophyllum  Fr.  f.  truuchtuui 
Koch.   Zwötzener  Teich  (Blätter  groß;  Früchte  groß,  ziemlich 
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dünn  steifhaarig)»  Plothen  (kleine,  kleinblättrige  Formen  auf 
Schlammboden,  z.  T.  mit  vielen,  z.  T.  fasi  ohne  Schwimm- 
blättcr,  mit  stark  behaarten  Früchten ;  femer  große  Form  fast 
ausschließlich  mit  Schwimmblättern).  —  b.  paaolstamiDeiim 
Tausch  (sub  Ranuncul.).  Zwötzen. 

B.  divaricatum  Wimm.  Milbitz,  Langenberg,  Tesse  bei  Harpersdorf, 
Tinz,  Köstritzer  Park. 

B.  flukans  Wimm.    Tinz,  Elsterufer  bei  der  Kosse. 

Ranunculus  aconitifolius  I     Nicht  gesehen.   S.  Müller  Fl* 

R.  flammuia  L.   Zeitzer  Forst,  Triptis  etc. 

R.  lingua  L.   Zwötzen  (1887). 

R.  auricomus  L.  Weinberg.  Roschütz.  Röpsen.  —  b«  fallax  Wimm. 

Weida,  Leumnitz. 
R.  acer  L.   Stadtwald,  Tinz. 

R.  lanuginosus  L.  Stadtwald,  Hainberg,  Rosental  bei  Crossen,  Naubritz. 

R.  polyanthemus  L.  Köstritz,  Eieonorental,  Naulitzer  Grund,  Gessen- 
tai  bei  Collis  (im  oberen  Teile  z.  T.  abstehend  behaart,  Schnabel 
kurz),  Trift  bei  Sparmberg  a.  d.  Saale  (kleine  2  -  4  blutige  Form, 
dem  R.  montanus  habituell  ähnlich,  mit  Früchten  des  R. 
nemorosus,  wahrscheinlich  R.  aureus  Schleich.?). 

R.  nemorosus  DC.  Kraftsdorf  (im  unteren  Stengelteile  stark  ab- 
stehend behaart),  Toppein  (sehr  große  Pflanzen  an  der  Süd- 
seite des  Tales,  im  unteren  Stengelteile  nur  wenig  behaart), 
Collis,  Rottenbach,  Hausbeig  (großes  unbehaartes  E.xemplari. 

R.  repens  L.  Sehr  iiaui  —  f.  angustlsecta  Gremli  (R.  lepla- 
bundus  Jord.).    Waid^iaben  bei  Hermsdori,  Saaiicld. 

R.  buibosus  L.  Häufig.  Eisenberg  und  Pfortener  fkTg  (kleine 
Form),  Pforten  (große  Form  an  steiniuen.  lehmigen  Hängen), 
Langenberg  (gr(")ßerc  hornien  auf  Scliuii  umi  sultlic  um  iciucr 
geitiiten  Blättern). 

R.  sardous  Crntz.    Nicht  gesehen.    S.  Müller  Fl. 

R.  arvensis  L.    Tinz,  Tautenhain  (kleinblütige  Form). 

R.  sceleratus  L.    Leurnmtz.  Pörsdorf,  Teich  bei  Reichenbach. 

Ficaria  verna  lluds.    Langenberg,  Ernsee,  Collis. 

Caltha  palustris  L.  a.  cornuta  Schott,  spec.  Langenberg,  Tinz, 
Pfortener  Wiesen.  Kaimberg.  Waltersdorf,  zwischen  Roben  und 
Reichenbach  (hier  1897  noch  am  19.  Oktober  blühend).  — 
b.  laeta  Schott  (oder  palustris  [L.]  Beck?;.  Tauchlitz. 
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Trollius  Europaeus  L.  Asch erh litte,  Schortental  bei  Eisenberg, 
Klosterlausnitz,  Eleonoreiital,  Borngrund  bei  Gleina. 

Eranthis  hiemalis  Salisb.   Jena  im  Rautal  eingebürgert. 

Helleborus  foetidus  L    FJstertal  bei  Jena. 

H.  viridis  L.   Nur  verwildert.   S.  Müller  Fl. 

Nigella  arvensfs  L.  Könnte  sich  vielleicht  im  Gebiet  finden  (zu- 
nächst wohl  Jena  M.  Schj, 

Aquilegia  vulgaris  L.  Töppeln,  Rimmelsgrund.  Reichenfels,  Langen- 
berg (ob  noch  jetzt?). 

Delphinlum  consoüda  L.  Röpsen. 

Aconitum  variegatum  L.    Bleilucher  beim  Heinrichstein. 

A.  lycoctonum  L.    Kosse,  an  2  Stellen  bei  Kraftsdorf. 

Actaea  spicata  L.    Hainberg,  Rosental  bei  Crossen,  Seifartsdorf. 

Paeonia  peregrina  Mill.  Dorndorf  bei  Jena  kultiviert  und  verwildert. 

Berberidaceae  Yent. 

Epimedium  alpinum  L.   An  den  von  Müller  angegebenen  Fund- 
orten höchstens  verwildert. 
Berberis  vulgaris  L  Weinbeig,  Pfortener  Berg,  Röpsen. 

Papaveraeeae  DC 

Papaver  argemone  L  Pohlitz»  Lasur  (hier  kleine  Form  mit  z.  T. 

einfach  gefiederten  Blättern). 
P«  rtioeas  L.  Lasur. 
P.  dublum  L.  Kraftsdorf. 

P«  somniferum  L  Hier  und  da  gebaut  und  zuweilen  verwildert. 
Chelidonium  ma]us  L.  Pfortener  Beug. 

FoHiarlaeea«  DC. 

Corydalis  cava  Schwgg.  u.  K.   Milbitz,  Kosse,  Thieschitz,  Weidatal 

bei  der  Nattermühle,  Schwaara.  Zschippach. 
C.  intermedia  P.  M.  E.  Lasur,  Liebschwitz,  zwischen  Roschütz  und 

Röpsen,  Roschütz. 
C.  pumila  Rchb.  Nicht  gefunden.  S.  iVlöller  Fl. 
C.  solida  Sm.  Nur  verwildert,  bei  Köstritz. 
Fumaria  officinalis  L.  f.  agrestis  Hskn.  Acker  bei  Gera,  Zaufens* 

graben,  Gleina.  -  f.  florlband»  Peterm.  Laasener  Weg,  Esels- 
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weg  (f.  ambrosa.  Form  mit  schlaffem  verlängerten  Stengel),  — 
f.  media  aut.  niult.  (F.  Wirtgeni  Koeh  l).  Tauchlitz  (mit  langen 
Brakteen).  —  f.  Wirtgeni  Koch.   Garten  in  Gera  1901. 

F.  Vaillantii  Loisl.  f.  segetalis  Hskn.  Lasur,  Silbitz,  Dorna, 
Pfortener  Berg.  —  f.  agrestis  zu  f.  diffusa  hinneigend.  ,Pfortener 
Berg.  —  f.  diifusa  Hskn.  Pforten,  Leumnitz,  Bieblach.  —  f. 
asrestis  und  spi?etalis  verbindende  Formen  mit  auffallend 
kleinen  Deckblättern.    Lantienberi«,  Roschütz. 

F.  Schleicher!  Soy.  Will.  Küchengarten  (Lehrer  Leubel). 

Craciferae  Jasa. 

Nasturtium  fontanum  Aschs.  Tinz,  Pfortener  Wiesen  1887,  (typisch). 
N.  amphiblum  R.  Br.  Neu-Debschwitz. 
N.  silvestre  R.  Br.  Zwötzen. 

N.  |ialu8tre  DC.  Zwötzen,  Nieder- PöUnitz,  Markersdorf  (mit  ziem- 
lich langem  Griffel),  Tinz,  Plothen. 

N.  amphibium  x  silvestre  (N.  anceps  Rchb.).  Köstritz  (dem  N. 
amphibium  näherstehend),  Kosse  (dem  N.  silvestre  näher- 
stehend). 

Barbaraea  vulgaris  R.  Br.  Crossen  (mit  steif  aufrechten,  z.  T.  an- 
gedrückt erscheinenden,  z.  T.  etwas  abstehenden  Schoten), 

Seifartsdorf. 

B.  arcuata  Rchb.   Gera,  Neu-Debschwitz,  Caaschwitz,  Seifartsdorf, 

Kosse,  Crossen. 

B.  strlcta  Andrz.    Nicht  gesehen.    S.  Müller  f-1. 
Turritis  gfabra  L.    Liebschwitz,  Pohlitz,  Tanchlitz,  Weida. 
Arabis  pauclflora  Gke.   Jena  an  verschiedenen  Stellen  (M.  Sch.); 

im  Gebiet  nicht  gefunden.    S.  Müller  Fl. 
A.  auriculata  Lam.    Kunitzberi?  bei  Jena  (M.  Sch.). 
A.  hirsuta  Scop.    Collis  (mit  z.  T.  ästigen  Stengelhaaren).  Tauchlitz 

(schwach  behaarte  Form,  namentlich  am  Stengel;  Haare  hier 

typisch  einfach),  Pohlitz,  Dorna. 
A.  arenosa  Scop.    Saaleufer  bei  Burgk. 
A.  Halleri  L.   Sparmberg  a.  d.  Saale,  Waldschlag  bei  Roschütz. 
Cardamine  impatiens  L.    Roschütz,  Kostritzer  Park,  Kosse. 

C.  silvatica  Lk.    A\uliliul  bei  Crossen.  HisenbLTg  (große  Pflanzen, 

reich  bcblaiicrt,  aber  auch  z.  T.  niehrsteiigelig),  Wcmidurf, 
Reichardsdorf,  Burgk  (kleine  Exemplare). 
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C  hirsuta  L.   Nicht  gesehen.   S.  Müller  Fl. 
C  pratensis  L   Weinberg,  Windischenbernsdorf. 
C.  amara  L   Pfortener  Wiesen,  Wernsdorf. 
Dentana  bulbifera  L.   Nicht  gesehen.  S.  Müller  Fl. 
SIsymbrIum  officinale  Scop.  Gera. 

S*  sinapistrum  Crtz.  Schiittplatzc  beim  neuen  Schlachthofe  is'o.i, 
Ackerrand  bei  den  Leumnit/.er  Steinbrüchen  1896,  Köstritz 
(Zipfel  gefiedert,  Blätter  iang-lineal !  Ob  hierher  gehörig?), 
Neu -Debschwitz,  Gera  bei  der  WerderstratSe  und  Sedanstraße. 

—  Eingeschleppt. 
S.  Sophia  1.     Pohbt/.,  Leumnitz.  K()>triiz. 

Stenophragma  Thalianum  Celak.    Silbitz,  zwischen  tbersdorf  und 

Lobenstein,  Weida,  Hirschberg  im  Reuß.  Überland. 
Alliaria  officinalis  Andrz.  Pforten. 

Erysimum  cheiranthoides  L.   Zwötzen,  Wipsental.  Debschwitz. 
E.  repandum  L.    Schuttstellen  an  der  Laasener  Straße  (wahr- 

scheinh"ch  H. 
E.  odoratum  Lhrh.   Jena  zunächst. 
E.  crepidifolium  Rchb.    Gegend  von  Saalfeld. 
E.  Orientale  K.  Br.  Hisenberg. 

Brassica  oleracea  L.   Gebaut  und  hier  und  da  verwildert. 

B.  rapa  L.    Gebaut  und  oft  verwildert.  —  b.  campcstris  L.  Ob 

im  Gebiet? 

B.  napus  L.  n.  aniiiia  Koch  und  b.  oleifera  DC.  Gebaut  und  zu- 
weilen verwildert. 

B.  nigra  Koch.  Schuttplatz  beim  Pfürtener  Bahnhof,  Lindental  nach 
Pforten  hin  1897,  Werderstraße  Schuttplatz  (Hahn  1898j. 

B.  spec  (?).    Verwildert  am  Listerufer  bei  Cuha. 

B.  elongata  Ehrh.  (?).  Eingeschleppt  bei  der  Werder-  und  Sedan- 
straße, Pforten. 

Sinapis  arvensis  L.  Gera.  —  var.  orientalls  Murr.  Debschwitz, 
Schuttplatz  an  der  Sedanstraße. 

S.  alba  L.  Schuttplatz  und  Brachacker  bei  der  Sedanstraße,  Pfortener 
Berg,  bei  der  Werderstraße  '  Hahn !  ). 

Diplütaxis  tciinifolia  DC.    ZuriaL.hst  bei  Blankenburg  a.  Saale. 

Alyssum  calycinum  L.  Silbitz,  Tauchliiz  (mit  25  cm  hohem,  ver- 
holzendem Stamme). 

Berteroa  incana  DC.  An  einem  Zaune  an  der  Eselsbrücke  seit  1885. 
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Lunaria  redlviva  L.  Ebersdorf,  Heinrichstein. 

Erophila  veraa  E.  Mey.  a.  msjasenla  JortL  Äcker  bei  Wünschen- 
dorf,  Zeulsdorf,  am  Bach  bei  Collis,  Roschütz,  Tauchlitz,  Loitzsch, 
Mennsdorf,  Steinbeiig.  —  b.  irlabreseens  Jord.  Rubitz,  Muhls- 
dorf. —  e.  Btenoeaipa  Jord.  Triebtal.  —  Kleine  Formen, 
etwa  zwischen  glabreseens  und  biachyearpa  Jord.  stehend. 
Pforten  und  Prankental. 

Cochlearia  amioracia  L.  Nur  gebaut  und  verwildert;  oft  ein- 
gebürgert. 

Camelina  microcarpa  Andrz.  Roschütz,  Dtbschwitz,  (Stengel  unten 
rauh  und  sternhaarig,  oben  kahl),  an  der  Heinrichsbrucke  beim 

Schlachthof,  Dorna. 

C  sativa  Crntz.?  Pflanze  nur  sternhaarig,  am  Stengel  auch  höher 
hinauf  nicht  rauhhaarig;  Schötchen  größer;  Klappen  weicher, 
nicht  berandet,  nicht  wagerecht  abstehend ;  Blätter  breiter, 
schwach  buchtig  gezähnt.  So  Gera,  Schutt  bei  der  Heinrichs- 
brücke und  Ackerschutthaufen  im  Bramental  bei  Culm. 

Subularia  aquatica  L.    Nicht  gesehen.    S.  Müller  Fl. 

Thlaspi  arvense  L.    Pforten,  Tinz,  Roschütz,  Crossen 

T.  perfollatum  L.  Trebnitz,  Zschippach,  llisenbei^,  Bürgel,  Dorna. 

T.  alpestre  L.    Liebschwiiz,  Wunschendorf.  Triebtal. 

T.  montanum  L.  Zunächst  im  Saaletale  bei  Jena,  z.  B.  Qöschwitz, 
Kunitzburg. 

Iberis  amara  L.   Lasur  (ausgcsäet  und  verw.). 

Teesdalea  nudicauHs  R.  Br.   St.  Gangloff  1899. 

Lepidium  draba  L.    Acker  bei  Debschwitz,  Ackerränder  bei  Tinz, 

Leumnitz,  Acker  an  der  Straße  von  Gera  nach  Laasen.  Roschütz 

(Hahn  !),  FI,  von  Jena. 
L.  campestre  R.  Br.   Bahnhof  und  üipsbrüche  (Pietsch)  Köstritz, 

Töppeln. 

L.  sativum  L.    Felder  nach  altem  Markt  (Hahn)  venvildert. 

L,  ruderale  L.  Küchengarten-Allee,  Reichstraße,  Heinrichsbrücke, 
Leumnitzer  Straße,  Pfortener  Bahnhof  (mit  kleineren  Schötchen 
wie  Exemplare  von  Eichicht). 

L.  perfollatum  L.  Schuttplätze  an  der  Werdersiraüe  und  am 
Dornaer  Wege  1896  (verwildert). 

Capsella  bursa  pastoHs  Mnch.  f.  intei^rifoliu  Sehl.  Töppeln,  Deb- 
schwitz, Übergänge  zur  sinuata  Gera.  —  f.  sinuata  Sch. 
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Pforten.  —  f.  piuimtiflda  Schi.  Pohlitz.  Crossen,  Unter- 
hammer bei  Berga  (schmalblätterig,  kleinblütig). 

Coronopus  Ruellii  All.   Vielleicht  im  Gebiet  zu  finden. 

Isatis  tinctoria  L.  Saaleufer  bei  Jena,  Gera  an  der  Hlsteruferböschung 

an  der  Heinrichsbrücke. 
Neslea  panniculata  Desv.    Pfortener  BcnJ. 

Bunias  Orientalis  L.    Lasur  angesaiht  (durch  Hahn  ausgesäet), 

Pforten,  [irnsee  spärlich  (Mahn  l<sy7). 
Rapistrum  rugosum  All.   Bei  der  städtischen  Badeanstalt  (Hahn!), 

Pfortener  Her^,  Bicblach  1S97. 
Raphanistrum  lampsana  Gaertn.   Leumnitz,  Kaltenborn. 

Reseda  lutea  L.    Schuttplalz  bei  Pforten  1890,  Exerzierplatz  bei 

Zschippern  1895,  am  Dornaer  Wege  1899. 
R.  luteola  L  Pforten,  Bieblach. 

Drosera  rotuntifolia  L.  Mennsdorf,  Klosterlausnitz,  Struth,  Porsten- 
dorf, Ebersdorf,  Rudersdorf  über  dem  Goldgrund,  über  Krafts- 
dorf und  Rüdersdorf  verbreitet,  Gütterlitz,  Reichenfels,  Ober- 
pöllnitz. 

angliea  Huds.  und  D.  Intermedia  Hayne.    Nicht  gefunden. 
S.  Muller  Fl. 

Sedum  maxlmum  Sut.   Röpsen,  Pötewitz. 

S.  purpureum  Lk.   Wünschendorf,  Eichicht,  Endschütz,  Berga. 

S.  villosum  L.   S.  Müller  Fl. 

S.  album  L.   Mauern  in  Endschütz  und  Weida  verwildert. 

S.  Müller  Fl. 
S.  acre  L.   Weida,  Tinz. 
S.  Boloniense  Loisl.   Naulitz,  Pohlitz,  Berga. 
S.  reflexum  L.    Dorna  verwildert. 
S.  albescens  f1:r\nrth.  Jena. 

Sempervivum  tectorum  L.  Auf  Mauern  öfters  angepflanzt. 

Saxifragaeeae  Teat. 

Saxifraga  decipiens  Ehrh.  Triebtal  a.  d.  Elster,  Plauen,  Saalburg, 
Bleibeige  bei  Burgk. 
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S.  tridactylites  L    Rubitz»  Jena. 
S.  granulata  L.  Gera. 

Chrysosplenium  alternifoliutn  L.  Lan^cnber^. 

C.  oppositifolium  L.  Stadtwald,  rLirkeni»raben,  Kerbe  und  anderwärts. 

Parnassia  palustris  L.    Kraiisdori,  Über-Pöllnitz,  Reichenfels. 

RIbesioXdeae  Knjcl. 
Ribes  grossularia  L.  f.  uva  crispa  L  Brahmental,  Weida,  Collis. 
R.  rubrum  L.  Ebersdorf. 
R.  alpinum  L  Wild  nicht  gesellen.  S.  Müller  Fl. 

Arnncas  sflvester  Kostelelzky.  Naulitzer  Grund. 

Ulmaria  pentapetala  Qil.   a.  glaaca  Schultz.    Leumnitz.  —  b. 

denadat«  Presl.  Naulitzer  Grund,  Heersbeig. 
U«  lilipendula  A.  Br.  Zwischen  Roschütz  und  Bieblach. 
Spiraea  opulifolia  L  Auch  verwildert  nicht  gesehen. 
Prunus  spinosa  L.   Milbitz,  Kraftsdorf.  —  b.  eoaetanea  Wimm. 

Grab.  Weinbeig,  Mätzenbeig  bei  Milbitz. 
P.  insititia  L.   Märzenberg  bei  Milbitz  venvildert. 
P.  domestica  L   Verwildert  Ronneburj^er  Höhe. 
P.  avium  L.   Hainberg,  Lusan,  Lasur,  Kraftsdorf,  Wcidatal. 
P.  cerasus  L.  Töppeln,  Groitschen,  Crossen,  Tauchlitzer  Höhe; 

verwildert,  resp.  angepflanzt. 
P.  avium  x  cerasus.   Kraftsdorf,  Jena  (M.  Sch.). 
P.  mahaleb  L.   Nur  angepflanzt,  z.  B.  Garten  des  Waisenhauses. 
P.  padus  L.   Hofwiesen,  Milbitz  (Hahn). 
Geum  urbanum  L.  Hainberg. 

G.  rivale  L.  Töppeln,  Eisenberg  und  in  kleiner  Form  im  Schorten- 

tnl  daselbst,  Dorna,  Klein -Rcrnsdorf. 

G.  rivale  x  urbanum  (6.  iiitermedium  Ehrh.).    Nicht  gesehen. 

S.  Müller  Fl. 

Kubus  saxatilis  L.   Stadtwald,  Roter  Berg,  Geissen,  Roschütz. 
R.  Idaeus  L.    Hainberg,  Collis 

R.  odoratus  L.    Verwildert  im  Oehiisch  des  Kf)Stritzer  Parkes. 
R,  suberectus  Andrs.  Stadtwald  (auch  mit  stärkerer  Behaarung  des 
jungen  Schößlings,  Deckblätter  zum  Teil  laubartig),  Berga, 

f^eichenfels. 

R.  plicatus  Wh.  u.  X.    Stadtwaid  (z.  T.  mit  stärker  behaarten  und 
bewehrten  Schößlingen),  Hohe  Keuili,  Berga. 
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R.  sulcatus  Vest.  Stadtwald;  auch  Formen,  die  zu  R.  thyrsoideus 

hinneigen  (det.  Pocke). 
R.  nitidus  Wh.  u.  N.    Schleifreisen  (M.  Sch.),  Röpsen  (aher  mit 

stärkerer  Behaarung  der  Infloreszenz,  Kelche  zurückgeschlagen, 

mehr  grau). 

R,  (?).    Zwötzen.    Hat  von  R.  sulcatus  die  ^roi^en  Blüten  und 
die  zurücktieschlaßenen  Kelchblätter,  von  R.  nitidus  die  Ue- 
stachelun^  und  die  ijlaUner\'en. 
R.  nitidus  X  (?).  Waldrand  bei  Roschütz.  Steht  der  Bewehrung  etc. 
nach  dem  R.  nitidus  nahe,  aber  die  Kelchblätter  außen  grau- 
filzig; Fruchtansatz  erscheint  unvollkommen. 
Hine  andere,  noch  nicht  gedeutete,  reichblühende  Brombeere 
bei  Zwötzen.    Sie  zeigt  einzelne  Stieldrüsen  an  den  Braktccn  sowie 
in  der  Infloreszenz.  Schößling  hochbogig,  feiner  und  schwächer  be- 
stachelt wie  bei  R.  plicatus;  Bestachelung  der  Blattstiele  usw.  wie 
bei  R.  nitidus;  Brakteen  schmal  lineal;  Kelchblätter  abstehend,  außen 
grau,  grunberandet,  ähnlich  wie  bei  R.  montan us,  von  welchem 
aber  durch  die  feine  Bestachelung  abweichend ;  Blöten  hellrosa. 
R.  amygdaianthus  Pocke.  Berga  weißblühend  (det.  Pocke),  zwischen 

Hohenstein  und  Emsttal  (Hofmann). 
R.  (?)  Bern  plicatns  nahestehende  Form.  Lasur.  Meist  flachbogige 
Schößlinge,  In  der  Infloreszenz  spärliche  Stieldrusen,  Blätter 
gefaltet.  Schößlingsstacheln  ziemlich  schwach ;  meist  steril,  im 
Blütenstaub  fand  sich  nur  ca.  1     guter  Kömer. 
R.  montanus  Wirtg.   Stadtwald  (an  zwei  Stellen),  Geißen,  Lasur, 

Beiga,  Rüdersdorf,  Hartmannsdorf. 
R.  candicans  Wh.  Stadtwald  (an  zwei  Stellen),  Roschütz,  Reichenfels, 
Berga,  Lasur  (rosa  blühend,  etw.  an  R.  f  rag  ran  s  Pocke  erinnernd). 
R«  thyrsantbtts  Pocke.  Stadtwald  (an  zwei  Lokalitäten),  Zoitzberg, 
zwischen  Zwötzen  und  Kaimberg,  Endschutz  (eine  etwas  be- 
haarte, rosa  blühende  Porm),  Reichenfels. 
R.  caesfus  x  thyrsanthus.  Lasur,  Kraftsdorf. 
R.  sulcatus  X  thyrsoideus  (sp.  coli).  In  einem  Tälchen  zwischen 
Zwötzen  und  Kaimberg  (det.  Pocke).   Strauch  3 — 4  m  hoch. 
Die  inneren  Schößlinge  senkrecht  3  m  hoch  aufsteigend,  dann 
hochbogig  sich  zur  Erde  neigend,  meist  auch  tief  und  stark 
gefurcht,  über  daumendick.  Ziemlich  reichlich,  aber  ungleich- 
mäßig fruchtend. 
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R.  villicaulis  KrihI  a.  eurypetaius  Pocke.  Graafc.  Geißen.  Rückers- 
dorf. TürkenL^rahen  (mit  dünnen  Stacheln  und  ärmer  blütigt^m 
l-lliitciiNtand),  Berga,  Stadtwald  (typisch),  Hainberg  (mit  auf- 
falkiui  zusammengesetztem,  durchb'äitLrtcm  Blütenstand).  — 
b.  rectuiigulatus  Maaß.  Zwischen  Piort-  ii  und  Collis  (mit 
dicken,  lederartigen,  unten  dicht  graufil^if^en  lilattern),  Wünschen- 
dorf (mit  sehr  kleinen,  dicken,  unter^eits  «^raufilzigen  Blättern 
und  hakig  zuruckßebogenen  Stacheln  des  Blutenstandes,  darum 
wohl  f.  exIiis  Pocke!),  Loitzsch  (große  Form  mit  hoch- 
wüchsigen Schößlingen  und  einigen  Stieldrüsen  in  der  Inflores- 
zenz). —  Schattenform  (nach  Pocke!)  im  Sladtwald :  Schößling 
mehr  oder  wciiiger  tiachbogig,  ziemlich  schwach,  wie  die  Blüten- 
rispe abstehend  behaart,  ohne  Stieldriisen  ;  Stacheln  des  Schöß- 
lings ziemlich  ;-cli\vaLli,  tiakiLi,  die  der  Infloreszenz  langer,  meist 
etwas  -siLlicliornng  und  zuru^kgcbogen ;  Schößlingsblätter  meist 
zu  5,  die  der  Infloreszenz  3,  Blütenrispe  zusammengesetzt. 
Ähnlich  Loitzsch.  —  Eine  andere  Schattenform  (nach  Pocke !)  bei 
der  Graafe.  Schößling  wie  die  schmale  Rispe  abstehend  behaart. 
Stieldrusen  fehlen.  Stacheln  des  Schößlings  aus  breiterem  Grunde 
ziemlich  schwach,  hakig  zurückgebogen,  die  der  Infloreszenz 
fast  nadelförmig,  hakig  und  zurückgebogen. 

R.  thyrsoldeus  Wimm.  Eine  (nach  Pocke)  an  R.  phyllostaehys 
P.  J.  Müll,  erinnernde  Form  an  einem  sonnigen,  felsigen  Hange 
bei  Endschütz.  Schößling  hochbogig,  wenig  behaart,  die  schmale 
Fruchtrispe  durch  ziemlich  kleine,  hakig  gebogene  Stacheln  auf- 
fällig, Blattunterseite  hellgraufilzig.  —  Pocke  schreibt  schließlich : 
„Nicht  ganz  R.  am}  gdalftnüms,  könnte  vielleicht  doch  dahin 
gehören".  — 

Ganz  ähnlich  der  letzteren,  aber  mit  mehr  breiterer,  an  R.  villi- 
caulis  mahnender  Fruchtrispe  und  kurzen,  hakig  gebogenen 
Stacheln  bei  Berga;  nach  Pocke  am  besten  als  Form  des 
R.  thyrsanthus  aufzufassen. 

R.  rhombifolius  Wh.  Kahla  bei  Jena  (M.  Sch.)  mit  drusenlosen 
Brakteen. 

R.  tomentosus  Borkh.  f.  glabratus  Godr.  Caaschwitz  (wegen 
seiner  reichlichen  Stieldrüsen  Obergangsform  zur  f.  setoso- 
glandnlosaa  Wirig.). 

R.  caciius  X  tomentosus.  Lasur,  Jena  (M.  Sch.),  Steinbrucken. 


Digitlzed  by  Google 


—  48  — 


R.  Helveticus  Crem  Ii.  Stadtwald  vielerorts,  St.  Gangloff  verschieden 
stark  behaart  iM.  Sch.).  Hrtlu  Reuth,  Reichenfels  bei  Holien- 
ieiiben  (mit  einij^en  Szalili^en  Blättern),  Loitzsch  iSonnenlürm, 
hochwüchsig  mit  gefalteten  Blättern),  Hartmannsdorf. 

Nahestehend,  aber  durch  feinere  Nadelstacheln  sowie  dichtere  Be- 
haarung des  Schödlings,  sehr  kurze  und  wenigblütige  Inflores- 
zenz mit  sehr  zerstreuten  Stieldrüsen  ausgezeichnet  im  Stadtwald. 

R.  pyramidalis  Kaltenb.    Bobeck  (M.  Sch.). 

R.  radula  Wh.  u.  N.  Oberer  Stadtwald,  Türkengraben,  zwischen 
Pforten  und  Collis,  Schafpreskeln,  Lasur,  zwischen  Zwötzen 
und  Kaimberg  mit  gefalteten  Blättern),  Ber;ga,  Wipsental  bei 
Lengefeld.  Loitzsch. 

R.  caesius  x  radula.    St.  Ganglotfer  Wald  Sch.). 

R.  rudis  Wh.  u.  N.  Endschütz. 

R.  Koehleri  Wh.  u.  N.  Stadtwaldt,  Abdeckerschlucht  im  Stadtwald 
(mit  zumeist  3  zähligen  Schößlingsblättern),  Wünschendorf, 
Geißen.  Collis,  Lasur  (hier  auch  mit  3  zähligen  Blättern  und 
kürzerem  Blütenstand),  Reichenfels. 

R.  Schleicher!  Wh.  Oberer  Stadtwald  (2  Stellen)  und  Unterer  Sladt- 
wald,  (jraaic  (an  2  Stellen),  im  (3beren  Stautwald  auch  eine 
Form  mit  etwas  zusammengesetzter  Infloreszenz. 

R.  Thuringensis  Metsch.  (det.  Pocke).  Lasur.  Sich  dem  R. 
Schleie heri  nähernde  Form.  Die  reichblütige  Rispe  ist  ziem- 
lich kräftig  und  lang  beslachelt;  auch  die  stärkeren  Schößlinge 
sind  kantig. 

R.  BeUardü  Wh.  u.N.  Stadtwald.  Türkengraben,  Liebschwitz,  WalUcLk, 
Clothramühle  zwischen  Wünschendorf  und  Berga  (auffallend 
durch  starke  Behaarung  und  die  meist  aus  Nadelstacheln  be- 
stehende Bestacheiung  des  Schößlings,  sowie  die  Größe  der 
Blätter). 

R.  hirtus  Wh.  u.  K.  Stadtwald  nahe  dem  oberen  Wegteile  zum 
Waldhaus,  Oberer  Stadtwald  (hier  mit  in  auffallend  lange  Nadel- 
stacheln übergehenden  Schößlingsstacheln,  die  Blattstiele  und 
die  Hauptnerven  auf  der  Unterseite  der  Blätter  ebenso  lang 
bestachelt). 

R.  nemorosus  Heyne.  Zwischen  Gera  und  Lasur  eine  nahestehende 
Form  mit  5—7  zahligen,  mehr  oder  minder  tomentosen  Blättern 
(oder  ein  R«  eseslns  X  t). 
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It  caesius  x  diyraatithus  (spec.  coU.).    Fruchtbar  gewordene 

Abkömmlinge:  Berga,  Zwötzen,  Roschütz  (große  Form,  ob 
B.  eaeslos  x  montMias)),  Zwötzen  nach  Lengefeld  hin, 
Geißen.  —  Lasur  (nur  rV«  guter  Poilenkörner  vorhanden  I), 
Collis  (dem  R.  Laschü  Pocke  nahe  stehend). 

R.  oreogeton  Pocke.  S.-Thränitz.  St.  Gangloff  (M.  Sch.);  Collis 
(dem  R.  Schleicheri  sich  nähernde  Form). 

R.  horridus  K.  F.  Schultz?  Beiiga. 

R.  caesius  L.   Sehr  gemein. 

Fragraria  vesca  L.    Gera,  Leumnitz. 

F.  moschata  Duchesne.  Roschütz,  Lasur  (hier  auch  mit  rosa  ge- 
färbten Fetalen). 

F.  viridis  Duchesne.  Lasur  (ohne  Ausläufer),  Tinz  und  S.-Thranitz 
(mit  kurzen  Ausläufern),  Dorna,  Bieblach  und  Ferber-Tnrm 
(mit  Ausläufern),  Collis  (eine  Form  nach  var.  Hagenbaehiana 
LanjT  hin). 

Potentilla  palustris  Scop.    Hermsdnrf,  Rothenbach,  Burkersdorf 

nach  Groß-Ebersdorf  zu,  St.  Gani^ioif. 
P.  supina  L.  und  P.  Norvegica  L.    Nicht  ^^cselien.   S.  Muller  Fl. 

P.  anserlna  L.  f.  discolor  Wallr.    Am  Pfortner  Wege. 

P.  pilosa  Willd.    Arnstadt  (  Dr.  Zimmermann). 

P.  spec?  verwild,  beim  Schuitplatz  bei  der  Werderstraße  (Hahn). 

P«  argen tea  L.  Die  tvpiscfie  Form  bei  Debschwitz,  Liebschwitz 
(mit  etwas  breiteren  Blattzipfeln),  Tinz.  —  Eine  üppige  Form 
mit  breiteren,  bis  7  zähligen  Blättern  bei  Pohlitz  (Schattenform  ?). 

P.  canescens  Hess.    Nicht  gesehen.    S.  Müller  PI. 

P,  coUina  Wib.  f.  (dct.  M.  Sch.)  Langenberg  an  der  Straßenböschung, 
im  Orte  selbst  1^97  und  an  Steinbrüchen  daselbst.  Blätter  fast 
flach,  einige  Blüten-,  rcsp.  Fruchtstiele  gekrümmt.  Behaarung 
fast  der  incanescens.  Form  der  Blättchen  viel  breiter  als  bei 
P.  argentea,  der  der  P.  Tabernaemontani  ähnlicher;  Ein- 
schnitte weniger  tief  als  bei  P.  argentea.  mehr  als  bei  P. 
Tabernaemontani.    Samen  meist  gut  ausgebildet. 

P.  reptans  L.  Gera  und  Umgehung,  Pforten  (größer-  und  kleiner- 
blütig),  Liebschwitz  an  der  Schattenseite  eines  Grabens.  — 
f.  mlerophylla  Tratt.  an  der  trockenen  Sommerseile  desselben 
Grabens,  ebenso  bei  Tinz  (Triftform). 

P.  procumbens  Sibth.    Windischenbernsdorf,  Geißen,  Frankenial, 
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Töppeln,  Langengrobsdorf  (diese  Form  vielleicht  schon  P.  pro- 
enmbens  X  sIlTestrIs)«  Hohenleuben. 

P.  procumbens  x  reptans.  Frankental.  Diese  Form  ist  gleich 
einer  von  M.  Sch.  bei  Bobeck  unweit  Jena  gesammelten,  mit 
P.  mlxt&  Nolte  bezeichneten.  Die  P.  mixta  Nolte  vom 
Originalstandort  (am  Echfelder  See)  hat  etwas  weniger  tief  ein- 
geschnittene (gekerbt  gesägte)  Blint chcn ;  bei  unserer  Form  kann 
man  von  eingeschnitten  gesägten  Blättchen  sprechen. 

P,  procumbens  x  silvestris.  Windischenbernsdorf  (der  P.  silves* 
tris  näher  stehend,  mit  dicker  Wurzel),  Töppeln  und  von  hier 
nach  Geißen  hin  (der  P.  procumbens  näher  stehend),  Zeitz- 
Grund  (M.  Sch.). 

P,  silvestris  Neck.  Unterröppisch,  Windischenbernsdorf,  Pforten 
(niederliegend),  Frankental,  (niederliegend.  Blättchen  breiter), 

P.  Tabernaemontani  Aschs.  Wipsental,  Zoitzberg,  Tauchlitzer 
Höhen  (großblütig),  S.-Thränitz,  Pohlitz  (Form  feuchten  und 
schattigen  Standorts  von  lockerem  Wuchs  und  verlängerten 
Stengeln),  Kaimberg,  Wünschendorf  (Bliitenstiele  mit  kürzerer 
und  längerer  Behaarung^  Thieschütz,  Bisterufer  bei  Gera 
(lockere,  weit  verzweigte,  ^roßblütige  Form),  Heersber^i  (ge- 
drungene Form),  Pforten  (gedrungene,  stark  behaarte  Form). 
Weida,  Lasur  (f.  serotina  Vill.).  Kraftsdorf  (dicht  behaart  und 
stark  zottig),  Räubersberg  (stark  behaarte  Form),  Hausberg  bei 
Langenberg.  Roschütz  (stärker  behaarte,  ziemlich  großblütige 
Form),  Pohlitz  du  typischer  Formi,  Haag  b.  Hirschherg  im  Reuß. 
Ober!,  (mit  Habitus  der  P.  cinerea,  doppelte  Behaarung,  aber 
kerne  Sternhaare),  Nattermühle  im  Weidatal  (drüsige  Form). 

P.  cinerea  Chaix  subf.  incana  Aschs.  Tauchlitzer  Höhen,  Fuß  des 
Miihlber^cs  bei  Tauchlitz. 

P.  cinerea  ^  Tabernaemontani.  Mühlberg  bei  Tauchlitz  (Stern- 
haare  nur  an  einzehien  Blättern,  darum  woiil  eine  1'.  super- 
Tabernaemontaiii),  Zschippach  (Sternhaare  an  den  Blütenstielcn 
und  namentlich  am  Rande  der  Blätter). 

P.  rubens  Crniz.    Zunächst  Jena. 

P.  alba  L.    Nur  kultiviert  (z.  B.  im  l  lolgarten  und  Liebe-Garten ; 

stammt  aus  der  Saalfcldcr  l-lora). 
P.  sterilis  Gke.  Roschütz,  Wünschendorf,  Mennsdorf  bei  Ronneburg, 

Steinberge,  Nöbdenitz,  Weinberg. 
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Poterium  ofHdnale  Benth.  und  Hook.  Reichenbach  bei  Aga. 
P.  sangulsorba  L.    Lasur  (möchte  zur  f.  glaucescens  Rchb. 
gehören). 

Agrimonia  eupatorla  L  Gera»  am  Feldwege  nach  Dorna,  Röpsen, 
Tinzer  Ziegelei. 

Rosa  cinnamomea  L.  Verwildert.  Zschippach,  Kraftsdorf  (Hecken, 
Peldwegsrand),  Plothen. 

R.  pimpinellifolia  L  Früher  am  Pfortener  Beige  (Herbar. 
Dr.  Weber),  am  Zoitzbei^  seit  Jahren  vergebens  gesucht 

R.  pomifera  Herm.  rar.  reeondita  Christ.  Ebersdorf  verwildert.  — 
▼ar.  personata  Bum.  et  Qremli  f.  prox.  Burgk  (sehr  ähnlich  der 
R.  tomentosa  var.  anthracitica  Chr.,  doch  sind  die  Blüten- 
stiele kurz,  die  Griffel  wollig  usw.) 

R«  omissa  D€s.  var«  Schulzei  R.  Kell.  Groß-Saara,  Wernsdorf, 
Ebeisdorf,  Bollwerk  über  der  Papiermuhle  im  Zeitz-Gnind. 
(M.  Sch.). 

R.  tomentosa  Sm.  t  typica  Christ  Wunschendorf,  Lengefeld,  Jena 
(M.  Sch.).  —  var.  sabglobosa  Chr.  Mühle  bei  Collis,  Stadt- 
wald (mit  ziemlich  tief  gezahnten  Blättchen),  zwischen  Roschütz 
und  Bieblach  (flache,  kerbige  Zahnung),  Gessenthal  nach  Grobs- 
dorf zu  (Zafinung  des  Typus.  Griffel  wollig.  Kelchzipfel  sub- 
persistent), Silbitz  am  Räubersberg  (mit  reichlichen  Subfoliar- 
drüsen).  Roschütz,  Zwötzen,  Reichenfels,  Trebis  (mit  einfacher 
Zahnung).  —  var.  damosa  Fug.  Röpsen  (mit  stärkerem  Ter- 
pentingeruch), —  rar,  Seringeana  Du  Mort.  Lasur  (mit  hell- 
rosa  farbigen,  purpurn  gefleckten  Petalen).  —  var.  cuspida- 
toides  Crep.  Schiefergasse  bei  Gera,  Lengefeld,  Röpsen,  Burkers- 
dorf, Pohlitz,  Hirschbeig.  —  rar.  anthraeiti«»  Clir.f.  proxim. 
Bleiberge  bei  Burgk. 

R*  rubiginosa  L.  var.  umbellata  Chr.  Köstritz  (typisch),  Collis 
(kleine  Schattenform).  -  var.  aprleoruni  Rip.  Pfortener  Berg 
(mit  stacheldrüsiger  Frucht,  im  Oktober  zum  zweiten  Male 
blühend  gefunden  ;  hier  auch  eine  Form  mit  reich  verzweigten 
Blüleiistielen I.  Fhersdorf.  Roschütz  (zur  var.  comnsa  hin- 
neigend), Collis  zur  var.  umbellata  hinneigend,  gegen  die 
Infloreszenz  hin  hier  und  da  aciculi  zeigend,  Früchte  etwas 
stieldrüsig»,  Gessental  bei  Grobsdorf.  -  var.  |)iirvifolia  Rau. 
Pfortener  tJerg  (mit  kleinen,  kahlen,  kugeligen  Scheinfrüchten).  — 

4* 
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Tar.  eomosa  Rip.  Töppeln,  Wünschendorf,  Geißen,  Reichen- 
fels. Collis  (stark  pubeszierend),  Töppeln  (zur  var.  umbellata 

hinneigend,  übrigens  verkümmerter  Strauch),  Unterröppisch 
(mit  flaschenförmigen  Scheinfrüchten),  Töppeln  (mit  flacher 
gezähnten  Blättchen),  Negis  (mit  am  Grunde  bestachelten  Schein- 
früchten), Wünschendorf  (groß  und  weitästig),  Roschütz  (sehr 
groß  und  reichblütig) ,  Jena,  Lasur  fgroßblütig),  Gera  (zur 
var.  apricorum  übergehend),  zwischen  Zwötzen  und  Lenge- 
feld (großblättrige  Form),  Lcngcfeld  (hier  und  da  drüsenlose 
Blütensticle,  Übergang  zur  var.  Jenensts  M.  Sch.).  var. 
decipieus  Sag.  Jena  (woselbst  auch  noch  andere  Varietäten 
auftreten). 

R.  micrantha  Sm.  f.  typiea  Chr.   Jena.  —  T»r.  permixta  D^segL 

Zwischen  Zwötzen  und  Lenßefeld. 

R.  agrestls  Savi  f.  typica  H.  Br.  Pfortener  Berg  (hier  mit  immer  deut- 
lich gestielten  Subfoliardriisen).  -    rar.  arvatica  Pug.  Lasur. 

R.  graveolens  Gren.  rar.  calcarea  Chr.  Eisenberg,  Endschütz, 
Gessental  bei  Grobsdorf,  Wünschendorf,  Lichtental.  Collis, 
Windischenbernsdorf.  Heersberg,  Köstritz,  Hartrnannsdorf,  Grobs- 
dorf, Reichenfels,  Töppeln,  Rubitz,  Pfortener  Berg  an  verschie- 
denen Stellen,  Negis  (weißbliihend),  Röpsen  (weißblühend,  zu 
R.  agrestis  hinnei^iend;  hier  auch  eine  lockerästige  Form), 
Lasur  (schmalblättrig,  im  Habitus  sich  der  R.  agrestis  nähernd!, 
Tauben-Preskeln  (hier  auch  in  weni^  pubeszicrcnder  Form  mit 
weißen  Blüten,  sowie  in  schmalblättriger  Form*,  Collis  (mit 
weniger  zahlreichen  Subfoliardrüsen).  —  var.  «lordani  Chr. 
Roschütz. 

R.  tomentella  l-em.  f.  tvpleii  Chr.  Gleina  (durch  etwas  breitere 
Nebenblätter,  die  wie  die  Blattstiele  nur  wenig  mit  Drüsen 
besetzt  sind,  und  am  Grunde  etwas  keilige  Blättchen  abweichend, 
zur  var.  affin is  Chr.  hinneigendi,  Jena  {^\  Sch  ).  Rcichenfels, 
—  var.  obtusü'olia  Desv.  Röpsen.  var.  >iiiuatidens  Chr. 
Neu-Bieblach  ('hier  auch  Formen  mit  stark  verlängerten  Sepalen. 
was  nach  Christ  (^briefl.)  vielleicht  einen  entfernten  hybriden 
Einfluß  der  R.  dumetoruni  verrät),  Collis  (zwei  Sträucher  in 
der  Rosenschiucht).  —  var.  afHois  Chr.  und  var.  eoneinna  Chr. 
Jena  (M.  Sch.V  —  Eine  der  var,  X  Floriaua  Vukot.  ähnliche 
Form.  Collis. 
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R.  trachyphylla  Rau  f.  typica  Chr.  Langen^mbsdort,  Lusan,  Rubitz, 
Hartmannsdorf,  Kraitsdorf,  Stübnit:^,  Geißen  (eine  nach  Christ 
stark  entwickelte  Schattenform  i,  Caaschwitz  nahe  der  Schäferei 
(mit  lang  zugespitzten  Blättchen),  Wetterzeube  bei  Cosweda 
(mit  breiteren  Blättchen,  zur  \  ar.  jundzilli  hinneigend),  Köstritz 
nach  Gleina  zu,  Berga,  Wogau  bei  Jena.  —  var.  Hampeaua  Chr. 
Überndorf,  Pohlitz,  Jena,  Langengrobsdorf  (Übergangsform  zur 
var.  Aliothii).  —  rar.  Aliothfl  Chr.  Pörsdorf,  Markersdorf, 
Räubersberg.  —  var.  niiiduhi  Chr.  Türkengraben.  —  rar, 
Jundzilli  Bess.  Rcichard-dorf  (hier  auch  uiiie  SLhailenform). 
Buchheim  und  Hundhaupten  >  kahlere  Formen).  Cosweda, 
SeiEarisdorf ,  Caaschwitz,  zwischen  Tauch  Ii  Iz  und  Mühlberg 
(wahrscheinlich  hierher  zu  ziehen) ;  —  Groß-Pötewitz  (Übergang 
zum  Typus).  —  tat,  Alsatica  H.  Br.  Wipsental  (ausgezeichnet 
durch  reichliche  Subfoliardriisen«  durch  die  aufrecht  an  der 
reffen  Scheinfrucht  stehen  gebhebenen  Sepalen  abwefchend). 

R.  canina  L.  ex  pte.  rar.  Liitetiana  Lern.  Heersberg  (ebenda  auch 
mit  ein  wciu^  hcilaunioltLUi  Blattstielen i,  Berga  (hier  und  da 
gedoppelte  Zahnung,  Übergang  zur  var.  dumalis),  Heersberg 
(ebenso),  Roschütz  (ebenso  mit  schwacher  Pubeszenz  der  Blätt- 
chen). —  Tar.  dumalis  Bechst  Thicschütz,  Räubersbei^, 
Heersberg.  —  Tin  hirtella  Chr.  Jena  (M.  Sch.).  —  w. 
AndegaTensls  Bast.  Reichenfets  nach  Hohenleuben  hin.  — 
Tar.  hlspldnla  Rip.  Lasur.  —  rar.  stenaearpa  D^s^i.  Lasur. 

R.  glauca  Vill.  f.  typica  Chr.  Gessental  bei  Ronneburg,  Roschütz, 
Hirschberg  und  Sparmberg  im  Oberland  (großblättrig  und  groß- 
blütig;;  Übergangsformen  zur  var.  complicata  Pohlitz,  Ebers- 
dori.  —  rar.  complicata  Chr.  Lasur,  Roschütz,  Gessental, 
Hirschberg  (in  prachtvoll  dunkel-  und  großblütigen  Stocken); 
Übergangsformen  zur  var.  myrlodonta  Geißen  (woselbst  auch 
Obergangsform  zur  var.  pilosula  Hirschberg,  Roschütz, 
ThieschOtz.  —  rar.  myriodosta  Chr.  Roschütz,  Lasur.  — 
var.  pilosula  Chr.  Röpsen,  Lasur,  Leumnitz,  Jena.  —  var. 
Caballieensls  Chr.  Jena.  —  rar.  acntiformiB  H. ,  Br. 
S.-Thränitz.  —  var.  aabcantna  Chr.  Lasur  (mit  einfacher 
Zahnung  der  Blättchen),  Hirschberg,  Pfortener  Berg,  Lasur, 
Zwötzen,  Hundhaupten,  Gessental  und  Dorna  (an  allen  diesen 
Stellen  mit  komplikater  Zahnung),  Collis.  Hlischbetig,  Lasur, 


Digitized  by  Google 


-    54  — 


Pfortener  Ber^,  Zwötzen  und  Röpsen  (alle  zur  myriodonten 
l'orm);  der  R.  caniiia  \  ar.  dunialis  sehr  tiahe  stehende  Form 
bei  Caaschwitz,  eine  ähnliehe  mit  dem  lusus  seiiticosus  (Ein- 
fluß der  R.  Cjallica?)  bei  Kl. -Pötewitz.  —  rsir.  Npha«'ricii  (Iren. 
S.-Thränitz.  —  Eine  der  var.  inclijiata  Kern,  nahestehende 
Form  zwisciien  VVellerzeube  und  Cosweda. 
R.  rubrifolia  Vill.  Tar.  «lorana  Chr.  Burgk  im  Oberland,  verwildert 
oder  angesiedelt. 

R.  dumetorum  Thuiil.  w.  platypliylla  Chr.  Langenberg,  Köstiltz« 
Liebschwitz  hinter  dem  Gut  (mit  größeren  Braicteen),  Collis 
(kleinblättriger«  ziemlich  dichtästiger  Strauch),  Caaschwitz  (eine 
Übeigangsform  zur  var.  trichoneura),  Milbitz  (mit  großen 
Brakteen,  ziemlich  kurz  gestielten  Blüten  und  nur  zerstreut 
behaarten  Griffeln),  Röpsen  (mit  größeren  Brakteen  und  merk- 
lich doppelt  gezahnten  Blättchen),  Wipsental  (mit  komplikater, 
etwas  drösiger  Zahnung).  —  rar,  arblea  Läm.  Über  der  Straße 
nach  Leumnitz  (jetzige  Ostfriedhofgegend),  Caaschwitz  (mit 
längeren,  spitzeren  Blättchen,  auch  eine  Form  mit  kurzgestielter, 
birnförmiger Scheinfrucht),  Röpsen?  (sehr  kleinblättrige  Form).  — 
T«r.  trieboneuni  Chr.  Unteres  Wipsental,  Cosweda,  Endschtitz, 
Caaschwitz,  Röpsen,  Roschütz,  Milbitz,  Dürrenebersdorf  (durch 
dunkelrote  Petalen  und  größere  Brakteen  sich  der  R.  corii- 
folia  anschließend,  vielleicht  als  R.  coriifolia  var.  subcollina 
aufzufassen),  Töppeln,  Stadtwald,  Gleina  (Blättchen  zuweilen 
doppelt  gezahnt),  Geroda  ider  R.  tomentella  var  obtusif  olia 
sich  nähernd  nach  Christ);  Übergangsformen  zurvar.  Thuilleri 
Chr.  Heersberg  (mit  komplikater  Zahnung),  Loitzsch  (ein  sehr 
alter,  großer  Strauch),  zwischen  Wetterzeube  und  Cosweda. 
var.  peropacu  H.  Br.  Roschütz.  —  var.  sphaerocarpa  Puget. 
Heersherß.  var.  U<^s(^«?lisei  Bor.  Jena  (M.  Sch.),  ebenda  f. 
versus  var.  uncinellam  Bess.  —  var.  silvestrfs  Tabcrn. 
Reichenfels  bei  Holienleuben  (und  zwar  in  die  var.  tricho- 
iiLura  und  in  die  var.  Thuilleri  übergehende  Formen). 

R.  coriifolia  Fr.  f.  typlea  Chr.  Tauben-Preskeln,  Pioriener  Berg, 
Röpsen.  -  var.  fnitetoruni  Pjtss.  Keichentels.  —  var.  sub- 
collina Chr.  Caaschwitz,  Luiizscli,  Hohenleuben  bei  Loitzsch 
und  Reichenfels  (die  f.  biserrata).  —  var.  Hallandica  Ciandog. 
et  O.  Debeaux.  üecssental  nach  ürobsdorf  hin  (annähernde 
Form).  —  var.  eouipllcata  Chr.  Jena  (M.  Sch.). 
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R,  arvensis  Huds.  Vollradisroda  bei  Jena.  Im  Gebiet  nicht  ge- 
sehen ;  s.  Müller  Fl. 

R.  Gallica  L  f.  typica  Chr.  'lanatostyla  R.  Keller).  Milbitz, 
Kl.'Pötewitz,  Groü-Püiewitz,  Jena;  f.  apiiea  zwischen  Gera 
und  Kl. -Pötewitz.  ~  Tar.  elata  Chr.  Jena. 

R.  canina  >  trachyphylla  (R  NaumanFiii  M  Sch  ).  Roschütz  am 
Rande  des  I*farrholzes  meiirere  Siraucher.  Zeigt  deutlich  die 
Vermischung  der  Charaktere  einer  R.  canina  (nach  der  Zah- 
nung der  Blätichen  einer  Form  aus  der  Gruppe  der  Lute- 
tiana  Lem.)  und  einer  R.  trachyphylla.  Da  die  Fruchtbarkeit 
derselben  eine  äußerst  geschwächte  ist,  kann  sie  nur  als  primärer 
Bastard  der  beiden  Arten  aufgefaßt  werden.  -  Eine  aus- 
führliche Beschreibung  dieser  Rose  unter  Berücksichtigung 
ähnliciier  Formen  wurde  in  den  Mitteilungen  des  Thüring. 
Botan.  Vereins,  N.  F.,  Heft  IX,  1896,  S.  38  -44  gegeben. 

R.  glauca  x  rubiginosa  (R.  tomentella  x  rubiginosa  Christ  in 
lit.).  Wipsental.  Eine  Gruppe  mittelgroßer  und  kleiner  Sträucher, 
die  durch  unterirdische  Ausläufer  wohl  verbunden  sein  möchten; 
1898  sehr  reich  blühend  und  fruchtend.  —  Sträucher  0,30 
bis  1.5  m  hoch,  reichästig,  dicht  verzweigt;  die  Jahrestriebe 
aufrecht.  Bestachelung  zweierlei:  1.  größere  bis  kleinere,  an 
der  Basis  stark  verbreiterte,  auffallend  hakig  geknimmte,  an  den 
Ästen  und  Zweigen  bis  zur  Infloreszenz  hinaufgehende,  und 
2.  gerade  bis  schwa^h^ckrümmte,  große  imJ  tcine  bis  nadel- 
\c]üc  Stacheln  und  StachelLiicii,  rciuhiich  an  Jen  Jahrestrieben 
und  zerstreut  an  den  Ästen  und  Zweigen.  Blattstiele  schwach 
und  ungleichmäßig  befläumelt,  reichlich  mit  gelblichen  Stieldrüsen 
besetzt,  ungleich  bestreut  mit  krummen  Stachelchen.  Die  Stiel- 
drüsen setzen  sich  auf  die  Blattnerven  fort  bis  auf  die  seicun- 
dären  und  feineren  Nerven,  vereinzelt  auch  auf  das  Parenchym 
bis  in  die  Nähe  des  Blattrandes.  Die  breiten  Nebenblätter  sind 
dicht  stieldrOsig  gesäumt  Die  Blättchen,  meist  7,  seltener  5 
sind  glanzlos,  unterseits  bläulich-grön,  klein  bis  mittelgroß, 
länglich-oval  bis  mehr  rundlich-oval  und  rundlich,  kellig,  vom 
meist  stumpf  mit  einer  kleinen  Spitze;  an  den  Jahrestrieben 
etwas  schmäler  und  mehr  zugespitzt.  Zahnung  verschieden, 
meist  offen,  dreifach,  drijsig;  an  den  schmaleren  Blättchen  der 
Jahrestriebe  steiler,  die  Zähnchen  zusammenneigend.  Die 
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Blättchen  sind  fein  netzaderig,  kahl,  oberseits  drüscnlos,  unter- 
scits  wie  oben  ani*eßeben.  Die  sehr  großen  Brakteen  sind 
iliclii  drüsig  bcrandet,  blattig  und  in  lanzelttörmige  lilaiienden 
ausgehend ,  die  linden  sind  zuweilen  blattähnlich  verbreitert 
und  nicht  selten  vollkonimcn  t)laUariig  ausgebildet.  Die  lebhaft 
und  tief  rosa  gefärbten,  selten  ins  Weiße  abschließenden  Blüten 
sind  einzeln,  öfter  noch  zu  drei  (bis  zu  zwölf)  gestellt,  kurz- 
gestielt, namentlich  die  eventuelle  mittlere;  die  Blütenstiele 
schwächer  oder  stärker  drQsenstachelig,  zuweilen  drüsenlos. 
Die  Kelchröhre  ist  oval  und  zumeist  drüsenlos,  selten  am 
Grunde  mit  einzelnen  Drusenstacheln  versehen.  Die  Kelchzipfel 
sind  drüsig  gefranst,  außen  kahl,  selten  mit  einzelnen  Drüsen 
bestreut,  innen  weiBwolltg,  lang,  fiederspaltig,  nach  dem 
Verblühen  ausgebreitet,  an  der  jungen  Scheinfrucht  aufrecht, 
dann  zurückgeschlagen,  spät  hinfällig.  Die  Scheinfrucht  ist 
eiförmig-kugelig,  meist  drüsenlos,  selten  an  der  Basis  mit 
Drusenborsten  versehen,  früh  rot;  der  Diskus  mittelgroß, 
die  Griffel  wollig.  Das  Laub  zeigt  deutlichen,  wenn  auch 
schwachen  weinartigen  Geruch.  Die  Blüte  hat  etwa  die  Größe 
der  der  R.  glauca  und  ist  geruchlos.  Der  mikroskopisch 
untersuchte  Pollen  enthielt  ca.  10  ^/^  normal  ausgebildeter 
Körner;  zumeist  waren  statt  solcher  kleine,  eckige  Körperchen 
vorhanden,  aber  auch  viel  größere,  schwarzkörnige  Körperchen. 
Ein  größerer  Teil  der  Scheinfrüchte,  die  reichlich  vorhanden 
waren,  hatte  gut  ausgebildete  Karpelle ;  einige  kleinere  Schein- 
früchte zeigten  kleinere,  verkümmerte  Karpelle  unter  größeren, 
normal  aussehenden.  Zur  Blütezeit  fanden  sich  an  den  Sträu- 
chem  noch  einzelne  vorjährige  Früchte.  Der  Standort  ist  an 
einem  Wiesengrund  eines  Schieferabhanges.  In  der  Nähe 
w'uchsen  R.  rubiginosa,  R.  graveolens,  R.  glauca,  R. 
canina  und  R.  dumetorum. 
R.  Gallica  x  tomentosa  var.  subglobosa.  Rand  des  Roschützer 
Pfarrholzes  (eine  f.  supertomentosa  x  Gallica  sec.  Christ), 
Jena. 

R.  canina  var.  biserrata      Gallica.    Kl  -Pötewitz,  Jena. 
R.  Gallica  x  glauca  var.  complicata.    Kl. -Pötewitz,  Jena. 
R.  Gallica  x  glauca  var.  myriodonta.    Kl. -Pötewitz,  Jena. 
Bei  Jena  finden  sich  außer  den  genannten  noch  viele  andere  hybride 
Verbindungen  der  R.  QalHca. 
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AlchimUla  vulgaris  L.   Sehr  häufig. 

A.  arvensts  Scop.   Nicht  selten,  namentlich  auf  Sandboden. 

Crataegus  oxyacantha  L.  Lasur. 

C.  monogyna  jacq.    Pfortener  Berg.  Pohlitz. 

Cotoneaster  v  ulgaris  Lindl.  Ebersdorf,  Saalfeld,  Luchsleithe,  Oberes 

Weidaial  am  Teufelsberg. 
Pirus  communis  L.  a.  Achras  Wallr.    Lasur,  Weida. 
P.  malus  L.  a.  austera  Wallr.    Lasur,  Puliiitz. 
P.  aucuparia  Gaertn.    Gera,  Röpsen. 
P.  aria  Elirh.    Thüringen,  z.  B.  Ar[;^lacit. 
P.  torminalis  lihrh.    Silbitz,  Lasur. 

Amelanchier  vulgaris  Mnch.  Verwildert  in  einer  Hecke  am  Bahn* 
dämm  bei  Tinz,  Saalfeld,  Ebersdorf  bei  Neuhammer. 

liefpiimiBosae  Kndl. 

Sarothamnus  scoparius  Koch.  Rothenbach  bei  St.  Gangloff, 
Reichardsdorf,  Zeulsdorf,  Damm  der  Gera-Weimarer  Bahn. 

Genista  tinctoria  L.  Ebersdorf,  Dürrenebersdorf  (hier  hellgelb  bis 
^^uiligelb  blühend),  Ronneburg. 

G.  Germanica  L.   Pohlitz.  Ebersdorf. 

Cytisus  Laburnum  L.    A  iL^cpilanzt. 

C  nigricans  L.  Wünseliendorf,  Berga,  Jena,  Ziegenrück,  Ober- 
land, Schwarzatal,  Neumühle  bei  Berga. 

Lupinus.  Die  Arten  scheinen  nur  selten  im  Großen  gebaut  zu 
werden. 

Ononis  spinosa  L   Häufig.  Lasur,  Zaufensgrabeti. 

O.  repens  L.    Gera  usw.  häufig.  —  b«  mitls  Gmet.  Pforten, 

Scheubengrobsdorf. 
Anthyllis  vulneraria  L.  Tinz,  Tesse  bei  Harpersdorf,  Kraftsdorf. 
Medicago  sativa  L  Roschütz  verwildert. 
M.  falcata  L.  Thieschitz,  Seifartsdorf. 

M.  falcata  x  sativa  (JH*  media  Pers.).  Tinz,  Silbitz,  Langenberg. 
M*  lupulina  L.  Wünschendorf,  Thieschitz  (kultiv.).  —  b.  WiUdenowll 

Bönngh.   Tauchlttz,  WQnschendorf,  Langenberg  (Nebenblätter 

auch  breit  gezähnt),  Bahndamm  bei  Gera.  —  c*  stlpnlaris 

Urban.  Wünschendorf  (typisch), 
tu  minima  Bartl.    a,  braeliyodon  Rchb.    1.  pabeseeas  Webb. 

Pfortener  Beig,  Jena  (M.  Sch.).  2.  mollissima  Koch.  Pohlitz; 
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1'.  inollissima  Koch  im  Übergang  zu  viscida  Koch.  Jena 
(M.  Sch.). 

M.  spec.  (?).  Scheubengrobsdorf  verwildert  (Hahn !). 
Melilotus  officinalis  Desv.  Langenberg,  Wolfsgeiai Üi. 
M.  alba  Desv.    Langenberg,  Wolfsgefärth. 

Trifolium  pratensc  L.    Gebaut  und  wild  Brahmental  (typisch).  — 
b.  expansuiii  W.  K.    Oberes  Wipsental,  LichiciUal  (verwildert). 
T.  aipestre  L.    üroß-i^utewitz,  Löbichau  bei  Jena,  Cosweda. 
T.  incarnatum  L    Zuweilen  gebaut,  Harlmannsdorf  verwildert. 
T.  arvense  L.   Sehr  häufig.   Zwötzen,  Langenberg. 
T.  ochroleucum  L.   Nicht  gesehen.   S.  Müller  Fl. 
T.  tnedhim  L  Zoitzberg.  Langenberg,  Röpsen.  Collis. 
T.  fra^ferum  L  Laasen. 

T.  montanum  L.  Rtibitz,  Burkersdorf,  Tesse  bei  Harpersdorf. 

T.  repens  L  Gemein,  z.  B.  Umf{ebung  der  Stadt  Gera. 

T.  atriatum  L  Nictit  gesehen.  5.  Müller  Fl. 

T*  hybridum  L.  Laasen  und  an  vielen  anderen  Stellen.  —  f.  pedl* 

eellatnm.  Burkersdorf. 
T«  spadiceum  L.  Hundhaupten,  oberer  Grund  bei  Reichardsdorf. 

Hermsdorf,  Reufi.  Oberland,  Mosbach.  Triptis,  Plothen. 
T.  agrarium  L.  Kraffsdorf,  Schmirchau. 
T.  procumbens  L.  a.  campestre  Schreb.  Bobeck. 
T«  minus  Sm.  Laasen. 

Lotus  corniculatus  L  Häufig.  —  b.  tennifolius  L.  Nicht  gesehen. 

S.  Müller  Fl. 
L.  ulijinosus  Schrk.  Ebersdorf,  Weinberg. 
Galega  offidnalis  L  Verwildert  bei  der  Langenberger  Muhle  auf 

Gemüseland. 

Atsra^alus  cicer  L.  Schillertal  bei  Löbichau  unweit  Jena. 

A.  glyqrphyllos  L  Nicht  selten. 

A.  Danicus  Retz.  Oberes  Schillertal  bei  Jena. 

Coronilhi  varia  L.    Roschütz,  zwischen  Zwötzen  und  Lengefeld, 

Kraftsdorf. 
C  montana  Scop.   Zunächst  Jena. 
C.  vaginalis  I^k.  Zunächst  Jena  (M.  Sch.). 
Hippocrepis  comosa  L.  Beuche  bei  Eisenberg,  Göschwitz  bei  Jena. 
Onobrychis  viciaefolia  Scop.  f.  sativa  Lmk.  Pforten,  Rüdersdorf. 
Vicia  dumetorum  L.  Hainberg,  Roschütz,  Kerbe. 
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V.  cracca  L.    Pforten,  Gleina  bei  Köstritz,  Silbitz,  Tauchlitz. 
V.  tenuifoHa  \ioü\.    Nicht  ^csi^hui.    S.  Müller  Fl. 
V.  villosa  koih.    St.  Ganglotf,  S. -Thränitz. 
V.  sepium  L.   Sehr  häufig.  Rubitz. 
V.  sativa  L.    Kultiviert  Leumnitz. 

V.  angustifolia  Ali.    h.  se^etaüs  Thuill.    (Ühcrgaiigsform  zu  V. 

sativa),  Acker  beim  Heersberg.  —  b.  BobartH  Koch.  Lasur. 
Ervum  pisi forme  Pcicrm.  Silbitz. 
E.  silvaticuni  l'cierm.    Hainberg,  Jena. 

E.  Cassubicum  Peterm.   Ebersdorf  und  Ziegenrück  im  Oberland. 

E«  hirsutum  L  Wünschendorf,  Endschütz,  Collis. 

E.  tetraspernmni  U  Naulitzer  Qnind. 

E  moiianthos  L.  Nicht  gesehen.  S.  Möller  Fl. 

Lathynis  tuberosus  L.  Tinz. 

L.  pratensis  L  Häufig.  Roschütz. 

L«  Silvester  L  Laasen.  Berga  (hier  gelblich-weiß  blähend),  Hainbeiig, 

Reichenfels. 
Orobus  vemus  L.  Laasen. 

O.  niger  L.  Silbitz,  Tauchlitz,  Pohlitz,  Zoitzberg.  Wipsental,  Rosen- 
tal bei  Crossen,  Langenberg. 

O.  tuberosus  L.  Langengrobsdorf,  Kraftsdorf,  Etsenberg,  Zeulen- 
roda, Crossen. 

Geranium  phaeum  L.    Hainberg  (wild?). 
G.  pratense  L.  Wetterzeube. 

G.  silvaticum  L.   Ebersdorf  und  Hirschberg  im  Oberland. 
G.  palustre  L.   Dorna,  Ebersdorf. 

G«  Pyrenaicum  L.  Hainberg.  Zwötzen,  Caaschwitz  und  Hirschgraben 
daselbst,  Weida,  Seifartsdorf. 

G«  safi^inenm  L.  Heinrichstein  im  Oberland,  Gositzfelsen  bei 
Saalfeld  (Blätter  hier  mit  breiten,  stumpfen,  bespitzten  Zipfeln), 
Cosweda  1898. 

G.  pusillum  L  Gera  am  Steinertsberg  und  sonst  häufig. 

G.  dissectum  L.  Thieschitz,  Roschütz,  Zaufensgraben,  Milbitz. 

G«  coluntbinum  L  Roschütz,  Collis,  Tinz,  Langenberg.  Seifarts- 
dorf, Ebersdorf  im  Oberland. 

G«  Robertianum  L    Fuchsmühle,  Lasur,  Seifartsdorf  u.  a.  O. 

Erodium  cicutarium  VH€r,    Bieblach  (üppige  Exemplare,  Blatt- 
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abschnitte  der  fiederspalti.^eri  Blättchen  eingeschnitten  gezähnt, 
Zipfel  länj^er  zuj^espitzti,  Rubitz  und  Töppeln  (ati  diesen  Stellen 
Pflanzen  kleiner,  Zipfel  mehr  abgerundet,  Blumenblätter  schwarz- 
gelb  gescheckt),  Pforten  (kleine  I^flaiizen,  Ziplei  Jiach  ein- 
geschnitten, Bl  itiLliiMi  mehr  abgerundet). 
E.  moschatum  L.  S.  Aluiici  Fi. ;  wohl  nur  vorübergehend  einge- 
schleppt gewesen. 

Oxalidaceae  DC. 

Oxalis  acetosella  L.  Hainberg,  Zeulsdorf. 

O*  stricta  L  Stadtwaldrand,  Roschütz,  Caaschwitz  (40  cm  hoch), 

Lasur. 

O.  corniculata  L.  Nicht  gesehen.  S.  Müller  Fl. 

Linum  usitatissimum  L.    Hier  und  da  einzeln  verwildert. 
L.  catharticum  L.  Tauchlitz,  Töppeln  (Icräftige  üxemplarej,  Schwaara. 
Radiola  linoides  Gmel.   Hayn,  zwischen  Kraftsdorf  und  Reichen- 
bach, Porstendorf,  Rothenbach,  Ober-Pöllnitz. 

Rntaeea«  Jnss« 

Ruta  £jraveolens  L.  Saalburg,  i^elsen  über  dem  Felsengärtchen  verw. 
Dictamnus  albus  L.  Zunächst  Abhänge  des  Tautenburger  Forstes 
bei  Jena. 

Polygalaeeae  Jasa. 

Polygala  vulgaris  L.  Sehr  häufig.  Qrofie,  rosa  blühende  Pflanzen 
bei  Roschütz  und  Kraftsdorf,  große  blaubluhende  bei  Windischen- 
bernsdorf, kleine  weißlich  blühende  bei  Hundhaupten,  im  Ober- 
land. —  yar.  oxyptera  Rchb.  Geißen,  Reichenbach,  Herms- 
dorf. 

P.  comosa  Schrk.  Kraftsdorf,  Langenbeig,  Roschütz. 

P«  amara  L.  yar.  amarella  Crtz.  Jena  am  Tautenburger  Forst  und 
kleine  Pflanzen  im  Schillertai.  —  yar.  anbtyptera  Rchb.  An- 
nähemde Formen  mit  etwas  größeren  Flügeln  als  bei  var. 
amarella  bei  Jena. 

P.  depressa  Wender.  Zwischen  Dreba  und  Plothen,  Triptis,  Hassla, 
Reichenfels,  Triebes,  Hohenleuben,  Gütterlitz. 
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P.  chamaebuxus  L    Lobenstein  am  Wege  nach  Ebersdorf,  Gallen- 
berg (Grimm),  Ziegenberg. 

£apliorbiace»e  Klotxach  n.  Gke. 

Euphorbia  heltoscopia  L  Gartenland  bei  Gera,  Debschwitz,  Pohlitz. 
E.  dttlds  Jacq.  Posterstein,  Nattermuhle  und  weiteres  Weidatal. 
E.  ^parissias  L.  Gera,  Kraftsdorf. 
E*  esula  L.  Kraftsdorf,  Kaltenborn,  Rüdersdorf,  Reichenbach. 
E.  paplus  L.  Gera  bei  der  Stadt 
E*  exigua  L   Bieblach,  Hartmannsdorf. 
Mercurialis  pereniiis  L.  Hainbeig,  Röpsen,  Gera. 
M.  annua  L    Stellenweise  in  Menge,  z.  B.  Gartenland  in  der 
Hospitalstraße  in  Gera. 

Callltrieliaeeae  JLk. 

Callitrictie  stagnalis  Scop.  Häung,  z.  B.  Gera,  St.  Gangloff.  Burkers- 
dorf. 

C  Verna  L  Häufig.  Struth,  Debschwitz,  Burkersdorf,  Großebers- 
dorf. 

C  hamulata  Kutz.  Nicht  gefunden.  S.  Müller  Fl. 

Celaatraeeae  B.  Br, 

Evonynius  Europaeus  L.    Milbitz,  Märzcnberg,  Collis. 
Staphylaea  pinnata  L.    Wohl  nur  verwildert.   S.  Müller  Fl. 

Accraceae  DC. 

Acer  pseudoplatanus  L.   Stadtwaid,  Pohlitz. 
A.  platanoides  L  Stadtwald. 

A.  campestre  L.   Lasur,  Stadtwald  (Früchte  immer  weichhaarig). 

BalMuninaeeae  Kieli« 
Impatiens  itoli  längere  L.  Hainberg. 

Uamaaceae  R.  Br. 

Rhamnus  cathartica  L.    Milbitz,  Roschütz,  Zschippach,  Gleina. 
Frangula  alnus  Mill.  tiayn. 
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Tilia  cordata  Mill.  Pohlitz. 

T.  platyphyllos  Scop.  Wild  nicht  gesellen. 

Halvaceme  R.  Br. 

Malva  aicea  L,  Roschütz,  Dorna,  Seifartsdorf.  —  b.  fastiu'iuta  Cav. 
Roschütz,  Wunschendorf,  Heersberg.  —  c.  excisa  Rchb.  An- 
nähernde Formen  Roschütz.  Pohlitz. 

M.  tnoschata  L.  Heersberg,  Pohlitz,  Grüna,  Lengefelder  Tal  bei 
Zu()t7X'n,  Caaschwitz.  Fl.  von  Jena. 

M.  silvestris  L.  Bicblach,  Tinz,  Wolfsgefärth,  I.an.ULMiberg  i klein- 
blütig, äußere  Kelchblätter  etwas  schmäler  als  durchschnittlich, 
jedoch  kein  Bastard  mit  M.  neglecta). 

M.  neglecta  Wallr.  Bieblach. 

M.  crispa  L.  Verwildert  auf  Schuttplätzen  bei  Pforten. 

Hypeiieaceae  D€.  * 

Hypericum  perforatum  L.   Häufig,  z.  B.  Pohlitz,  Roschütz  ^etwas 

schrnalblätirige  Form). 
H.  tetrapterurn  Fr.    Leumnitz,  Struth,  Türkengraben 
H.  quadrangulum   L.     Zwischen   Reichenbach   und  Hermsdorf, 

Rückersdorf. 
H.  humitusum  L.    Nicht  selten,  z.  B.  Gera. 
H.  pulchrunn  L.    Hermsdorf:  vor  dem  Kircliholze  (M.  Sch.). 
H.  monianum  L.    Kosse,  Lasur.  Räubersberg  bei  Pofilitz  (mit  sehr 

zusammengesetzten,  ebensiräuLiigen  Blütenstieleii). 
H.  hirsutum  L.  Lasur. 

Elatlnaeeae  Canb. 

Elatine  hydropiper  L.  Burkersdorfer  Feldteich  1892  und  93. 
E.  triandra  Schrk.  Burkersdorfer  Feldteich,  Nonnendorfer  Wald- 
teiche. 

Ciataeeae  Dnnl. 

Helianthemum  chamaecistus  Alill.  Häufig.  Pfortener  Berg,  Thie- 
schitz (zur  var.  ol>s(Mirijni  Pers.  gehörend),  Töppeln  und 
üöschwitz  (zur  var.  toiueutobuiu  Koch  stellbar,  da  mehr  grau 
und  stärker  behaart). 
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H.  Oelandicum  Whinbg.  Zunächst  Thüringen,  z.  B.  Plaue,  Veronica- 
berg  bei  Arnstadt 

Viola  palustris  L.  Klosterlausnitz,  Hermsdorf,  Struth,  Gütterlitz, 
St  Gangloff,  Hayn,  Rothenbach,  Wipsental. 

V.  hirta  L  Sehr  häufig.  —  f,  prateosls  Hskn.  Lengcfeld  (mit 
größeren  Blüten ;  ebenda  mit  kleineren,  weißlich-blauen,  dunkel- 
und  hellerblau  gestreiften  Blüten),  Tauchlitzer  Hügel  (weniger 
reichblutige,  stärker  behaarte  Form  mit  größeren  Blättern  und 
Blüten,  zur  f.  dumetorum  hinneigend),  Röpsen  (mit  aus  blau 
und  weiß  gescheckten  Blüten  —  V.  inodora  variegata  sive 
ex  albo  et  caeruleo  mixta  Rupp).  —  f.  diimetonim  Hskn. 
Tauchlitz,  Endschfitz,  Steinertsberg  (kleinere  Formen  mit  mehr 
verlän^rten  Seitenstämmchen),  Schwaara  (rot-violett  gefärbte 
Blüten),  Collis»  —  Eine  monströs  gebildete  Form  mit  4  Kelch- 
und  4  Blumenblättern,  jedes  der  letzteren  mit  einem  weißen 
Sporn  S.-Thränitz  am  21.  April  1898. 

V.  hirta  x  odorata.  Der  V.  odorata  näher  stehende  Formen 
(V.  pseudosepincola  W.  Becker)  Zschippern,  Roschütz,  Tinz, 
Langenbeig;  der  V.  hirta  sich  nähernde  Formen  bei  Röpsen, 
Tauchlitz  (hier  auch  eine  der  V.  odorata  fast  völlig  gleiche 
Form  mit  90"/.,  normalem  Pollen,  während  sich  bei  Schwaara 
eine  der  V.  hirta  fast  gleiche  Form  mit  nur  37«  sterilem 
Pollen  findet). 

V*  odorata  L.  Milbitz,  Langenberg,  Roschütz,  Crossen,  S.-Thränitz, 

Röpsen,  Schwaara,  Collis,  Pohlitz. 

V.  collina  Bess.   Nicht  gesehen.   S.  Müller  Fl. 

V.  canina  L.  Häufig.  —  a.  ©ricetorum  Schrad.  Crossen,  Dürren- 
ebersdorf. —  1).  flavlcornis  Sm.  Grobsdorf,  Taiihen-Prcskeln. 
S.-Thränitz.  Lasur,  Töppeln.  Loitzsch.  —  e.  hicorum  Rchb. 
Loitzsch,  Pohlitz,  Seifartsdorf,  Hayn,  Harpersdorf,  Rothenbach. 
—  Mittelformen  zwischen  ericetorum  und  flavicornis: 
Köstritz,  Niederndorf,  Heersberi^,  Tauchlitz. 

V,  silvatica  Fr.  Lan^^enbcrg.  Zwötzen,  Zeulsdorf.  Weida,  Zschippach, 
Tauchlitz  (kleinblütige  Form;,  Dürreiiebersdorf ,  Weinberu, 
zwischen  Weinberg  und  Roschütz  (mit  etwas  behaarten  Blättern), 
Hisenbcrti,  Reichenfcls  (hier  auch  noch  im  August  blühend). 

V.  Riviniana  Rchb.    Lasur,  Wipsental  (mit  behaarten  Blattstielen 
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und  Blättern),  Reichenbach,  Tauchhtz  (gedrungene  Form), 
Röpsen,  Kraftsdorf  (sehr  entwickelt),  Naulitz,  Harpersdorf  (mit 
bl.Hj w  eißern  Sporn,  Pollen  normal),  Crossen,  Zeulsdorf,  Ronne- 
burg, Hainberg,  Trebnitz. 

V.  canina  X  silvatica  (V.  Borassicii  Borb.).   Niederndorf  (völlig 

Sterin. 

V.  canina  >  Riviniana  (V.  neglecta  Schmidt).  Köstritz,  S. -Thränitz 
(auch  im  Herbst  blühend  gefunden),  Niederndorf  (zur  Blüte- 
zeit mit  den  langen,  verdorrten  vorjährigen  Stengeln),  Pohlitz 
(sehr  reichblühend),  Harpersdorf  (80—90  ^'/o  <ies  Pollens  schlecht» 
die  meisten  Früchte  steril). 

V,  Riviniana  x  silvatica  (V.  intermedia  Rchb.).  Ahlendorf  (Pollen 
zu  80"  ,,  verkümmert),  Kraftsdorf,  Tauchlitz,  Zwötzen,  Naulitz. 
Weidatal,  l^ohh'tz. 

V.  arenaria  DC.  Tauchlitzer  Wald,  Mühlberg  bei  Crossen  (die 
Behaarung  ist  typisch,  sowohl  an  lilatt-  wie  an  Blütensticlen, 
nur  sind  die  Blätter  nicht  so  dicht  behaart). 

V.  montana  L.    Rothenbach  (1898  aufgefunden). 

V.  montana  x  Riviniana  (W  Welnharti  W,  Becker).  Rothenbach, 
Münchenbernsdorf. 

V.  mirabilis  L.  Roschütz,  Röpsen.  b«  aeauiU  Naumann  in 
sched.  (2achsig\    Trebnitz,  Tauchlitz. 

V.  mirabilis  X  silvatica  (V.  spuria  Gel.).  Eisenberg  (det.  M.  Seh  ). 
Die  vegetativen  Teile  dieser  Bastarde  sind  kleiner  als  hei 
V.  mirab.  X  Rivin.,  die  Niederhlätter  stärker  entwickelt,  ähn- 
licher denen  der  V.  mirabilis,  während  bei  V.  mirab.  X  Rivin. 
die  Blätter  fast  gleich  denen  der  V.  mirabilis  sind. 

V.  mirabilis  X  Riviniana  ^V.  Uechtritziana  iiorb.).  Tauchlitz  (Habitus 
der  V.  mirabilis;  dreiachsig,  ürundachse  dünner,  Behaarung 
des  Stengels  und  der  I^lattsticle  wie  bei  V.  mirabilis;  Nieder- 
blätter, soweit  vorhanden,  zugespitzt,  gefranst -gesägt  wie  die 
Nebenblätter,  obere  Nebenblätter  zugleich  gewimperl),  Röpsen 
(dreiachsig,  Stengel  fast  kahl,  Früchte  und  Samen  z.  T.  abor- 
tierend). Naulitzer  ürund  (fast  kahl,  obere  Nebenblätter  ge- 
wimpert). 

V.  tricolor  L.  a.  vulgaris  Koch.  Roschütz,  Reuß.  Oberland,  Neu- 
mühle. —  h.  urvensls  Murr,  (dazu  t*.  siirrestLs  Jord.).  Gera, 
Laasen,  Milbitz,   Krailsdorf,  Ronneburger  Höhe  (großblütige 
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Pflanzen).  —  f.  segetalis  Thuill.  Lasur,  Collis  (auf  fettem 
Boden).  —  f.  gracileseens  jord.  Pohlitz,  Loitzsch,  Trebnitz. 
—  Hier  und  da  die  f.  arvensis  und  vulgaris  verbindende 
Formen  (Kronblätter  länger  als  der  Kelch,  oben  zu  violett 
gefärbt)  z.  B.  Ahlendorf. 

Thymelaeaceae  Jass. 

Daphne  mezereum  L.  Hainherg,  Frankental,  Kraftsdorf,  zwischen 
Töppeln  und  der  Käseschenke. 

jLjrtliraeefie  Jbss. 

Lythrutn  salicaria  L  Silbitz  und  sonst  nicht  selten. 
PepHs  poitula  L.  Obemdorf,  Ebersdorf,  Reichenbach. 

deBOtheraeeae  Endl. 

Epilobium  angustifoltum  L.   Hier  und  da  in  großer  Menge,  z.  B. 

Röpsen,  —  f.  stcnophylla  Hskn.   Grobsdorf.  —  f.  ramosa 

Hskn.  Windischenbernsdorf. 
E.  hirsutum  L.    Langenberg,  Pohlitz,  Sirbis,  Töppeln  etc.  -  f, 

oblongifolia  maerophylla  graiidiflora  doliehoeaipa  Hskn. 

Tinz. 

E.  parviflorum  Schrk.  Sehr  häufig.  Burkersdorf  (große,  ver- 
zweigte Form  mit  lanzettlichen,  großen  Blättern),  Stadtwald 
(mit  kurzen  breiten  Blättern  .  —  f.  apricii  Hskn.  Großbocka, 
Hartmannsdorf.  —  f.  minor  H^kn  l.cumnitz.  —  f.  trlf(»Iiata 
Hskn.  Stadhvald.   -  f.  uiubrosa  Hskn.  Münchenbernsdorf. 

E.  montanum  L.  Häufig.  Heersberj^.  f.  miuor  Hskn.  Sladt- 
wald.  —  f.  minor  umhrosa.  Endschiitz.  f.  umbrosu  Hskn. 
Weinberg  (unverzweigt);  der  f.  subcordata  Hskn.  nahestehend 
Weida.  -  f.  ramosa  (minor)  Hskn  Wünschendorf. 

E.  colHnum  Gmel.  f.  elatlor  slmplex  Hskn.  Wünschendorr.  Bertha, 
Neumühle,  Abersdorf  im  Oberlande.  f.  elatlor  ramosa  Hskn. 
Wünschendorf,  Hainbüclit  bei  Roda. 

E,  roseurn  Scbreb.  Roschütz,  Naulitzer  Grund.  Kcmnitztal  (f.  um- 
brrisa  Hskn.  putata),  Türkengraben,  Pforten,  Collis  (t.  um- 
lirosa  llskil.). 

E.  adnatum  Griseb.  Leumnitz  (f.  major  Hskn.),  Ausschachtung  an 
der  Fasancninsel  bei  Tinz,  Ausschachtung  bei  der  Brauerei. 
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£.  Lamyi  F.  W.  Schultz.  Köckeritz  bei  Weida,  Weinberg,  Stailtwald, 
Lasur,  Schuttplätze  nach  Leumnitz  hin,  Debscinvitz. 

E*  obscurum  Schreb.  Hayn  (f.  aunua  Hskn.).  Reichenbach  (f. 
biennis  elatlor),  Schleifreisen  (f.  flaecida  Hskn.),  St  Gangloff, 
Stadtwald. 

E.  palustre  L.  Leumnitz  (f.  major  ramosa  Hskn.),  Kraftsdorf  und 
Hermsdorf  (f.  larendalaefolia  Hskn.),  Hermsdorf  (kleinere 
Form),   Köstritz  (zur  L  footana  Hskn.  neigend),  Struth, 

Wipsental. 

E.  collinum  x  obscurum  (E.  aggregatum  b.  minus  CeL).  Jena 

(M.  Sch.). 

E.  hirsutum  parviflorum  (E.  intermedlum  Rchh  )  Jena  (M.  Sch.). 
E.  Lamyi  x  [Tiontanum  (E.  Haussknectitianum  Burb.)  Stadtwald, 

hinter  Pöppeln, 

E.  Lamyi  X  roseum  (E.  Dufftii  Hskn.).  Stadtwald. 

E.  montanum  x  obscurum  iE.  a^gregatum  Ccl.i.  Stadtwald. 

E.  montanum  X  palustre  (E.  montaniforme  K.  Knaf).  Stadtwald. 

E.  montanum  x  parviflorum  (E.  pubescens  Lej.  et  Court.}.  Stadt- 
waid, auch  in  einer  dem  E.  parviflorum  näherstehenden 
Form. 

E.  montanum  x  roseum  (E.  heterocaule  Borb.).  Endschütz, 
Lengefeid,  Kraftsdorf,  Schieifrciscn  und  Mörsdorf  (M.  Sch.), 
Stadtwald  hinter  Pöppeln,  Heersberg  (dem  E.  montanum 

nahe  stehend). 

E.  oscurum  x  palustre  (E.  Schmidtianum  kostkov.).  Kraftsdorf, 
Reichenbach  (hier  ganze  Gräben  füllend),  Leumnitz.  Roda 
(M.  Sch.). 

E.  obscurum  X  parviflorum  (E.  Dacicum  Borb.).  Stadtwald,  Jena 
(M.  Sch.). 

E.  palustre  x  parviflorum  (E.  rivulare  Wahlbg.i.  Jena  (M.  Sch.). 
E-  palustre  x  roseum  (E.  Treuninfelsianum  Ausserd.).  Collis  im 
Gessental. 

E.  parviflorum  x  rosum  (E.  persicinum  Kchb.).  Leumnitz,  Pohlitz, 
Töppeln,  Harimannsdort,  Krafisdori,  Hainbücht,  in  der  Fl.  von 
Jena  (M.  Sch.i. 

E.  alpinum  L.    S.  Müller  Fl.   Sicherlich  falsch  goUcuict. 

Oenothera  biennis  L.    Hainberg,  Caaschwitz. 

Grcaea  Lutetiana  L   Hainberg,  Weinberg. 
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C.  intermedia  Rhrh.  Hainberg,  Weinberg,  Kerbe,  Fröhliche  Wieder- 
kunft (M.  Sch.). 

C.  alpina  L  Kerbe,  Töppeln,  Ebersdorf,  oberster  Hainbeiig. 

Hydrocaryaeeae  A.  u.  Hr. 
Trapa  natans  L.  Nicht  gesehen.  S.  MüUer  Fi. 

HyrlophylloYdeae  A.  Br. 

A/lyriophyllum  verticillatum  L  Stublach. 
M.  spicatum  L  Debschwitz. 

Hipporldoldese  Lik. 
Hippuris  vulgaris  L.  Fundorte  s.  Müller  Fl. 

Araliaceiie  Jaaa. 
Hedera  helix  L.  S.*Thraenitz  (blühend). 

UntlieUifenM  Jma. 

Hydrocotyle  vulgaris  L.   Nicht  gesehen.   S.  Müller  FI. 

Sanicula  Europaea  L.   Siadtwald,  Kosse. 

Astrantia  major  L.    Nicht  tiefunden.    S.  Müller  Fl. 

Cicuta  virosa  L.    h'rießnitz,  Geroda. 

Apiuni  graveolens  L.    Nicht  gesehen.   S.  Müller  11. 

Falcaria  vulgaris  Bernh.   Sehr  häufig.  Gera. 

Petroselinum  sativum  Hoffm.   Aus  Gärten  verwildert.  Gera. 

Aegopodlum  podagraria  L.  Gemein. 

Carum  carvi  L.  Sehr  häufig.  Gera. 

Pimpinella  magna  L  Weinberg,  Röpsen,  Schwaara. 

P.  saxifraga      Kühler  Grund,  Pforten.  —  1>.  nigra  Willd.  Lasur. 

Benila  angustlfoUa  Koch.   Pfortener  Wiesen,  Stublach,  Kaimberg. 

Sium  latifoliunt  L.  Nicht  gefunden.  S.  Möller  R. 

Bupleurum  lalcatuRi  L   Beuche  bei  Eisenberg,  Jena. 

B.  rotundlfolluin  t.  Saalfeld,  Schöngleina  bei  Jena. 

Oenanthe  flstulosa  L  Zwischen  Frießnitz  und  Struth. 

O.  aquatica  Lmk.  Neu-Debschwitz,  Tins. 

Aethusa  cynapium  L.  Weinberg. 

Seseli  annuutn  L.   L^ur,  Gera  nach  Zwötzen  zu,  Saalfeld. 

5» 
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Libanotis  montana  Cmtz.    Teufelsberg,  obere  Weida,  Ebersdod, 

Saalfeld. 

Silaus  pratensis  Bess.  Milbitz,  Pohlitz,  Silbitz,  Röpsen,  Caaschwitz, 

Cr^^^<r^. 

Selinum  carvifolia  L.   S.-l  hräniiz,  Zoitzherj^. 

Ostericum  palustre  Bess.    Nicht  gefunden.   S.  Müller  Fl. 

Angelica  silvestris  L.    Häufig,  z.  B.  Stadtwald. 

Archangelica  officinalis  Hoffm.    Nicht  gefunden.   S.  Müller  Fl. 

Peucedanum  cervaria  Cuss.   Tauciilitz,  Pohlitz. 

P.  ofticinale  L.    Nicht  gefunden.   S.  Müller  Fl. 

P.  oreoselinum  Mnch.    Nicht  gesehen.   S.  Müller  Fl. 

Pastinaca  sativa  L.    Nicht  selten,  z.  B.  Röpsen. 

Heracleum  sphondilium  L.  Häufig. 

Laserpitium  latifolium  L.  Saalfeld. 

L.  Pruthenicum  L.  Zoitzberg. 

Orlaya  grandiflora  Hoffm.    Nicht  gesehen.    S.  .Müller  Fl. 

Daucus  carota  L.    hiaufig,  z.  B.  K'(>p>L]],  Harimannsdorf. 

Caucalls  daucoides  L.    Gera,  Pio-iliilt  Berg. 

C.  leptophylla  L.    1  rühcr  eingeschleppt  gewesen.    S.  Müller  Fl. 

Torllls  anthriscus  Gmel.   Steinertsberg,  Röpsen,  Biebtach. 

T.  infesta  Koch.  Saalteld. 

Turgenia  latifolia  Hoffm,  Jena. 

Scandix  pecten  Veneris  L.    Collis,  I  Luiiiniiz. 

Anthriscus  silvestris  Hoffm.   Sehr  gemein.  Gera. 

A.  cerefoiium  litiffm.    Selten  verwildert;  nicht  selbst  gesutiu;]. 

Chaerophyllum  temulum  L.   Häufig.   Gera  in  der  Stadt,  Roschütz. 

C.  bulbosum  L.    Debschwitz,  Zwergschlößchen,  Roschütz. 

C.  aureum  L.  Debschwitz,  Roschütz,  Röpsen,  Tinz,  Dorna,  Loitzsch. 

Plauen,  Ebersdorf,  zwischen  Triptis  und  Hassla  1901. 
C.  hirsutum  L.  Stadtwald,  Klosterlausnitz,  Bürgel. 
Myrrhis  odorata  Scop.  Ebersdorf  verwildert. 
Conium  maculatum  L  Mildenfurth,  Weida,  Pohlitz. 

Cornaeeae  D€. 

Cornus  sanguinea  L.    La^^ur,  Gailenberg  (hier  auch  Linde  üctober 

1893  noch  blühend). 
C.  mas  L.  Stadtwald,  Langenberg  in  einem  Garten. 
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PIralaceae  0iimort. 

Pirola  rottindifolia  L. '  Stadtwald,  Röpsen,  Großsaara,  Kraftsdorf. 

P,  chlorantta  Sw.  Nicht  gesehen.  S.  Muller  Fl. 

P.  minor  L   Stadtwald.  Lasur,  S.-Thränitz,  Pohlitz.  Hohe  Reuth, 

Otticha,  Kraftsdorf,  Schöna. 
P.  media  Sw.  Nicht  gesehen.  S.  Müller  Fi. 
P*  unlllora  L.  Stadtwald  (1887),  Langengrobsdorf,  Rothenbach  nach 

Eineborn  zu. 
P.  secunda  L.  Poiilitz. 

Ctlimophila  umbellata  DC.   Nicht  gefunden.   S.  Müller  R. 
Monotropa  hypopitys  L.  a.  hirsata  Rth.  Klosterlausnitz, 

ErlcaeeM  IjIiiiU. 

Vaccinlum  myrtillus  L.    Häufig  und  oit  in  großer  Menge,  z.  B. 
Hamberg. 

V.  uliginosum  L.    Reichenbach,  St.  Gangloff. 

V.  vitis  Idaea  L.    Kraftsdorf,  Hermsdorf,  Klosterlausnitz,  Struth, 

Käseschenke,  Triptis. 
V.  oxycoccus  L.    Zwischen  Kraftsdorf  und  Retehenbach,  Struth, 

Hermsdorf  (M.  Sch.). 
Caliuna  vulgaris  L  Gemein. 

Ledum  paiustre  L  Nicht  gefunden,  kaum  noch  vorhanden. 

Priamlaceae  Tent. 

Trientalis  Europaea  L.     Naulitz,  St.  Gangloff,  Tnpii?,  Hassla, 
Mühlental  bei  Eiscnberg,  Schliffsteinßrund  bei  Rudersdorf. 

Lysimachia  thyrsiflora  L    Zwischen  Plothen  und  Orla. 

L*  vulgaris  L    Häutig,  z.  B.  Gera. 

L.  punctata  L.   Stadtwald  verwildert. 

L.  nummularia  L.    Häufig,  z.  B.  Weinberg. 

L.  nemorum  L.    Rimmelsgrund  bei  Tautenhayn. 

Anagallis  phoenicea  Scop.   Sehr  häufig.    Tinz,  Frankental. 

A.  coerulea  Schreb    Zwischen  Bieblach  und  Roschütz. 

Centunculuä  minimus  L.  Ernsee  (nahe  der  Wüstung  Pottendorfj, 
Porstendorf. 

Primula  elatior  Jacq.   Wolfsgefährt.  Roschütz,  Langenberger  Wiesen 
(Farbe  der  Blüten  ziemlich  hochgelb,  besonders  der  Schlund- 
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fleck),  Roschütz  (Blüten  hochgelb  mit  orangefarbigem  Schlund- 
fleck). 

P.  officinalis  Jacq.    Sehr  häutig.    Röpsen,  Märzenberg,  Roschütz, 

Langenber^jer  Wiesen,  Weidatal. 
P.  elatior  x  officinalis.   Jena  (M  Sch.). 
Hottonia  palustris  L.   Milbitzer  Lache. 

Oleaceae  Lindl. 

Ligustrum  vulgare  L.   Wohl  oft  nur  verwildert.    Milbitz,  Loitzsch, 

Reichenfels,  Rubitz,  Töppeln,  Elstertal,  Weidatal. 
Fraxlnus  excelsior  L.  Nicht  selten,  z.  ß.  Qera. 

tientianaceae  Jus». 

Menyanthes  triffoliata  L.   Waltersdorf,  St  Gangloff,  Kleinbocka, 

oberhalb  Leumnitz  (ob  noch  jetzt?),  Triptis,  Ober-Pöllnilz. 
Gentiana  campestris  L.  ff.  Baltica  Morb.    Reichenbach,  Triptis» 

Zoppoten  im  Oberland. 
G.  amarella  L,  S.  Müller  Fl.  —  Sicherlich  falsch  gedeutet  und  nur 

G.  Germanica. 

G.  Germanica  Willd.  f.  G.  Wettstelnii  Murb.  Am  Dornaer  Wege, 
Lasur,  Röpsen.  Schwaara,  Loitzsch,  Zschippach,  Köstritz. 

G.  Verna  L.  und  G.  cruciata  L.    Nicht  gefunden.   S.  Müller  FI. 

G.  ciliata  L.  Z\\r)tzen,  Crimla,  Thieschitz,  Lengefeld,  Rubitz,  Pohlitz, 
Lasur,  Crossen.  Töppeln,  Tauchlitz. 

Erythraea  centaurium  Pers.    Röpsen,  Räubersberg  bei  Silbitz. 

E.  pulchella  Fr.  Leumnitz,  Windischenbernsdorf,  Albersdorf. 

Apoeynaceae  U.  Br* 

Vinca  minor  L.  Papiermuhle,  über  Reichardsdorf,  Zeitzer  Forst, 
Cosweda,  Etzdorf. 

Aselepladaceae  B.  Br. 
Vincetoxicum  officinale  Mnch.  Zoitzbeiig,  Wünschendorf,  Pohlitz. 

€oii¥olviilaeeae  Jms. 

Cüinolvolus  sepium  L.    liaulig,  z.  B.  Hainberg. 
C.  arvensis  L.   Gemein.   Gera,  Pfortener  Berg. 
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Cascuta  Europaea  L.  Stublach  (auf  Galeopis). 
C  epithymum  L  NauHtzer  Grund  (auf  Medicago),  Langengrobs- 
dorf (auf  Medicago  und  Genlsta  tinctoria). 

Polemoniaceae  Lindl. 
Polemonium  coeruleum  L  Heinnchstein  bei  Ebersdorf. 

Bori*a}(inaceae  Jass.  Desv. 

Asperugo  procuinbens  L  Pforten. 

Lappula  myosotis  Mnch.  Silbitz,  HIrschbeig  im  Oberlande. 

Cynoglossum  officinale  L.  Am  alten  Markt  in  Bieblach. 

C.  montanum  Lmk.  Nicht  gesehen.  S.  Müller  Fl. 

Nonnea  pulla  DC.  Kraftsdorf,  Schöngleina  bei  Jena. 

Anchusa  arvensis  M.  B.  Häufig. 

Symphytum  officinale  L  Caaschwitz. 

Pulmonaria  offldnalis  L.  f.  obscura  Dumort  Hainberg,  Kosse, 
Gleina,  Tinz,  Roschütz,  Langenbeig,  Posterstein,  Tauchlttz, 
Loitzsch  im  Weidatal. 

P.  angttstifolia  L  Nicht  gefunden.  S.  Möller  Fl. 

Cerintlie  minor  L.  Jena.  —  Bei  Eisenberg  nicht  gefunden. 
S.  Mfiller  Fl 

Ecliium  vulgare  L.  Sehr  häufig.  Berga  (hellrosa  blähend.) 

Lfthospermum  purpureo-coeruleum  L.  Tauchlitz  am  Muhlbetge, 
Raubersberg  bei  Silbitz. 

L«  arvense  L.  Sehr  häufig,  z.  B.  Gera  auf  Ackern. 

Myosotis  palustris  Rth.  a.  genaiua  Aschs.  Weinberg,  Weißig,  Hund- 
haupten. —  b«  Btrigulosa  Rchb.  Windischenbernsdorf. 

M.  caespitosa  Schultz.  Ausschachtung  bei  Milbitz. 

M.  arenaria  Schrad.  Lasur,  Heersberg,  Zoitzberg. 

M.  versicolor  Sm.  Nicht  selten.  Pohlitz. 

M.  siivatica  Hoffm.  Lasur,  Milbitzer  Berg,  Röpsen. 

M.  hispida  Schldl.  Nicht  selten,  z.  B.  am  Martinsgrund,  Ronne- 
burger Höhe. 

M*  intermedia  Lk.  Rubitz,  Bieblach,  Roschütz,  Weinberg,  Tauchlitz, 

Pohlitz,  Dorna. 
M.  sparsiflora  Mik.  Nicht  gesehen.  S.  Müller  R. 
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Verbenaeeae  Ja»«. 

Verbena  officinalls  L.  Häufig. 

Ijakintae  Jutin. 

Melissa  offidnalfs  L.   Seifartsdorf  verwildert. 

Menta  silvestris  L.  f.  lanceolata  Rchb.   Zwötzen,  Sirbis. 

M.  nemorosa  Wüld.  Kraftsdorf,  Zwötzen,  Sirbis,  Jena  (M.  Sch.). 

M.  aquatica  L.  a.  capitata  Wimm.  Neu-Debschwitz,  St.  Gangloff, 

b.  snbspicata  Benth.  Neu-Debschwitz,  TInz. 
M.  arvensis  L.  a.  legltlma  Wirtg.  Lasur,  IMilbitz. 
M.  aquatica  X  arvensis  L.  Milbitz,  Zwötzen,  Hartmannsdorf,  Jena. 
M.  aquatfca  x  silvestris«  Jena  (M.  Sch.). 
M.  aquatica  x  arvensis  x  silvestris.  Jena  (M.  Sch.). 
Lycopus  Europaeus  L.  Leumnitz. 

Salvia  pratensis  L  Milbitz,  Thieschitz,  Töppeln,  Kraftsdorf.  Hirsch- 
graben. —  rar.  mlcrantha  Wallr.  Tauchlitz.  —  Eine  f,  rarie- 

gata  Märzenberg. 

S.  silvestris  L    Hirsch^raben,  Caaschwitz. 

S.  vertidllata  L.  hiimchüigert.  L^ur,  Caaschwitz,  Pohlitz,  Märzen- 
berg, Seifartsdorf. 

S.  glutinosa  L.  S.  Müllur  Fl.   (Doch  nur  verwildert). 

Origanum  vulgare  L.  Nicht  selten.  Collis  (mit  länglich-elliptischen 
bis  länglichen  Blättern). 

Tliymus  chamaedrys  Fr.  Sehr  häufig.  Ernsee,  Pforten,  Collis, 
Steinertsberg.  Weida  imit  zitronenartigem  Geruch),  I^ortener 
Berg  (mit  weißliclicn  Blüten). 

T.  humifusus  Bernh.  Jena. 

Calamintha  acinos  Mnch.    Caaschwitz,  Langenberg. 
Chinopodium  vulgare  L.   S.-Thränitz,  Lasur,  Pohlitz. 
Hyssopus  officinalls  L.    Nur  verwildert. 
Nepeta  cataria  L.   Tinz,  Pohlitz,  Pfortener  Berg 
Glechoma  hederacea  L.    Gemein.    Collis,  Endschütz. 
Mellitis  melissophyllum  L.    Hausberg,  Roschütz. 
Lamium  amplexicaule  L.    Sehr  häufig.   Tinz,  Thieschitz. 
L.  purpureum  L.    Gemein.  Tinz. 

L*  maculatum  I  Rubitz,  Brahmental ;  weißblühend,  ganz  schwach 
rötlich  angehaucht  bei  Rubitz. 
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L.  album  L.  Gemein. 

Galeobdolon  luteum  Huds.  Brahmcntal. 

Galeopsis  ladanum  L.  latitolia  Hoffm.  Berga,  einmal  Mörsdorf 
bei  Roda  in  der  Jenaer  Flora  (M.  Sch.).  —  b.  angastifolitt 
Bhrh.   Tauchlitz,  Wünschendorf  (hier  weiß  blühend). 

G.  tetrahit  L.  Hausberg  bei  Langenberg,  Türl^engraben,  Debschwitz 
(drüsige  und  drüsenlose  Formen). 

G.  bifida  ßnngh.  Endschütz. 

G.  speciosa  Mill.   Pforten,  Naulitz,  Nöbdenitz. 

G.  pubescens  Bess.    Endschütz.  Berga. 

Stachys  Germanica  L.   Zwergschioßchen,  vor  Langenberg. 

S.  silvatica  L.   Hohle  bei  Untermhaus,  Roschütz. 

S.  palustris  L.    Endschütz,  CoHis. 

S,  arvensls  L.   Bieblach,  Hartmannsdorf,  Roben,  Röpsen,  Trebnitz, 

Töppeln,  Dorna. 
S.  annua  L    Nicht  gefunden.  S.  Müller  Fl. 
S.  recta  L.  Wetterzeube. 

Betonica  officinaüs  L.  a.  hirta  Leyss.    Collis,  Hartmannsdon.  — 

b.  stdcta  Ait.   Collis  (auch  weißblühendj. 
Marrubium  vulgare  L.   Schwaara,  Pforten,  Collis. 
Bailote  nigra  L.    Pohlitz,  Thieschitz,  Weida  (großblütig). 
Leonurus  cardiaca  L.    Nicht  selten. 
Scutellaria  galericuiata  L.    Leumnitz,  Großbocka,  Plothen. 
S.  hastifolia  L.    Nicht  gesehen.   S.  Müller  Fl. 
Brunella  vulgaris  L.   Zaufensgraben,  Roschütz. 
B.  grandiflora  Jacq.   Zaufensgraben,  Lasur,  Roschütz. 
Ajuga  reptans  L.  Collis,  Ahlendorf,  Weinberg  (hier  auch  rosa  blühend). 
A,  Genevensis  L.  Lasur,  Pohlitz  (ob  beeinflußt  von  A.  reptans?), 

Kraftsdorf  (rosa  blühend).  —  b.  macropbylla  Schbl.  u.  Mart. 

Wünschendorf. 

A.  pyramidalis  L.   Hopfgarten  bei  Ebersdorf  (Form  mit  kurzen 

Ausläufern  oder  Bastard  mit  A  reptans?). 
A,  Genevensis  x  reptans.    Jena  (M.  Sch.),  Langenberg  (vielleicht 

nur  A.  Genevensis). 
A.  chamaepitys  Schreb.    Pfortener  Berg. 

Teucrium   botrys  L.     Bieblach,   Langenberg,   Roschütz  (große, 

schlaffere,  ästige  Form). 
T.  cbamaedrys  L.  und  T.  scordium  L  Nicht  gefunden.  S.  Müller  Fl. 
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holanaeeae  Jas»« 

Lyclum  Mllmtfolium  Mill.  Nicht  selten  verwildert. 

Solanum  nlgnim  L.  Wald  bei  Weida  (typiscli  und  fast  kahl)«  Acker 

bei  Roschütz  usw. 
$•  dnlcamara  L.  Leumnitz. 

Physalis  alkekengi  L.    Mühlberg  bei  Tauchtitz,  Schöngleina  bei 
Jena. 

Atropa  l>elladonna  L.  Weinberg.  Kühler  Grund  (seit  1897).  Loitzsch, 

Reichenfels,  Ebersdorf,  oberes  Weidatal,  Teufelsberg. 
Hyoscyamus  niger  L.   Rüdersdorf,  S.-Thränitz,  Wünschendorf. 
Datura  stramoninm  L.  S.-Thränitz,  Qarthe'scher  Garten. 

Herophnlariareae  R.  Br. 

Verbascum  thapsus  L.  Burkersdorf. 

V.  thapsiforme  L.    Roschütz,  Tinz,  Kühler  Grund  (wenig  wollig, 

ob  Schattenform?),  Bieblach. 
V.  phlomoides  L.   Nicht  gesehen.   S.  Müller  Fl. 
V.  lychnitis  L.   Zeitzgrund  bei  Jena. 
V.  nigrum  L.   Debschwitz,  Tinz. 
V.  phoeniceum  L.  Tinz. 
V.  nigrum  x  thapsus.  Lasur. 

Scrophularia  nodosa  L.  Zwötzen,  Eisenberg,  Mühlental  (auch  mit 

grünlich-weißen  Blüten^. 
S.  umbrosa  Dumort.    Tinz,  Milbitz. 

S.  vernalis  L.  Nicht  indigen,  höchstens  verwildert.  S.  .Müller  Fl. 
Antirrhinum  orontium  L.    Heersberg.  Hohenleuben,  Wipsental, 

Liebschwitz. 

Limosella  aquafica  L    Neu-Debschwit^,  Burkersdorfer  Waldteich. 
Linaria  cymbalaria  W  11.    Schloß  Osterstein  an  einer  Mauer  (erst 

neuerdings),  iJorimauer  in  Wünschendorf. 
L.  elatine  Mill.    Zwischen  Töppeln  und  l:rnsee. 
L.  spuria  Mill.    Pforten,  Roschütz,  S.-Thränitz,  Caaschwitz,  Tinz. 
L.  minor  Dcsf.    Stadt  Gera,  Röpsen,  Leumnitz,  Zschippach. 
L«  arvensis  Desf.    Lasur,  Leumnitz.  Kaltenburn. 
L.  striata  DC.    Dorndorf  bei  Jena  verwildert. 
L.  vulgaris  Mill.    Gemein,  z.  B.  Milbitzer  Berg. 
L.  bipartita  Willd     Schuttplatz  bei  der  Heinrichsbrücke  verwildert. 
Gratiola  ofticinalis  L.   Nicht  gesehen.  S.  Müller  Fl. 
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Digitalis  purpurea  L.  Oberes  Saaletal. 

D.  ambigua  Murr.   Collis,  Ebersdorf,  Aumatal,  Loitzsch. 

Veronica  scutellata  L.    Langengrobsdorf,  Klosterlausnitz,  Milbitz, 

Rothenbach,  Burkersdorf,  (Zwergform). 
V.  anagallto  L.  Hundhaupten,  Pohlitz,  Debschwitz. 
V.  aquatica  Bemh.   Tinzer  Ausschachtung,  Jena  (M.  Sch.)  —  b« 

anagalloltes  Guss.  Debschwitz. 
V.  beccabunga  L.  Sehr  häufig.  Gera. 

V.  diamaedrys  L.  Sehr  häufig.  Collis,  Tautenhain,  (mit  dunkel- 
blauen Blüten). 

V.  montana  L.  Hainbeig,  Etzdorf,  Stadtwald. 

V.  offidnaKs  L.  Nicht  selten.  Zoilzberg. 

V.  teucriutn  L  Roschütz. 

V.  prostrata  L.  Nicht  gesehen.  S.  Muller  R. 

V«  longifolia  L.   Heinrichstein  bei  Ebersdorf. 

V.  spuria  L.  Nicht  gesehen.  S.  Müller  Fl. 

V.  aerpyllifolia  L.   Sehr  häufig.   Gera,  Leumnitz. 

V.  arvensls  L.  Gemein.  Stadtäcker,  Zaufensgraben,  Lasur,  Zwötzen, 
Kraftsdorf,  Wünschendorf. 

V.  peregrina  L.  Jena  verwildert  (M.  Seh  l 

V«  Verna  L.  Nicht  selten.  Grobsdorf,  Weida,  Zoitzbeig,  Tauben- 
preskeln. 

V.  triphyllos  L.  Sehr  häufig.  Stadt  Gera  auf  Äckern,  Pfortener 
Berg. 

V.  praecox  Ali.    Pforten,  Lasur,  Pohlitz. 

V*  Tournefortii  Gmel.  Zaufensgraben,  Eselsweg,  Röpsen,  Sirbis, 
Kaltenborn,  Trebnitz,  Leumnitz.  Roschütz.  Roben. 

V.  agrestls  L.  Zwötzen,  Lengefeld,  Thieschitz,  Röpsen,  Ferbcrturm. 

V.  polita  Fr.  Pforten,  Zwötzen,  Lasur,  Roschütz,  Steinertsberg, 
Leumnitz. 

V«  opaca  Fr.   Cuba,  Frankental,  Töppeln. 

V.  hederifolia  L.  Lasur,  Pforten,  Roschütz,  Pohlitz. 

Melampyram  arvense  L.  Röpsen,  Dorna. 

M.  nemorosum  L.   Nicht  selten.   Lasur,  Röpsen,  Roschütz. 

M.  pratense  L.    Röpsen  nach  Roschütz  hin,  Hainberg,  Ebersdorf 

(Form  mit  schmäleren  Blättern). 
M.  silvaticum  L.    Kraftsdorf.  St.  Gangloff,  Hohcreuth.  Kbersdorf, 

Groß-Ebersdorf,  Schöna,  Rothenbach  bei  St.  Gangloff. 
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Pedfcularts  silvatica   L.   Nicht  selten.  Hainberg. 

P.  palustris  L.    Waltersdorf,  Schliffsteingrund,  Kleinbocka,  Triptis. 

Alectorolophus  minor  Wimm,  und  Grab.  Zaufensgraben,  Reicben- 

bach  und  sonst  häufig. 
A.  major  Rchb.  Röpsen. 

A.  hirsutus  All.    Röpsen,  iTöhiiche  Wiederkunft,  Ziegenrück. 
A.  serotinus  Schönh.    Jena  (M.  Sch.). 

Euphrasia  Rostkoviana  Ha\  nc     Sehr  häufig.    Kraftsdorf,  Hayn, 

zwischen  Naulitz  nnd  Martmann>Ll()rf,  Rothenbach. 
£•  stricta  Host.    Sehr  häutig  z.  B.  Krattsdorf,  St.  (hm^loff.  Hayn, 
zwischen  Töppeln  und  Ernsee«  Nieder-PöUnitz,  Kronschwitz, 
Rothenbach. 

£•  nemorosa  Pers.    Häufig.    Hayn,  Lasur,  in  behaarter  Form 

Loitzsch,  Crossen. 
E.  gracilis  Fr.    Zwischen  Töppeln  und  Ernsee,  Reichenfels. 
E.  minima  Jacq.    Rimmelsgrund  auf  einer  kurz^rasigen,  trockenen 

Waidwiese  mit  Bromus  mollis,  Alector.  minor,  Linum 

catharticum  usw. 
E.  lutea  L.   Jena  am  Tautenburger  Forst. 
E.  odontites  L.    Sehr  häufig. 
£.  serotina  Lmk.   Hartmannsdorf,  Röpsen. 

LentHmlarlaeese  Rleli. 

Pinguicula  vulgaris  L.  Hirschberg,  Gütterlitz,  Reichenfels»  Hohen- 
leuben,  Triebes,  zwischen  St.  Gangloff  und  Mörsdorf  (M.  Sch.). 

Utricularia  vulgaris  L  Geroda,  zwischen  Kraftsdorf  und  Reichen- 
bach, Ebersdorf. 

U.  minor  L.  Nicht  gesehen.  S.  JVluller  I^. 

Orobancliaceae  Kielt. 

Lathraea  squamaria  L.  Leumnitz  (rötlich-weiß,  fast  weißblühend), 
Trebnitz,  Posterstein,  Ölsdorimühle,  Langenberg,  Coiiis,  Menns- 
dorf, Steinberge, 

Orobanche  rubens  Wallr.   Roschütz,  Röpsen,  Lasur. 

O.  caryophyllacea  Sm.  Pohlitz. 

Plantagliiaceae  Jnaa. 

Plantage  major  L  Gemein. 
P.  media  L.  Häufig. 

P«  major  x  media.  Bei  der  Heinrichsbrüclce? 


Digitized  by  Google 


—  77  — 


P.  lanceolata  L.  Gemein ;  —  die  Var.  dubia  Liljeb.  und  spbae- 
rostaebya  DC.  bei  Roschütz. 

Rubiaceac  0€. 

Staerardia  arvensis  L.   Gera,  Zschippach. 

Asperula  tinctoria  L.  Tauchlitz. 

A.  cynanchica  L.   Nicht  sehr  verbreitet.  Burgk,  Saalfeld. 

A.  glauca  Bess.   Tauchlitz,  Saalfeld. 

A.  odorata  L.  Liebschwitz,  Waldeck,  Buigk  und  sonst  im  Ober- 
lande, Gleina  (früher,  ob  noch?). 

Galium  cniciata  Scop.   Trebnitz,  Pohlitz,  Gleina. 

G.  tricome  With.   Scheint  selten.  Röpsen. 

Q.  aparine  L.  Sehr  häufig.  Gera,  Tinz,  Röpsen.  —  f.  tonenun 
Schleich.   Gebüsch  bei  Zschippach. 

G.  uliginosum  L   Markersdorf,  Geroda,  Qroß-Löblchau  bei  Jena. 

G.  palustre  L.    Häufig.   Neu- Debschwitz. 

G.  boreale  L   Schiliertal  bei  Löbichau  unweit  Jena. 

G.  rotundifollum  L.  Hainberg,  Stadtwald,  Käseschenke  bei  Töppeln. 

G.  verum  L.   Sehr  häufig.    Lasur,  Röpsen. 

G.  Wirtgeni!  F.  Schultz.   Jena  (M.  Sch.). 

G.  elatum  x  Wirtgenii.   Jena  (M.  Sch  ). 

G.  elatum  Thuili.  Sehr  häufig    Röpsen,  Pohlitz,  Kaimberg,  Zoitz- 

ber^,  Fröhliche  Wiederkunft. 
G.  elatum  x  verum.   Zwischen  Röpsen  und  Roschütz,  Steinerts- 

berg,  Lasur,  Zwötzen. 
G.  erectum  Huds.    Gleina,  Dürrenebersdorf  (hier  wahrscheinlich 

auch  G.  elatum  x  erectum). 
O.  sllvatlcum  L   Zwischen  Riij-^sen  und  Roschütz. 
G.  saxatile  L  Zoitzberg,  Hermsdorf,  Klosterlausnitz,  Tautenhain, 

Rothenbach, 

G«  silvestre  Poll  Zerstreut  -  a.  glalirum  Schi.  Geißen,  Lieb- 
schwitz.  —  b.  Boccouei  Schi.   Töppeln,  Liebschwitz. 

Caprifollaeeae  Juhm. 

Ebulum  humtle  Gkc.    Nicht  gefunden.   S.  Müller  FL 
Sambucus  nigra  L.  Zaufensgraben. 
S.  racemosa  L.   Zerstreut.    Liebschwitz,  Zeulsdorf. 
Viburnum  lantana  L.  Selten.  Lasur. 
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V.  opulus  1-.    Lna^en,  Lasur,  Röpsen,  Kraftsdorf  usw. 

Lonicera  caprifolium  L    Verwildert  (?)  Hainbcri^ 

L.  xyiosteum  L.    Häufig.    Stadtwald,  Töppeln,  Hirschberg. 

L.  nigra  L    Schwarzbach,  Groß-Ebersdorf. 

L.  peridymenum  L.   Nicht  gesehen.   S.  Müller  Fl. 

Adoxaeeae  KngL 

Adoxa  moschatellina  L  Trebnitz,  Kosse,  Kaimberg,  Alter  Markt, 
Schwaara,  Röpsen,  Collis,  lindschütz. 

Talerianftceae  DC. 

Valeriana  ofHcinalls  L   Häufig.    Kosse.  Endschüte  usw.  —  b. 

exaltata  Mikan.  Collis,  Naulitzer  Grund.  —  e.  aogustlfolia  Whibg. 
Gessental  bei  Collis. 

V.  sambudfolia  Mikan.  Hamberg.  Kosse,  Schleiz,  Möschlitz. 

V.  dioeca  L.  Sehr  häufig.  Pfortener  Wiesen.  Borngnind  bei  Köstritz. 

Valerianella  olltoria  Mnch.  Gemein.  Tinz,  Pohlitz.  Caaschwitz, 
Lasur,  Zwötzen,  Weida. 

V«  dentata  Poll.  (J,  Morlsoait  DC).  Neu-Debschwitz,  Langen- 
grobsdorfer Grund,  Ebersdorf. 

V.  caritiata  Loisl.  Nicht  gesehen.  S.  Müller  Fl. 

V.  rimosa  Bast.  (V.  anrieola  DC).  Frankental,  Stern. 

IMpiMicaeeae  HC. 

Dipsactts  Silvester  Huds.  Bieblach.  Mildenfurth,  Seifartsdorf. 

D.  pilosns  L.   Pforten,  Zwergschlößchen.  Märzenberg. 

Knautia  arvensis  Coult.  Sehr  häufii^.  Caaschwitz  (auch  f.  bipinnata 
Beck).  —  f.  IntegrifoUa  G.  Meyer.  Röpsen. 

K.  silvatica  Duby.   Nicht  gesehen.   S.  Müller  FI. 

Sucdsa  pratensis  Mnch.  Häufig.  Sehr  verbreitet  in  der  Ronne- 
burger Gegend,  weißbliihend  bei  Nieder-Pöllnitz. 

Scabiosa  columbaria  L.  Ziemhch  häufig.  Gleina,  Thieschitz, 
Rubitz,  mit  behaartem  Stengel  bei  Schwaara. 

S.  ochroleuca  L.  Tauchlitz,  Wetterzeube,  Gleina,  Weida,  Nickels- 
dorf, Seifartsdorf,  Köstritz,  Caaschwitz,  Langenberg. 

Cncnrbltaceae  Jas«. 

Sicyos  angulalus  L.    Pohlitz  verwildert. 

Bryonia  alba  L.   Hier  und  da  eingebürgert  und  auch  angepflanzt. 
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Jasione  montana  L.  Zerstreut  Raudatal. 

Phyteutna  orMciilar«  L.  SchiUertal  bei  Jena,  Bürgel. 

P.  spicatum  L.  Häufig.  Zwötzen,  Langenberg. 

Campanula  rotuiultfolia  L.  Sehr  häufig.  Türkengraben.  Rothen- 
bach und  Röpsen  (kleinblütig),  Wipsental  (vielblättrig). 

C  rapunculoides  L.  Sehr  häufig.  Qalgenberg  bei  Gera,  Roschütz 
(große  Exemplare  mit  seitenständigen  Trauben). 

C  trachelium  L.   Sehr  häufig.   Lasur,  Röpsen,  Silbitz. 

C  patula  L.  Sehr  häufig.  St  Gangloff  {kurz  aufrecht  veizweigte 
Pflanzen). 

C.  persicifolia  L.    Häufig.   Röpsen,  Lasur. 

C.  cervicaria  L.   Graafe,  Langengrobsdorf. 

C  glomerata  L.    Lasur,  Langenberg,  Milbitz,  Dorna. 

C  rapunculus  L.  Nicht  gesehen.  S.  Müller  Fl. 

Spacularla  spaculum  Ven«ris  A.  DC.  Nicht  gesehen.  S.  Müller  B. 

CompMltae  Adana. 

Eupatorium  cannaliiiiain  L.  Töppeln,  Weinberg. 

Tussilago  ffarfanis  L  Häufig.  Pohlitz,  Kraftsdorf,  Röpsen,  Köstritz. 

Petasitea  offidnalis  L.  Nicht  selten.  Hofwiesen  (weibliche  Pflan- 
zen mit  kleinen,  kurzgestielten  Köpfchen,  die  dunkelrosa 
gefärbt  sind),  JVlilbitz  und  Tinz  (weibliche  Pflanzen),  Roschütz 
(zwittrige  und  weibliche  Pflanzen),  mehrere  Stellen  an  derBrahme 
(Zwitterpflanzen),  ebenso  Zschippach  und  Crossen. 

P.  albus  Qaertn.  Nicht  gesehen.  S.  iMfiller  Fl. 

Aster  salidfolius  Scholler.  Elsterufer  bei  Gera  am  Großen  Wehr, 
Neu-Debschwitz,  Crossen,  Thieschitz  (verwildert?) 

A.  alpinus  L.  Nicht  gesehen.  S.  Müller  Fl. 

Linosyris  vulgaris  Cass.  Nicht  gesehen.  S.  Müller  R. 

Bellis  perennfs  L.  Sehr  gemein.  —  Mit  locker  verzweigtem  Wurzel- 
stock und  17  cm  hohem  Stengel  bei  Zwötzen,  rosa  blühend 
bei  Endschfitz. 

Stenactis  annua  Nees.  Hainbeig,  Kerbe  verwildert. 

Erigeron  Canadensis  L.  Stadtwald  und  sonst  häufig  (eingd}ürgert). 

E.  acer  L  Häufig.  Lasur  (kleine,  am  Grunde  verzweigte  f^anzen), 
Langenberg  (große  Pflanzen). 

Solidago  vlrga  aurea  L  Häufig.  Leumnitz,  Pohlitz. 

Inula  salldna  L.  Collis,  Pohlitz,  Steinbrücken,  Cosweda. 
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i.  hirta  L.   Pohlitz,  Klein-Pötewitz,  Cosweda. 

L  conyza  DC.  Tinzer  Brauerei.  Lasur,  Weinberg,  Bieblach,  Teufels- 
berg,  Reichenfels,  Loitzscti  usw. 

1.  Britannica  L.  Köstritz,  Silbitz,  Eisenberg,  Zwergschlößchen, 
Saale  über  dem  Heinrichstein  bei  Ebersdorf. 

Pulicaria  vulgaris  Gaertn.  Gera. 

P.  dysenterica  Gaertn.  Nicht  gesehen.   S.  Müller  Fl. 

Xanthium  spinogum  L  Schuttplatz  bei  Zwötzen  (Heller)  ein- 
geschleppt. 

X.  strumariutn  L.  Nicht  gesehen,  (nur  eingeschleppt).  S.  Muller  Fl. 
Bidens  tripartitus  L  Häufig.  Töppeln,  Seifartsdorf. 
B.  cernuus  L.   Ziemlich  häufig.  —  Mit  großen  Strahlblüten  bei 
Crossen,  Struth  und  Nieder-Pöllnitz. 

Helianthus  annuus  L.  kultiviert  und  zuweilen  verwildert  Gera. 
Rudbeckia  lactniata  L  Verwildert  an  der  Oberen  Roda  (Grimm), 
Obere  Weida  bei  Quingenberg. 

Filago  Germanica  L.  Nicht  selten.  —  rar«  caueseens  Jord. 
Langenberg,  Collis. 

F.  arvensis  Fr.    Häufig.  Collis. 

F.  minima  Fr.    Häufig.  Hayn. 

Gnaphalium  silvaticum  L.   Nicht  selten.  Stadtwald. 

G.  uliginosum  L.    Nicht  selten.  Kronschwitz. 

G.  luteo-album  L.  Kühler  Grund.  Porstendorf,  Heersberg,  zwischen 
Zedlitz  und  Weißig. 

G.  dioicum  L.    Häufig.  Dorna. 

Heiichrysum  arenarium  DC.    Scheint  selten.  Liebschwitz. 
Artemtsia  absinthium  L.    Hier  und  da  verwildert  (nicht  sich  ein- 
bürgernd). 

A.  Austriaca  Jacq.    Lasur  seit  vielen  Jahrzehnten  verwildert. 
A.  campestris  L.    Häufig     Tauchlitz,  Mühlberg.  —  var.  Ledul- 
censls  Rochel.    Burgk,  Koberfels. 

A.  vulgaris  L.  Häufig. 
Achillea  ptarmica  L.  Häufig. 

A.  millefolium  L.    Sehr  gemein.    Lasur,  Tinz,  Pforten. 
Anthemis  tinctoria  L.    Nicht  gerade  selten  z.  B.  Tinz,  ßieblach, 

Teiifelsber}^,  oberes  Weidatal. 
A.  arvensis  L.   Gemein.  Zschippach. 
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A.  cotula  L.  Zwätzen,  MilbitE,  Caaschwitz,  Leumnitz»  Negis. 
Wunscliendorf  (1901). 

A*  cotula  X  tinctoria*  Gera  an  der  Eselsbrücice. 

JMatricaria  discoidea  DC.  Tinz,  Polilitz;  nur  eingesclileppt 

M.  inodora  U  Häufig.  Zwötzen. 

Tanacetttin  vulgare  L.  Bieblacli  und  sonst  liäufig. 

T.  parthenium  Bernli.  Buigic  eingesclileppt 

Chiysanthemum  chamomilla  Beruh.  Häufig.  Struth. 

C.  corymbosum  L*  Pohlitz,  Wetterzeube,  Cosweda,  Qessental, 
Lasur  (mit  grob-  und  scharfgekerbten  Fiederchen),  Collis 
(Rederchen  Idein  und  stumpfer  gezähnt). 

Leucanthemum  vulgare  Lmic.  Gemein.  Zschippach. 

Arnica  montana^L  Naulitzer  Grund,  Reichardsdorf,  Triptis,  Krafts- 
dorf, St  Gangloff,  Buricersdorf,  Hohe  Reuth,  Gfitteriitz,  Gioß- 
saara,  Rothenbach. 

Seneclo  vulgaris  L.  Debschwitz  und  sonst  gemein. 

S.  campester  DC.  Nicht  gesehen.  S.  Müller  F). 

S.  spathulifolius  DC.  Nicht  gesehen  im  Gebiet  S.  Muller  f^.,  Jena. 

&  viscosus  L.  Häufig,  z.  B.  Pfortener  Wiesen. 

S.  silvaticus  L.  Zerstreut.  Stadtwald. 

S.  vemalis  W.  K.   Eingeschleppt  auf  Kleefeldern  bei  Wolfsgefährt, 

Brachäcker  bei  Crossen. 
S,  enidffoltus  L.  Poxdorf  bei  Jena. 

S.  Jacobaea  L.  Häufig.  Röpsen.  —  Die  in  der  Milbitzer  Aus- 
schachtung wachsende  Pflanze  ist  nicht  S.  «qnatleus  Huds., 
sondern  8.  Jaoobaea  (f.  putata)  L. 

S.  nemorensis  L  Bleiberge  bei  Burgk. 

S.  Fuchsil  Gmel   Ebersdorf,  Loitzsch  (1898  hierher  verschleppt). 

S.  palodosus  U  Nicht  gesehen.  S.  Möller  Fl. 

Echinops  sphaerocephalus  L.    Nur  angesalbt    SchloBbeig  bei 

Weida,  Beiga  bei  der  Bahn. 
Cirslum  lanceolatum  Scop.  Sehr  häufig.  Stadtwald,  Roschütz. 
C.  nemorale  Rchb.  Nicht  selten.  Ober-PöUnitz,  Cosse,  Stadtwakl, 

Hainbeiig  (hier  mit  unterseits  nicht  weißwolligen  Blättern). 
C.  palustre  Scop.  Sehr  häufig.  Roschütz. 
C,  heterophyllum  All.    Reichardsdorf,  Bahndamm  bei  Station 

Hermsdorf-Klosterlausnitz,  Ebersdorf,  Plothen  nach  Dreba  hin, 

Groß-Ebersdorf. 
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C  acaule  All.  Häufig.  Stadtwald.  —  oMilescens  Pers.  Kloster- 
lausnitz. Stadtwald.  Hainberg,  Röpsen. 

C  acaule  X  oleraceum.  Roschütz  und  von  hier  nach  Bieblach  hin, 
Lengefeld,  Bärgel,  Steinertsbeig  (Hahn),  Töppeln. 

C  oleraGeum  Scop.  Laasen  und  sonst  häufig. 

C  lanceolatuin  x  oleraceuin.  Roschütz. 

C  oleracenm  x  palustre.  Ruttersdorf  bei  Jena  (M.  Sch.) 

C  arvense  Scop.  Gemein.  Roschütz. 

C  arvense  x  acaule.  Laasen. 

Carduus  acanthoides  L.    Nicht  selten.    Schuttplätze  bei  Gera, 

Thieschütz  (mit  gehäuften  Köpfen). 
C.  crispus  L.   Häufig.    Schuttpiätze  bei  Gera,  Hainberg. 
C  nutans  L.    Häufig.   Laasen,  Tinzer  Park,  Milbitz,  Teufelsbeig 

bei  Quingenberg. 
C  acanthoides  x  crispus.   Silbitz,  Jena  (M.  Sch.). 
C  acanthoides  x  nutans.   Milbitz,  Jena  (M.  Sch.),  im  Tinzer  Park. 
C.  crispus  X  nutans.    Foumierschneidemühle  bei  Gera,  Jena 

(M.  Sch.). 

Silybum  MaHanum  Gaertn,    Verwildert.    Gera  an  der  Werder- 

Straße  (Hahn !). 

Onopordon  acanthium  L.   Sehr  häufig.   Bieblach,  Caaschwitz. 
Lappa  officinalis  All.  Nicht  selten.   Milbitz,  Pötewitz,  Wünschen- 

dorf,  Debschwitz. 
L.  tomentosa  Link.    Roschütz,  Pohlitz  und  sonst  häufig. 
L*  minor  DC.   Häufig.  Roschütz,  Foumierschneidemühle,  Pötewitz. 
L.  nemorosa  Körnicke.  Kerbe,  Kosse,  Köstritzer  Park,  Räubersberg. 
L.  nemorosa  x  tomentosa.  Collis  am  Gessenbach. 
L.  nemorosa  x  officinalis.  Kosse? 

Carlina  acaulis  L.  Alter  Markt  in  Gera,  Roschütz,  Röpsen,  Laasen, 
Dorna,  Töppeln,  Caaschwitz. 

C  vulgaris  L.    Häufig.  —  var.  brachyphyUa  Griseb.  Endschütz. 

Serratula  tinctoria  L.   Zerstreut.    Langenberg,  Gessental,  Laasen. 

Centaurea  jacea  L.  Sehr  häufig.  Hofwiesen,  Roschütz,  zwischen 
Neustadt  und  Fröhliche  Wiederkunft  und  Albersdorf  (breitblättrige 
Form).  Stadtwald  (f.  angnstifolia  Schrk.).  —  h.  deeipiens 
Thuill.  Hirschgraben,  Caaschwitz,  Röpsen,  Köstritzer  Park- 
wiesen, Wiesen  am  Reichenbachei  Teich,  Wetterzeube. 

C  jacea  x  transalpina.  Weimar  und  Jena  (M.  Sch.). 
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C  cyanus  L.  Häufig. 

C  nigrescens  Willd.   Qeysenhain  bei  Roda  in  der  Jenaer  Flora 
(M.  Sch.). 

C.  jacea  x  nlgresceiu.  Mit  vor  (M.  Sch.). 

C  pseudophrygla  C.  A.  Mey.     Hofwiesen,  Naulilzer  Grund, 

NölKlenitz,  Wolfsgefährt 
C  scabiosa  L    Häufig.    Gera,  TInz  und  Trebnitz  (mit  einfach 

fiederspaltigen  Blättern),  ebenso  Caaschwitz,  Thieschitz  (mit 

doppelt  fiederspaltigen  Blättern). 
C.  maculosa  Koch  non  Lam.  (C.  Rhenana  Boreau).  Weida,  Weidatal. 
C.  solstitialis  L   Kleefeld  auf  der  Ronneburger  Höhe  1893  ejji- 

geschleppt. 
Lampsana  communis  L  Gemein. 
Amoseris  minima  L.  Wittgenstein,  Rothenbach.  St.  Gangloff. 
Cichorium  intubus  L.  Gemein.  Gera,  an  der  Straße  nach  Leumnitz. 
Thrincia  htrta  Rth.  Nicht  gefunden.  S.  Müller  FI. 
Leontodon  auctnmnalis  L.  Sehr  häufig.  Gera,  Hayn,  Zschippern, 

am  Küchengarten  (mit  sehr  verlängerten  Blättern),  Frießnitz  (mit 

schmalen,  fiederspaltigen  Blättern). 
L.  btopMua  L.  a.  ralgaris  Koch.    Häufig.   Gera,  Gleina.  ^  b. 

iMsttUs  L  Großboclca,  Schillertal  bei  Jena. 
Picris  hieracioides  L.  Zerstreut.  Zwischen  Trebnitz  und  Dorna, 

Töppeln,  Tinz,  Bahndamm  bei  der  Eselsbrücke,  Caaschwitz, 

zwischen  Langenberg  und  Tinz,  Collis  (schlanke,  weniger 

behaarte  Buschform),  Hausberg  (eine  f.  glabrescens). 
Tragopogon  major  Jacq.    Nicht  selten.    Mühlberg,  Tauchtitz, 

Caaschwitz  (Hüllblätter  nur  acht),  Langenberg,  Steinbrüche  bei 

Kraftsdorf. 

T*  pratensis  L.   Ziemlich  häufig.  Schuttplatz  an  der  Reichsstraße 

in  Gera,  Pohlitz,  Röpsen,  Crossen. 
Scorzonera  Hispanica  L.   Zaufensgraben  verwildert,  Jena.  —  f. 

asphodeloides  Wallr.  Jena  (M.  Sch.). 
Podospermum  laciniatum  DC.   Lasur,  Göschwitz,  zwischen  Tinz 

und  Langenbeig. 
Hypocboeris  glabra  L.  Häufig.  Sudtwald,  Albersdorf. 
H.  radicata  L.  Häufig.  Naulitz. 

Acliyrophorus  maculatus  Scop.    Dorlberg  bei  Jena.    (Bei  Gera 
nicht  gesehen.  S.  Müller  Fl.). 

ß» 
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Taraxacum  officinale  Web.    Gemein.    Lasur  (mit  einer  in  T. 

cornienlatnm  übergehenden  Poim,  ob  Bastard?)  . 
T.  palustre  DC.   Gütterlitz,  Jena. 
T.  officinale  x  palustre.  Gütterlitz. 

T«  corniculatum  Kit.   Steinertsberg,  Schwaara,  Crossen,  Pfortener 

Berg,  Lasur,  Pforten.  Roschütz,  Dorna, 
T»  corniculatum  X  officinale.  Dorna  (Früchte  z.  T.  fehlschlagend !). 
Prenanthes  purpurea  L.   Ebersdorf  am  Heinrichstein. 
Lactuca  sativa  L.   Mitunter  verwildert.  Gera. 
L,  scariola  L.   Bieblach,  Tinz,  Pfortener  Bahnhof  fÜberg^ngsform 

zur  Tar.  integrifolia  Bischoff),  Silbitz,  Caaschwitz. 
L*  saligna  L.    Feldwegrand  und  Steinbrüche  nach  Leumnitz  zu, 

Äcker  an  der  verlängerten  Hospitalstraße,  am  Pfortener  bahn- 

hof. 

L.  quercina  L.    Pohlitz,  Silbitz. 
L.  muralis  Less.    Häufig.  Hainberg. 
L.  perennfs  L.    Ebersdorf,  Burgk. 
Sonchus  oleraceus  L.    Gemein.  Gera. 

S.  asper  All.   Sehr  häufig.  Bieblach,  Kerbe  (meterhoch  mit  ästigen 

Stempeln ). 

S.  arvensis  L.   Gemein.   Gera,  Bieblach. 

Crepis  foetida  L.  Bieblach  1896,  Bürgel,  Poxdorf,  Saalfeld,  Bahn- 
hof Töppeln  1897. 

C.  praemorsa  Tausch.   Pohlitz,  Göschwitz. 

C.  biennis  L.  Zerstreut.  Bieblach.  —  Tar.  Lodomiriensis  Bess. 
Grobsdorf,  am  Eselsweg. 

C  tectorum  L.  Scheubengrobsdorf,  Hartmannsdorf,  Kaltenborn, 
Reichenbach  (hier  meist  zur  f.  Integrifolla  Lk.). 

C  virens  Vill.  Häufig.  Silbitz,  Lasur,  Hermsdorf,  Zwötzen  (hier 
zur  Tar.  aarrestls  W.  K.  a.  A.). 

C.  paludosa  Mnch.   Zwötzen,  Waltersdorf,  Reichardsdorf  usw. 

Hieracium  pilosella  L  Gemein.  St,  Gangloff,  Lusan,  Gera  (sehr 
kleine  Form). 

H.  auricula  L.  Häufig.  Pforten,  Pfortener  Wiesen,  Geißen,  St  Gang- 
loff, Stadtwald,  Schleiz. 

H.  praealtum  Vill.  a.  i^enainnm.  Zoitzbür^».  Rüdersdorf,  Kraftsdorf. 
Töppeln.  Cosweda,  Wünschendorf  (kahlere  und  zu  H.  auricula 
hinneigende  Formen),  Jena  an  den  Kernbergen,  b.  Bauhini 
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Bess*   Kraftsdorf,  Göschwitz  (zu  Tar.  coUinnm  Qochn.  hin- 

ne^ende  Form).  —     eolliniim  Qochnat   Burgk.  Ebersdorf. 
H.  «chloides  Lumnitzer.  Nicht  gesehen.  S.  Muller  Fl. 
H«  prateme  Tausch.  Pforten,  eine  stark  behaarte  Form  zwischen 

Rorten  und  Collis,  Langengrobsdorf,  Crossen,  St  Gangloff. 
H.  pilosella  x  praealtum  und  H.  piloaella  x  pratense.  Jena 

(M.  Sch.). 

H.  pratense  X  ?•  Wiesen  zwischen  Reichenbach  und  Roben. 

H.  murorum  L.  Häufig.   Hainberg,  Laasen,  Lengefeld,  Rüdersdorf, 

Sparmberg  im  Oberlande.  —  b.  U.  praecox  Schultz  Bip. 

SparmbLT^  im  Oherlande, 
H.  Schmidtii  Tausch.    Felsenhänge  bei  Hirschbeig  im  Oberlande, 

Schwarzata!  in  Thüringen. 
H.  vulgatum  Fr.   Selir  häufig.      v.  argutidens  Fr.  Debschwitz, 

Sparmberg  (mit  blaugrönen  Blättern,  analog  dem  H.  murorum 

praecox). 

H.  laevigatum  WDld.  Rüdersdorf,  Ronneburg  (schwach  beblätterte 
Form),  Klosterlausnitz  (zu  var.  tridentatum  hinneigende  Form). 
—  rar.  tridentatum  Fr.  Weinberg,  Klosterlausnitz.  —  rar. 
rireseens  Sond.  (?)  Bieblach  (reich  beblättert,  Blütenrispen 
doldig,  sehr  reichblütig,  Narben  gelb).  —  Wünschendorf  und 
Zwötzen  im  Habitus  nach  H.  silvestre  zu,  ebenso  und  mit 
schmallanzettlichen,  große  Zähne  tragenden  Blättern  bei  Unter- 
Röppisch. 

H.  silvestre  Tausch.  Collis,  Schmierchau,  Stadlwald  (hier  auch  mit 
langgestielten  unteren  Blättern).  —  llmt  sehr  schniaiblättrige 
Form  som  Habitus  des  H.  umbellatum  bei  der  Keuster 

Windmühle. 

H.  umbellatum  L.  Nicht  selten.  Am  Zeitzer  I-orst.  Steinbrücken, 
Wünschendorf  und  von  hier  nach  Mosen  hin  (woselbst  auch 
eine  Form  mit  breiteren,  gezähnten  Blättern),  Konneburg. 
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Beiträge 

zur  Flora  des  Reussischen  Oberlandes 


In  ein  durchschossenes  Exemplar  der  I'lora  der  Reußischen 
Länder  von  Waliiicr  Otto  Müller  wurden  von  mir  seit  Jahren  die 
Standorte  weniger  häufiger  Pflanzen,  die  ich  zufällig  fand,  eingetragen. 
Den  reichsten  Beitrag  zu  diesen  Aufzeichnungen  lieferte  aber  der 
Königlich  Preußische  Landesgeolog,  Herr  Dr.  E.  Zimmermann  in 
den  Jahren  1891  bis  1893  während  seiner  geologischen  Aufnahmen 
im  Oberlande.  Mit  seiner  Zustimmung  übergebe  ich  die  Siandorte 
der  öffentlichkeit.   E.  Hartenrtdn,  Schielt. 

F.  Banunculaceae* 

Thalictrum  aquileglfolium  L.  Unterstes  Sormitz-  und  Fuchsbach- 
tal bei  Burgk,  hnkes  Saaleufer  oberhalb  der  Eisbrficke  Abt  58, 
Bleibeig. 

Th.  flexuosiim  Bemhardi.  Vielleicht  diese  Art  im  Getreide  auf  dem 

Steinbuhl  (Diabas)  bei  Zollgrün. 
Anemone  silvestris  L.  Zu  Hunderten  Anfang  Juni  auf  dem  Geisla 

bei  Lohma. 

Aquilegia  vulgaris  L.  An  der  Saale:  Linkes  Ufer  bei  Burgkhammer, 
am  Kobersfels,  auf  dem  Bleiberg,  in  der  Nähe  des  Eislochs. 
Ferner  bei  Gräfenwarth  am  ünkenbühl  und  im  Stegiiulz,  an 
der  Strafte  Chaussehaus -Burgk  westlich  von  der  Schleife  im 
Wald. 

Trollius  europaeus  L.   Bei  Ziegenrück. 

Aconitum  variegatum  L.  Auf  Diabas  am  oberen  Bleiloch  Abt.  60. 
A.  Lycoctonum  L.  HoUmühle  bei  Schleiz,  Sophien berg  bei  Burgk. 

F.  Berberidamu'. 

Berberis  vulgaris  L.  Auf  dem  i^'itzig  bei  Schleiz,  Burgk,  Dornbach- 
tal bei  Saalburg. 
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F.  NjratphaeseeAe. 

Nymphasa  alba  L.  Am  Holzbeiig,  im  Wehrteich  (angepflanzt)  bei 
Schleußt  Teich  Im  Dornbachtal  bei  Saalbui|{,  manche  Teiche  bei 
Plothen  dicht  besetzt. 

Nuphar  luteum  Smith.  Teich  am  Bahnhof  Untericoskau. 

F.  Papaveraceae* 

Papaver  dubium  L.  Gemein  zusammen  mit  Rhoeas  bei  Porsts 
Gut  bei  Schleiz  1891. 

F.  Fnmariac'eae. 

Corydalis  cava  Schweigger.   Am  Kirschbühl  bei  Heinrichsruh. 
C  Intermedia  Meyer.  Um  Saalburg  bei  der  Kranichsmöhle  und  am 
Stadttorbogen. 

F.  Cruciferae. 

Turritis  glabra  L.  An  der  Saale:  Bteibeiig,  in  der  Nähe  des  Eis- 
lochs, Waldränder  am  Schillerhübe]  und  Nonnenwald. 

Arabis  arenosa  Scopoli.  Häufig  am  Bleiberg  und  saaleaufwärts, 
Steinbruch  an  der  Straße  östlich  der  Eisbrücke,  Grochwitzer 

Plattenbruch. 

Dentalis  bulbifera  L.  Bleiberg,  am  Brücklesbach  gegenüber  Buigk, 

sehr  reichlich  am  Nordabhang  von  Morea. 
Hesperts  matronalis  L.   Bleiberg,  Burgker  Schloßberg. 
Sisymbrium  Sophia  L.   Schleiz-Oschitzer  Straße. 
Lunarla  rediviva  L.   Am  oberen  Bleiloch  Abt.  60. 

(Rem    Nach  Subularia  habe  ich  öfters  eifrig  gesucht,  sie  aber  nicht 

gefunden.) 

F.  Droflieraceae. 

Drosera  rotundifoHa  L.  Bei  Gräünvvarth  im  Eriicht,  links  vom 
W'tii  Holtmühle  Feldschlößchen  bei  Schleiz.  Umgebung  von 
Qöttengrun,  Schiibach,  Seubtendorf,  örtlich  massenhaft 

F.  Polygalaceae. 

Poiygala  Chamaebuxus  L.  Am  neuen  Wege  zwischen  Ebersdorf 
und  Lübenstein,  auf  dem  Serpentinberg  bei  Wurliu  unweit  Hof 
sehr  zahlreich. 

F.  ^ilenaceae. 
Tunica  prolifera  Scopoli.  Burgkhammer. 
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Oianthus  Seguieri  Vill.    Felsige  Saaleufer  z.  T.  sehr  häufig.  Weg 

am  Kobersfcls  saaleaufwärts. 

D.  caesius  Sm.  Kobcrsfelscn,  rechtes  Saaleufer  am  unteren  Blei- 
loch, Blankenberg  (zusammen  mit  Woodsia  ilvensis,  Asplenium 
trichomares.  septentrionale,  germanium,  ebenso  wie  am  Blei- 
loch), bei  Wurlitz  unweit  Hof. 

Saponaria  officinalis  L  Am  großen  und  i^leinen  Bleiloch  auf 
Saakkies,  Fußsteig  von  der  Kemptendorfer  Straße  nach  Burgk- 
hammer. 

Silene  dichotoma  Ehr.  1893  auf  Kleefeldern  bei  Oöttengrün  und 
Seubtendorf,  1901  in  llnmenj^en  bei  Schleiz,  nachgewiesen  mit 
stevrischem  Kleesameii  eingeschleppt. 

S.  inflata  Sm.  Auffallend  häufig  auf  dem  Serpentinberg  bei  Wurlitz 
unweit  Hof. 

Lychnis  viscaria  L.  Nicht  selten  an  den  Saaleliängen,  Burgkhammer, 
Schillerhübel,  bei  Wüstendittersdorf  auf  Paläopikrit  (hier  auch 
albino). 

F.  Elatlnaeeae. 

Elatine  alsinastrum  L.  Neben  den  Teichen  am  Zchörnikel  südlich 
von  Möschlitz. 

F.  Malvaceae. 

Malva  moschata  L.  Auf  Diabas  am  Wetterabeiig  (Waldrand)  weiß- 
blühend« Friedhof  In  Göritz  rot  und  weiß  (angepflanzt),  von 
Pachter  Friedrich  in  Schiibach  an  der  Grenze  der  Fluren  Schii- 
bach und  Wernsdorf  nördlich  des  Kommunikationswegs  ge- 
funden. 

F.  HyperieseeM. 

Hypericum  quadrangulum  L.    Um  Schleiz  sehr  häufig. 

H.  humifusum  L.   Zwischen  Burgk  und  Remptendorf,  Ziegenrück, 

Weg  von  Chausseehaus  Gräfenwarth  nach  Raila. 
H.  montanum  L  Ziegenrück  auf  Grauwacke. 

F.  Oermtfaceae. 

Geranium  silvaticum  L.  Grätenwarther  Chausseehaus,  Wurzbacher 

Tai,  nremitaße  bei  Schleiz. 
G.  sanguineum  L.    Bleibergaussiclit,  Abt.  48. 
G.  pyrenaium  L.   Poris  bei  Gera  (E.  Z.). 
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Q*  molle  zusammen  mit  dem  ähnüchen  aber  kleinerblütigen  pu- 
siUum  1893  auf  einem  Kleefelde  bei  Frössen  sehr  häufig. 

F.  Rhamnaceae. 

Rhamnus  cathartJca  L.  Ein  großer  Baum,  ähnlich  einem  Apfel- 
baum, von  etwa  3  dm  Stammdurchmesser  am  Rande  des  Ge- 
hölzes nördlich  von  Sparmberg,  westlich  der  Straße  nach  Göritz 
am  Plateaurand,  „Gans'*  bei  den  Bleibergen.  Röppisch. 

F.  PaplHoMeeae. 

Cytisus  nigricans  L.  im  Elstertale  bei  Berga  und  Neumuhle  sehr 
häufig,  desgl.  im  Saalctale  zwischen  Eichicht  und  Saalburß, 
dringt  auch  in  viele  Nebentälcr  ein. 

Anthyllis  vulneraria  L.  1891  ein  Feld  davon  aui  Untersilur  bei 
Oberböhmsdorf  (Stengel  über  ' '«  m  hochl 

Trifolium  spadiceum  L.  Chaussee-  und  Wegränder  zwischen  Hein- 
richsruh, Zuü^run  und  Tanna,  zwischen  Oschitz,  MöschiiLz  und 
Burgk. 

Coronilla  varia  L.  Poris  bei  Gera,  an  einer  einzigen  Stelle,  irulier 
sehr  üppig,  1893  aber  sehr  reduziert  (E.  Z.). 

Ervum  pisiforme  Peterm.  im  untersten  Teil  des  Wetteratais,  Blei- 
berg. 

E.  silvattcum  Peterm.  Oberaus  gemein  in  der  Umgebung  von 
Schleiz;  Bleiberg. 

Lathyrus  silvestris  L.  Saalehänge,  Diabas-  und  Quarzitberge  um 
Schiibach  und  Seubtendorf. 

L.  niger  Wimm.  Unkenbühl  bei  Gräfenwarth  (Diabas),  rechtes 
Wisentlaiufer  bei  Grochwitz  (Schiefer),  alte  Straße  von  Gräfen- 
warth nach  dem  Wetterhammer. 

F.  BoMieea«. 

Prunus  mahaleb  L.  Felsen  rechtes  Saaleufer  kurz  oberhalb  der 
Mündung  des  Eisbachs,  vorderer  Röhrensteig  bei  Buigk,  Saale- 
hang zwischen  Walsburg  und  Ziegenrück. 

Spiraea  anincus  L.   In  der  Nähe  des  Eislochs. 

Rubus  saxatilis  L  Bei  Zollgrün  auf  Untersilurschiefer,  auf  der 
Nordseitc  des  Letschbaches  an  vielen  Stellen  häufig,  im  Busch- 
holz südwestlich  von  Zollgrün,  bei  Schiibach. 

Fragaria  coUina  Ehrh.    Bergbauhalden  westlich  vom  Galgen  bei 
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Schleiz,  bei  Lohma,  hinter  den  Qörkwitzer  Kalkbrüchen,  Südab- 

hang  des  Fitzi^s  bei  Schleiz. 
Comarum  palustre  L.   Zwischen  Feldschlößchen  und  Holzmühle 

bei  Schleiz,  an  den  Teichen  links  der  Straße  Schleiz — Hof, 

nördlich  der  Wetterabrücke,  südlich  Zollgrün. 
Kosa.   Eine  rotblau  bereilte,  sehr  früh  reifende  Art,  vielleicht  rubri- 

folia,  in  vielen  Büschen  an  den  Felsen  unweit  der  tiisbrücke 

bei  Burgk,  rechtes  Ufer. 
Cotoneaster  vulgaris  Lindl.    Bleiberjiaussicht,  Abt.  48  auf  Diabas, 

cambrische  Schieferfelsen  zwischen  Berga  und  Neumühie  ^^s.  s.), 

Heinrichstein,  Ostabhang  der  Luchsleite  bei  Saalburg. 
Sorbus  aria.    Mehrere  Sträucher  am  rechten  Saaleufer  unweit  der 

Eisbrucke  auf  Felsen. 

F.  li^tlupmeeM. 

Peplis  Portula  L.  Feuchte  Wege  bei  Oschitz,  Gräfenwarth,  Bui^k, 
Zollgrün,  Schiibach,  Dorf  Lerchenhügel  bei  Hirschberg. 

F.  Ciicwliltacea«. 

Bryonia  alba  L.   Langgrün,  Dubareuth. 

F.  Portnlaceae« 

Montia  minor  Geniel.    Im  Reußischen  Oberlaiide  weit  verbreitet. 

F.  PtoroMjrehlaceae. 

Herniaria  glabra  L.  Kohibaciital  bei  Oschitz,  Wetteramühle.  Mönch- 
grün. 

F.  CJnMsiilacMe. 

Sedum  villosum  L    Bei  Raila. 

S.  reflexum  L.  Gräfenwarth  (Diabas),  Möschlitz. 

F.  OroMülariaceae. 

Ribes  alpinum  L.   Bleiberg  (Diabas). 

F.  Suifra^aceae. 

Saxifraga  caespitosa  L.  Häufig  an  tcisiiJen  Saalewänden  zwischen 
Burgk  und  Saalburg,  fehlt  aber  nach  L.  Z.  auf  dem  Heinrich- 
steine. 


Digitized  by  Google 


—  91  — 


Chrysosplenium  oppositifoliam  L.  MoUwitzleite»  Schäfersgraben 
bei  Burgk. 

F.  Ilmbelllferae. 

Cicuta  virosa  L.    In  iiiciireren  Teichen  südlich  von  Luiiina,  sehr 

häufig  bei  Plothen. 
Fakaria  Rivini  Host.    Bei  Oschitz  auf  oberdev.  Kalk  und  auf 

Mitteldevon. 

Meum  athamanticum.  Häufig  im  Frankenwaldgebiet,  z.  ß.  Zeitel- 
waidt  bei  Lichtenberg,  bei  Wurzbach,  Oßla,  Lehesten ;  nimmt 
ab  nach  der  Saale  zu,  Bachkreuzung  mit  dem  Weg  Röppisch- 
Remptendorf  mittewegs,  überschreitet  die  Saale  nicht. 

Libanotis  montana  Crantz.  Heinrichstein,  Bleiberg-  und  Nonnen- 
kuppenfuß,  Teufelswehr. 

Archangelic«  officinalis  Hoffm.  Bei  Löhma  an  Teichen  und  un- 
weit der  Qüldeqiielle. 

Anthriscus  cerefollum  Hoffm.  Bei  Schloß  Burgk. 

F«  Amliaceae. 

Hedera  helix  L.  Blühend  auf  cambrischem  Schiefer  am  rechten 
Elsterufer  oberhalb  Berga. 

F.  Coraeae« 

Coraus  mas  L.  R.  Rechtes  Saaleufer  unweit  der  Eisbrucke. 

F.  liOniiitliBC«««. 

Viscum  album  L.  Sophienberg  bei  Burgk  auf  Tannen,  von  der 
schmälsten  Stelle  des  Rückens  aus  sichtbar. 

F.  Rabiaceue. 

Shenrdia  arvensis  L.    Um  Göttengrun  in  der  weiten  Umgegend 

sehr  gemein. 

Asperula  odorata  L.  Häufig  an  der  Saale,  oft  auf  Diabasboden ; 
Mollwitzmündung,  Sormitzmündung,  Sophienberg,  Eisbrücke 
linkes  Ufer,  am  Eisloch,  Bleiberg,  Unkenbühl,  im  „Forst",  wo 
er  mit  den  Buchen  schwindet,  u.  a.  a.  O. 

Qallam  boreale  L  Örtels  Schieferbruch  bei  Lehesten. 
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F.  Compositae. 

Eupatorimn  cannablnum  L  Bei  Dörflas,  rechtes  Saaleufer  ober- 
halb Kobersfels;  besonders  üppig  auf  Kalk  unweit  der  Kalk- 
bachsleite. 

Petaaites  albus  Gärtn.  Bei  dem  Grafenwarther  Chausseehaus. 
Inula  Helenium  L.  Komposthaufen  am  Eisgut  bei  Burgk. 
Artemisia  vul^ris  L  In  Mengen  bei  den  beiden  Bleilöchern,  auch 

sonst  auf  Saalekies. 
Chrysanthemum  suaveolens.  August  1894  in  Köditz,  Hof  eck  und 

Neuhof. 

Matricaria  discoidea  DC.   Im  „Forst"  bei  Raila,  Bahnhof  Schieiz. 

Cirsium  heterophyllum  All.  Linkes  Wisenttalufer  zwischen  Möschlitz 
und  Beyersmühle,  Kalkbachsleite  (Schiefer),  linkes  Seitental  der 
Wettera  oberhalb  Raila,  bei  Volkmannsdorf,  am  Weg  zwischen 
Abt.  55  und  57  des  Qreizer  Streitwaldes  südlich  von  der  Eis- 
brücke, zwischen  Frössen  und  der  Pechmühle,  südöstlich  von 
Tanna  im  Wetteratal,  nicht  selten  zwischen  Ebersdorf  und 
Neuhammer. 

Carlina  acaulis  L.   Einmal  im  Pösnigsgrund  bei  Saalburg. 
Serratula  tinctoria  L.  Diabas-  und  Schieferfelsen  zwischen  Buigk 

und  Saalburg. 

Centaurea  Phrygia  L.  Selten  bei  Gräfenwarth,  Wiese  am  Kammer- 
gut Seubtendorf  (häufig),  zwischen  Seubtendorf  und  Schllbach. 
C.  scabiosa  L.    Schreibühl  bei  Seubtendorf. 

Prenanthes  purpurea  L.  Sormitztal  bei  Burgk,  Hag  bei  Hirschberg. 

Lactuca  perennis  L.  Diabasfclsen  gegenüber  den  Bleilöchern; 
nördlich  vom  Klosterh. immer,  Bleiberg,  Heinrichstein,  Kobersfels. 

Hieracium  (?)  praecisum  (?),  eine  Gebirgspflanze  mit  Ausläufern, 
blaiilichgruncn,  lanzetteiförmigen,  am  Grunde  etwas  borstig  be- 
haarten Blättern.  6köpfi(J,  blattloser  Stengel,  zwischen  Seubten- 
dorf und  Künsdorf  1893  {E.  Z.). 

F.  Campannlaceae. 

Jasione  montana  L.  Sehr  gern  auf  Kulmschiefer,  üppig  am  Ziegen- 
rücker Schießhaus. 

K.  \  accinieae. 

Oxycoccus  palustris  Pers.  Lauterbachs  Teich  und  Torfstich  bei 
Qöttengrün. 
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F.  Pjnpolaeeae. 

Pyrola  uniflora  L.  Oberes  Ende  der  Schneise  zwischen  Abt.  46 
und  47  bei  Isabellengrün,  Abt.  44  des  Weidmannsheiler  Forsts. 

Chimophila  umbellata  Pursh.  Harzenberg  bei  Saalburg  (K.Th.  Liebe, 
von  E.  Z.  nicht  gefunden). 

F.  Aseleplaileiie. 

Vincetoxicum  officinale  Mnch.  An  den  Saalewänden  häufig,  massen- 
haft am  Bieiberg  und  Hirschberger  Schiußberg. 

F.  (lieiitianeae. 

Gentiana  verna  L.   Gemein  an  der  Öttersdorfer  Schäferei.  Hain- 

tcichwiesen  hei  Schleiz. 
G*  campestris  L.  Südlich  von  Möschlitz,  Eisensteinweg  am  Kosent, 
Holzniühic  bei  Schiciz,   Sandberg  an  der  Scnt^  hei  Schleiz, 
zwischen  Göttengrün  und  Blintendorf,  zwischen  Blintendorf  und 
Seubtendorf. 

G.  cflfata  L   Nördlich  vom  Eisensteinweg  beim  Kosent  bei  Oschitz. 

Poris  bei  Gera. 

G,  germanica  Willd.  Torfmoor  bei  der  Seubicndorfer  Schäferei, 
zwischen  Zollunin  und  Raila,  auf  moorigen  Stellen  bei  Schii- 
bach, bei  Seubtendorf  truppweise  (an  diesen  Fundorten  über- 
all nur  in  kleinen  bis  sehr  kleinen  1  bis  wohl  höchstens 
lOblütigen  Exemplaren),  Wetteratal  unterhalb  Raila  sehr  zahl- 
reich. 

F.  Polemoniaceae. 

Polemonium  coeruleum  L.  Heinrichsruher  Park,  am  Puße  des 
Heinrichsteins  sehr  häufig. 

F.  Convolviilaocae. 

Cuscuta  europaea  L.  Sehr  häufig  am  Saaleufer  bei  Burgic,  am 
Fuße  des  Hirschbeiger  Schloßbergs. 

F.  Borai^ineae. 

Ancliitsa  arvensis  M.  B.   Gräfenwarth,  Oschitzer  Schäferei. 
Symphytum  officinale  L.    Violett  im  Straßengraben  am  oberen 
Ende  von  Oschitz  nach  Schleiz. 
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Fhysalis  Alkekentf  L.  An  der  Mündung  des  Ossagrundes  bei 
PÖntzsch. 

Verbascum  Lychnitis  L.  Wolframsmuhle  bei  Grochwitz  (Schiefer). 

F*  Antlnrhlnea«* 

Umosella  palustris.  Nahe  bei  dem  Dreiherrenstein  am  Qräfen- 
warther  Chausseehaus  auf  feuchtem  Waldweg. 

Digitalis  purpurea  L.  Zwischen  Grochwitz  und  Crispendorf. 

D.  grandiflora  Lmk.  Sehr  reichlich  Abt.  37  und  58  am  Siebertal 
zwischen  Burgk  und  Röppisch. 

LIfiaria  Cymbalaria  Mill.  Mühlgrabenmauern  bei  Schleiz. 

Pelorla  pentandra  L.  Einmal  gefunden  in  der  Abt.  166  (Lachen) 
des  Schleizer  Waldes  zwischen  Oschitz  und  Grafenwarther 
Chausseehaus.  In  späteren  Jahren  suchte  ich  vergebens  an 
derselben  Stelle  nach  der  Abnormität 

Veronica  scutellata  L.  Teich  am  Weg  von  Oschitz  nach  der  großen 
Kiesgrube  an  der  Gräfenwarther  Chaussee. 

V.  anagallls  L.  Möschlitz,  Crispendorf. 

V.  Buxbaumii  Ten.  Wahrscheinlich  di^  Art  sehr  häufig  bis  gemein 
in  der  Umgebung  von  Saalburg. 

F.  Orobancheae. 

Orobanche  caryophyllacea  Smith.  Zu  Hunderten  Geisla  bei  Löhma 
15.  Juni  1897. 

Lathraea  squamaria  L.  Ebenda  zahlreich,  bei  Pahren,  am  Fuß 
des  Kobersfelsen,  in  Oschitz  Weg  nach  der  Warte. 

F.  Rliinnntheae. 

Melampyrum  arvense  L.   Bei  Rödersdorf. 

Pedicularis  palustris  L.  Holzmühle  bei  Schleiz ;  ZoUgrüner  Mühle. 

F.  Lablatae. 

Salvia  pratensis  L.    Geycrsbühl  bei  Schleiz. 
Nepeta  bataria  L.   Öttersdorfer  Windmühle,  bei  Möschhtz. 
Stachys  recta  L.    V^or  dem  Kalle -Lamprophyrbruch  hinter  dem 
Arbeitshaus  bei  Schleiz. 
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Leonurns  Cardtaca  L.  Oschite.  Möschlite. 

Sctttellaria  galericulata  L  Neuer  Teich  hinter  Böhmsdorf. 

F«  JLentibnUirleM. 

Pbigntcola  vulgaris  L  Bei  Öttersdorf  am  Fußweg  nach  der 
Zi^eleit  södHch  von  Zollgrün,  Wetteratal  und  Seitentäler  ober« 
halb  Raila. 

Utricularla  vulgaris  L.  Teich  zwischen  Kulm  und  Raila,  Oberpirk 
bei  Pausa. 

U*  minor  L  Bei  Kilometer  6,0  an  der  Straße  von  Göttengrun  nach 
der  Kappel,  im  schwarzen  Loch  am  Waldhaus  bei  Greiz. 

F.  PriBiiiliiceM. 

Trientalls  europaea  L.  Wetteratal  und  Seitentäler  oberhalb  Raila, 
häufig  im  Quellgebiet  der  Wettera,  zwischen  Schmidtemuhle  und 
Station  Lössau  im  Wisenttalgrund,  Schleizer  Forst  Forstort 
Bruckchen  Abt.  117. 

F.  Polygoneae. 

Polygonnm  amphibium  L  Tar.  natans.   Holzmuhle  bei  Schleiz. 

F.  !>!^aiitalace«e. 

Thesium  pratense  Ehrh.  Wiese  an  der  Straße  Buigk-Schleiz,  wo 
der  Fußsteig  Möschlitz— Gräfenwarth  kreuzt,  zwischen  Burgk 
und  Möschlitz,  bei  Gräfenwarth,  bei  Ziegenrück  und  Burgk  sehr 
häufig,  um  Dobareuth  und  Juchhöh,  um  Zoligrün  und  Raiia. 

F.  Arlstoloehieae. 

Aristolochia  Clematitis  L.  Am  Fußsteig  von  der  Komthurbrücke 
nach  Wilhelmshöhe  bei  Schleiz,  bei  Saalburg,  bei  Dorf  Kulm, 
bei  Poris  (Unterland). 

Asarum  europaeum  L.  Sehr  häufig  auf  den  Bteibergen.  zwischen 
Eisbach  und  Kobersfels,  Wetteratal  bei  Klosterhammer  (Ocker- 
kalk), Ossagrund  bei  Pöritzsch  Abt.  30. 

t\,  Kuphorbitieeae* 

Euphorbia  Esula  L.   Bei  Oschitz,  Öttersdorf,  Dorf  Kulm. 
E.  «xlgua  L.  Bei  Gräfenwarth. 
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Mercuiialis  perennfs  L.  Um  Schleiz  und  an  der  Saale  nicht  selten, 
gern  auf  Kalk-  und  Diabasboden. 

F.  Salicineae. 
Salix  repens  L.  Zwischen  Crispendorf  und  Volkmannsdorf. 

F.  BetiilineM. 

AInus  incana  DC.  Zwischen  Eisbach  und  Kobersfels,  sonst  öfters 
angepflanzt. 

F.  AlisBiaceae. 

Sagtttaria  saglttaeffolia  L.  Am  Ktosterhammer.  nördlich  von  Ziegen- 
rück, Saale  bei  Hirschberg. 

F.  Jancagliiette. 

Triglochin  palustris  L  Moor  neben  der  Abt.  43  des  Schleizer 
Waldes  zwischen  Böhmsdorf  und  Waldhaus. 

F.  Potaatea«. 

Potamogeton  lucens  L.   Teich  bei  Klosterhammer. 
P.  crispus  L.   Bottich  in  Saalburg. 

F.  lieBnaeeae. 

Lemna  poiyrliiza  L.    Kleiner  Teich  am  Nordcndc  von  Kuppisch. 

F.  Typhaeeae. 

Sparganium  Simplex  Huds.  Teiche  südlich  von  Lohma,  zwischen 
iV1()Schlitz,  i\\()nchgrün  und  Crispendorf,  iTaiikundorf,  Kloster, 
zwischen  Oöttengrün  und  Schiibach,  zwischen  Schiibach  und 
Zollgrün. 

F.  Aroideae. 

Arutn  maculatum  L.    Bei  Kirschkaii,  hei  F^ahrcii. 
Calla  palustris  L.  Pöliwitzer  Forst,  Schlötenmühle  bei  Greiz.  Paus- 
dorf bei  Greiz. 

F.  Orcliideae. 

Orchis  mascula  L.  Einsiedel  am  Bleiherß,  rechtes  Wetteratal  zwischen 
Heinrichstaler  und  Schuberts  Hammer  auf  dem  Schuttkegel 
eines  Seitenbaches,  Schillerhübel  bei  Gräfenwarth. 
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O«  sambucina  L.  An  vielen  Stellen  auf  Meßtischblatt  Liebengrün, 
bei  Hebemdorf,  rar.  pnllescens  an  der  Saale  bei  Gräfenwarth. 

Cymnadenia  conopsea  R.  Br.  Um  Ziegenrück,  Eßbach,  Möschlitz, 
zwischen  Ktilm  und  Heinrichstaler  Hammer. 

Coeloglossum  viride  H.  Feldränder  und  grasige  Abhänge  bei  Raila, 
Gräfenwarther  Bühl  (mit  Botrj  cblum  Lunaria),  um  Ziegenrück, 
Eßbach,  Gräfenwarth  (überall  mit  Botrychlnm),  Wiese  beim 
Steinbühl  an  der  Abt.  166  des  Schleizer  Waldes. 

Piatanthera  chlorantha  Custer.  Am  Weg  von  der  Remptendorfer 
Straße  nach  Isabellengrün  rechts  am  Waldrand. 

Herminium  monorchis  R.  Br.   Bei  Unterlemnitz. 

Epipactis  atrorubens  Rohb.  1896  recht  häufig  um  das  Gräfen- 
warther Chausseehaus  herum,  2  Exemplare  bei  Eremitage. 

Listera  ovata  R.  Br.  1892  sehr  zahlreich  bei  Crispendorf  am  Wege 
nach  Mönchgrün. 

Neottia  nidus  avis  Ridn.     ßirkenhügel  links  am  Fußsteig  nach 

Heinrichsruh,  Sophienberj>  bei  Burgk. 

Coralliorhiza  innata  Heller.  In  großen  Trupps  und  üppigen  Exem- 
plaren an  mehreren  Stellen  des  Schleizer  Forsts  zwischen 
Langenbuch,  Waldhaus  und  Griinmiihle  auf  Diabas  und  Silur- 
schiefer, nördlich  von  der  Klostermühle  Abt.  61,  im  Stadtwald 
Eckert  bei  Wüstendittersdorf  westliche  Ecke,  in  großen  Mengen 
im  Weidmannsheiler  [-orst  verbreitet,  aber  nur  einzeln. 

Goodyera  repens  R.  Br.  Fußsteij^  von  Böhmsdorf  nach  der 
Plauenschen  Straße,  rechts  im  Waide. 

Spiranthes  autumnalis  Ridn.   Bei  Möschlitz,  Waltersdorf. 

h\  Irldeae. 

Iris  sibirica  L.  Ein  Stock  am  Fußsteig  von  Öttersdorf  nach  der 
Ziegelei. 

F.  Anparaj^eiie. 

Polygonatum  verticiliatum  Mönch.  Auf  Schiefer  bei  Dörflas, 
Greizer  Streitwald  gegenüber  Burgk,  Goldbach  bei  der  Letsch- 
mühle,  rechte  Seite  des  Ehrlichbachs  unterhalb  Dobareuth, 
Diabasbuschholz  südwestlich  von  Zollgriin. 

F.  Uliaceae. 

Lilium  Martagon  L.  Auf  Ockerkalk  bei  Klosterhammer,  Bleiberg 
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auf  Breccie,  Burgker  Schloßberg  auf  Kulm,  in  der  Nähe  des 

Eislochs  saaleaufwärts. 
Anthericum  Liliago  L.    Am  Koberfels.  Rleibergaussicht. 
Ornithogatum  umbcllatum  L.  Am  Pfarrgarten  in  Lohma,  zwischen 

Klein  Reinsdorf  und  Neuiniihie  bei  Greiz. 
Allium  Schoenoprasum  L.    Großes  Bleiloch  zwischen  Felsen  an 

der  Saale  und  saaleaufwärts. 

F.  Cyperaiseae. 

Eriophorum  latifolium  Hoppe.  In  einem  Schieferbruch  bei  Luisen- 
grun  bei  Lehesten  bis  über  1  m  hoch  zusammen  mit  massen- 
hafter Drosera. 

F.  C^ramfaieae. 

Melica  ciliata  L.   An  heißen  Saale -Felsrändern  kolonienweise. 
M.  nutans  L.    Mollwitzieite,  Bleiberg. 
M.  uniflora  Retz.    Bleiberg,  gegenüber  Schloß  Buri^k. 
Molinia  coerulea  Mnch.   Teich  links  vom  Wege  Holzmühle  Feld- 
schlößchen bei  Schieiz. 

F.  Conlferae. 

Taxus  baccata  L.  Geisla  bei  Lohma,  ein  Stock  am  Weg  von  der 
Ottersdorfer  Windmühle  nach  Lohma.  Nach  Liebe  früher  am 
Eulenbusch  (wahrscheinlich  entstanden  ans  Eibenbusch)  häufig, 
von  den  Straßenwärtern  aber  aus^^erottet  durch  Renntj^nng  zu 
Hammerstielen  unter  dem  Namen :  weißbüchene>  1  annenholz. 

Pinus  Mughus.  An  der  Lehesten  wand  (nördliche  Talseite  der  Saale 
zwischen  Hirschberg  und  den  Lehestenhäusern)  zusammen  mit 
P.  siWestrls.  in  einer  Anzahl  von  etwa  20  Stück  von  K.  Th. 
Liebe  1892  auf^efunden.  Ferner  in  einem  Walde  östlich  von 
Blintendorf  noch  zahlreicher  zusammen  mit  P.  silTcstrls  und 
wahrscheinlich  P.  anstriaca,  anscheinend  wild  (aulgetunden 
von  E.  Zimmermann). 

F.  FilieeB. 

Botrychium  Lunaria.  Auf  trockenen  f^e^^nviesen  und  Fcldrändern 
mehrfach  um  Kaila  (immer  mit  Coelotrlossum  viride  zusammen), 
sehr  üppig  auf  dem  Holzberg  bei  Schieiz  (Diabas),  auf  Wiesen 
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bei  Ziegenrück  an  der  Straße  nacli  N  hin  (Kulm),  tief  Eßbacli, 
am  Crafenwarther  Chausseehaus. 

OphkigVossum  vulgare*  Zu  tausenden  in  der  loclceren  aus- 
geworfenen Erde  eines  Wiesengrabens  an  der  Schäferei  nördl. 
von  öttersdorf,  mehrere  Exemplare  in  der  Seng  bei  Heinrichs- 
ruh, nordwestlich  von  Abteilung  100. 

Pteris  «qullina.  Um  Schleiz  selten,  nur  am  Sfidrand  des  Tals 
zwischen  Löhma  und  Kirschkau  und  am  Südabhang  des  Pitzig^. 

Woodsla  ilvefislB,  Asplenium  trichomanes  und  septentrionale. 
Am  grofien  Bleiloch,  rechtes  Saaleufer. 


7« 


Digitized  by  Google 


Vegetationsbilder  aus  unserer  Lokalflora. 

Von  GOTTHOLD  HAHN. 


Von  Dürrenebersdorf  führt  ein  liebliches  Tal  nach  Langengrobs- 
dorf und  Windischenbernsdorf,  welches  häufig  von  Spaziergängern 
benutzt  wird.  Auf  dem  sandigen  Boden  wächst  manche  Pflanzenart, 
die  für  den  Pflanzenfreund  von  Interesse  ist.  Wir  finden  dort  in 
den  sonnigen  Lagen  oft  schon  anfangs  März  blühend  Veronica  opaca, 
polita  und  praecox,  ebenso  in  den  Gebüschen  den  giftigen  Keller- 
hals. Außer  diesen  unscheinbaren  Ehrenpreisarten  ist  weiter  als  ein 
Gast  des  Tales  das  von  mir  dort  zuerst  aufgefundene  schöne  Dolden- 
gewächse, Laserpitium  prutenicum,  zu  nennen,  ferner  der  vielblütige 
Hahnenfuß,  Ranunculus  polyanthemos,  und  der  seltene  Schnecken- 
klee, Medicago  hispida.  Letzterer  scheint  aber  durch  Kulturver- 
änderung wieder  eingegangen  zu  sein.  Die  Kompositen  Eupatorium 
cannabinum,  Bidens  cemuus,  Serratula  tinctoria  und  Hieracium 
umbellatum,  die  in  unserer  Lokalflora  nur  wenige  und  zerstreut 
liegende  Fundorte  aufweisen,  haben  sich  auch  hier  angesiedelt. 
Bemerkenswert  ist  auch  Campanula  Ccrvicaria,  deren  nächster 
Standort  in  diesem  Tale  zu  suchen  ist.  Nach  früheren  Angaben 
soll  auch  Rosa  pumila  in  dieser  Pflege  vorgekommen  sein.  Ebenso 
konnte  noch  vor  einigen  Jahren  die  schöne  und  die  seltene 
grasgrüne  Schildllechte,  Peltigera  aphthosa,  hier  in  ansehnlicher 
Menge  gesammelt  werden,  der  Standort  ist  aber  leider  durch 
Böschungsarbeiten  vernichtet  worden.  An  den  kurzrasigen  Ab- 
hän?^cn.  Haiden  und  Waldrändern  sind  ferner  eine  ganze  Reihe  von 
Cladonien  vorhanden,  die  von  Lichenologen  Beachtung  verdienen. 

Das  Tal  ist  ziemlich  tief  eingeschnitten  und  es  zeigen  sich  auch 
einige  Sumpfstellen,  auf  welchen  verschiedene  Sumpfmoose  vor- 
kommen, die  bei  uns  nicht  zu  den  häufigen  gehören.  Unsere 
nächste  Umgebung  ist  mit  Sümpfen  nicht  überfüllt.  Die  :-;iTTipfigen 
Wiesen  bei  Piorteii,  welche  früher  den  Br\'nlogen  reichliche  Ausbeule 
gewährten,  sind  infolge  der  Anlage  des  Geraer  Wasserwerkes  trocken 
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gel^  nur  bei  Markersdorf  und  Hundhaupten  finden  wir  noch  einige 
Sümpfe  in  beschränkter  Ausdehnung.  Auf  der  kleinen  SumpfsteUe 
im  Langengrobsdorfer  Tale  spielt  sich  unter  den  Moosen  ein  eigen- 
artiger Kampf  ums  Dasein  ab.  Hier  waren  noch  vor  ca.  25  Jahren 
Hypnum  commutatum,  Hylocomium  stellatum  und  Bryum  pseudo* 
triquetrum  die  Hauptvertreter,  man  konnte  aber  mit  der  Zeit  sehen, 
wie  das  Sumpfbryum  immermehr  die  Oberhand  gewann  und  die 
anderen  Moose  verdrängte.  Hylocomium  stellatum  ist  fast  ganz 
eingegangen,  endlich  auch  Hypnum  commutatum.  Nur  Fissidens 
adjantoides  hat  sich  bis  jetzt  von  den  selteneren  Moosen  zwischen 
den  mit  braunen  Filz  durchzogenen  Bryumstengeln  in  mäßiger 
Anzahl  noch  erfolgreich  behauptet.  Der  Hauptplatzvertreter  ist 
jedoch  gegenwärtig  Rryum  pseudotriquetrum.  Aber  auch  dieses 
Sumpfmoos  sollte  nicht  lange  im  unbestrittenen  Besitz  der  Örtlichkeit 
bleiben.  Eine  kleine  fleischige  Pilzart,  Cantharellus  muscigenus,  hat 
sich  inzwischen  als  Mitbewerber  eingefunden.  Dieser  Pilz  schmarotzt 
gegenwärtig  in  ansehnlicher  Menge  auf  Br>'um  pseudotriquetrum  und 
tritt  seiner  Ausbreitung  hindernd  in  den  Weg. 

Aus  dieser  Tatsache,  die  ich  noch  durch  Aufzählung  vieler 
ähnlicher  Erscheinungen  beträchtlich  vermehren  könnte,  geht  un- 
zweifelhaft hervor,  daß  sich  der  allgemeine  Kampf  ums  Dasein  auch 
bei  den  Moosen  sehr  energisch  geltend  macht.  Das  System  der 
Natur  mit  seinen  I.cheformen  im  Lichte  der  Darwinschen  Theorie 
betrachtet,  ist  zwar  ein  vollendetes,  in  welchem  alle  Geschöpfe  für 
und  miteinander  bestehen  können.  Es  waltet  iednch  in  dieser 
materiellen  Welt  ein  fortwährender  Wettkanipf  um  die  Lebens- 
bedürfnisse, eines  muß  für  das  andere  herhalten,  und  keine  Existenz 
ist  garantiert.  Den  Menschen  und  seinen  Zwecken  betätigt  manches 
aus  der  Tier-  und  Pflanzenwelt  großen  Nachteil,  von  diesem  Stand- 
punkte aus  ist  vieles,  so  notwendig  es  auch  im  allgemeinen  Naturleben 
sein  mag,  als  schädlich  zu  hetracliten,  anderes  dagegen  als  nützlich, 
je  nachdem  es  den  Menschenzwecken  dient 
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Das  Vorkommen  seltener  Flechtenarten 
an  elR  umI  densBlbn  Staaiiorte  la  aaserar  Lokalflara. 


Von  QOTTHOLD  HAHN. 


Mögen  die  Flechten  immerhin  nicht  ohne  weiteres  das  Auge 
der  meisten  Menschen  fesseln,  denen  sie  vielfach  auch  nur  als 
Moose  gelten  und  die  gleichgültig  an  ihnen  vorüber  zu  gehen  pflegen. 
Das  Auge  wird  aber  nicht  enttäuscht,  wenn  wir  die  wundersamen 
Gebilde  näher  betrachten,  denn  in  ihrer  besonderen  Form,  selbst  in 
ihren  feinsten  Bau  hinein,  waltet  eine  überraschende  Zierlichkeit, 
welche  uns  die  bis  ins  Kleinste  tadellos  arbeitende  Natur  bewundern 
lehrt.  Wir  werden  bei  einem  achtsamen  Blick  auch  bald  gewahr 
werden,  daß  an  besonderen  Örtiichkcitcn  oft  eine  Fülle  ganz  eigen- 
artiger Flechten  versammelt  sind,  die  wir  anderwärts  kaum  antreffen. 
So  finden  wir  auf  einem  Hektar  Flächenraum  bei  Prorten  die  seltenen 
Flechten  Psoroma  crassum  Massal.,  Ps.fulgcns  Massal.,  Ps.  lentigerum 
Web.  gesellig  beisannTun,  welche  im  weiten  Umkreise  nirgends  zu 
finden  sind.  Dazwischcfi  wächst  in  Menge  Thalloidima  vesicit!arc  Hoff, 
und  Endocarpon  Alichelii  Anzi.,  ebenso  an  dem  sonnigen  Kalkgestein 
Endocarpon  mmiatum  L.  abgesehen  von  den  vielen  Colemaarten, 
welche  an  den  erdigen  Fels>palten  neben  der  Mauerraute  Asplenium 
muraria  L.,  ihr  Dasein  fristen.  Thalloidima  vesiculare  gilt  auch  in 
anderen  Flürengebieten  als  Begleitpflanze  der  genannten  Psoroma- 
arten,  sie  tritt  hier  aber  fast  dominierend  auf.  In  den  letzten  Jahren 
habe  ich  auch  Peltigera  pusilla  Körb,  entdeckt,  eine  kleine  Schild- 
flechte, welche  bei  uns  auffallend  selten  ist. 

Zu  diesen  kleinen  und  unsLiic  nbaren  Bürgern  unserer  Flechten- 
flora, die  hier  gleichsam  auf  dem  kalkhaltigen  Boden  in  geschlossener 
Kolonne  auftreten,  haben  sich  noch  einige  Laubmoose  hinzugesellt, 
welche  in  unserer  Lokalflora  wenig  verbreitet  sind.  Es  ist  dies 
Encalypta  vulgaris  Hiids.  und  Gymnostomum  rupestre  Schwgr. 
Ersteres  Moos  vegetiert  hier  stets  mit  reichlichen  Früchten  neben 
Racomitrium  canescens,  Thuidium  abietinum,  Camptothecium  lutescens, 
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Anacatypta  tanceolata,  Pottia  tnincata»  Bryum-  und  Orthotrichum- 
arten. 

Der  beraste  und  felsige  Hang  besteht,  wie  auch  das  übrige 
dortige  Hügelland,  der  Hauptsache  nach  aus  Festuca  ovina ;  diesem 
Grase  helfen  die  Flechten  und  Moose  mit  einer  Anzahl  Magerpflanzen 
den  spärlichen  Rasen  bilden.  An  einer  Stelle  erhebt  sich  aus  dem 
Festucarasen  das  Bartgras,  Andropof^nn  Ischncmon.  mit  seinen  finj^crii^- 
zusammengestellten  Ähren  und  verleiht  zur  ilerbstzeit  dem  sonnigen 
Hang  ciiier\  cii^cntümlichen  Reiz.  Daß  auch  Brachypodium  pmnatum, 
die  kammformige  Koeleria,  Bromus  und  Agrostisarten  hier  nicht 
fehlen,  bedarf  kaum  der  Erwähnung.  Leider  ist  Psoroma  crassum 
schon  längst  im  Aussterben  begriffen  und  es  wird  nicht  lange  mehr 
dauern,  dann  ist  diese  Flechtt-  \nllig  verschwunden.  Beschleuiugt 
wird  das  Eingehen  der  genannten  Pflanzen  durch  die  fortschreitende 
Kultur,  denn  der  Standort  ist  heute  mehr  und  mehr  ein  Tummelplatz 
der  Jugend  geworden. 

W Tiolgen  wir  den  Steilen  und  holperigen  Abhang  weiter 
nach  Osten,  so  begegnen  wir  ferner  selteneren  Erscheinungen  unserer 
Geraer  Flora  in  großer  Anzahl,  z.  B.  der  Tunica  prolifera  Scop., 
Caucalis  daucoides  L.,  Medicago  minima  Bar.,  Bunias  orientaiis  L.  u.a. 
Die  letztere  Pflanze  habe  ich  allerdings  erst  von  ihrem  ursprünglichen 
Standort  bei  Ernsee  als  Gast  in  die  dortige  Ptlanzengeiiüssenschaft 
versetzt.  Neben  den  genannten  seien  beiläufig  noch  erwähnt  die 
Rosa  agrestis  Savi.,  Kosa  elliptica  Tausch.,  weiche  mit  der  formen- 
reichen Rosa  rubiginosa  in  zahlreichen  Exemplaren  vorkommen. 
Ein  ansprechendes  V'egetationsbild  ergibt  sich  weiter,  daß  hier  häufig 
auüei  1  ithymalus  Cyparissias  auch  Papilionaceen  auftreten,  besonders 
Medicago  falcata,  M.  lupulina  und  die  bereits  erwähnte  M.  minima, 
Lotus  corniculata,  Lathyrus  pratensis  und  Trifoliumarlen.  Durch 
das  gemeinsame  Vorivommen  dieser  Pflanzen  ist  es  leicht  erklärlich, 
daß  Uromyces  Pisi  Pers.  und  Ur.  striatus  Sch.,  deren  Aecidieii  auf 
Wolfsmilch  und  deren  i  ekutosporen  aui  Leguminosen  wachsen,  hier 
in  erstaunlicher  Mcuk*-  Heimat  haben.  Naiutiich  kommen  die 
beiden  hetcroecischen  Rostpilze  auch  überall  da  vor,  wo  ihre  Nahr- 
pflanzen  zuiallig  neben  einander  vegetieren,  hier  sind  sie  aber  zu 
auffällig,  um  übersehen  zu  werden. 
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Ober  die  In  Frage  kommeniien  Pilzarten 
bei  der  Pllzferglftung  Ib  Gera  ata  19.  August  1905. 

Von  GOTTHOLD  HAHN. 


Alljährlich  zur  Sommerzeit  kann  man  fortwatircnd  in  den 
Zeitungen  lesen,  daß  da  und  dort  einzelne  und  ganze  Familien  nach 
dem  Genüsse  von  Pilzen  unter  Vergiftungserscheinungen  erkrankt 
sind,  und  nicht  selten  enden  die  Erkrankungen  mit  dem  Tode.  Ganz 
besonders  reich  an  solchen  Mitteilungen  war  das  pilzreiche  Jahr  1905. 
Trotzdem  kommt  es  immer  wilJcf  vor.  dass  die  Menschen  aus 
Leichtsinn  und  Unkenntnis  Gesundheit  .iiiu  Leben  aufs  Spiel  setzen. 
Am  Morgen  des  19.  Augustes,  als  anr  dem  Wochenmarkte  die 
feilgebotenen  Pilze  uiitcrsuchte,  duiLlieille  auch  unsere  Stadt  die 
Kunde  \on  einer  Pilzvergiftung. 

Zur  Feststellung  des  Tatbestandes  wurde  ich  als  Sachverständiger 
behördlich  beauftragt,  die  hier  in  Frage  kommenden  Pilze  zu  ermitteln. 
Nach  sorgfältigem  Suchen  wurden  auch  in  der  Aschengrube  des 
betreffenden  Hauses  Überreste  von  Pilzen,  untermischt  mit  anderen 
Küchenabfällen,  gefunden,  welche  zweifellos  von  denjenigen  Pilzen 
stammten,  die  die  erkrankten  Personen  gesammelt  und  genossen  hatten. 

Die  Überreste  bestanden  aus  Teilen  vom  Brenn-Reizker  (Galorr- 
heus pyrogalus  Bull.),  Pantherpilz  Amanita  pantherina  D.  C),  schwarzen 
Täubling  (Russula  nigricans  Bull.i,  Mordschwamm  (üalorrheus  turpis 
Weinm.),  Steinpilz  (Boletus  edulis  Bull.)  und  eßbaren  Rotfuß  (^Boletus 
chrysenteron  Fr.). 

Der  Brenn-Reizker  und  die  Oberhaut  des  Pantherpüzes  gelten 
als  giftig,  der  Mordschwamm  und  schwarze  Täubling  sind  mindestens 
als  un5*enießbar  zu  bezeichnen.  Die  spätere  mikroskopische  Unter- 
suchung bestätigte  auch  die  makroskopische.  Es  waren  sämtlich 
weißsporige  und  teils  rauhsporige  Pilze. 

In  Anbetracht  der  Hartnäckigkeit  der  Piizerkrankungen  lag  vor 
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allem  die  Vermutung  nahe,  daß  auch  der  gefährliche  Giftknollen- 
blätterpilz .sich  unter  den  einverleibten  Pilzen  befunden  haben  könnte. 

Nun  fragt  sich  aber,  was  versteht  man  unter  dem  Giftknollen- 
blätterpiiz?  Im  allgeineinen  belegt  man  nur  eine  Art  mit  diesem 
Namen,  nämlich  eine  weißliche  Amanita  mit  ausgesprochenem 
Kartoffelgeruch.  Diese  Art  kommt  meistens  im  Spätsommer  in 
unseren  Nadel-  und  Laubwäldern  in  Menge  vor  und  ist  hinlänglich 
bekannt 

Dann  kommt  eine  zweite  Stammart  der  Amaniten  vor,  die 
diesen  Namen  vielfach  auch  führt.  Diese  Art  ist  vorwiegend  von 
grunh'cher  Färbung  und  ohne  Kartoffelgeruch.  Sie  ist  seltner  und 
in  manchen  Jahren  in  unserer  Lokalflora  überhaupt  nicht  anzutreffen. 
Bei  uns  habe  ich  diese  Art  nur  in  Gebüschen,  namentlich  in  den 
Eichenwäldern  des  Hain-  und  Weinberges  und  des  Zeitzer  Forstes 
gefunden,  aber  nie  im  geschlossenen  Nadelwalde.  Bemerkenswert 
ist  auch  die  abweichende  Vegetationszeit  beider  Pilze.  Die  zuletzt 
genannte  Art  kommt  viel  früher  vor  und  ist  meistens  nicht 
mehr  zu  finden,  wenn  die  weissiiche  Art  auftritt.  Ganz  erheblich 
sind  ferner  auch  die  morphologischen  Unterschiede.  Der  Haupt- 
unterschied ist  in  der  Wulstscheide  zu  suchen.  Der  hervorsprossende 
Fruchtkörper  der  grünlichen  Art  ist  schon  anfangs  mit  einer  kom- 
pakten und  soliden  aligemeinen  Hülle  (velum  universale)  umgeben, 
welche  später  als  dauerhafte  Wulstscheide  (volva)  selbst  bei  aus- 
gewachsenen und  alten  Exemplaren  noch  vorhanden  ist.  Die 
Wulstscheide  der  weißlichen  Art  ist  vergänglicher,  schuppig  und 
gewöhnlich  bald  t^espalten  oder  zerrissen.  Die  meistens  übliche 
systematische  Vereinigung  beider  Pilze  zu  einer  Stammart  ist  dem- 
nach nicht  haltbar. 

Wichtig  ist  es,  hervorzuheben,  daß  auch  der  ürad  der  Giftigkeit 
beider  Pilze  sehr  voneinander  abweicht.  Professor  Dr  Ludwig  in 
Greiz,  welcher  Material  aus  dem  Greizer  Walde  an  das  Laboratorium 
von  Kobert  in  Rostock  sandte,  teilte  mir  mit,  daß  die  weiße  Art, 
also  Amanita  pluilloides  Mappa.  —  (Svnon.  Amanita  Mappa  Fr.,)  in 
manchen  Jahren  giftig  in  anderen  gifürei  sei,  während  die  grünliche 
Art,  also  Amanita  phalloides  viridis.  —  (Synon.  Amanita  phailoides 
Fr.Amanita  bulbosus  Bull.  Am.  verna  Bull.,)  stark  giftig  befunden  wurde. 

Ich  habe  nun  weiter  genau  ermittelt,  daß  die  beiden  pilzsuchenden 
Frauen  ihr  verhängnisvolles  Gericht  auf  dem  Weinberge  und  in  der 
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Oegend  nach  Töppeln  zu  gesammelt  haben  und  zwar  am  17.  August. 
Zur  Zeit  kam  die  weiße  Art  in  unseren  Wäldern  nicht  vor,  sondern 
viel  später.  Diese  Art  kommt  also  bei  der  Pilzvergiftung  nicht  in 
Betracht.  Dagegen  war  damals  die  grünliche  und  giftigere  Art  auf 
dem  Weinberge  häufig  zu  finden  und  kann  zu  Verwechselungen 
geführt  haben.  Eine  solche  Verwechselung  mit  anderen  Piizarten 
ist  ja  leicht  möglich.  Es  wird  natürlich  immer  auf  den  Grad  der 
Kenntnisse  des  Pilzsuchers  ankommen,  wer  aber  solche  Pilze  für 
die  Küche  sammelt,  wie  ich  in  den  Überresten  gefunden  habe,  bei 
dem  sind  derartige  Versehen  nicht  unwaiirscheinlich.  Jedenfalls 
haben  sie  diesen  Giftpilz  für  eine  andere  .Amanitcnan  angesehen. 
Bekanntlich  gibt  es  eine  Anzahl  Aniaiiilcn,  U;c  von  vielen  ohne  die 
Oberhaut  genossen  vvcrde:i.  Bei  diesen  Arten  kommt  besonders  der 
Perlschwamm  und  Pantherpilz  in  Betracht. 

Der  Perlschwamm  kann  aucli  von  den  Laien  leicht  vom  l^aniher- 
pilze  unterschieden  werden,  dagegen  wird  der  Pantherpilz  mit  der 
anderen  ebenfalls  sehr  häufig  vorkommenden  Amaiiiia  spissa  Fr.  und 
anderen  Amantlenarten  verwechselt.  Die  Oberhaut  ist  bei  allen  diesen 
mehr  oder  weniger  gütig  und  niuti  vor  der  Zubereitung  abgezogen 
werden. 

Bei  A.  phalloides  viridis  schützt  aber  das  Abziehen  der  Ober- 
haut nicht  gegen  Vergiftung.  Ich  bin  daher  zu  der  Überzeugung 
gekommen,  daß  sich  jedenfalls  A.  ph.  viridis  unter  den  genossenen 
Pilzen  befunden  und  hauptsächlich  den  Tod  der  vier  Personen  herbei- 
geführt hat. 

Dem  äußeren  Aussehen  nach  können  zwar  auch  gewisse  Arten 
de^^  ClKifiipignon  leicht  mit  Amaniten  verwechselt  werden,  hier  würde 
aber  wohl  nur  A.  ph.  Mappa  in  f-rage  kommen,  diese  Art  war  aber  zur 
Zeit  der  Vergiftung,  wie  schon  erwähnt,  in  unseren  Wäldern  nicht 
anzutreffen. 

Schließlich  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  der  Konsum  von 
Speisepilzen  in  den  letzten  drei  Jahrzehnten  ganz  erheblich  zu- 
genommen hat  und  bei  uns  in  Gera  von  Jahr  zu  Jahr  im  Steigen 
begriffen  ist,  wie  ein  Blick  auf  die  Märkte  im  Sommer  beweist. 
Aber  auch  an  Mitteilungen  über  Erkrankungen  nach  dem  Genüsse 
von  Pilzen  hat  es  während  dieser  Zeit  bei  uns  nicht  gefehlt,  ohne 
daß  die  eigenthche  Ursache  immer  genau  ermittelt  werden  konnte. 
In  der  Mehrzaal  der  Erkrankungsfälle  handelte  es  ^sich  wohl  nur  um 
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den  Genuß  sonst  unschädlicher  Pilze,  wo  mehr  Vorsicht  und  Auf- 
merksamkeit beim  Aufbew  ahren  und  Zubereiten  genügt  haben  würden, 
die  nachteiligen  Folgen  zu  verhüten. 

Von  den  giftigen  Pilzen,  d.  h.  Pilzen,  welche  einen  Stoff 
enthalten,  der  dem  menschlichen  Leben  verderblich  wirkt,  ist  mir 
vor  mehreren  Jahren  ein  Vergiftungsfall  von  zwei  Personen  durch 
den  Genuß  des  Giftreizkers  (Galorrheus  torminosus  Schaeff.)  bekannt 
geworden,  der  aber  schließlich  zur  Genesung  führte.  Ich  kann  aber 
auch  konstatieren,  daß  hier  umgekehrte  Fälle  vorgekommen  sind, 
wo  Personen  den  Giftreizker  ohne  jeden  Nachteil  genossen  haben. 

Der  Genuß  des  gemeinen  Kartoffeibovistes  (Scieroderma  vulgare 
Fr.),  welcher  bekanntlich  oftmals  für  eßbare  Trüffeln  gehalten  wird 
und  auch  wiederholt  auf  den  hiesigen  W'ochenmärkten  beschlagnahmt 
worden  ist,  wirkt  immer  gifticj.  Ifuicrhalb  der  letzten  zehn  Jahre 
kann  ich  hier  drei  Vergiftungsfälle  durcli  diesen  Giftpilz  konstatieren, 
die  zwar  zur  Genesung  führten,  aber  nicht  unbedenklich  waren. 
Bei  dem  einen  dieser  Vergittungsfälle,  wo  sämtliche  Pamilienglieder 
erkrankt  waren,  wurde  ich  als  Sachverständiger  herangezogen,  um 
die  Pilzart  aus  den  noch  vorhandenen  getrockneten  Vorräten  fest- 
zustellen. 

Bei  dem  Umstände,  daß  in  allen  drei  Fallen  nur  kleine 
Quantitäten  als  Zutat  in  der  Hauptmahlzeit  genos^tn  \\  urden,  kommt 
man  zu  dem  Schlüsse,  daß  der  gemeine  Kartoffel bovist  in  erster 
Linie  mit  zu  den  stricto  sensu  giftigen  Pilzen  gezählt  werden  muß. 

Die  Nutzanwendungen,  welche  von  dem  Mitgeteilten  gemacht 
werden  können,  sind  im  Grunde  selbstverständlich.  Es  wird  immer 
eine  bestimmte  Summe  positiver  Kenntnisse  über  die  Pilzarten,  deren 
AufbewalKung  und  Zubereitimf:  vorausgesetzt  werden  müssen,  um 
für  alle  Fälle  gegen  Erkrankung  oder  Vergiftung  gesichert  zu  sein. 
Keineswegs  brauchen  wir  aber  auf  ein  schmackhaftes  Pilzgericht 
Verzicht  zu  leisten,  falls  wir  uns  einerseits  durch  eingehendes  Studium 
oder  zuverlässige  Information  gegen  die  Gefahr  sichern,  je  giftige 
Exemplare  zu  genießen,  andernteils  auch  beim  Konsum  notorisch 
unschädlicher  Piizarten  (gewisse  Vorsichtsmaßrcgehi  beobachten. 
Weiter  bedarf  es  wohl  kaum  eines  Min  weises,  daß  es  ratsam  ist, 
in  allen  Vergiftungsfällen  sich  sofort  ärztlichen  Beistandes  zu  ver- 
sichern und  nicht  erst  zu  warten,  bis  ärztliche  Hilfe  unter  Umständen 
zu  spät  kummt.   


Digitized  by  Google 


Die  denkwürdige  Dürre  und  Hitze 
des  Jahres  1904. 

Eine  landwirtschaftlich-klimatische  Skizze  von  W.  NAEGLER. 


Der  diesjährige  Sommer  mit  seiner  anhaltenden  Hitze  und 
Trockenheit  hat  uns  gelehrt,  auf  welche  voraussichtlichen  Witterungs- 
extreme und  Katastrophen  wir  jederzeit  gefaßt  sein  müssen,  selbst 
wenn  derartige  Ereignisse  vielleicht  schon  seit  mehr  als  hundert 
Jahren  nicht  vorgekommen  sein  sollten.  Da  aber  der  Mensch  nur 
für  extreme  Ereignisse  besonderes  Interesse  zeigt,  so  werden  solche 
auch  nur  der  Nachwelt  überliefert,  und  es  dürfte  daher  nicht  müßig 
erscheinen,  einmal  Ursache,  Verlauf  und  Wirkung  des  abnormen 
Jahres  1904  niederzuschreiben,  zumal  gerade  für  außergewöhnlich 
trockene  und  heiße  Sommer  weniger  ausführliche  und  genaue  Berichte 
in  der  Witterun^eschichte  vorliegen  als  etwa  für  strenge  Winter. 

Die  Neigung  zur  Hitze  und  Dürre  erstreckt  sich  oft  über 
eine  Reihe  von  Jahren  und  tritt  ebenso  periodisch  auf  wie  die 
Neigung  zu  gesteigerten  Niederschlägen  und  Überschwemmungen, 
Als  der  heißeste  Sommer  des  gegenwärtigen  Jahrtausends  kann 
mit  großer  Bestimmtheit  der  des  Jahres  1540  bezeichnet  werden ; 
auch  auf  diesen  folgten  zwei  weitere  außerordentlich  heiße  und 
trockene  Jahre. 

Bereits  der  Winter  1903/04  muß  als  mild  und  sehr  trocken 
bezeichnet  werden  ;  im  Dezember  1903  fielen  hier  nur  ?^  mm 
Niederschläge,  im  Januar  1904  nur  21  mm,  sodaß  das  Grundwasser 
infolj^e  maniielnder  Winterfeuchtißkeit  nicht  genügend  gespeist  werden 
konnte ;  und  hier  bereits  sind  tatsächh'ch  die  Anfänge  für  den  sich 
später  in  so  hohem  Maße  fühlbar  machenden  Wassermangel  zu 
suchen.  Fast  den  ganzen  Februar  hindurch  konnten  die  Pfhigarbeiten 
fortgesetzt  werden  und  der  Monat  April  war  für  die  l'rühjahrs- 
besteilung  selten  günstig,  freilich  teilweise  auch  zu  trocken  —  um 
Mitte  des  Monats  trat  große  Erwärmung  ein  —  sodaß  schon  um 
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diese  Jahreszeit  Regen  sehr  erwünscht  schien;  die  Baumblüte  war 
reicher  und  frühzeitiger  denn  jel  Erst  das  erste  Drittel  des  Mai 
brachte  kühles,  trübes  und  regnerisches  Wetter«  bedingt  durch 
mehrere  Depressionen,  welche  in  der  Richtung  von  West  nach  Ost 
über  Nord-  und  Ostsee  langsam  fortzogen.  Mit  dem  Vorrücken 
des  Hochdruckgebietes  gegen  Mitteleuropa  folgte  dann  eine  Periode 
heiteren,  sommerlich  warmen  Wetters,  indem  die  Tagestemperaturen 
erheblich  anstiegen  und  am  17.  an  vereinzelten  Orten  bereits  30"  C 
fiberschritten,  infoige  der  Trockenheit  ließen  stellenweise  die 
Sommersaaten,  namentlich  aber  der  Kleewuchs  sehr  zu  wünschen 
übrig.  Erst  gegen  Ende  des  Monats  kam  es  zu  schweren  von  Ge- 
wittern stammenden  Regengüssen,  insbesondere  in  Süddeutschland. 

Der  nächstfolgende  Monat  bh'eb  in  ganz  Mitteleuropa  inbezug 
auf  die  Niederschläge,  aber  auch  auf  die  Temperatur  unter  dem 
Mittelwerte;  nur  ganz  vereinzelte  Gebiete  waren  durch  ergiebige 
Gewitterregen  begünstigt.  Der  Fehlbetrag  des  Niederschlags  belief 
sich  an  vielen  Orten  auf  mehr  als  die  Hälfte  des  Normalwertes. 
Besonders  in  Norddeutschland  war  die  Dürre  in  der  ersten  Monats^ 
hälfte  groß,  wo  in  einigen  Gebieten  bis  17.  Juni  überhaupt  kein 
Regen  gefallen  war.  Schon  um  diese  Zeit  machte  sich  in  der  Natur 
ein  verfrühter  Drani^  zur  Reife  bemerkbar;  so  setzte  der  Hafer 
bereits  Rispen  an  und  Ende  des  iMonats  konnte  Raps  gemäht  werden : 
14  Tage  früher  als  sonst!  Der  Ertrag  der  Heuernte  war  ein  sehr 
mäßiger  1 

Am  schlimmsten  gestalteten  sich  die  Verhältnisse  im  Monat 
Juli,  welcher  mit  seiner  lang  anhaltenden  Hitze.  Dürre  und  Wolken- 
losigkeit  das  Gepräge  eines  subtropischen  Sommermonats  hatte, 
und  talsächlich  wurde  dieser  abnorme  Witterungscharakter  durch  ein 
dauerndes  Übeigreifen  des  subtropischen  Hochdruckgebietes  bis  in 
unsere  Breiten  hervoigerufen.  In  der  ersten  Woche  hatte  eine  nörd- 
liche Depression  noch  Einfluß  auf  das  Wetter  Europas:  es  war 
mäßig  warm  und  trübe  bei  westlichen  Winden.  Dann  erfolgte  am 
7.  der  Vorstoß  des  südwestlichen  Hochdruckgebiets,  welcher  die  für 
den  Monat  charakteristische  heiße  Dürreperiode  einleitete.  Der  hohe 
Druck  verharrte  entweder  über  dem  Gebiete  selbst  oder  über  dem 
Südosten,  sodaß  ruhiges  Wetter  oder  süd-östliche  Winde  vor- 
herrschten. Die  Temperatur  bewegte  sich  bei  heiterem  Himmel  in 
der  täglichen  Periode  zwischen  weiten  Grenzen.  Nach  dem  16.,  als 
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die  Erwärmung  ihren  höchsten  Grad  erreicht  hatte,  trat  Abkühlung 

ein,  die  durch  eine  Verstärkung  des  Luftdrucks  über  den  britischen 
Inseln  und  damit  eintretende  Zufuhr  kühler  Nordluft  im  Zusammen- 
hang stand.  Die  dann  erfolgende  erneute  Temperaturzunahme  wurde 
in  der  letzten  Woche  des  Monats  durch  Gewitter  gemäßigt ;  schließ- 
lich bereitete  sich  eine  neue  Wärmeperiode  vor,  die  ihren  Höhepunkt 
aber  erst  im  August  erreichte.  Die  absoluten  Temperaturmaxfma 
gingen  fast  überall  weit  über  30®  hinaus,  an  einzelnen  Orten  sogar 
über  35";  die  Zahl  der  Sommertage  <  Maximum  über  25"  C.)  war 
ganz  ungewöhnlich  groß;  in  Süddeutschland  sind  in  den  meisten 
Orten  nicht  weniger  als  20  Tage  dieser  Art  vorgekommen.  Die 
Niederschläge  blieben  weit  hinter  den  normalen  zurück,  sodaß  große 
Schädigungen  der  landwirtschaftlichen  Betriebe  eintraten  und  der 
Wassermangel  die  Schiffahrt  stark  beeinträchtigte.  Die  Zahl  der 
Gewitter  war  nur  gering,  und  der  sonst  niederschlagreichste  Juli 
wurde  zum  trockensten  Monat  des  ganzen  Jahres.  Die  Beobach- 
tungen an  meiner  Station  Caaschwitz  ergaben  nur  8,7  mm  Nieder- 
schlagshöhe. Auch  die  Bewölkung  hlieh  weit  hinter  dem  Durch- 
schnitt zurück  und  hclicf  sich  auf  nur  3  bis  4  Zehntel  des  Himmels. 
Die  Sonnenscheindauer  ging  über  das  normale  Maß  soweit  hinaus, 
daß  an  \'ie!en  Orten  die  längste  monatliche  Dauer  seit  Bestehen 
dieser  Art  Aufzeichnungen  registriert  wurde. 

Unter  diesen  extremen  Verhältnissen  war  es  nicht  anders  mög- 
lich, als  das  eine  allgemeine  Futtemot  eintrat  und  sich  von  Tag  zu 
Tag  steigerte.  Schon  anfangs  Juli  war  der  erste  Kleeschnitt  ver- 
füttert, der  zweite  aber  nur  sehr  spärlich  nachgewachsen,  auch  das 
Wicidotter  versagte,  sodaß  stellenweise  der  Hafer  zu  Futterzwecken 
grun  abgemäht  werden  mußte.  Da  das  Getreide  sehr  schnell  reifte, 
so  konnte  schon  um  iMitte  Juli  mit  dem  Roggenschnitt  begonnen 
werden.  Hafer  und  Gerste  färbten  sich  zusehends  und  konnten  in 
den  letzten  Tagen  des  Monats  vereinzelt  schon  eingefahren  werden. 
Der  Wassermangel  machte  sich  immer  fühlbarer,  Brunnen  und 
Quellen  begannen  zu  versiegen,  sodaß  mit  dem  Wasser  sehr  sparsam 
umgegangen  werden  mußte.  Die  Flüsse  erreichten  ihren  tiefsten 
Wasserstand  und  konnten  an  manchen  Stellen  trockenen  Fußes 
durchschritten  werden.  Infolge  des  mangelnden  Grundwassers  litten 
auch  die  Bäume,  und  man  konnte  schon  Ende  Juli  beobachten,  wie 
sich  das  Laub  färbte,  und  die  Kastanien  vielfach  ihre  Blätter  verloren. 
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Der  Witterungscharakter  des  August  zeigte  in  den  ersten 
3  Wochen  dieselben  abnormen  Verhältnisse  wie  sie  für  den  voraus- 
gegangenen Monat  so  bemerkenswert  gewesen  waren.  Erst  im 
letzten  Monatsdrittel  stellte  sich  ein  erheblicher  Temperaturrückgang 
ein,  die  ersehnten  Niederschläge  aber  blieben  wenigstens  für  hiesige 
Gegend  noch  immer  aus.  Ein  Hochdruckgebiet  über  Mitteleuropa 
beherrschte  zu  Anfang  des  Monats  die  Wetterlage;  erst  als  dasselbe 
durch  nördlich  vorüberziehende  Depressionen  auf  den  Südwesten 
beschränkt  wurde,  trat  eine  Ermäßigung  der  Temperatur  ein. 

Das  Getreide  gelangte  zu  derartig  schneller  Reife,  daß  um  den 
8.  August  nichts  mehr  auf  dem  Halme  stand  und  um  Mitte  des 
Monats  die  Ernte  völlig  beendet  war:  3  Wochen  früher  als  gewöhn- 
lich !  Leider  war  bei  der  Härte  des  Bodens  an  ein  Umbrechen  der 
Stoppelfelder  nicht  zu  denken;  auch  die  Rapseinsaat  mußte  unter- 
bleiben und  konnte  erst  im  September  vorgenommen  werden.  Das 
Emteeigebnis  des  Getreides  war  ein  sehr  mäßiges,  da  alles  zur  Not- 
reife gezwungen  war  und  die  Kömer  sich  nicht  ordentlich  ausbilden 
konnten;  sogenanntes  „Treibhauswetter"  ist  in  diesem  Jahre  auf- 
fälligerweise Qberhaupt  nicht  beobachtet  worden.  Nach  mensch- 
licher Berechnung  war  eine  totale  Mißernte  zu  erwarten,  allein  die 
zeitige  und  gute  Frühjahrsbestellung  hatte  etwas  vorgebeugt.  Einen 
ganz  schfechten  Ertrag  lieferten  die  Pferdebohnen,  welche  zum 
großen  Teil  schon  auf  dem  Halme  ausfielen.  Vor  allen  Dingen 
aber  wuide  die  Futternot  immer  empfindlicher,  denn  Wiesen  und 
Kleefelder  waren  verdorrt  und  aus^brannt;  Grummet  konnte  in 
diesem  Jahre  so  gut  wie  gamicht  gemacht  werden,  auf  den  meisten 
Futterflächen  verlohnte  sich  nicht  einmal  ein  Abweiden.  Aber  auch 
der  Stoppelklee  war  vielfech  vertrocknet,  sodaß  die  Aussichten  über- 
dies noch  für  das  nächste  Jahr  bedenklich  wurden.  Der  Zentner 
Heu,  gleichviel  welcher  Beschaffenheit,  wurde  mit  5,00  M.  bezahlt. 
Da  die  Einsaat  von  Herbstfutter  zwecklos  war,  mußte  die  an  vielen 
Orten  begonnene  Trockenfütterung  fortgesetzt  werden.  Obst  und 
Kartoffeln  erschienen  in  ihren  Rrträgnissen  geradezu  gefährdet;  in- 
folge der  abnormen  Hitze  und  Trockenheit  waren  die  Früchte  in 
der  Entwicklung  zurückgeblieben,  zum  Teil  vertrocknet  und  abgefallen. 
Hier  und  da  konnte  man  Obst-  und  Kastanienbäume  in  zweiter 
Rlüle  sehen ;  da  die  Früchte  zu  außerordentlich  rascher,  frühzeitiger 
Reife  gebracht  waren,  brachen  die  Knospenansätze,  die  eigentlich 
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erst  im  kommenden  Frühjahr  zur  vollen  Entwicklung  kommen  sollten, 
vorher  auf.  Zu  all  den  vorerwähnten  Schädigungen  gesellte  sich 
eine  andere  große  Gefahr.  nämliLli  Waldbrande,  welche  in  seltenem 
Umfang  und  erschreckender  Zalil  aniiraten.  wie  sie  die  Statistik  der 
Feuerschaden  sc;t  Jalirzuhniuri  tiicht  aufweist.  Auch  in  unseren 
heimischen  Waldungen  sind  leider  verschiedene  derartige  Brände  zu 
verzeichnen. 

Mit  Beginn  des  Monais  Septemher  traten  günstigere  Witterungs- 
verhähnisse  ein,  wenigstens  für  Mittel-  und  Süddeutschland,  während 
in  Norddeutschland  noch  immer  die  verhängnisvolle  Trocken iieit 
tortdauerte.  Im  Oktober  dagegen  kam  hinsichtlich  der  Niederschläge 
ein  Unterschied  in  umgekehrtem  Sinne  zum  Ausdruck,  indem  näm- 
lich der  Norden  verhältnismäßig  naß  und  der  Süden  trocken  war. 
Im  allgemeinen  genommen  muß  jedenfalls  der  Herbst  für  die  Ein- 
saat der  Wintersaaten  und  die  Entwicklung  derselben  als  günstig 
bezeichnet  werden,  es  fielen  bis  Jahresschluss  einigermaßen  reichliche 
Niederschläge,  sodaß  die  Trockenheit  des  Sommers  in  mancher 
Hinsicht  wieder  ausgeglichen  wurde.  Der  ürundw.i>>Li stand  in i lieh 
verharrte  zunächst  auf  seinem  niedrigen  Stande,  da  der  Boden 
niciertiei  ausgetrocknet  gewesen  und  um  den  1.  Marz  1905  die  ganze 
Herbst-  und  WinterfeuchtigkeiL  er^i  \.,  m  in  den  lirdboden  ein- 
gedrungen war. 

Fragen  wir  aber  nach  den  Ursachen  des  abnorm  trockenen 
Jahres  1904,  so  müssen  wir  bedenken,  daß  wir  nach  zwei  fast 
schneelosen  Wintern,  nach  ziemlich  trockenen  Frühjahren  bereits 
1903  einen  mehr  trockenen  Sommer,  wenn  auch  nicht  so  regenarm 
wie  der  diesjährige,  gehabt  hatten.  Durch  diese  auffallend  warmen 
Jahreszeiten  waren  die  Eismassen  in  den  nördlichen  Polargegenden 
tüchtig  zusammengeschmolzen,  und  von  Iiisbergen,  welche  sonst  im 
Mai  und  Juni  weit  herab  in  den  atlantischen  Ozean  vordringen  und 
uns  bei  nordwestlicher  Luftströmung  Abkühlung  und  Regen  bringen, 
war  in  diesem  Jahre  nichts  zu  bemerken.  Zieht  man  dazu  in  Be- 
tracht d;e  jL^an/lh^li  ieldcndc  Winterfeuchtigkeit,  den  Alan^^cl  au  Schnee- 
massen in  diu  Alpen  und  mittLleui upaiscIuMi  Gebirgen,  das  zlui^l' 
Austrocknen  großer  Binneu.r>cLU  und  Teiche,  dun  bereits  ini  zeitigen 
L'rühjahr  auffallend  tiefen.  Wasserstand  sanidiclier  idusse.  das  Ver- 
siegen zahlreicher  Quellen,  endlich  den  völlig  ausgetrockneten  Erd- 
boden über  viele  Quadratmeilen  Landes,  so  läßt  sich  die  anhaltende 
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Trockenheit  infolge  Mangels  jeglictier  Vorbedingungen  zu  ausgiebiger 
Niederscliiagsbildung  ziemücli  erklären.  Besitzt  man  selbstvecständlicli 
nun  auch  nicht  die  Macht,  g^en  derartige  Dürre-  und  Trocken- 
perioden meteorologisch  etwas  zu  unternehmen,  so  doch  in  tech- 
nischer Hinsicht,  indem  man  eine  geregelte  Wasserwirtschaft  einfuhrt. 
Das  fiberflüssige  Regenwasser  mufi  für  die  Zeit  der  Not  gesammelt 
werden,  und  zwar  können  hierzu  Stauteiche  und  Gräben  dienen, 
welche  eine  künstliche  Bewässerung  gestatten.  Femer  muBte  mehr 
als  bisher  das  Grundwasser  beobachtet,  geschont  und  ausgenutzt 
werden. 

Zum  Schluß  kann  ich  es  nicht  unteriassen,  auf  die  unter 
Laien  verbreitete  Ansicht  hinzuweisen,  daß  auf  einen  milden  Winter 
ein  kühler  Sommer  folge.  Eingehende  wissenschaftliche  Unter- 
suchungen aber  haben  das  Gegenteil  bewiesen,  was  sich  auch  im 
vorliegenden  Falle  wieder  bestätigt  findet,  daß  nämlich  auf  einen 
milden  Winter  mit  größerer  Wahrscheinlichkeit  auch  ein  heißer 
Sommer  folgt,  überhaupt,  daß  Winter  und  nachfolgender  Sommer 
denselben  Charakter  haben. 

Tabelle  I.* 


Xncahl 

Nieder- 

Tiefster 
Wasser- 

flöohBte 

Anzahl 
der 

Sommar- 

Bewftlknflg 

Monat 

der 
Nieder- 

mongo 
in  mm 

stand    '  Monato- 
der  Elster  temperatar 

in  cm         in  C. 
imU  Mormall 

aach  d«r 

100.^  Dezember 

1 

i» 

8,0 

26 

- 

63 

1904  Januar 

6 

29 

5.9 

Februar 

23 

62,2 

26 

7.7 

März 

12 

35,8 

Normal 

6,8 

April 

12 

233 

19 

21,2 

53 

Mai 

II 

35 

2C»7 

2 

53 

Juni 

9 

64,9 

25 

28,0 

1 

5,6 

Juli 

8,7 

53 

32,0 

12 

3,6 

August 

5 

23,3 

53 

30,2 

6 

13 

September 

11 

70,6 

i9 

21,2 

Oktober 

13 

53.3 

43 

November 

12 

55.3 

31 

8,2 

Dezember  | 

10 

38,3 

27 

73 

•  Gibt  eine  Übersicht  der  Niederschlags-,  Temperatur-,  Bcw()lkungs- 
verhältnisse  etc.  des  Jahres  1904.  Die  fettgedruckten  Ziffern  heben  die  ex- 
tremen Werte  deutlich  hervor.  Die  Beobachtungen  haben  in  Caaschwitz 
stattgehinilen. 

8 


Digitized  by  Google 


—    114  — 


Tabelle  11/ 


1899 

IVUU 

lyUi 

IWZ 

191)4 

1  onc 

Anzahl  der  Regentage 

140 

133 

127 

lo7 

133 

HB 

159 

»     »  Schneetage 

33 

32 

35 

25 

90 

22 

29 

,      ,  Gewittertage 

23 

13 

29 

15 

21 

18 

30 

„  Sommert<T<4e 

1) 

20 

12 

13 

6 

21 

20 

Niederschlagsmenge  (mm) 

873.3 

ö92,5 

822,6 

655,3 

683,0 

527^ 

775,7 

Mittlere  Jahrestemperatur 

7,85 

8,14 

7,09 

6,75 

8,13 

8,25 

7,80 

Mittlerer  Wasserstand  der  | 

Elster  in  cm  über  (  M  | 
oder  unter  {—)  Normal  J 

+  13 

+  6 

-  6 

-  9 

-  14 

-h  12 

*  Gibt  eine  Übersicht  der  Niederschlags-  und  Temperatunerhältnisse 
der  Jahre  1899/1905.  Die  geringen  Niederschlags-  und  hohen  Temperatur- 
werte des  Jahres  1904  sind  durch  fetten  Druck  besonders  hervorgehoben. 
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Beiträge  zur  pleistocäneii,  alluvialen  und 
recenten  Conchylienfauna  der  Umgeliung  von  Gera  (ReuB). 

Von  Dr.  phil.  A.  WEISS  (Hildbuighausen). 


Durch  die  Güte  des  Kustos  des  stadtischen  A\useums  zu  Gera, 
Herrn  Rektor  Auerbach,  erhielt  ich  die  von  Herrn  Robert  Eise) 
in  früheren  Jahren  geniachtcn  Conchylienfunde  zur  Revision.  Die 
Fundorte  der  untersuchten  Mollusiven  waren : 

1.  Kall<tuff  von  Röpsen.  (Schichten  der  Belgrandia 
mar^inata  Mich.  Antiquusstufe.) 

2.  Kalktiiff  von  Scheubengrobsdorf.  (Alluvial.) 

3.  Humü>ei  Kalktuff  von  Tinz.  (Alluvial.) 

4.  Recente  Conchyüen  von  Röpsen. 

1.  Die  Conch)  liciilauna  des  Kalktuilis  von  Röpsen  erwies  sich  durch 
das  Vorkommen  von  Bel^randia  marginata  Mich,  als  pleistocän, 
es  gehört  also  diese  l'undstelle  zur  Antiquusstufe.  Es  kamen 
darin  vor: 

1.  Vitrina  (Semiiimax)  cf.  diaphana  Drap. 

2.  Hyalinia  (Polita)  cellaria  Müll. 

3.  Hyah'nia  (Polita)  nitidula  Drap. 

4.  Hyalinia  (Conulus)  fulva  Müll. 

5.  Hyalinia  (Vitrea)  diaphana  Stud. 

6.  Zonitoides  nitida  Müll. 

7.  Vallonia  pukhella  Müll, 
a  Vallonia  costata  Mull. 

9.  Triodopsis  personata  Lam. 

10.  Trigonostoma  obvoluta  Müll. 

11.  Monactia  incamata  Müll. 

12.  Tachea  hortensis  Müll. 

13.  Tachea  nemoralis  L 

14.  Chilotrema  laptcida  L. 

15.  Eulota  fruticum  Mull. 

16.  Patula  (Discus)  rotundata  Müll. 

8» 
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17.  Cochlicopa  (Zua)  lubrica  Müll. 

und  Varietät  nitens  Kokeil. 

18.  Clausiiia  (Ciausiliastra)  cf.  laminata  Mont. 

19.  Clausiiia  (Pirostoma)  ventricosa  Drap. 

20.  Pupa  (Pupilla)  muscorum  L. 

21.  V^ertigo  (Aläa)  antivertigo  Drap. 

22.  Vertigo  (Aläal  pygmäa  Drap. 

23.  Vertilla  angustior  Jeffr. 

24.  Carychium  minimum  Müll. 

25.  Limnäa  (Limnophysa)  palustris  Müll. 

und  var.  corvus  ümel. 

26.  Limnäa  (Gulnaria)  ovata  Drap. 

27.  Limnäa  (Gulnaria  i  peregra  Drap. 

28.  Planorbis  (Tropodi.scusi  carinatus  Müll. 

29.  Planorbis  (Bathyomphalus)  contortus  L. 

30.  Planorbis  fGyrorbis)  spirorbis  L 

31.  Bithynia  tentaculata  L. 

32.  Bithynella  f'Rel^jrandia'  marginata  Mich. 

33.  Succinea  (Neritosioma)  putris  L. 

34.  Succinea  (Amphibina)  Pfeifferi  Roßm. 

2.  Der  Kalktuff  von  Scheubengrobsdorf  enthielt: 

1.  Hyalinia  iConulus)  fulva  Müll. 

2.  Limnäa  (1  tiinophysa)  truncatula  Mull. 

3.  Planorbis  (Bathyomphalus)  contortus  L. 

4.  Pisidiuni  cf.  fossarinum  Cless. 

3.  Im  Kalktuff  von  Tinz  wurde  nachgewiesen : 

1.  Vftrina  (Phenacnlimax)  pellucida  Müll. 

2.  Vallonia  pulchella  Müll. 

3.  Limnäa  (Limnus)  slagnaüs  L. 

4.  Limnäa  iGulr.ari:i   ciuiiLulana  Drap. 

5.  Lininaa  (ijLiliäana   ovaia  Drap. 

6.  Planorbis  (Bathyomphalus)  contortus  L. 

7.  Pisidium  cf.  fossarinum  Cless. 

4.  Auf  dem  Kalktuffe  von  Röpsen  wurden  lebend  gesammelt: 

1,  Tachea  hortensis  Müll.,  gelbe,  einfarbige  Form. 

2,  »         1.         »     rote,  einfarbige  Form. 

3.  Monacha  incamata  Müll. 

4.  Vertigo  (Aläa)  pygmäa  Drap. 
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Ober  falsche  Meteorsteine* 

Von  Dr.  K.  LÖSCHER. 


Im  39.  bis  42.  Jahresberichte  unserer  Gesellschaft  von  1900 
habe  ich  eine  Abhandlung  veröffentlicht  über  den  Meteorstein,  der 
1819  in  Pohlitz  bei  Köstritz  fiel  und  der  in  der  wissenschaftlichen 
Welt  unter  dem  Namen  „Pohlitzer  Meteorstein"  bekannt  ist.  Seit 
dieser  Zeit  habe  ich  mich  des  öftern  mit  Steinen  beschäftigt,  die  als 
Meteoriten  bezeichnet  wurden,  von  denen  sich  aber  bei  genauerer 
Betrachtung  herausstellte,  daß  es  Pseudometeorite,  falsche  Meteor- 
steine, waren. 

Die  vielen,  bisweilen  sehr  großen  Meteorsteinfunde,  von  denen 
die  Zcnun^QU  berichten,  Ic^en  den  Gedanken  nahe,  daß  Meteorsteine 
sich  nur  so  von  der  StraÜe  auflesen  lassen.  Viele  Leute  wissen  von 
Meteorsteinen  weiter  nichts,  als  daß  dieselben  glühend  vom  Himmel 
fallen,  vielleicht  noch,  daß  sie  meist  rund  und  mit  einer  glatten 
Schale  bedeckt  sind.  Es  werden  deshalb  dem  Mineralogen  oft  die 
unglaublichsten  Dinge  als  Meteoriten  vorgelegt,  wie  Köpfe  von 
Kaminen,  Mörtel  von  Gesimsen.  Schlacken  aus  Hochöfen  und  dergl. 
Zu  Nutz  und  Frommen  derer,  die  sich  auf  die  Suche  nach  echten 
Meteorsteinen  begeben  wollen,  führe  ich  einige  Fälle  an  von  falschen 
Meteoriten,  mit  denen  ich  in  den  letzten  Jahren  zu  tun  hatte. 

Vor  3  Jahren  ging  durch  viele  Tagesblätter  die  Nachricht,  daß 
auf  dem  Friedhofe  eines  Städtchens  bei  Weißenfeis  ein  Meteorstein 
vom  Friedhofswärter  gefunden  worden  sei.  seien  dem  Manne 
schon  500  M.  geboten,  doch  wolle  er  den  wertvollen  Stein  nicht 
für  so  geringen  Preis  abgeben.  Da  mich  die  Sache  interessierte, 
wanderte  Ich  nacli  dem  Fundorte  und  bekam  auch  den  Meteorstein 
zu  Gesicht.  Schon  seiner  äußern  Gestalt  nach  ließ  sich  leicin  fest- 
stellen, daß  der  vermeintliche  Meteor  ein  Markasit  (Sirahlkies.  Wasser- 
kies) war.  ein  goldglan/cndes  Mineral,  das  man  oft  in  der  Braunkohle 
finden  kann.    Das  Stück  stammte  offenbar  aus  einer  Braunkohien- 
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grübe  der  Umgegend  und  war  von  außen  her  auf  den  Friedhof 
geworfen  worden.  Die  „Flugbahn  des  Steines"  war  durch  die  ab- 
geknickten und  abgeschundenen  Zweige  der  rint^sumstehenden  Lebens- 
bäume festgestellt  worden.  Den  Winter  hindurch  hatte  der  Stein 
zwischen  den  Gräbern  gelegen,  der  Rasen  sah  ringsum  wie  verbrannt 
aus,  und  auch  dies  schien  daraui  hinzudeuten,  daß  der  Stein  glühend 
vom  Himmel  gefallen  sei.  Nun  zersetzt  sich  Markasit  in  feuchter 
Luft  unter  V^erlust  seines  üoldglanzes  sehr  leicht,  er  scheidet 
Schwefelsäure  ab,  and  JuiLh  letzlere  war,  wie  >;Lh  durch  chemische 
Untersuchung  des  Lrdbudeiis  na^lnveisen  ließ,  das  Gras  schwarz 
geätzt  und  verbrannt  worden.  Die  interessante  l'rage,  die  sclion 
ernstlich  er(")rtert  wurde,  ob  der  \v;rnicinlliLlic  Meteor-.icin  duni 
FriedhoLswarter  als  dem  Finder  oder  der  Stadt  als  der  Besitzerin  des 
Friedhofes  als  t;i,tniuin  zuzusprechen  sei,  lieli  man  erst  fallen,  als 
die  Werilüsigkeit  des  Steines  festgestellt  war. 

Am  6.  Juni  1903,  abends  9  Uhr  50  Min.  wurde  in  Gera  und 
auch  anderswo  eine  leuchtende  Kugel  beobachtet,  die  schnell  über 
das  Himmelsgewölbe  hinweglief  und  das  Dunkel  des  Abends  einen 
Augenblick  taghell  erleuchtete.  Einige  auswärtige  Zeitungen  schrieben, 
es  wäre  ein  Kugelblitz  gewesen,  doch  war  an  diesem  Abend  von 
Oewitterbildung  nichts  zu  sehen,  und  es  konnte  die  Erscheinung 
deshalb  eher  von  einem  echten  Meteoriten  herrühren,  also  von  dem 
Bruchstücke  eines  fremden  Welten körpers,  das,  in  die  Atmosphäre 
der  Erde  tretend,  ins  Glühen  geriet  und  hell  aufleuchtete. 
V^ielen  Beobachtern  in  Gera  hatte  es  geschienen,  als  ob  die  feurige 
Kugel  in  der  Xafie  des  preußischen  Bahnhofs  niedL't\iLiallLMi  wäre, 
und  so  wurde  der  „Meteorstein"  dort  ^lmilIh  und  von  einem 
Weichensteller  auch  zwischen  d.p.  Sclncnm  L^ciiir.dLii.  Leicht  war 
festzustellen,  daii  l;>  :iur  cm  großer  kugelförmiger  Kalkstein  war. 
Die  Oberfläche  erschien  wie  verbrannt  und  war  es  auch,  denn  der 
Kalkslein  war  offenbar  in  einem  Kalkofen  schon  etwas  geglüht,  aus 
irgend  einem  Grunde  aber  nicht  fertig  gebrannt.  Gerade  an  dem 
betreffenden  Abend  war  der  Stein  von  einem  Güterwagen  zwischen 
das  Geleis  gefallen,  und  der  Finder  erinnerte  sich  auch,  das  Auf> 
schlagen  des  Steines  auf  die  Schienen  kurz  nach  der  Lichterscheinung 
gehört  zu  haben. 

Einige  Zeit  danach  konnte  man  in  den  Zeitungen  lesen,  daß 
beim  Ackern  eines  Feldes  in  Trebnitz  bei  Gera  ein  großer  Meieursieiu 
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von  40  Kg.  Gewiclit  gefunden  sei.  Das  bciretiende  l  eid  war  Jahr 
für  Jahr  bestellt  worden,  und  nie  war  man  auf  den  Stein  {Jestolien, 
darum  glaubte  man,  er  müsse  vom  Himmel  ^daJilen  sein.  Der 
Finder  behütete  ihn  auf's  sorgsamste,  und  erst  nach  längerüm 
Zureden  gelang  es  mir,  ein  kleines  Stück  zur  nähern  Untersuchung 
zu  bekommen.  Schon  die  äußere  Form,  dann  die  innere  Struktur 
und  eine  chemische  Untersuchung  zeigte,  daß  man  es  mit  einem 
großen  Stück  Schlacke  zu  tun  hatte.  Zu  verschiedenen  Zeiten,  im 
16.,  17.  und  18.  Jahrhundert,  wurde  aus  dem  Kupferschiefer  bei 
Trebnitz  Kupfer  ausgeschmolzen.  Daher  stammte  offenbar  der 
Schlacki:nstcin.  Man  hatte  ihn  seinerzeit  loswerden  wollen  und  in  den 
Acker  versenkt. 

Von  einem  Schmiede  aus  der  Nähe  von  Sandersleben  wurde 
mir  ein  runder  Stein  zugeschickt  tiiit  der  Anfrage,  wieviel  dieser 
Meteorstein  wert  sei.  Der  wertvolle  Stein  sei  vom  Vater  auf  den 
Sohn  vererbt,  nun  aber  solle  er  zu  Geld  gemacht  werden.  Der 
Stein  war  verhältnismäßig  schwer,  hatte  eine  glatte  Oberfläche  und 
konnte  seiner  Form  und  seinem  Aussehen  nach  recht  wohl  für 
einen  Meteorstein  gehalten  werden.  Eine  nähere  Untersuchung  ergab 
aber,  daß  man  es  mit  einem  Rollstücke  von  Titaneisendiabas  zu 
tun  hatte,  wie  man  solche,  wenn  auch  nicht  gar  zu  häufig,  in 
Kiesgruben  finden  kann,  und  ich  mußte  leider  dem  Besitzer  des 
Steines  seinen  Traum  von  einem  ererbten  Schatze  zerstören. 

Vom  Rheine  wurde  mir  eine  Mitteilung  übersandt,  es  sei  vor 
12  Jahren  in  der  Umgegend  von  Köln  ein  Meteorstein  gefunden 
worden  am  Fuße  des  Vorgebirges  in  einer  Schotierabla'^erung  aus 
Sand,  Kies  und  kleinem  Gcrölle,  welche  ohne  Zweifel  zu  dem  uralten 
Bette  des  Rheines  f^chfire,  und  in  einer  Tiefe,  die  während  des 
größten  Teiles  dv^  Jahres  unter  dem  heutigen  Grundwasser  liege. 
Schon  die  Fundstelle  machte  es  mir  unwahrscheinlich,  daß  es  sich 
um  einen  echten  Meteorstein  handelte,  und  als  ich  ein  Stück  des 
1  kg  schweren  Steines  erhielt,  ließ  sich  auch  ohne  chemische 
Untersuchung  sagen,  daß  man  es  wieder  einmal  mit  einem  Pseudo- 
meteonicii  zu  tun  hatte.  Es  war  das  Gesteinsstück  zwar  mit  einer 
schlackenartigen  Kruste  teilweise  bedeckt,  doch  loste  sich  die  Schale 
muschelig  ab,  und  Schale  sowie  Kern  enthielten  beide  Eisenverbindungen. 
Die  genauere  chemische  Untersuchung  ergab,  daß  der  Stein  eine  mit 
Ton  gemengte  Knolle  von  teilweise  verwittertem,  dichtem  Spateisenstein 
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(tonigem  Spiiarosiderit)  war,  wie  solche  Knollen  in  den  ver- 
schiedensten geologischen  Schichten  vorkommen.  — 

Die  angeführten  Beispiele  werden  genügen,  um  zu  zeigen,  was 
gewöhnlich  als  Meteorstein  präsentiert  wird.  Um  gleich  von  vorn- 
herein sagen  zu  können,  ob  man  es  mit  einem  echten  oder  falschen 
Meteorstein  zu  tun  hat,  ist  es  notwendig,  daü  man  überhaupt  einmal 
echte  Meteorsteine  gesehen  hat.  V^on  dem  F^ohlitzer  Meteorsteine 
sind  Stücke  in  Jlt  Landu>saniriilun^  und  dem  K*L'aI,Liymnasiiim  zu 
sehen,  auch  iii  der  h'^rbersclicn  AlinuraliuiisaininlLing,  die  jetzt  im 
Besitze  von  I  lau  M.  Bauer  geb.  Kerber  ist,  befindet  sich  neben 
anderen  Meteoriten  ein  Stück  des  l^ohlitzer  Slcinus. 

Von  Meteoriten,  die  in  Thüringen  gefallen  sind,  sind  außer 
dem  Pohlitzer  Meteorsteine  noch  drei  bekannt,  über  die  von 
Professor  Dr.  O.  Luedecke,  Halle  (Leopoldina  XXXVI  1900) 
berichtet  wird,  nämlich  von  Klein  Wenden  (16.  Sept.  1843),  Tabarz 
(18.  Okt.  1854)  und  Meuselbach  (19.  Mai  1897). 

Nun  möchte  ich  noch  eins  bemerken:  Unter  den  „Meteoriten", 
die  mir  zugeschickt  wurden,  befand  sich  auch  ein  echter  Meteorstein. 
Der  kleine,  schöne  Stein  von  ungefähr  20  g  war  mit  der  charakteristischen 
Schmelzkruste  fest  ganz  bedekt.  Leider  war  dem  Besitzer  des  Steins 
der  Fundort  nicht  bekannt,  er  schrieb  mir,  der  Stein  stamme,  soweit 
er  unterrichtet  sei,  aus  Südrußland,  doch  scheint  es  sich  um  tinen 
Stein  von  Pultusk  in  Polen  zu  handeln,  wo  am  30.  Jan.  1868  über 
3000  Steine  vom  Himmel  rieten. 

Gerade  der  Wert  von  Meteorsteinen  wird  bedeutend  herab- 
gesetzt,  wenn  die  Fundstelle  nicht  sicher  bekannt  ist  Man  kann 
deshalb  nicht  oft  genug  darauf  aufmerksam  machen:  Wenn  man 
iigend  einen  Stein  oder  eine  Versteinerung  sammelt,  soll  möglichst 
sofort  der  Fundort  vermerkt  werden.  Das  Bestimmen  des  Fund- 
objekts hat  dann  Zeit,  doch  wird  es  auch  später  durch  das 
Bekanntsein  des  Fundorts  wesentlich  erleichtert 
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Ein  aiffilliies  üBd  eigenartiges  UnsetzyngsgeliiMB  Im 

Zeehstein  bei  Gera. 

Von  ALFRED  AUERBACH  und  Dr.  FRITZ  MOOa 


Der  diluviale  Flankentehm,  der  am  Eingange  des  Pfortener 
Tales  an  dem  Nordfuße  der  Lasur  das  Rottiegende  in  der  Länge 
von  fast  1  km  überlagert,  wird  schon  seit  langer  Zeit  für  den 
Ziegeleibetrieb  al>gebaut  In  den  letzten  Jahren  ist  dieser  Abbau 
besonders  in  der  flachen  Mulde  getrieben  worden,  die  gegenüber 
dem  Pfortener  Gottesacker  sich  von  der  Lasur  in  das  Tal  herab- 
senkt. Gelegentlich  der  Aushebung  eines  Grabens  in  diesem  Teile 
der  Grube  im  Frühjahr  1905  für  die  zur  Fortschaffung  des  gewonnenen 
Lehms  angelegte  Feldbahn,  dessen  Sohle  auf  dem  Liegenden,  dem 
oberen  Roth'egenden ,  gegen  den  Berg  zu  vorgetrieben  wurde, 
schnitten  die  Arbeiter  eine  Steile  an,  die  nicht  nur  einen  im  all- 
gemeinen für  die  geologischen  Verhältnisse  unserer  Umgebung  bis 
jetzt  noch  nicht  beobachteten  Aufschluß  ergab,  sondern  auch  im 
besonderen  für  die  Kenntnis  der  hiesigen  Zechstetnformation  neue 
Tatsachen  enthüllte.  In  der  Länge  von  ungefähr  16  m  und  über 
2  m  senkrechter  Erstreckung  wurde  nämlich,  ungefähr  in  der  Höhe, 
in  der  die  600-Fuß-Kurve  der  Karte  verläuft,  eine  Schicht  entblößt,  in 
der  der  Lehm  dichtgedrängt  eigentümliche  nuß-  bis  kopfgroße,  fast 
durchweg  geradlinig  umgrenzte  Stellen  zeigte,  die  von  einem  eigen- 
tümlichen schwarzbraunen  bis  kohlschwarzen,  leicht  zerreiblichen, 
mehligen  Mulm  erfüllt  waren.  Die  nur  in  der  Mitte  der  größten 
dieser  Stellen  erhalten  gebliebenen  Kerne  des  Gesteins,  aus  dem 
dieses  Umwandelungsprodukt  hervorgegangen  ist,  ergaben  bei  der 
Untersuchung,  daß  sie  nicht  einen  überaus  feinkörnigen  Sandstein 
darstellen,  für  den  sie  bei  flüchtiger  Betrachtung  gehalten  werden 
können,  sondern  unteren  Zechstein.  Von  der  sie  umhüllenden 
schwarzen  Masse  befreit,  zeigte  sich,  daß  die  erhaltenen  Gesteins- 
stücke von  der  Oberfläche  aus  manchmal  noch  über  1  cm  tief  zu 
einem  feinen,  grauen,  staubartigen  Sand,  der  sich  leicht  abblasen 
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ließ,  verwittert  war,  ihre  Mitte  dagegen  ergab  in  einigen  Fällen  noch 
das  kaum  veränderte  ursprüngliche  Gestein,  typischen  unteren 
Zechstein,  der  auf  den  ihn  durchsetzenden  Sprüngen  und  Klüften  mit 
vielen  dunkelen  Pünktchen  von  Eisen-  und  Manganoxyd  besetzt  war. 

Die  nach  der  Grabensohle  zu  sich  häufenden  Blöcke  gaben 
bald  Veranlassung  zur  Einstellung  der  Arbeiten  an  dieser  für  den 
technischen  Betrieb  ungünstigen,  für  den  Naturfreund  um  so 
interessanteren,  eigenartigen  Aufschlußstelle.  Zum  Gluck  konnte  sie 
noch  phott^raphiert  werden,  ehe  ein  mehrtägiger  anhaltender  Land- 
regen ihr  Bild  stark  verwischte  und  teilweise  zerstörte. 

Eine  eingehende  Untersuchung  der  ganzen  Lehmgrube  ergab 
weiter,  daß  südlich  des  beschriebenen  Aufschlusses  3  m  höher  eine 
schmale,  bald  verlaufende  Schicht  im  Lehm  dicht  unter  dem  Humus 
hinzieht,  in  der  ebenfalls  an  einer  Anzahl  kleinerer  Zechsteinstücke 
die  eigenartige  Umwandlung  zu  beobachten  ist,  wie  auch  nach 
Westen  zu,  allerdings  meist  dicht  über  dem  Roth'egenden  verstreut, 
vereinzelt  solche  Stücke  in  der  Grube  gefunden  worden  sind. 

Das  aufgedeckte  und  umgewandelte  Lager  von  Zechsteinblöcken 
ist  nach  Lage  der  Sache  der  Überrest  eines  kleinen  Bergstuizes,  der 
von  dem  35—40  m  höher  anstehenden  unteren  Zechstein  sich  ab- 
lösend, hier  zur  Ruhe  kam,  und  dessen  einzelnen  Stiicke,  ehe  die 
äußere  Verwitterung  sie  wesentlich  beeinflussen  konnte,  von  dem 
Lehm  dicht  eingehüllt  worden  sind.  In  dieser  festen  Umhüllung  ist 
sodann  der  eigenartige  Umwandelungsprozeß  vor  sich  gegangen. 
Eine  äußere  Veranlassung  für  denselben  war  trotz  eingehendster 
Durchsuchung  des  Lehmlagers  und  unter  Berücksichtigung  aller 
möglichen  Verhältnisse  bis  jetzt  nicht  zu  finden.  Derselbe  um- 
gewandelte Zechstein  konnte  auch,  freilich  in  nur  kleinen  Stücken,  in  der 
gleichen  Höhenlage  am  Südabhange  der  Lasur,  da  wo  hinter  der 
Schlotterschen  Ziegeleianlage  das  Diluvium  mit  einer  kleinen  Zunge 
in  einer  Mulde  nach  Norden  zu  vordringt,  dicht  über  dem 
Rotliegenden  ebenfalls  festgestellt  werden. 

Der  graue  Kern  sowohl  aLs  auch  die  ihn  umgebende  schwarz- 
Immune  Masse  wurUcii,  nachdem  sie  lulttrockeri  geworden  '.varen, 
einer  chemischen  Analyse  unicrworfen,  deren  Lrgebnissc  die 
folgenden  sind: 


Digitized  by  Google 


—  123  — 


ivern : 

Mulm : 

.  12,28 

■       Bill             1   f  rf— V  Btf  1  f  «  9 

uiiinveriust    .  . 

Kieselsäure   ' ,  . 

.     1.25    .  . 

.  37.81 

Eisenoxyd  .   .  . 

.     1,63   .  . 

.  25.50% 

Manganoxyd  .  . 

.     2,23   .  . 

.    10.54  "Vo 

Kalk  

.    30,16   .  . 

.     2,84  Vo 

Magnesia   .   .  . 

.    10.96    .  . 

•     1,99  «/o 

Aus  diesen  Befunden  ergibt  sich,  daß  der  Kern  die  Zusammen- 
setzung des  2^hsteins  hat,  der  als  außergewöhnliche  Beimischung 
noch  Manganoxyd  führt,  das,  wie  bereits  erwähnt,  in  Form  schwarzer 
Partikelchen  sichtbar  ist,  während  der  Mulm  hingegen  eine  ganz 
eigenartige  Beschaffenheit  aufweist.  —  Es  wäre  interessant  und 
freudig  zu  begrüßen,  wenn  auf  Grund  der  vorstehenden  Ausführungen 
und  analytischen  Befunde  von  berufener  Seite  eine  Erklärung  für 
diese  eigentümliche  Erscheinung  gegeben  würde. 
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Heine  zweite  Reise  nacli  Montenegro. 


Vortrag  von  OTTO  WOHLBEREDT.  Triebes. 

Gclialtcii 

in  der  Gesellschaft  von  Freunden  der  Naturvvissenschaiien  in  üeia. 

(Mit  Anmerkungen.) 


Im  Juni  vorigen  Jahres  (1905)  brachte  ich  meine  zweite  Reise  nach 
Montenegro  zur  Ausführung'  und  zwar  fuhr  ich  diesmal  wieder  mit 
dem  bekannten  Schnellzuge  Eger— Wien— Fiume. 

Diesmal  hatte  ich  meine  Vorbereitungen  etwas  grtindlicher  ge- 
troffen, als  bei  meiner  ersten  Reise  vor  6  Jahren,  und  doch  hätte 
ich  noch  nicht  unerheblich  billiger  reisen  können,  wenn  ich  mir 
über  meine  Reise  früher  klar  gewesen  wäre.  So  aber  rechnete  ich 
immer  noch  auf  eine  Reise  nach  dem  Balkan  und  dem  Abhang  des 
Rhodope-Qebirges  bei  Philippopel,  mit  UnterstQtzung  der  bulgarischen 
Regierung.  Da  sich  jedoch  die  Verhandlungen  infolge  Abwesenheit 
des  Fürsten  Ferdinand  in  die  Länge  zogen,  entschloß  ich  mich, 
meinen  alten  Wunsch  zur  Ausführung  zu  bringen  und  diesmal  das 
Innere  von  Monten^ro  zu  bereisen,  wozu  nicht  zum  Wenigsten  die 
s.  Z.  von  Dr.  Floericke  nebenbei  gesammelten  neuen  Schneckenarten 
die  Veranlassung  gab. 

Zunächst  wandte  ich  mich  an  die  mir  von  früher  her  bekannte 
österreichische  Gesandtschaft  in  Cettinje,  da  Deutschland  mangels 
j^ichen  Interesses  in  Montenegro  nicht  vertreten  ist*  wegen  eines 
Führers,  der  der  deutschen  und  der  Landes-,  d.  h.  der  serbischen 
Sprache  mächtig  sei.  Außerdem  wandte  ich  mich  an  das  Auswärtige 

^  über  meine  erste  Reise  siehe  den  BeriLlit  in  den  Abhandlungen  der 
NatLirforsclienden  Gesellschaft  (jörlitz.  Band  2.^,  pa^.  18.^  210,  woselbst  auch 
die  bis  zum  Jahre  1899  von  Montenegro  bekannt  gewordenen  Conchylien  auf- 
gezShlt  sind. 

*  Der  Import  von  Deutschland  wird  gleich  Null  sein,  während  von 

Österreich  nach  Aussage  der  Ministerresidendir  für  ca.  4  Millionen  Kronen 
jährlich  eingeführt  werden.  Inzwischen  ist  aber  auch  eine  deutsche  Minister- 
residentur  (seit  Mitte  1906)  eingerichtet  worden,  die  ausschließlich  diplomatisches 
Interesse  hat. 


Digitized  by  Google 


—   !25  — 


Amt  in  Berlin  wegen  Empfehlungen  an  die  montenegrinischen  Be- 
hörden, und  schließlich  bat  ich  noch  den  mir  von  meinem  früheren 
Besuch  in  Agram  persönlich  bekannten  Professor  Bruslna,  mir  seinen 
geschätzten  Rat  nicht  vorzuenthalten. 

Behörden  lassen  sich  Zeit,  und  je  höher  die  Behörde  über  dem 
gewöhnlichen  Sterblichen  steht,  um  so  länger  dauert  es  bekanntlich, 
bis  man  eine  Antwort  erhält.  Freund  Bruslna  übersandte  mir  sofort 
Empfehlungsschreiben  an  den  Gymnasialdirektor  Professor  Dobrilovic 
in  Cattaio  zur  weiteren  Empfehlung  nach  Montenegro.  Drei  Wochen 
spater  schrieb  die  österreichische  JMinisterresidentur  in  Cettinje,  daß 
nach  Aussage  des  Gastwirtes  Rheinwein,  eines  Wieners,  die  Be- 
schaffung des  gewünschten  Führers  keine  Schwierigkeiten  bereiten 
würde;  ich  solle  mich  bei  Ankunft  nur  bei  Rheinwein  melden. 

Ich  muß  hier  einschalten,  daß  mich  Rheinwein  auf  meiner 
früheren  Reise  begleitet  hatte,  und  zwar  erhielt  er  außer  einer  täg- 
lichen Entschädigung  freie  Verpflegung.  Er  entwickelte  aber  auf  der 
Reise  einen  so  ungeheueriichen  Appetit,  daß  ich  diesmal  nur  auf 
einen  Führer  mit  eigener  Verpfl^ung  reflektierte. 

Das  Auswärtige  Amt  in  Beriin  schwieg  sich  gänzlich  aus.  Da 
ich  aber  meine  Reise  nicht  länger  hinausschieben  konnte,  machte  ich 
Herrn  Staatsrat  Ruckdeschel  in  Gera  von  meinem  Vorhaben  per- 
sönlich Mitteilung,  erhielt  auch  von  ihm  in  liebenswürdigster  Weise 
ein  offenes  Empfehlungsschreiben  zugesichert,  wenn  auch  nicht,  wie 
sich  später  herausstellte  und  wie  im  Orient  unbedingt  nötig,  in 
französischer  Sprache  ausgestellt  und  außerdem  empfahl  er  mich 
nochmals  direkt  dem  Auswärtigen  Amte  in  Beriin. 

Sei  es  nun,  daß  man  in  Beriin  durch  unsere  Freunde,  die 
Russen,  oder  durch  Marocco,  oder  sonst  irgendwelche  wichtigen 
Tagesfragen  genügend  beschäftigt  war,  genug  —  man  antwortete 
mir  nicht,  und  erst  auf  eine  mit  Rückantwort  an  das  auswärtige  Amt 
gerichtete  Depesche  erhielt  ich  den  Bescheid,  ich  solle  mich  sofort 
bei  Ankunft  in  Cettinje  an  das  österreichische  Consulat  (Minister- 
residentur)  daselbst  wenden. 

So  reiste  ich  denn  voller  Hoffnungen  am  8.  Juni  nachmittags  ab. 

Ich  fuhr  von  Triebes  über  Plauen— Eger—  Budweis— Pilsen  und 
kam  früh  in  der  schönen  Donaustadt  an. 

In  Wien  beginnt  für  mich  bereits  der  Orient,  wenigstens,  soweit 
es  die  Fiaker  betrifft   Von  diesen  Leuten  empfängt  der  Reisende 
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die  ersten  Eindrücke,  und  zwar  gerade  da,  wo  sie  am  unangenehmsten 
sind,  nämtich  im  Geldbeutel.  Die  Kutscher  haben  wohl  eine  Taxe, 
aber  wehe  dem,  der  danach  bezahlen  wollte.  Wahre  Liebhaberpreise 
mu&  man  anlegen,  um  von  einem  nach  dem  andern  Bahnhof  gefahren 
zu  werden.  Dafür  hat  man  die  stolze  Genugtuung,  Herr  Graf  oder 
wenigstens  Herr  Baron  angeredet  zu  werden.  Diesmal  wollte  ich 
vorsichtiger  sein.  Ich  nahm  mir  einen  von  den  neu  geschaffenen 
Taxametern,  die  übrigens  in  Wien,  wie  man  mir  versicherte,  von 
keinem  anständigen  Menschen  benutzt  werden,  um  vom  Franz 
Joseph -Bahnhof  nach  der  entgegengesetzt  liegenden  Südbahn  zu 
fahren.  Aber  ich  hatte  die  Rechnung  ohne  den  Kutscher  gemacht, 
der  mir  bei  der  Ankunft  verriet,  daß  seine  Taxameteruhr  zu  langsam 
ginge,  und  außerdem  verrechnete  er  sich  beim  Herausgeben  auf  ein 
größeres  Geldstück  fortwährend  um  2  Kronen,  in  der  unangebrachten 
Hoffnung,  daß  es  mir  als  Reichsdeutschen  ebenso  ginge.  Krst  mit 
Hilfe  eines  in  der  Nähe  stehenden  Schutzmannes  war  es  mir  möglich, 
ihm  seinen  Irrtum  aufzuklären. 

Mit  der  Südbahn  fuhr  ich  sofort  über  den  herrlichen  Semmcring 
weiter,  über  Graz,  Bruck,  Marburg,  wo  die  Pustertalbahn  einmundet, 
über  Laibach,  der  Hauptstadt  von  Krain,  Adelsberg  mit  seiner 
berühmten  Grotte,  die  ich  noch  vom  vorigen  Jahre  in  angenelinicr 
Erinnerung  hatte,  nach  Fiume,  und  ich  deutete  es  bereits  als  ein 
günstiges  Zeigen  für  mich,  daß  der  Fürst  des  Landes,  welches  ich 
besuchen  wollte,  von  Berlin  und  Wien  kommend,  mit  demselben 
Zuge  heimwärts  fuhr. 

Bisher  bestand  zwischen  Cettinje  und  Wien  eine  [gewisse 
Spannung,  da  der  l'ürsi  last  ausschließlich  als  V'^ertrauter  des  Kaisers 
von  Rußland  galt  und  infolgedessen,  umsomehr  er  seinem  russischen 
Freunde  viel  zu  verdanken  hat,  die  weitgehensten  Pläne  hegt,  die 
nur  zu  Ungunsten  Oesterreichs  in  Bezug  auf  die  Balkan-Politik 
gedeutet  werden  können.  Die  Siege  der  Japr^ner  über  die  Russen 
mögen  dem  Fursien  aber  doch  wohl  zu  denken  gegeben  haben  und 
so  war  es  ein  diplomatischer  Zug  dieses  außerordentlich  gebildeten, 
klugen,  und  als  Dichter"*  nicht  unbekannten  Mannes,  unsei  in  Kaiser 
einige  Tage  vor  des  Kronprinzen  Hochzeit  seine  Aufwartung  zu 

'  Dies  beweisen  am  besten  folgende  köstlichen  Worte,  die  er 
am  Sutormanpaß  nach  der  siegreichen  Schlacht  über  die  Türken  am  22,  De» 
zember  1877  zum  Ausdruck  brachte : 
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machen*  Mit  hohen  Orden  versehen  war  es  ihm  nach  der  freund- 
lichen Aufnahme  in  Berlin  nicht  schwer»  auch  in  Wien  offene  Türen 
zu  finden. 

Die  Südbahn  hat  wohl  die  höchsten  Tarife  In  Europa,  dahin- 
gegen soll  sie  ebenso  wie  die  österreichischen  Schiffahrtsgesellschaften, 
Reisenden,  die  sich  darum  bewerben,  namentlich  wenn  die  Reisen 
wissenschaftlichen  Zwecken  dienen,  erhebliche  Vergfinstigungen 
gewährend  Wie  bereits  erwähnt,  konnte  ich  wegen  der  kurz 
bemessenen  Frist  mich  um  diese  Vergünstigung  nicht  bewerben, 
wodurch  ich  vielleicht  rund  50  Mark  Fahrgeld  hätte  ersparen  können. 

In  Fiume  trifft  der  Schnellzug  abends  ge^n  10  Uhr  ein  und 
da  der  Dampfer  erst  am  nächsten  Vormittag  gegen  11  Uhr  den 
Hafen  verläßt,  ist  Zeit  genug  vorhanden,  die  Stadt  zu  besichtigen. 

Fiume  ist  eine  hübsche,  modern  gebaute  und  sehr  saubere 
Stadt,  die  bekanntlich  zu  Ungarn  gehört,  in  der  aber  vorwiegend 
kroatisch  und  italienisch  gesprochen  wird.  Dementsprechend  sind 
auch  die  Firmenschilder  an  den  Geschäften,  bei  denen  nur  Namen, 
wie  Isaalc  und  Levi  Anklänge  an  unsere  liebe  deutsche  Sprache  haben. 

Sei  gegrülSt  in  Deiner  Pracht! 
Seh'g  will  das  Herz  mir  pochen. 
Doch  Dein  Anblick  mahnt  mich  auch, 
Was  die  Welt  an  uns  verbrochen. 

Hielt  sie  denn  nkht  zwei  getrennt. 

Drauf  noch  freie  Herzen  schwellen; 
Zwei,  die  beide  groß  und  hehr, 
Meine  Berge,  Deine  Wellen? 

Doch  vorbei,  ich  fluch*  ihr  nidit. 

Ob  auch  Leid  uns  draus  entsprossen. 

Blaues  Meer,  nun  bist  du  mein 
Durch  das  Blut,  das  wir  vergossen. 

Bleibe  mein,  gewaltges  Meer, 
Schäum'  an  meinem  Fels  in  Wonne, 
Bis  zum  ünlcigaiig  der  Welt, 
Bis  Dich  ausgeschöpft  die  Sonne. 

(Nach  SchTTars,  Uontonefn'o.) 
*  Diese  Mitteilung,  soweit  sie  sich  auf  die  Südbahn  bezieht,  stimmt 
leider  doch  nicht  mit  den  Tatsachen  überein.  Mein  Gesuch  um  Fahrpreis- 
ermässigung mit  entsprechender  Begründung  (ich  bin  u.  a.  auch  MitgHed  des 
naturwissenschaftlichen  Orientvereins  in  Wien)  wurde  fOr  meine  projektierte 
dritte  Reise  nach  JMontenegro  abschilgig  beschieden. 
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Von  größtem  Interesse  für  den  Naturfreund  ist  die  Markthalle, 
doch  muß  er  früh  kommen,  da  im  Laufe  des  Vormittags  die 
interessantesten  Seetiere  bereits  verkauft  werden.  Sie  ist  erheblich 
größer  als  die  von  Triest,  und  man  findet  in  ihr  die  wunderbarsten 
Tierformen,  welche  die  Adria  beherbergt  und  welche  von  den 
Fischern  nachts  zuvor  gefangen  wurden :  eine  Unmenge  Arten 
Fische,  ferner  Krabben,  Langusten,  Austern,  Miesmuscheln,  Herz- 
muscheln, Arche  Noah,''  Seeschnecken  der  verschiedensten  Gattungen 
und  Polypen,''  die  besonders  von  den  armen  Italienern  bevorzugt 
werden.  Femer  finden  wir  auch  große  Berge  der  bekannten 
griechischen  Schildkröte,'  die  in  Massen  aus  Bosnien  hierher  für 
Küchenzwecke  geschafft  wird. 

Ständig  beobachtet  man,  daß  der  Begriff  der  Tierquälerei  den 
Leuten,  wie  überhaupt  dem  Süden,  fremd  ist  Unser  Empfinden 
empört  sich  dagegen,  wenn  Geflügel  vom  jüngsten  Küken  bis  zu 
den  größten  Hähnen  zu  mehreren  gemeinsam  an  den  Füßen  zu- 
sammengebunden, als  Ware  behandelt,  in  der  Sonnenhitze  ausgelegt 
ist,  oder  wenn  ein  Dutzend  Hühner,  In  gleicher  Weise  zusammen- 
gebunden, am  Sattel  eines  Maultieres,  mit  dem  Kopf  nach  unten 
befestigt  ist,  oder  wenn  Jungen  sich  damit  vergnügen,  durch  Knüppel- 
schläge das  Gehäuse  einer  lebenden  Schildkröte  zu  zerschlagen :  die 
Tiere  sind  eben  nach  dem  Glauben  der  Leute,  und  besonders  in 
katholischen  Ländern,  nur  unvernünftige  Geschöpfe,  und  deshalb 
betastet  ein  Christ  wohl  sein  Gewissen,  wenn  er  seinem  Mitmenschen 
etwas  Böses  antut,  nicht  aber,  wenn  er  ein  Tier  durch  grausame 
Quälerei  langsam  in  den  Tod  fördert. 

Mit  der  Panonia,  dem  bekannten  IxLiStcndamptcr  der  ungarisch- 
kroatischen Üamfschitffahrtsgesellscliaft,  verließ  ich  gegen  Mittag 
Fiume  und  traf  in  Zara,  der  Hauptstadt  Dahnatiens  nach  fünf-  bis 
sechsstündiger  Fahrt  ein. 

Die  Stunde  Aufenthalt  wurde  benutzt,  um  an  den  Mauern  der 
Stadt,  die  außer'durcli  ihre  römischen  Altertümer  nicht  weniger  auch 
durch  ihren  aus  Weichselkirschen   bereiteten  Maraschinoschnaps 


*  Ostrea,  Mytilus,  Cardium,  Area  usw. 
«  Octopus  spec. 

'  Testudö  graeca  L.  Sehr  häufig  auf  der  Baikanhalbinsel. 
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berühmt  ist,  nach  Schnecken  zu  suchen,  die  sich  denn  auch  als 
charakteristisches  Zeichen  (ür  Daimatien  in  einijifer  Anzahl  fanden.** 

Nach  weiterer  fünfstündiger  Fahrt  triitt  der  Dampfer  abends 
um  1 1  Uhr  in  Spalatu,  der  größten  Stadt  Dalmatiens  ein,  die  eben- 
falls durch  umfangreiche  römische  Altertümer  bekannt  ist  und  verläLU 
nach  einstündigem  Aufenthalt  wiederum  den  Hafen,  um  dann,  immer 
entlang  der  Küste,  erst  früh  um  8  Uhr  wieder  vor  Kagusa,  im 
Hafen  Gravosa.  Anker  zu  werfen. 

War  die  Küste  am  Tage  vorher  durch  den  ununterbrochenen 
Karst  etwas  eintönig,  so  erhält  sie  jetzt  von  Ragusa  ab  auf  eine 
kurze  Strecke  ein  südliches  Gepräge :  Opuntien,  Aloe,  blühende 
Granatbäume,  Agaven  und  Palmen  wachsen  in  Menge  und  auch  für 
den  Zoolügen  dürfte  die  Umgebung  dieser  Stadt  eine  reiche  Aus- 
beute ergeben.* 

Zu  längerem  Verweilen  der  mir  bereits  bekannten  Stadt  ist 
keine  Zeit,  denn  um  9  Uhr  liLiitut  Jlt  [Janipfer  bereits  wieder  stüic 
Ank'jr,  um  2  Stunden  sp.itcr  u;i:  das  [-clsenfort  Puiua  d'Ostra  zu 
fahren  und  in  die  berulinUe  Bocche  Ji  CaiUiiO,  die  Bucht  von  Cattaro 
einzubiegen.  Weiter  geht  es  an  zahllosen  Häusern,  Kapellen,  die  am 
Fuße  der  steil  abfallenden  800 — 1000  m  hohen  Berge  liegen,  vorbei, 
bis  endlich  nach  beinah  weiterer  zweistündiger  Fahrt  durch  die 
Bocche  der  Eildampfer  an  dem  Ende  derselben  in  Cattaro,  seinem 
■  Endziel«  nach  insgesamt  26 ständiger  Fahrt  anlegt. 

Bevor  der  Ort  selbst  Infolge  der  mehrfachen  Krümmungen  der 
Bucht  sichtbar  wird,  erblicict  man  zuerst  in  der  Fahrtrichtung  den 
Orien,  den  höchsten  Berg  der  Bocche,  der  den  Abschluß  der  durch 
die  Aufstände  gegen  die  Österreicher  bekannt  gewordenen  Krivojie 
bildet,  dann  bald  darauf  den  1768  m  hohen,  steilen  Lovcen  mit 
seinen  riesigen  Serpentinen,  die  nach  dem  Lande  unserer  Sehnsucht 
fähren,  und  deren  oberste  Windungen  bereits  zu  Montenegro  gehören. 

Cattaro  selbst  wird  erst  in  den  letzten  Minuten  unserer  Fahrt 
sichtbar,  so  versteckt  und  unauffällig  liegt  der  Ort  am  Fuße  der 
steilen  Felswand,  mit  der  er  die  graue  eintönige  Farbe  gemeinsam  hat. 

Die  Stadt  zählt  ca.  3300  Einwohner  und  ist  Sitz  der  Verwaltungs- 


Besonders  häufig  ist  an  der  äusseren  Stadtmauer  Claustlia  ieuco- 
stemma  Küster. 

"  Dem  Schncckensammlcr  fallen  hier  zuerst  die  zierlichen  Agatbyllen 
(Clausilia;  auf,  die  in  Menge  an  den  Felsen  und  Mauern  sitzen. 
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behordüii.  Insbesondere  jedoch  dominieri  hier,  was  dem  Ankommenden 
auch  sofort  autfällt,  das  Militär,  und  die  außerordentlich  .^roße  Anzahl 
der  Forts  in  der  Umgebung,  im  ganzen  34,  beweist  am  besten,  daß 
das  Militär  hier  zuhause  ist  und  der  Bürger  nur  geduldet  wird. 

Sobald  das  Schiff  angelegt  hat,  stürzt  sofort  eine  Meute  zumeist 
fragwürdiger,  buntgekleideier  Männer  auf  das  Verdeck  und  bietet  dem 
Ankommenden  in  der  Landessprache  und  mit  lautem  Schreien  ihre 
Dienste  an,  sodali  eine  ängstliche  Natur  befürchten  könnte,  ihr  letztes 
Stündlein  habe  geschlafen .  che  man  zur  Besinnung  kommt,  hat 
schon  einer  dieser  Kerle  das  Gepäck  aui^cliucki  und  im  Eilschritt 
geht  es  fort,  nachdem  man  in  aller  Eile  noch  mitteilen  konnte,  daß 
das  Quartier  in  „Stadt  (iiaz    aufgeschlagen  werden  sollte. 

Eigentlich  wollte  icii  noch  am  selben  Tage  meinen  Marsch  in 
die  schwarzen  Berge  antreten,  ein  gütiges  Geschick  wollte  es  aber 
anders.  Bei  einem  kurzen  Spaziergang  längs  des  Strandes  begegnete 
ich  einem  mit  Tiefseenetzen  und  anderen  Fangutensiiien  bewaffneten 
Herrn,  mit  dem  ich  sofort  ein  Gespräch  anknüpfte,  und  der  sich 
dann  als  ein  ganz  vorzüglicher  Kenner  der  Tier-  und  Pflanzenwelt 
der  Bocche  entpuppte.  Durch  diesen  Herrn,  einen  Offizier,'"  meinen 
jetzigen  Freund  Nußbaumer,  lernte  ich  nicht  nur  seine  ausgezeichnete 
Spezialsarnnilung  der  Bocche  kennen,  sondern  in  ihm  selbst  auch 
einen  ganz  pr:iLtitigen  Menschen,  mit  dem  ich  zusammen  sowohl  bei 
der  Hin-,  al^  imch  bei  der  Kuckialirl  die  geaußrciclisten  Stunden  der 
ganzen  Reise  verlebte.'* 

Am  nächsten  Morgen  um  8  Uhr  ging  es  los.  Mein  Gepäck 
hatte  ich  vorher  der  Post  übergeben,  die  täglich  zwischen  Cattaro 
und  Cettinje'-  verkehrt,  ich  selbst  nur  mit  Stock  und  Rucksack  ver- 
sehen, erklomm  die  hinter  der  Stadt  beginnende  alte  Serpentinstraße, 
auf  der  ich  nach  etwa  3stündigem  anstrengendem  Steigen  auf  der 
Paßhöhe  von  ca.  1000  m  ankam.    Der  Weg  führt  oftmals  über 

Der  Herr  fuhrt  den  etwas  schwer  auszusprechenden  Titel :  Artillerie- 
zeugsakzessist. 

"  Außer  den  bekannten  Reiseführern  siehe  das  kleine,  mit  prächtigen 
Abbildungen  'nach  Photographien)  verseliene  Buch  :  „Die  f^ocche  di  Cattaro" 
von  Kranz  Thiard  de  Laforcst.  Spalato  1898  ^Preis  ungefähr  M  3.  i. 

Der  ["ahrpreis  für  die  Ljanze,  etwa  6  Stunden  dauernde  Tour  beträgt 
4  Kronen,  ist  also  nicht  teuer,  dahingegen  wird  das  üepäck  nach  dem  Posl- 
pakettarif  berechnet. 
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Fcistrümmer,  da  diese  alte  Straße,  an  welcher  die  Telegraphenleitungen 
entlang  führen,  seit  der  Erbauung  der  wirklich  großartigen,  allerdings 
wesentlich  längeren  Kunststraße,  dem  Verfall  preisgegeben  tst^^ 

Die  Vegetation  wird,  je  höher  man  steigt,  umso  spärlicher:  ver- 
einzeltes Buchen-  und  EichengestrQpp,  dazwischen  einzelne  Glocken- 
blumen, Veilchen,  Brennesseln,  Klee,  Adler-  und  Wurmfarn,  vor  allen 
Dingen  aber  große  rote  Disteln,  in  welchen  regelmäßig  größere 
Käfer anzutreffen  sind. 

An  den  Kalkwänden  wächst  in  Menge  das  sudliche  Farnkraut, 
Ceterach  offidnalis,  während  von  Schnecken  fast  ausschließlich  die 
dort  gemeine  Clausilia  cattaroenses  dominiert.  Im  Allgemeinen  kann 
man  die  Umgebung  von  Cattaro  als  nicht  besonders  ergiebig  an 
Schnecken  nennen,  an  denen  sonst  Dalmatien  wohl  das  gesegnetste 
Land  der  Erde  ist.» 

In  einer  Höhe  von  900  m  wird  die  Landesgrenze  überschritten, 
ohne  daß  man  dessen  mangels  jeglicher  Grenz-  und  Zollschwierig- 
keiten  gewahr  wfrd,^*  und  nach  weiterem  84  m  steilem  Aufstieg  er- 
reicht man  den  Gebirgssattel  Krstac.  Ich  benutze  diese  Stelle,  um  * 
mich  ein  wenig  auszuruhen,  blicke  rOckwärts,  und  bin  erstaunt  über 
das  unvergleichliche  Panorama,  welches  sich  inzwischen  hinter 


"  Mar  kann  unter  Benutzung  der  alten  Straße  in  gleicher  Zeit  in  Cettinje 
ankommen  wie  der  Postwagen.  Siehe  A.  12. 

"  Hauptsächlich  die  zu  den  Cetoniden  gehörige  Oxythyrea  hinesta  Poda, 
femer  Hoplia  farinosa  Linne  und  Podonta  dalmatina  Baudi 

Cattaro,  insbesondere  die  t^iumeraschlucht,  die  sich  steil  bis  nach 
Montenegro  hinaufzieht,  ist  der  Fundort  der  interessanten  kleinen  Deckel- 
schnecke Hydrocena  cattaroensis  Pfeiffer.  Bemerkenswert  sind  ferner  die 
beiden  großen  Helix  (Pomatia)  secernenda  Rm.  und  Helix  (Eucampylaea) 
pouzolzi  Mich.,  sowie  die  behaarte  Ut'\'>\  (Bucampylaea)  hoffmanni  Rm. 

Von  anderen  Tieren  sei  besonders  der  Wolf  erwähnt,  der  ein  nicht 
gerade  seltener  Gast  der  Bocche  ist. 

Von  Pflanzen,  die  fast  sämtlich  mit  Stacheln  oder  Domen  versehen 
sind,  fallen  am  meisten  der  Granatbaum  (Punica  granatum  L.)  mit  seinen 
wunder\oIlen  roten  Blüten,  sowie  von  Kräutern  der  eclitcn  Bärenklau,  Acanthus 
mollis  L.  auf,  dessen  Blätter  mit  ihrer  interessanten  Blaiiform  den  Alten  als 
Vorwurf  für  die  Verzierungen  ihrer  Säulen  (korinthischer  Stil)  dienten. 

**  Montenegro  hat  meines  Wissens  bis  jetzt  nur  auf  wenige  Sachen 
einen  geringen  EingangszoH.  Mit  der  Zeit  wird  es  auch  hier  anders  werden. 
Mit  dem  Tabak  hat  man,  bedingt  durch  die  später  noch  zu  erwähnende  Tabak- 
und  Zigarrettenfabrik,  bereits  den  Anfang  gemacht. 
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meinem  Rücken  entwickelt  hat.  Während  unten  in  Cattaro  nur  der 
eine  von  allen  Seiten  durch  hohe  Felsen  ab^eschli)S>ene  Arm  der 
Rocche  sichtbar  war,  übersieht  man  jetzt  von  oben  die  j^esamte 
Bucht  mit  ihrem  tiefblauen  Wasser,  gleichsam  zwischen  ['eisen  ein- 
gekeilt, mit  ihren  vielen  kleinen  Orten  und  ihrer  Unmenge  kleiner 
weißer  Häuserchen  und  Kirchlein  hart  am  Strande,  direkt  am  Fuße 
der  Berge.  Kleine  Dampfer  mit  langen  Silbertädchen  hinter  sich 
stehen  anscheinend  still  auf  dem  Meere  und  ganz  hinten  sehen  wir 
die  Bocche  in  die  Adria  übergehen,  die  dann  selbst  in  weiter  Ferne 
in  undurchsichtbarem  Nebel  verschwindet.  Wahrlich,  der  Anblick 
vom  Rißi  anr  den  V'ierwaldstättersee  ist  nicht  annähernd  so  wunder- 
voll als  diLsc  Aussicht,  von  welch'  unvergelilichem  Bild  der  KLisende 
sich  mit  üewalt  losreiLkn  muß. 

Weiter  führt  uns  der  Weg  aufwärts,  um  nach  einiger  Zeit  wieder 
etwas  zu  fallen,  und  nach  mehrstündigem  Marsch  treffen  wir  endlich 
bei  885  m  Höhe  in  dem  kleinen  Njegus,''  dem  ersten  Ort  in  Monte- 

*'  Unter  Njegus  versteht  man  im  streng  geographischen  Sinne  das  ge- 
samte kleine  Kesseltal  mit  seinen  sieben  Weilern  Herakovici,  Rajcevici,  Dugi 
Do,  Vrba,  Velji  Kraj,  Radonici,  Petrovici  (nach  Hassert,  Montenegro,  pai^.  5), 

Wer  sich  übrigens  genauer  für  Montenegro  iiiieressiert,  den»  empfehle 
ich  die  Lektüre  folgender  Werke : 

Schwarz,  Montenegro,  Schilderung  einer  Reise  durch  das  Innere.  Leipzig. 

Verfasser  hatte  das  Glück,  mit  dein  s  Z  in  .Montenegro  ansässl;.^  ge- 
wesenen Russen  Rovinski  zu  reisen,  der  im  ganzen  Lande  sich  einer  auBer- 
ordenUichen  Popularität  erfreute,  und  der  später  über  Montenegro  ein  leider 
in  russischer  Sprache  geschriebenes  großes  Werk  herausgegeben  hat  Infolge- 
dessen wurde  Schwarz  überall  großartig  aufgenommen,  und  seine  Schiiderungen 
über  Land  und  Leute  sind  deshalb  etwas  rosig  ausgefallen. 

Massert,  Dr.  Kurt,  Reise  durch  Montenegro,  nebst  Bemerkungen  über 
Land  und  Leute,    Leipzig  1M9,1 

Ein  sehr  ^ut  und  objektiv  geschriebenes  Buch. 

Leider  taugen  die  Karten  in  beiden  Werken  nicht  vieL 

Tietze,  Dr.  E.,  Geologische  Obersicht  von  Montenegro.  Wien  1884. 

Behandelt,  neben  einer  kurzen  Reisebeschreibung,  die  Geologie  des 
Landes. 

Interessante  Beobachtungen  finden  sich  auch  in 
Georg  Baumberger,  Blaues  Meer  und  schwarze  Berge  und 
Poths-Wegener,  Dalmatien,  Montenegro  und  Albanien. 
Die  Werke  des  italienischen  Botanikers  Baldacci  sind  mir  unbekannt 
geblieben. 

I  h  r  lic  Käfer  des  Landes  gibt  wohl  am  besten  Auskunft  das  im  Er- 
scheinen bcgrificnc  Werk  von  Dr.  V.  Apfelbcck  in  Serajevo: 
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negro  mit  ein  paar  100  Einwohnern,  ein,  wo  uns  in  einem  Gasthause 
Gelegenheit  geboten  ist,  mit  Wein,  Bier,  gebratenem  Fleisch  und 
kaltem  Schafschinken  unsem  Appetit  zu  stillen. 

Kaum  saß  ich  einige  iVlinuten  in  dem  Gasthause  und  hatte  eine 
Schar  Kinder  mit  Erfolg  auf  große  Weinbergschnecken  Jagd  machen 
lassen,  als  in  der  Richtung  von  Cettinje  ein  Wagen  mit  einem  reich- 
geschmfickten  und  ordenbesetzten  Montenegriner  ankam,  der  sich  mir 
nach  gegenseitiger  Begrüßung  und  Unterhaltung  als  der  Herr  Finanz- 
minister des  Landes  vorstellte,  der  seinen  Fürsten  in  Cattaro  mit 
dem  Wa^  abholen  wollte.'* 

Leider  erhielt  ich  bei  dieser  Gelegenheit  die  erste  Kunde  davon, 
daß  es  seit  meiner  letzten  Reise  mit  den  Zelten  des  billigen  und  so 
berühmten  Zigarettentabaks vorbei  sei;  der  Fürst  habe  ein  Tabaks- 
monopol einer  italienischen  Gesellschaft  erteilt,  und  diese  habe  sofort 
eine  umfangreiche  Tabak-  und  Zigarettenfabrik  in  Podgorica  ins  Leben 
gerufen;  die  Einrichtung  dieses  ersten  industriellen  Unternehmens  sei 
eine  so  vorzügliche  und  moderne,  daß  ich  unter  allen  Umständen 
die  Fabrik  besichtigen  müsse.  Ais  Legitimation  gab  mir  der  A/Unister 
seine  auf  Pergament  gedruckte  Visitenkarte  mit. 

Am  Ausgang  des  kleinen  Tales  von  Njegus,  aus  welchem  Orte 
gleichen  Namens  der  Fürst  stammt,-'  liegen  noch  ein  paar  armselige 
Häuschen.  Vor  einem  derselben  saß  eine  Frau  mit  ein  paar  kleinen 
Mädchen  und  lud  mich  beim  Vorübergehen  zu  einer  Tasse  Kaffee 
ein.  Ich  war  erfreut  über  die  Aufmerksamkeit  und  nahm  die  Ein- 
ladung mit  Dank  an.  Wir  setzten  uns  um  das  offene  Herdfeuer  in- 

Die  Käferfauna  der  Balkanhalbinsel  mit  Berücksichtiguni^  Kletnasiens 
und  der  Insel  Kreta, 

während  über  die  Vögel  hauptsächlich 

Ludwig  von  Führer  in  den  Ornithoiogischen  Jahrbüchern  1900  u.  f. 

Verschiedenes  veröffentlicht  hat. 

Wegen  der  Schneckenliteratur  vergleiche  meine  in  Anm.  10  angegebene 
Arbeit 

L.  iMiouchekovic»  derselbe  ist  Anfang  dieses  Jahres  (1906)  Minister- 
präsident geworden ;  sein  Bild  brachte  bei  dieser  Gelegenheit  die  «Woche*. 

Werden  schon  im  Süden  der  österreichisch-ungarischen  Monarchie 
wcni^  Zigarren  j^craucht,  so  raucht  man  hier  im  Lande  «Tiis'^chücßlich  Zigaretten, 
die  sich  jeder  selbst  vor  dem  (juhrauch  dreht.  Pfeife  wird  nur  selten  und 
höchstens  von  alten  Leuten  geraucht. 

^  Siehe  Anm.  17.  Nach  Kassert  heiBt  der  betreffende  Ort  im  Njegusta- 
Petrovici. 
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mitten  des  stets  verräucherten  Raumes,  die  Frau  blies  mit  schnarchendem 
Geräusch  die  ausgehende  Flamme  wieder  an,  mahlte  auf  einer  langen 
rohrförmigen  Mühle  den  Kaffee  zu  einem  vollständig  feinen  Pulver, 
schüttete  dieses  mit  viel  Zucker  zusammen  in  ein  kleine  Blech- 
kännchen  und  ließ  dann  beides  mit  wenig  Wasser  Übergossen  zu 
einem  dicken  Brei  aufkochen.  Schließlich  servierte  sie  das  vorzüg- 
lich schmeckende  Getränk  in  kleinen  Täßchen,^'  die  das  Bild  des 
Landesherm  trugen. 

Nach  einer  kurzen  Unterhaltung,  die  hauptsächlich  mit  Hilfe 
der  Zeichensprache  vor  sich  ging,  gab  ich  der  Frau,  wie  sich  heraus- 
stellte, eine  Witwe,  einige  Heller  (in  Montenegro  kursiert  die  dster- 
reichische  Währung),  den  Kindern  etwas  Schokolade  und  verfolgte 
dann  weiter  die  Straße,  die  schließlich  im  Golo  Brdo'*  mit  1274  m 
ihren  höchsten  Punkt  erreichte. 

Nun  senkt  sich  die  Straße  abermals  und  nach  Passieren  einiger 
großer  Serpentinen,  die  zum  Schluß  wieder  auf  etwas  ungemütlich 
steilen  Wegen  abgeschnitten  werden,  liegt  vor  uns  die  Ebene  von 
Cettinje,  die  Stadt  selbst  am  entgegengesetzten  Ende,  von  wo  sie 
mit  ihren  lebhaft  roten  Dächern  freundlich  hervorleuchtet,  In  einer 
Höhe  von  etwa  800  m. 

Abends  gegen  7  Uhr  traf  ich  endlich  in  der  Hauptstadt  ein,  wo 
mich  Herr  Anton  Rheinwein,  Besitzer  eines  Hotels  in  der  Stadt,  mit 
einem  reichen  Imbis  bereits  erwartete. 

Vier  Tage  war  ich  seit  meiner  Abfahrt  von  Triebes  unterwegs, 
und  da  ich  zuhause  hinterlassen  hatte,  daß  mir  nur  ganz  außer- 
gewöhnliche Sachen  nachdepeschiert  werden  sollten,  war  ich  nicht 
wenig  bestürzt,  als  mir  mein  Wirt  in  aller  Gemütsruhe  mitteilte,  daß 
im  Laufe  des  Tages  auch  eine  Depesche  für  mich  angekommen, 
aber  da  ich  selbst  nicht  anwesend,  ihm  nicht  ausgehändigt  worden 
sei.  Die  Post  war  bereits  geschlossen,  und  da  ich  vor  Ungeduld 
brannte,  lief  ich  spornstreichs  zum  Sekretär  der  österreichischen  Ge- 
sandtschaft, der  mir  zu  meiner  Beruhigung  sofort  verraten  konnte, 
daß  die  Depesche  vom  Auswärtigen  Amt  in  Berlin  sei  und  8  Kronen 
Nachnahme  koste.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  sie  am  nächsten 
Tage  nicht  angenommen,  hatte  aber  dafür  bei  meiner  Rückkehr  in 

Aus  Österreich  importiert 
brdo  =-  Belg. 
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DettlschJand  das  Vergnügen,  daß  mir  vom  Auswärtigen  Amt  eine 
Rechnung  über  den  doppelten  Betrag  vorgelegt  wurde,  da  die  Kosten 
der  Depesche  durch  das  Zurückgehen  derselben  sich  mittlerweile 
ebenhills  verdoppelt  hatten.** 

Cettinje  ist  ein  sauberes  kleines  Städtchen,  besteht  aus  einer 
Haupt-  und  mehreren  Nebenstraßen,  einem  geräumigen  Marktplatz, 
ist  Residenz  des  Fürsten,  des  Erbprinzen  Danilo,  des  Prinzen  Mirco, 
femer  Sitz  für  die  ^samten  Ministerien  und  die  Gesandtschaften, 
und  zwar  sind  vertreten  Österreich-Ungarn,  Rußland,  Frankreich, 
England,  Griechenland,  Italien,  Türkei,  Persien  und  Serbien.  Sowohl 
die  österreichisch-ungarische,  als  auch  die  russische  Gesandtschaft 
besitzen  hervorragend  schöne  Gebäude,  während  sich  die  übrigen 
Gesandtschaften  bezw.  Konsulate  mit  einfachen  Häuschen  begnügen 
müssen.-* 

Das  Schloß  des  Fürsten  ist  ebenfalls  ein  einfaches,  glattes, 
viereckiges  und  in  schwarzem  Ton  gehaltenes  Landhaus,  soll  aber 
eine  größere  Anzahl  schön  eingerichteter  Zimmer  enthalten.  Das 
Palais  der  Erbprinzen  Danilo,  der  bekanntlich  mit  der  Prinzessin 
Jutta  von  Mccklenbuig-Strelitz  vermählt  ist,  ist  ähnlich  gebaut, 
während  der  beliebtere  und  schneidige  Prinz  Mirco,  vermählt  mit 
einer  serbischen  Generalstochter,  mit  einem  kleinen  einfachen 
Häuschen  zufrieden  ist. 

An  Bildunßsanstalten  befinden  sich  in  Cettinje  ein  Gymnasium 
und  ein  Mädchen- Institut,  ein  Theater,  in  dem  selten  gespielt  wird. 


Die  Angelegenheit  verhielt  sich  folgendermaßen:  Wie  bereits  erwähnt, 
haue  mir  das  Auswärtige  Amt  depeschiert,  daß  ich  mich  bei  Ankunft  in  Cettinje 
sofort  an  die  (teterreichische  MinisterreiUdentur  wenden  solle,  worunter  ich 
verstand,  daB  die  Residentur  ebenfalls  Nachrichten  vom  Auswärtigen  Amte  in 

Berlin  habe  Letzteres  war  nicht  der  Fall.  Schließlich  haben  die  Herren  in 
Berlin  doch  wohl  eingesehen,  daß  diese  Art  des  Fimptehlens  nicht  viel  wert 
sei,  und  nns  d'i'sem  Grunde  wurde  ein  paar  Ta^e  später  den»  Minisleriuni  des 
Inneren  ui  ccumjc  eljciualls  von  meiner  Reise  Kenntnis  gegeben.  Die  nach 
meiner  Abreise  in  Triebes  eingetroffene  und  mir  nach  Cettinje  nachgesandte 
Depesche  sollte  mir  davon  Kenntnis  geben.  Inzwischen  hatte  ich  aber  vom 
Ministerium  des  Inneren  die  weiteren  Empfehlungen  durch  die  liebenswürdige 
Vermittlung  der  österreichischen  Ministerresidentur  bereits  erhalten 

**  Bei  seinem  Besuche  in  Berlin  hatte  unser  Kaiser  dem  Fürsten  von 
Montenegro  ebenfalls  eine  Vertretung  in  Cettinje  versprochen.  Sofern  der 
Etat  dazu  ausreicht,  soll  diese  deutsche  Ministerresidentur  am  1.  April  1906 
besetzt  werden. 
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und  eine  daranschließende,  gut  ausgestattete  Lesehalle  mit  Bibliothek. 
Ferner  befindet  sich  in  der  Hauptstadt  die  große  Kaserne,  in  welcher 
die  Söhne  des  Landes  eine  Zeit  lang  militärischen  Unterricht  genießen. 

Schließlich  sind  noch  zu  erwähnen  die  Landesklinik  und  das 
Gefängnis. 

Mit  seiner  geringen  Einwohnerzahl  (etwas  über  2ono!.  den 
vielen  Beamten  und  den  vielen  Soldaten,  macht  Cettinje  nicht  den 
Eindruck  einer  Hauptstadt,  welche  Bezeichnung  nach  unsern  Begriffen 
mehr  für  eine  Haupt-Handels-  und  Verkehrsstadt  paßt,  sondern  viel- 
mehr den  einer  kleinen  ruhigen  Residenz,  wie  wir  solche  auch  bei 
uns  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  haben.  Nicht  ganz  unzutreffend 
vielleicht  ließe  sich  Cettinje  als  das  Potsdam  von  Montenegro 
bezeichnen. 

Am  nächsten  Morgen  machte  ich  mit  dem  Sekretär  der  öster- 
reichischen  Gesandtschaft,  Herrn  Gurcovic,  der  übrigens  vom  Aus- 
wärtigen Amt  keine  direkten  Nachrichten  erhalten  hatte.  Besuch  im 
Ministerium  des  Äußeren,  und  der  Generalsekretär,  ein  außerordent- 
lich liebenswürdiger  und  fein  gebildeter  junger  Herr,  stellte  mir  nicht 
nur  ein  offenes  Rmpfciilungssciireiben  an  sämthche  Kapetane  fd.  s. 
Bürgermeister,  aber  auch  zugleich  im  Militärrang  stehend)  des  Landes 
aus,-"*  sondern  empfahl  mich  insbesondere  seinem  Oheim,  dem 
General  Martinovic»  welcher  in  Kolasin  den  Kang  eines  Gouverneurs 
bekleidete. 

In  diesem,  in  serbischer  Sprache  ausgestellten  l^mpfehlungs- 
sciireiben  wurden  die  Behörden  nicht  nur  angewiesen,  meiner  Reise 
durch  das  Land  keine  Hindernisse  in  den  Weg  zu  legen,  sondern 
mir  auch  nach  Möglichkeit  bei  meinen  zoologischen  Studien  an  die 
Hand  zu  gehen.  Denn  wenn  man  auch  in  ganz  Montenegro  absolut 
sicher  reist,  mindestens  so  sicher  wie  in  Tirol  und  in  der  Schweiz, 
so  ist  es  doch  bei  dem  Mangel  an  Sprach-  und  Landeskenntnissen 
äußerst  angenehm,  derartige  Fmpfehlungen  für  alle  Fälle  zu  besitzen. 
Übrigens  kam  ich  nur  selten  in  die  Lage,  von  demselben  Gebrauch 
zu  machen. 

'■•  Diese  Empfchlunfj,  wie  solche  aiicli  Hassert  erwähnt,  lautet  in  der 
Übersetzung:  An  die  Fürstlichen  Mächte  I  Herr  Otto  Wohlberedt  aus  Triebes 
reist  durch  Montenegro,  um  dessen  Zoologie  zu  studieren.  Es  werden  alle 
Fürstlichen  Mächte  ersucht,  dem  Herrn  Wohlberedt  keine  Hindemisse  in  seinen 
zoologischen  Studien  zu  machen,  sondern  ihm  nach  Möglichkeit  an  die  Hand 
zu  gehen. 
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Ganz  Montenegro  starrt  bekanntlich  in  Waffen,  um  jeden  Augen- 
blick auf  etwaige  Angriffe  seines  Erbfeindes,  der  Türken,  und  iiis- 
hcsonders  der  Albanesen,  gefaßt  zu  sein  und  kein  Crnagorze  verläßt 
infolgedessen  ohne  Revolver  im  Gürtel  und  dem  Gewehr  um  die 
Schulter,  beides  ein  Geschenk  von  Väterchen,  sein  Haus*  Trotzdem 
braucht  der  Reisende  eine  Waffe  nicht  mitzunehmen,  es  sei  denn, 
daß  er  die  türkisch -albanesische  Grenze  überschreiten  wolle.  Aber 
doch  —  eine  Waffe  muB  er  bei  sich  führen,  und  das  ist  eine  nicht 
zu  kleine  Zacherlinspritze  mit  dem  nötigen  Vorrat  an  Pulver,  denn 
in  jedem  Nachtquartier  ohne  Ausnahme  hat  der  Reisende  Gelegen- 
heit, von  dieser  seiner  Schußwaffe  Gebrauch  zu  machen  und  den 
Kampf  mit  den  zahllosen,  unangenehmen  roten  Insekten  aufzu- 
nehmen.** 

Übrigens  geht  jeder  Montenegriner  in  Uniform  und  aus  diesem 
Grunde  fällt  der  Schwabe,  wie  man  die  Fremden  auf  dem  Balkan 
mit  Vorliebe  bezeichnet,  umsomehr  auf.  Um  deshalb  unnützen 
Fragereien  und  Belästigungen  zu  entgehen,  läßt  man  sich  zu  dem 
Kapetan  führen  und  zeigt  diesem  dann  nötigenfalls  das  Empfehlungs- 
schreiben vor. 

Nachdem  meine  Angelegenheiten  im  Ministerium  erledigt  waren, 
galt  CS  für  mich,  den  bereits  von  Hause  aus  erbetenen  Führer  zu 
erhalten.  Aber  da  war  ich  durch  die  Unzuveriässigkeit  des  fast  allen 
Montenegro- Reisenden  bekannten  Rheinwein,'-"  meines  Wirtes,  in  eine 
schöne  Patsche  geraten.  Der  einzige  Junge,  der  ihm  zur  Verfügung 
stand,  und  der  der  deutschen  und  serbischen  Sprache  mächtig  war, 
war  nicht  aufzufinden,  und  so  blieb  mir  nichts  weiter  iibrig,  als  die 
Wahl  zwischen  zwei  Tagedieben,  die  außer  ihrer  serbischen  Landes- 
sprache noch  etwas  italienisch  verstanden,  und  von  denen  nach 
Ansicht  meines  Wirtes  einer  immer  noch  pfiffiger  sein  sollte,  als  der 
andere.  Ich  entschied  mich  für  den  jüngeren,  ungefähr  17 jährigen 
Burschen,  versprach  ihm  pro  Tag  1 Gulden,  von  denen  er  täglich 

*•  Wenngleich  die  Wanzen  keine  Spezialität  Montenegros  sind,  so  sind 
sie  doch  gerade  in  diesem  Lande  (vielleicht  im  ganzen  Orient)  besonders 

stark  vertreten.  Zu  ihnen  ijesellen  sich  Läuse,  Flöhe  usw.,  und  Hasscrt 
schildert  a.  a.  ü.,  daß  er  L-iiunal  in  Zabiiak  am  Durmitor,  in  einem  jcdeiifalLs 
besonders  schmutzigen  Orte,  durch  Erwärmen  seiner  und  seines  Be^jlcitcrs 
Kleider  120  dieser  »Haustiere"  getötet  habe. 

^  Einen  Teil  der  Angaben  in  meiner  in  Anm.  t  erwähnten  Arbeit  »ver- 
danke" ich  Rheinwein. 
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V,  Gulden,  also  85  Pfj^.,  für  seine  Spesen  vorausbezahlt  erhalten 
sollte,  während  die  übrigen  täglichen  Gulden  erst  bei  unserer  Rück- 
kunft nach  Cettinje,  nachdem  alles  geklappt  hatte,  fällig  waren. 

Um  1 1  Uhr  vormittags  befanden  wir  uns  beide,  mein  Führer 
und  ich,  auf  dem  Wege  nach  Rjeka.  Gleich  hinter  Cettinje  verläßt 
die  Kunststraße  die  fcibene,  steigt  etwas  an  bis  zum  sogenannten 
Beivedere,  einem  beliebten  Aussichtspunkte,  von  wo  wir  bereits  eine 
ganz  entzückende  Aussicht  auf  den  nicht  allzu  vveit  entlernten 
Scutari-See  genossen,  der  es  in  Bezug  auf  Schönheit  mit  seiner 
wunderbaren  Lage  zwischen  hohen  Bergen  gut  mit  den  ober- 
italienischen  Seen  aufnehmen  kann. 

Um  '  ..3  Uhr  trafen  wir  in  Rjeka  ein,  einem  kleinen  Flecken 
von  türkischer  Bauart,  der  sich  längs  des  Rjckaflusses  entlang  zieht. 
Der  kjekabach  selbst  entspringt  nicht  weit  vom  Ort,  als  ein  bereits 
größeres  Gewässer,  treibt  gleich  danach  eine  größere  Mühle  und 
bildet  bei  dem  Orte  als  stehendes  Gewässer  einen  langen  und  breiten 
Arm  des  Scutari-Sees,  der  bis  auf  die  mittlere  Fahrbahn  völlig  mit 
Schilf  und  Seerosen  überwuchert  ist.* 

Von  Rjeka  fährt  der  Scutari-Dampfer,  einer  englischen  Gesell- 
schaft gehörig,  über  Virbazar,  Plavnica  nach  Scutari,  das  bereits  zu 
türkisch  Albanien  gehört,  und  das  einige  Tage  vor  meiner  Abreise 
durch  ein  Erdbeben  zum  Teil  zerstört  wurde.  Dieses  Erdbeben 
hatte  sich  bis  nach  Podgorica  und  Cattaro  ausgedelmt.  in  Cattaro 
stürzte  ein  Teil  der  Quaimauer  ein,  die  Leute  flüchteten  auf  die 
Schiffe,  und  in  Podgorica  zerbarsten  in  einer  Anzaiil  Häuser  die  Wände 
der  oberen  Stockwerke. 

Bekanntlich  wird  der  Karst  regelmäßig  von  derartigen  mehr 
oder  weniger  schweren  Hrdbcbcn  licüiigcsucht,  und  fast  sämtliche 
Siadu  dieser  Gegenden  sind  in  geschichtlicher  Zeit  ein  oder  mehrere- 
male  Uauurcli  bereits  zerstört  worden. 

Zabliac  und  Virbazar  hatte  ich  auf  mciüer  vorigen  Reise  besucht 
und  kann  heute  bestätigen,  daß  die  Umgegend  dieser  beiden  Orte 
für  den  Sammler  die  größte  Ausbeute  in  Montenegro  bietet.** 


^  Bei  I^eka  fing  ich  1809  u.  A.  ein  paar  Exemplare  von  Triton  vulgaris 
var.  graeca  (Woltersdorff  de!.). 

^  Über  die  Schneckenausbeute  siehe  meine  bcieits  erwähnte  Arbeit. 
Von  Käfern  fand  ich  hier  bezw.  bei  Virbazar  ein  Exemplar  der  Montenegro- 
art; Omphreus  morio  Dej 


Digitized  by  Google 


—   139  — 


Diesmal  schlugen  wir  die  Strafie  nach  zweistündigem  Aufenthalt  in 
Rjeka  nach  Podgorica  ein.  Das  Wetter  war  außerordentlich  heiß 
und  drOckend,  und  wenn  auch  verschiedene  Quellen  am  Wege  waren, 
so  machte  sich  der  Durst  doch  immer  wieder  in  recht  unangenehmer 
Weise  bemerkbar.  Als  die  Not  am  höchsten  war,  half  uns  ein 
Straßenarbeiter  mit  seinem  Wasservorrat  in  seiner  Kürbisflasche  aus, 
der  sich  dann  aber  standhaft  weigerte,  ein  Trinkgeld  anzunehmen. 

Die  Straße  setzte  sich  durch  karstißes  Terrain  lurl.  immer 
steigend  und  fallend,  meist  ohne  bemerkenswerte  Strauch-  oder 
Baum  -Vegetation. 

Bekanntlich  zieht  sich  der  Karst,  ein  zumeist  ödes  und  aus- 
gewaschenes Kalkgestein,  von  Istrien  durch  ganz  Dalmatien,  die 
Herzegowina,  den  größten  Teil  xnn  Montenegro,  durch  Albanien  bis 
nach  Griechenland  hin,  und  es  bedarf  ganz  auRcrnrdentlicher  Mittel 
und  Ausdauer,  diese  hauptsächlich  von  den  Römern  und  Venetianern 
betriebenen  Waldverwüstungen  durch  Neuanpflanzungen  wieder  zu 
ersetzen.  Österreich  gibt  beispielsweise  große  Summen  in  Bosnien 
und  Dalmatien  aus,  und  doch  sind  die  Erfolge  nur  ganz  bescheidene. 
Der  Kalk  ist  derart  von  Erde  entblößt,  daß  die  Bäumchen  in  künstlich 
errichtete  Erdhäufchen  gesetzt  werden  müssen ;  und  sind  sie  dann 
wirklich  herangewachsen,  dann  heißt  es  die  gefährlichen  Feinde 
jeglicher  Ve^eiaiion.  die  Ziegen,  fern  zu  halten.  Nach  meinen 
Beobachtungen  haben  die  Ziegen  in  der  Jetztzeit  an  dum  öden  Karst 
nicht  weniger  Schuld,  als  s.  Z.  die  venetianischen  und  anderen 
italienischen  Stämme.  Es  ist  kaum  glaublich,  was  eine  Ziege  alles 
frißt,  nichts  bleibt  von  Bäumchen,  Sträuchern,  Farnkräutern  und 
anderen  Pflanzen,  gleichgiltig  ob  mit  Stacheln  besetzt  oder  nicht, 
übrig,  als  von  ersteren  ein  paar  kahle  Ruten.  Ich  habe  sogar  einmal 
bei  Niksic  beobachtet,  wie  eine  Ziege  auf  einen  ziemlich  hohen, 
sehr  alten  und  etwas  schrägstehenden  Eichenbaum  geklettert  war  und 
Sich  ganz  oben  in  den  Zweigen  das  grüne  Laub  gutschmecken  ließ. 

In  Anbetracht  dieses  zumeist  öden  Kaistes,  der  nur  in  seinen 
sogenannten  Dohnen  oder  Poljen,  wie  man  die  kleinen  oder  gröBeren 
Täler  nennt,  in  welche  der  Regen  im  Laufe  der  Jahre  das  bischen 
fruchtbare  Erde  zusammengespölt  hat,  eine  äppige  Vegetation  zur 
Entwicklung  bringt,  ich  sage,  in  solchem  Karst  werden  vielleicht 
nicht  viele  Geschmack  am  Reisen  finden,  es  sei  denn,  daß  die  Liebe 
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zur  Naturwissenschaft  oder  zur  Völkerkunde  die  Hauptveranlassung 

zur  Reise  ist. 

Trotzdem  es  in  unserer  Absicht  lag,  abends  noch  Podgorica  zu 
erreichen,  hatten  wir  mit  Sammeln  doch  soviel  Zeit  verloren,  daß 
wir  gezwungen  waren,  ungefähr  zwei  Stunden  vor  der  Stadt  in  einem 
einfachen  Hause  zu  übernachten. 

Derartige  Häuser  bestehen,  mit  Ausnahme  in  den  paar  größeren 
Orten  aus  4  Wänden,  sind  aus  roh  behauenen  Steinen  ohne  Verputz 
aufgesetzt,  oben  mit  einem  Strohdach,  und  innen  zumeist  aus  zwei 
Räumen  bestehend.  Der  eine  Raum  erhält  sein  Licht  durch  die 
offenstehende  Tür,  im  zweiten  Raum  mit  einem  kleinen  Fensterchen 
befinden  sich  die  mehr  oder  weniger  primitiven  Betten.  Im  ersten 
völlig  verräucherten  Räume  brennt  auf  einem  flachen  Stein  das 
offene  Feuer,  und  ringsherum  hocken  die  Bewohner  mit  ihren 
Gästen,  die  zumeist  vorhanden  sind,  auf  niedrigen  dreibeinigen 
Schemeln.  Reichen  solche  Sitzgelegenheiten  nicht  aus,  dann  i^cniiut 
auch,  wenigstens  bei  den  Frauen,  ein  faustgroikr  Stein,  um  darauf 
Platz  zu  nehmen. 

Zuerst  wurde  starker  Kaffee  in  den  bekannten  kleinen  Täßchen 
angeboten,  dann  gab  es  Rier,  saure  Milch  und  Brot,-'"  und  nachdem 
wir  uns  j^esättigt  hatten,  ging  es  an  die  l'nterhaltuni^,  so  i^iit  e^^  eben 
gehen  wolhe.  Ich  wurde,  wie  sämtliche  Reisende  in  Montenegro, 
als  Doktor  der  Medizin  vorgestellt,  und  die  Tochter  der  Wirtin,  ein 
hübsches  Mädchen  von  einigen  zwanzig  Jahren,  ließ  mich  fraiien,  ob 
ich  den  Doktor  Stanco  Matanovic  in  Cettinjc  keime,  den  Arzt,  an 
den  mich  der  üymnasiaidirektor  Dobrilovic  in  Caitaro  gewiesen  und 
den  ich  aber  leider  nicht  angetroffen  hatte.  .Auf  meine  bejahende 
Antwort  wies  sie  auf  eine  große  Narbe,  die  von  eineni  Leibschnitt 
herrührte,  und  der,  wie  ich  weiter  erfuhr,  in  Cettinje  in  der  Klinik 
vorgenommen  war,  um  eine  Dermoidcyste  zu  entfernen.  Die  Heilung 
bei  diesem  Naturkinde  war  derartig  ohne  V'erwachsungen  erfolgt, 
daß  es  vollständig  gesund  u  ieder  jeglicher  Tätigkeit  nachgehen  konnte. 
Nachdem  ich  am  nächsten  Morgen  die  gesamte  Zeche  und  Nacht- 
quartier mit  66  Kreuzern  beglichen  hatte,  verfolgten  wir  um  5  Uhr 
die  Straße  weiter  nach  Podgorica.  immer  vor  uns  den  Blick  auf 
den  Scutari-See  und  links  gleich  dahinter  die  berüciiiigten  aibanesischen 

"  Sowohl  aus  Getreide  als  auch  aus  .\\ais    Letzteres  habe  ich  niemals 
essen  können;  ähnlich  ging  es  auch  anderen  Montenegroreisenden. 
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Alpen  mit  ihrem  2640  m  hohen  und,  soviel  mir  bekannt,  gänzlich 
unerforschtem  Gipfel,  der  Prokletia  ' 

Auf  dieses  Grenzgebiiige  komme  ich  später  nochmals  genauer 
zurück. 

Nach  zweistündigem  Marsch  kamen  wir  nach  teilweise  steilem 
Abstieg,  zum  Teil  über  spiegelglatte  Kalkplatten,  auf  abkürzenden 
FuÜstegen  in  der  Ebene  von  Podgorica,  der  größten  von  Montenegro, 
an  und  erblickten  bereits  in  der  Ferne  die  Minarets  der  ehemals  zur 
Türkei  gehörigen  Stadt.  Erst  gegen  1 1  Uhr  erreichten  wir  Podgorica 
selbst. 

Wie  bereits  erwähnt,  liegt  die  Stadt  in  einer  großen  Ebene,  und 
zwar  ncirdlich  des  Scutari-Sees,''-  die  sich  bis  an  den  See  selbst  er- 
streckt, und  der  in  seiner  östlichen  Haiite  zur  Türkei  und  seiner 
andern  zu  Montenegro  gehört.  Die  libene  ist  recht  fruchtbar,  wird 
von  dem  größten  Fluß  der  Crnagora,  der  Moraca,  durchstr()mt,  deren 
größter  Nebenfluß  die  bei  Niksic  entspringende  Zeta  ist.  Angebaut 
werden  aui  den  Feldern  Tabak,  Wein,  Mais,  Karloiicln,  doch  liegen 
auch  große  Strecken  brach,  die  wohl  nur  als  Weidetrifien  Ver- 
wendung finden. 

In  einem  leidlichen  und  sauberen  Gasthof,  welcher  den  stolzen 
Namen  „Hotel  liuropa"  führte,  fand  ich  Unterkunft,  und  da  der  Preis 
des  Zimmers  1  Gulden  betrug,  wofür  außer  einem  kaiilcn  Raum 
mit  einem  einfachen  Bett  mit  Decke  und  einem  noch  einfacheren 
Waschtisch  nichts  geboten  wurde,  suchte  sich  mein  Führer  ein 
bescheideneres  Unterkommen. 

Den  Nachmittag  benutzte  ich  um  die  Stadt  zu  besichtigen. 

Podgorica  hat  ca.  7000  Rinwohner  und  macht  mit  seinen 
geraden,  wohlgepflegten,  und  abends  beleuchteten  Straßen  und 
Platzen,  einen  recht  angenehmen  Eindruck.    Die  Häuser  sind,  wie 

<^  Nach  schriftlicher  JVlitteilung  des  Herrn  Stabsarzt  Dr.  Liebeit-Halle, 
welcher,  wie  ich  erst  kurz  vor  der  Drucklegung  erfuhr,  Albanien  mehrmals 

hcsucht  hat,  sind  die  höchsten  Spitzen  der  aibanesisclien  Alpen  sicher  nicht 
2&1()  m  hoch.  Seiner  Ansicht  nach  wird  die  Höhe  kaum  2400  tn  übersteigen, 
wenn  überhaupt  diese  erreicht  wird. 

Der  Name  Prokletia  ist  in  Albanien  selbst  nicht  bekannt. 
Der  Scutarisee  {Skadarsko  Jezero)  hat  eine  Fläche  von  400  Quadrat- 
kilometern, dabei  aber  nur  eine  Tiefe  von  4—7  m.  Näheres  über  diesen  See, 
sowie  üIki  die  Verhältnisse  lum  BojanafluB  in  Albanien  ersehe  man  aus  der 
Arbeit  von  Hassert  (Anm.  17). 
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in  allen  Städten  Montenegros,  1 — 2  Stock  hoch  und  enthalten  in 
den  Hauptstraßen  fast  sämtlich  einen  oder  mehrere  Verkaufsläden. 
Gemischtvvarenhändler,  Bäcker,  Schuster,  Sehnt idcr  und  andere 
Handwerker  halten  ihre  W^are  feil,  dazwischen  befinden  sich  Barbiere 
und  eine  Unmenge  Wirtshäuser  und  Cafes.  Die  Fleischer  haben 
einen  ei^^enen  Stand,  eine  Art  offene  Markiiialle,  an  dem  tiefen  Uier 
der  Moraca,  daneben  haben  die  Zie^^euner  ihr  Viertel,  in  welchem 
sie  sich  mit  Schmiedearbeiten  beschäftigen,  eine  Arbeit,  welche  in 
iVlontenegro,  eben  weil  sich  die  Zigeuner  davon  ernähren,  verachtet 
wird.  Man  kann  sich  auch  wohl  eine  widerwärtigere  und  schmutzigere 
GeselL^cliaft  kaum  denken.  Die  Kinder  laufen  ungewaschen,  un- 
gekämmt und  nur  mit  einem  notdürftigeti  Fetzen  bekleidet,  herum, 
und  suchen  durch  aufdringliche  Bettelei  einige  Kreuzer  zu  erlangen. 
Ich  war  unvorsichtig  genug,  durch  das  Zigeunerlager  zu  gehen,  als 
mich  gleich  im  Anfang  ein  paar  Mädchen  anbettelten.  Ich  holte 
mein  Portemonnaie  hervor,  um  ihnen  ein  paar  Kreuzer  zu  schenken 
und  um  mir  damit  gleichsam  das  Recht  zu  erkaufen,  durch  ihre 
schmutzigen  Buden  hindurch  zu  gehen,  als  eine  ganze  Horde  von 
dreckigen  Bengeln  und  Madchen  auf  mich  einstürzte  und  durch  ihre 
Menge  unter  dem  Gelächter  der  Alten  versuchte,  mir  das  Porte- 
monnaie aus  der  Hand  zu  reißen.  Glücklicherweise  hatte  ich  meinen 
kiaiti<4en  Bergstock  bei  mir,  und  kurz  eiiLsLlilossen  teilte  ich  ein  paar 
krallige  Hiebe  au^,  sodaß  ich  wenigstens  für  einen  Augenblick  die 
Plagegeister  los  wurde  und  mein  Geld  in  Sicherheit  bringe:]  kuiiiite. 
Als  ich  mich  dann  aber  wieder  der  Stadt  zuwandte,  verfolgten  mich 
die  Plagegeister  wieder  mit  lautem  :  „Gospodine,  una  scholdi, 
Gospodine,'^  una  scholdi,"  und  ein  Mann  hatte  recht,  als  er  mir  in 
verständltchem  Deutsch  zurief:  „Herr,  geben  Sie  keinen  Kreuzer, 
diese  unverschämte  Gesellschaft  werden  Sie  nicht  wieder  los.** 
Stundenlang  Hefen  sie  hinter  mir  her,  und  als  ich  schließlich  in  einen 
Barbierladen  retirierte,  sclirie  die  ganze  Gesellschaft  draußen,  halb 
bettelnd,  halb  ironisch  ruhig  weiter:  Gospodine,  una  scholdi. 

Einen  freundlicheren  Findruck  i)ekam  ich  von  der  türkischen 
Bevölkerung,  und  insbesondere  von  deren  Kindern.  Ich  kam  gerade 
an  einer  türkischen  Schule  vorbei,  die  gesciiiossen  wurde,  und  hatte 
Gelegenheit,  die  kleinen  sauberen,  allerliebst  in  weiß  gekleideten 

Herr,  einen  Kreuzerl 


Digitized  by  Google 


143  - 


Mädchen  zu  bewundern,  deren  zu  nie  ist  rot  gefärbtes  wohlgepflegtes 
Haar  den  angenehmen  Eindruck  noch  erhöhte.  Zuerst  v.ufiderten 
sich  die  Kleinen  über  die  ihnen  neue  Erscheinung,  bis  sie  schließlich 
nach  türkischer  Manier  ihre  Gesichter  hinter  ihren  Händchen  ver- 
bargen und  unter  lautem  Gekicher  davon  rannten. 

Nicht  so  freundlich  als  die  türkischen  Fknvohner  ist  deren 
Häuserviertel,  welches  längs  der  Ribnica,  einem  Nebenbach  der 
Moraca  liegt,  wahrend  das  moderne  und  Handelsviertel,  das  Pera 
Podgorica,  wie  ich  es  nennen  möchte,  sich  jenseits  des  Baches 
befindet.  Festungsähnliche,  finstere  Mauern  schließen  die  Wohnungen 
der  türkischen  FamilicMi  ab,  nur  selten  sieht  man  eine  finstere 
Öffnung,  und  Grabesstille  herrscht  in  den  engen  StraRcn,  aus  denen 
nur  zwei  bunt  angemalte  Minarets"*  und  eine  Moschee  hervorsehen. 
Frauen,  die  uns  plötzlich  auf  der  Straße  begegnen,  ziehen  rasch  den 
Schleier  vors  Gesicht,  vielleicht  gut  für  uns.  da  Türkinnen  bald 
altern  und  dann,  namentlich  bei  der  armen  Bevölkerung,  an 
Häßlichkeit  nichts  zu  wünschen  übrig  lassen. 

Im  Gegensatz  zu  dieser  Stille  herrscht  in  „Pera",  zu  welchem 
wir  über  eine  Brücke  gelangen,  ganz  wie  in  Konstantinopel,  jedoch 
nur  en  miniature,  ein  reges  Leben.  Eine  buntgemischte  Bevölkerung 
bewegt  sich  hier  auf  und  ab,  Türken  mit  kahl  geschorenem  Schädel, 
und  nur  einem  Zopf  in  der  Mitte,  mit  weißem  und  mit  rotem  Fez,'''^ 
Montenegriner  mit  ihrer  kleidsamen  aber  unpraktischen  Tracht,  mit 
Säbel,  Pistole  und  Gewehr  bewaffnet,  Männer  in  europäischer  Tracht, 
bedeckt  mit  der  unvermeidlichen  montenegrinischen  Mütze.  Ganze 
Karawanen  mit  schwer  bepackten  kleinen  Pferden  kommen  und 
gehen,  während  dazwischen  die  hohen  zweirädrigen  üchsenkarren 
sich  nur  schwerfällig  hindurch  bewegen  kcnmen. 

An  den  Seiten  dieser  Verkehrsstraße  sitzen  Frauen  mit  ihren 


**  Die  Minarets  sehen,  wie  zumeist  alles  türkische,  am  nettesten  aus 
der  Entfernung  aus.  In  der  Nähe  betrachtet,  glaubt  man  annehmen  zu  dürfen, 
daß  die  beiden  Tarnte  von  der  früheren  Ausstellung  „Kairo"  in  Berlin  hierher 
transportiert  wären,  so  dürftig  ist  der  Eindruck. 

^  Soviel  mir  belcannt  geworden,  tragen  die  Türken  einen  roten  und  die 
Albanien  (Skipetaren,  Arnauten,  Nachkommen  der  alten  Illyrer)  einen  weiften 

Fez.  Jedoch  kommt  es  auch  vor,  daß  die  Albanesen  einen  roten  Fez  tragen, 
sie  sind  dann  an  ihrem  kahl  geschorenen  Schädel,  den  nur  eine  Skalplocke 
ziert,  erkenntlich. 
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Vorräten  an  Brennhoi/..  Heu  und  Mtfch,  während  einige  türkische 
Händler  allerlei  SüBitjkeiten  in  ihren  Glaskästen  anbieten. 

Zu  erwähnen  ist  hierbei,  daß  von  den  Montenegrinern  haupt- 
sächlich die  Frauen,  von  den  Türken  aus>chließlich  die  Männer 
Handel  treiben.  Der  Montenegriner  ist  zur  Verteidigung  seines 
Vaterlandes  bestimmt,  weshalb  er,  gleichgiltii»  ob  Schuster,  Lehrer 
oder  Prediger,  nie  ohne  den  Revolver  ausi^eht  und  an  die  Arbeit 
erst  in  zweiter  Linie  denkt;  die  türkische  Frau  gehört  dagegen  ins 
Haus  und  in  die  Familie. 

Die  Tabak-  und  Zigarettenfabrik,  neben  einer  kleinen  Brauerei 
in  Niksic,  wie  schon  erwähnt,  das  einzige  industrielle  Unternehmen 
des  Landes,  besichtigte  ich  mit  liebenswürdiger  Genehmigung  des 
Direktors,  nachdem  ich  meine  Empfehlung  des  Ministers  vorgezeigt 
hatte.  Durchweg  moderner  Geist  waltet  in  diesem  Liablissement, 
welches  einschließlich  Betriebskapital  mit  einem  Betrage  von  1  '  ,  Milli- 
onen Lires  gegründet  wurde.  Bei  VoIIhctrieb,  der  demnächst  zu  er- 
warten ist.  werden  ca.  30()  montenei^rinische  Mädchen  beschäftigt, 
die  alle  in  gleicher  Tracht  mit  rosa  Gazehäubchen  während  der 
Arbeit  gekleidet  .i»ehen  müssen.  Allerdings  verhehlte  mir  der  Direktor 
in  tadellosem  Französisch  nicht,  daß  es  für  seine  Beamten  außer- 
ordentlich schwer  sei,  diese  Mädchen,  welche  bisher  nur  Zielen, 
Schaft:  und  Kühe  gehütet  hatten,  mit  der  industriellen  Beschäftigung 
vertraut  zu  machen. 

In  der  Fabrik  werden  z.  Z.  5  -  8  Qualitäten  Zigaretten  her- 
gestellt, zu  denen  der  Tabak  vorher  der  Güte  nach  sortiert  wird. 
Wie  aus  einer  Wurstmaschine  kommt  eine  fertige  endlose  Zigarette 
heraus,  die  von  einem  Messer  in  die  nötige  Länge  geschnitten  wird. 
Weitere  Maschinen  besoruen  das  Packen,  Siegeln  und  Signieren. 
Vorläufig  wird  täglich  nur  5  Stunden  gearbeitet. 

Abends  besuchte  ich  ein  kleines  Cafd,  in  welchem  ein  paar 
böhmische  Musikanten  serbische  Tänze  spielten,  zu  welchen  die  zu- 
hörenden Montenegriner  die  spielenden  Mädchen  der  Reihe  nach  auf- 
forderten, bis  schließlich  nur  noch  der  Leiter  der  Kapelle  allein 
weiterfiedelte. 

"•  Das  Brennholz  (Strauchhol/)  ist,  sowift  dir  Karst  reicht,  ein  wichtiger 
Handelsartikel,  der  von  den  Wt üktii  stiindenweii  herj^ebraclit  wird.  Weiteres 
über  Holz  bezw.  über  die  Waldungen  in  Montenegro  siehe  spater. 


Digitized  by  Google 


—  145  — 


Zum  Abendbrot  gab  es  im  Hotel  Europa  reichlich  auftjetrageri : 
Maccaroni,  Forellen,  Hammelbraten  mit  grünen  [johnen  und  Kirschen. 
An  der  Tafel  nahmen  außer  den  Stammgästen  auch  ein  paar 
italienische  Kaufieute  teil,  die  sich  allerdings  durch  ihre  italienischen 
Gewohnheiten,  durch  überlautes  Schlürfen  und  Schnalzen,  in  unan- 
genehmer Weise  bemerkbar  machten. 

Der  nächste  Tag  galt  einem  Besuche  der  Festung  Medun, 
welche  in  der  Richtung  der  albanesischen  Grenze  zu  liegt  und  von 
wo  ein  Weg  weiter  bald  auf  albanesisches  Gebiet  führt 

Für  den  Naturforscher  bietet  die  Umgcbuni^  von  Podgorica 
viel  des  interessanten,  doch  mag  es  sein,  daß  im  Hochsomraer  von 
diesen  Herrlichkeiten  nicht  mehr  viel  zu  bemerken  ist;  wenigstens 
scheint  der  Mitarbeiter  von  Meyer's  Lexikon  seine  Studien  um  diese 
Zeit  gemacht  zu  haben,  wenn  er  schreibt:  „Ärmer  noch  als  die 
Flora  ist  die  Fauna,"  und  dann  weiter:  „Von  Vögeln  sieht  man  nur 
Raben,  nur  selten  Rebhuhner,  und  von  Insekten  nur  Ungeziefer." 
ich  kann  im  Gegenteil  behaupten,  daß  die  Insektenfauna  außer- 
ordentlich reich  und  mannigfaltig  ist,  dann  auch  die  Schneckenfauna, 
und  schließlich  hat  man  auch  Reptilien  und  Amphibien  häufig  zu 
sehen  Gelegenheit. 

Am  auffälligsten  ist  in  der  Ebene  und  den  angrenzenden  Bergen 
die  griechische  Landschildkröte,  und  wenn  sie  auch  nicht,  wie 
Hassert  a.  a.  O.  schreibt,  bis  zu  einem  halben  iVleter  lang  wird,  so 
sind  doch  recht  stattliche  Exemplare  darunter,  die  in  Menge  träge 
zwischen  Sträuchern  in  den  Chausseegräben  herumkriechen.  Nimmt 
man  ein  Tier  in  die  Hand,  dann  zieht  es  sich  schnell  zuruci(  und 
spritzt  bei  weiterer  Berührung  eine  Flüssigkeit  von  sich,  von  der 
es  anscheinend  immer  eine  genügende  Quantität  vorrätig  hat 

Häufig  sind  ferner  durch  ganz  Montenegro  Kreuzottern  und 
Vipern.  An  den  Felswänden  und  zwischen  Steinen  laufen  geschwind 
blaue  und  grüne  Eidechsen,^*  während  die  Blindschleiche  vorzugs- 
weise gegen  Abend  ihr  Versteck  verläßt  Die  Unke  kommt  uberall 
in  Menge  vor  und  man  kann  den  Abeiglauben,  der  sich  an  das  Tier 
knüpft,  verstehen,  wenn  aus  irgend  einem  tiefen  Felsenloch  abends 
die  schwermütigen,  klagenden  Töne  des  Tieres  hervorkommen. 


»-  Urin. 

Hauptsächlich  Lacerta  ocellata  Daud. 
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Unwillkürlich  kommen  einem  da  die  W.irchcn  von  Nixen  und  andern 
Wassergesciiöpfen  wieder  in  die  Erinnerung. 

Seltener  findet  sich  der  mit  stummelföritiigen  Hinterbeinen 
versehene  oft  bis  zu  1  m  lange  Scheltopusik.** 

Von  Insekten  waren  in  der  Moraca  insbesondere  Bockkäfer 
und  Cetonien*"  auf  den  weißen  PAüum  sehr  häufig,  überhaupt  dürften 
gerade  Käfersammler  eine  reiche  Ausbeute  finden.  Einen  sonder- 
baren Anblick  bot  ein  Exkrement,  auf  welchem  eine  fabelhafte  Menge 
Mistkäfer^^  einen  guten  Tag  feierten. 

Unter  Steinen  fanden  sich  häufig  Scorpione^*  und  Tausend- 
fußler,*'  von  denen  ich  eine  Art  von  ca.  10  cm  im  Verdacht  habe, 
daß  der  beim  Berühren  ausgespritzte  Saft  bei  mir  am  Kinn  eine 
hartnäckige,  nässende  Entzündung  hervoigerufen  hat. 

Die  Festung  Medun  besteht,  wie  ich  noch  einschalten  will,  aus 
ein  paar  zerstreut  liegenden  Häuschen,  deren  Bewohner  von  der 
Viehzucht  leben.  Die  kleine  Burg  liegt  auf  einem  isolierten  Felsen, 
ist  sehr  zerfallen  und  enthält  auf  ihrem  Plateau  eine  kleine  Kirche 
mit  netten  Aharbildem,  die  {edenfalls  zur  dankbaren  Erinnerung  an 
die  Besitzergreifung  1878  gegründet  wurde.  Von  Medun  hat  man 
eine  umfassende  Aussicht,  die  jedoch  nach  dem  Innern  von  Montenegro 
zu  nichts  weniger  als  befriedigt,  denn  überall,  soweit  das  Auge 
schweift,  fällt  der  Blick  auf  die  ödeste  und  trostloseste  Karstlandschaft. 
Wäre  die  Beleuchtung  eine  andere,  wir  müßten  annehmen,  wir  seien 
in  eine  tote  Mondlandschaft  verschlagen  und  die  Worte,  welche  ich 
herausbrachte,  als  ich  das  Bild  sah,  waren:  »Wie  von  Gott  und 
aller  Welt  verlassen.''   Nur  rückwärts  nach  Podgorica  zu  ist  das 


*  Der  Scheltopusik,  Pseudopus  apus  Fall.,  verwandt  mit  unserer  Blind» 
schleiche,  kommt  nach  Leunis  in  Sudosteuropa,  Kleinasien  und  Nordafrika  vor 

und  lebt  von  Schnecken,  Insekten  und  Mäusen. 

Von  Käfern  fanden  sich  hei  Podgorica  sciir  häufi-i^  folgende  Ceram- 
byciden:  Purpuricenus  budensis  Goeze  mit  var.  affinis  liruüc  und  var.  hungaricus 
Herbst,  Plagionotus  floralis  Pallas,  Ciytlius  rhamni  Germar,  ferner  noch  Cly- 
tiinthus  nlgripes  Brüllt  und  Calamobius  filum  RossA.  (Herr  Major  a.  D.  Professor 
Dr.  von  Heyden  hatte  die  Liebenswürdigkeit,  sämtliche  Käfer  zu  bestimmen.) 
"  Gymnopleurus  pilularlus  L. 

Der  rötlichgelbe  Buthus  occitanus  Amoureux  und  der  schwarzbraune 
Euscorpins  carpathicus  L. 

FaLiiyjulus  spec. 
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Bild  lieblicher,  und  der  Spiegel  des  Scutari-Sees  mit  dem  dahtnter- 
liegenden  Küstengebirge  giebt  dem  Bilde  einen  schönen  Abschluß. 

Ostwärts  in  der  Türkei  erhebt  sich  wieder  die  wilde  Prokletia 
aus  dem  zerklüfteten  Karst  in  grausiger  Schönheit  und  es  scheint, 
als  ob  die  Bewohner  dieser  Gegend,  die  Albanesen  oder  AmauteOt 
ihr  Wesen  und  ihre  Wildheit  von  ihren  Bergen  geerbt  hätten.  Wehe 
dsm  Montenegriner,  der  es  wagen  sollte,  ihr  Gebiet  zu  betreten, 
eine  Kugel  aus  irgend  einem  Hinterhalt  wäre  ihm  sofort  sicher. 
Keine  türkische  Behörde  vermag  dem  Fremden  Schutz  zu  gewähren, 
denn  die  Albanesen  regieren  sich  selber  und  nur  scheinbar  hat  die 
Türicei  das  Heft  in  den  Händen. 

Die  Albanesen  bestehen  aus  einer  Anzahl  von  Stimmen,  die 
vielfach  unter  sich  wieder  in  unversöhnlicher  Feindschaft  leben,  die 
durch  die  bestehende  und  nicht  auszurottende  Blutrache  noch  ver- 
größert wird.  Man  kann  wohl  behaupten,  daß  diese  Amauten  zu 
den  wildesten  Stämmen  der  ganzen  Erde  gehören,  und  nur  der 
traurigen  Verwaltung  in  der  Türkei  ist  es  zuzuschreiben,  wenn  solche 
Zustande  heute  noch  in  Europa  möglich  sind.  Es  kommen  Gegenden 
in  Albanien  vor,  wo  gegen  50  Prozent  der  Männer  durch  die  Blut- 
rache ihr  Ende  finden.^^ 


*'  Neuerdings  hat  ein  mutiijer  Reisender,  Inijcnieur  Karl  Steinmetz,  in 
den  Jahren  19()3  und  1904  das  gefährliche  Gebiet  der  Albanesen  in  seiner 
ganzen  Länge  mehrmals  durchquert  und  seine  hochinteressanten  Beobachtungen 
in  den  von  Dr.  Carl  Patsch,  Kustos  am  Landesmuseum  in  Serajevo,  heraus- 
gegebenen Abhandlungen:  Zur  Kunde  der  Balkanhaibinsei,  niedergelegt.  Diese 
beiden  Reiseberichte  sind  unter  dem  Titel ;  „Eine  Reise  durch  die  Hochländer- 
gaue Oberaibaniens**  und  ^Ein  Vorstoß  in  die  Nordalbanischen  Alpen"  durch 
Hartlebens  Verlag,  Wien  und  Leipzig,  zu  beziehen. 

Verfasser  schildert  in  bescheidener  Weise  seine  gefährlichen  Touren, 
und  ich  kann  diese  beiden  Arbeiten  Jedermann,  der  sich  über  die  traurigen 
Zustände  in  der  Tiirkei  unterrichten  will,  von  denen  eigentlich  nur  das  bunte 
Leben  von  Konstantinopel  bekannt  ist,  warm  empfehlen. 

Nachdem  Vorstehendes  druckfertig  war,  wurde  ich  mit  Herrn  Stabsarzt 
Dr.  Licbert  in  Halle  persönlich  bekannt.  Dieser  Herr  hat  ebenso  wie  StcinmctT: 
Albanien  mehrfach  durchquert  imd  kommt  zu  ganz  anderen  Resultaten  als 
sämtliche  frühere  Reisende.  I\atii  seiner  Ansicht  sind  zwar  die  Gegenden 
nicht  gerade  ungefährlich  (Steinmetz  sagt :  kein  Spaziergang  durch  den  Prater), 
aber  dafür  genieße  der  Reisende  überall  die  als  besonders  heilig  gehaltene 
Gastfreundschaft.  Ich  werde  später  darüber  aus  eigener  Anschauung  berichten 
können. 

10» 
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Leider  war  es  mit  der  V^erpflegung  in  Medun  schlecht  bestellt; 
wir  mußten  uns  mit  der  nicht  gerade  sauberen  Milch  begnügen  und 
bei  dieser  Gelegenheit  unsern  eisernen  Bestand  an  Wurst  und  Brot 
in  Angriff  nehmen. 

Abends  um  7  Uhr  war  ich  wieder  in  Podgorica,  wo  ich  in  meinem 
Hotel  Europa  durch  ein  gutes  Abendessen  für  den  anstrengenden 
Marsch  auf  steinigen  Weisen  reichlich  entschädigt  wurde. 

Nachdem  ich  am  nächsten  Morgen  noch  den  Vertreter  des 
österreichischen  Ministerresidenten  in  Cettinje,  Herrn  Philippo  Luksic, 
einen  kaufmännischen  Agenten  von  außerordentlich  liebenswürdigen 
Umgangsformen,  gesprochen  und  ihn  gebeten  hatte,  mir  meine 
Depeschen  nachzusenden,  schlugen  wir  die  Straße  entlang  dem 
Moracafluß  ein,  um  weiter  ins  innere  von  Montenegro  zu  gelangen, 
und  zwar  hatten  wir  bis  nach  Kolasin  einen  Marsch  von  mindestens 
3  Tagen,  den  Tag  zu  10 — 12  Stunden  gerechnet.  Zu  Pferde  wäre 
es  möglich  gewesen,  diesen  Weg  in  reichlich  2  Tagen  zurückzulegen, 
aber  damit  war  uns  Sammlern  nicht  gedient. 

Die  erste  Tagestour  braciite  uns  längs  des  bereits  erwähnten 
Flusses,  zuerst  auf  einer  Kunststraße  in  einer  Stunde  bis  an  den 
Fuß  des  Gebirges,  dann  weiter  auf  leidlichen  Fußwegen  hoch  ober- 
halb des  Flüßes^*  nach  Bioce,  ein  paar  einfachen  Hütten,  wo  wir 
unser  Mittagbrot  in  Gestalt  einer  großen  Portion  schwarzer  und  gelber 
Maulbeeren  und  der  unvermeidlichen  sauren  Milch  mit  etwas  Brot 
einnahmen. 

Gleich  am  Eingang  des  Tales  saß  in  Massen  eine  Medora, 
jene  Untergattung  der  Clausilien,  welche  sich  außer  durch  ihre 
Größe  und  Stärke  noch  durch  eine  schöne  hellblaue  Farbe  aus- 
zeichnet. 

Hinter  l'ioce  zweigt  das  tiefe  Tal  eines  kleinen  Nebenflusses, 
der  Malarjeka,  ab.^" 

In  einer  nach  weiterem  mehrstündigen  Marsch  erreichten 
elenden  bude  tranken  wir  Kaffee,  wo  sich  eine  Frau  die  Gelegenheit 


**  Die  Moraca  fließt  in  ihrer  Gesamtlänge,  mil  Ausnahme  der  Ebene  von 
Podgorica,  tief  zwischen  stellen  Abhängen  dahin,  bei  denen  es,  namentlich  am 
oberen  Lauf,  trotz  des  oftmals  seichten  Wassers,  schwer,  wenn  nicht  unmöglich 
ist,  von  einem  Ufer  an  d.is  andere  m  [^c\nn<^cn.  Die  zumeist  senkrechten 
Ufer  bestehen  aus  ^usamtncn^^ebackenem  groben  SteingeröUe. 

^  Mala  ==  klein,  rjeka  =  Fluß. 
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nicht  entgehen  lassen  wollte,  sich  durch  den  fremden  Doktor  ihren 
mit  Ausschlag  bedecicten  Hals  kurieren  zu  lassen. 

Gegen  Abend  erreichten  wir  auf  ganz  abscheulichem  Karstweg 
Pelev  Brijeg,  wo  wir  In  einem  einfachen  Steinhauseben  zu  über- 
nachten gezwungen  waren.  Zuvor  wärmten  wir  uns  gemeinsam  mit 
ein  paar  Ferkelchen,  die  sich  nicht  verdrängen  ließen,  am  Herde 
und  stärkten  uns  in  der  üblichen  Weise  mit  dicker  Milch,  aus  der 
wir  zuvor  eine  Portion  Kuhhaare  herausfischten,  und  etwas  Brot 
Einige  Montenegriner,  die  ebenfalls  mit  uns  in  dem  Häuschen  über- 
nachten wollten,  aßen  zu  Fünfen  ^melnsam  aus  einer  Holzschüssel 
mit  runden  Holzlöffeln  die  saure  Milch,  und  verursachten  dabei  ein 
so  liebliches  Geräusch,  daß  man  annehmen  konnte,  eine  ganze 
Schulklasse  voll  Kinder  putze  sich  gleichzeitig  die  Nase. 

Unangenehm  für  den  Fremden,  wenn  auch  verständlich,  ist  die 
viele  Fragerei,  der  man  ständig  im  Lande  ausgesetzt  ist,  sei  es  auf 
der  Straße,  sei  es  im  Quartier,  kein  Mensch  geht  an  uns  vorüber, 
ohne  durch  unendliche  Fragen  festgestellt  zu  haben,  wer  Ich  bin, 
wohin  ich  will,  woher  ich  komme  usw.  Gewöhnlich  entwickelt  sich 
der  Dialog  in  folgender  Weise :  ein  Mann  beg^net  uns,  gegenseitiges 
Etegrüßen :  Dobro  jutro,  dobar  dan,  oder  dobar  wecer,^^  je  nach  der 
Ts^eszeit  Der  Einheimische:  „Wer  ist  der Mein  Führer:  »Doktor.* 
»Wo  kommt  er  her?**  »Aus  Podgorica.**  »Wo  wollt  Ihr  hin?* 
»Nach  Kolasin."  »Was  wollt  Ihr  da?"  »Schnecken  sammeln." 
»Schnecken,  Schnecken?"  »Jawohl,  große  und  kleine  Schnecken  1" 
»So?  Er  ist  wohl  Doktor  der  Medizin?**  „Allerdings."  »Von  wo 
stammt  er  denn  da?"  „Aus  Deutschland."  Nachdem  dann  der 
Betreffende  die  Gelegenheit  benutzt,  noch  einige  Wünsche  an  den 
Doktor  Eisenbart  zu  richten,  schließt  gewöhnlich  die  Unterredung; 
inzwischen  ist  aber  wieder  ein  anderer  herangekommen,  und  wieder 
geht  dieselbe  Fragerei  los,  vielleicht  in  noch  etwas  umfangreicherer 
Weise. 

Am  Ausführlichsten  mußte  jedoch  mein  Führer  berichten,  wenn 
wir  irgendwo  rasteten  oder  übernachteten.  Verlegenheitspausen 
wurden  durch  Räuspern  oder  kunstvolles  Ausspucken  ausgefüllt. 
Eine  derartige  Neugier  ist,  so  unangenehm  sie  berührt,  doch  leicht 
zu  erklären.   In  Montenegro  erscheint  wöchentlich  nur  einmal  eine 


dobro,  dobar  »  gut,  Jutro  —  Morgen,  dan     Tag,  wecer  »  Abend, 
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kleine  Zeitung,-*^  der  geistige  Horizont  der  Leute  ist  demnach  ein 
beschrankter,  und  ist  man  bei  uns  schon  in  kleinen  Orten  mitteilsam, 
so  sind  es  Leute,  die  von  aller  Kultur  abgeschlossen  sind,  selbst- 
redend noch  viel  mehr,  und  deshalb  haben  sie  das  Bedürfnis  sich 
gegenseitig  auszutauschen,  und  über  alles  ihnen  Fremde  Auskunft 
zu  verlangen.  Wird  einem  die  Fragerei  zu  viel.  namentliLli  wenn 
auf  der  Straße  der  i  ragende  schon  vorüber  ist  und  cmcm  noch 
nachschreit,  dann  antwortet  man  nicht  mehr,  und  schneidet  auf  diese 
Weise  das  Gespräch  kurzerhand  ab. 

Unser  Nachtlager  befand  sich  auf  dem  oberen  Boden.  Mir 
wurde  das  breiteste  Bett  reserviert,  wclthes  leider  in  der  Nacht 
in  der  Mitte  durclibrach,  sodaB  ich,  um  nicht  mit  durchzufallen,  die 
Naciit  mit  gespreizten  Beinen  über  ckm  Loch  liegen  mußte. 

In  einer  Ecke  des  Zimmers  lagen  die  Kinder,  sämtlich  nackt, 
gemeinsam  unter  einer  Decke  auf  Stroh,  und  in  einem  zweiten  Bett 
lag  der  Herr  des  Hauses  mit  seinem  Sohne.  Da  das  Getrampel  der 
Leute  noch  eine  Weile  dauerte,  muß  ich  annehmen,  daß  noch  ver- 
schiedene Fremde  mit  uns  im  selben  Räume  schliefen,  doch  ist  es 
mir  nicht  ganz  klar,  wie  sie  dies  in  dem  engen  Loche  fertig 
gebracht  haben. 

Von  Peljev  brieg  ab  ist  der  bis  hierher  kahle  Karst  etwas  mit 
Buchengestrüpp  bewachsen,  zwischen  denen  viel  Brenn  nesseln  stehen 
und  eineinehalb  Stunde  später  hinter  dem  Wjeternik'"  befinden  sich 
an  den  Abhängen  der  Dolinen  bereits  ganz  leidliche  Laubwaldungen. 
Hier  hören  aber  die  Pferdekarawanen  aui,  denen  wir  bisher  in 
Menge  begegnet  sind,  und  die  Straße  wird  nach  und  nach  einsamer 
und  verlassener. 

Es  ist  ganz  unglaublich,  was  diesen  kleinen  montenegrinischen 
Pferdchen,  die  nicht  größer  als  die  Maultiere  sind,  alles  aufgepackt 
wird,  und  ist  der  Weg  schmal,  oder  zieht  er  sich  an  einem  Abhang 
hin,  dann  hat  man  Mühe,  an  den  breitbepackten  Tieren  vorbei  zu 
kommen,  ohne  Gefahr  zu  laufen,  daß  einem  entweder  nach  der 
Felswand  zu  die  Brust  eingedrückt,  oder  daß  man  nach  der  andern 
Seite  zu  den  Berg  hinunter  geschoben  wird. 


Glas  Crnagorca,  der  Bote  von  Montcnetjro,  wird  hergestellt  in  einer 
HantidruckerLM  und  deckt  sich  mit  den  .Ansichten  der  Regierung. 

*i'  Wjeternik,  ein  Berg  rechts  der  Straße,  nach  Schwarz  1263  m. 
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Die  Männer  treiben  für  gewöhnlich  die  Tiere,  während  die 
Frauen,  und  zwar  mit  großer  Geschicklichlceit,  Lasten  auf  dem 
Kopfe  tragen,  oder  aber  sie  spinnen  von  einem  Brette,  welches  sie 
unter  dem  linken  Arm  halten,  und  auf  welchem  sich  der  Rocken 
befindet,  mit  den  beiden  Händen  den  Flachs  kreuzweis  fiber  ein 
Stuck  Holz,  das  sie  in  der  rechten  Hand  tragen. 

Wie  folsch  ist  doch  bei  uns  das  Urteil  fiber  die  Bevölkerung 
der  schwarzen  Berge,  wer  denkt  nictit  gleich  an  Räuber  und  Diebe, 
und  doch  sind  alles  fleißige,  wenn  auch  Idder  arme  Leute,  die  tat- 
sächlich im  Schweiße  ihres  Angesichts  ihr  schweres  Brot  verdienen 
mfissen.  Wer  nicht  fleißig  ist,  mußte  bei  den  kärglichen  Erträgnissen 
des  Bodens  einfach  verhungern. 

Allerdings  gibt  es  auch,  wie  überall,  Leute,  die  da  meinen,  die 
Arbeit  wäre  für  sie  nicht  geschaffen,  und  besonders  in  der  Haupt- 
stadt Cettinje,  die  fast  ausschhelilich  von  Fremden  besucht  wird, 
huldigt  die  männliche  Bevölkerung  dieser  Ansicht.*^**  In  den  kleinen 
Städten  jedoch  und  auf  dem  Lande  wird  fleißig  gearbeitet,  wobei 
allerdings  nicht  verhehlt  werden  darf,  daß  auch  hier  die  meiste  und 
schwerste  Arbeit  auf  die  Frauen  entfällt. 

Mittags  trafen  wir  in  Lieva  Rjeka  ein,  einem  kleinen  Ort,  der 
nur  aus  ein  paar  Holz-  und  Steinhäusern  bestand.  War  das  Essen 
bescheiden,  so  ließ  sich  die  Frau  dafür  in  dem  Wirtshause  die  Eier 
und  das  bischen  Brot  teuer  genug  bezahlen.  Gewöhnlich  kostete 
ein  Ei  2  Kreuzer,  die  Milch  nicht  viel  mehr,  während  man  uns  hier 
für  das  Fi  10  Kreuzer  oder  17  Pfg.  abverlangte.  Mein  Führer 
meinte  zwar,  solche  Preise  bezahlten  wir  ja  nicht  einmal  im  Grand 
Hotel  in  Cettinje,  aber  die  Frau  fertigte  ihn  kurz  ab  und  meinte, 
was  wir  in  Cettinje  bezahlten,  wäre  für  sie  noch  lange  nicht  maß- 
gebend. 

Derartige  Preisfordeningen,  die  in  Iceinem  Verhältnis  zu  dem 
Gebotenen  stehen,  gehören  im  Orient  leider  nicht  zu  den  Selten- 
heiten, und  mir  ist  von  meiner  ersten  montenegrinischen  Reise  noch 
erinnerlich,  daß  ich  in  Zabliak  für  die  Benutzung  eines  Kochkessels 
zum  Abbrühen  von  Schnecken  6  Gulden  bezahlen  muBte,  angeblich, 


Die  Faulenzerei  in  der  Hauptstadt  mag  nicht  zum  wenigsten  Schuld 
an  dem  falschen  Urteil  über  Montenegro  sein. 
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weil  die  Leute  das  Gefäß  nicht  wieder  zu  andern  Zwecken  benutzen 

konnten/' 

Für  die  Zukunft  sind,  um  derartige  Preisforderun^^en  zu  unter- 
drücken, staatlich  konzessionierte  Gasthäuser  geplant,  denen  bestimmte 
Tarife  vorgeschrieben  sind. 

Abends  '/«8  Uhr,  nach  mühevoller  Wanderung,  erreichten  wir 
das  Örtchen  Jabuka,  in  welchem  wir  billig  und  gut  aufgehoben  waren. 

Die  Strecke  von  Jabuka  nach  Koiasin,  die  wir  in  6  Stunden 
zurücklegten,  bot  wenig  des  interessanten,  und  auch  Conchylien 
waren  nur  wenig  zu  finden.  Die  Berge  waren  leidlich  mit  Laub- 
bäumen bewaldet,  und,  soweit  dies  nicht  der  Fall,  über  und  über 
mit  Adlerfarn  bewachsen. 

Bei  dem  bereits  erwähnten  Lieva  Rjeka  waren  wir  vom  Tal 
der  kleinen  Moraca,  die  durch  den  Scutari-See  schließlich  in  die 
Adria  mündet,  abgeschwenkt,  und  befanden  uns  jetzt  am  Ufer  der 
Tara,  einem  Nebenfluß  der  in  die  Sau  oder  Save  fließenden  Drina. 
Die  Save  mündet  schließlich  in  die  Donau  und  die  Tara  bildet  die 
Grenze  zwischen  Montenegro  und  dem  türkischen  Sandschak  Novibazar. 

Mittags  gegen  2  Uhr  trafen  wir  in  Koiasin,  unserm  ersten  Ziel, 
ein,  und  ich  ließ  sofort  meine  Empfehlung  bei  dem  General  abgeben, 
dessen  Frau  mir  leider  sagen  ließ,  daß  der  Gatte  sein  Mittagsschläfchen 
hielte,  und  mein  Führer  meinte  ganz  ernsthaft,  daß,  wenn  ein  General 
mittags  schliefe,  er  so  schnell  nicht  wieder  aufstände.  Ich  tat  daher 
das  Beste,  was  ich  tun  konnte,  nachdem  ich  mich  im  Gasthof  mit 
Paprikasuppe,  Ziegenfleich,  Eier,  Käse,  Schinken,  Bier  und  Wein  ge- 
stärkt hatte  und  legte  mich  ebenfalls  schlafen. 

Spät  nachmittags  traf  ich  dann  mit  dem  General  zusammen, 
der  geglaubt  hatte,  ich  wollte  seinen  Landsleuten  Waren  verkaufen 
und  von  ihm  die  geeignetsten  Abnehmer  wissen.  Ich  beruhigte  ihn 
aber  nach  dieser  Richtung  und  erklärte  ihm,  mein  einziger  Wunsch 
sei  der,  soviel  Schnecken  wie  nur  irgend  möglich  zu  sammeln. 

Wir  gingen  dann  gemeinsam  durch  den  kleinen  Ort,  der  nur 
ein  paar  hundert  Einwohner  hat,  aber  doch  regelmäßig  angelegt  ist, 
spazieren,  wobei  uns  der  Richter  des  Ortes  Gesellschaft  leistete.  Der 
Generai  war  so  liebenswürdig,  mir  auf  meine  vielen  Fragen  ausführ- 
lich Auskunft  zu  geben,  wobei  ihm  nicht  wenig  sein  tadelloses 


^'  In  Zabljak  hat  auch  Hassert  eine  ähnliche  Beobachtung  gemacht 


—   153  — 


Deutsch,  welches  er  auf  einer  österreichischen  Kriegsschule  und 
später  als  aktiver  Soldat  in  Krakau  erlernt  hatte,  zu  statten  kam. 

Martinovic,  ein  Mann  Mitte  der  Fünfziger,  gilt  als  Chef  der 
Artillerie  des  Landes  und  hat  außerdem  ein  Armee-Corps  von  einigen 
tausend  Mann  Miliz  unter  sich.  Sein  Dienst  ist  ein  außerordentlich 
schwerer,  nicht  allein  wegen  der  anstrengenden  Ritte  und  Märsche 
an  die  türkische  Grenze,  wo  stets  etwas  los  ist,  sondern  er  hat  auch 
die  Verantwortung  für  die  gesamte  Civilverwaltung  der  Moraca. 
Sämtliche  Geburten,  Sterbefälle  usw.  müssen  gewissenhaft  registriert, 
Verordnungen  der  Centraibehörde  in  Cettinje  bekannt  gemacht  und 
zum  Teil  auch  selbst  erlassen  werden,  und  bei  dem  schwierigen 
Nachrichtendienst  von  den  zumeist  abgelegenen  Häusern  und  Hütten 
erfordert  diese  Arbeit  eine  ganz  besondere  Sorgfalt. 

Zur  Zeit  war  es  jenseits  der  Grenze  wieder  mal  ganz  besonders 
unruhig;  in  Bjelopolje  unweit  Beran  herrschte  offener  Krieg  zwischen 
Christen  und  Mohamedanern,  und  man  sprach  davon,  daß  einige 
hundert  Menschen  in  den  Gefechten  umgekommen  seien.  In  solchen 
schwierigen  Zeiten  muß  dann  ständig  montenegrinische  Miliz  die 
Grenze  gegen  Novibazar**-  bewachen,  damit  die  Feindseligkeiten  sich 
nicht  auch  über  diese  fortpflanzen,  und  da  bei  dieser  an  und  für  sich 
schon  anstrengenden  mihtärischen  Beschäftiuunu  die  Civilgeschäfte 
zuhause  nicht  vernachlässigt  werden  dürfen,  kann  man  es  dem 
General  nachfühlen,  wenn  er  sich  nach  einem  ruhigeren  Posten 
sehnte.  Zu  alledem  kam  noch  die  Sorge  um  seine  ganz  reizenden 
Mädchen,  denen  er  gern  eine  gute  Frziehung  angedeihen  lassen  wollte, 
und  nicht  mit  Unrecht  bezweifelte  er,  daß  eine  deutsche  Erzieherin, 
und  nur  eine  solche  dürfe  es  sein,  es  iiiicr  sich  gewinnen  würde, 
in  diese  weltveriassene  Gegend  zu  ziehen. 

Nicht  weit  von  Kolasm,  nach  der  Grenze  von  türkisch  Novibazar 
zu,  besitzt  die  fürstliche  Familie  große  Jagden  in  den  hauptsächlich 
aus  alten  Buchen  und  Fichen  bestehenden  Urwaldern.  in  denen  nach 
Angaben  meines  Gewährsmannes  Bären.  Gemsen,  Kehe,  Auerhähne 
und  anderes  Wild  in  großer  Menge  vorkommt. 

Wer  sich  für  die  eigenartige  Bevölkerung  von  Novibazar  (300000  Ein- 
wohner, darunter  17700U  Mohammedaner  und  123U00  XichimohamtneJantTi 
näher  interessiert,  dem  empfehle  ich  die  Schilderungen  in  dem  vom  k.  und  k. 
Generalkonsul  Th.  Ippen  (anonym)  herausgegeben«»  Buch  »Novibazar  und 
Kossovo  (das  alte  Rascien)*  Wien  1892«  in  welchem  besonders  auf  Seite  75 
u.  if.  der  riuberische  Orenzstamin  der  Kolasineen  eingehend  geschildert  ist. 
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Als  besonders  lohnende  Tour  empfahl  mir  der  Gouverneur 
einen  Abstecher  nach  Andrievic,  allerdings  eine  sehr  stramme  Tages- 
tour für  den  Hinweg,  er  wollte  aber  telegraphisch  veranlassen,  daß 
mir  beim  Rückweg  ein  Pferd  bereit  gehalten  werden  sollte. 

Der  nächste  Morgen  fand  uns  um  4  Uhr  bereits  unterwegs. 
Zunächst  steigt  der  Weg  etwa  1  Stunde  steil  bergan,  um  dann 
zum  Teil  durch  prächtige  Laubwälder  langsam  wieder  zu  fallen. 
Knabenkraut,  Pestwurz,  Hahnenfuß.  Veilchen,  Sauerampfer,  unsere 
gemeine  Sumpfdotterblume,  von  Famkräutern  Engelsüß  und  andere 
Arten  erinnern  uns  an  die  Flora  unserer  Heimat,  und  die  Schnecken- 
fauna'^^  verstärkte  noch  diesen  Eindruck. 

Bei  dieser  Gelegenheit  mag  erwähnt  werden,  daß  Montenegro 
trotz  seines  kleinen  Umfanges  (9000  Quadratkilometer,  also  %  ^ 
groß  als  das  Königreich  Sachsen)  aus  zwei  vollständig  verschiedenen 
Landstrichen,  und  zwar  dem  wasserarmen,  zumeist  unfruchtbaren, 
kahlen  und  gebirgigen  Karst,  der  eigentlichen  Cmagora,^  dem 
größten  Teil  des  Landes,  besteht  und  der  stark  bewaldeten  Brda, 
die  allerdings  wegen  ihrer  ungunstigen  Lage  von  Fremden  nur  ganz 
selten  betreten  wird. 

Der  Karst  besteht  durchw^  aus  Kalk  und  Dolomiten,  während 
die  Formationen  der  stets  wasser-  und  regenreichen  Brda  den 
paläozoischen  Schichten**  angehören,  und  in  dieser  Brda  befanden 
wir  uns  jetzt. 

Ge^et]  12  Uhr  hielten  wir  in  einer  einfachen  Malga  Rast,  die 
von  einer  Anzahl  wütender  KÖter  bewacht  wurde,  und  von  der  wir 
eine  herrliche  Aussicht  auf  den  nahen  2430  m  hohen,  steilen  Kom- 
k^el  hatten,  ebenso  auch  auf  die  turkisch-albanesischen  Berge  nach 
Plawa,  Gusinje**  einerseits  und  Bjelopolje*^  andererseits,  aus  denen 
nach  rechts  wieder  die  berüchtigte  Prokletia  hervorragte. 


^  Ctausilia  laminata  Moitt,  femer  auch  Nacktschnecken,  die  äuBerlich 
von  unseren  gewöhnlichen  Arten  kaum  zu  unterscheiden  waren.  In  alten 
Baimistnmrncn  saß  häufig  der  auch  bei  uns  heimische  Käfer  Sinodendron 

cylinüricum  L. 

Crna      schwarz,  gora  =  Berg,  Bezeichnung  auch  für  das  gesamte 
Land,  daher  „Land  der  schwarzen  Berge*. 
»  Schiefer. 

Türkisch  Albanien,  siehe  Anm.  44. 
'^^  Novibazar,  siehe  Anm.  52. 
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Mit  einer  gehörigen  Portion  saurer  Milch  stillten  wir  unsem 
Hunger  und  es  war  nicht  möglich,  die  Leute  für  etwas  empfänglich 
zu  machen.  Schließlich  schenkte  ich  den  Kindern  eine  Kleinigkeit. 

Bei  unserer  Ankunft  in  Andrievic  um  5  Uhr,  nach  einem 
stundenlangen  steilen  Abstieg  in  das  Tal  des  Lim,  der  anscheinend 
gar  kein  Ende  nehmen  wollte,  war  der  Bazar  gerade  vorbei,  und 
hunderte  von  Montenegrinern  in  ihrer  Festtracht  bestaunten  uns  von 
allen  Seiten.  Der  Ortsgensdarm  nahm  sich  sofort  unserer  an,  er- 
kundigte sich  nach  unsenn  Begehr  und  führte  uns  auf  unsem  Wunsch 
in  ein  sauberes  Häuschen,  gleich  am  Anfang  des  Ortes,  in  welchem 
ich  die  vorzüglichste  und  billigste  Verpflegung  fand,  besonders  das 
weiche  Bett  mit  seinen  gehäkelten  Kanten  imponierte  mir  an  diesem 
Tage  ganz  gewaltig. 

Abends  sprach  uns  ein  Türke  an,  der  durch  seinen  Fez  kenntlich 
war,  und  der  zu  meiner  Verwunderung  fließend  das  Deutsch  be- 
herrschte, und  der  mir  verriet,  daß  seine  Wiege  in  Österreich 
gestanden  habe.  Es  habe  ihm  aber  da  nicht  gefallen,  und  so  sei 
er  schließlich  auf  seinen  Wanderungen  nach  Beran  jenseits  der 
montenegrinischen  Grenze  gekommen,  von  wo  er  jedoch  infolge  der 
Unruhen  wieder  ausgewandert  sei,  und  sich  nun  hier  als  ehrsamer 
Tischlermeister  in  Andrievic  selbständig  gemacht  habe.  Seinen  Fez 
behielte  er  auf,  um  nicht  bei  etwaigem  Überschreiten  der  Grenze 
von  den  Malefiztürken  als  „Schwöb*"  etwas  schnell  ins  Jenseits 
befördert  zu  werden.  Und  die  Grenze  lag  nicht  weit,  in  2  Stunden 
konnte  man  bereits  in  Beran  sein,  von  wo  der  berühmteste  aller 
Tabake  herübeigepascht  wurde.  Es  war  deshalb  erklärlich,  wenn 
auch  in  mir  der  Wunsch  trotz  der  gruseligen  Erzählungen  rege  wurde, 
zu  versuchen,  die  Grenze  zu  überschreiten,  und  sei  es  auch  nur,  um 
eine  Renommierkarte  mit  türkischer  Marke  nachhause  zu  schicken. 
Aber  es  war  mir  nicht  möglich,  von  der  montenegrinischen  Behörde 
einen  Paß  zu  erlangen.  Von  meinem  verehrten  Freunde,  dem 
Gouverneur  in  Kolasin,  war  wohl  inzwischen  eine  amtliche  Depesche 
eingegangen,  laut  welcher  die  Beamten  angewiesen  wurden,  alle 
meine  Wünsche  zu  erfüllen,  aber  die  Verantwortung  der  Regierung 
war  in  Anbetracht  der  bereits  erwähnten  Feindseligkeiten  doch  so 
groß,  daß  man  meine  Bitte  nach  einem  Paß  höflich,  aber  recht 
bestimmt  ablehnte.  So  war  es  also  leider  nichts  mit  der  Türkei, 
nach  welcher  mir  bereits  in  Cettinje  die  österreichische  Gesandtschaft, 
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wegen  eines  Abstechers  nach  Scutari,  einige  Schwierigi<eiten  in  den 
Weg  gelegt  hatte,  und  so  mußte  ich  mich  mit  denen  trösten,  denen 
es  nicht  besser  als  mir  ergangen  war. 

Abends  um  9  Uhr  suchte  ich  mein  Quartier  auf.  in  welchem 
mir  von  der  liebenswürdigen  Wirtin  gebackener  Weißfisch,  Eier. 
Käse,  Wein  in  reichlicher  Menge  aufgetragen  wurde,  um  mich  dann 
totmüde  In  das  ungewohnt  saubere  Bett  zu  legen. 

Für  das  Essen  bezahlte  ich  dann  früh  80  Kreuzer,  für  Nacht- 
quartier 20  Kreuzer,  für  Kaffee  mit  Brot  und  Milch  10  Kreuzer  und 
für  einen  Liter  Wein  20  Kreuzer.  Mein  Tischler  meinte,  daß  man 
In  Andrlevic,  wo  Im  Gasthaus  eine  Tasse  Kaffee  3  Pfennig  kostete, 
ganz  gut  für  20  Kreuzer  pro  Tag  leben  könne. 

Besonders  billig  waren  immer  die  Fische,  und  besonders  die 
Forellen,  die  nicht  geangelt  oder  mit  Netzen  gefangen,  sondern 
mit  dem  Gewehr  geschossen  werden  müssen,**  waren  ganz  vorzüglich. 
Für  20—30  Kreuzer  konnten  wir  in  der  Nähe  der  Flüsse  stets  ein 
paar  stattliche  Tiere  kaufen. 

In  Anbetracht  des  Regenwetters  war  unsere  Ausbeute  an 
Schnecken'*  recht  reich,  aber  auch  von  Käfern,  besonders  vom 
Blaps""  und  unserm  bekannten  Hirschkäfer*^  fand  Ich  eine  Menge 
Exemplare.  Um  die  i<urze  Zeit  auszunutzen,  nahm  Ich  mir  beim 
Rückmarsch  noch  einen  Mann  zum  Sammeln  an,  der  seinen  Vorschuß 
sofort  dazu  benutzte,  um  Tabak  einzukaufen;  erst  viel  später  kam 
das  Brot  an  die  Reihe. 

So  liebenswürdig  es  von  dem  Gouverneur  war,  mir  ein  Pferd 
für  die  Rückreise  zu  beordern,  so  machte  ich  doch  aus  Prinzip 
keinen  Gebrauch  davon,  da  Sammeln  und  Reiten  sich  nicht  mit- 
einander vertragen,  und  so  machten  wir  denn  am  nächsten  Tag  die 
weite  Reise  von  beinah  14  Stunden  zu  Fuß  wieder  zurück,  zum  Teil 
auf  anderen  Wegen,  über  Wiesen,  auf  denen  der  große  und  der 
kleine  blaue  Enzian**  massenhaft  wuchs. 

Unterweg$  begegneten  wir  einer  Anzahl  feldmarschmäßig  be- 


•"^  Mit  N'et/.en  oder  Angeln  würden  die  hische  bald  ausgerottet  sein 
Insbesondere  fand  sich  hier  die  seltene  Helix  (.Pomatia)  vladika  Kobelt 
in  PraclUexemplarci)  häufig. 

Gnaptor  spinimanus  Pall.  saß  in  Menge  an  den  Abhängen  der  Berge. 
Lucanus  cer\'us  L.  var.  capreolus  Füessly. 
Unsere  bekannten  Aipenblumen. 
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packter  Soldaten,  die  nach  Beran  zu  marschierten,  um  den  eventuellen 
Übergriffen  rechtzeitig  vorzubeugen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  seien  auch  einige  Worte  über  die 
Grenzen  von  Montenegro  gestattet. 

im  Westen  stößt  das  Land  an  die  Herzegowina,  die  mit  Bosnien 
zusammen  1878  durch  Österreich -Ungarn  occupiert,  und  von  der 
auch  ein  Teil  bei  dieser  Gelegenheit  zu  Montenegro  geschlagen  wurde. 
Laut  Vertrag  ist  der  Sultan  noch  der  Souverän  von  Bosnien  und 
Herzegowina,  praktisch  aber  hat  dieser  Vertrag  l<eine  Bedeutung, 
denn  sämtliche  Einkünfte  von  Bosnien  und  Herzegowina  kommen 
diesen  Ländern  wieder  zugute,  in  denen  die  Österreich -ungarische 
Monarchie  mittelst  außerordentlicher  Aufwendungen  großartiges  ge- 
leistet hat.  Nicht  ganz  so  liet^en  die  \''erhältnisse  in  dem  Sandschak 
Novihazar,"'  welches  mit  seiner  W  cstNiitc  an  Montenegro  und  seiner 
Ostseue  an  Serbien  grenzt,  sich  al>ü  zwischen  diese  beiden  Länder 
schiebt,  und  von  dem  ich  die  Städte  Beran  und  Bjelopolje  bereits 
erwähnte.  Dieser  Landsireifen,  der  zum  Teil  aus  unfruchtbarem 
Karst  wieder  bestellen  soll,  gehört  nicht  bloß  dem  Namen  nach  zur 
Türkei,  sondern  die  Türkei  hat  auch  die  „Verwaltung"  in  Händen, 
nur  ist  es  Österreich -Ungarn  durch  den  Berliner  Vertrag  gestattet 
worden,  seit  1879  in  den  drei  Städten  Plevlje,  Prjelopolje  und  Priboj, 
kleine  Garnisonen,  zusammen  ca.  3000  Mann  zu  unterhalten. 

Östlich  grenzt  das  Land  an  türkisch  Albanien,***  und  zwar  beim 
Scutari-See  so,  daß  der  westliche  Teil  des  Sees  zu  Montenegro  und 
der  östliche  Teil  zur  Türkei  gehört. 

Nördlich  bezw.  nordwestlich  schiebt  sich  ein  Schindler  Streifen 
von  Suddalmatien  zwischen  Montenegro  und  die  Adria,  und  zwar 
von  Cattaro  bis  Spizza,  während  nur  das  kleine  Stück  mit  den  beiden 
Städten  Antivari  und  Dulcignu  '  das  adriaiische  Meer  selbst  bcruiui. 

Siehe  Anmeilc.  52. 
^  Siehe  Anmerk.  45. 

Antivari  und  Duicigno  sind  zwar  Hafenplatze,  die  von  den  Schlffahrts- 
gescllschaftcn  (Österr.  Lloyd  und  l'ng.-kroat.-Dampf.schifffahrts-Gcs.)  ziemlich 
regelmäßig  anj^elaufen  werden,  doch  sind  die  Hären  durcli  die  [iahe  Bojana 
(siehe  Anmerk.  32)  vollständig  versandet,  sodaß  die  Schiffe  bereits  in  einiger 
Entfernung  vom  Ufer  Anker  werfen  müssen.  Von  diesen  Plätzen  ist  der 
Handelsverkehr  ins  Innere  von  Montenegro  höchst  umständlich,  da  der  direkte 
Wasserweg  durch  die  Bojana,  und  von  da  weiter  über  den  Scutarisee,  wegen 
der  Versandung  des  Flusses»  fast  unmöglich  ist. 
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Am  nächsten  Tage  führte  uns  der  Weg  mittags,  nachdem  mich 
der  General  im  Gasthof  nochmals  besucht  hatte  und  wir  herzlich 
von  einander  Abschied  genommen  hatten,  nach  dem  Kloster  Munastir 
Moraca.  welches  wir  um  7  Uhr  erreicliten,  und  weiches,  wie  schon 
der  Name  sagt,  wieder  im  Moracatai  lag.  Prächtige  Laubwälder,  in 
denen  unsere  sämtlichen  bekannten  Farnkräuter  wuchsen,  bedeckten 
auf  der  ganzen  Strecke  die  Berge,  die  zum  Teil  aus  Tonschiefer,  zum 
Teil  aus  Kalk  bestanden.  Leider  wurde  uns  der  Weg  dadurch  ver- 
leidet, daß  uns  niemand  genau  sagen  konnte,  wie  weit  das  Kloster 
entfernt  war,  in  Kolasin  behauptete  man  2  Stunden,  andere  be- 
richteten von  3  und  4  Stunden,  und  schließlich  waren  5  iluiideii 
vergangen,  ehe  wir  es  erreichten. 

Unterwegs  hatten  wir  eine  Zeitlang  Begleitung  von  ein  paar 
Montenegrinern,  die  unter  allen  Umständen  eine  Unterhaltung  mit 
mir  anknüpfen  wollten.  Als  ich  aber  wiederholt  durch  Zeichen  zu 
verstehen  gab,  üdiS  ich  der  Landessprache  nicht  mächtig  sei.  fragte 
mich  plötzlich  der  eine  in  wohlgemeintem  Französisch :  „Voulez  vous 
du  tabak?"  Wie  sich  aber  dann  schnell  herausstellte,  waren  dies 
die  einzigen  Worte,  die  er  der  franz()sischen  Sprache  abgerungen  haUc. 

Das  Kloster,  welches  auf  einer  Terrasse  des  rechten  und  hohen, 
fast  senkrecliteri  Ufers  steht,**"  machte  auf  uns  einen  völlig  ver- 
lassenen Rindruck,  der  !K)ch  dadurch  verstärkt  wurde,  daK  die  Dächer 
der  niedrigen  Wirtschaftsgebäude  mit  grauen  verwitterten  Schiefer- 
platten bedeckt  sind.  Diese  Wirtschaftsgebäude,  in  denen  der  Abt 
des  Klosters  wohnt,  ziehen  sich  im  Halbkreis  um  eine  kleine  Kirche, 
neben  der  noch  eine  Schule  für  die  Umgegend  steht. 

Leider  erfüllte  sich  meine  Hoffnung,  daß  wir  in  dem  Kloster 
freies  Q)uartier  und  freie  Verpflegung,  wie  frühere  Reisende  darüber 
berichten,  erhalten  würden,  nicht,  trotzdem  ich  von  dem  Gouverneur 
von  Moraca  ein  Kmpfehlungsschreiben  an  den  Abt  erhalten  hatte, 
vielmehr  führte  uns  derselbe  in  eine  benachbarte  Trattorina,  wo  wir 
mit  eigenem  Oelde  unsere  Bedürfnisse  bestreiten  mußten. 

Später  besichtigte  ich  in  Begleitung  des  zweiten  Mönches,  der 
zugleich  als  Lehrer  angestellt  ist,  die  Kirche,  in  der  die  Gebeine  des 
heiligen  Stephan  liegen,  und  die  eine  Menge  zum  Teil  recht 
interessanter  Wand-  und  Holzmalereien  enthält.    Die  Kirche  soll 


Siehe  Anmerk.  45. 
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schon  sehr  alt  sein,  und  ein  neben  der  Kirche  befindliches  kleines 
Häuschen  enthäh  noch  Malereien  aus  dem  14.  Jahrhundert,  zu 
welcher  Zeit  serbische  Stämme  aus  ihrer  Heimat  in  Montciiej^ro 
einwanderten""  und  seit  dieser  Zeit  ununterbrochen  einen  christlichen 
Stützpunkt  ^L'.^eii  fanatische  Türken  bilden. 

Bekanntlich  gehören  die  Montenegriner  zum  griechisch-orien- 
talischen Cultus 

Die  Umgehung  des  Klosters  mit  ihrer  mannigialtigen  Flora 
war  reich  an  Insekten,  und  besonders  Käfer  saßen  in  Menge  auf  den 
Wiesenblumen.  Abends  verursachten  große  Leuchtkäfer""  ein  präch- 
tii^es  Feuerwerk,  und  mein  Führer  machte  sich  ein  besonderes  V^er- 
gnugen  daraus,  Hirschkäfer"^  und  den  (großen  Cerambyx  heros  im 
Fluge  zu  erhaschen.  Von  anderen  Insekten  sind  noch  die  große 
blaue  Holzbiene""  und  einige  große  Wespen"  zu  erwähnen. 

Im  Garten  des  Klosters  krochen  massenhaft  grüne,  blaue  und 
graue  tidechsen,"-  unter  denen  sich  namentlich  von  der  grünen  Art 
recht  stattliche  Exemplare  befanden. 

Abends  kam  eine  f^rößere  Gesellschaft  nn,  bestehend  nus  dem 
Minister  für  Straßenbau,  wie  er  im  Lande  genannt  wird,  mit  Gefolge, 
und  ich  hatte  einige  Mühe,  für  die  Nacht  mein  Bett  zu  behalten, 
welches  trotz  seiner  kleinen,  zahlreichen  pjownhner  mir  doch  noch 
lieber  war,  als  im  Freien  zu  kampieren,  ücgen  die  Insekten  half 
mein  Zacherlin,  gegen  die  kalten  Nächte  konnte  ich  mich  im  Freien 
weniger  schützen. 

Da  der  Herr  Minister  sah,  daß  ich  mich  nicht  verdräntjen  ließ, 
blieb  ihm  mit  seinen  Leuten  und  dem  Hauspersonal  nichts  anderes 
übrig,  als  die  Nacht,  zusammengedrängt  in  großer  Enge,  auf  dem 


15  Juni  1389,  nach  der  berühmten,  für  die  Serben  unglücklichen 
Schlaclu  aui  dem  Kossuvo  pulje  (Amselield)  im  heutigen  Novibazar. 

Von  den  etwa  300000  Einwohnern  sind  nicht  ganz  10  Prozent  Türken 
und  ein  kleiner  Teil  römisch-katholisch.  Zu  erw3hnen  sind  noch  die  Zigeuner, 
die,  wie  im  Text  bereits  eru  übnt,  sich  hauptsächlich  als  Schmiede  beschäftigen. 

Luciola  mingrclica  Men. 

Xylocapa  violacea  F. 

Scolia  haemorrhoidalis  F. ;  Das  gefangene  Weibchen  ist  über  4  cm 
lang  und  die  Flügel  haben  eine  Spannweite  von  Ober  6  cm,  während  das 

ebenfalls  in  meinem  Besitz  befindliche  Männchen  nur  3  bezw.  5Vi  cm  groß 
ist;  also  recht  siaftÜLhe  Tiere. 

^'  Lacerta  muralis  L.  und  L.  ocellata  Daud.,  die  Mauer-  und  Perleidechse. 
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Korridor  zu  verbringen,  und  als  ich  am  nächsten  Morgen  als  Erster 
die  Ruhestätte  verließ,  sah  ich  noch,  wie  auf  der  Hausflur  Männlein 
und  Weiblein  zusammen  ausgestreckt  unter  einer  großen  Decke 
schh'efen. 

Als  wir  uns  von  dem  Abt  verabschiedeten,  bewirtete  er  uns 
mit  Kaffee  und  Pflaumenschnaps  und  erbat  sich  von  mir  eine  Visiten- 
karte, die  er  zur  Erinnerung  in  den  Spi^el  steckte. 

Von  Monastir  Moraca  führte  uns  der  Weg  wiederum  durch 
prächtigen  Laubwald,  der  zueist  aus  Eichen,  später  aus  Buchen, 
vermischt  mit  Nußbäumen  und  Linden,  bestand,  deren  Blätter  von 
außerordentlicher  Größe  waren.  Besonders  fiel  es  auf,  daß  fast  alle 
Buchen,  die  teilweise  vom  Sturm  umgestärzt  waren,  und  unbenutzt 
verfaulten,  über  und  über  mit  großen  Baumschwämmen  bewachsen 
waren. 

Zwischen  den  Bäumen  wuchs  auf  dem  Boden  wieder  massen- 
haft unser  gemeines  Adlerfarn. 

Hier  maclile  sich  auch  der  Unterschied  zwischen  der  Brda  und 
der  Crnagora  so  recht  bemerivbar.  Hier  Holz  im  Überfluß,  mangels 
geeigneter  Land-  und  Wasserverbindunj^en  aber  kaum  versandtfähig, 
in  der  Crnagora,  dem  Karst,  fast  völliger  Mangel  an  Holz,  selbst  an 
dem  so  nötigen  Brennholz. 

Nach  mehrstündigem  Marsch,  der  un<  nufwärts  an  hohen  und 
steilen  Ufern  der  Moraca  wieder  in  der  Richiunj^  nach  dem  türkischen 
Novibazar  führte,  oftmals  auf  kaum  erkennbaren  Fußwcßen,  erreichten 
wir  den  kleinen  Flecken  Poljemoraca.  auf  deutsch  „f'cld  an  der 
Moraca",  wo  wir  Milch  tranken,  und  wo  wir  einen  Blick  in  das 
idyllische  Familienleben  des  Hauses  werfen  konnten:  In  einem  fast 
kahlen  Räume  stand  neben  dem  Feuer  eine  montenegrinische  Wiege, 
welche  so  lang  und  breit  war,  daß  der  festgeschnürte  bäugling 
gerade  darin  liegen  konnte,  nur  die  beiden  Wie^ehölzer,  ohne 
Beine,  direkt  an  der  Wiege  befestigt,  waren  von  ziemlicher  Aus- 
dehnung. Als  der  jüngste  Sproß  durch  Schreien  uns  von  seiner 
Anwesenheit  Kunde  geben  wollte,  gab  die  Mama  der  Wiege  eine 
derartige  Bewegung,  daß  das  arme  Wurm  rüber  und  nüber  flog,  bis 
es  infolge  der  dadurch  entstandenen  Ermüdung  nach  und  nach  ruhig 
wurde  und  schließlich  auch  einschlief.  Das  Ganze  erinnerte  mich 
lebhaft  an  unser  Schweinschlachten,  bei  welchem  auch  das  Tier 
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zuerst  furchtbar  schreit,  bis  es  nach  immer  schwacher  werdenden 
Tönen  schließlich  ganz  ruhig  wird. 

Die  Wiegen  sind  überdies  so  eingerichtet,  daß  die  Frauen 
solche  bei  ihren  gegenseitigen  Kaffeevisiten  bequem  unterm  Arm 
mitnehmen  können. 

Inzwischen  kam  das  ältere  Kind,  welches  wir  infolge  seiner 
schmutzigen  Oberfläche  in  der  Ecke  nicht  richtig  erkannt  hatten, 
hervor  und  verlangte  durch  nicht  mißzuverstehende  Bewegung  zu 
trinlcen.  Die  Mutter,  unbekümmert  um  unsere  Gegenwart,  gab  dem 
Jungen  die  nach  unsern  Begriffen  für  sein  Alter  nicht  mehr  ganz 
angebrachte  natürliche  Nahrung,  und  der  Junge  ließ  sich  dieselbe 
gutschmecken. 

Als  wir  uns  verabschiedeten,  gab  uns  die  Frau  noch  ein 
Päckchen  hochfeinen  Tabaks,  den  ein  Bekannter  von  ihr  kürzlich 
von  Beran  heröbergepascht  hatte. 

Von  Polje  nach  Boan-Tusina,  wo  wir  übernachten  wollten, 
sollte  es  nach  der  Meinung  einiger  IV«»  nach  der  Ansicht  anderer 
3—4  und  6  Stunden  sein,  und  wir  mußten  5V,  Stunde  tüchtig 
marschieren,  um  endlich  totmüde  anzukommen. 

Unterwegs  holten  wir  ein  Mädchen  ein,  das  ebenfalls  nach 
Boan  wollte,  und  mit  dem  sich  mein  Führer  sofort  in  ein  so  in- 
tensives Gespräch  einließ,  daß  es  für  ihn  mit  der  Sammelei  vorbei 
war.  Ich  war  sogar  gezwungen,  dasselbe  Tempo  wie  mein  Begleiter 
einzuhalten.  Fortwährend  ging  es  bergauf,  bis  wir  in  einer  Höhe 
von  1634  m  auf  dem  steilen  Kamm  der  Javorje  planina  ankamen, 
welche  die  Grenzscheide  zwischen  der  nach  der  Adria  fließenden  Moraca 
und  der  als  Nebenfluß  der  Piva,  bezw.  Drina,  in  das  schwarze  Meer 
fließenden  Tusina  Rjeka  bildet.  Beide  Quellen  sind  kaum  50  m  von 
einander  entfernt,  und  kaum  sind  wir  einige  hundert  Schritte  wieder 
bergab  gegangen,  so  läuft  die  Tusina  schon  als  ein  kleines  lebhaftes 
Bächlein  neben  uns  her,  während  wir  uns  fragen  mfissen,  wo  bei 
dieser  kurzen  Entfernung  schon  soviel  Wasser  herkommt. 

Auf  der  Höhe  hatten  wir  beiderseits  eine  prächtige  Aussicht, 
rückwärts  in  die  Moracaberge  bis  nach  dem  Kom  bei  Andrievic, 
vorwärts  der  höchste  Berg  des  Landes,  der  2577  m  hohe,  kahle 

11 
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Durmitor,-''  der  sich  bereits  wieder  der  herzogewinischen  Grenze 
nähert. 

Durch  das  breite  Bachbett,  welches  aus  grobem  GerÖlle  be- 
stand, kamen  wir  in  die  Nähe  von  Boan-Tusina,  wo  ein  Pope, 
der  sich  von  seinen  Landslcuten  nur  durch  den  Vollbart  unter- 
scheidet, sonst  aber  aucii  die  üblichen  Waffen  trägt,  so  liebenswürdig 
war.  mir  sein  Pferd  zur  Verfügung  zu  stellen,  auf  dem  ich  stolz 
meinen  Einzug  hielt. 

Im  Orte  selbst  fand  ich  in  einem  Gasthause  die  liebenswürdigste 
Aufnahme  von  der  ganzen  Reise.  Die  brave  Hausfrau,  eine  korpulente 
Dame,  wie  sie  sonst  in  Montenegro  nicht  anzutreffen  sind,  tischte 
mir  auf,  was  Küche  und  Keller  nur  bieten  konnten.  Binnen  kurzem 
stand  der  Tiscti  voll  von  allerlei  Speisen,  und  ich  erAalme  nur 
Kartoffelsuppe,  Forellen,  Rinderpökelfleisch,  Salat,  Eier,  Buiter  und 
Käse,  um  Ihnen  einen  Begriff  zu  machen,  daß  man  auch  in  Monte- 
negro gut  aufgehoben  sein  kann.  Andererseits  aber  ist  es  über- 
raschend, mit  welch  einfacher  Kost  man  tagelang  auskommt,  um 
sich  wohler  zu  fühlen,  als  wenn  die  Gattin  zuhause  die  kräftigsten 
Suppen,  die  fettesten  Saucen  und  die  herrlichsten  Braten  zubereitet. 

Die  Leute  aßen  mit  ein  paar  Fremden  im  Nebenzimmer,  be- 
kreuzigten sich  vorher,  aßen  das  Fleisch  mit  den  Händen  und 
schütteten  die  Reste  von  ihrem  Essen,  die  übrig  blieben,  in  die 
Schussel  zurück. 

Vor  dem  Aufstehen  bekreuzigten  sich  wieder  alle. 

Als  ich  dem  Kapetan  mein  Empfehlungsschreiben  vorzeigte, 
veranlaßte  er  sofort,  daß  die  fleißigsten  Schuler  frei  bekamen,  um 
für  mich  Schnecken  und  Käfer  zu  sammeln,  und  wenn  die  Jungen 
auch  nicht  viel  mitbrachten,  so  wußte  ich  wenigstens,  was  auf  den 
Bergen  vorkam,  auf  die  ich  mangels  Zeit  nicht  selbst  klettern  konnte.'^ 

Die  Gegend  zwischen  Boan-Tusina  und  Niksic,  durch  die  wir 
nun  kamen,  in  der  Richtung  wieder  nach  Cettinje  zu,  die  sogenannte 
Kmowo,  bestand  aus  dem  ödesten  Karstplateau,  daß  ich  je  zu  sehen 


"  Näheres  über  den  Durmitor  siehe  in  K.  Hassert,  der  D.,  Wanderungen 
im  montcnciiriniscbcn  H(^chL^' birge,  Zeitschrift  des  Deutschen  und  öster- 
reichischen Alpenvereins  l.S'/2,  pai;.  124  170. 

'*  Von  Schnecken  besonJcrs  Pomaiia  (Hciix)  koiasincnsis  Kobelt,  buioia 
(Helix)  fruticum  MfiU,  EuomphaKa  (Helix)  floenckei  Kobelt,  Eucampylaea 
(Helix)  pouzolzi  Mich,  in  einer  sehr  kleinen  Form. 
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bekommen  hatte.  Nichts  als  kahle,  graue,  durcheinandergewurfelte 
Steinmassen  beherrschten  die  Gegend,  soweit  das  Auge  schauen 
konnte,  und  kaum  ein  Mensch  war  auf  den  stundenlangen  Wegen 
zu  bemerken.  Kein  Baum  und  kein  Strauch  war  meilenweit  in  der 
Umgebung  zu  sehen,  und  nur  eine  größere  Anzahl  Bläuh'nge  um- 
gaukelten  die  wenigen  Blumen,  die  zerstreut  umherstanden.^^ 

Endlich  gegen  Mitlag  stießen  wir  auf  zwei  einzelne  Wirtshäuser, 
welche  in  den  Karten  mit  Owozd  bezeichnet  sind,  und  in  denen  wir 
Eier,  Milch  und  Kaffee  bekamen.  Jedenfalls  war  früher  einmal  eine 
Quelle  die  Ursache  der  Ansiedlung  gewesen  und  ein  dichter  Baum- 
wuchs von  geringem  Umkreise,  in  denen  in  fabelhafter  Menge  große 
Schnecken'*  an  den  umgefallenen  Baumstämmen  saßen,  umgaben 
die  beiden  Gehöfte.  Infolge  der  vielen  Fragereien,  und  namentlich 
des  unangenehmen  Ausspuckens  wegen,  hielten  wir  uns  nicht  lange 
auf  und  erreichten  nach  weiterem  fOnfetündigen,  außerordentlich  an- 
strengendem Marsch  das  Stadtchen  Niksic. 

Der  letzte  Teil  des  Weges  war  der  schrecklichste  Weg,  den  Ich 
in  Montenegro  getroffen  hatte,  und  man  muß  sich  später  wundern, 
daß  man  beim  stundenlangen  Wandern  auf  solchen  Steintrümmem 
nicht  wenigstens  ein  Dutzend  Mal  die  Beine  bricht.  Nur  den  einen 
Nachteil  brachte  mir  der  Weg,  daß  meine  beiden  Stüefelsohlen,  die 
erst  seit  14  Tagen  meine  pedes  apostolorum  zierten,  sich  gemeinsam 
von  mir  kurz  vor  Eintreffen  In  Niksic  verabschiedeten. 

Niksic  sahen  wir  bereits  lange  \ur  uiiserm  liintreffcn  in  der 
kleinen  Ebene  lic^^en,  und  doch  mußten  wir  noch  über  2  Stunden 
laufen,  bis  wir  die  ersten  Häuser  mit  dem  letzten  Aufgebot  unserer 
Kraft  erreichten.  Aber  —  Niksic  hat  eine  Brauerei  und  dieser  süße 
Trost  h'eß  bald  unsere  Schmerzen  verschwinden.  Bei  meinem  ersten 
Besuche  in  Montenegro  mußte  ich  das  aus  Triest  importierte  Bier 
noch  teuer  bezahlen,  jetzt  waren  die  Verhältnisse  glücklicherweise 
andere  geworden. 

In  Niksic  war  Markt,  ein  lebhafter  Trubel  herr>Lhte  auf  dem 
Marktplatze,  auf  dem  Felle,  Milch,  Pflaumen,  Mais,  Kirschen,  Holz, 


In  auffallender  Menge  wächst  in  der  Krnowo  der  gilti^c  weiße  Nies- 
wurz, Veratnim  album  L. 

"  Helix  (Pomatta)  wohlberedti  Kobelt  in  Gemeinschaft  mit  Clausilia 
laminata  IMont. 
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Apfelsinen,  Citronen,  Maulbeeren,  Zuckerzeug  und  hundert  andere 

Dinge  feilgeboten  wurden. 

Bei  einem  von  den  vielen  Schustern,  die  fünf,  sechs  und  mehr 
Gehilfen  beschäftigen,  ließ  ich  meine  Schuhe  besohlen,  und  auch 
mein  Führer  benutzte  den  Abend,  um  seine  arg  mitgenommene 
Kleidung  durch  seine  hier  ansässige  Mutter  wieder  etwas  restaurieren 
zu  lassen. 

Der  Ort  ist  recht  hijbsch,  regelmäßig  und  sauber  angelegt  und 
enthält  außer  einem  geräumigen  Schloß  des  Fürsten  mit  16  Fenstern 
Front  ein  noch  nicht  ganz  vollendetes  herrliches  Kirchlein,  zu  dem 
wohl  Rußland  den  größten  Teil  der  Baukosten  beigesteuert  bat 

Die  Umgebung  ergab  in  Bezug  auf  Conchylien  eine  reclit  reiche 
Ausbeute,  und  der  Junge  hatte  tüchtig  zu  schleppen,  trotzdem  wir 
schon  von  Kolasin  aus  eine  Bahnkiste  voll  vorausgesandt  hatten. 
Wenn  ich  sage  Bahnkiste,  so  bezieht  sich  diese  Angabe  auf  die 
Größe  der  Kiste,  nicht  auf  die  Art  der  Beförderung,  denn  Bahnen 
gibt  es  in  Montenegro  nicht  und  von  Kolasin  nach  Cettinje  führt 
bisher  nur  der  von  uns  benutzte  Reitweg. 

Die  Verpflegung  in  Niksic  war  ausgezeichnet. 

Die  nächste  Nacht  verbrachte  ich  in  Bogetic.  wo  die  Zeta,  der 
große  Nebenfluß  der  Moraca,  plötzlich  aus  dem  Felsen  hervorspringt, 
nachdem  sie  vorher  bei  Niksic  in  dem  Felsen  verschwunden  war. 
Leider  konnte  ich  nicht  schlafen,  da  ich  in  der  primitiven  Wirtschaft 
das  Zimmer  mit  dem  Wirt,  der  Wirtin,  der  Tochter  und  meinem 
Föhrer  teilen  mußte.  Zuerst  schnarchte  der  Herr  des  Hauses 
in  entsetzlicher  Weise,  und  als  dieser  glucklich  den  Ast  herunter 
hatte,  fing  die  Frau  an  Bewegungen  zu  machen,  die  nur  mit 
dem  was  da  kreucht  und  fleucht  In  Verbindung  zu  bringen 
waren,  wetehe  intensive  Tätigkeit  bis  gegen  den  Morgen  dauerte. 
Ich  selbst  wurde  durch  rechtzeitiges  Eingreifen  vor  den  Bissen  der 
oft  erwähnten  Tiere  verschont,  denn  auch  hier  gilt  das  Sprichwort, 
nach  welchem  es  leichter  ist,  Krankheiten  vorzubeugen,  als  zu  heilen. 
Unangenehm  war,  daß  sich  die  Leute  gemeinsam  mit  mir  zur  Ruhe 
begeben  wollten,  aber  mein  Führer  meinte  in  solchen  Fällen  stets« 
daß  es  mir  peinlich  sei.  mich  in  Gegenwart  anderer  zu  entkleiden. 
Diese  Zeit  benutzte  ich  dann  immer,  um  mit  meiner  Zacheriinspritze 
das  Gebiet  zu  säubern. 
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Ein  langweiliger  Karstwei^  führte  uns  nach  Kcevo,  wo  wir  dann 
endlich  die  ^uie  Straße  nach  Cettinje  erreichten,  aber  noch  einmal 
mußten  wir  unterwegs  ubernachten,  trotzdem  ich,  um  schneller  vor- 
wärts zu  kommen,  ein  Pferd  bestiegen  haUe,  das  die  unangenehme 
Eigenschaft  besaß,  trotz  wiederhoher  Seitenkniiffe  mich  immer  dicht 
an  den  tiefen  Abgründen  vorbei  zu  führen,  sodaß  ich  mich  mehr 
als  einmal  verloren  gab.  Außerdem  saß  es  sich  auf  dem  steilen 
Holzsattel  ganz  miserabel,  und  ich  war  zufrieden,  als  das  Quartier, 
das  primitivste  der  ganzen  Reise,  erreicht  war.  Die  Besitzerin  des 
Hauses  besaß  nichts,  um  unsern  Hunuer  zu  stillen,  keine  Milch,  kein 
Brot,  keinen  Wein  uab  es,  und  ein  Bote  brauchte  über  eine  Stunde, 
um  endlich  etwas  saure  Milch  lierbeizuschaiien. 

Am  nächsten  Morgen  trafen  wir  um  8  Uhr  in  Cettinje  ein,  wo 
ich  meinen  Führer  ablohnte  und  noch  verschiedene  Besuche  machte. 
Zunächst  lud  mich  der  frühere  Schüler  des  Professor  Dobrilovic 
aus  Cattaro,  Dr.  Stanco  Matanr)\  ic,  zur  Besichtigung  der  Klinik  und 
zu  einigen  Operationen  ein,  bei  denen  ich  Gelegenheit  hatte,  seine 
Fertigkeit  in  Leibschnitt-Operationen  zu  bewundern.  In  der  Klinik, 
die  einen  einfachen,  aber  sehr  sauberen  Emdruck  machte,  la^en 
vielleicht  50  Personen  beiderlei  Geschlechts,  die  aus  dem  ganzen 
Lande,  ja  sogar  aus  Novibazar,  türkisch  Albanien,  herbeigeschafft 
waren,  um  ihre  Gesundheit  wieder  zu  erlangen.  Ein  alter  Monte- 
n^riner,  der  sich  tiniLfe  Zeit  vor  meinem  Besuch  einer  größeren 
Bruchoperation  unterzielieii  sollte,  lehnte  es  entschieden  ab,  sich 
chiüroiürmieren  zu  lassen,  und  Liter  Schnaps  war  das  Einzige, 
was  er  zu  sich  nahm,  um  seinen  Schmerz  zu  betäuben. 

Am  Tage  vor  meiner  Abreise  war  Erbprinzens  Geburtstag. 
Jedes,  auch  das  kleinste  Häuschen,  hatte  eine  oder  mehrere  Fahnen 
herausgesteckt,  und  die  Stadtkapelic  unter  Leitung  eines  böhmischen 
Musikdirektors,  (der  ebenso  wie  der  Kriegsminister  etwas  schneller 
Österreich  verlassen  habensoll,  als  es  der  österreichischen  Militärbehörde 
angenehm  war),  zog  mit  Musik  durch  die  Stadt,  um  vor  dem  Palais 
des  Geburtstagskindes  demselben  ein  Ständchen  zu  bringen.  Abends 
war  in  dem  kleinen,  aber  durchaus  nett  eingerichteten  Hoftheater 
Liebhaber- Vorstellung,  in  welcher  ein  dem  Trünke  ergebener  Mann 
die  Hauptrolle  spielte.  Das  Stück  klappte  vorzuglich.  Aulierdem 
traten  in  den  Pausen  mehrere  Gesangskünstler  auf.  In  der  kleinen 
Mittelloge  wohnte  der  Hof,  in  den  Seitenlogen  die  Vertreter  der 
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fremden  Staaten  der  Vorstellung  bei.  Nachdem  der  VorhanjE(,  auf 
weichem  sich  das  Bild  eines  Guslah-Spielers  befand,  der  der 
lauschenden  Men^e  Kriegsgesänge  vortrug,  gefallen  war,  begann  der 
Tanz,  bei  welchem  sich  mir  Gelegenheit  bot,  den  Herren  vorgestellt 
zu  werden,  welche  den  Fürsten  auf  seiner  Reise  nach  Berlin  und 
Wien  begleitet  hatten. 

Der  flotteste  Tänzer  war  der  schneidige,  aber,  man  konnte  es 
ihm  auch  ansehen,  stolze  Prinz  Mirco.  der  zweite  Solin  des  Fürsten, 
der  Wiederholt  schon  als  der  zukünftige  Konig  von  Serbien  bezeichnet 
worden  ist. 

Am  nächsten  Morgen  brachte  mich  die  Post  nach  Cattaro,  wo 
ich  mit  meinem  Freunde  Nulibaumcr  noch  ein  paar  glückliche  Tage 
verlebte,  und  fuhr  dann  mit  der  Panonia  wieder  nach  Fiume,  von 
da  mit  der  Bahn  via  Wien  nach  Triebes,  wo  ich  nach  vierwöchent- 
licher Abwesenheit  wohlbehalten  wieder  eintraf. 

Was  nun  die  wissenschaftliche  Ausbeute  meiner  Reise  betrifft, 
so  sei  bemerkt,  daß  die  paar  Käfer  (lOS  Arten),  die  ich  nebenbei 
sammelte  und  mitgebracht  habe,  von  geringerer  Bedeutung  sind,  da 
ich  mich  vielmehr  ernstlich  nur  mit  dem  Sammeln  von  Mollusken 
beschäftigte.  Es  ist  vielleicht  angebracht,  wenn  ich  Ihnen  vorlese, 
was  unser  Altmeister  der  Conchylien  Kunde,  Professor  Kobelt,  1897 
in  seinem  Werke  „Studien  der  Zoogeographie"  pag.  313  schreibt: 
„Im  Süden  schließt  sich  an  Dalmatien  unmittelbar  das  Karstplateau 
von  Montenegro.  Wir  kennen  seine  Fauna  noch  recht  ungenügend 
und  nur  von  dem  öfter  betretenen  Abhang  gegen  Cattaro  hin. 
Leider  hat  noch  niemand  die  durch  den  Obergana  dieser  Gebiete  an 
Montenegro  geschaffenen  günstigeren  Verhältnisse  benut/t,  um  den 
Südabhang  Montenegros  einer  genaueren  Forschung  zu  unterziehen. 
Allem  Anschein  nach  wird  er  erhebliche  V^erschiedenheiten  von  Dal- 
matien zeigen,  aber  eine  volle  Sicherheit  darüber  haben  wir  noch 
nicht." 

Bekannt  waren  vor  meiner  Reise  nach  Montenegro  ca.  40  Arten 
Schnecken  und  Muscheln,  während  wir  ein  genaueres  Bild  erst  jetzt 

"  Die  Gusiah  ist  ein  Streichinstrument  mit  einer  Saite  aus  RoBhaaren 
und  wird  wie  unsere  Bässe  gestrichen.  Benutzt  wird  sie  von  alten  Monte- 
negrinern, die  mit  monotoner  Stimme  dazu  Kriegsgesänge  2Um  Besten  geben. 
Für  unser  Ohr  ist  diese  Art  Musik  nicht  geschaffen. 
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erhalten  haben.  Wir  kennen  gegenwärtig  ca.  170,  zum  Teil  neue 
Arten  von  dicscni  Lande,  wobei  bemerkt  sei,  daß  Deutschland 
ca.  250  Arten  beherhcr^^t  Und  nicht  nur  die  Anzahl  der  Arten  ist 
es,  die  un«;er  Interesse  liaben,  sondern  vor  allen  Dingen  auch  die 
jetzt  bekannt  gewordene,  außerordentliche  Mannigfaltigkeit  derFormtn, 
besonders  zweier  Arten,  die  ich  Ihnen  leider  nicht  mitbringen  konnte, 
da  sie  eine  ganze  Bahnkiste  füllen,  und  die  selbst  die  Ansicht  des 
enragiertesten  Verfechters  fester  Arten  schwankend  machen  müssen. 

Würden  nicht  ganze  Serien,  entsprechend  der  Route  meiner 
Reise  vorliegen,  sondern  ich  hätte  nur  von  einzelnen  Lokalitäten 
Stücke  mitgebracht,  so  würde  man  versucht  sein,  ebensoviele  Arten, 
wie  Fundorte  daraus  zu  konstruieren. 

Hoffentlich  bringt  meine  für  l'^'üö  projektierte  dritte  Reise  nach 
Montenegro  mir  ebenfalls  wieder  reiche  Erfolge;  meine  gesamten 
Ausbeuten  an  Conchylien  und  Käfern  beabsichtige  ich  dann  später 
in  einer  besonderen  Arbeit  niederzulegen. 

 .#  


Digitized  by  Google 


Sammelmappe. 


Die  Hamn  TerftMer  sind  für  Form  nnd  Inhalt  der  betreffenden  Arbaltoa  TenntwofUIdl. 
Machdraok  IM  nur  mit  QaeUwungibe  g«aUtt«t> 


Eine  helle  Spielart  der  Grau -Ammer,  Miliaria  calandra 
(Linn.).  Spielarten  der  Grau -Ammer  sind  ja  ci.uentlich  nicht  be- 
sonders selten  und  es  werden  in  der  Literatur  als  solche  angegeben: 
Individuen  mit  verschiedenen  weißen  Stellen  in  dem  gewöhnlich  ge- 
färbten Gefieder,  sodann  eine  gelbliche,  blaß  gefleckte  Art  und  als 
seltenste  die  ganz  weiße.  Da  in  unserer  Avifauna  aber  bis  jetzt 
irgend  eine  dieser  Spielarten  nicht  verzeichnet  worden  ist,  so  mag 
die  Beschreibung  einer  solchen  folgen,  die  in  Thieschütz  geschossen 
wurde  und  sich  jetzt  im  Besitze  des  Herrn  i'raparaturs  Feustel  be- 
findet. 

Die  Lange  des  Tieres  beträgt  18  cm,  die  Schwanzlaiigc  davon 
7  cm.  Der  Schnabel  ist  von  den  Stirnfedern  bis  zur  Spitze  12  mm 
lang,  an  der  Wurzel  9  mm  hoch  und  an  der  hinteren  Ecke  der 
ünterkinnlade  9  mm  breit.  Diese  Maße,  sowie  der  gelbe  Schnabel, 
die  gelblichen  Fuße  und  die  Ikhtbraune  Iris  deuten  auf  ein  junges 
Exemplar  hin. 

Das  Gefieder  Ist  am  Oberkopf,  am  Hinterhals«  auf  dem  Rücken, 
den  Schultern  und  der  Brust  gelblich  weiß,  die  Kehle,  die  Wangen 
und  die  Schwanzfedern  sind  rein-weiß,  ebenso  eine  größere  Anzahl 
der  großen  Schwingen,  die  aber  dabei  eine  sehr  schmale  gelblich» 
weiße  Kante  haben.  Die  8.  Schwungfeder  des  rechten  Flugeis,  sowie 
die  2.,  6.,  7.  und  8.  des  Unken  Flügels,  sowie  die  5.  linke  Schwanz- 
feder sind  gleichmäßig  dunkelgrau  gefärbt,  ebenso  die  Spitze  der 
7.  rechten  Schwungfeder.  Das  Gefieder  an  den  Schenkeln  und  die 
unteren  Schwanzdeckfedern  sind  leicht  rostgelb  angelaufen  bei  braun- 
schwarzen Schaftstrichen.  Von  den  kleinen  dreieckigen  braunschwarzen 
Flecken,  die  bei  der  normalen  Färbung  an  der  Spitze  jeder  Feder 
der  Kehle  und  der  Halsseiten  vorhanden  sind,  finden  sich  an  dem 
beschriebenen  Exemplar  sehr  wenige  leichte  Andeutungen.  Die 
kleinen  Flügeldeckfedern  sind  schwarzbraun  mit  breiten  gelblich- 
braungrauen  Kanten. 
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Nach  alledem  dürfte  die  beschriebene  Spielart  zwischen  die 
zweite  und  dritte  der  eingangs  erwähnten  drei  Spielarten  einzu- 
reihen sein.  A.  Auerbach. 

Schmetterliiigszüge  Im  rcußisclien  Obetiami.  In  der  natur- 
wissenschaftlichen Literatur,  besonders  aber  im  „Kosmos**,  Handweteer 
für  Naturfreunde,  Bd.  II,  Heft  8  und  10,  sind  neuerding$  eine  Anzahl 
Notizen  über  Schmetterlings-  resp.  InsektenzGge  veröffentlicht  worden. 
Auch  in  unserem  Beobachtungsgebiet  sind  solche  Ziige  bemerlct 
worden.  Am  27.  Juli  1895  beobachtete  kurz  nach  10  Uhr  vorm.  Herr 
Kammeigulspachter  Rechenberg  auf  Gailenberg  bei  Lobenstein  einen 
20  Schritt  breiten  geschlossenen  Zug  Kohlweißlinge,  Pieris  brassicae, 
der  zwischen  dem  Moosteich  und  dem  Kreuzweg  in  der  Richtung 
Schönbrunn-Unterlemnitz  die  Leutenberger  Straße  überflog.  Im  Lem- 
nitztale wandte  sich  der  Zug  nach  Sudwesten  auf  Lobenstein  zu,  wo 
ich  denselben  \411  Uhr  am  Schloßberge  beobachtete.  IMeine  Frau 
verglich  sehr  treffend  die  Menge  der  weißen  durcheinander  wirbelnden 
Schmetterlinge  mit  einem  heftigen  Schneegestöber. 

Am  4.  August  des  folgenden  Jahres  beobachtete  sodann  Herr 
Lehrer  Hermann  Geweniger  aus  Gera  einen  Zug  Kohlweißlinge  in 
Ebersdorf  und  sodann  später  im  Saaltale  bei  Gottliebstal.  Bereits 
in  früheren  Jahren  sollen  solche  Züge  in  der  Umgegend  von  Loben- 
stein öfter  aufgetreten  sein,  doch  waren  sichere  Angaben  nicht  mehr 
zu  erlangen.  A.  Auerbach. 

Seltene  Vögel  in  der  Umgegend  von  Gera.  Ende  Februar 
1905  wurde  auf  der  Hochebene  bei  Steinbrücken  ein  Zug  von  un- 
gefähr 30  Stück  vom  Qotdregenpfeifer,  Charadrius  pluvialis  L., 
beobachtet.  Ein  fiir  die  Sammlungen  des  städtischen  Museums  er- 
legtes Männchen  befand  sich  halb  in  der  Pracht. 

Von  Enten  lieferte  der  Frießnitzer  See  am  30.  März  1905  die 
Knäck-Ente,  Anas  querquedulae  (L.)  und  die  Samt-Ente,  Oidemia 
fusca  (L),  am  16.  April. 

Eine  Pfeif- Ente,  Anas  penelope,  wurde  am  19.  desselben 
Monats  von  den  sogenannten  Bindein,  Teichen  westlich  von  Frieß- 
nitz, zur  Präparation  eingesandt.  Ein  nur  3  Tage  später  an  dem- 
selben Platze  geschossenes  Exemplar  des  Zwetg- Sumpfhuhns. 
Ortygometra  pusillus  (Pall.),  war  nicht  stopffähig,  da  der  Schuß 
den  Kopf  und  den  Hals  allzusehr  beschädigt  hatte. 
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Im  März  wurde  eine  Kornweihe,  Circus  cyanus  (L),  in  Saasa 
bei  Eisenberg  erlegt  und  am  24.  Mai  von  Herrn  Förster  Rudolf  in 
Hayn  ein  klcjiicr  Scl-iciadler,  Aquiia  pomaniia,  C.  L.  Brehm,  der 
sich  in  meiner  Sammlung  befindet. 

Herr  Fabrikant  Weißflog  schoß  auf  der  Elster  bei  Liebschwitz 
am  4.  November  1905  ein  Exemplar  des  seltenen  Tauchers  Colymbus 
auritus  im  Winterkleid  und  Herr  Oberamtmann  Dix  in  Zossen  bei 
der  Kleinen  Muhle  am  5.  Dezember  ein  junges  Exemplar  des 
Polartauchers. 

Am  30,  Dezember  wurde  ein  starkes  Uhuweibctien,  Bubo 
maximus  Sibb.,  in  Kahla  auf  einem  Pfahleisen  gefangen. 

In  den  Monaten  November  und  Dezember  1905  zeigten  sich 
in  der  Umgegend  von  Gera  starke  Flüge  von  Seidenschwänzen, 
Ampelis  garrulus  (L),  und  des  Leinfinken,  Acanthis  linaria  (Linn.). 
Die  Seidenschwänze  gingen  bei  Steinbrucken  besonders  den  Beeren 
der  Mistel  nach. 

Am  4.  Januar  1906  endlich  erlegte  in  der  Promenadenstrafie 
hier  Herr  Tischlermeister  Kleemann  ein  Männchen  des  Merlinfalken, 
Palco  aesalon  Tunst  In  14  Jahren  ist  dies  hier  das  erste  Exemplar, 
von  dem  man  Kenntnis  erlangt  hat  ^^^^  Feustel. 

Würfelnatter,  in  das  Schlan^enheim  des  Botanischen  Gartens 
werden  häufig  von  Kindern  tind  Frwachscnen  allerlei  Reptilien  ein- 
geliefert. Unter  anderen  braciile  im  Vorjahre  ein  größerer  Junge 
eine  Würfeinatter  (Tropidonotus  tesseilatus),  die  er  im  Walde  gefangen 
haben  will.  Der  Leiter  des  Gartens,  der  bei  der  Einbringung  des 
Tieres  leider  nicht  zugegen  war,  sandte  dasselbe  an  das  Museum 
für  Naturkunde  nach  Berlin,  woselbst  es  Prof.  Tornier  als  Würfel- 
natter erkannte.  Nach  Annahme  des  genannten  Herrn  ist  diese  in 
Deutschland  seltene  Schlange  von  Böhmen  her  in  unsere  Gegend 
gekommen,  d.  h.  sofern  es  nicht  ein  ausgesetztes  Exemplar  ist. 

Alle  Bemühungen,  den  betr.  Junjjen  ausfindig  zu  machen,  um 
nähere  Angaben  über  den  Fundort  zu  erhalten,  sind  leider  vergeblich 
gewesen.  Robert  Leube. 

Interessante  Abarten  von  Schmetterlingen,  gefunden  in  der 
nächsten  Umgegend  von  Gera.  Am  2.  Oktober  1900  fand  ich 
auf  dem  Heersberg  bei  Gera  2  erwachsene  Raupen  von  Pap. 
machaon  L.  (Schwalbenschwanz),  welche  sich  am  5.,  resp.  7.  Oktober 
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1900  verpuppten  und  am  8.,  resp.  12.  Februar  1901  (deshalb  so  früh, 
weil  ich  die  Puppen  im  Zimmer  stehen  hatte)  die  beiden  tadellosen 
Falter  lieferten.    Der  am  12.  Februar  geschlüpfte  vvar  ein  typisches 
etwas  kleines       der  am  8.  Februar  geschlüpfte  dagegen  eine 
foigendermaben  gezeichneter  Abart. 

Alles  Schwarze,  welches  bei  typischen  Formen  grau,  resp. 
grfinlidigelb  bestäubt  erscheint,  ist  hier  tiefschwarz,  und  nur  der 
Wurzelfleclc  der  Oberflugeloberseite  ist  etwas  bestäubt.  Beide  Binden 
auf  den  Oberflügeln  sowohl  Wieden  Unterflügeln  sind  bedeutend  breiter, 
die  gelben  Halbmonde  der  Vorder-  und  Hinterflügel  fast  ganz  fehlend, 
nur  als  Punkte  angedeutet  und  schwarz  bestäubt.  Der  Augenfieck 
der  Hinterflügel,  bei  typischer  Form  rot  gezeichnet,  ist  hier  ganz 
Icretsrund,  blau,  und  nur  an  seiner  hintersten  Kante  ein  Atom  von 
Rot  sichtbar. 

Auf  der  Rückseite  sind  die  gelben  Halbmonde  wohl  alle  vor- 
handen, aber  nicht  in  rein  gelb,  wie  bei  der  typischen  Form,  sondern 
alle  schwarz  bestäubt,  der  Augenfleck  ist  blau,  ohne  alles  rot  Auf 
den  ersten  Blick  erscheint  das  Tier  dem  P.  Hospiton  näher  stehend, 
als  sdner  eignen  Art  und  wenn  ersterer  nicht  in  Corsica  und 
Sardinien,  sondern  hier  vorkommen  wurde,  so  könnte  man  annehmen, 
daß  eine  Vermischung  beider  Arten  stattgefunden  hätte. 

In  der  neuesten  Literatur  ist  unter  den  Abarten  von  Pap. 
machaon  eine  aufgeführt  als  N'igrofasciatus  Roth,  (niger  schwarz 
und  fascia  die  Binde) ;  ich  habe  aber  ein  Tier  dieses  betreffenden 
Namens  nicht  gesehen,  um  sagen  zu  können,  daß  das  mir  gehörige 
Tier  denselben  Namen  verdiene,  trotzdem  habe  ich  den  Falter  einst- 
weilen mit  diesem  Namen  der  Sammlung  eingereiht,  seiner  schönen 
breiten  schwarzen  Binden  wegen. 

Im  Jahre  1903  am  26.  Juli  fing  ich  auf  der  Lasur  ein  $  der 
hier  sehr  gemein  vorkommenden  Epinephele  ]anira  jurtina  Henr. 
(Sandauge,  Ochsenauge).  Das  Tier  erscheint  auf  den  ersten  Blick 
als  ein  typisches  ^  seiner  Form,  da  ihm  auf  der  Oberseite  der 
Vorderflugel  der  groBe  ockergelbe  Flecken,  in  welchem  das  weißge- 
kömte  Auge  zu  stehen  pflegt,  vollständig  fehlt.  Der  ganze  Ober- 
flOgel  ist  einförmig  dunkelbraun,  wie  dies  bei  (/  der  Fall  ist,  und 
ist  nur  bei  genauer  Beobachtung  als  döster  gezeichnet  zu  erkennen, 
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und  auch  das  gekörnte  Auge  ist  nur  so  groß  wie  bei  Die 
Unterseite  ist  sonst  ganz  typisch  normal.  Das  Tier,  welches,  neben- 
bei bemerkt,  ganz  untadelhaft  ohne  jede  Beschädigung  gefangen 
wurde,  reihte  ich  meiner  Saniiniuag  unter  dem  Namen  ab.  obscura 
(die  Dunkle)  ein. 

Am  27.  August  1905  fing  ich  ebendaselbst  ein  $  vorgenannter 
Art,  welches  auf  der  Oberseite  der  Vorderflügel  die  großen  ocker- 
farbigen Flecken  zwar  hat.  doch  fehU  demselben  jede  Spur  von  einem 
schwar/en,  weißgekomten  Auge,  weiches  bei  typischen  Formen  doch 
verhältnismäßig  groiS  erscheint. 

Die  Unterseite  der  Vorderfiügel  zeigt  zwar  das  Auge,  aber 

nur  Va  so  groß  wie  üblich,  und  es  ist  der  weiße  Kern  des  Auges  kaum 
angedeutet,  und  dadurch  erscheint  die  Unterseite  der  Oberflügel  in 
Form  der  Zeichnung  und  Farbe  wie  bei  Exemplaren.  Auf  der 
Unterseite  der  Hinterflügel  tritt  die  dunkle  Zeichnung  der  Fiügelwurzel 
nicht  mit  abgestumpftem  Spitzwinkel,  sondern  mit  j^anz  großem, 
scharfen  Spitzwinkel  (welches  letztere  ich  noch  nie  beobachtete, 
trotzdem  ich  die  Tiere  zu  Hunderten  in  der  Hand  gehabt  habe)  in 
die  hellere  Binde,  die  dadurch  viel  schmäler  erscheint.  Es  ist 
entschieden  die  Unterseite  der  Hinterflügel  genau  so  interessant  wie 
die  Oberseite  der  Vorderflügel.  Dieses  Tier  habe  ich  unter  dem 
Namen  ab.  caeca  (die  Blinde}  meiner  Sammlung  eingereiht. 

Heino  Lonitz. 

Ein  Nachmittag  unter  Wfirgern.  Ober  die  Häufigkeit  des 
rotröckigen  Würgers  (Lanius  coUurio)  schreibt  unser  früherer  Vor- 
sitzender, Hofrat  Professor  Dr.  Liebe,  schon  im  Jahresbericht  1873 : 
«Der  Neuntöter  nistet  leider  in  so  großer  Zahl  auf  unserem  Gebiete, 
daß  er  allenthalben  zu  finden  ist,  wo  geeignetes  Buschwerk  steht, 
und  daß  z.  B.  der  westlichen  Flanke  des  Elstertales  entlang  auf  etwa 
je  10  Minuten  Weges  ein  Pärchen  kommt  Er  hat  sich  entschieden 
zu  stark  vermehrt  Nur  in  einzelnen  Gärten  wird  er  von  den  Be- 
sitzern abgeschossen,  sonst  aber  unbehelligt  gelassen,  da  man  dem 
kleinen  Burschen  nicht  ansieht,  wie  gefährlich  er  den  kleinen  Sing- 
vögeln wird.  Es  ist  sehr  wünschenswert,  daß  die  Forstbeamten  eine 
Zeit  lang  diesem  schädlichen  Würger  nachstellen,  damit  sein  Bestand 
auf  eine  bescheidene  Zahl  beschränkt  wird.  Die  Ausrottung  dieses 
eigentlichen  Spötters  unter  den  Singvögeln  soll  aber  damit  durchaus 
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nicht  empfohlen  werden."  —  Diese  Häufigkeit  und  die  Schädlichkeit 
den  kleinen  Sängern,  besonders  den  Grasmücken  gegenüber,  trifft 
noch  heute  vollkommen  zu.  Seit  einer  Reihe  von  Jahren  habe  ich 
es  mir  zur  Aufgabe  gemacht,  dem  kleinen  Räuber  nachzustellen  und 
ihm  besonders  seine  ersten  Gelege  wegzunehmen.  Das  scheint  mir 
die  Hauptsache,  um  die  kleinen  Sänger  und  ihre  Nester  und  Jungen 
zu  schützen.  Die  ersten  vollen  Gelege  des  Neuntöters  trifft  man  in 
den  letzten  Tatzen  des  Mai  und  Anfang  Juni,  in  einer  Zeit  also,  in 
welcher  die  Sanger  noch  Junge  haben.  Die  5—6  jungen  Würger 
entwickeln  sich  ungemein  rasch,  sie  sind  beim  Verlassen  des  Nestes 
an  Größe  den  Alten  fast  gleich,  brauchen  demnach  in  dieser  Zeit 
des  Wachstums  soviel  Futter,  daß  die  Insektennahrung  nicht  aus- 
reicht, und  die  Fleischnahrung  mit  aushülitn  muß.  Dies  ist  so 
häufig  beobachtet  worden,  daß  man  darüber  kein  Wort  zu  verlieren 
braucht.  Werden  nun  in  dieser  Zeit  die  Nester  und  Eier  den  Würgern 
genommen,  so  beginnen  sie  sofort  wieder  den  Nestbau  und  brauchen 
11 — 12  Tage  bis  zur  Fertigstellung  eines  neuen  Geleges.  Mittler- 
weile sind  die  sonst  geiahrteien  kleinen  Sänger  ausgeflogen,  und  die 
erste  Brut  ist  gerettet.  Wiederholt  man  dieses  Verfahren  noch  ein- 
mal, um  so  besser.  Daü  dabei  die  Würger  nielu  aussterben,  ist 
sicher,  denn  sie  schreiten  auch  noch  zu  einem  3.,  bezw.  4.  Nestbau, 
wie  ich  an  anderer  Stelle  dargetan  habe.  —  Ein  Beispiel  über  die 
Häufigkeit  gerade  In  der  von  Hofrat  Liebe  erwähnten  Gegend  möge 
folgen :  Am  2.  Juni  1900  fuhr  ich  mit  dem  IMittagszuge  nach  Wünschen- 
dorf  und  wanderte  hinüber  ans  Unkt  Elsterufer  Bei  Mildenfurth 
holte  ich  aus  2  Zäunen  und  einem  Gebüsch  4,  6  und  3  Eier,  alles 
erste  Gelege.  Die  Straße  von  Weida  nach  Gera  mit  verlassenem 
Steinbruch  auf  dem  Wege  nach  Köckritz  lieferte  5,  6,  6,  5,  5  Stüde 
bis  zum  Viadukt  und  links  bei  der  „kleinen  Mühle"  noch  5  Stück. 
Um  die  Zeit  vor  dem  völligen  Dunkelwerden  noch  auszunutzen, 
machte  ich  noch  einen  Abstecher  nach  Kaimberg  und  holte  aus 
einem  Gebüsch  ein  schon  bekanntes  Nest  mit  6  Stück,  das  ich  sonst 
nicht  mehr  gefunden  hätte.  Das  sind  also  51  Stück  an  einem  Nach- 
mittag. Was  die  Farbe  der  Eier  dieser  10  Gelege  anbelangt, 
so  bilden  sie  vom  reinsten  Weiß  bis  zartem  Rot  und  mit  dem  hell- 
grauen bis  dunkelroten  Kranze  eine  förmliche  Ausstellung  für  sich. 
—  Zwischen  der  kleinen  Mühle  und  dem  Bahnhof  Wolfsgefärth  sah 
ich  ein  Männchen  unseres  Würgers  von  der  Spitze  eines  Busches 
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wiederholt  senkrecht  in  die  Höhe  fliegen,  und  hörte  das  Jubilieren 

der  Feidlerciie  täuschend  imitieren.  — 

Wie  weit  die  Kühnheit  und  Kraft  des  kleinen  Räubers  geht, 
mag  daraus  erhellen,  daß  ich  bei  Lengefeid  einen  vollkommen  aus- 
gewachsenen flüggen  üoldanimer  in  der  Nähe  des  Würgernestes  an 
einem  starken  Schlehdorn  angespießt  und  halb  ausgefrcssen  land.  — 

Ed.  Schein. 

Abnorme  Wfirgereier.  Auf  einer  Turnfahrt  nach  Greiz  be- 
suchte ich  am  Himmelfahrtstage  1905  —  I.  Juni  —  gelegentlich  bei 
Zwötzen  ein  Gebüsch,  in  dem  ich  ein  Würgernest  wußte,  das  ein 
volles  Gelege  enthalten  mußte.  Es  fanden  sich  in  demselben  aber 
2  schlanke  Eier  von  normaler  Größe  (23X16  mm)  und  ein  Windei 
von  14X10,5  mm.  Das  niedliche  Ei,  demgegenüber  sich  ein  Zaun- 
königci  116,42X12,15  mm)  noch  als  Riese  zeigte,  trug  am  spitzen 
Ende  einen  doppelten  Kranz,  dicht  an  der  Spitze  schön  rot  und  da- 
neben schiefergrau  mit  mattbräuiilichen  Flecken,  —  Das  Gegenstück 
zu  diesem  Zwerg  fand  ich  im  Jahre  1898  bei  Thränitz.  Im  einem 
dortigen  Zaun  hatte  ich  am  27.  Mai  und  10.  Juni  je  3  Eier  eines 
rotrückigen  Würgers  von  gelblichem  Grundton  und  grauem  Kranz 
gefunden,  am  22.  Juni  erblickte  ich  das  3.  Gelege  desselben  Paares 
mit  6  Eiern,  von  denen  5  die  normale  Größe  23X16,5  mm  zeigten, 
das  6.  maß  27,5X19  mm.  (Dr.  E.  Rey  gibt  in  seinem  neuesten 
Werk:  „Die  Eier  der  Vögel  Mitteleuropas"  die  Große  der  Eier  im 
Durchschnitt  22,1  X  16,4  nun  an  und  erwähnt  ein  Riesenei  mit 
26,5  -19,3  mm.  Am  4.  Juli  fand  ich  ein  neues  Nest  erwähnten 
Vogels  mit  d  l^icrn,  4  von  bekannter  Größe,  das  5.  mit  27,8x18,5  mm. 
Alle  Eier  waren  von  gleicher  I'arbe,  das  große  Ei  zeigte  in  beiden 
Fällen  den  Kranz  in  der  Mitte,  sodaß  am  stumpfen  Ende  ein  großer 
Reck  nur  die  Grundfarbe  aufwies  und  dadurch  das  Aussehen  einer 
Billardkugel  gewann.  Ein  5.  Gelege  am  13.  Juli  (dem  letzten  Tage, 
an  dem  ich  wegen  der  beginnenden  Fenen  nachsehen  konnte),  barg 

4  Eier  von  gewöhnlicher  Größe.    Der  Würger  hatte  demnach  In 

5  Nestern  21  Eier  gezeitigt.  —  Ed.  Schein. 

Wflrger,  Goldammer  und  Kuckuck.  In  einem  ausgedehnten 
Brombeergestrüpp  mit  einigen  eingestreuten  Schlehenbüschen  beim 
sogenannten  „3  Herrenstein'*  —  auf  dem  Wege  nach  Poris  —  brütet 
seit  einigen  Jahren  ein  Pärchen  vom  rotrückigen  Würger,  Ende 
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Mai  1904  entdeckte  ich  im  größten  Schlehenstrauch  das  offenbar 
verlassene  Nest  mit  3  Würger-  und  einem  Kuckucksei.  Um  ganz 
sicher  zu  ochen  und  nicht  eine  etwaige  Kuckucksnachicommenschaft 
zu  vernichten,  ließ  ich  das  Gelege  unberührt.  In  nächster  Nähe  war 
ein  üoldammeniest  —  sicher  verlassen  —  mit  2  Eiern  zu  finden. 
Ungefähr  40  Schritte  davon  hatte  der  Goldammer  wieder  gebaut, 
sein  Nest  war  fast  vollendet.  Nach  mehreren  Tagen  zeigte  sich  das 
erste  Würgernest  wirklich  verlassen,  und  das  Gelege  wurde  mit- 
genommen. Das  zweite  Goldammernesi  war  nicht  weiter  gebaut, 
dagegen  zeigten  sich  2  Meter  davon  entfernt  die  ersten  Anfänge  eines 
neuen  Wur^ernestes.  Nach  weiteren  8  Tagen  war  das  Goldammer- 
nest noch  im]]ier  unvolletidet.  im  Würgernest  lagen  4  liier  und 
wieder  ein  Kuckucksei,  aber  von  einem  anderen  Weibchen,  offenbar 
wieder  verlassen,  was  sich  in  der  Folge  auch  bestätigte.  Später  ist 
die  Brut  des  Goldammers  an  entfernterer  Stelle  gut  ausgekommen, 
der  Wfiiger  hatte  die  Gegend  verlassen.  —  So  ist  denn  in  den  ersten 
Fällen  der  Goldammer  durch  den  Wuiger  veranlaßt  worden,  sein 
Nest  zu  verlassen,  während  wiederum  der  Würger  —  der  den  Kudcuck 
jedenfalls  beim  Legen  überraschte,  diesem  das  Feld  räumte.  Nach 
meinen  Erfahrungen  verläßt  der  Wärger  sein  Gelege  sicher,  wenn 
er  den  Kuckuck  beim  Neste  überrascht,  dafür  spricht  die  relative 
Häufigkeit  der  verlassenen  Würgemester  mit  Kuckuckseiem.  — 

Ed.  Schein. 

Junger  Kuckuck.  Aui  meiner  Suclic  n.ach  Nestern  vom  rot- 
rückigen  Würger  fand  ich  am  13.  Juni  1904  in  der  Nähe  von  Crossen- 
Elster  in  einem  dichten  Schlehenbusch,  von  Brombeeren  umrankt, 
ein  Nest  mit  einem  vielleicht  6—7  Tage  alten  Kuckuck.  Junge 
Wuiger  oder  Eier  waren  im  Nest  oder  auch  ringsum  auf  dem 
Boden  nicht  zu  sehen.  Der  kleine  Kerl  druckte  sich  tief  in  die 
Nestmulde,  sperrte  seinen  Schnabel  weit  auf  und  gewährte  so  mit 
dem  tiefroten  Rachen  und  den  dunklen  Federspuren  den  Anblick  eines 
kleinen  Teufels.  Die  Pflegeeltern  ließen  sich  weder  hören  noch 
sehen.  Nach  einigen  Tagen  kam  ich  mit  einem  Freunde  wieder  an 
die  Stelle,  und  der  Bursche  hatte  sich  ganz  nett  entwickelt;  auch 
jetzt  zeigte  sich  keine  Spur  der  Alten,  die  doch  sonst,  wenn  man 
einem  Nest  mit  10  Tage  alten  Jungen  nahe  kommt,  einen  Höllen- 
lärm vollführen.  Am  20.  Juni  war  das  Nest  leer,  obwohl  der  Insasse 
nicht  flu^e  gewesen  sein  konnte.  Nach  weiteren  7  Tagen  hatten 
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die  Würger  kaum  10  Schrine  entfernt  im  dichtesten  Brombeergebüsch 
ein  neues  Nest  gebaut,  und  darin  lagen  3  Würger-  und  1  Kuckucksei 
von  grünlicher  Grundfarbe  mit  den  bekannten  Punkten,  Strichen 
und  Flecken.  Das  Ei  war  in  der  Mitte  leicht  beschädigt,  als  wenn 
es  angeschnitten  wäre.  Jedenfalls  hat  das  Kuckuckwcibchen  das  Ei 
mit  dem  Schnabel  in  das  schwer  zugängliche  Nest  bringen  wollen 
und  dabei  die  Beschädigung  herbeigeführt.  Beim  Vcisucli  des  vor- 
sichtigsten Ausblasens  brach  es  nutten  durch,  die  beiden  Hälften  sind 
noch  in  meinem  Besitz.  —  pr<c^i,«5« 


Wozu  ein  altes  Würgernest  noch  gut  ist.  Um  im  nächsten 
Frühjahr  nicht  vergebens  ins  Dornen-Dickicht  zu  dringen  und  ein 
vorjähriges  Nest  mit  zerrissenen  Händen  herauszuholen,  pflege  ich 
im  Herbst,  wenn  alle  Büsciie  unbelaubt  sind  und  sich  leicht  durch- 
blicken lassen,  die  Nistplätze  des  loirückigen  Würgers  nach  benutzten 
Nestern  zu  durchsuchen  und  letztere  herauszureißen.  Dabei  ist  es 
wiederholt  vorgekommen,  daß  ich  diese  Nester,  die  mit  ihrer  tiefen 
Mulde  schon  einen  ansehnlichen  Hohlraum  darstellen,  bis  zum  Rande 
mit  klar  gebissenen  Hagebutten  angefüllt  fand,  deren  ein/s  lno  Stucke 
die  Größe  von  Husen-  bis  Hanfkörnen  aufwiesen.  Jedciiialls  haben 
Mäuse  diese  Vorratskammern  angelegt  und  dabei  ganz  klug  gehandelt, 
denn,  während  die  Hagebutten  am  Rosenstrauch  dem  ersten  Frost 
zum  Opfer  teilen  und  dann  volllcommen  weich  und  „matschig"  da- 
hängen,  erwiesen  eich  die  abgebissenen  StQcke  auch  im  zeitigen 
Frühjahr  noch  hart  und  genteßbar.  — 

An  der  Wegkrumme  zwischen  Töppeln  und  Niederndorf,  wo 
links  der  Weg  nach  der  „Käseschenke"  abbiegt,  fand  ich  im  Februar 
des  Jahres  1901  im  Gebüsch  ein  VVürgernest  mit  4  wohlerhaltenen 
Haselnüssen,  die  doch  nur  von  einem  kleinen  Nager,  jedenfalls  auch 
einer  Maus,  aufbewahrt  worden  sind.  An  eine  Spielerei  von  Seiten 
der  Kinder  ist  nach  Lage  des  Nistplatzes  nicht  zu  denken,  auch 
würden  selbige  die  Nüsse  wohl  selbst  verzehrt  haben.  — 

Mitte  November  1901,  als  ich  ein  Wüiigemest  rechts  am  Wege 
nach  Oberröppisch  in  nächster  Nähe  der  „Mordstelle*"  wegnehmen 
wollte,  fand  ich  darin  aus  Halmen  und  Pflanzenwolle  ein  vollkommen 
kugelrundes  Nest  hergestellt.  Beim  vorsichtigen  Hineinfühlen  be- 
merkte ich  im  Innern  eine  kleine  Maus«  die  sich  zum  Winterschlaf 
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niedergelassen  hatte.  Leider  habe  ich  damals  versäumt,  genaue 
Nachforschungen  anzustellen,  kann  also  nicht  angeben,  welcher  Art 
der  kleine  Schläfer,  den  ich  nicht  weiter  störte,  angehörte.  — 

Ed.  Schein. 

Elsternester.  Anfang  Mai  des  Jahres  1905  teilte  mir  Guts- 
besitzer R.  Vogel  mit,  daß  in  dem  „Ossig",  einem  Icleinen  Wäldchen 
bei  Lietzsch,  eine  Elster  in  geringer  Höhe  auf  einem  Eichenbaum 
ein  frisches  Nest  gebaut  habe,  in  dem  sicher  Eier  enthalten  seien. 
An  demselben  Nachmittage  besuchte  ich  mit  meinem  Gewährsmann 
die  Stelle,  fand  aber  das  Nest  herabgerissen  und  die  Eier  im  Laub 
und  Moos  auf  dem  Boden  liegen.  Die  sehr  umfangreiche  Nestdeclce 
hing  noch  unbeschädigt  am  Baume.  Die  Höhe  betrug  kaum  3  Meter. 
Beim  sorgfältigen  Zusammensuchen  fanden  sich  4  Eier  noch  voll- 
kommen unversehrt  und  konnten  gut  ausgeblasen  werden  ,  4  andere 
waren  zerbrochen,  dem  Inhalte  nach  ganz  frisch.  Eine  Nachfrage 
bei  den  Jagdberechtigten  ergab,  daß  deren  keiner  von  dem  Fall  etwas 
wußte,  demnach  müssen  Knaben  die  Täter  gewesen  sein.  In  so 
geringer  Hohe  wird  die  scheue  Elster  selten  bauen.  Beim  benach- 
barten Dorfe  Poris  hatte  vor  4  Jahren  eine  Elster  auf  dem  soge- 
nannten „Wachhügel"  eine  4  m  hohe  Eiche  zur  Niststättc  auserkoren. 
Ne^t  und  Eier  nahm  ich  damals  mit.  1905  baute  die  Elster  auf  dem 
äußersten  Ende  einer  hohen  Erle  und  brachte  ihre  Brut  auf.  Es 
mochte  dem  Nest  in  dieser  Höhe  am  dünnen  Stammende  wohl 
niemand  beikomnien.  —  td.  Schein. 

Schwarze  Enteneier.  Im  Mai  1905  teilten  mir  auf  einem 
ornithologischen  Streifzug  befreundete  Müllersleute  mit,  daß  sie  im 
Besitz  von  „schwarzen  Enteneiern"  seien.  Die  Ente  hatte  im  Freien 
genistet  und  war  dabei  von  einem  revierenden  Jagdhund  „erbissen"* 
worden.  Die  Eier  waren  weggenommen  und  wurden  mir  sofort  ge- 
bracht, es  waren  5  Stuck.  Die  drei  dunkelsten  nahm  ich  mit  nach 
Hause.  Sie  hatten  wohl  schon  einige  Wochen  gelegen,  und  die 
Dotter  war  etwas  verdickt,  sodaß  das  Ausblasen  nur  mit  Zufuhr 
von  lauwarmem  Wasser  glatt  vonstatten  ging.  Ganz  schwarz  sind  die 
Eier  freilich  nicht,  sondern  zeigen  folgende  Fartten:  1.  aschgrau, 
an  beiden  Polen  mit  dunkleren  Flecken  und  einzelnen  kleinen 
schwarzen  Pünktchen,  55X41  mm;  2.  schwarzgrau,  mit  breiteren 
dunklen  Flecken  und  größeren  Funkten,  57X42  mm;  3.  schwarz- 
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grau,  mit  breiten  dui^kluren  Weilen,  einzelne  breite  Stellen  In  der 
Mitte  Stjhtjn  aus  wie  abgekratzt,  sodaß  eine  v,u;1jc  (irundtarbe  vor- 
tritt, an  den  Enden  der  abgeschabten  Stellen  zeigen  sich  tiefschwarze 
Farben reste,  55X43  mm. 

Die  abgeschabten  Stellen  sind  so  breit,  daß  sie  mit  einem 
Ilachen  Gegenstand,  wie  Messer  und  dergl.,  bei  der  Rundung  der 
Eier  nicht  entstanden  sein  können.  Auch  versichern  die  durchaus 
glaubwürdigen  Leute,  die  Eier  in  besagtem  Zustande  dem  Neste  ent- 
nommen zu  haben.  Am  wahrscheinlichsten  ist  wohl,  daß  die  Alte 
sofort  nach  dem  Legen  mit  ihrer  weichen  Schwimmhaut  das  Ab- 
wischen besorgt  hat  Ein  nachträglicher  Versuch  meinerseits  zeigt, 
daß  man  die  Farbe  wohl  abkratzen,  aber  nicht  abwaschen  oder  fort- 
wischen kann,  dunklere  Farbenreste  zeigen  sich  nicht  mehr.  Die 
Art,  der  die  Ente  angehörte,  ist  dem  Besitzer  nicht  bekannt,  der  noch 
lebende  Erpel  Ist  von  dunkelgrauer  Farbe,  hat  weiße  Oberbrust  und 
weißen  Hals,  schwarze  Flügel  mit  blauem  Spiegel. 

Schon  in  meiner  Jugend  habe  ich  die  Bekanntschaft  von 
„schwarzen"  Enteneiern  gemacht.  J^it  einigen  Schulkameraden  be- 
suchte ich  den  befreundeten  Sohn  des  Kammeigutspachters  auf  dem 
„Trenkelhof*  bei  Eisenach,  der  uns  In  einem  Erlengebusch  das  Nest 
einer  Hausente  mit  zwölf  normalen  (grünlichen)  und  zwei  dunklen 
Enteneierp  zeigte.  Ob  letztere  von  der  brütenden  Alten  selbst  gelegt, 
oder  noch  nachträglich  hinzugebracht  worden  waren,  konnte  nicht 
ermittelt  werden.  Die  dunklen  Eier  wurden  aber  als  Kuriosität  an- 
gesehen, und  auf  dem  großen  Gute  legte  keine  Ente  solche  Eier.  — 

Dieser  Fall  wurde  mir  ins  Gedächtnis  zurückgerufen,  als  Ich 
im  Jahre  1876  von  Hofrat  Dr.  Liebe  den  Jahrgang  1874  des 
„zoologischen  Garten"  erhielt,  um  zu  einem  Vortrage  einige  Daten 
nachzuschlagen.  Der  Band  enthielt  zwei  Aufsätze  über  dunkle  Enten- 
eier. Im  1.  Fall  hatten  zwei  Eier,  wie  die  von  mir  erwähnten,  stellen- 
weise größere  und  kleinere  intensiver  gefärbte  Flecken;  die  später 
gelegten  Eier  waren  heller,  zuletzt  fast  weiß.  Im  2.  Fall  war  das 
Ei  auf  gleichmäßig  hellgrauem  Grunde  mit  feinen  dunklen  Flecken 
gezeichnet,  am  spitzen  Pole  jedoch  von  der  Mitte  des  Eies  an  be- 
deutend dunkler,  etwa  rußgrau  gefärbt  und  mit  schwärzlichen  Flecken 
dicht  besetzt.  In  einer  Entfernung  von  1,5  cm  vom  spitzen  Pol 
bildeten  diese  Flecken  einen  1  cm  breiten  Kranz,  der  sich  deutlich 
abhob.  Das  Ei  hatte  die  Gestalt  und  glatte  Schale  eines  normalen 
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Enteneies.  In  neuerer  Zeit  hat  Professor  Dr.  W.  Marshall-Leipzig 
alles  Wissenswerte  über  „schwarze  Enteneier"  in  einem  sehr  aus- 
führlichen Artikel  in  der  Zeitschrift  für  Naturwissenschaften,  Organ 
des  naturwissenschaftlichen  Vereins  für  Sachsen  und  Thüringen, 
73.  Band,  Heft  5  und  6,  1901,  veröffentlicht.  Ed.  Schein. 

Was  wiegt  ein  Hühnerei?  Diese  Frage  habe  ich  schon 
häufig  aufwerfen  hören,  auch  selbst  schon  oft  aufgeworfen,  und 
selten  eine  zutreffende  Antwort  belcommen.  Gewöhnlich  wird  auf- 
richtig erwidert:  „Das  weiß  ich  nicht.**  Manchmal  werden  ganz  un- 
mögliche Gewichtsmengen  genannt.  Von  niedlichen  Eiern  der  Zwerg- 
hühner, die  mein  früherer  Hauswirt,  unser  bewährter  1.  Vorsitzender 
hielt,  wog  das  Stücic  30-^  g.  Stattliche  spanische  Hennen  legten 
Eier  von  70—75  g.  7  Stück,  die  ich  einmal  beisammen  hatte, 
'  wogen  genau  1  Phind.  Sonst  heißt  es:  »Wer  von  sieben  spricht, 
lugt",  diesmal  stimmts  aber.  Professor  Dr.  Lenz -Schnepfental  be- 
rechnete schon  im  Jahre  1858  das  Durchschnittsgewicht  der  165  von 
einer  Thüringer  Landhenne  gelegten  Eier  auf  62  g.  Im  hiesigen 
Ratskeller,  der  »ältesten  Schankstätte  Deutschlands**,  brachte  einst 
der  Wirt  ein  besonders  großes  Hühnerei,  das  von  einer  gewöhnlichen 
Landhenne  stammte,  die  öfter  solche  Eier  legen  sollte.  „Ich  habe 
noch  eins  von  gleicher  Größe  draußen.**  „Her  damit."  Die  beiden 
Eier  wogen  je  125  g  und  maßen  79X51  und  79X50  mm,  während 
ganz  ansehnliche  Eier,  die  ich  eben  vor  mir  liegen  habe:  64X43, 
63X42  und  60X41  mm  aufweisen  und  63,  60  57  g  wiegen.  — 

Ein  kugelförmiges  Hühnerei,  das  ich  vor  längerer  Zeit  von 
einem  unserer  Mitglieder  erhielt,  zeigte  die  Maaße  51X50  mm,  das 
Gewicht  ist  damals  nicht  festgestellt  worden.  —       Ed.  Schein. 

Noch  einmal  Hühnereier.  Auf  einem  meiner  ersten  dies- 
jährigen Frühjahrsausflüge  überreichte  mir  ein  Bekannter  ein  Hühnerei 
von  gewöhnlicher  Größe,  das  auf  seiner  ganzen  Oberfläche  in  der 
Längsrichtung  mit  Furchen  versehen  ist,  deren  Berge  und  Täler 
gleiche  Größe  zeigen.  Das  Ei  gewinnt  dadurch  das  Ansehen,  als 
ob  es  aus  Wellblech  gearbeitet  wäre.  — 

Aus  Milbitz  erhielt  ich  am  28.  April  d.  J.  ein  sonderbar  ge- 
staltetes Hühnerei.  Dasselbe  hatte  bei  einer  Länge  von  35  und  einer 
Breite  von  28  mm  am  spitzen  Ende  einen  röhrenförmigen  Fortsatz 
von  23  mm  Länge  und  11  mm  Breite,  der  ihm  genau  die  Form 
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einer  Retorte  mit  kurzer  Rötire  gab.  Diese  Röhre  ist  in  einem 
Winkel  von  45 "  nach  oben  umgebogen  und  zeigt  am  Knie  eine 
Menge  von  Ringen,  etwa  so.  wie  wenn  ein  Klempner  ein  Röhren- 
stück aus  Blech  in  einzehien  Teilen  zusammensetzt.  Das  Ei  enthielt 
Dotter  und  Eiweiß  wie  ein  vollkommen  entwickeltes  Hühnerei.  — 
Mil  diesem  Exemplar  zugleich  wurde  mir  ein  Küchlein  aus 
demselben  üehüil  überbracht,  das  das  Ei  nicht  verlassen  konnte. 
Der  Besitzer  hatte  sich  durch  die  „Wasserprobe''  überzeugt,  daß  ein 
lebendes  Junges  im  Ei  sei,  und  beim  Ausschlüpfen  mit  nachgeholfen. 
Bei  diesem  Liebesdienst  ist  dem  Jungen  der  obere  Teil  der  Kuptliaut 
mit  Federn  abgezogen  worden.  Es  zeigte  sich  auch,  warum  das 
Tierchen  ni>.ht  selbst  auskriechen  konnte.  Der  Oberkiefer  ist  voll- 
kommen gespalten,  und  die  beiden  Teile  desselben  stehen  wie  ein 
martialischer  Schnurrbart  weit  auseinander.  Der  Unterkiefer,  nicht 
so  weit  geteilt,  zeigt  zwei  vollkommen  kahnfdrmige  Teile,  deren 
jeder  für  einen  —  allerdings  etwas  schmalen  —  Kiefer  gelten  kann: 
Das  Tierchen  ist  sonst  anscheinend  normal  entwickelt  und  soll  kurze 
Zelt  gelebt  haben.  Ed.  Schein. 

Zutraulichkeit  eines  Eichhörnchens.  Wie  zutraulich  zuweilen 
auch  recht  scheue  Tiere  werden,  beweist  folgender  Fall. 

Gegen  Ende  Nox  cmber,  um  welche  Zeit  ich  immer  mit  Fütterung 
der  Vögel  im  üartun  beginne,  stellte  sich  auch  ein  Eichhörnchen 
ein.  und  du  dasselbe  in  dem  fniii;.: iu..schen  auch  für  sich  passendes 
1-utter,  wie  Hanf,  Sonnenblumenkerne,  \üsse  etc.  vorfand,  keiirte  es 
fast  regelmäßig  taglich  dahin  zurück. 

Aufmerksam  auf  das  Tier  machten  mich  zuerst  einige  Sperlinge, 
die  es  die  ersten  2  Tage  unter  lautem  tscherr,  tscherr,  tscherr  fort> 
während  verfolgten,  wohl  in  der  Hauptsache  deshalb,  well  es  die 
Nistkästen  derselben  zum  Quartier  benutzte. 

Eines  Morgens,  als  ich  Futter  noch  nicht  gestreut  hatte,  kam 
es  ganz  unverhofft  an  mein  Contorfenster  der  1.  Etage,  an  welches 
die  Äste  der  nahen  Obstbäume  ziemlich  reichen  —  von  ferne  hatte  es 
jedenfalls  beobachtet,  daß  sich  auch  von  hier  die  Vögel  manchen 
Brocken  holen  —  und  lief  am  Fensterrahmen  hin  und  her,  mit  seinen 
großen  Augen  ins  Zimmer  guckend,  scheinbar  mich  an  meine  Pflicht 
erinnern  zu  wollen;  ich  hielt  eine  Nuß  an  die  Fensterscheibe  und 
sofort  versuchte  es  dieselbe,  aber  vergeblich,  mit  dem  Maule  zu 
fassen,  jetzt  öffnete  ich  ganz  leise  das  Fenster,  nur  soweit,  um  die 
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Hand  mit  der  Nuß  durchstecken  zu  können,  doch,  ein  Sprung,  und 
sofort  saß  es  auf  dem  Baum;  ich  hielt  aber  die  Nuß  weiter  ruhig 
hin,  und  sofort  —  aber  recht  vorsichtig,  nicht  mit  der  Wimper  dürft 

ich  zucken  —  kam  c?  zurück  und  nahm  die  erste  Nuß  aus  meiner 
Hand,  worüber  ich  naturlich  sehr  erfreut  war.  Anstatt  aber  dieselbe 
zu  verzehren,  kletterte  das  Eichhörnchen  rasch  nach  unten,  sie  hier 
im  Grase  oder  dürren  Laub  versteckend,  um  sogleich  zu  mir  zurück- 
zukehren und  weitere  Nüsse  zu  holen.  Wenn  nun  schon  dies  zu 
beobachten  Vergnügen  macht,  denn  es  sucht  erst  einen  passenden 
Platz,  sichert  sehr  scharf,  ob  es  nicht  beobachtet  wird,  macht  mit 
den  Vorderpfoten  eine  Vertiefung  in  das  Laub,  legt  die  Nuß  hinein 
und  deckt  alles  gut  zu,  so  war  es  mir  doch  zweifelhaft,  ob  es  wohl 
später  alle  Nüsse  wiederfinden  wurde,  und  gab  ihm  von  nun  an  nur 
geöffnete,  die  es  sofort  und  sogar  meist  auf  dem  Fensterbrett  ver- 
zehrte. 

Nachdem  es  die  erste  Nuß  aus  meiner  Hand  genommen,  war 
es  kein  Kunststück  mehr,  und  oftmals  holte  es  sich  4  5  Nüsse 
hmtereinander  in  wenigen  Minuten,  um  dann  spurlos  zu  verschwinden, 
und  sich  andern  Tags  pünktlich  wieder  einzustellen,  aber  fast  nie. 
ohne  vorher  an  den  nahen  Baumstämmen  reizende  Kletterübungen 
zu  machen,  oder  sich  im  hohen  Schnee  blitzartig  zu  verbergen,  um 
sofort  an  andrer  Stelle  wieder  aufzutauchen;  gewöhnlich  kam  es 
früh  gegen  8  Uhr,  wohl  wissend,  daß  ich  vor  dieser  Zeit  nicht  zu 
sprechen  bin,  denn  die  Geschaibzeit  beginnt  erst  dann  ;  doch  gegen 
Ende  'Januar,  wo  der  Tag  schon  früher  anbricht,  stellte  es  sich 
zeitiger  ein,  was  mich  veranlagte,  das  Futter  schon  abends  bereit 
zu  legen.  Am  3.  April  d.  J.  kam  dys  Eichhörnchen  zum  letzten  Mal 
auf  mein  Fenster,  obschon  es  sich  im  üaricn  iioeli  zeigte,  als  die 
Kastanien  auszusclilagen  begannen;  leider  fand  ich  meine  Ahnung 
bestätigt,  ich  hatte  schon  einige  Tage  zuvor  bemerkt,  daß  das 
Tierchen  nur  noch  mühsam  klettern  konnte,  und  sah  jetzt  genau, 
daß  die  h'nke  Hinterpfote  beschädigt  war,  jedenfalls  hatten  rohe 
Burschen  darnach  geworfen ;  gegen  Ende  April  wurde  es  aber  ver- 
schiedentlich beobachtet,  und  schien  es  steh  wieder  erholt  zu  haben. 

Unser  Qeschäftsgarten,  welcher  am  Fuße  des  Reißbeigs  und 
des  Schloßbergs  nahe  dem  Fiirstlichen  Park  gelegen,  und  von 
anderen  Gärten  mit  vielen  alten  Bäumen  umgrenzt  ist,  wird  im 
Herbst  des  Obstes  halber  öfters  von  Eichhörnchen  besucht,  doch 
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so  zutraulich  wie  dies,  war  noch  keins,  dabei  aber  doch  so  vor- 
sichtig, daß  es  nie  kam.  wenn  sich  Menschen  in  einem  der  Gärten 
zeigten. 

Nun  wird  mancher  Leser  dieser  Zeilen  meinen,  daß  der  Hunger 
das  Eichhörnchen  dazu  trieb,  so  nahe  menschhcher  Wohnung  sein 
Futter  zu  suchen,  was  ich  aber  nicht  glaube,  denn  wir  hatten  erst 
am  31.  Dezember  den  ersten  Schnee,  und  es  kam  doch  sclion  seit 
Wochen  regelmäßig,  wo  es  noch  genügend  Futter  hätte  finden  können, 
und  hätte  sicher  die  Nüsse  in  der  ersten  Zeit  nicht  versteckt,  wenn 
der  liuiigcr  groß  gewesen  wäre. 

Daß  Eichhörnchen  auch  mit  Vorliebe  an  den  gefrorenen  Sau- 
nabeln, die  für  Meisen  und  Spechte  an  die  Bäume  genagelt  wurden, 
nagen,  war  mir  neu  und  sei  nebenbei  bemerkt 

Herr  Lehrer  Weidhaas  hatte  die  Güte,  den  Moment,  wo  es  die 
Nuß  aus  meiner  Hand  nimmt,  photographisch  festzuhalten,  und  füge 
ich  das  trotz  erschwerenden  Umständen  immerhin  gut  gelungene 
Bild  bei,  mit  der  Bitte,  es  Ihrem  Archiv  gefl.  einzuverleiben. 

Sollte  das  Tierchen  auch  kommenden  Winter  sich  meiner  er- 
innern, werde  ich  mir  erlauben,  noch  einmal  darauf  zurück  zu 
kommen.  Gotthold  Vogel,  Greiz. 

Weißblühendes  Leberblümchen.  Am  10.  April  1906  wurde 
in  einer  Nehenschlucht  des  üessentales  ein  weißblühendes  Exemplar 
der  Hepatica  triluba  mit  zwei  schön  entwickelten  Blüten  gefunden. 
Die  Pflanze  wurde  ausgehoben  und  nach  dem  Botanischen  Garten 
gebracht,  um  zu  beobachten,  ob  die  so  seltene  Parbenabweichung 
auch  im  nächsten  Jahre  wieder  auftritt  Robert  Leube. 

Eine  Tanne  mit  umgekehrten  Endtriel>en  der  Zweige.  Im 
JMärz  1906  erhielt  ich  aus  Arnsgrün  (ReuB  ä.  L)  eine  Anzahl  Welß- 
tannenäste,  sämtlich  von  einem  kleinen  im  Unterholz  eines  Waldes 
gewachsenen  Bäumchen,  deren  letzte  Jahrestriebe  sämtlich  die  mit 
den  Spaltöffnungen  besetzte  Unterseite  nach  oben  gerichtet  hatten. 
Nach  näheren  Erkundigungen  eigab  sich,  daß  das  Bäumchen  völlig 
normalen  Wuchs  und  sonst  normale  Stellung  der  Äste  zeigte.  Von 
einem  Parasiten  war  nichts  zu  bemerken,  und  konnte  Ich  über  die 
Ursache  dieser  teratologischen  Erscheinung  nichts  in  Erfahrung 
bringen.  Auch  in  der  Literatur  fand  ich  nichts  darüber.  Ich  sandte 
die  Zweige  Herrn  Prof.  Dr.  L.  Klein  in  Karlsruhe,  dessen  »Forst- 
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botanik"  sonst  in  erschöpfender  Weise  alle  Variationen  und  tera- 
tologisciien  Erschcitiungen  der  Waldbäume  beschreibt,  aber  über 
dieses  Vorkommen  nichts  enthält.  Derselbe  schreibt  mir:  „Die 
Weißtannentrieblaus  Mindarus  abietis  bezw.  Schizoneura  abictina  be- 
wirkt an  jungen  Trieben,  die  infolge  ihres  Saugens  verkümmern, 
häufig  eme  Umdrehung  der  verkümmerten  Nadeln ;  das  sieht  aber 
ganz  anders  aus,  als  bei  den  vorliegenden,  anscheinend  ganz  ge- 
sunden Zweigen."  Hofrat  Prof.  Dr.  F.  Ludwig  in  Greiz. 

Unterirdisches  Blühen.  Im  veigangenen  Herbst  waren  in 
meinem  Garten  auf  ein  Beet  mehrere  Fuhren  Erde  gescliüttet  worden, 
nachdem  zuvor  die  f<noIIen  und  Rhlzome  auf  ein  anderes  Beet  ge- 
bracht worden  waren.  Dabei  waren  Rhizome  von  Pulmonaria  offi- 
cinalis,  Knollen  von  Eranthis  hiemalis  und  Dentaria  bulbifera  Ober- 
sehen worden.  Von  den  beiden  letzteren  hatten  mehrere  Laubsprossen 
mittelst  des  Schwerkraftsinnes  zuletzt  den  ca.  %  m  weiten  Weg  zum 
Licht  Pfunden«  dagegen  blieben  alle  Eranthis-  und  Pulmonaria- 
blüten  aus.  Beim  Wegräumen  der  Erde  im  März  und  April  zeigte 
sich  ein  merkwürdiges  Bild  Auch  die  Blütenachsen  waren  lichtwärts 
empor  gewachsen,  ohne  jedoch  bis  zur  Blühzeit  die  Oberfläche  er- 
reicht zu  haben,  und  so  zeigten  sie  mitten  in  der  Erde  völlig 
entfaltete,  bei  Eranthis  gelbe,  Pulmonaria  rote  und  blaue  Blüten, 
während  die  in  der  Erde  verbliebenen  Laubsprossen  kein  Blattgrün 
zeigten.  Die  Adaption  des  Blühens  auf  bestimmte  Zeit  und  die 
Entu'icklung  der  BKitenfarbstofte  auch  bei  LichtabschluB  eine  im 
Keller  ver<4esscnc  M\  azinthenzwiebel  hatte  gleichfalls  einen  Schaft  mit 
blauen  Bluten,  trotz  der  rudimentären  weißlich-gelben  Blättergetriebenj 
werden  durch  diese  Beobachtung  sehr  augenfällig  bewiesen.  Be- 
kanntlich gibt  c*?  ja  eine  ganze  Reihe  von  Pflanzen,  welche  unter 
normalen  Verhallnissen  hypogäisch  blühen,  z.  B.  die  Crucifere 
Geococcus  pusillus,  welche  nur  unterirdisch  blüht,  Cardamine  cheno- 
podifolia,  Heterocarpus  Fernandezianus,  V^icia-,  Orobus-,  Lathyrus- 
arten  usw.  Hofrat  Prof.  Dr.  F.  Ludwig,  Greiz. 

Die  Heimat  erratischer  Geschiebe  aus  der  Umgegend  von 
Gera.  Das  städtische  Museum  zu  Gera  besitzt  eine  mehrere  Hundert 
Handstücke  umfassende  Sammlung  in  der  Umgegend  gefundener 
erratischer  Geschiebe.  Um  die  Ursprungsstätten  derselben  festzustellen, 
wurde  auf  Wunsch  der  Köntgl.  Preußischen  Geologischen  Landes- 
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anstalt  und  Bergakademie  zu  Berlin  eine  Auswaiilsendun^  der  am 
besten  erhaltenen  Stücke  gemacht,  von  der  17  Stück  zurückbehalten 
wurden,  um  mit  frischem  nordischem  Material  vcrghchen  zu  werden. 
Von  13  Handstücken  $?elantj  es,  durch  genaue  Verßleichung  und 
Untersuchung  die  llcunaL  I)J^^zu^tcllen.  Durch  Uic  crmitteltLMi  Ur- 
sprungsstätten ist  bewiesen,  daß  die  untersuchten  Geschiebe  durch 
einen  Eisstrom  hierher  gebracht  worden  sein  müssen,  der  von  Nord- 
osten her  in  unsere  Gegend  vorgedrungen  war. 

Zur  Untersucliung  gelangten:  1.  Granit  von  SIcauditz  bei  Zeitz; 
2.  Granit  von  Witdenbörthen  bei  Schmölln ;  3.  Feinkörniger  Granit 
von  Wolfsgefärth  bei  Gera ;  4.  Porphyrartiger  Granit  von  Nöbdenitz ; 
5.  ein  ebensolcher  von  Collis;  6.  ein  desgl.  als  Elsteigeschiebe  ge- 
fundener und  7.  Granitporphyr  von  Prehna  bei  Pölzig.  Quarzporphyre 
lagen  vor  8.  von  Wetterzeube,  9.  von  Zschellbach,  ID.  ebendaher, 
11.  von  Pöppeln  bei  Ronneburg,  12.  von  Gera  und  Rapakiwi  13.  von 
Lunzig  bei  Pölzig,  14.  von  Graicha  bei  Schmölln,  15.  von  Schmölln, 
16.  von  Reichstädt  bei  Ronnebuig  und  17.  von  Collis. 

Das  Ergebnis  der  Untersuchung  lautet:  Heimat  unbestimmbar  bei 
Nr.  9 :  Heimat  nach  dem  Vergleichsmaterial  nicht  mit  Sicherheit  be- 
stimmbar bei  Nr.  4 ;  Heimat  nicht  sicher  bestimmbar,  weil  stark  zer- 
setzt,  vermutlich  aber  Älandsinseln,  Nr.  13  und  14;  Heimat:  Äland 
Nr.  2,  8,  11,  12  und  15;  bestimmte  Urspningsörter  Nr.  1,  3,  5,  ö, 
7,  10,  16  und  17  und  zwar:  Nr.  1  gleicht  am  besten  dem  Gestein 
am  Badhuset  bei  Marichharun,  Groß-Aland,  Nr.  5  desgleichen  dem 
Gestein  von  Trebbenberg,  Kirchspiel  Hammarland,  Groß-Aland, 
Nr.  7  ganz  ähnliches  Gestein  im  Kirchspiel  Hammarland,  Groß-Aland, 
Nr.  6  ähnliches  Gestein  im  Kirchspiel  Veta,  Groß-Aland,  Alands- 
inseln, Nr.  17  gleicht  sehr  dem  Gestein  von  Vestanträsk,  Kirchspiel 
Geta,  Groß-Äland,  Nr.  10  Heimat:  Dalarne,  Nr.  16  Uystadgebiet  im 
südwestlichen  Finnland  und  endlich  Nr.  3  Heimat:  das  südwestliche 
Finnland.  A.  Auerbach. 
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Aus  unserer  Sammelmappe. 


Zum  dritten  Male  erscheint  unter  obiger  Überschrift  eine  Reihe 
von  Beobachtungen  und  Mitteilungen  aus  unserer  geliebten  Thünriger 
Heimat,  und  der  unterzeichnete  Vorstand  gibt  sich  bei  ihrer  Ver- 
öffentlichung der  Hoffnung  hin»  daß  dieser  Teil  des  Jahresberichtes 
dfe  Beachtung  und  Zustimmung  der  geehrten  Leser  und  Vereins- 
genossen auch  femer  finden  werde.  Weitere  Einsendungen  für  die 
nun  standig  eingerichtete  Notizensammlung  nimmt  Herr  Relctor 
A.  Auerbach  in  Gera  (Reuß)  gern  entgegen. 

Der  Vorstand  der  Gesellschaft 

von 

Freunden  der  Naturwissenschaften,  * 
Emil  Fischer. 


4 


Digitized  by  Google 


Neunundvierzigsfer 
und  fünfzigster 


derGeseiischafI 

von  freunden  der 
Nalurwissensdiaffen 


GERA  R[USS 


Jahresbericht 

Oeseilschaft  von  Freunden  der  Naturwissenschaften 


Digitized 


Neunundvierzigster  und  fünfzigster 


Jahresbericht 


der 


GeseMaft  toq  FreiuiileQ  k  NaturwissensGliaftea 


in 


GERA  (Reuss) 


1906-1907 


Gera- Unterm  hau  8 

Dntck  der  Kmntunldt  Fr.  Engen  Köbkr,  O.  m.  b.  H. 

1«0B 


Digitized  by  Gc) 


Digitized  by  Google 


SEINER 

HOCHFÜRSTLICHEN  DURCHLAUCHT 

DEM  ERBPRINZEN  REUSS  JÜNGERER  LINIE 

HERRN  HEINRICH  XXVII. 

WIDMET 

IN  TIEFSTER  VEREHRUNO  UND  UNTERTÄNIGKEIT 

/ 

f 

DIESEN  IHREN  JUBILAUMSBERICHT 

Bl£  (ifiSEUSOUFT  f  OH  mmu  DM  MiXBiliSSfiNSOHiFTEI 

IN  OERA-REUSS 




Digitized  by  Google 


Inhalts  -  Verzeichnis. 


1.  Mitglieder- Verzeichnis  •.••*  1 

2.  Bericht  Ober  die  Vereinstätigkeit  in  den  Jahren  1906  und  1907   4 

3.  Kurzer  (rcschäftsbericht  der  Abteilung  f&t  Tier-  und  Pflanzenschutz   11 

4.  Boklit  Ober  die  Vcidittbibliolhfik   Ib 

8.  Aneibttdi,  AJfifed,  Ans  der  Gcsdiidite  der  GcMÜsebaft   SO 

6.  Eisel,  Robert,  Über  die  Varianten  des  Productus  horridus,  Sowerby,  bd  Gern  •  3S 

7.  Hahn,  Gotthold,  Die  holzbewohncnden  Schwämme  in  der  Umgebung  von  Gera .  88 

8.  Hahn,  Gotthold,  Die  Moosflora  des  Hainberges  und  der  anliegenden  Wälder, 

sowie  einige  andere  floristische  Mitteilungen  .  *  .   60 

9.  LOcdier,  Karl  Dr.  und  Hahn,  Crotdiold,  Didmiig  der  Blattspidte  bd  den  echten 

Grisern  ••••.••..••••..67 

10.  I.oscher,  Karl  Dr.,  Der  diluviale  JiTensch  in  unserer  Gegend  ...•...•.71 

11.  Fischer,  Emil,  Der  M.lnsebus'urr'  und  seine  Varietäten   81 

12.  Naeglcr,  Wilhelm,  Die  16.  LuUreise  des  „Bexold"  am  lö.  Februar  1907  .  .  .  S4 
18>.  Sammelmappe  •..••.  ••.••••  91 


Bdir,  O.,  Eio  sdtSMiier  Rdter;  —  DieraC  lU  Mehninnis  bd  Sdimettcr^ 

lingen,  Noch  einige  schöne  Abemtioiien  ans  meiner  Sammlung,  Dr« 
g)-nandromorphe  Schmetterlinge  aus  meiner  Sammlung,  Zcichnungsaberrationen 
bei  Lycaeniden;  —  Feustel,  C,  Seltenheiten  der  Aviiauna  von  Gera  im 
Jahre  1907;  —  Fiecber.  E.,  ESn  weiner  RdÜKxik,  Abnorm  gefärbte  V5gel, 
Abaoime  Sdinabdbildiiiig;  —  Gnmnv  J*»  Die  tapifeicn  Spatsen;  — 
Ilaackert,  C,  Sonderbare  TierfienndschaA ;  —  I.öscher,  K.  Dr.,  Ein  bei 
Pohlitz  ausgegrabenes  Skelett  vom  wonbanrit;cn  Nashorn  ;  —  Lonitz,  IL, 
Smcrinthus  Latr.  tiliae  L.  ab.?,  Epinephele  Hb,  lycaon  Rott,;  —  Mörle,  H., 
Paludina  vivipara;  —  Schein,  E.,  Brütet  der  rotrückige  Würger  im  Jahr 
aoich  twdmal?.  Die  ZerbredilicUcdt  der  Kjodcnckdert  Vom  HUieiw  nnd 
Elstemest.  Ein  Nest  des  Fitis-Laubvogds,  Etwas  von  der  Domgrasmücke ;  — 
Hf-iiize.  n.,  DiLkcnwachstvim  der  Bäume,  Fichtcnali-prung;  —  Aiierharh. 
l\in  Kaolinvorkommcri  lei  dera,  Kallaitvorkoininen  Ijci  Koniicbur^,  \'cr- 
einleite  Mineralvorkommcn  in  der  Umgegend  von  <iera.  Die  Herkunft 
neolitbisdien  Steingeiites  unserer  Gegend;  Weilinger,  H.,  Abnormes 
Gebiss. 

14.  Atterbach,  Alfred.  Bibliotbcca  Ruthenea,  Die  Literatur  zur  Landeskunde  and  Ge- 

sdiidite  der  FarstentOmer  Reusa  j.  nnd  ä.  Linien  IL  Nachtrag  131 


Digitized  by  Google 


Mi%lieder-Verzeichnis 


der  Gesellschaft  von  Frennden  der  NaturwiMenicheften. 


Ehren-Mitglieder. 

1.  Eisei,  R.,  Kaufmann  in  Gera. 

2.  Oraf  Rünigl-Ehrenbvrg.Font- 
ineister  und  Fflrsttioh  BeiMs  tt.  L. 
Kammerherr  auf  Ida>Waldhaiu  l»ei 
Greiz. 

8.  Ludwig,  Fr.,  Pro/.,  Dr.,  Hof  rat 
in  Oreia. 

4.  Zi  mm  ermann, E.,  Prof.,  Dr.,  Lan- 
desgeologo  in  Berlin. 

Kotrapondierende  Mttf  lieder. 

ö.  Hahu,  G.,  Botaniker  in  Gera. 

6.  Koepert,  0.,  Dr.,  Olierlehrer  in 

Dresdon-Striessen. 

7.  P  ü  s  c  ti  e  1 ,  A.,  Oberförster  in  Fohiit  z 
bei  Greiz. 

8-  Mülior,  II.,  Gell.  Justizrat  in 
Chemnitz. 

9.  Roder,  K.,  Kaufmann  in  Man- 
dl est  cv. 

10.  Ulrich,  H.,  ObeHflsrer  in  Greiz. 

11.  Vogel,  G.,  Kaufmann  iu  Greiz. 

12.  Voretasch,  M.,  Dr.,  Profewor  in 
Altenlmtfr* 

Aktive  Mltjrlfpder, 

lä.  Albert,  Kivrl,  L(*lirt;r. 

Ii.  Auerbach,  Alfred,  Bektor. 


lö.  Baciimann,  August,  Finans- 
konunissar. 

16.  Barowaky, Gottlieb Job.36lukeide> 

mühlcn-Besitzer,  Untermhanfc 

17.  n*»<-ker,  Ernst,  Lohror. 

18.  Bcrnst.  Wairrr.  Ohorir-irtner. 
ly.  Beyer,  Ewald,  Kamuiaiin. 

20.  Bibliothek,  K6nigliehe,  Berlin. 

21.  Blank,  Job.  Friedr.  Frans,  Fro- 

fes-^or. 

22.  ßöttciier,  Theodor,  Rektor,  Un- 
termtiaus.  ^ 

28,  Böttcher,  Traugott,  Rentner. 
24k  Bogenbard,  Alfred,  Amtsrichter. 

25.  Bruhm,  Heinrieb,  Fabrikant, 
Unterm  iians. 

26.  Burkbardt,  Max,  Schriftsetzer. 

27.  Bnschendorf,  Walter,  FabrikanU 

28.  Dathe,  Otto,  Kaufmann. 

29.  Diebel,  Georg,  Lehrer. 

30.  Dieroff,  Richard,  Prokurist, 
Zwötzen. 

31.  Dietzmaun,  HentiHuti,  Rentner. 
82.  Dürre,  Panl,  Hofbftcker. 

33.  E  n  d  e  r  s ,  Kaii  Joseph,  Sehönfirber 

34.  Feist korii,  Otm,  Fabrikant. 

oü.  Ferber,  Alfn  i.  Knmmerzienrat. 
36.  Feu&tel,  Kurl,  i'iaparator. 
87.  Fiedler,  Georg,  Kaufmann. 

1 


Digitized  by  Google 


—   2  — 


38.  Fischer,  Adolf,  Hof  lief  erÄUt. 

39.  Fischer,  Eniil,  Relitor. 

40.  Fischer,  Rudolf,  Lehrer. 

41.  FontAfne,  Knrt,  Olitner. 

42.  Franke,  Gustav,  Katifnmnn. 

43.  Friedrich,  Franz,  Kaufmann. 

44.  Fürbriuger,  Walter,  Geheimer 
Finaain»t. 

46.  Fungett  Ifax,  Gesehaftsbttcher^ 
fabrikant. 

46  Gerhardt,  Paul,  Wi-br^r. 

47.  Glöckner,  A.,  Kuuftnanu. 

48.  Götz,  £duard,  Lehrer. 

49.  Oolle,  Rttgold,  Kaufmann. 

50.  Graff,  Emil,  Stadtrat. 

bl.  Grimm,  Johannes,  Kaufmann« 

52.  Unackert,  Kar).  Hentncr. 

53.  Uaeuber,  irauz,  Dr.  med.,  Geh. 
Sanitätsrat 

M.  Hahn,  Bmno,  Kaufmaiin. 
65.  Hauf>chTld,  Karl,  Kaufmann. 

56.  Hegner,  Gotüieb  Fniptwaii. 

57.  Heinze,  Oskar,  Kaxifmauu. 

58.  Heitheker,  August,  Rentner, 
Untemliaui. 

59.  Heller,  Qttstav,  Kaufmann. 

60.  Hermann.  Joh.  Heinrich,  Lehrer. 

61.  Heyue,  Alfred,  Kaufmann. 

62.  Heynisch,  Trauz,  Seifenf&bri- 
kant. 

63.  HÖpfner,  Gustav,  Lehm. 

64.  Hoyer,  Oskar,  Lehrer. 

65.  Hütt  11  er.  Otto,  Leliivr, 

66.  J&huig,  Kuberl,  Privuimaiin. 

67.  Jahr,  Rodolf ,  Eisengtesserei^Be- 
sitaer. 

68.  Jankelowitz,  Adolf,  Dr.  med. 

69.  John,  Walter,  Fabrikant. 

70.  Jope,  Robert,  Maschinist. 

71.  Israel,  Wilhelm,  Apotheker,  Un- 
termhans. 

72.  Kamm  erhoff,  Paul,  Handschuh* 
fabrikant. 

78.  Keil,  Otto,  Kaufmann. 

74.  K 1  o  p £ e  r ,  Wilhelm,  Schueidermst r. 

75.  E0nig,  F.  Attgnst,  Rentner. 


76.  König,  G.  Emil,  Installateur. 

77.  K  o  h  s,  Gustav,  Töchterschullehrer. 

78.  Korn,  Heinrich,  Fabrikant. 

79.  Korn,  Werner,  Rentner. 

80.  Kratzsch,  Alfred,  Maschinen-' 
fabrikant,  Untemihan«. 

81.  Kratzsch,  Paul,  i.  Fa.  J.  Uild, 
Kaufmann. 

82.  Kr6hl,  Karl«  Lehrer. 

83.  Kübrich,  Franz,  Lehrer. 

84.  Körner,  Louis,  Lehrer. 

85.  Lanik,  Ulrich,  Prokurist,  Un- 
termhaas. 

86.  LautenscbUger,  Berthold, 
Lehrer. 

87.  Lauterbooh,  Karl,  Kaufmann. 

88.  Lenbe.  Robert.  Lelirer. 

89.  LöHcher,  Dr.  Karl,  Gyiiiua^iui- 
Oberlehrer* 

90.  LonitK,  Gast,  Lehrer,  Leaninits. 
I   91.  Lonits,  Heiao,  Dekoraüons- 

j  Maler. 

92.  Lonitz,  Hugo,  Dekoratious- 
Maler. 

98.  Lnboldt,  Arno,  Fabrikant,  ün- 

tennhaus. 
94.  Lutz.  Augiiät.  Hofphoto^aph. 
9ü.  Mal  Ina,  Arthur,  Buchhändler. 

96.  Marsch,  Adolf,  Stadtbanrat 

97.  Maner,  Aleacander,  Bnchbindar« 
meister. 

98.  Mörle,  Heinrich,  Mittelschvl- 

lehrer. 

99.  Mo  üb,  Fritz,  Dr.,  Chemiker. 

100.  Mühlner,  ]>r.  med.  Emst 

101.  Mttller,  Richard,  Drogist. 
108.  Müller,  Walter,  Drucksni- 

Besitzer. 

103.  Naegler,  Wilhelm,  Beniner. 

104.  Nipperdey,  Heindefa,  Zabnant 
108.  Noth,  Joseph,  Privatier. 

106.  Oehlhey,  Rudolf,  KavftllilUI. 

107.  Oettel,  Karl,  Mal  er. 

108.  Plarrc,  Otto,  Dr.  phil. 

109.  Plarre,  Richard,  Lederfabrikant. 

110.  Plarre,  Werner,  Lederfabrikant. 
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111.  Foeschel,   Äu^t,  Friedhofs- 
aufseher,  Debechwitz-Gera. 

112.  Postius,  Dr.  Theodor,  Handels- 
Bchiillehier. 

118.  Relehardk,  Felix,  Zeichenlehrer. 
III   Henz,  Anton,  MitttlschuUehrer. 
116.  Kossbach,  Friedrich,  Timarzt. 

116.  Ruckdeschel.  Paul,  Staatsrat. 

117.  Schein,  Eduard,  Oberlehrer. 

118.  8chilIiii9,BniaovZahnk1l]»tler. 

119.  Schilling,  FiMtt,  Schrifttetaer. 
ISO.  SchlesBiger,  Arthur,  Leder* 

fnbrikant. 
121.  Schlütter,  Andreas,  Lehrer. 
Itt.  8ehiiildt,Henn.,BiiehdrHdeer(Bf- 

Beilteer. 

188.  Schmidt, Hemiaxui,Sabdirektor. 
134.  Schnoidor,  Lorenz,  Kaufmann. 
125.  Schröder,  Dr.  Max,  Stadtrau  < 

186.  Schnmftnii,  K.  Herrn.,  Steuer- 
aiBlBte&t 

187.  Bettet «tt,  Dr.,  IHv^kter, 

1^  Sittel,  Johann,  Hcutuer. 
12S.  Spöil,  Karl,  Prokurist. 

180.  Spörl,  Oskar,  Hofphotograph. 

181.  Teich inflller,Hiigo,Tiinilehrer. 


132.  Teike,  Otto,  Bäckermeister. 

183.  Thiele,  H  J  F  i.  Fa.  G.  Bitter 
Nacbf.,  Kaufmann. 

184.  Thomas,  WUL,  Dr.,  PMtor. 
18&  TIsehendorf,  Eduard,  Eanfni. 

136.  Tröger,  A.,  Rentier. 

137.  Uhlmann,  Otto.  Gastwirt 

138.  Uuge Witter,  Hudolf,  Zahnarzt. 

139.  VoUbarth,  Walter,  Rentier. 

140.  Voigt,  Blehaid,FflnUieherEof- 
gtrtner,  Untcrmhaus. 

141.  Wa<rener,  Joseph,  Qirtncrei- 
BeÄitz<*r. 

142.  Weise,  iranz,  Eaiifmann. 

148.  Weither,  Clemens,  Dr.  med., 
Untennhaas. 

144.  Weissfloff,  GnitaVt  KaauMv- 

Kienrat- 

I  14Ö.  \V  eiüsk  er,  Rudolf  C,  Kauf  mann. 

146.  Weissker,  Walter  a,  KaitfUt. 

147.  Winter,  Arthur,  Prokurist. 
14a  Wohlberedt,  Otto,  Diiektor, 

Triebes,  Ueuss. 

149.  Wolf,  Willy,  Feuemiann. 

150.  Zetzsch t*,  Hermann,  KauXmauu. 

151.  ▼.  Zasschwita,  Friedlieh,  Vev- 
lagshacihhliidler,  Untennhaiia 
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Bericlit  über  die  Vereinstätigkeit 

In  den  Jahren  1906  und  1907. 


Der  Geschäftsbericht  zur  fünfzigjährigen  Wiederkehr  des 
Tagee,  an  welchem  die  Gesellschaft  von  Freunden  der  Natur- 
wieseiiBchaften  gegründet  wurde,  gibt  dem  Schriftführer,  welcher 
seines  Amtes  schon  eine  lange  Reihe  von  Jähren  waltet,  Ver- 
anlassung, einen  kurzen  Rückblick  auf  die  Vergangenheit  und 
auf  die  Entwicklung  der  Gesellschaft  zu  werfen.  Ihr  Wirkungs- 
kreis hat  sich  innerhalb  dieser  Zeit  mehr  und  raehr  ausgedehnt 
und  ihre  Bestrebungen  haben  allseitig  wachsende  Anerkennung 
gefunden  Zugleich  mä^e  bei  dieser  Ticlegenheit  all'  der  Mitglieder 
gedarbt  sein,  weiche,  teils  seit  langem  schon  von  uns  geschieden^ 
ihre  Zeit  uiui  ihre  Kratt  mit  wahrer  Hingebung  der  F<)rderuDg 
dey  Geseliscliaft  widmeten. 

Möge  auch  das  beginnende  2.  halbe  Säkulum,  gleich  dem 
hinter  uns  liegenden,  solch  eitrige  und  treue  Anhänger  besitzen, 
die  aia  wahre  Freunde  der  Natur  und  Förderer  ihrer  Erkenntnis 
zum  Wohl  und  Gedeihen  der  Gesellschaft  ihre  Kraft  einsetzen. 

Nach  dieser  kurzen  Rtlckschau  sei  über  die  Arbeit  der  Ge- 
sellschaft in  den  Jahren  190»;  und  1907  folgende  Übersicht  ge- 
geben, zunächst  Uber  die  Vorträge.   Es  sprachen: 

1906. 

Herr  Rektor  Emil  Fischer:  Aber  den  Backelhahn. 
ff   Gotth.  Hahn:  über  Schwämme,  welche  das  Holz  bewohnen, 

—  Aber  die  Pilzvergiftung  am  hiesigen  Ort 
„   Lehrer  Robert  Leube:  Uber  die  Kultur  der  Pflanzen  in 

Kamerun,  —  Aber  die  Beuteltiere,  —  über  die  Zahnarmen 

Tiere  (Edentata),  —  Aber  die  Waltiere,  den  Walfang  und 

die  Walindustrie. 
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Herr  Dr.  med.  Gerhardt:  über  den  Krankheitsverlauf  der  in- 
folge des  Genusses  giftiger  Filze  hier  gestorbenen  Personen. 

Weitör  wurden  Berichte  erstattet  tod: 

Herrn  Maler  Heino  Lonitz:  Aber  ein  in  der  Ausfllhrang  begriffenes 
Werk  bezflgUch  der  In  unserem  Gebiet  Torkommenden 
ScbmetterÜngey  über  den  Fang  eines  Schmetterlings^  der 
gelben  Acht,  von  abweichender  und  eigentflmlicber  Fär- 
bung, —  Aber  den  Fang  Ton  Schmetterlingen  auf  jenalscfaen 
Bergen,  auf  dem  Hohenleden,  sowie  in  der  Umgebung  von 
Berga,  welche  bisher  nur  auf  den  Hochalpen  angetroffen 
worden  sind,  —  Uber  in  Australien  lebende,  grosse  Sprin- 
ger aus  der  Insektenwelt,  —  Aber  einen  aus  Neu-Ouinea 
stammenden  Falter,  welchen  nur  das  britische  Museum 
noch  besitzt. 

„  Bektor  A.  Auerbach:  Mitteilungen  Aber  die  GrAndung  des 
Tier  schütz  Vereins,  der  bereits  einen  Vorgänger  in  einem 
»Verein  gegen  Tlerqulllerei  und  (Ar  Pferdefleisch^  besass 
und  von  Herrn  Dietel  1847  gegrOndet  worden  war.  Die 
Ziele  dieses  Vereins  waren  bei  der  damaligen  Fleischteue* 
rung  auf  die  Überwindung  des  Widerwillens  gegen  den 
•Genuss  von  Pferdefleisch  gerichtet,  —  Uber  alte  medizinische 
Druckwerke,  —  warum  gackern  die  HAbner? 

„  Dr.  med.  Jankelowitz:  Aber  die  Systematik  der  Fische,  — 
Aber  die  Verdienste  des  verunglAckten  Professors  Curie  In 
Paris  um  die  Wissenschaft,  —  Aber  die  Rolle,  welche'  dem 
Regenwurm  bei  der  Bildung  des  Humus  zukommt,  —  Aber 
die  Katastrophen-Theorie  Ouviers  und  die  L^re  Lyells,  — 
Aber  Funde  walfischartiger  Tiere  aus  dem  sAdlichen  Polar- 
gebiet. 

„  Lehrer  Robert  Leube:  Aber  Vorgänge,  welche  durch 
vulkanische  AusbrAche  Im  Tierreich  hervorgerufen  werden. 

„     Präparator  Karl  Feustel:  über  afrikanische  Käfer. 

„  Plantagenbesitzer  Zenker  in  ELamerun:  über  die  Schuppen- 
tiere dieses  Landes. 

„  Mittelschullchrer  Anton  Kenz:  Über  die  Zuckerfabrikation, 
—  über  Land-  und  Meersaurier. 
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Auch  der  Ausstellungen  allerlei  naturgeschichtlicher  Gegen- 
stände, Ober  welche  zugleich  eingehende  ErliLuteruui^rü  gegeben 
wurden,  sei  an  dieser  .Stelle  gedacht.    Es  stellten  aus: 
Herr  Rektor  Emil  Fischer:  Abbildungen  eines  Rackelhuhns  in 
verschiedenen  Stellungen,  ausgestopfte  Exemplare  des  Auer- 
hahns, der  Auerhenne  und  des  Birkhahns. 
Herr  Präparator  Karl  FeuBtel:  einen  Kasten  afirikanlsoherEftfer. 
„   QynmasiaKOberlehrer  Dr.  Karl  L Oscher:  ein  Radloskop, 
durch  welches  die  Ausstrahlungen  des  Radiums,  yon  dem 
Viooo^^  Uilligramm  auf  einer  Platte  angebracht  war,  deutlich 
sichtbar  gemacht  wurden. 
^   Dr.  med.  Jankelowltz:  ausgestopfte  und  präparierte  Exem- 
plare Tom  Kofferfisch,  Igelflsch,  Pahak,  der  Seenadel,  yom 
Wflston-Waran,  —  Wasserproben  aus  den  Tflmpeln  unserer 
Umgebung,  in  welchen  eine  interessante  Kleintierwelt  zum 
teil  mit  blossen  Augen  wahrzunehmen  war,  —  den  Abdruck 
eines  Fisches  aus  dem  Mansfelder  Kupferschiefer. 
„    Gotth.  Hahn:  eine  reichhaltige  Sammlung  yon  den  das 

Holz  bewohnenden  Schwämmen. 
„    Lehrer  BobertLeube:  pflanzliche  Produkte  und  Präparate 

aus  dem  Botanischen  Museuro. 
„    Oberlehrer  Eduard  Schein:  missgebildete  Hühnereier. 
„   Dr.  Fritz  Moos:  eine  Kollektion  Bindfaden,  Stricke  und 

Gewehe  aus  Papier. 
„    Rentier  Haackert:  FundstUcke  aus  der  slavischen  Zeit 
Mecklenburgs,  nämlich:  Schaber,  Schläfenringe,  Feuersteine 
und  Bernsteinperlen. 
„    Rektor  A.  Auerbach:  eine  Anzahl  alter  Geraischer  inedl- 
xinischer  Druckwerke  aus  dem  17.  und  18.  Jahrhundert,  — 
Gehörknöeheleiien  vom  Menschen,  Pferd  und  Khinoceros,  ein 
Kopfskelett  der  llöhlenhyäne  aus  dem  stJldtiscben  Museum. 
Zu  gedenken  ist  weiter  einer  mit  dem  Greizer  Bruderverein 
vereinbarten  Zusammenkunlt  in  Triebes,  die  sich  eines  zahlreichen 
Besuchs  zu  erfreuen  hatte  und  den  Teilnehmern  zu  wissenschaft- 
licher Aussprat  lie  mannigfache  Gelegenheit  bot. 

An  der  Besichtigung  der  Zeitzer  Zui  kerfabrik,  wozu  unsere 
Gesellschaft  seitens  des  Vereins  junger  Drogisten  eine  Einladung 
erhielt,  naiiui  eine  Anzahl  Vereinsmitglieder  teil. 
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Nicht  unerwähnt  mag  bleiben,  dass  der  Vorsitzende,  Herr 
Rektor  Fischer,  an  einem  Vereinsabend  einen  geschichtlichen 
Überblick  über  die  GrllnduDg  des  Tierschutz  Vereins  gab,  dessen 
Angliederung  an  unsere  Gesellschaft  am  28.  Februar  1881  erfolgte, 
und  zwar  als  besondere  Abteilung,  dio  später  auch  den  ächutz 
der  Pilanzen  ihrem  Wirkungskreis  einverleibte.  Der  Herr  Vor- 
sitzende gedachte  bei  dieser  Gelegenheit  der  grossen  Verdienste 
des  Terstorbenen  Professors  Dr.  Theodor  liebe,  unseres  ftrttheren 
langlfthrigen  VorsitsendeDy  und  seiner  im  Interesse  des  Tierschnte- 
Tereins  lieraiugegebeneiL  Sobriften,  die  sur  Zeit  edoe  VerbreitnDCp 
Yon  mebr  als  800000  Exemplaren  snfiniweisen  baben  und  in 
mehrere  Sprachen  flbersetst  worden  sbid. 

1007. 

Im  Vefeiui|ahr  1907  wurden  Yortrftge  dargeboten  Yon: 
Herrn  Dr.  med.  Jankelowitz:  ttber  Heimatschutz. 

^     Kiiul'mann  PiiLzer:  über  To!j:o, 

„  Rektor  Emil  Fischer:  über  schädliche  ächmetterlinge  im 
Obstgarten. 

n     Lehrer  Kobert  Leube:  über  SeekUhe. 

j,  Rektor  A.  Auerbach:  über  den  gegenwärtigen  wissen- 
schaftlichen  Stand  zur  Frage  des  Urmenschen. 

n  Oberlehrer  Schein:  ttber  Grasmttckeni  LaubvOgel  und 
Meisen. 

Femer  Berichte  Yon: 

Herrn  MittelschuUehrer  H.  ICOrle:  Uber  Beobaehtungoi  an  einer 
Tellerschneeice. 

„  Küktor  A.  Auerbach:  über  einen  im  Buuerngruiid  ^^elun- 
denen  i'ilz,  Thelephorus  terrestris,  —  Acridium  iicgyptium, 
eine  in  Nordafrika  und  Südeuropa  vorkommende,  nach 
Gera  eingeschleppte  Heuschrecke,  —  Qber  die  eigentümliche 
Ausbildung  einer  Versteinerung  des  Kulmschiefers  (Dio- 
tyodora  Liebeana). 

„  Lehrer  Robert  Leube:  über  daö  grunluasige  Teichhuhn 
(GaUinula  cLluropujj). 

n     Maler  Heino  Lonitz:  über  die  Nonnenschmetterlinge. 
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Herru  Oberlehrer  Schein:  Ober  die  Verwendung  des  Mistelzwelga 
iii  mytholo^^iseben  Gebräuchen,  —  über  die  Schädlichkeit 
des  Eichhörnchens  und  des  Wiesels,  bcdiugungsweise  des 
Waldkauzes,  dessen  Nutzen  den  gelegentlicli  gestifteten 
Schaden  jedoch  überwiegt 

^  Dr.  med.  Jankelo  witi:  ober  das  Wachstum  des  anormalen 
SchAdelB  eine«  Eindea,  —  ttber  den  Unterachied  zwischen 
menBchenfthnlichen  Affen  und  Mensch  —  durch  AbbUdungen 
Ton  Schftdehi  und  Gerippen  besonders  hervorgehoben. 

»  Gynmasial- Oberlehrer  Dr.  Löscher:  fiber  Phycodes  cir- 
cimiatus,  die,  obgleich  fOr  das  Cambrium  leitend,  bei  Gera 
vielfach  im  Botliegenden  gefunden  wird. 

„  Kaufmann  Dier  of f :  Uber  den  Ringelspinner,  —  fiber  Tortrix 
viritana. 

Ausstellungen  naturgeschichtlicher  GegenstAnde,  Funde 
usw.  von: 

Herrn  Gymnasial-Oberlehrer  Dr.  Löscher:  eine  Kollektion  Stein- 
beile, Steinmeisel,  Feuersteinmesser,  Nudel,  Reste  von 
Urnen,  welche  in  der  Umgebung  von  Rusitz  und  Deschitz 
bei  Zeitz  gefunden  wurden  und  auf  eine  alte  slavische 

Niederlassung  daselbst  hindeuten. 

„  Rektor  A.  Auerbach:  eine  lebende  Heuschrecke:  Acri- 
dium  aegyptium,  —  ein  Stück  Kaliglimmer  aus  Deutsch- 
Ostafrika,  —  ein  Stück  gelbgefärbtes  Steinsalz  mit  Libellen, 
—  eine  Kollektion  sch&dlicher  Schmetterlinge  aus  dem 
st&dtischen  Museum,  —  von  Herrn  Rentier  Haackert  em- 
pfangene bearbeitete  Feuersteinsplitter,  Seherben  alter  Ge- 
fässe,  sowie  einen  Quctschstein,  —  ein  Stück  Dachschiefer 
mii  Stauchung.serscheinun<,'en,  —  vom  Zoitsberg  und  Hrers- 
berg  stammende  Abdrücke  von  Chondrites  Göpperti,  Fichten- 
zapfen, deren  Schuppenanordnunj^  von  Herrn  Hofrat  Prof. 
Dr.  Ludwig  in  Greiz  untersucht  worden  ist,  —  f^in  Fund- 
stück  von  Asbest  aus  der  Nähe  des  Klettighammers  und 
silberballigen  Arsenkies  vom  grossen  Hilberbcrg  bei  Gahma. 

„  Präparator  Karl  Feustel:  ausgestopfte  Exemplare  exo- 
tischer Vögel:  den  grossen  und  kleinen  Pisangfresser,  die 
Fächer-  oder  Krunentaube,  den  Hornvogel,  ein  umgekom- 
menes Kebhuhn  mit  einem  verkdmmerten  Schnabel« 
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Herrn  Dr.  Fritz  Moos:  eine  Walnuss,  bei  welcher  die  beiden 
Fruchtknoten  verwachsen  sind,  und  die  infolgedessen  vier 
Spaltflächen  besitzt. 
^  Senffabrikant  Weise :  eine  Sammlung  alter  Geraer  Schrift- 
stacke, die  sich  auf  Vermählungen  und  Begräbnisse  hoch- 
stehender Personen  beziehen. 
D     Kaut  mann  Dieroff:  ein  schädlicher  Schmetterling:  der 

Eicheuwickler  ( i  oi  trix  viritana). 
„     Maler  Ileino  Loihlz;  ein  ^>chmetterliiii; :  Sesia  tipulifor- 
mis,  —  eine  grössere  Anzahl  Nonnenschmetteriinge  in  den 
verschiedensten  Helligkeitsabstufungen. 
,     Oberlehrer  Ed.  Schein:  ein  Mistelzweig,  —  eine  aus  dem 
Leibe  eines  Dorsches  stemmende  Angel,  —  ein  im  Martins- 
grund anfgeftindenes  Waldkauz -Gelege,  —  Gelege  von 
Grasmlloken»  Lanbyögeln  und  Meisen. 
y,    Handschuhfabrilcant  Kammer  hoff:  ein  Stück  Lava  vom 
Vesuv,  —  Amethyste,  —  Schwefelkieskrystalle  aus  dem 
Kulmschiefer  von  Lehesten. 
„    Lehrer  Robert  Leuhe:  eine  grosse  tigerfarbige  Spinne, 
einen  Skorpion,  beide  aus  Indien,  —  Frttchte  des  Kakao- 
baames,  Pahnenkeme,  —  den  Goliathkftfer  und  Centaur,  — 
eine  Schmetterlingssammlnng  aus  Kamerun, — Udokakuohen 
gleichfalls  von  daher.    Herr  Leube  stellte  dem  Verein 
femer  seine  beide  Zöglinge  aus  Kamerun  vor,  welche, 
einige  Mftrchen  in  der  Jaunde-Sprache  vortrugen. 
Es  wurden  ausserdem  von  einigen  Herren  Münzen  und 
Photographien,  welch  letztere  eine  Eidechse  darstellten,  die  sich 
auf  dem  Rücken  eines  Schafes  niedergelassen  hatte,  gezeigt. 

Weiter  ist  zu  gedenken:  einer  vom  Bruderverein  in  Weida 
an  unsere  Gesellschafl;  ergangenen  Einladung  zu  einem  Vortrag 
Ober  Spinnen  von  Herrn  Lehrer  Schill,  welcher  2  Mitglieder 
Folge  leisteten. 

Herr  Karl  Örtel  in  Debschwitz  hatte  unserer  Gesellschaft 
in  bereitwilliger  Weise  die  Besichtigung'  seiner  Wurstfabrik  ge- 
stattet, woran  eine  zahlreiche  Schar  von  Mitgliedern  teilnahm. 
Durch  ihre  Ausdehninig,  ihre  Reinlichkeit  und  Sorgfalt  des 
Betriebs  erregte  diese  Anlage  das  lebhafteste  Interesse  aller 
Besucher. 
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in  gleicher  Weise  fand  uuter  der  Leituug  den  Herrn  Rektors 
Fischer  ein  Besuch  der  neu  errichteten  Lederfabrik  von  Herrn 
Gotthold  Piarre  in  Debschwitz  statt,  wozu  sich  etwa  100  Teil- 
nehmer eingeAindsn  hattoiu  Aueh  hW  wiirden  die  Inneren  £in- 
riohtiingeB  imd  Hasehlnen  unter  der  liebenswürdigen  FOhning 
der  beiden  Inhaber,  der  Herren  Werner  nnd  Elchard  Planre,  be- 
sichtigt, und  den  Besuchern  Ober  die  Herstellungsw^  ihrer 
speziellen  Fabrikate  bereitwilligst  Auskunft  gegeben. 

Auch  eine  Ausstellung  sämtlicher  Gerbstoffe  hatten  die  Herren 
Besitzer  den  Verehismitgliedem  und  Qftsten  zur  Besichtigung  vor- 
bereitet Den  genannten  drei  Herren  sei  an  dieser  Stelle  ftlr  ihr  be- 
reit williges  und  liebenswürdiges  Entgegenkommen  herzlich  gedankt. 

Der  Vereinigung  zur  Schmttckung  der  Häuser  und  Balkone 
wurde  wieder,  wie  früher,  eine  Unterstützung  von  80  Mk.  bewilligt, 
und  die  vorjfthrige  Komnussion,  bestehend  aus  Herrn  Rektor 
A.  Auerbach,  Herrn  Dr.  med.  Jankelowits  und  Herrn  Heino  Lonitz, 
wieder  gewählt. 

Die  Bedaktion  des  vorliegenden  Jahresberichtes  wurde  wie 
die  der  Torhergehenden  Herrn  Rektor  Auerbach  übertragen. 

Im  verflossenen  Jahr  fand  eine  Sitzung  der  Abteilung  für 
Tier-  und  Pflanzenschutz  statt,  in  welcher  Herr  Rektor  Auerbach 
einen  fesselnden  Vortrag  über  die  Aufgaben  de«  Tierschutzes  hielt, 
und  Herr  Schlachthofdirektor  Fietz  Uber  eine  zugleich  dargebotene, 
reichhaltige  Ausstellung  von  Schlacht-  und  Betäubungs-Apparaten 
eingehend  referierte.  Herr  Kaufmann  Friedrich  stellte  bei  dieser 
Gelegenheit  eine  Anzahl  Futterproben  tur  die  Insektenfresser 
unter  den  Vögeln  aus.  Ein  eingehender  Rechenschaftsbericht 
wurde  zum  Schluss  von  Herrn  Oberlehrer  Schein  vorgelegt. 

Der  Vor8tan<i  unserer  Gesellschaft  setzte  sich  in  deii  beiden 
abgelaufenen  Vereui.Nialiren  aus  folgenden  Herren  zusammen: 
Herrn  Rektor  Eraii  Fischer,  als  eröteu  Vorsitzenden  und  zugleich 
Vorsitzenden  der  Abteilung  für  Tier-  und  Fflanzenschutz. 
^     Dr.  Fritz  Moos,  als  zweiten  Vorsitzenden,  • 
^     Kautmann  Hügold  Golle,  als  ersten  Schriftführer. 
„     Mittclschullehrer  Anton  Renz,  als  zweiten  Schriftführer. 
„     Kauimann  Bruno  Hahn,  als  Kassenwart. 
„     Rektor  Alfred  Auerbach,  als  Bücherwart 

Rügold  Golle. 


Kurzer  Geschäftsbericht 

der 

Abteilung  fOr  Tier-  und  Pflanzenscbutz  der  Sesnilschaft 

von  Freunden,  der  Naturwissenschaften  in  Gera-R. 


Tätigkeit* 

Die  Gesellflobafk  von  Fronoden  der  NatorwiaBenflehaften 
übernahm  am  8.  Februar  1881  die  FortfOfarimg  des  seit  dem 
28.  Oktober  1815  in  unseren  Mauern  bestehenden  Tlerschutz- 
Tereins  tmd  gründete  eine  besondere  Abteilung  ftlr  Tierschotz, 
welche  am  15.  Apiü  1900  auch  noch  den  Pfianzenschttts  in  ihr 
Programm  aufnahm.  Der  letzte  Vereinsbericht  erschien  im  Jahre 
1900.  Seit  dieser  Zeit  ist  die  Abteilung  fOr  Tier-  und  Pflanzen- 
schuta fortgesetzt  bemflht  gewesen,  alle  ihr  zufiUlenden  Aufgaben 
nach  Möglichkeit  ao  lösen,  insonderheit  das  Los  der  notleidenden 
Tiere  zu  lindem.  Die  Zahl  der  Futterh&uschen  fOr  die  hungernden 
Vögel  wurde  vermehrt  und  zweckmässig  eingerichtete  Nistkasten 
von  H.  von  Berlepsch  wurden  aufj^ebangen.  Für  gestflrzte  Pferde 
wurde  ein  Hebekrahn  angekauft  und  der  Polizei  7.ur  Benutzung 
Überwiesen.  Zur  schnellen  Tötung  von  Hunden  und  Katzen  dienen 
zwei  Kohlensäurekisten,  die  von  sachverständiger  Hand  bedient 
werden.  Zwei  Betäubungs- Apparate  erhielt  die  Schlachthofs^ 
direktion  zur  Prüfung  und  Benutzung,  und  zwar  Ötoff 's  Betäubungs- 
Apparat  für  Rinder  und  Schweine  und  Bebr's  Blitzbetäuber  für 
Pferde,  Schweine  und  sämtliches  Kleinvieh. 

Für  die  Belehrung  der  Mitglieder  enthält  die  Bibliothek 
zwei  Prachtwerke.  J.  F.  Naumann,  Nattiri^oschichte  der  Vöuel 
Mitteleuropas.  Neu  bearbeitet  von  Professor  Dr.  R.  Blasius,  (^eh. 
Hofrat  Professor  Dr.  W.  Blasius,  Dr.  R.  Buri  und  Regierungs- 
und Forstrat  von  Wangelin.  Herausgegeben  von  Dr.  Carl  R. 
Hennicke,  und  Key,  Eugen,  Dr.,  Die  Kier  der  Vögel  Mitteleuropas. 
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Alljährlich  werden  der  Deutsche  Tierschutz-Kalender  und 
der  Berliner  Tierschutz  Kalender  in  einer  grösseren  Anzaiil  an 
Lehrer  und  Schüler  unentgeltlich  verteilt.  Vor  allen  Dingen  ist 
der  Vorstand  darauf  bedacht,  dass  die  eigenen,  für  Schule  und 
Haas  bestimmten  VerelOBScbriften,  welche  bei  B.  G.  Teubner  in 
Leipzig  (Poststraase  3)  encldenen  sind,  eine  immer  weitm  Ver- 
breitung finden.  Es  seien  nur  kurz  die  Titel  angeführt! 

Deutsche  Jugend,  übe  Tierschutz!  Preissciinlu  Faulte 
Auflage.    1  Stück  .".0  Pf.,  100  Stück  10  Mk. 

Deutsche  Jugend,  übe  Pflanzenschutz!  Preisschritt.  Aus- 
gabe A  für  höhere  Lehranstalten.  Zweite  Auflage.  Aus- 
gabe B  für  V  Olks-  und  Bürgerschulen.  Dritte  Auflage.  1  Stück 
30  Pf.,  100  Stück  10  Mk. 

Schützet  die  Ketten-  und  Zughunde!   Preisschrift.    1  Stück 

20  Pf.,  ino  Stück  5  Mk. 

Futterplätze  für  Vögel  im  Winter  von  Ilofrat  Professor 
Dr.  K.  Th.  Liebe.  Vollständig  neu  bearbeitet  von  Otto 
Kleinschniidt.  Fünfzehnte  Auflage.  1  Stück  20  Pfg.,  100 
Stück  ö  Mk. 

Nistplätze  und  Nistkästen.  Jubiläumsschrift  von  Otto  Klein- 
schmidt. Zweite  Auflage.   1  Stück  20  Pf.,  100  Stück  5  Mk. 


1.  April  1900  bis  31.  März  1901. 

Einnahme   2549  Mk.  40  Pf. 

Ausgabe   1588    ^    91  ^ 

Bestand   960  Mk.  49  Pf. 

1.  April  1901  bis  31.  März  1902. 

Einnjibme   1580  Mk.  .Ö6  Pf. 

Au.sgabe   727    ,    fi2  ^ 

Bestand    ,    862  Mk.  94  Pf. 

1.  April  1902  bis  31.  März  1903. 

Einnahme  ........    1288  Mk.  32  Pf. 

Ausgabe   167    ,    48  ^ 

Bestand   1120  Mk.  54  Pf. 
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1.  April  1903  bis  31.  Ifärz  1904. 

Ettmahme   1734  Mk.  43  Pf. 

Ausgabe   GOT       f'5  ^ 

Bestand   1126  Mk.  78  Pf. 

1.  April  1904  bis  31.  März  190Ö. 

Einnahme   1570  Mk.  46  Pf. 

Ausgabe   253   ^    66  ^ 

Bestand   1316  Mk.  80  Pf. 

1.  April  1905  bis  31.  März  190(). 

Einnahme   2033  Mk.  67  Pf. 

Ausgabe   .    653    ^    49  ^' 

Bestand   1380  Mk.  18  Pf. 

1.  April  1906  bis  31.  Marz  1907. 

Einnahme   1873  Mk.  21  Pf. 

Ausgabe   286   ^  —  n 

Bestand    1587  Mk.  21  Pf. 


INtnk. 

Die  am  Oktober  1900  verstorbene  Frau  Direktor  Dr.  Arathor 
tiberwicä  in  ihrem  Tehtameiue  unserer  Ka-sse  300  Mark.  Ausserdem 
hat  der  am  17.  Januar  lüOG  verstorbene  Rentier  August  Prüfer 
ein  Legat  von  400  Mark  ausgesetzt,  das  von  den  Erben  später 
gezahlt  werden  soll.  Für  diese  hochherzigen  Stiftungen,  deren 
Zinsen  im  Sinne  und  Gleiste  der  Verschiedenen  Ar  die  Bestrebungen 
des  Tier-  und  Pflanzenschutzes  Vervendung  finden  sollen»  sei  der 
ergebenste  Dank  gesagt.  Das  Andenken  der  edlen  Qeber  wird 
stets  in  Ehren  gehalten  werden! 

Bitte* 

Ein  Rflckblick  auf  die  mühevolle  Arbeit  der  Abteilung  für 
Her-  und  Pflanzenschutz  in  den  letzten  Jahrzehnten  ergibt  die 
erfreuliche  Tatsache»  dass  gar  mancher  Erfolg  zu  verzeichnen 
ist;  dies  war  aber  nur  möglich  bei  der  Oberaus  wohlwollenden 
Forderung»  welche  diese  gemeinnützigen  Bestrebungen  durch  das 
Hohe  Fürstenhaus»  die  Staats-  und  Stadtbehörden»  die  Bürgerschaft» 
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die  Sduile  und  die  Presse  fanden.  Insonderheit  riditen  wir  «n 
alle  treuen  Vereinimitglieder  die  inständige  Bitte  um  tatkräftige 
Unterstützung  und  um  gütige  Zuführung  neuer  Mitglieder.  Der 
Jahresbeitrag  belAoft  sich  auf  eine  Marie,  ohne  damit  der  weiteren 
Wohltätigkeit  Schranken  zu  setzen.  Anmeldungen  nehmen  die 
unterzeichneten  Vorstandsmitglieder  gern  entgegen.  Es  ist  durch- 
aus nicht  notwendig,  auch  Mitglied  der  Gesellschaft  von  Freunden 
der  Naturwissenschaften  zu  werden,  weil  die  Abteilung  für  Tier- 
und Ptianzenschutz  eine  vollständig  getrennte  CtosohäftsfÜhrung 
und  eine  eigene  Kassenverwaltung  hat. 

Bektor  £.  Fischer,  Vorsitzender. 
SohliGhthofdirektor  W.  Pietz,  Stellvertreter. 
Rektor  A.  Auerbach,  Schriftfllhrer. 
Bankier  C.  Bauer,  Stellvertreter. 
Oberlehrer  E.  Schein,  Esflslerer. 
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Bericht  über  die  Yereinsbibliotliek. 


In  den  Jabreii  1906  und  1907  wurde  liniere  Bibliothek  dureh 
die  naolifolgend  anl^eflUirteD  Zuwendimgen  yemehrt: 

A.  Durch  Tausch. 
Ammi  Im  fiwrope. 

1.  l)t>ut8«liIan(L 

Altenburg.  Naturfonchende  Gesellschaft  des  Osterlandes,  Mitteilungen  aus 

dem  OtterlMde.  Neme  Fi^g«.  12.  Bd.  1M6. 
Aiinal»erg-Biiehhol8.  Verain  fttr  Natmlninde. 

Bamberg.  Naturforschende  Gesellschaft- 
Bau  t  :^  r-  T . .  Katurwiasenschaf  tu  che  QeeeUscbaft  ,l8ii*,  Sitsongsbeiicbte  und  Ab- 

üaudlungen.  1902—1905. 
Berlin.  Dentacbe  geologische  OeaeUaehift,  Zelttehrift  Bd.  57,  Heft  8, 4,  Bd.  68, 

Eefl  1^,  Bd.  69,  Heft  1-^ 
—     Botanischer  Verein  der  Provin«  Brandenburg,  VerhandL,  47.  Jahig;  1908, 
Braunschwelg.  Verein  für  Nnfunvissfiischaft.  14.  Jahresbericht. 
Bremen.  Natunriseenachaftlicher  Verein,  Abbandlungen,  XIX.  Bd.  1.  Heft. 

1907. 

Ohemnlts.  Natunrlnenaehaltliehe  Geselbchalt 

D  irmstadt.  Verein  fttr  Erdkunde  und  Mlttelrheililieher geolo|;iteher Teteltl. 
Dessau.  Naturhistorisc-hor  Yeroin  fttr  Anhalt. 

Donaueschill ;::L  n.  Ven-in  für  Geschichte  imd  Naturgeschichte  der  Baar  und 
der  angrenzenden  Landesteile. 

Dresden.  NatarwissensehaftUche  OeseUiehaft  ^Isis",  Sitningsberiehte  Und  AV- 
Handlungen  1906,  1907  Januar— Juni. 

Dürkheim.  Naturwissenschaftlicher  Verein  der  Rheinpfalz  ^.PoUichia*,  Fest- 
schrift zur  Feier  des  80.  Geburtstages  Sr.  £u.  des  WirkL  Oeheimrates 
Dr.  6.  V.  Neumayer. 

Dftfieldorf.  MatonrtiteusclMftUeber  Verein. 

Eltenberg.  Oeaebiehti-  und  altertunufoirKbender  Verein,  Itttteiluagen,  21. 

und  22.  Heft 

Elberfeld.  Natunvissen^chaftlichpr  Verein,  Jahrr  '  'M-i  -h'«'  11.  Hoft  tind  Bei- 
lage: Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Chemisciieu  Untcrsuchungsamtes 
der  Stadt  Elberfeld  1900. 
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Emden.  Naturforechcnde  Gesellscliaft,  Jahicsbciichte  89,  90. 

Frankfurt  a.  M.  Verein  für  Geschichte  und  Altertumskunde. 

Frankfurt  a.  O.  Nftturwlaseiucliaftlieher  Verein  nHeliOB",  Aliluuidlttnc^n  und 

Mitteilungen.  Bd.  XXII  10O5,  Bd.  XXIII  1906. 
I  reibe i.  S.  Landwirtschaftliche  WinterBChule. 

Ful<la.  Verein  für  Nfitiirkuiulp. 

Gera.  Entomologischer  Verein  ,Lepidopiera~,  Fauna  der  Grossschmetterlinge 

im  Sammelgebiet.  Gera  1906» 
Qietsen.  Oberhessiscbe  OeaellBchaft  f&r  Natur*  und  Heilkunde,  Bericht  Neue 

Folge.  Medizinische  Abteilung.  Bd.  1,  1906.  Bd.  2,  NafcarwlMenichaft- 

ÜphR  Ahtetlunjr.  Bd.  1  (1901— lOMilX 
Glauchau.  Verein  für  Naturwissenschaften  und  Erdkunde. 
OSrlits.  Oberlausitsisehe  GeMlbchaft  der  Wittenscbaftea* 

—  Natnrfoftebende  Qesellsetiaft,  AUiandlnngen«  S5»  Bd.,  1.  und  2.  Heft. 
Greifswald.  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Neu-Vorponunem  UndBflgen, 

Mitteilutr_-pn.   37.  Jahr-  W)'k  3S\  .Tnhrir.  IWG. 
Greiz.  Verein  der  Naturfreunde,  Abhandlungen  und  Berichte.  V.  1907. 

—  Verein  für  Greizer  Geschichte. 

Güstrow.  Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklenbuqr*  ArchiT. 
59.  Jahr  XL  Abt.,  60.  Jahr  (1906)  I.  und  IL  Abt,  6L  Jahr  (1907) 

I.  Ahr. 

Halle  fl.  S.  Knt'irM'!.  LtMinoldino-Caroliiiiäche  deutsche  Akademie,  l^eopoldina. 
Heft  .\UI,  HefL  XLill,  Ni.  1— U. 

—  NaturwiflsenBcfaaftlicber  Verein  fttr  Sachsen  und  Thüringen. 
HanatL  Wetterauische  Geselbchaft  für  die  gesamte  Naturkunde. 

Hannover.  Naturhistorische  Gesellschaft. 
Hildesheim.  I^ndwirt^t-liaftliche  Schule, 

Hof  i.  B.  Nordoberfriinkisc-iier  Verein  für  Natur-,  Geschichts-  und  Landeskunde. 

Hohenleuben.  Vogtlflndiseber  altertumsforMhender  Verein. 

Kahla  und  Roda.  Verein  fttr  Geschichts-  und  Altertumskunde,  Mitteilungen. 

U)06. 

Kassel.  Verein  für  Naturkunde.  Abhandlunj^en  und  Bericht.  L.  1906,  LI.  1907. 
Kiel.    Naturwissenschaftlicher   Verein    für    Sdiieswig*  Holstein,  Schriften. 
Bd.  XIU.  2.  Heft. 

Köni^berg  i.  Pr.  Physikalisch-dkonomiscke  Gesellschaft,  Schriftea  46.  Jahrg. 

190-,  47.  Jahr-.  1906. 
Krefeld.  Verein  für  X.itui kund<'. 
Landshut.  Botani'^clui  Verein. 
Leipzig.  Verein  für  die  Geschichte  Leipzigs. 

—  Verein  für  Erdkunde,  Katalog?  der  Bibliothek,  Mitteilungen.  1905,  1906. 
Lüneburg.  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  das  Fürstentum  Lünebfttig, 

Jnl.reshefte.  XVIL  irtt)ö-1907. 
Magde bürg.  Nuturwi><enscliaftlieher  Verein. 

—  Museum  für  Natur-  und  Ueimatskunde,  Abhandlungen  und  Berichte. 
Bd.  L  Heft  I,  U,  HL 

München*  Bayerische  botanische  Gesellschaft. 
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Mtirl^^tel•.  Wcstfillischcr  Provinzijilvert'in  für  Wiweiwcliaft  und  KntlSt« 

()>nabruck.  Naturwissenpchnftliehcr  Verein. 

Passau.  Naturwissenschafilichür  Verein. 

Reiekeiil»ii«h  i.  V.  VogtUndiicher  Verein  fttr  Naturkunde. 

Ronneburg.  Homboldt-Terein,  II.  Verelawchrift.  1907. 

Schleiz.  Geschichts-  und  altertumsforschender  Verein. 

Sehne  Oberg.  Wissenschnftüclier  Verein. 

Sondersbausen.  Botanischer  Verciu  nlfmiscbia". 

Triebes.  Natnrwi»entehafmeher  Verein. 

Weida.  Natnrwiasensebaftlieher  Verein. 

Weimar.  Thüringiieher  botaniwher  Verein,  Mitteilungen,  Neue  Folge,  Heft 

XXI,  XXIT. 

Wernigerode.  Naturwissenschaftlicher  Verein  des  Har/AS. 

Wiesbaden.  Kassauisclier  Verein  für  Naturkunde,  Jahrbücher,  Jahrg.  59,  60. 

Zerbst.  Naturwinenschaftlictier  Verein. 

Zwickau.  Verein  für  Katurkunde,  XXXIV.  u.  XXXV.  Jahresbericht. 

2.  Jkterreleh-UngTÄrn. 

Aasäig.  Nuturwisäenächaftlicher  Verein. 

Bist  ritt.  Gewerbelebrllngsachule,  XXXL  Jahresbericht 

Brftnn.  Natuifoiachttider  Verein,  Verhandinngen  Bd.  XLOI,  XLIV,  Betiebte 

der  meteorologischen  Kommission  XXIII,  XXIV. 

—  Klub  für  Naturkunde  (Sektion  de?;  Brünner  Lelircrvereins),  7.,  8.  Bericht. 

—  Der  Werner-Vereiu  zur  geologischen  Dui-chforschung  von  Mähreu  und 

Schlesien. 

Olsifltc.  NaturwinenaehaftlieUe  Sektion  des  Vereins  „Botanischer  Garten". 

Presäburi^.  Verein  für  Natur-  und  Heilkunde,  Verhandlungen  19ü.i,  1906, 
Kelchen berir  i-  B.   Verein  der  Naturfreunde,  Mitteilungen  36.  Jahrgang, 

37.  Jahrgang. 

Wien.  Kaiserlich-Königliche  geographische  OeaellschafU 

Verein  der  Geographen  an  der  Universität,  Geographischer  Jahresbericht. 

IV.  Jahrjr..  V.  Jahrg. 

—  Verein  au  der  K.  K.  technischen  Hoch>t  iiuU'. 

—  K.  K.  p'ologische  IN'ichsanstalt,  Verhandlungen  1905,  No.  13—10,  19üö, 

No.  l-lö,  1907,  No.  1-10. 

—  K.  K.  Hofmuseum^  Sep.<Abd.  aus  dem  20.  Bd.  der  Annalen,  desgL  ans  dem 

21.  Bd. 

4.  ><'hweiz. 

St.  Gallen.  NatuiforHcheude  GcütilLichaft,  Jahrbuch  für  1904,  desgL  für  1906. 
Ston.  La  Mnrithlenne,  «ociitt^  Valaisanne  de  seienees  nalureUes,  Bulletin, 
Fase  XXXIV. 

4.  Luxomburp. 

Luxen« bürg.  Societc  botaniquc  du  graudduchü  de  Luxembourg,  Memoired 
No.  XVI. 
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Luxemburg.  Verein  Luxemburjtor  Naturfreunde  „Fauna".  15.  Jahrgang, 
16.  Jahrgang.  Vorstudien  zu  einer  Piizflora  des  G-rossherzc^tums. 

6.  Italien. 

Florenz.  R.  Comitato  gcologico  d'lUlük 
Rom.  Accademia  dfi  Lincei. 

—  Specolo  Vaticana,  Publicazionl.  Vol.  VII,  1905. 

Verona.  Accademia  d^agrieoltai«,  KieiuWf  lettere,  avti  et  commercia 

9.  Grossbrltanuien. 

London.  British  Museum  (Natural  Uiäiorj'),  Guide  of  Mammals;  Guide  to  the 
great  game  anlmab  (Unguiata);  QvM»  of  Beptilia  aad  Amphibia;  A 
Guide  tbo  te  foadl  Reptiles;  A  Guide  to  the  foMil  iuTertebrate  anlouüs; 

General  Guide;  List  of  British  Secd- Plan ts  and  Fems;  Guide  to  an  ex- 
hibitinn  nf  old  natural  history  books;  Books  and  Portrait«  iUtUtratinnp 
the  history  of  Plant»  Classification;  Memorial«  U  Linuaeus. 

—  Royal  Microscopial  Society. 

7.  Schweden  und  Norwe^n. 
Christian i a.  Kgl.  norwegrische  Universität. 

Stockholm.  Entomologiska  Föreningen,  Tidskrift  26,  1—4,  27,  1—4. 
Uptala.  Geologlcal  Institution  of  the  Untversity,  Bulletin.  Vol.  VII,  Na  13—14. 

S.  Kn$»land* 

Moskau.  Sociftö  imperiale  des  naturalistes 
Petersburg.  Kaiseri.  botanischer  Garten. 

n.  AaserlkA. 

1.  >"ordaiiiciika. 
Baitiuiore.  John  Uupkini^  university. 
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Aus  der  Geschichte  der  Gesellschaft 
von  Freunden  der  Naturwissenschaften  zu  Gera. 

Von  Alfred  Auerbach. 


Am  4.  März  des  Jahres  1H5/.  wurdp  in  Gera  im  Gasthaus 
Tivoli,  in  dem  heutigen  Gewerbehause,  ein  naturwissenschaftlicher 
Verein  gegründet,  dessen  Zweck  nach  den  Statuten  sein  sollte 
„Pflege  der  Naturwissenschaften  zur  Belehrung,  Anrege  und 
Unterhaltung  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  natflriicben  V«r- 
Mltnisse  der  Umgegend  von  Gera**.  Leider  aber  lieae  der  Eifer 
fttr  die  Erkenntnis  der  Mutter  Natur  in  diesem  Vereine  nur  zu 
bald  nach,  und  dieser  Grund»  in  Verbindung  mit  nocb  einigen 
anderen  war  es,  der  eine  Anzahl  seiner  Hitglieder,  die  die  un- 
ausbleibliche Auflösung  des  Vereins  voraussahen,  sie  erfolgte  dann 
auch  im  Oktober  1858,  veranlasste,  am  9.  Mftrz  1858  den  nach- 
folgenden Aufruf  zu  erlassen,  um  die  durch  Jenen  Verein  nun 
einmal  gegebene  Anregung  zur  Pflege  der  Katurwissenschaften  in 
unseren  Mauern  nicht  wieder  erkalten  zu  lassen. 

tiUnterzeichnete  erlauben  sich  hiermit  zur  Bildung  eines 

Vereins  unter  dem  Titel 
Gesellschaft  von  Freunden  der  Naturwissenschaften  in  Gera 

einzuladen.  — 

Zwar  e^tiert  in  hiesiger  Stadt  bereits  seit  5  Jahren  ein 
ähnlicher  Verein  unter  den  Namen  „Naturwissenschaftlicher 
Verein"  (Lokal:  Gasthof  zum  Bären  hier,)  indess  fand  ein  Theil 
der  Mitglieder,  dass  eine  ziemlich o  Anzahl  hiesiger  Kenner 
und  Freunde  der  Naturwissenschatten  nicht  beigezogen  waren 
und  dass  dessbalb  und  aus  versc  hiedenen  anderen  Gründen  der 
q»eziell  uns  vorschwebende  Zweck  nur  unvollkommen  erreicht 
wurde. 

Es  liegt  ja  wohl  in  der  Natur  der  Sache,  dass  ein  hierorts 
noch  so  neues  Unternehmen  sich  erst  nach  und  nach  aus  sich 
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selbst  herausbilden  und  hierbei  verschiedene  Stadien  zu  durch« 
laufen  hat»  ehe  es  sich  den  herrschenden  Verb&ltDisseii  und 
Ansichten  aogepasst  erweisen  und  festeren  Boden  gewinnen  kann. 

Vereine,  wie  der  hier  vorgeschlagene,  bestehen  in  so  vielen 
Städten  von  geringerem  Umfange  und  geringerer  Bedeutung 
als  Gera  und  in  so  vielen  Gegenden,  die  sich  hinsichtlich  des 
naturwissenschaftlichen  Interesses,  welches  sie  bieten,  mit  der 
unsrigen  bei  Weitem  nicht  messen  können,  dass  wir  uns,  ab- 
gesehen von  bereits  erhaltenen  freundlichen  Zusicherungen, 
gewiss  nicht  mit  Unrecht  darauf  Rechnung  machen  dürfen, 
dem  ausG:espro(-heneü  Zwecke  auch  hier  iu  Gera  weitere  Kräfte 
zu  gewmnen.  Sind  doch  Vei  rmi'  (iirsor  Art  vor  Allem  ppfignet, 
wenn  auch  nicht  die  Wisscnschalt  selbst  direkt  zu  tordern,  doch 
die  Liebe  zur  Natur  und  ihrem  Studium  rege  zu  erhalten  und 
weiter  zu  verbreiten;  sie  nützen  vielleicht  noch  neben  der 
gediegensten  Lektüre,  die  oft  die  Welt  umspannen  mag,  den 
heimischen  Hoden  aber  unberührt  lässt  I  Wir  legen  die  vorläufig 
bereits  vereinbarten  Statuten,  welche  darauf  berechnet  sind, 
den  BeiiiiLL  möglichst  vielen  zu  erleichtern,  hier  bei,  und 
werden  die  bctrelleuden  Herren  hoUichöt  gebeten,  sich  darüber 
gefälligst  erklären  zu  wollen 

1.  ob  sie  dem  neu  zu  begründenden  Verein  überhaupt 
anzugehören,  und 

2.  wo  möglich  auch  darQber,  in  welcher  Welse  sie  da- 
bei th&tig  zu  sein  Willens  sind. 

Letzteres  wäre  desshalb  sehr  erwflnscht,  um  wenigstens  einen 
annähernden  Ueberblick  derjenigen  Kräfte  zu  gewinnen,  auf 
deren  Unterstützung  auch  in  geistiger  Beziehung  zu  zählen 
sein  dtürfte. 

Wahrscheinlich  überging  mitfolgendes  Verzeichnis  noch 
eine  namhafte  Anzahl  hiesiger  Naturfireunde,  die  uns  bei  der 
bisherigen  Zersplitterung  unbekannt  geblieben  sind.  Es  ver- 
steht sich,  dass  es  nur  unser  Wunsch  sein  kann,  auch  diese 
dem  Vereine  zugeführt  zu  sehen,  und  dass  wir  es  nur  dankbar 
anerkennen  würden,  wenn  die  aufgeforderten  Herren  hierbei 
vermittelnd  tbfttig  sein  wollten. 

Mit  dem  Wunsche  einer  recht  zahlreichen  Betheiligung 
verbinden  wir  schliesslich  die  Anzeige,  dass  sämmtliche  Herren, 
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die  uns  mit  Ihrer  Zusage  erfreuen  werden,  seiner  Zeit  von 
Ort  und  Stunde  der  deraDächst  abzuhaltenden  allgemeinen  Vßr- 
lÄmmlung  gehörig  benachrichtigt  werden  sollen. 

Die  nächstfolgenden  Dienstage  wird  inzwischen  das  Lokal 
-der  üesellschaft  bereits  geöffoet  sein. 

Gera,  Kutächbachs  Lokal,  den  9.  März  1858. 

Dr.  G.  Weber.      Robert  Schmidt.      Otto  Müller. 
Gustav  Engelhardt.      C.  Kratzsch  jun.      Julius  Fi»uzer. 

R.  Müller.  Robert  Eisel.« 
Erreicht  sollte  der  von  der  Gesellschaft  zu  erstrebende 
Zweck  werden  durch  1.  Gegenseitige  Belehrung  der  Mitglieder 
unter  sich  über  Naturkunde  vorzugsweise  mit  Beziehung  auf 
liicbige  Gegend;  durch  wechselseitige  Mitteilungen  in  Vorträgen, 
durch  schriftliche  oder  mündliche  Mitteilungen  sowohl  eigener 
als  fremder  Beobachtungen,  durch  Vorseigen  und  Erläutern 
interessanter  NatorkOrper  und  naturbistorischer  Werke,  2.  durch 
DarsteUuni:  chemischer  und  physikalischer  Experimente,  8.  durch 
AntteUiiog  gemdiwchaftlicfaer  ExkanioneOi  4.  durch  Anlegung 
Biner  Bibliothek,  5.  durch  Anlage  von  SainmhiDgen,  namentlich 
eioAB  HerbariuiDB  und  geogoostiecher  sowie  zoologischer  Vor- 
kommen hiesiger  Gegend,  6.  auch  Beantwortung  von  Anlhigeii 
sowohl  von  Hitglieder  als  Nichtmitgliedem,  7.  durch  Erörterung 
und  etwaige  Yerflifentlichungen  aber  zweifelhafte  oder  neuerlich 
beobachtete  Naturprodukte  und  Naturerscheinungen  sowie  Aber 
der  Gesellschaft  zugftngliche  Sammlungen. 

Auf  diesen  Aufruf  bin  erklärten  nunmehr  42  Personen 
schriftlich  ihre  Bereitwilligkeit,  dem  Vereine  beizutreten»  und  es 
konnte  deshalb  am  23.  Mfirz  1858,  bei  einer  Anwesenheit  Ton 
18  Personen  die  konstituierende  Versammlung  im  Eutsdibachschen 
Lokale,  das  heute  wieder  unser  Vereinslokal  ist,  al^fehalten 
werden.  Nach  Verlesung  der  bereits  entworfenen  Statuten 
und  nach  ihrer  Annahme  erfolgte  die  Wahl  des  Vorstandes. 
Sodann  schritt  die  Versammlung  zur  Bildung  von  Sektionen, 
die  nach  den  Satzungen  „der  freien  Besprechung  über  die  ver- 
schiedenen Zweige  der  Naturkunde  gewidmet  sind'',  w&hrend  die 
Hauptversammlungen  zu  wissenschaftlichen  I^Iitteilungen  und  Vor- 
trägen bestimmt"  sein  sollten.  Es  konnten  gebildet  werden  eine 
astronomisch-meteorologische,  eine  physikalisch-technische,  eine 
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mineralogisch-geologische,  eine  botaniflche  und  eine  zoologisch- 
physiologische Sektion,  zu  denen  im  dritten  Vereinsjahr  noch 
eine  statistisch-geographische,  eine  technologische  und  eine 
mediziuiäche  kamen. 

Jeder  erste  Dienstag  im  ilonat  sollte  den  Hauptversamm- 
lungen vorbehalten  sein,  die  übrigen  Dienatais'«  den  Sektionen. 
Die  Mitglieder  waren  in  wirkliche  und  mitwirkende  geschieden. 
Stimmberechtigt  waren  im  Anfang  nur  die  wirklichen  Mitglieder, 
die  den  Httoptiitsangen  möglichst  immer  beizuwohnen  und  wenig- 
etens  einmel  JAbrlicli  einen  Yortrag  sa  halten  oder  eine  mitiir- 
wiBieneehAftlicfae  Abhandlung  mflndUoii  oder  ecfarifiUcli  an  liefern 
hatten.  An  der  nns  jetat  eigenartig  berfthrenden  Soheidung  in 
wirJüicfae  und  mitwirkende  HitgUeder  hielt  der  Verein  in  der 
Folge  lange  Zeit  fett,  bis  er  sie  endlich  mit  seinem  Waefasen 
und  mit  seiner  Ausbreitung  fallen  Uess. 

Whr  haben  die  grosse  Freude,  im  50.  Jahre  unseres  Bestehens 
Ton  den  acht  BegrOndenn  des  Vereins  noch  einen  als  «nser 
Mitglied  anfliiihren  zu  können,  es  ist  unser  Ehrenmitglied  Herr 
Robert  Eisel,  der  yon  dem  Besuche  unserer  Versammlungen  durch 
seinen  körperlichen  Zustand  zwar  abgehalten ,  doch  auch  jetzt 
noch  eiflig  bemttht  ist,  die  Erkenntnis  der  hetanisofaen  Katur  an 
fördern.  So  sind  es  besonders  die  Graptolitheo,  die  er  zu  seinem 
Lieblingsstudium  erkoren  hat  und  denen  er  Uber  ein  Jahrzehnt 
bor^ts  seine  Kraft,  viel  Zeit  und  Mühe  und  grosse  Opfer  gebracht 
hat,  ohne  ttber  ihnen  seinen  Blick  für  die  anderen  Werke  der 
Mutter  Natur  zu  verschliessen.  Möge  es  unserem  Ehrenmitgliede 
▼ergönnt  sein,  uns  noch  recht  lange  mit  Rat  und  Tat  zur  Seite 
zu  stehen  und  die  wichtige  und  bedeutsame  Arbeit  Ober  die  Grapto- 
lithen,  die  er  unter  der  Feder  hat,  abschliessen  zu  können. 

Fünfzig  Jahre  unser  Mitglied  ist  ebenfalls  noch  Herr  Geh. 
Finanzrat  W.  Fürbringer,  der  im  Laufe  des  ersten  Verein^hres 
in  unsere  Gesellschaft  eiTinrtreten  ist. 

In  der  Hauptversammlung  im  üezember  dos  Grflndungsjahres, 
in  der  der  23  März  1853  ausdrücklich  als  Stiftungstag  der  Ge- 
sellschaft angegeben  wurde,  beschloss  man,  dass  das  Vereinfijjahr 
mit  dem  l  urgerlichen  Jahre  abzuschliessen  habe. 

Es  wurde  in  den  Veremäsitzungen  überaus  eitrig  gearbeitet 
und  besonders  Hessen  es  sich  die  Sektionen  angelegen  sein, 
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unermüdlich  Material  herbeizuschaffen  zur  näheren  Kenntnis  der 
Heimat.  JaLUHierschade  aber  ist  es,  dass  von  alledem  nur  geringe 
iReste  uns  schriftlich  überliefert  worden  sind. 

Betrachtet  man  d  is  Leben  unserer  Gesellsclia! t .  wie  es  in 
der  Mitgliederzahi  zum  Ausdruck  kommt,  so  finden  wir  auch  an 
ihm  die  alte  Wahrheit  bestätigt,  dass  sich  alles  Leben  und  alles 
Entwickeln  dauernd  in  auf-  und  absteigender  Linie  bewegt.  Von 
acht  Mitgliedern  gegründet  hatte  die  Gesellschaft  am  Ende  des 
ersten  Verein^ahrea  einen  Mitgliederbestand  von  46,  der  sich  im 
2.-7.  Verein^ahre  bis  auf  98  Hitglieder  hob.  Von  da  an  fiel 
er  bis  zum  11.  Jahre  auf  82,  um  sodann  in  stetigem  Steigen  im 
26.  Vereinsjahre  die  erfreuliche  Zahl  von  142  Naturfreunden  auf- 
weisen zu  können.  Da  kam  in  den  folgenden  Jahren  ein  plötz- 
licher Rttckgang  auf  80  treue  Anhänger  und  eine  langsame  Ver- 
mehrung  ihrer  Zahl  auf  90.  Aber  ebenso  rapid,  wie  sich  der 
Rttckgang  eingestellt  hatte,  folgte  ein  erneuter  Aufschwung.  Bis 
auf  178  stieg  nämlich  die  Mitgliederzahi  innerhalb  der  folgenden 
zehn  Jahre  und  erreichte  damit  die  höchste  Bestandsziffer  in  den 
verflossenen  50  Jahren  Oberhaupt  Von  da  ab  war  wieder  ein 
leiser  Rückgang  zu  bemerken,  doch  ist  zu  hoflfen,  dass  derselbe 
recht  bald  wieder  in  das  Gegenteil  umschlägt 

Und  wenn  auch  eine  grössere  oder  geringere  Mitgliederzahi 
oft  etwas  rein  Äusserliches,  für  den  Wert  eines  Vereines  nicht 
immer  Bestimmendes  ist  und  sein  kann,  so  spiegelt  sich  doch  in 
ihrem  auffälligen  Schwanken  das  Leben  in  den  Vereiussitzungen 
getreulich  wider,  wie  es  wohl  alle  älteren  Mitglieder  aus  ihrer 
Erfahrung  heraus  bestätigen  können.  Wenn  aber  solche  Krisen 
Uberwunden  worden  sind,  so  wird  dadurch  doch  bewiesen,  dass 
sich  der  Verein  auf  gediegener  Basis  gründet  und  sich  auf  der 
rechten  Bahn  befunden  hat  und  noch  befindet,  und  dass  sein  Be- 
stehen allzeit  nicht  nur  einem  geistig:en  Bedürfnisse  Rechnung 
tru^T,  sondern  dass  ihm  ;nH-h  die  Eigeiiachalt  innewohnen  muss, 
erworbene  Freunde  sich  7.u  erhalten  und  jederzeit  neue  zu  ge- 
winnen. Ja,  nur  zu  olt  galt  es,  tupter  anzuk<'ini])ren  gegen  Be- 
strebungen, die  geeignet  waren,  den  Verein  seinen  eigentlichen 
Zwecken  zu  entzielien  oder  aber  ihn  doch  zu  schädigen  imstande 
gewesen  waren,  ho  sollte  er  z.  B.  seinen  gewählten  Selbstzweck 
einmal  vertauschen  mit  anderen  allgemeineren  und  scheiubar- 
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wichtigereo,  d.  h.  mit  Bestrebungen,  die  jetzt  der  Qewerbeverein 
verfolgt  —  „allein  er  ^blicb  getreu"  und  er  hat,  wie  der  Erfolg 
zeigte,  durchaus  keine  Ursache,  dies  zu  bereuen.'^  Welche  Ge- 
seUschaft  aber  hätte  nicht  im  Laufe  ihrer  Entwickeluog  solche 
jBanderkrankheiten  zu  überstehen  gehabt? 

Ein  erfreuliches  Zeichen  von  dem  ber<  its  erwähnten  regen 
wissenschaftlichen  Leben,  das  von  xVnlan^^  an  in  der  Gesellschaft 
von  Freunden  der  ^Naturwissenschaften  herrschte,  legen  die  von 
ihr  veröffentlichten  Jahresberichte  ab,  in  denen  manche  Perle 
feiner  Beobachtung,  regsamen  Eifers  und  unermüdlichen  8ammel- 
fleissea  aufgespeichert  liegen.  Zumt  erschien  in  jedem  Vereins- 
jabre  ein  selbständiger  Bericht,  späterhin  alle  zwei  Jahre,  spfttM'Mn 
solche,  die  grössere  Zeiträume  umfassten,  bis  jetzt  wieder  meist 
aller  2-^3  Jahre  ein  solcher  znr  Ausgabe  gelangt  Sie  legen 
beredtes  Zeugnis  ab  Ton  der  fortschreitenden  emsigen  Erforschung 
unserer  engeren  und  weiteren  Heimat  und  bieten  für  deren  Kenner 
grundlegendes  Material.  Und  das  wurde  denn  auch  anerkannt, 
denn  gar  bald  trat  eine  Beihe  auswärtiger  Vereine  in  Tausch- 
verkehr  mit  unserer  Gesellschaft.  Die  naturforschende  Gesell- 
schaft des  Osterlandes  zu  Altenburg  war  es,  die  am  2.  Mai  1859 
den  Reigen  durch  Obersendung  ihrer  Mitteilungen  eröffhete,  und 
wie  dieser  Tauschverkehr  sich  entwickelt  hat,  beweist  die  Tat- 
sache, dass  jetzt  mit  unserer  Gesellschaft  114  Vereine  in  Schriften- 
austausch stehen. 

Zugleich  gab  die  genannte  Gesellsohaft  mit  der  Übermittelung 
ihrer  Veröffentlichungen  den  Anstoss  zur  Begründung  einer  Vereins- 
bibliothek. Unter  den  Mitteln  zur  Erreichung  seiner  Zwecke  hatte 
zwar  unser  Verein  bei  dem  Entstehen  die  Anlage  einer  Bibliothek 
mit  in  das  Statut  aufgenommen;  doch  waren  die  Hoffnungen, 
diesen  Beschluss  zur  Ausführung  bringen  zu  können,  anfänglich 
sehr  £^ering,  bis  endlich  der  eben  genannte  Anstoss  von  ausw&rts 
des  Vereins  Interesse  dafür  erweckte.  Tm  Jahre  1802  war  denn 
die  Buchersammlung  bereits  bis  auf  fast  100  Bände  angewachsen, 
und  GS  trat  die  Notwendigkeit,  sie  zu  binden  und  zu  ihrer  Unter- 
bringung einen  Schrank  zu  schaffen,  gebieterisch  an  die  Gesell- 
schaft heran.  Da  die  Vereinsmittel  dazu  nicht  ausreichten,  so 
wurde  eine  freiwillige  Anflagc  beschlossen,  die  im  Februar  l*^»»? 
die  immerhin  stattliche  Summe  von  30  Ttalrn.  2'6  Sgr.  ö  Pf.  ergab. 


Digitized  by  Google 


—   26  — 

Bis  zum  SclilüHs  des  Jahres  1907  weist  das  Eingan^sjournül 
5233  Eingangsnummern  auf.  Liitergebracht  sind  die  Bücherbe- 
stände in  fünf  Schränken  in  einem  Nebenraume  des  ücscllschafts- 
lok&ls.  Als  eine  der  ersten  Aufgaben  für  die  Zukunft  musö  unserer 
Gesellschaft  gelten,  fClr  eine  bequemere,  die  Benutzung  ei- 
leichternde  Uaterbringung  und  AufisteUang  der  Bibliothek  in 
irgoad  eiaer  Weise  Sorge  sv  tragen. 

Daaa  durch  den  TaiiacbTerketar  aucb  ein  Siclmiiiertretoii 
benacbbATter  Vereine  erzielt  wird,  daa  hat  uaeere  GeeeUechaft 
zu  ihrer  groesea  Freude  erfahren  dtirfeB.  Der  natorwiMm- 
fichaftliche  Verein  fOr  Sachsen  und  Thtuingen  »i  Halle  hielt 
1864  und  1900  je  ehie  seiner  Hauptversammlungen  in  0«ra 
ab  und  in  den  letzten  Jahren  sind  wir  wiederholt  in  gemeinsamen 
Vereinssitzungen  zu  gegenseitiger  Förderung  zusammengekonunen 
mit  der  naturforschenden  Gesellschaft  des  Osterlandes  zu  AUen- 
burg,  mit  dem  Verein  der  Naturfreunde  in  Greiz  und  den  natur- 
wissenschaftlichen Vereinen  zu  Weida  und  Triebes.  Einige  ICale 
waren  mit  diesen  Zusanmi^ihflnften  auch  Ausstellungen  der 
Naturobjekte  verbunden,  die  auf  den  voraufgehenden  Exkursionen 
beobachtet  und  gefunden  worden  waren. 

Aber  auch  durch  systematische  Ausstellungen  wusste  die  Ge- 
sellschaft ihre  Ziele  zu  fördern  und  Liebe  zur  Natur  und  Lust  an 
deren  Studium  zu  erwecken.  So  stellte  bereits  im  Jahre  1861  unser 
Mitglied  J.  Christian  Seydel  auf  der  2.  allgemeinen  thüringischen 
Gewerbeaustellnng  in  Weimar  eine  sehr  belehrende  Zusammen- 
stellung geognostischer  Mineralien  aus  der  Umgebung  von  Gera 
nebst  Angabe  ihrer  technischen  Verwendung  aus,  die  mit  einem 
Preise  gekrönt  wurde.  Und  als  es  galt,  die  Errichtung  eines 
Denkmals  für  unser  verstorbenes  Ehrenmitglied,  den  Hofrat 
Prof.  Dr.  K,  Th.  Liebe,  durch  einen  grosseren  '^TPldbeitrag  zu 
fördern,  da  wurde  dies  erreicht  durch  r>ine  im  Miirz  1895  ver- 
anstaltete, zahlreich  bf\suchte  Ausstellung  naturwissenschaftlicher 
Geerenstande  und  >  nmnlungen  unserer  Mitglieder.  Endlich  wurde 
gelegentlich  der  Juiuiaurasaussteiiung  des  Geraer  Garten b;in  Vereins 
im  Septembf^r  l'.KJl  von  uns  in  Verliindung  mit  dem  entumolo- 
gischeu  Verem  Lepidoptera  und  dem  Verein  junger  Drogisten  auf 
Ersuchen  eine  naturwissenschaftliche  Sonderausstellung  veran- 
staltet, die  in  ihrer  Art  als  vortrctliich  gelungen  bezeichnet  werden 
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mutibte  uiid  die  für  Titusende  von  Besuchern  einen  AnziehuDprs- 
punkt  bildete.  Bot  sie  doch  dem  Jies<  haucr  eine  so  reichliÄUige 
und  intereböaiite  Sammlung  vorzugsweise  solcher  Naturgegen- 
st&nde  und  Abbildungen,  die  zum  Garteiibau  und  zur  Blumenzucht 
in  näherer  Beziehung  stehen,  wie  sie  wohl  noch  nie  auf  einer 
Gartenbauausstellung  gesehen  worden  ist.  Zuletzt  aber  wurde 
eine  Vergiftung  durch  i'ilze,  der  im  Jalire  1905  fünf  blühende 
Menschenlebeü  in  uuberer  Stadt  zum  ijptcr  Helen,  Veranlassung, 
durch  unser  korrespondierendes  Mitglied  Herrn  Botaniker  Gotthold 
Hahn  kurze  Zeit  darauf  eine  überaus  reichhaltige  Ausstellung 
der  essbaren,  verd&chtigen  und  giftigen  Pilze  unserer  Umgebung 
SU  ▼erasstalteiiy  um  die  KeuutDis  derselben  fiNrdm  zu  helfen« 
Diesem  üntemehmen  wurde  von  allen  Schichten  der  Bevt^lkerung 
das  lebhafteste  Interesse  entgegengebracht 

Als  erfreuliches  Zeichen  eines  selchen  muss  dankbarst  an- 
gesehen worden«  dass  seitens  der  Erben  des  Herrn  Geheimen 
KonunerzienratB  Walter  Ferber  im  Jahre  18d5  der  Oesellschafk 
ein  Lefat  Yen  1000  H  mr  Forderung  ihrer  Zwecke  Obermittelt 
worden  ist  Auch  der  gtttigen  Untersttttzung  der  Stadtgemeinde 
Gera  haben  wir  uns  seit  dem  Jahre  1901  zu  erfreuen,  indem  sie 
seit  dieser  Zeit  j&hrlich  in  hochherzigster  Weise  50  M  für  unsere 
Oesellschaft  in  ihren  Etat  einstellt  Auch  dafür  herzlichster  und 
auJMohtigster  Dank  an  dieser  Stelle  1 

Eingangs  wurde  erwähnt,  dass  sich  in  den  ersten  Jahren 
unseres  VereinslebenB  nach  und  nach  die  gebildeten  wissenschaft- 
lichen Sektionen  auflösten.  Eine  neue  Aufgabe  erhielt  die  Ge- 
sellschaft von  Freunden  der  Naturwissenschaften  dafür,  als  im 
Jahre  1881  der  Geraer  Tierschutzverein  einging  und  ihr  die 
Weiterführung  seiner  Funktionen  übertrug.  Durch  die  Bildung  einer 
Sektion  für  l  ierschutz,  die  im  Jahre  1900  noch  den  Pflanzen- 
schutz in  ihr  Programm  mit  aufnahm,  mit  selbständigem  Vorstand 
und  besonderer  Kassenföhrung,  wurde  dem  Ersuchen  entsprochen, 
und  es  muss  die  Entwickclung  dieser  Abteilung  der  Gesellschaft 
als  eine  hocherfreuliche  bezeichnet  werden. 

Was  die  Leitung  der  Gesellschaft  in  den  abL'-elaulenen 
ÖO  Jahren  betrifft,  so  sei  bemerkt,  dass  der  Gesamtvorstand  in 
den  beiden  erytcii  Jahren  aus  drei  Mitgliedern  bestand,  aus 
dem  Vorsitzenden,  dem  Schriftführer  und  dem  Kassiereri  von 
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denen  in  Behinderun£:sfäUen  der  Schriftführer  den  Vorsit/endeii, 
der  Kassierer  aber  jenen  zu  vertreten  hatte.  Von  dem  dritten 
Geschäftsjahr  aber  an  wurden  für  die  beiden  ersten  Vorstands- 
ämter Stellvertreter  gewählt,  so  dn-.s  die  Vereiiisieitung  nun- 
mehr fünf  Mitglieder  zählte,  zu  denen  im  Jahre  1064  als  sechstes 
noch  der  liiblioihelvar  kam. 

Die  Geschäfte  des  ersten  Vorsitzenden  führten  die  Herren: 

Kanzleirat  R.  MtJller  1858  und  lb64, 

Steuer Ivommissär  Kulirig  Ky'J, 

Oberforstmeister  v.  Voss  18r»0,  1861, 

Dr.  phil.  Birnbaum  18ü2,  IbOö, 

Direktor  Lorey  1805,  1866, 

Dr.  Robert  Schmidt  1870,  1871, 

Prof.  Dr.  E.  Th.  Liebe  1867^1869,  1872—1895, 

Rektor  EmU  Fischer  1895  bis  jetzt 
Als  Btellvertretende  Vorsitzende  waren  tatig  die  Herren: 

Kanzleirat  R.  MflUer  1860,  1861, 

Dr.  Robert  Schmidt  1862—1864,  1867^1869, 1872»  1873, 

Robert  Eisel  1865»  1866,  1889, 

Dr.  Louis  Zimmer  1870,  1871, 

Dr.  Friedrich  Bartels  1874,  1875, 

Carl  Eratzsch  1877—1886, 

Postrat  Heyland  1886—1888, 

EmU  Fischer  1890—1894, 

Dr.  Otto  Plarre  1894—1902, 

Dr.  Fritz  Moos  1903  bis  jetzt. 
Als  3.  Vorsitzender  wurde  in  den  Jahren  1881 — 1889  unser 
jetziger  Vorsitzender  Herr  Emil  Fischer  geführt. 

Das  Amt  eines  1.  Schriftführers  übten  aus  die  Herren: 

Dr.  Robert  Schmidt  1858,  1860,  1861, 

Robert  Eisel  IS'O, 

Kanzleirat  R.  Müller  1802, 

Lehrer  Gust.  Th.  Oschatz  1862—1866,  18  <1, 

Lehrer  Otto  Braune  1867,  1868, 

Lehrer  Karl  Rossler  1869,' 

Dr.  nosslcr  1870.  IP71, 

Lehrer  Karl  Förster  ]^12, 

Lehrer  Kurl  Schöning  1873—1875, 
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Gymn.-Lehrer  Job.  Carl  Buachendorf  1876, 
Gymn.-Lehrer  Hermann  Müller  1876  1883, 
Kaufmann  Kügrold  GoUe  1884  bis  .i'^tzt, 

w&hrend  als  2.  Schritttubrer  zu  neouen  sind  die  Herren: 
Robert  Eisei  1860-1ÖG4, 
Hofbibliotbekar  Ferdinand  Haha  1865, 
Lehrer  Otto  Braune  18G0, 
Lehrer  G.  Th.  Oschatz  1867—1809. 
Wer  das  Amt  von  1870—1872  verwaltete,  war  nicht  mehr 

zu  ermitteln. 

Kaufmann  Kügold  GoUe  1873—1883, 
Gymn.-Lehrer  Hermann  Müller  1884—181)0, 
Rektor  Alfred  Auerbii.ch  IbiU  — l*t02, 
Schriftsetzer  Max  Burkhardt  1'.k:);{— 1906, 
Mittelschuilehrer  Antou  Renz  1DÜ7  bis  jetzt. 
Die  Kassengeschäfte  des  Vereins   wurden  verwaltet  von 

den  Herren: 

Kaufmann  Gustav  Engelhardt  1858—1802, 
SteaerkontroUeur  Ludwig  Mflller  1863^1871, 
Hoftibrmaoher  Wilhelm  Tyroff  1871—1876, 
Kaufmann  Otto  Hoffmann  1877—1889, 
Kontrolleur  Uengel  1889  und  nach  dessen  Erkrankung 
Bobert  fiisel  1889—1890, 
Kaufmann  Emst  Oschatz  1891—1897, 
Kaufmann  Joh.  Qrimm  1898—1902, 
Kaufmann  Bruno  Hahn  1903  bis  jetzt 
Die  Verwaltung  der  Bibliothek  ruhte  in  den  H&nden  der 

Heiren: 

Robert  Eisel  1664-1866,  1869,  1870, 

Dr.  Robert  Schmidt  1867, 

HofbibUothekar  F.  Hahn  1868, 

Lehrer  K.  Rossler  1871—1902,  dann  als  Stellvertreter 
bis  Ende  des  Jahres 

Oberlehrer  Eduard  Schein, 

Rektor  Alfred  Auerbach  190:^  bis  jetzt. 
Eine  umfassende  und  ausführliche  Geschichte  der  GeseiUchaft 
von  Freunden  der  Naturwissenschaften  den  Mitgliedern  zu  geben, 
das  konnte  und  sollte  nicht  meine  Aufgabe  sein.  Wohl  aber 
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dOifte  aus  den  gegebenen  flflehtfgen  Skizzen,  herausgegriffen 
aus  ihrem  Leben  in  den  verflossenen  50  Jahren»  deutlich  zu  er- 
kennen sein,  dass  sie  jederzeit  redlich  bemüht  gewesen  ist,  nach 
den  ihr  verliehenen  Kräften  ihr  erestecktes  Ziel  zu  erreichen, 

dass  sie  es  verstanden  hat,  bei/.utrac^eii  in  unernnüdlicher  Arbeit 
zur  Lösung  der  Aufgabe,  die  geruiiie  Kenntnis  der  Heimat  und 
das  Verständnis  für  die  ErsciieinuDgen  und  die  Erscheinungsformen 
unserer  engeren  und  weiteren  T  mc:ebung  in  immer  weitere 
Krci  e  zu  trai^en,  zum  äegen  für  unser  gesamtes  Vaterland  und 
seine  Bewohner. 
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Varianten 
des  Productus  horridus,  Sowerby. 


Productus  horridus,  var.  initialis,  Eisel,  Nr.  I  a  und  b, 

„  „       var.  Hoppeianus,  Eisel,  Nr.  2a  und  b,  3, 

„  „       var.  auritulus,  Eise),  Nr.  4a  und  b, 

„  „       var.  bufoninus,  Eisel,  Nr.  5a  und  b,  8,  9,  10, 

„  „       var.  Laspeanus,  Eisel,  Nr.  6a  und  b, 

„  „       var.  Oeranus,  Eisel,  Nr,  7a  und  b. 


Nr.  U  2-^  3  41 

Google 


Nr.  8 


9 


10 


über  die  Varianten  des  Productus  horridus, 

Sowerby,  bei  Gera 

(nach  einem  früheren  Vortrage) 

VOtl 

Kobert  EiseL 


Die  Zeehsteinformation  inner-  und  ausserhalb  Europas  kenn- 
zeichnet sich  hauptsÄchlich  durch  das  Vorkommen  des  Productus 
horridus,  eines  in  mässiger  Tiefe  am  Meeresboden  hausenden 
Brachiopoden.  Es  waren  wohl  Reste  anderer  Productusformen 
aus  der  daran  sehr  reichen,  schliesslich  aber  sehr  unruhig  ge- 
wordenen C  ai  bonformation,  die  in  dem  hiesigen  ruhiger  ge- 
wordenen Zechsteinmeere  nicht  an  der  Küste,  wohl  aber  doch  in 
deren  isahe  neuen  Lebensbedingungen  sieh  anzuj:»assen  wussten. 
Wenig  noch  bemerkt  man  von  ihnen  in  Zone  1  Mutterflöz 
=  konglomeratischer  Zechstein)  und  in  der  nächsthöheren  Zone  2 
(=  Kupferschiefer),  desto  überraschter  aber  ist  man  dagegen,  sie 
schon  bei  Eintritt  der  Zone  oder  Periode  3  fMt  fiberall  in  grösster 
Menge  eingebettet  zu  linden;  zunftchet  die  himaoli  benannte 
Fonn: 

T.  Iiiitlalie. 

Taf,  Nr.  la  und  1». 

Ihre  Rfickenlftnge,  vom  Wirbel  zum  Unterrandi  errdoht 
8Vi  om;  etwas  weniger  der  Sobloaarand;  die  Gesamtgeetalt  er- 
gibt ein  Abgerundetes  Viereck  von  gewöhnlich  etwa  2  cm  Hohe; 
Bauch-  wie  Rückenschale  sind  glatt,  bis  auf  dep  Schlossrand, 
Iftngs  dessen  3—4  Ansätze  sich  befinden  fast  ausnahmslos  abge- 
brochener, einst  stachelartiger  hohler  Ansaugeröhren,  bestimmt 
gewesen,  die  in  Kolonien  mit  ihren  Rückor^  auf  dem  Meeresboden 
aufliegenden  Tiere  in  dieser  Lage  zu  erhalten.  Sehr  selten  nur 
findet  man  dergleichen  Kolonien  noch  intakt  vor;  nur  einmal  kam 
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Verfassern  eine  in  Trebnitz  zu  Gesicht:  als  lange  Beihen  dicht 
aneinander  stossender  ExempUrei  ohne  Ausnahme  auf  den  ROcken 
liegend,  in  einer  kaum  2 — 3  cm  mächtigen,  leider  eben  in  der 
Abfuhr  befindlichen  Schicht  von  leidlichem  Zusammenhang. 
Anderweitig,  bei  Schwaara  z.  B.,  kommen  viel  stärkere  Schichten 
vor,  fast  nur  aus  Productii-srhjilen  bestehend,  aber  dies  sind 
immer  nur  später  zusammeiigefc frte,  übereinanderliecfeiidc,  auf 
sekundärer  Lagerstätte,  vielleicht  weit  ab  von  ihrem  ui\sprüng- 
li(  hen  Nährboden.  Dem  initialis  gehören  von  allen  Productus- 
variaüten  mindestens  80  vom  Hundert  an:  nur  hielt  man  diese 
früher,  des  Verfassers  verst  hiedene  Mitteilungen  von  1850,  1859 
und  1868  über  die  Zoi  eiifdlge  unseres  Zechsteina  ignorierend, 
sie  sämtlich  wegen  ihres  kurzen  Schlossrandes  für  ab.i,^estossL'ne 
resp.  verstümmelte  Exemplare,  ohne  zu  bemerken,  dass  sie  nur 
in  der  tieferen  Zone  3  heimisch  sind,  während  die  verlängerten 
Schlossränder  umgekehrt  stets  leitend  nur  für  die  hühere  Zone  4. 

y.  Hoppeianns. 

T.if.  Nr.  2n  und  b,  8. 
Schon  in  Zone  3,  auffülliger  in  Zone  4,  fangen  zahlreiche 
Exemplare  des  initialis  an,  ihre  Kückenschalen  stärker  fznletzt 
bis  3^2  mm;  zn  wölben  und  deren  bisherige  Glätte  durch  viele 
Runzeln  und  immer  enger  gestellte  Riefen  zu  überziehen,  wobei 
auch  die  Kücken  länge  zunimmt  in  den  extremsten  f  allen  bis 
zu  5  cm,  während  der  Schlossrand  {=  die  Breite)  noch  die  bis- 
herige bleiVtt.  Lange  bezeichnete  man  solche  Exemplare  als  Er- 
krankte; wohl  nicht  ganz  mit  Unrecht;  denn  wenn  sie  sich  wegen 
Wellenschlags,  der  sie  erreichte,  nicht  mehr  sicher  am  Boden 
fühlten,  sich  durch  grössere  "Wölbungen  tiefer  in  Meeresschlamm 
einzuwühlen  suchten  und  endlich  auch  durch  Erzeugung  von  Un- 
ebenheiten auf  ihren  Rücken  auch  im  Boden  drin  besseren  lialt 
erwarteten,  waren  dies  sicher  keine  Anzeigen  von  \\  ohlorgehen. 
Viele  Ubergänge  der  Art  können  vielleicht  auch  örtlich  verschie- 
dener BodenbeschafFenheit  zugeschrieben  werden.  Wir  glauben 
im  Sinne  derer  zu  handeln,  denen  die  1745er  Arbeit  des  alten 
Geraer  Apothekers  und  Materialisten  Hoppe  über  die  Gryphäen 
(=  Prodacten)  bei  Schwaara  usw.  bekannt  ist,  wenn  wir  durch 
obigen  Namen  das  Andenken  des  für  seine  Zeit  sehr  tachtigen 
Naturforschers  erneuern. 
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T.  bvfoiiliiii«« 

Taf.  Nr.  5  a  und  b,  Taf.  8,  9,  10. 

Erwachsen  5 — 6  cm  Rflckenlänge  b«16 — 10  cm  langem  Schlosa- 
rande  und  3  cm  Gesamthöhe.  Neben  mehreren  Runzeln,  wie  auf 
ihnen  selbst,  zeigen  sich  auf  den  Moken  selbst  bis  2  mm  im 
Durchschnitt  grosse  Stachelansätze;  am  Schlossrande  selbst  aber 
mehrfach  auch  gut  erhaltene.  Gute  Muster  dieses  Ansaugapparates 
von  einigen  Zentimetern  Länge  mehren  sich  je  weiter  wir  in 
Zone  4  nach  oben  kommen.  Die  bedeutendere  Grösse  des  Oanzen, 
wie  der  Stach elansätze,  welche  letztere  den  Warzen  auf  den 
Rücken  mancher  Kröten  ähnlich  werden,  hat  besonders  dieser 
Abart  im  Volksmunde  den  tarnen  „Krötenkopf''  eingetragen. 

T*  aiivIMo«» 

Taf.  Nr.  4a  und  t». 

BttckenlAnge  nur  S'/t  cm;  die  SchloBsnmdUnge  (auch  Ohren- 
Uage  genamit)  beträgt  4—5  cm;  Geeamthdhe  2—2'/,  cm;  beide 
Schalen  glatt  Er  geht  anfangs  noch  aus  initialis  hervor  nnd 
geht  gern  durch  Auftreten  von  Stacheln  auch  auf  den  Schalen 
in  Laspeanua  Ober.  In  Zone  4,  namentlich  in  deren  Mitte 
dominiert  er  lokallter.  Der  reich  mit  Stacheln  besetzt  gewesene 
Schlossrand  liess  feste  Ansaugung  au,  die  Länge  desselben  aber, 
hier  im  Vergleich  zur  Rackenlänge  am  aufE&Uigetony  rechtfertigt 
wohl  den  Namen  Langohr. 

V«  IiMpeaDua* 

Taf.  Fig.  Nr.  6  a  und  b. 
Länge  und  Breite  fast  gleich  zwischen  37«— 4  cm  bei  etwa 
2'/,  cm  Hohe;  Rflcken  stark  gerunzelt,  auch  mit  Saugr Öhren, 
aber  nun  nicht  nur  auf  der  Racken-,  sondern  auch  noch  auf  der 
Banchschale;  also  imm^  noch  erneuter  Versuch  besserer  An- 
haftnng  am  Boden,  resp.  immer  noch  Hindeutung  auf  stetig  sich 
mehrende  Losreissungsgefahr;  um  so  mehr  als  man  zugleich,  d.  h. 
gegen  das  Ende  der  Periode  4,  die  Reihen  der  Kämpfer  um's 
Dasein  der  Art  horridus  bedeutend  schon  gelichtet  sieht  In  der 
Sammlung  des  sehr  zuverlässigen  Sammlers  und  Kenners  hiesiger 
Zechsteinpetrefakten,  Kaufmann  Laspe  (1.  Hälfte  des  vergangenen 
Jahrhunderts),  kam  diese  Abart  Verfassern  zuerst  zu  Gesicht, 
weshalb  auch  durch  obigen  Namen  ihres  ersten  Finders  gedacht 
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sein  mag.  (Die  Laspesche  Sammlung  vereint  mit  denen  Yon 
Pastor  Mackroth  und  Staatsrat  Dinger,  beide  zusammeDgebrftoht 
bis  zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts,  setst  die  gegenwärtig 
kaum  su  abertreffende  Sammlung  de»  G^raer  ZeduiteinB  xu- 
sanunen,  die  dem  ForaÜiGhen  Gymnasium  gehdrt) 

T*  GeniHiis« 

Tat.  Fig.  7»  nnd  b. 

Hier  steigt  bei  yoU  ausgewachsenen  Exemplaren  die  Lfinge 
des  SchloBsrandee  auf  5,  und  selbst  Uber  7  cm  noch,  gegenüber 
der  BackenUinge  von  5—6  und  der  Bflckenhühe  von  SVt  cm. 
Die  gewöhnliche  mittlere  Bttokenehibttcfatang  (beim  inltialis  meist 
am  tieftten)  fehlt  hier  zuweilen  fast  ganz,  wogegen  die  Lftnge 
des  Schlossrandes  nicht  nur  zum  Ansatz  zahlreichster  Ansatz- 
rohrchen  Raum  schaffte,  sondern  ihre  Zahl  sich  auch  dadurch 
fast  verdoppelte  noch,  dass  sie  kaum  noch  1  mm  stark,  dafdr 
aber  einander  bedeutend  näher  gerückt  sind.  Man  kennt  ja  das 
Verfahren,  gegen  Wellenschläge  statt  weniger  st&rkster  Pfähle 
mit  besserem  Erfolg  die  unzÄhiigen  Würzelchen  eines  flach  ab- 
fallenden  Wiesenbodene  auszuspielen,  der  gegen  WogenanpraU 
ebenso  geschützt  sein  wollte  wie  unsere  Bracbiopoden  —  wes- 
halb auch  schon  in  Urweltazeiten  —  eine  ganz  ähnliche  Anpassung 
ihrerseits.  Dennoch  wars  damals  eine  Galgenfrist  nur,  die  ge- 
wonnen wurde,  denn  nach  der  Zone  4  sieht  man  auch  keinen 
Geranus  mehr  bei  Gera.  Nur  in  Persien  fand  ihn  der  Gelehrte 
Arthaber  aus  Wien  noch  auf  und  konstatierte  auf  Grund  Geraer 
Exemplare,  die  auch  unter  unserem  gegenwärtigen  Namen  damals 
schon  im  K.  K.  Hofmuseum  in  Wien  lagen,  die  iixistenz  von 
Zechsteinschichteu  auch  in  Persien. 

T.  CteloitaiMas»  de  Köninck* 

Vom  Geranus  genlkgend  unterschiedene  Exemplare  aus  Spitz- 
bergen wurden  dort  18tö  in  Zechsteinschichten  aufgefunden,  sie 
haben  bedeutend  geringeren  Umfang  als  Geranus  und  würden 
eher  zu  üiltialis  gehören,  wenn  sie  nicht  eng  mit  sehr  kleinen 
Stachelansfttzen  bedeckt  wären.  Nur  aus  dem  Brunnen  der  Ro- 
schfltzer  Ziegelei  liegt  leidlich  Ähnliches  vor,  aber  schlecht  er- 
halten, wahrscheinlich  von  der  Grenze  zwischen  4.  und  5.  Zone, 
wAhrend  uns  die  SpitzbergerZone  zu  ermitteln  ganz  unmöglich  ist 
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Ob  Prodaoten  sich  lebend  aber  die  Zone  5  hinaus  erhielteOi 
ist  sehr  un'svahrscheiDlich ;  nur  schon  Eingebettetes  kann  ge- 
legentUch  abrollend  in  der  nivellierenden  Zone  5  neu  eingebettet 
worden  sein.  Auch  die  Pössnecker  Vorkommen  des  Produotua 
im  sogenannten  Riffdolomit  sind  lokaliter  und  zeitlich  keineswegs 
identisch,  sondern  reichen  z.  B.  bei  Jfldewein  bi«  nahe  hinab  an 
den  Kupferschiefer  der  Zone  2. 

Andauernd  die  Kolonien  mehr  bedrohender  Wellenschlag 
kann  in  der  Zeitperiode  3  und  4  des  unteren  Zechsteins  nicht 
Wunder  nehmen,  da  sich  Küsten  senkten,  ebenso  wie  Meerestiefen 
dabei  sich  soweit  verringern  konnten,  dass  kein  Anpassungs- 
vermögen mehr  gegen  die  Folgen  schützte. 

Sehen  wir  doch  die  neben  Productus  angesiedelte  (Gattung 
Strophaloäia  genau  auf  demselben  Leidenswege  wie  ihren  Vetter 
Productus.  Anfangs  in  Zone  1  usw.  la^t  ohne  Ansaugapparat, 
tritt  mit  Zone  3  auch  hier  sofort  eine  auf  ihren  Kücken  mit 
Stachel-  oder  Ansaugroluen  wohl  gepanzerte,  sich  lamellosa 
nennende  Art  oder  Abart  hervor,  der  in  Zone  4  weiter  eine 
Goldfussi  genannte  folgt,  die  rundum,  ebenso  wie  die  jüngsten 
Productcn,  überhaupt  nichts  anderes  sehen  lasst  als  engütgedrangte 
Saugröbren  —  kaum  also  Zufall! 

Noch  deutlicher  reden  die  am  Ende  der  Periode  4  so  h&ufigen 
Anklammerungen  je  einer  oder  mehrerer  Strophfdoslen  an  ein 
Exemplar  dee  stimmigen  Productus;  denn  wenn  es  auch  pastorale 
AuflSsssung  einst  fertig  brachte,  hierbei  alsbald  an  eine  leider 
schon  urweltliche  Paarungshrrung  nt  denken  —  mit  dem  mo- 
raUscb  wie  wissenschaftlich  bedauerlichen  Gefolge  schwer  be- 
stimmbarer bastardTerdftchtiger  Abweichungen  von  den  fttr  legitim 
erachteten  Formen  —  so  schehien  uns  hier  doch  eher  nur  Ver^ 
zweiflungsakte  vorsuliegen  schon  Losgerissener»  die  sich  an  den 
nftohstbesten  noch  Festsitzenden  instinktiv  anklammerten,  um 
schliesslich  —  im  letaten  Stadium  des  Daseinskampfes  zweier 
Gattungen  ^  mit  ihm  unterzugehen. 
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Die  holzbewohnenden 

Schwüimue  in  der  Umjrebuiig  von  Gera. 

Von  Gotthold  Hahn. 


In  der  nachstehenden  ZuaammenstelUui^'  sollen  diejenigen 
Polyporeeii,  Theleplioreen,  TreraelUneen  und  Ägaricineen  namhaft 
gemacht  werden,  welche,  ich  seit  drei  Jahrzehnten  hier  in  der 
freien  Natur  an  Bäumen  und  ]  UuunstöckeD  gefunden  und  mit 
wesentlichen  Notizen  Ober  ihr  Vorkommen  und  ihre  Lebensweise 
in  mein  Herbar  einverleibt  habe.  Einige  hiervon  habe  ich  auch 
in  unseren  Wohnhäusern  beobachtet,  in  wek^he  sie  unzweifelhaft 
laiL  dem  Irischen  Holze  eingeschleppt  wurden.  Daraus  ergibt 
sich  ohne  weiteres  die  grosse  Bedeutung  dieser  Schwämme  für 
das  praktische  Leben,  namentlich  für  die  Forstkultur  und  das 
Bauwesen.  Nur  durch  die  genaue  Kenntnis  Aber  das  Vorkommen, 
die  Lebensweise  und  Terbreitung  dieser  HolzzerstArer  gelangen 
wir  zur  AufklArung  und  sur  Aufflndimg  von  Hell-  oder  Vor- 
bengungamitteln. 

Wir  kennen  diese  SchwAmme  oder  Pilze  sowohl  als  Parasiten 
wie  als  Saprophyten;  andere  nur  in  der  ersten  oder  in  der  letzten 
EigenechiÄ.  Eine  strenge  Grenze  kann  jedoch  in  dieser  Be- 
ziehung derzeit  nicht  gezogen  werden,  unzweifelhaft  treten  aber 
sehr  viele  parasitisch  und  gleichzeitig  saprophytisch  auf.  Hennings, 
der  bewährte  Forscher  auf  diesem  Gebiete,  sagt  in  seiner  Aus- 
fOhrung  Aber  die  an  B&umen  wachsenden  Pllzartea  sehr  zu- 
treffend (Hedwigia  Band  XLII  1903),  dass,  so  lange  der  Baum 
lebt  nur  selten,  auch  bei  zweifellos  parasitischen  Arten,  die 
FruchtkOrper  des  Pilzes  am  Stamme  auftreten.  Derselbe  vermag 
dem  ihn  durchziehenden  Mycel  genug  Nahrung  zu  bieten,  sodass 
es  unbeschränkt  weiter  wächst,  ^it  dem  Fällen  eines  kranken 
Baumes  findet  Belbstverständlich  eine  Wachstumsstookung  des 
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Mycels  statt.  In  demselben,  und  zumal  in  dem  stehengebliebenen 
Stumpfe,  kann  sich  das  darin  lebende  Mycel  nicht  weiter  aus- 
breiten und  iöt  jetzt,  um  für  die  Fortpüanzung  des  Filzes  sorgen 
zu  können,  gezwungen,  Fruchtkörper  zu  entwickeln.  Daher 
sehen  wir  oft  im  nächsten  Herbst  schon  die  Baumstöcke  mit 
dichten  Rasen  von  Pilzen  bewachsen.  Diese  Stöcke  geben  uns 
häufi!^  den  Beweis,  dass  auch  die  gefällten  Stämme  mehr  oder 
weniger  krank  ii;ewesen  sind,  /war  siedeln  sich  auf  den  morschen 
Stöcken  alsbaid  auch  zaiilreiche  zweifellose  .Saprophyten  an. 
Jedenfalls  müssen  wir  aber  im  allgemeinen  daran  festhalten, 
dass  der  an  abgestorbenen  Teilen  eines  lebenden  Baumes  anzu- 
treffende Schwamm  keine  Seknndirerocheinung  ist.  Die  Frucht- 
kOrper  kömien  nur  an  bereits  abgestorbenem  Holae  auftreten, 
da  doch  das  Mycel  aus  dem  Holze  die  Nahrung  entnimmt  und 
demzufolge  das  Holz  zerstört. 

Die  QeseUsehaft  von  Freunden  der  KatorwisseDsohaflen  in 
Gera  ist  seit  50  Jahren  ihres  Bestehens  durch  Zusammenwirken 
ihrer  Mi^Iieder  bemüht  gewesen,  die  Pflanzenwelt  im  Beussen- 
lande  nach  allen  Seiten  hin  zu  erforschen  und  die  Ergebnisse 
in  den  herausgegebenen  Jahresberichten  zu  yerOffentUcfaen.  So 
wurden  bereits  im  5.  und  12.  Jahresberichte  von  Dr.  Bobert 
Schmidt  eine  Anzahl  Pilzarten  aufg^brt  und  auch  einige,  die 
am  Holze  und  an  Bäumen  wachsen.  Aus  den  in  denselben 
niedergelegten  Angaben  ist  jedoch  zu  ers^ent  dass  man  noch 
weit  davon  entfernt  ist,  ein  Gesamtbild  Aber  die  in  Bede  stehenden 
Filze  zu  erhalten  und  wie  wünschenswert  weitere  Ergänzungen  sind. 

Die  Funde  der  hier  aufgezahlten  Arten  werden,  wie  schon 
angedeutet,  durch  Belegexemplare  bestätigt.  Ebenso  wurde  eine 
möglichste  Vollzähligkeit  der  im  Gebiete  in  Frage  kommenden 
Schwämme  zu  geben  versucht,  soweit  es  von  einem  einzelnen 
Forscher  erwartet  werden  kann. 

• 

Polyporeen.  Löcherpilze. 

Poiyponis  Fr.  PorÜng. 
m^fponu  obieHnus  Pers.  Tannen-P.  Sehr  häufig  in  Nadelwäldern 

an  alten  Stöcken. 
P.  rersirolar  L.   Bunter  F.   Gemein  an  alten  Stöcken. 
P.  Mnatua  Fr.  Gezonter  F.  Häufig  an  lAUbholzstöcken. 
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P.  vdutinus  Per».  Samt-P.  ^'icbt  selten.  An  altdn  Laubhoiz- 
stöcken,  Stadtwald,  Wipsental,  Hainberg. 

P,  hirsidui'  Wulf.  Rauhhaariger  P.  HAuflg  an  alten  Buchen* 
Stöcken  auf  dem  iiainberge. 

P.  aibidus  Trog.  Weisaiicher  F.  Gemein  in  W&ldem  an  Nadel- 
holzstöcken. 

P.  radiatus  Sw.    Strahliger  F.    Seiton.    Im  Martinsgrunde  an 

Erlenstöcken. 

P. popidintis  ¥r,  Pappel-P.  Nicht  selten  an  Pappeln.  Untermhaus. 
P.  annosus  Fr.    Bejahrter  P.    Zerstreut.    An  lebenden  Buchen 

und  Stöcken  auf  dem  Hainberge  und  im  Martinsgrunde. 
P.  marginahis  Per«.    Gerandeter  l\    Selten.   Bis  jetzt  nur  in  der 

oberen  Kerbe  an  alten  Fichtenstöcken  beobachtet. 
F.pinicola  ^w.    Fichten-P,    Zerstreut.    ^lartin.sgrund  und  Kuhtanz 

auf  i  ichteu-  und  Kiefernwui  zeln  schmarotzend. 
P.  leiulinm  Bull.    Birken-P.    Häufig  an  alten  Birkenstöcken. 
P.  salicinus  Pers.   Weiden-P.   Häufig  an  alten  Weidenst&mmen 

bei  Tins. 

P.  ignaurka  L.  Unechter  Feuerschwamm*  Schmarotzt  aberall  an 
Weiden-  und  Pflaumenbäumen,  welche  dann  leicht  vom 
Sturme  umgeknickt  werden.  P.  ignosnm  findet  sich  zuweilen 
auch  in  Gebftnden. 

P.  fomefnUsrim  L.  In  der  nftchsten  Umgebung  nicht  gesehen, 
dagegen  im  Zeitzer  Forste. 

P.  crwptw  Fers.  Krauser  P.  Zerstreut  Halnbeiig  an  alten  Stocken. 

P.  camm  Sdurad.  Blauer  P.  Nicht  häufig.  Hainberg  an  alten 
Stocken. 

P.  vajporarnu  Fr.  Hausporenschwamm.  Derselbe  ruft  in  unseren 
Wohnungen  fast  die  gleiche  HolzzerstOrung  henror  wie  der 
echte  HausBchwamm.  Sein  Mycel  lebt  zweifellos  parasitisch 
im  Holze  und  wird  mit  demselben  in  die  Bauten  Terschleppt 
Dr.  Wey  hat  während  der  letzten  Jahre  in  Sohlesien  den 
Pilz  in  über  300  Häusern  festgestellt.  (Woche,  1902,  No.  33). 
Nach  Hennings  kommt  er  in  Berlin  fast  ebenso  häufig  wie 
MenMu»  lacrymana  vor  und  übt  eine  vielleicht  ebenso  hoch- 
gradige Zerstörung  des  Holzes  aus.  Ich  habe  den  Haus- 
porenschwamm bei  uns  ab  und  zu  mit  FruchtkOrperbildung 
beobachtet  und  zwar  nur  in  resupinater  Form.  Er  scheint 
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aber  trotzdem  hier  Mhr  h&ufig  aufzutreten,  sein  Mycel 
breitet  sich  eisblumenartig  auf  Kiefern-  und  Fichtenstöoken 
aus,  doch  l&sst  sich  dasselbe  von  denen  anderer  Schwftmme 
nicht  immer  mit  Sicherheit  unterscheiden. 

P.  violaceus  Fr.    Violetter  P.    Häufig  auf  alten  Stöcken. 

P.  vulgaris  Fr.  Papier  p.  Überall  an  StOokeDi  zuweUen  auch 
an  lebenden  i^auinen. 

P.  adnstu9  Fr.  Bruiidig-er  P.  Gemein  an  alten  Stocken  und 
lebenden  Laubholzbäumen.  Dieser  Pilz  schmarotzte  jahre- 
lang in  Menge  an  einer  der  stärksten  Buchen  beim  .Schlosse 
Osteratein,  bis  endlich  der  starke  Stamm  so  schadhaft 
geworden  war,  dass  er  vom  8iurme  umgeworfen  wurde. 

P.  fumosus  Pers.    Rauchiger  P.  Nicht  häufig.  An  Buchenstöcken  . 
hinter  i'oppeln  und  im  Martinsgrunde. 

P.  ndphurmis  Bull.  Scbwefel-P.  Nicht  selten.  Am  Grunde  alter 
Laubhoizbäume.   Weinberg.  Kerbe. 

P.  frondosus  Schrad.  Laub-P.  Zerstreut.  Am  Grunde  alter  Eichen. 
Töppeln,  Kosse. 

P,  umh^Uatu^  Fr.  Eichhase.  Nicht  selten  in  Eichenbeständen  am 
Grunde  alter  Eichen.  Seit  einigen  Jahren  wird  der  Eichhase 
hftufig  auf  dem  hiesigen  Markte  feilgeboten  und  gern  gekauft. 

P.  mrius  Pers.  Verftnderlioher  P.  Nicht  häufig.  Auf  Eichen- 
wurzeln  bei  Ernsee  und  auf  dem  Hainberge. 

P.  mdomfm  Fr.  Trichter-P.  Sellen.  An  lebenden  Wurzeln  auf 
dem  Weinberge. 

P.  hnmiäk  Pers.  Wintei^P.  Selten.  An  alten  Stammen  auf  der 
Lasur,  aber  auch  am  Gründe  lebender  Holundersträucher 
in  Gartenanlagen. 

P.  tquamosus  Hude.  Schuppiger  P.  Hftufig.  Im  Küchengarten 
an  Kastanien.  Auf  dem  Hainberge  erscheinen  fast  jedes 
Jahr  die  FlrachtkOrper  dieses  Schwammes  an  einer  grossen 
Buche. 

P.  giganteus  Fr.  habe  ich  in  der  nftchsten  Umgebung  noch 
nicht  gesehen.  Schmidt  (s.  5.  Jahresb.)  gibt  eine  Anzahl  Stand- 
örter  an,  so  auch  am  Kflchengarten,  wo  P.  «quemotw  an  mehreren 
Stellen  jedes  Jahr  an  Kastanien  erscheint  Sollte  hier  eine  Ver- 
wechslung mit  8qiiamo8U8  stattgeftinden  haben?  Jedenfalls  ist  es 
erlaub^  diese  Vermutung  auszusprechen. 
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Von  denjenii:^en  Polyporusarten,  bei  welchen  die  Stiele  am 
Grunde  mehr  oder  wenisrer  schwärzlich  sind,  wäre  ausser 
Bqiiamo!nt,9,  rarins  und  ynelanopus  auch  noch  nigripes  Wallr.  zu 
nennen.  Im  Freien  habe  ich  zwar  diesen  schönen  Holzschwarani 
hier  noch  nicht  beobachtet|  dagegen  in  einem  Gewächshause  am 
Klotze  emer  Platane. 

Fistulina  Bull. 

Fisttdina  hepatica  Fr.  Leberpilz.  Nicht  selten.  Auf  dem  Wein- 
berge an  alten  Eichenstöcken  und  oberhalb  der  Kerbe; 
daselbst  auch  auf  Eichenwurzeln  schmaruueud. 

Tratnctot  Fr.  Tnimetaw 

Trameies  odm  ata  Fr.  Ringel-T.  Häufig.  An  Fichten-  und  Tannen- 
stöcken in  der  Kerbe  und  im  Stadtwalde.  Ist  auch  in 
Gebinden  an  fichtenen  Balken  beobachte  worden. 

T,  suaveotens  Wr,  Wohlriechende  T.  Nicht  selten.  An  Weiden. 
In  der  NAhe  des  Heenberges  am  Qrunde  junger  Espen. 

Daedalea  Pten.-  WIrrscfavnunm. 

DaeeUäea  unicckr  Fr.  Einfiirbiger  W.  In  einem  Gehege  am  oberen 
Kerbenabhange  an  BuchenstOcken  In  grosser  Anzahl. 

Z>.  quercma  Pers.  Eiohen-W.  An  alten  EichenstOcken  überall 
gemein,  besonders  auf  dem  Wein-  und  Hainberge.  ZuweUeu 
auch  In  Geb&uden  an  eichenen  Balken. 

Merullus  Fr.   Falten-  oder  Aderschwamnu 

Mendkta  laerymoM  Fr.  Echter  Haussohwamm.  Der  bekannteste 
und  schädlichste  Pilz  in  unseren  Wohnungen,  welcher  aber 

auch  im  Freien  vorkommt 

Die  alten  Beobachter  stellen  zwar  mit  wenigen  Ausnahmen 
das  Vorkommen  von  Merulius  Iw  rymans  in  der  freien  Natur  in 
Abrede.  Diese  Ansicht  ist  auch  heute  hier  und  da  noch  ver- 
breitet, und  zwar  meistens  aus  dem  Grunde,  weil  eine  Torgefissste 
Meinung,  die  einmal  ausgesprochen  oder  gar  gedruckt  worden 
ist,  nie  ganz  alle  wird,  sie  mag  wahr  sein  oder  nicht.  Heutzu- 
tage ist  jedoch  kein  Grund  mehr  vorhanden,  sein  Vorkommen 
zu  bezweifeln,  nachdem  er  so  oft  im  Freien  gesehen  worden  ist. 
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Darüber  finden  sich  auch  Notizen  im  5.  Jahresbericht  der  Gesell- 
schaft von  Freunden  der  Naturwissenschaften  in  Gera  von  Dr.  Robert 
Schmidt,  in  welchen  es  über  das  Vorkommen  von  Mertdius 
hrri/man9  heisst:  ^An  abg^estorbenen  BaumstÄmmen,  faulenden 
Balken,  Brettern  im  P'reien.-^  Seit  dem  Jahre  1876  habe  ich 
auch  wiederholt  Fruclukörper  des  Schwammea  hier  im  Walde 
an  alten  tjtöcken  beobachtet.  Die  früheren  entgegengesetzten 
Behauptungen  Bind  also  längst  überwundene  Dinge,  von  denen 
mau  nicht  mehr  zu  reden  braucht. 

Die  steigende  Aufmerksamkeit  der  Beobachter  auf  diesen 
Schwamm  hat  zu  dem  Ergebnisse  geiuhrt,  auch  Fruchtkörper  an 
lebenden  Bäumen  aufzufinden.  Ich  erinnere  nur  au  die  Funde 
von  Hennings  im  Jahre  1885,  von  Rostrup  und  an  die  Mitteilungen 
von  Gottgetreu  1891.  Im  Jahre  1903  teilte  mir  Henninga  weiter 
mit,  dass  Mej-idius  UuTi/)nnn.^  m  ung^eheurer  Menge  an  lebenden 
Buchen  und  Kiefern  bei  Fl>ers\\alde  gebunden  worden  sei.  Zur 
Regenzeit  im  September  lüUb  und  1907  bot  aich  auch  mir  die 
Gelegenheit,  Menilitis  lacrymans  an  einem  Abhänge  des  Wein- 
berges an  lebenden  Bäumen  anzutreffen.  Ein  gr oaser  Teil  dee 
Abhanges  war  mit  weissem  Mycel  tiberzogen,  welches  sich  an 
Baumwarzeln  imd  B&omen  emporgeschlSngelt  hatte  und  Uberall 
FtuohtkOrper  bildete^  Feiner  war  die  Rinde  einer  alten  Akazie 
am  Grande  yielfach  mit  Fniohtkdrpem  Aberzogen  und  der  Stamm 
oberhalb  4—5  cm  tief  zersetzt.  Es  ist  somit  erwiesen,  dass  das 
Myoel  zweifellos  parasitisch  im  Stamme  lebt  Eine  andere  Steile 
des  Abhanges  zeigt  bei  einer  Hahibuche  einen  ähnlichen  Vorgang. 
Die  starke  Fruchtkörperbildung  an  dem  Erdreiche  lAsst  femer 
vermuteni  dass  die  das  Erdreich  durchziehenden  Mycelien  etwaige 
in  diesem  yorhandenen  organischen  Stoffe  behufiB  ihrer  Ernährung 
zersetzen  und  aafhehmen. 

Zur  Sicherung  des  Beweises  sind  s.  Z.  Schwammproben 
hiervon  am  KOnigl.  botanischen  Maseum  zu  Berlin  begutachtet 
und  bestätigt  worden,  femer  habe  ich  den  Standort  durch  zwei 
sachkundige  Zeugen  und  Vereinsmitglieder,  Herrn  Dr.  Löscher, 
Oynmasialoberlehrer  und  Kustos  der  Fürstlichen  Landessammlung, 
und  Herrn  Kaufmann  Heinze,  beglaubigen  lassen.  Beide  Herren 
haben  auch  reichliches  Schwammmaterial  von  der  Schwamm- 
stelle entnommen. 
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Die  Fruchtkörper  von  Mendms  laa-ymans  sind  in  ihrer 
äusseren  Gestalt  nicht  selten  in  Gebäuden  recht  veränderlich, 
ebenso  die  Mycelien.  So  fand  ich  1906  in  Liebsrhwitz  in  einem 
Hause  die  Fruchtkörper  von  sehr  kompakter  Bildung  und  mit 
kammförmig  geschlitzten  Falten,  fanna  irpexmdca  Henninga. 
Zwischen  dem  Hausschwamm  der  Häuser  und  dem  Haus- 
schwamm  der  Wälder  ist  makro-  und  mikroskopisch  kein  Unter- 
schied nachweisbar.  Richard  Falk  in  Breslau  will  aber  einen 
physiologischen  Luterscined  zwischen  beiden  gefunden  haben. 
(Zeitschr.  für  Hygiene  und  Infektionskrankiieiten  55.  Bandi  1906, 
p.  478—505). 

M.  tremelhstts  Schrad.  Zitternder  F.  Zur  Regenzeit  im  Herbste 
1906  und  1907  an  einem  iilien  Birkenstocke  am  Eingange 
des  Kulcngrabeus  gefunden.  Tnit  zuweilen  auch  in  Ge- 
bäuden auf. 

M.  aureus  Fr.  Goldgelber  F.  Zur  Regenzeit  im  Herbste  1906  im 
schönen  Forste  an  Nadelholzstöcken.  Zuerst  von  dem 
Vereinamitgliede  Kanfimaim  Haioze  geftinden.  Kommt  nicht 
selten  auch  !n  G^wächah&nsem  vor. 

Thelephoreen.  Rindenpilze« 

Craterellus  Fr.  Kraterelle. 
Craterellus  clavatus  Fr.    Keulen -K.    Selten.    Am  Grunde  alter 
Eichenstöcke  auf  dem  Weinberge. 

Thelephora  Ehrh.  Rlndenpllz» 

Thd^^ikora  lacmkUa  Fers.  Gemein.  In  Nadelwftldem  auf  Wurzeln 

schmarotzend. 

Th,  palnuUa  Fr.  Nicht  h&ufig.  An  der  Erde,  aber  auch  an  Baum- 
wurzeln. 

Th.  terrestris  Ehrh.  Häufig.  Meist  auf  der  Erde,  aber  auch  an 
Kiefemstöcken,  sowie  an  Heidelbeerstr&uchem. 

Stereum  Ptrs. 

Stereum  rubiginosum  Fr.  H&ufig.  An  EichenstOcken  auf  dem 
Weinberge. 

St,  hinutum  Fr.  Gemein.  Meistens  an  Eichenstocken.  Zuweilen 

auch  an  lebendei;  I  i  hen. 
St»  purpureum  Fr.    Häutig.    An  Stämmen  verschiedener  Laub* 

bäume.  Stadtwald.  Weinberg. 
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Cortfcittiii  Fr« 

CbrHcium  ftiscum  Fers.  Gemein  an  alten  BuohenstOoken. 

C.  comdeum  Fr.   Häufig.  Auf  faulendem  Holze. 

(X  (fiffimteum  Fr.  Gemein  an  alten  KiefernstOcken.  Hftnfig  anoh 

in  Gebäuden. 

<Z  eakeum  Vr.  Häufig  an  Zäunen  und  Holzgeländer  gefünden. 

C.  ptUeaneum  Sch.  {Comophora  cerebeüa  P.)  Kellerschwamm.  Über- 
all verbreitet  an  Zäunen,  Balken,  auf  der  Erde  u.  8.w.  Dieser 
Pilz  hat  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  echten  Hausschwamm, 
mit  welchem  er  mitunter  verwechselt  wird,  er  zerstört 
auch  das  Holz,  doch  findet  niemals  eine  so  intensive  Zer- 
störung statt  als  beim  Hausschwamm.  Derselbe  kommt 
ferner  sehr  häutig  in  Kellern  am  Holze  vor,  z.  B.  im  Felsen- 
keller  am  Martinsgrunde. 

Tremellineen.  Oallertpllze. 

Calocera  Fr.  HörtiUn|;. 
Cidooera  viscom  Fr.   Überall  verbreitet  an  Nadeiholzstöcken, 

Auriciiiaria  Fr.  Öhrling. 

ÄitHaäana  9ambuei$M  Mart  Judasohr.  H&uflg.  Rasenweiee  an 
Holonderetämmen.  Kuhtanz.  Vollersdotf  in  der  N&he  des 
Brunnens. 

Tremeilodon  Pers.  Zttterling, 

DrmMUm  gdaUmoaim  Pere.  Gallert-Z*  In  feuchtem  Herbst 
fiberall  an  Nadelholzstöcken. 

Tremella  DtU.  Tremelle. 

IVemella  frowlom  Fr.  T.aubartige  T.  Dieser  grosse  und  eigen- 
artige vSchwamio  wurde  bei  6t,  Gangloff  an  alten  Eichea- 
stöcken  gefunden. 

Asarlcineen.  Blätterpilze. 

Lenzftcs  Fr.  Blftttting. 

LetufUet  doepiaria  Fr,  Blatter-Hausschwamm.  Dieser  Schwamm 
kommt  hier  Uberall  häufig  an  NadelholastOcken  vor,  ich  habe 
denselben  aber  auch  an  lebenden  Tannenwurzeln  beobachtet. 
Er  tritt  auch  in  Gebäuden  auf;  wo  er  oft  hochgradige  Zer- 
störungen yemrsacht 
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lu  betiäina  Fr.   Birken-B.  Hiebt  aelten.  HAoflg  in  der  Kerbe  an 

Buchenatöcken. 

L,  variegata  Fr.  Buchen-B.  Nicht  häufle:.  Stadtwald.  Am  We^e 
nacb  dem  Waldbauae  und  in  der  Kerbe. 

Schizophyllum  Fr.  Spaltblatt. 

^lizophyibn!'  rnnimune  Fr.  Erlen -Sp.  Nicht  bftuflg.  Auf  dem 
Uaiüberge  an  Lindeustöcken. 

Trogia  Fr. 

Tragia  erispa  Fr.  Auf  dürren  und  lebenden  Buchenzweigen  in 
der  Kerbe  gefunden,  die  vom  Sturme  abgeworfen  worden 
waren. 

Panus  Fr.  Knäuling. 

Favm  süpticm  Fr.   Herber  K.    Überall  gemein  an  Lwibholz- 

Btöcken. 

P.  conchaüm  Fr.  !Mu3cbel-K.  Ad  einer  lebenden  Fichte  bei 
EmBee  gefunden. 

Lentinus  Fr.  Zahling. 

LetUinus  tiftrima^  Fr.    Getigerter  Z.    Zeratreut    An  Laubhoiz- 

stöcken  bei  Ernsee. 
L.  adhaerms  Fr.   Herber  Z.   Zerstreut.  An  Nadeiholzstücken  im 

Türkengraben. 

iMarasmius  Fr.  Schwindting. 

Maraamiu8  BatuJa  Fr.  Radchen-Sch.  Überall  gemein  auf  Nadeln, 

Blättern  und  alten  Stocken. 
M.  scorodomus  Fr.  Knoblaacha-Sch.  Überall  in  W&ldem.  H&uflg 

an  Fichtenwurzeln  schmarotzend. 

Rhymovis.  KrAmpling. 

Bhyraovis  invduta  Batach.  Kahler  Er.  An  Stocken»  zuweilen  an 

lebenden  Nadelholzstämmen. 
lOh  atro-tomentosn  Batsch.  Sammetfüsa-Kr.  An  Stocken,  zuweilen 

an  lebenden  Kiefemstämmen. 
Bh.  panuoide^^  Wallr.    Muschel-Kr.    Selten.    An  einer  feucht' 
stehenden  Kiste  in  der  Wohnung  gefunden. 
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Psatliyni  Fr.  Marbling« 
Pwibyra  «pa<2toeo<jriMi  Schaeff.    Braimgrauer  M*    Häufig  «m 
Gnmde  alter  Stftmme  raflenweise. 

Psathyrella  Fr. 

FMiyniBa  dimmuaa.  Pers.  H&uflg  an  alten  Stöcken  raaenweise. 

Pallocybe  Fr.  Kahlkopf. 

Pritiocifl»  $paäkea  Scbaeif.  Hftaflg  am  Gnmde  lebender  Pappeln 
an  der  Strasse  bei  TTntonnhaiis. 

Coprititts  Pers.  Tlntenpila. 

CoSpHmt»  mcaeem  Bali.  Glünmer-T.  Überall  bAuflg  an  Baum- 
stocken. 

Hypholonia  Fr.  Schwefelkopf. 

Mypholoma  fasdculare  Huds.  Büscheliger  Sch.  Überall  gemein  an 
alten  Stöcken,  nicht  selten  auch  an  lebenden  Bäumen  und 
Baumwurzclii.  Rostrup  berif  htet,  dass  der  Pilz  die  so- 
genannte Weissfäule  verursacht. 

M.  ephranihum  Fr.  Gelblicher  Sch.  Häufig  an  Baumstöcken,  zu- 
weilen auch  an  lebenden  Baumwurzelu. 

M.  mhlateriiium  Schaeö.  Bitterer  Sch.  Überall  häutig  an  Baum- 
stöcken. 

H,  Icurymabundum  Fr.  Tränender  Sch.  Nicht  häutig.  Au  Laub- 
holzstöcken. 

Flammula  Fr.  Fläumling. 
FkmmäA  ftariäa  Schaeff.  Gelber  Fl.  Häufig  an  Kiefernsttfcken. 

Pholiota  Fr.  SchAppling. 

JfuUokt  muUibüis  ScbaelF.  Stockschwamm.  Überall  häufig  an 
Laubhobsslöcken. 

1%  sqmrroaa  MüU.  Spaniger  Sch.  Überall  häufig  an  alten 
Stöcken,  häufig  auch  an  lebenden  Laubbolzstämmen  schma- 
rotzen d. 

I9k  aurweäus  Batsch.  Gold-Sch.  Selten.  Am  Grande  lebender 
Buchen  auf  dem  Hainberge. 
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adipom  A  et  Sch.    Krummstieli^'er  Sch.    Häufig  an  lebenden 
Pappein  au  der  Strasse  bei  Untermhaus  und  anderwärts. 
JPh.  iulm-rulom  Fr.   Knolliger  äcb.   Selten.   An  alten  Stöcken  im 

Stadtwaide. 

FL  flammans  Fr.  Flammender  Sch.  üauüg.  An  alten  Ficbten- 
stämmen. 

Fh.  spedabüü  Fr.  Anseiinlicher  Sch.  Selten.  Rasenweise  an 
alten  Eichenätückeu  beim  Waidhause. 

Plttteat  Fr.  Sturmdaclipilz. 

Fluteus  ceninus  Schaeflf.  Rehbrauner  St.  Überall  gemein  an 
Laub-  und  Nadelholzstöcken,  zuweilen  auch  an  lebenden 
St&mmen. 

Volvarla  Fr.  Scheidenpiiz. 

Vdvaria  huinbt/cina  Schaeft".  \Volliger  Sch.  Selten.  Bei  uns  am 
Grunde  morscher  Stämme  in  ( Jartenanla^en,  vereinzelt  aber 
auch  an  lebenden  Buchen  und  Birken  beobachtet 

Pleurotus  Fr.    Seitenstiel pIlz. 

ÜeiiroUis  ostreatiis  Jaq.  Drehling.  Nicht  selten.  Meistens  an  le- 
benden Apfelbäumen,  Pappeln,  Ahorn  und  anderen  Laubholz- 
bäumen. Ernsee ,  Untermhaus ,  Vollersdorf  |  Waldhaus. 
Sch&diicher  Baumparasit. 

Omphalin  Fr.  Nabellln|f. 

Omphalia  innbeüi/era  T-  l'oldün-N.  Häufig  im  SpÄtherbat  und 
Winter  in  der  Kerbe  an  i'icbenen  Stöcken. 

0.  CampuneUa  Batsch.  Glöckchen-N.  Uäuüg  an  alten  Nadelholz- 
Stämmen. 

Mycena  Fr.  Helinlitig. 

Mycem  gaHeriadaki  Scop.  HOtzen-H.  Gemein  an  alten  Baum- 
Btdcken,  findet  sich  jedoch  auch  an  lebenden  Laubhols- 
stämmen. 

M,  polygramma  Bull.  Rillatieliger  H.    Überall  gemein  an  alten 

Stöcken. 

M.  Tintinahulum  Fr.  Glöckchen<H.  Überall  an  alten  StBmmen 
yerachiedener  Laubbäume. 
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M,  epij^terygia  Scop.  Gelbatieliger  H.  HAuflg  zwiach«n  Koos»  aber 
auch  an  BaumstOckeiL 

CoUybia  Fr.  Rfibllng. 

QMjfbia  vMipes  Ourt  Sammel-R.  Überall  im  Spätherbste  und 

Winter  an  LaubholsitOcken  und  lebenden  Bftiunen  verbreitet 

Sehr  achftdlieher  BanmparaBit 
C.  fii9^  Boll.  Splndel-R.  Hftnfig  auf  dem  Weinberge  am  Grunde 

alter  Eichenstimme. 
Cl  raäieata  B.   Wursel-R.  Gemein  am  Gmnde  alter  Laubholz- 

bftume  und  auf  Wunsebi. 

Tricholoma  Fr.  Ritterpilz. 
Tnciidoma  rutulans  SchaelT.    Rötlicher  R.   Überall  gemein.  Rasen- 
weise  an  alten  Nadeliiulzstöcken,  nicht  selten  aber  auch  an 
lebenden  Kiefemstämmen. 

ArmlUarla  Fr.  Annringpllz. 

AnmUaria  mueida  SctouL   Schleier-A.   Selten.   An  lebenden 

Buchenstttmmen  bei  Ernsee. 
±  mOka  Fl.  dan.  Hallimasch.   OberiUl  gemein  an  aUen  Baum, 
arten«  Der  schädlichste  Baamparssit  in  unseren  Wäldern. 
Die  sogenannten  Rhizomorpbenstränge  findet  man  häufig  im 
Stadtwalde  an  alten  Stöcken  und  lebenden  Bäumen.  Der- 
artige Stränge  sind  auch  in  Gleb&aden  beobachtet  worden. 
Ans  der  Gruppe  der  Niduhnacem  finden  sich  in  unserer 
Umgebung  zahlreiche  Arten  überall  in  Menge  verbreitet,  doch 
sind  diese  nicht  als  eigentliche  HolzzerRtörer  zu  bezeichnen.  Es 
gehören  zu  ihnen  Nidtdaria  striata,  N.  vernicosa,  N.  Crticibidum 
und  Sphaerohdus  stdlattis.  Von  den  Dwromyrdm  wäre  Peziza  vhlacm 
und  Bulguria  inquinans  zu  nennen,  welche  massenhaft  auf  dem 
Tlain-  und  Weinberge  an  iMchenstöcken  wachsen,   ferner  von 
Pyrenomycdeti  Usttdina  vtdgaris  Tul.,  Xylarin- Arten  und  Nectria  anna' 
barina  TuL,  die  häufig  ara  Grunde  alter  Stämme  oder  an  Ästen 
und  Zweigen  zu  sehen  sind.    Von  den  Xylaria- Arten  wurden  mit- 
unter rhizomorphenartige  Mycelien  am  Holze  in  leuchten  Keilern 
beobachtet,  ebcubo  ist  die  voti  Nerfmi  cinnaharim  verursachte 
Rotpustelkrankheit  an  allen  Gehölz-  und  Bauraarten  allgemein 
bekannt.    Die  hier  vorkommenden  holzbewohneuden  Fungi  im- 

perfecti  «rfordem  eine  besondere  Zusammenstellung. 
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Die  Moosflora  des  Hainberges  und  der 
anliegenden  Wälder, 

sowie  einige  andere  floristische  Mitteilungen« 
Von  Gotthold  Hahn. 

Der  Stadt  Oera  gegenüber  erheben  sich  am  linken  Elsterufer 
die  bewaldeten  Hohen  des  Ilain-  und  Weinberges,  welche  einen 
belebenden  Blick  auf  die  industriereif  lic  Stadt  und  das  frucht- 
bare Tal  gewähren.  Auf  einer  dieser  iioben  thront  die  Residenz 
uiiscroH  T.andesherrn,  das  Behloss  Osterstciu,  eines  der  ältesten 
Bauwerke  im  ostlichen  Thüringen,  vom  Wald  herrlich  umrahmt. 
Zwischen  Hain-  und  Weinberg  führt  ein  enges  Tal  nach  Westen, 
die  Kerbe  genannt,  begrenzt  von  einer  Anzahl  tiefer  Schluchten, 
die  in  mehrfachen  Verzweigungen  und  Windungen  auf  der  Höhe 
von  Ernsee  verlaufen.  Dem  Natur! leunde  erschiiessen  sich  in 
den  Schluchten  groteske  P.ilder,  sowie  dem  kundigen  Bryologeu 
gar  miichtige  Keize;  denn  hier  ist  die  Heimstätte  der  Moose,  die 
das  Gestein  und  die  Felsenklüfte  überkkuduü  und  deren  rvlannii;- 
faltigkeit  und  lleichhaltigkeit  uns  wahrhaft  überrascht.  Kaum 
eine  andere  Örtlichkeit  in  unserer  Umgebung  ist  so  reich  mit 
Moosen  bedacht  als  diese  Schluchten.  Seit  drei  Dezennien  habe 
ich  den  Hainberg  und  die  Kerbenschluchten  als  Lieblingsplätze 
für  meine  Moosstadien  auserwShlt  und  die  gesammelten  Exemplare 
zu  meinem  Exikatenwerke  benutzt  oder  in  mein  Herbar  einver- 
leibt, aber  trotzdem  erhebt  das  nachfolgende  Verzeichnis  keinen 
Ansprach  auf  eine  Vollzähligkeit  der  hier  und  in  der  ümg^ung 
wachsenden  Moose,  sondern  es  dürfte  noch  manche  Art  aufzu- 
finden sein,  die  von  mir  übersehen  worden  ist  Die  Mitteilungen 
yerdienen  aber  jedenfalls  die  Aufmerksamkeit  zu  bryologischen 
Ausflügen,  sie  sagen  dem  AnfShiger  wenigstens,  wohin  er  sich 
beim  Botanisieren  vornehmlich  zu  wenden  hat 
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W&hrend  der  50jährigen  T&tigkeit  der  Gesellschaft  von 
Freunden  der  Naturwissenschaften  in  Gera  sind  bereits  eine  An- 
zahl wertvoller  Angaben  über  unsere  Moosflora  Ton  Dr.  Robert 

Schmidt  und  Otto  Müller,  ebenso  von  Prof.  Liebe  und  Fürbringer 
in  den  1. — 7.  Jahresberichten  niedergelt  gt  worden.  0a  ich  diese 
Standörter  nicht  wieder  aufgeführt  habe,  sondern  meine  eignen 
Beobachtungen  wiedergebe,  muss  auf  jene  Veröffentlichungen  ver- 
wiesen werden.  Femer  sind  Beiträge  zur  Kryptogamenflora  von 
Südost-Thürinf^en  in  der  Irmischia  1883  und  1884  von  Otto  Müller 
erschienen,  welche  auch  die  Moosfiora  unserer  engeren  Heimat 
betreffeTi.  Ob  die  in  den  ziilet/.t  genannten  Publikationen  ge- 
machten Angaben  ausnahmslos  zuverlässig  sind,  soll  hier  nicht 
naher  erörtert  werden.  (Genaue  Standorts  an  piben  über  Leber- 
moose sind  schon  in  meinem  Buche  „Die  Lebermoose  Deutschlands'^ 
gemacht  worden. 

Ich  gehe  nun  zu  den  Beof>ai  htani;eii  über,  die  ich  au  ein- 
zelnen Arten  gemacht  habe,  insoweit  sich  dieselben  auf  das  kleine 
Gebiet  beziehen.  Die  Aufzählung  erfolgt  haupi^ii^  hüch  in  der 
systematischen  Ueihenfolge  meiner  Sammlung  nach  der  älteren 
Einteilung  von  Schimper.  TTm  den  Wünschen  vieler  Vereins- 
mitglieder nachzukommen,  habe  ich  den  wissenschaftlichen  Arten- 
naiuen  auch  die  entsprechenden  deutschen  Namen  bei2:efügt. 
Dass  dabei  überall  gemeine  Arten  mit  aufgeführt  worden  sind, 
war  nicht  zu  umgehen. 

I.  Klasse.    Bryinae,  Laubmoose. 
1,  Ordnung«  Stei^ocafpi»  Deckdfrachtige. 

I.  Familie.   Uj'pnacecii,  ^hlaljuooMe. 

I*  Hylocomium  Schpr.  Hainmoos. 

Syhcomium  splendens  Hedw.   Glanzmoos.   Überall  gemein. 

B,  aquarromm  L.  Sparriges  H.  Überall  gemein. 

H,  triquetrum  L.  Dreieckblättriges  H.  Überall  gemein. 

H.  loreum  L.  Biemenfltengliges  H.  Auf  einer  kleinen  Stelle  im 

Martinsgrund,  dagegen  h&ufiger  zwischen  Weissig  und  der 

Hohereuth. 

4* 
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2.  Hypnum  Dill.    Schlaf moos. 

Sjfpmm  Schrebm  Wüld.  Schrebersches  Sch.  Überall  gemein. 
K  purum  L.  Blassgrttnes  Sch.   Überall  gemein. 

H.  ctispidatum  L.  SpiessfQrmiges  Sch.  Auf  nassen  Orten  gemein. 
B.  ßidnum  L.   Farnflederigee  Sch.  Zeretreiit  Im  Stadtwalde  an 

feuchten  Gräben. 

Ä  fakatum  Brid.  Sichelblättriges  Sch.  Selten.  Auf  einer  Sumpf- 
stelle  hinter  dem  alten  Kxcrziorplatze  bei  Ernsee. 

M,  wnimutatum  Hedw.  Verändertes  Sch.  Selten.  iJuT  zwischen 
Ernsee  und  dem  ^anatoriiim  gefunden 

M,  rugomm  Khrli.  Runzelblättriges  8rh.  Seiten.  Nur  s])arlich 
an  einer  btelle  auf  Geröll  hinter  Pöppeln  und  an  der  Land- 
strasse im  Stadtwalde, 

if.  lywpodvAdes  Schwgr.  Bärlappig"es  Sch.  Selten.  Nur  zwischen 
Ernsee  und  dem  Sanatorium  i:efLiaden. 

H.  Orista-Castreims  L.  Federbus(  limoos.  Nicht  häufig.  An  ver- 
schiedenen Stellen  im  Siadtwaide. 

if.  mdiusnim  Hedw.  Wolliges  Sch.  Dieses  niedliche,  dem  Feder- 
buschmoose nahe  verwandte  und  in  der  Saalegegend  häufig 
vorkoiniiiende  Moos  findet  sich  nur  an  einer  Stelle  beim 
Zwergschlösschen. 

M.  cupresbiforme  L.  Zypressenformiges  Sch.  Überall  an  alten 
Stöcken  gemein,  aber  sehr  formenreich;  f.  fili/vrn/r  Br.  et 
Sch.  (mit  ladculörmigen  Asten)  überall  an  alten  Waldbuumcu; 
f,  vemicosum  Sch.  (mit  firnissglänzenden  Ästen)  hinter  dem 
Weinberge;  f.  ericetonm  Warnsdorf  (mit  gedunsenen  Ästen) 
auf  Geröll  in  der  Gegend  des  Zwergschlösschens.  Sämtliche 
Abarten  sind  nicht  fruchtend. 

3tt  Amblysteslum  Sehpr.  Pfeifenkopffmoos. 

Amtiift^egkm  serpena  Br.  et  Sch.  Kriechendes  Ff.  Häufig.  Hain- 

bergi  Kerbe^  Stadtwald  u.  s,  w. 
JL  nparnm  Bt,  et  Sek,  Ufer-Pf.  Häufig.  Kerbe»  £ul6DgrabeatL9.w. 
A  suUOe  Br.  et  Sch.  Feines  Pf.  Nicht  häufig.  Am  Grunde  alter 

Wurzehi  in  der  Kerbe. 
A.  irr^mm  Schpr.  Untergetauchtes  Pf.  Nicht  häufig.  An  Stehlen 

in  der  Kerbe. 

A»  radkak  P.  de  B.   Selten.  An  WasseirOhren  in  der  Kerbe. 
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4,  Plagiothccttifii  Schpr.  Fbiciiiiioot. 

Hagioäieeiim  dmUmtiOtm  Br.  et  Scb.  Sftgefbnuigea  FL  IHcbt 
selten.  Hainberg^  Eerbe^  sumelBt  an  Hohs  und  Wonelii. 

H  iylvaUeum  Br.  et  Sch.  Wald-FL  Überall  verbreitet,  zumeiat 
auf  der  Erde  oder  an  Gestein. 

5.  Rliyndioat^nin  Sehpr.  Schnabelmoos. 

S3iyfidi6tt9gum  ruseifmm  Br.  et  Seh.   Kiosedomblättriges  Sch. 

Zerstreufc  An  ftberflutetem  Gestein  in  der  Kerbe. 
S3k  0Haliim  Schpr.  Gestreiftes  Sofa.  Hftnflg.  Kerbe^  Hainberg, 

Stadtwald. 

mttnäe  Br.  et  Soh.   Maner-Sch.   Hicht  b&uflg.   An  Gestein 

auf  dem  Hainberge. 
JZ^  püHfenm  Br.  et  Sdh.  Haartragendes  Sdi*  Sebr  selten.  Kerbe. 
Bh,  craatimBnmm  Br.  et  Seh.  Dicklippiges  Sch.  Selten.  Kerbe. 
Sh,  pradangim  Br.  et  Soh.  Langgestrecktes  Sch.  Selten.  An 

Waldrftndem  der  Kerbe. 

6.  Bmchytheduni  Sehpr.  Pedermoos. 

Bradiythecium  Eutabulum  Br.  et  Sch.  Gemeines  F.  Hauüg,  be- 
sonders in  der  Kerbe. 

Br.  rivtdare  Br.  et  Scb.  Bach-F.  Selten.  In  der  Kerbe  an  Steinen. 

JBr.  vMkmm  Br,  et  Soh.  Sammefr-F.  Oberall  gemein. 

Br,  pkmosum  Br.  et  Sch.  Echtes  F.  Zerstreut  Hainberg.  Zwerg- 
hohlen. 

Br,  salAnmm  Br.  et  Sch.  GerOU-F.  Am  Hainberge  auf  Stein- 
gerOIL 

Br.  g^eomm  Br.  et  Sch.  Kies-F.  SSerstreut  Auf  Steingeröll  anf 

dem  Hainberge  und  in  der  Kerbe. 
Br.  albicans  Br.  et  Soh.   WeissgrUnes  F.   Häufig.  In  feuchten 

Gr&ben  im  Stadtwalde. 
Br.  popideum  Br.  et  Sch.  Pappel-F.  Nicht  selten.  An  nassem 

Gestein  in  der  Kerbe. 

7*  Gftmplothecinm  Schpr.  Federmoost 

Camptoiheckm  Iwteteens  Br.  et  Sch.  Gelbes  F.  Oberall  hftufig,  be* 
sonders  beim  ZwergschlOssohen. 
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(7.  nikns  Schpr.  Glänzendes  F.  Nur  in  der  N&he  de«  Sanatoriam 
bei  Emaee  gefunden. 

8.  Homalothedum  Schpr.  Seidenmoos. 
ümaliothecium  serioeim  Br.  et  Sch.   £chtefl  S.    Überall  gemein. 

9.  leoth^um  Brid.  Mäutchentchwanz. 

lac&ieäum  myurum  Brid.  Echter  M.  H&ufilg.  Am  Grunde  alter 
Bäume  und  Gestein. 

10.  I^lalsia  Schpr. 

iyauMi  jM^ni^  Schpr.  Keichblfitiges  Straussmoos.  Hftufig  an 
Wald>  und  Feldbänmen. 

tu  Cllmadym  Weh.  et  M.  Bäumchenmoo«. 

CKNMWfum  denätmä^  Hedw,  Oberall  auf  feuchtem  Wald-  und 
Wieeenboden.  Dieees  gemeine  Moos  hat  mit  Thammum  äUh 
pecunm  einige  Ähnlichkeit,  doch  ist  letssteres  hier  nicht  zu 
finden,  sondern  erst  in  den  W&ldeni  bei  Klosterlausnitz  und 
in  dem  Anmatale. 

3.  Familie,  lieiikcaceeii« 

12.  Thuidium  Schpr.  Thujamoos. 

Tkuidüm  abieHnutn  Br.  et  Sch.  Tannenförmiges  Th.  Iläufig. 
Auf  dürrem  Boden  grosse  PlAtze  aberziehend.  Hainberg, 

Zwergsrhlösschen  u.  8.  w. 
Th.  tamari<>  in,m  Br.  et  Sch.    Tamariskenfl^rmigeB  Th.  Überall 
in  Wäldern  verbreitet 

13w  Anomodon  Hook.  Trügzahnmoos. 

Änamodon  vükuhms  Hook.  Ausläufertreibendes  T.  An  alten  Laub- 
holzbäumen und  feuchtem  Gestein  am  Hain-  und  Weinberge. 

Ä.  aUenttaius  Hartm.  Verdflnntästiges  T.  Überall  häufig  am 
Grunde  älter  Bäume. 

A  ciißrHpendulwt  Hook.  SchiefiHlchtiges  T.  Seltner  w.  v.  Am 
Grunde  alter  Bäume  am  Hainberge. 
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14^  Leucofioii'SchwMigr.  Weitmhnmoot* 

XeMoodo»  täunides  Schw.  Eichhornschw&nziges  W.  Gemein  an 
attm  B&omen. 

15.  Neckera  Hedw.  Ringmoos. 

Nedeera  cmiplrmata  Hedw.   Glattes  R.   In  den  Kerbeschluohten 

an  Gestein. 

crispa  Hedw.    Eraiisblättriges  K.    Selten«    In  einer  oberen 
Kerbeschlucht  an  Buchen. 
N,  penmta  Hedw.    Gefiedertes  R.    Selten.    In  der  Kerbe  an 
Bachen. 

16.  Homalia  Brid.  Flachmoos. 

Hmicdia  tridiumanoidef>  Br.  et  Sch.  Ötrichfarniges  Fl.  Überall 
häufig  aa  alieu  Bäumen  und  Baumwurzeini  besonders  in  der 
Kerbe  und  im  Eulengraben. 

4.  Familie.   Fiasldenteeii  Sedw«  HpRltKaiiiimo^M* 

17.  Fissidens  Hedw.    Spaltzahnmoos  (Farnmoos). 

Fissidcii"  taxifoliKs  Hedw.  Taxusblättriges  F.  llberall  an  Graben- 
rändem  und  Jlohlwcgen  in  der  Kerbe  und  im  Martinsgrunde. 

F.  hnjoide^  Hedw.   Binimoosiges  F.   HäuMg.   Vorkommen  w. 
aber  unbeständig. 

5.  Familie.  Baxlmiiiiiliieees* 

18.  Buxbaumia  Haller.  Koboldmoos. 

Buxhanmia  apliyUa  U.  Blätterloses  K.  Zerstreut  und  unbeständig. 
Hainberg,  btadtwald. 

19.  Diphysdum  Mohr«  Blaaentnoos. 

IHphyscmm  foUosum  L.  Beblftttertes  BL  Auf  mehreren  Stellen 
an  Waldwegen  des  Hamberges. 

^  Familie«  Poijrtrieliaceen. 

20.  Polytrichiint  L.  Widerthon.  Frauenhaar. 

BUjftri^wnnanwn'Redw*  Zwerg-F.  Zerstreut  and  unbeständig.  An 
frisch  gestochenen  Waldgr&ben  an  der  VoUersdorfer  Wand. 
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P.  ahndes  lledw.   Aloe-F.   Sehr  selten.   Nur  an  einer  Stelle  ao 

einem  Hohlwege  im  Martinsgrunde. 
P.  piliferum  Sch.   Haarblättriges  F.   Überall  gemein. 
P.  forffiosum  Hedw.    Schönes  F.    Häufig.    Kerbe,  Stadtwald. 
P.  jtmiperinum  Hedw.    Wachoiderblättritres  F.    Überall  gemein. 
P.  cmnmum  L.    Gemeines  F.    Überall  gemein  und  formenreich: 

a.  f.  nltffinostwi  (mit  wagrechten,  oft  sparrigen  Blättern  und 
scharfkantiger  Büchse),  hinter    dem   Schlosse  Ostersteilli 

b.  /.  humile  (mit  kurzen  anliegenden  BlätterD)|  daselbst 

21.  Catharfnea  Ehrh.    Katharinennioos  (Atrichum). 
Catharinea  unäuiata  W.  et  M.  W eüenbiättriges  K.  Überall  gemein. 

7.  Familie.  Bryaooon. 

22.  Bartramla  Hedw.  Apfelmoos. 

Bartramia  pomifonnis  Hedw.  Gewöhnliches  A.  Nur  in  den  Kerben* 
Schluchten  und  spärlich  am  Wege  des  Hainberges.  Von 
Bartramia  habe  ich  hier  in  der  Umgebung  nur  noch  ithyphyÜa 
gesehen  und  zwar  in  Gebüschen  am  Büchsenberge  bei 
Taubenpreskeln. 

23.  Aulacomnium  Schwaegr.  Kopfmoot« 

Auiaemnium  androgynum  L.   Zwittriges  K.   Nur  an  einer  Stelle 

auf  dem  Hainberge  bei  den  sieben  Eichen. 
A,  palustris  Schw.   Sumpf-E.  In  betreffenden  Wäldern  nur  Ter- 

ehuselti  dagegen  auf  nassen  und  sumpfigen  Wiesen  gemein. 

24.  Mnium  L.  Stemmoos« 

Mnhm  pundnUum  Hedw.  Punktiertes  St.  Sehr  h&uflg»  besonders 
in  der  Kerbe. 

M.  widulakm  Neok.  Wellenblättriges  St  Hftufig.  Hainbeig» 
Kerbe,  Stadtwald. 

M,  rosiratum  Neck.  Gescfanäbeltes  St.  H&uflg.  Hainberg^  Stadt- 
wald, Weinberg. 

M.  aispidatum  Hedw.   Spitzblftttriges  St  H&uflg.  Kerbe. 

M.  affine  Schw.   Scharfgesägtes  St   Zerstreut.  Kerbe. 

M,  homum  Hedw.  Scbwanhalsiges  St,  Überall  verbreitet 


Digrtized  by  Google 


—  67  — 


25.  Rodobiyuin  Schpn  RoMfittsrnmoos. 

Sodcbryum  reeeum  Scihipr»  Roeensteniiiioos.  Selten.  An  mehreren 
Stellen  im  Jlartinagnmde»  hier  «ich  mit  Frachten. 

26,  Biynm  Dill«  Bimmooe. 

Bryum  crudwm  Schreb.  HeUgrfknes  B.  Zerstreut  An  den  Ab- 
hängen der  Kerbe. 

Br.  eamnm  L.  Fletschfivbigee  B.  Zerstreut  Stadtwald,  Hain- 
berg, Weinberg. 

Bk  argetOBum  L.  Silbeigraues  B.  Überall  auf  sterilen  Pl&tzen 
gemein. 

Br,  nukm  Schreb.  Kickendes  B.  Überall  in  Wftldem  gemein. 
Br,  eaetpiUekm  L.  Rasiges  B.  Oberall  an  Steinen  und  Felsen 
gemein. 

.B^.  eapfBofv  Hedw.  HaarblAttriges  B.  Zerstreut  Hainberg  und 
Weinberg. 

27«  L.eptobryum  Schpr.  Seldenbinunoos. 

L^tobryum  pyiiforme  Iledw.  Nicht  selten.  An  Mauern  beim 
Schloääe  OsterBtein  und  iu  der  Kerbe. 

8«  Familie.  (»rimmiHceen. 

28,  Tetraphls  Hedw.  Vferzahnmoos. 

Tetraphis  pdludda  Hedw.  Auf  faulenden  Stocken  in  der  Kerbe 
und  im  Martinsgrunde. 

29.  Encalypta  Schreb.  Glockenhut. 
JSncalt/pta  sti-eptoi-arpa  Hedw.  (jcdrehtstieliger  (il.  Zerstreut.  Häutig 
an  Felsen  in  der  Kerbe  und  ZwergächiöäscheQj  jedooii  oiine 
Früchte. 

E,  vidgaris  Sch.  Gemeiner  ül.  In  betreffenden  Wäldern  selten. 
Beim  Waldbause. 

30.  Orthotrichttm  Hedw.  Ooldhaar. 

OrtMrMftitm  sjpccUmm  N.  ab.  E.   Prachtvolles  Q.   Überall  an 

Bäumen  verbreitet 
0.  affim  Sch.  Überall  an  B&umen  verbreitet 
0.  fotUgiaJtwm  Bruch.  Oleiohgipfeliges  Gh.  Fast  ebenso  h&uflg  w.  v. 
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O.  pateiis  B.  A.  Sch.   Blasses  0.    Im  Stadtwalde  an  BirkeD. 

0.  pumüum  Sw.    Kleines  G.   An  Obstbäumen  bei  Ernsee. 

0,  crispum  Hedw.    (Uloüi).   Krausblättriges  Q,   Selten.  Nur  auf 

dem  Hainbcre:e  an  jungen  Eichen. 

0,  crispuhnn  Husch.  Gekräuseltes  G.  Selten.  Nur  auf  dem 
Ilainberge  beim  Kundteile. 

U.  Ludivigii  Brid.    Selten.    An  Bnrhen  in  der  oberen  Kerbe. 

0.  ohfi(<nf(Ii>n>^  ^ohr&d.  StumpfblüttriiTos  n  Zerstreut.  An  Wald- 
uud  Fcidbäumen.    Häufig  bei  1  »un  unebersdorf  an  Pappeln. 

O.läocarpum  Br.  et  Sch.  Glattfrtlclitigetj  G.  Zerstreut,  An  Wald- 
bäumen in  der  Kerbe. 

31.  Racomitrium  Brid.  Zackenhaube. 

JBacomitriani  cmmrens  Hedw.  Graublättrige  Z.  Überall  verbreitet. 
Im  (icbicte  auf  Heide-  und  Waldplützon,  f.  niroides  Br,  et 
Sch.  (mit  grösseren  und  reiclilich  gefiederten  und  büschlichen 
Ästen)  bäuüg  bei  3t.  GangloÜ\ 

32.  Gritnmia  Ehrh.  Kissenmoos. 

Qrimfttia  puh  inata  L.  Gemeines  K.  Überall  gemein  an  Hauern 
und  Steinen. 

9.  Familie«  BIeriiiuice«a. 

33.  Dicranum  Hedw.  Gabelzahnmoos. 

Bicranum  HmlulatHm  Turn.   Wellenblättriges  G.   H&uüg.  Stadt- 
wald, Hainl)erg,  dass.  auch  mit  Frtichten. 
J).  scoparmm  Hedw.  nesonkrautliebendes  G.  Überall  gemein  und 

in  mehreren  Abarten. 
D.  »töwfaw?'?H  Hedw.   15erg-(>.   Selten.   Auf  einer  Stelle  im  schönen 
Forste,  hautiger  in  den  Wählern  ))ei  Klosierlausuitz.  Nach 
Prof.  Liebe  und  Fürbringer  auch  im  Martinsgrunde. 

34,  Dlcranella  Schpr.   Kleines  Oabelzahnmoos. 

DkraneUa  heterümäUa  Schpr.  Einseitswendiges  G.  Überall  h&ufig. 
D,  rufescens  Schpr.  Braunrötliches  G.  Nicht  häufig.  Martki8> 
grund,  Kerbe. 

D,  varia  Schpr.  Abänderndes  G.  Zerstreut.  Im  Stadtwalde. 
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35«  Ceratodoo  Brid.  HornzahnmoM» 

Ceratodonpurpitreuslj.  Purpurstieliges  H.  £me  in  imseren  Wäldern 
allgemein  verbreitete  Moosart. 

36.  Leucobryum  Hampe.  Weisstnoos* 

Leucobryum  gluucum  Hampe.   Sehr  h&uüg. 

37.  Seligeria  Br.  et  Sch. 

Sdigeria  recwnato  Hedw.  Kruininstielige  S.  Dieses  kleine,  niedliche 
•  Moos  habe  ich  nur  au  einer  Stelle  au  Gestein  im  Euien- 

graben  gcluudeii. 
6'.  piisiUa  Br.  et  Seh.    Niedrige  8.     In  einer  Kerbeschlucht  an 

iSandsteinfclsen   In  Menge   mit  Früchten.     Diese  Moosart 

gehört  zu  den  kleinsten,  die  wir  besitzeu,  meist  nur  7«  l>i8 

2  Linien  hoch. 

38.  Anodus  Br.  et  Sch.  Ohrnzahnmoos. 

Änodm  Donianus  Smith.    Don's  0.    Selten.    In  der  Kerbe  an 
Sandsteinfelsen. 

39.  Weisia  Hedw.  Perlmoos. 

Weima  wnMa  Brid.  Zartgrünes  P.  Nicht  häufig.  Martlnsgrond. 
W.  drrhata  Hedw.  Gekräuseltes  P.  Nicht  häufig.  In  der  oberen 
Kerbe  an  Baumstämmen,  ebenso  im  Eulengraben. 

lO«  Ftemille*  Hennatodonteeit* 
40.  Barbttia  Br.  (et  Sch.  Bärtchenmoos, 

Barhtda  murätis  L.  Mauer-Bärtchenmoos.  Ein  überall  gemeines 

Moos  auf  Mauern  und  Steinen. 
B.  ruralü  L.  Erdbewohnendes  B.  Überall  gemein  auf  der  Erde 

und  an  Bäumen. 
B.  suhulaki  L.  Pfiriemförmiges  B.  Oberall  verbreitet  Hainberg, 

Weinberg,  Stadtwald. 
B.unguicufaia  Eedw.  Gekrümmtstleliges  B.  Zerstreut  An  Gestein 

beim  Zwergschldsschen. 
B.  fääax  H.  Trugliches  B.  Auf  Lehmboden  und  Gestein  im 

Stadtwalde. 

JB.  rigida  Sch.    Streif  blättriges  B.    Nicht  häufig.    Am  Zwerg- 
schlösschen. 
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41.  Trichottonrain  Hedw.  Haarmiind. 

TMiotiomium  rtMlum  BAbb.  BOtUcher  H.  Dieses  durch  seine 
rötliche  FArbnug  auffUlige  Haarmoos  kommt  in  Menge  am 
Wege  zwischen  Hainberg  und  Ernsee  vor. 

T,  rigidulum  Smth.  Steifer  Haarmond.  Zerstreut  Hainberg, 
Kerbe,  Stadtwald. 

42.  Leptotrichum  Hampe.  Zartmund. 

Leptoirichum  pallidum  Hedw.  Blasser  2iartmimd.  Nicht  h&ufig. 
Hainberg. 

Ii.  hommaUum  Babh.  Einseitwendigw  Z.  Selten.  Im  Stadtwald 
beim  Waldhause. 

43.  Anacalypta  R.  Scheitelhaube. 
Anacah/pta  lanceolata  D.    Lanzettblättrige  Sch.    Auf  lehmigem 
Boden  bei  üknsee. 

44.  PotHa  Ehrh. 

JPotHa  tntncata  L.  Abgestutzte  P.  Auf  feuchten  Äckern  bei  Ernsee 

und  am  Hainberge. 
P.  nmwtula  Schw.  Kleine  P.  Selten  bei  Elmsee,  aber  wegen 

seiner  Kleinheit  wohl  meistens  abersehen. 

11.  Fniiiilif.  FuiiarlaceeD* 

45«  Funaria  Schreb«  Drehmoos, 

Funaria  hygrometrica  L.  Wetterprophetenmoos.  Überall  hAuflg 
auf  freien  Waldstellen  und  Schuttputzen. 

46.  Physcomitrium  Brid.  Blasenhaubenmoos. 
Fhyscomitrium  pyriformr  I..  Birnf.  Bl.  Auf  Grabenland  und  na<ikten 
Waldstellen  im  Martinsgrunde. 

11.  Ordnung.   Cleistocarpi.  Deckellose. 

13,  Familie«  Brnchiaceeii* 
47«  Pleurldium  Brid.  SeitenkApffehenmoos. 

Bmridwm  suinäaJttm  Hedw.  Pfkiemblftttriges  S.  Zerstreut  An 

Waldrändern  und  Wegen. 
Fl  nt(»(itMfi  Hedw.  GlAnzendes  S.  Selten.  Auf  Steinen  in  der 

Kerbe. 
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13.  Familie*  Pluiscaeeen. 

48.  Phascum  L.  Glanzmoos. 

J^uucum  cnspidßhim  Scbreb.   Spitzblättriges  G.    Überall  hBMÜg 
imd  formenreiGh.  Auf  Äokem  bei  Ernsee  n.  s.  w. 

14.  Familio.    Npha{>:n]ieoen.  Torfluoose* 

49.  Sphagnutn  Dill.  Torfmoos. 

Torfmoose  sind  im  Gebiete  kaum  nennenswert  vertreten, 
nur  hier  und  da  stellen  sich  auf  nassen  Waldstellen  die  beiden 
formenreichen  Arten,  Sphartvpm  andifolinm  und  Sph.  cymbifoUum, 
ein,  um  dann  über  kurz  oder  lang  wieder  einzugehen. 

IL  Klasse.   Hepaticae.  Lebermoose. 
L  Ordnung.  Jungermanniaceae. 

1»  Faaillie.  Ojrmnoiaitrieeii.  VmeiUbmmMgß» 

1.  Aiicularia  Corda.  Flügelchen. 
Aiicularia  ecalarw  C.   Zerstreut.   Kerbe,  ötadtwald. 

2.  Swrcoscyphtts  Corda.  Fleischkelch. 

SmreoteifthuB  IlmkU  N.     £.  Sehr  verbreitet  Kerbe,  Hainberg, 
Wemberg. 

&  EhrhaHü  0.  Häufig.  Kerbe,  Stadtwald,  Hainberg,  Weinberg. 

2.  Familie.  JangormannlooD. 

3.  Plagfochlla  N.  v.  E.    Schief m und. 
Hagiochüa  asplenioides  N.  et  M.  Überall  verbreitet,  besonders  in 
der  Kerbe. 

4.  Scapania  Lindbg.  Spatenmaos. 

Soapania  aJbieans  L.  Hftuflg.  Kerbe,  Hainberg,  Stadtwald. 
Sc  nemorosa  N.  v.  E.   Häufig.  Habiberg,  Martinsgrund,  Kerbe. 
&.  ecmpacta  lindb.  Nicht  selten.  Stadtwald. 
8e.  obtusifdia  Hook.  Zerstrent  Im  Marthisgrunde  mit  Fäy,  aMdes 
zusammen. 

5.  Jungermannia  L. 

Jungemammirit^iophijfiah.  Zerstreut  Hainberg, Kerbe, Stadtwald. 
J,  ietaeea  Llgthf.   Selten.   Hinter  dem  Sehlosse  Osterstein.  In 
der  letzten  Zeit  nicht  mehr  gesehen. 
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J.  inri.m  Schrad.    Selten.  Martinsgrund. 

J.  qi(i?i(/H(drnt<iia  Web.    Zerstreut    Uainberg  aa  Yersciüedeuen 

Stelleu.  8tadtwald. 
J.  attenmta  Mart.    Zerstreut.  Kerbe. 

J.  infhta  Huds.  Sehr  hilutiü:  in  der  Kerbe  und  am  Zwergschlösschen. 

J.  minuta  Dicka.  In  der  Kerbe  und  im  Stadtwalde  nichl  selten, 
aber  wegen  seiner  Kleinheit  meistens  übersehen. 

J,  dirarv-ata  N.  v.  E.  Nicht  häulii^.  Oberhalb  der  Kerbe  an 
mehreren  Stellen,  ferner  in  der  Nähe  des  alten  Exerzier- 
platzes. 

J.  himspidala  L.    Überall  auf  feuchtem  Waldboden  verbreitet 
J.  ex,9eota  Schnild.   Zerstreut   Häutig  am  llauptwege  des  Hain- 
berges. 

.7.  acuta  Liudbg.    .Selten.  Hainberg. 

J.  itmtnco.sa  Diclvd.    Nicht  .selten.    Kerbe,  Hainberg,  Stadtwald. 

J.  exrim  Dicks.    tJelten.    Xur  in  der  Kerbe. 

J.  ((»nmuüita  Hübn.    Nicht  häufig.    Hainberg,  Weinberg,  Kerbe. 

J.  aitotnaJa  Hook.   Selten.    Kerbe,  Weinberg. 

J.  Taylmi  Hook.   Selten.  Eulengraben. 

J.  caespiticia  Lindbg.  Zerstreut.  Im  Stadtwalde,  aber  unbeständig. 

5.  Lophooolea  N*  v.  E»  Kammkelcli. 

Lophocolea  hidentata  N.  v.  E.    Überali  iü  Wäldern  verbreitet. 
L.  hetf^roph/lki  Sehr  t d.    Überall  häufig  auf  alten  Baumstöcken. 
L.  minor  ^.  V.  E.    Seiten.    Am  Wege  des  llaiuberges. 

7.  Chilocyphus  Corda.  Lippenbecher. 

Chüv'  i/[>lin-<  i'ohj'tnthus  N,  V.  E.   In  der  Kerbe  gemein  zwischen 
anderen  Moosen. 

ÜS.  Fafiillie.  Cieo^alyi'ceii. 

8.  Geocalyx  N.  v*  £.  Erdkelch. 

Oeocälyx  graveoienB  N.  v.  E.  Seiten.  In  den  Eerbeschluohten. 

4.  Familie.  Tric*lioiuanoidceii« 

9.  Calypogeia  Raddi.  Bartkelcli. 

CcHypogeia  Tricliomanis  Cord.   Auf  humusreichem  Waldboden  in 
der  Kerbe  und  im  Stadtwalde. 
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10.  Lepidozia  N*  v.  £.  Schuppenzweignioot» 

LqpiAoBia  reptans  N.  T.  E.  Überall  gemein. 

U.  Mastigobryum  N.  v.  E.    Peitsch enmoos. 

Mägtiffoh-f/um  träobiUum  N.  v.  £.   Zerstreut.   Vereinzelt  auf  dem 
Hainberg  und  im  Stadtwalde,  Türlcengraben. 

Sim  Kamilio.    l*Hlid!ooii.  Fl}iiiiit(rrlri|{e« 

12.  Trichocolea  Dumort.  Haarkelch. 

Trwkocolea  TonienteUa  N.  v.  £.   Seiten.   In  der  Kerbe  aber  auf 
verschiedenen  Stellen  in  Menge. 

«•  Familie.    Flnt.rpli.TlIi^pii.  Breltblilttrlffe. 

13.  Madotheca  Dumort.  Kahlfrucht« 

Madofhei'ü  platf/phyUa  N.  v.  E.   ^icht  selten.  Am  Fusse  des  Hain- 
berges  an  Baiunwurj^eXa. 

14.  Radula  N.  v.  E.  Kratzmoos. 
Hadula  amphnata  DmL   Überall  häuäg  an  Bäumen. 

7.  Familie,  «fnhnleon. 
15.  Frullania  Raddi.    Frullans  Moos. 

Fruäania  dücUata  N.  ?.  £.   Überali  hauüg  an  Bäumen. 

H»  Faniiiie.  Jlapiolaeneeii. 
16.  Pellia  Raddi.  Bechertnoos. 

PeÜia  qnjjJi'/Ua  L.    Zerstreut.   Auf  lehmigem  Boden  in  der  Kerbe 
und  im  Eulengraben. 

17,  Blasia  AUehel*  Bla«fii8  Moos. 

Blasia  pustäa  L.  Sebr  häufig  in  der  Kerbe  auf  lehmigem  Boden. 

9«  Familie*  Anearecn«  Olineiiervmooa. 
18.  Aneura  Dumort. 

Aneura  pinnatifida  N.  v.  £.  Selten.  In  der  Kerbe  an  feuchten  Steinen. 
Ä»  mulHftda  D.  Selten.  An  lehmigen  GrabenrSndem  in  der  Kerbe 

und  im  Eulengraben. 
A,  pälmaia  Httbn.  Selten.  An  alten  Stöcken  in  der  Kerbe. 
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10.  Familie.  Metsgerie^tu  Oaliellaiibige« 
19.  Metzgeria  RAddi. 

Mebigena  fureata  N.  t.  E.   Häufig  in  den  EerbescMaohten  an 

feuchtem  Oesteln. 
M,  fuhetcm»  RaddL  Selten.  Kerbe  w.  r. 

II.  Ordnung.  Marchantiaceae. 

11.  Familie,  llarehnntfeeii. 

Marchantia  poii/morpJia  L.  Zerstreut;  /.  hmiedira  (liaiib  kloin, 
rundlich,  uicht  gegabelt)  am  Zwergschiösscheu,  in  der  Kerbe 
jetzt  durch  Erdarbeiten  eingegangen,  dagegen  hinter  dem 
Schlosse  Osterstein;  f.  fmtana  (Laub  gross  gegabelt  und 
reich  fruchtend)  in  den  Sümpfen  bei  Markersdorf  und  in 
Wassergraben  bei  Saara. 

Fegatetia  Raddl.  Leberkraiit. 

Fegatdla  conka  Corda.  in  der  Kerbe  und  im  iJauerngrunde  sehr 
verbreitet. 

ill,  Ordnung.  Ricciaoeae. 

SüccMk  gUntca  L.  Häufig  auf  feuchten  Stoppelfeldern  hei  Ernsee 
und  anderen  Orten. 

Auch  die  Flechtenflora  bietet  in  der  Umgebung  des  HaJn- 
bergeB  manches  Interessante,  yielleicht  kann  ich  darllber  späler 
einmal  an  dieser  Stelle  Auskunft  geben.  Von  den  Phanerogamen 
will  ich  jedoch  einige  anführen,  die  nür  erwäbnungswert  er- 
scheinen, weil  sie  firflher  übersehen  worden  sind  und  zum  Teil 
auch  in  der  letzten  Zusammenstellung  von  Dr.  Naumann  fehlen. 
Zu  diesen  gehört  die  kleine  Alsine,  ManMk  erecta,  die  auf  einem 
Grasplatze  an  der  Ausmflndung  einer  Kerbeschlucht  auf  der 
Höhe  Yon  Ernsee  in  Qemdnschaft  mit  den  kleinen  Haferarten, 
Avena  caryphyllacea  und  Avena  praecox^  auftritt.  Die  genannten 
Haferarten  finden  sich  fast  an  allen  oberen  Waldrändern  des  Hain- 
und  Weinberges  in  Menge  und  sind  durchaus  hier  nicht  so  selten, 
wie  frühere  Angaben  lauten.  Dasselbe  gilt  auch  von  Festtua 
Bcorioides,  Letztere  scheintallerdings  zuweilen  an  einem  bestimmten 
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Standorte  venohwimdeD  zu  sein,  um  dann  an  einer  anderen 

Stelle  wieder  aufzutreten.  Nahe  dabei  wächst  auch  an  einer 
Stelle  sehr  häufig  das  weiche  Honiggras,  Hokus  moUe,  welches  ich 
in  den  80  er  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  hier  zuerst  be- 
obachtete. Ebenso  wuchert  am  Ausgang  einer  Kerbeschlucht 
nach  dem  alten  Exerzierplatz  hin  auf  allen  Tannenbäumen  Viscum 
alhum  in  grosser  Anzahl,  wodurch  diese  Bäume  sehr  gelitten 
haben.  Auf  dieser  hochgelegenon  Waldstclle  dienen  diese  Tannen 
den  vorüberziehenden  Drosseln  und  anderen  Zugvögeln  als  8itz- 
und  Kuheplittze,  wodurch  die  Übertragung  des  Schmarotzers  zu 
erklären  ist,  indem  dief^e  Vögel  den  Kot  von  Misteibeeren  auf 
den  Ästen  absetzen.  Hierbei  ist  zu  bemerken,  dass  die  neben- 
anstehenden  Fichten,  Buchen  und  Eichen  von  diesem  Schmarotzer 
verschont  geblieben  sind.  Weiter  ist  auch  Bnmm  urientalis  zu 
nennen,  die  ich  Ende  der  70  er  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts 
dort  auf  einer  Wiese  fand.  Bekannilich  ist  die  Pflanze  im  Jahre 
1814  mit  den  russischen  Heereszügen  in  Deutschland  eingeschleppt 
worden,  und  ich  vermute,  dass  dieser  Standort  auch  früher  nicht 
gefehlt  hat.  Auch  das  anspruchslose  Ptianzchcn  Linaria  Cynihulmia 
hat  sich  an  einer  passenden  Stelle  des  Ilaiiiberges  angesiedelt. 
Es  wurde  in  der  Nilhe  von  Cardami)ie  imjxidens  und  Vcronim 
montana  gefunden.  Ferner  trctVen  wir  auf  dem  Hainberg  das 
wenig  verbreitete  einblütige  Perlgras,  Melica  uniflora,  in  Be- 
gleitung von  Milium  eßiissim,  Bronms  asper,  Dromus  serotinuSf  Festiim 
silvatica  und  Yinca  minor  in  auffallender  Menge  und  In  weiter 
Verbreitung.  Beachtungswert  ist  auch,  dass  der  Waldmeister  an 
einer  yerborgenen  Stelle  sich  hier  erhalten  hat  und  um  die  Er- 
haltung dieses  schfttzbaren  Pflänzchens  man  nicht  besorgt  zu  sein 
braucht.  Dasselbe  gilt  von  Ghodyera  rejmis,  welche  auf  ihrem 
alten  Standorte  im  schonen  Forste  heute  noch  zu  finden  ist.  Ich 
erwfthne  dieses  nur  deshalb,  weil  es  nach  der  Publikation  von 
Dr.  Naumann  im  47. — 48.  Jahresberichte  den  Anschein  haben 
könnte,  als  wftre  dieses  PflAnzchen  eingegangen.  Dagegen  wird 
man  die  in  der  genannten  Publikation  als  häufig  aufgezählte 
WHngärkima  caneteem  in  unserer  Lokalflora  vergeblich  suchen, 
was  hiermit  richtig  zu  stellen  ist 

Orosse  Freude  bereitete  mir  vor  Jahrzehnten  das  Auffinden 
des  Waldwachtelweizens,  Mdampyrum  süvaikum,  auf  einer  Wald- 
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stelle  in  der  Xähe  des  Hainberges.  Dieser  einzige  Standort 
repräsentiert  den  ersten  Vorposten  der  Pflanzenverbindungslinie 
von  Südwest,  welche  durch  die  Standörter  dieser  Pflanze  bei 
Saara,  Schöna,  Hohe-Reuth  und  Grossebersdort  markiert  wird. 
Kicht  ohne  Interesse  ist  es  auch,  dass  die  Bergplatterbse,  Lath^n'^'s 
mmüamis 'Reinhaxdij  zu  den  Pflanzen  des  Hainberges  gezählt  werden 
kann.  Wenngleich  sie  nur  an  einer  Atolle  und  in  wenitren  Exemplaren 
vorkomrat,  so  hat  sie  sich  trotzdem  auf  dieseiii  Standorte  seit 
Jahren  behauptet.  In  der  drei  Stunden  entfernten  Waldgegend 
von  St.  Gangloff  und  Ilermsdorf  sind  die  Lxistenzbediiigungen 
für  die  Bergplatterbse  noch  günstiger,  denn  dort  ist  sie  an  den 
trockenen  Waldrändern  sehr  verbreitet  und  gehört  mit  zu  dem 
allgemeinen  Vegetationstypus. 

Schliesslich  sollen  auch  die  Farne  Cj/stopffiris  fragüis  f. 
cynapifdia  und  Asplenum  trühotnanes  f.  ii/j/irKUi  noch  als  Bürger 
der  Kerbeschlucht  genannt  werden.  Sie  werden  hier  als  Ergänzung 
zu  der  wertvollen  Xaumannscheu  Zusammenstellung  im  39. — 42. 
Jahresberichte  aufgeführt. 
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Drehung  der  Blattspreite  bei  den  ecliteu 

Gräsern 


Ton  Dr.  K.  LdBcher  und  G.  Hahn. 


Damit  die  Schüler  sich  im  Unterscheiden  der  Getreidcarteu 
üben,  eraptiehlt  es  sich,  Samen  von  Korn,  Gerste,  Weizen  und 
Hafer  in  Blumentöpfe  oder  in  das  freie  Land  säen  und  von  Zeit 
zu  Zeit  über  die  Unterschiede  berichten  zu  lassen,  die  die  Schüler 
an  den  heranwachsenden  Pflanzen  finden  können.  Bei  derartigen 
Beobachtungen  ist  su  bemerkeui  dass  die  Blätter  der  Getreide- 
Sorten,  schon  wenn  sie  kaum  sichtbar  sind,  mit  ihrer  Blattspreite 
keine  Ebene  bildeui  sondern  eine  korkzieherarüge  Drehung  aus- 
fuhren. Diese  Drehung  ist  an  allen  echten  Grttsem  (Gramineen) 
2u  beobachten,  nicht  aber  an  den  Sauergrftsem  (Juncaceen  und 
Cyperaceen),  sonderbarerweise  sind  aber  die  Bl&tter  der  ver- 
schiedenen Grasarten  nicht  in  demselben  Sinne  gedreht  Wir 
haben  während  der  letzten  Jahre  gelegentlich  bei  unseren  botani- 
schen Exkursionen  sflmtUohe  Gräser,  die  wir  zu  Gesicht  bekamen, 
auf  die  Art  ihrer  Drehung  untersucht  und  teilen  die  Resultate 
unserer  Beobachtungen  mit,  indem  wir  [folgende  Bezeicfanungs- 
weise  anwenden:  Blickt  man  von  der  Spitze  nach  dem  Grunde 
eines  einzelnen  Blattes,  so  erscheint  das  Blatt  eines  rechtsdrehen- 
den Grases  so,  als  hätte  man  es  an  der  Spitze  anfassend  im 
Sinne  des  Ulirzeigers  gedreht,  dagegen  erscheint  das  Blatt  eines 
Unksdrefaenden  Grases  so,  als  hätte  man  es  in  einem  dem  Uhr- 
zeiger entgegengesetzten  Sinne  gedreht. 


Rechtsdrehend. 

Anthoxanthura  odoratum  L., 

gemeines  Ruchgras. 
Alopecurub  pratensis  L., 

Wiesen-Fuchsschwanz. 
AI.  geniculatus  L., 

geknieter  F. 
Phleum  prateribc  L., 

Timothee-Gras. 


Koeieria  cristata  Pers., 
kammfürmige  Kölerie. 


Linksdrehend. 

pluüariB  arundinacea  L., 

rohrartiges  Glanzgras,  auch 
das  in  GArten  gesogeneBand- 
gras. 


Apera  Spica  venti  Ad., 

gemeiner  Windhalm. 
Calamagrostis  arundinacea  Rth., 

gemeines  Schilf. 
Aira  caespltosa  L., 

rasenfSrmige  Schmele. 
A.  flexuosa  L., 

geschläugelte  Scb. 

Halens  lanatuB  L., 

wolliges  Honiggras. 
HeUoa  nutans  L., 

nickendes  Perlgras. 
M.  uniflora  Retz.» 

einblütiges  P. 


Avena  satlva  L., 
gemeiner  Hafer. 

A.  fatua  L., 
Windhafer. 


Ayena  pubescens  Huds.^ 
weichhaariger  Hafer. 
A.  pratensis  L., 

Wiesen-H. 
A.  flavescens  L., 

Gold-H. 
Briza  media  L., 

gemeines  Zittergras. 
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Bechtsdreiiend.  Linksdreliend. 
Poa  annua  L., 

einiJftbrigeB  Bispengras. 

P.  neraoralis  h,, 

Hain-R. 
P.  aerotina  Bhrh., 

spätes  R. 
P.  trivialis  L., 

gemeines  R. 
,  P.  pratensis  L., 
Wiesen-R. 
Dactylis  glomerata  L., 

gemeines  Knaulgras.  Cynosnnis  cristatus  L., 

gemeines  Kammgras. 
Brach y|Mjdi um  piniiatum  P.  B., 
geiiederte  Zwenke. 


Fe8tu("a  ovina  L., 

Scliai'-ScliwiDgel.  Fcbtuca  disiaiiä  Kth., 

abstehender  Schwingel. 
F.  pratensis  Huds., 

Wiesen-Sch. 
F.  rubra  L., 
BromuB  secalüms  L.,  roter  Beb, 

Roggen-Trespe. 
B.  molUs  L., 

weichhaarige  T. 
B.  asper  Morr., 

ranhbaarlge  T. 
B.  sterilis  L., 

taube  T. 
B.  inermis  Leyss.» 

grannenlose  T. 
Triticum  vulgare  YÜL, 

gemeiner  Welzen. 
T.  repens  L., 

Quecke. 
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RechtBdrehend. 


Linkadreheiid. 


Secale  cereale  L., 
gemeiner  Roggen. 


Hordeum  vulgare  L., 
gemeine  Qerste. 


Nardus  stricta  L., 

steifes  Borstengras  (undeut- 
lieh,  da  aa  borstige  Blätter). 


H.  murinam  L., 
KAusegerBte. 


Lolium  perenne  L., 
engliachea  Kaygras. 


Rechts-  und  liukadrehend. 


Milium  etl'usum  L., 


doch  linksdrehende  Exemplare 


gemeines  Flattergras,  J  vorherrschead. 

.Bromus  asper  Hunr.»     1  rechtsdrehend,  nur  wenn  die  Spitze 
rauhhaarige  Trespe,  |    verdorrt  ist,  linksdrehend. 

Arrhenatherum  elatius  If.  u.  Koch, 
französisches  Raygras. 

In  der  einschlägigen  Literatur  haben  wir  über  die  ange- 
führten Drehungsverhältnisse  bei  den  Gräsern  nichts  publiziert 
gefunden.  Interessant  ist  es,  dass  ganze  Gattcmgen  der  Gramineen 
dieselbe  Drehrichtung  zeigen.'  Wir  betonen  noch  einmal,  dass  sich 
unsere  Beobachtungen  auf  mehrere  Jahre  und  Jahreszeiten, 
sowie  verschiedene  Standorte  erstrecken. 

Was  die  Erklärung  der  Ursache  dieser  Drehungsvor- 
gänge betrifft,  so  enthalten  wir  uns  hier  eines  jeden  Urteils. 
Ähnliche  kreisende  Bewegungen  sind  uns  bei  den  Windepflnnzeu 
bekannt.  Bei  der  Mehrzahl  dieser  Pflanzen  erfolgt  die  kreisende 
Bewegung  von  obenher  gesehen  in  der  IlichtuDg  entgegengesetzt 
der  Uhrzeigerbewegung,  nach  links,  bei  anderen  nach  rechts. 
Von  verschiedenen  Forschern  wird  die  Ursache  der  kreisenden 
Bewegung  hauptsachlich  im  negativen  Geotropismus  gefunden, 
doch  nicht  alle  Forscher  sind  dieser  Ansicht,  deshalb  dürfte  auch 
die  Frage  uach  der  Ursache  der  mitgeteilten  Drehungsvorgänge 
der  Oritser  noch  zu  lösen  sein. 

Vorliiuiig  :,<illen  unsere  Mitteilungen  nur  zur  Anregung 
weiterer  Beobachtungen  dienen. 
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Der  diluviale  Meüsch  in  unserer  Gegend. 

Von  Dr.  Karl  Löscher. 

Die  geologische  Landessammlung  des  Fürstlichen  Gym- 
nasiums,  1858  von  Sr.  Durchlaucht  dem  Fürsten  Heinrich  XIV. 
begründet  und  1884  von  Höchstdemselben  echenkmigsweise  dem 
Qymnaflium  flberwiesen,  enfhAlt  neben  einer  grossen  Anzahl 
PetrefUcten  ans  anderen  FormationeD,  Ober  die  ich  seinerzeit 
berichtet  häbe,^)  eine  grosse  Menge  Wirbeltierreste  ans  dem 
DUnyium.  Folgende  grossere  Fondstfttten  diluvialer  Knochenreste 
seien  hier  angeführt: 

Anfang  des  Torigen  Jahrhunderts  and  1863»  1864  OipsbrAohe 
von  Köstritz.*) 

1874.  Die  Lindentaler  HyAnenhOhle.*)  a.  ^) 

1875.  DieKnoohenentfaaltendeHChlevomPfafliBnbergbelOpptirg.^) 
1877.  Die  Felskluit  im  oberdeYoniscben  Steinbruche  bei  Bahren.  ^ 
1895.  Braunkohlengrube  n^ägcr**  bei  Klein-Aga.*) 

1898.  Kiesgrube  von  Uichteritz  und  Lehmgrube  der  Salpeter- 

hotte  bei  Weissenfeis,  Lehmgrube  bei  Wetterzeube.  ^) 
1900.  Fdsspalte  im  Homheimschen  Kalhbruche  bei  Pohlitz.  ^) 
1902  bis  1906.  Kalkbrüche  Ton  Anacker  bei  Pohlitz. ') 

Daneben  sind  der  Landessanunlung  zahlreiche  Einzelfunde 
aus  dem  Diluvium  zugeführt  worden.  Ebenso  sind  im  hiesigen 
Museum  P  un de  aus  dem  Diluvium  unserer  Qegend  aufbewahrt. 

Aus  alledem  kann  man  sich  ein  Bild  machen  von  der  Tier- 
welt, die  in  der  Diluvialzeit  unsere  Gegend  belebte ;  N  c  h  r  i  n  g 
zahlt  in  seiner  Zusammenstellung  von  Quartllr-Faunen  ^littel- 
earopas  29  Arten  von  Tieren  auf,  die  in  der  Lindentaler  Höhle 
gefunden  sind,*)  doch  will  ich  nur  diejenigen  anführen,  die  heut- 
zutage zur  Zeiteinteilung  des  Diluviums  heran i^ezogen  werden 
und  die  mir  wichtig  für  mein  Thema  über  den  diluvialen  Menschen 
erscheinen. 
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Die  Diluvialzeit  wird  cliarakteribiert  durch  die  Eiszeiten 
(Giazialperioden),  in  denen  die  Gletscher  von  Norden  und  Süden 
über  Mitteleuropa  vorrückten,  zeitweise  auch  unsere  Gegend  er- 
reichten, und  durch  die  Z wisch eneiszeiten  (Interglazialperioden), 
in  denen  die  Gletscher  wieder  zurückgingen  und  die  von  Eis 
nun  nicht  mehr  bedeckten  Gegenden  ein  dem  heutigen  ähnliches 
Klima  aufwiesen.')  Während  nun  nach  H o e r n e s  West-  und 
Südeuropa  von  den  Eiszeiten  nur  lUiLLelbar  berührt  wurden,  machten 
sich  in  Mitteleuropa,  soweit  es  nicht  geradezu  vergietbchert  war, 
die  Glazialperioden  durch  grössere  Kälte  und  Feuchtigkeit,  nament- 
lich aber  durch  enorme  AusdehnuDg  der  fliessenden  und  stehenden 
Qewftsser  unmittelbar  geltend.  [Daher  dUuvium,  grosse  Flut,  Sintflat] 

Menschlicshe  Besiedelungen  konnten  daher  wflhrend  der  Eis- 
zelten  in  unserer  Gegend  kaum  in  grösserem  Umfonge  stattfinden, 
und  auch  die  Tiere  der  Diluvialaeity  abgesehen  von  den  aua- 
gesprochen arktischen,  sind  in  ihrem  Vorkommen  wohl  nur  auf 
die  Interglazialperioden  beschrankt  Gerade  durch  die  in  den 
betreffenden  Schichten  gefimdenen  Tierreste  sucht  man  das 
relative  Alter  der  Zwischeneiszeiten  festzulegen»  ohne  dass  bis 
jetzt  eine  Einigung  der  einzelnen  Forscher  erzielt  ist 

filephas  Trogontherii,  Pohlig  und  Rhinoceros  Herkü,  JAg. 
und  Kaup.,  von  denen  je  ein  Zahn  aus  dem  Uichteritzer  Eies  in 
der  Landessammlung  sich  befindet,  entstammen  jedenfalls  den 
Ältesten  der  bis  jetzt  bekannten  Schichten  unseres  Diluviums, 
erst  später  trat  in  unserer  Gegend  Elephas  primigeniusi  Blumb., 
das  gewöhnliche  diluvisle  Mammut  und  Rhinoceros  tidiorhinus, 
Fisch.,  auf.  Die  Hohlen  waren  bewohnt  von  Hyftnen,  Hyaena 
spelaea,  Goldf.,  spftter  von  Höhlenbären,  Ursus  spelaeus,  Blumb. 
Als  das  Klima  gegen  Ende  der  jüngeren  Diluvialzeit  rauher  und  zu- 
letzt arktisch  wurde,  machten  diese  Tiere  immer  mehr  Platz  den 
nordpolaren  Tierformen,  Renntier,  Cervus  tarandus,  Linn.,  Schnee- 
base, Lepus  variabilis,  Pallas,  und  Lemming,  Myodes  torquattts, 
Keys,  und  Blas.,  Myodes  Lemnus,  Linck.  Mit  dieser  oder  nach 
dieser  ausgesprochen  arktischen  Fauna  trat  in  unserer  Gegend  eine 
charakteristische  Steppenfauna  auf,  wovon  der  Pferdespringer,  Alao- 
taga  jaculus,  Brandt,  das  Murmeltier,  Arctomys  primigenius,  Kaup., 
dazu  die  noch  heute  in  der  Steppe  lebenden  Iltis,  Mustela  putorius, 
linn.,  WUdpferd,  Equus  caballus  fossilis,  Linn.,  u.a.  Zeugnis  ablegen. 
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Fragen  wir  nun  danach,  ob  die  Funde  im  Diluvium  der 
Umgegend  beweisen  könneD,  daas  der  Mensch  sur  DUuvialzeit 
in  unserer  Gegend  lebte. 

In  den  Jahren  1820  bis  1828  wurden  von  Hofrat  Dr.  Schottin 
in  den  flipsbrüchen  bei  Köstritz  Reste  von  Menschen  rieben  denen 
diluvialer  Tiere  petunden,  dieselben  wurden  von  v.  8chlotheim, 
dem  Begründer  der  deutschen  Paläontologie,  bestimmt  und  be- 
schrieben. Es  erregten  diese  Funde  die  Aufmerksamkeit  der 
iresamten  wissenschaftlichen  Welt  im  höchsten  Grade,  doch 
eniöprechend  der  noch  vor  50  Jahren  herrschenden  Ansicht,  dass 
vor  Beginn  der  Alluvialzeit  der  Mensch  auf  der  Erde  noch  nicht 
gelebt  habe,  wurde  fast  allseitig  das  diluviale  Alter  der  Köstritzer 
Menschenreste  bezweifelt.  Die  Knochen  kamen  teilweise  ins 
Britische  Museum,  teilweise  nach  Berlin.  Aus  dem  Nachlasse 
Schottins  gingen  vier  Menschenknochen,  die  „nach  aktenmässiger 
Beglaubigung"*)  neben  Elefantenknochen  gefunden  wurden,  in 
unsere  Sammlung  über  und  zwar  zwei  Oberschenkel,  ein  Über- 
armkochea  und  eine  Rippe.  Der  eine  nieiisc  hliehc  Oberschenkel 
wurde  neben  dem  Hakenbein,  os  hamiitum,  einem  Handwurzel- 
knochen des  Mammuts,  gefunden.  Allerdings  erscheint  gerade 
dieser  eine  Menschenknochen  schon  dem  äusseren  Ausehen  nach 
im  Vergleich  2u  den  drei  Qbrigen  rezent,  auch  konnte  Li  eb 6  aus 
demselben  mit  Alkohol  FettBobetanz  aussfehen,  und  beim  Erhitzen 
echwArzte  sich  der  Menschenknochen,  wfthrend  der  Handwurzel- 
knochen des  Manunnt  bei  derselben  Behandlung  nur  wenig 
organische  Substanz  zeigte.  Daraus  schloss Liebe,'  dass  dieser 
Menschenknochen  nicht  dem  Düuvitun  entstammt,  sondern  erst 
später  in  die  Gipsspalte  hinuntergespttlt,  durch  Zufall  neben  den 
Mammatknochen  zu  liogen  kam.  Für  diese  Ansicht  Liebes 
schienen  auch  zu  sprechen  die  Resultate  der  Ausgrabungen» 
die  Liebe  im  Auftrage  Sr.  Durchlaucht  des  Forsten  1863  und 
1864  an  dem  früheren  Fundorte  und  auch  an  anderen  Stellen  der 
EOstiitzer  GipsbrQche  vornehmen  liess.  Man  fand  diluviale 
Knochen  mit  oiTenbar  ganz  rezenten  Tier-  und  auch  Menschen- 
knochen zusammenliegend.  Durch  atmosphftrische  Niederschläge, 
durch  die  Wflhlarbeit  von  Mäusen,  Kaninchen  usw.  werden  im  Gips 
hohle  Räume  geschaffen,  so  dass  das  Hineinspfilen  von  rezenten 
Menschenknochen  zu  diluvialen  Tierknochen  wohlmOglich  erscheint 


i^'iyui^uu  Ly  VjOOQle 


—   74  — 


Trotz  alledem  ist  aber  nicht  ausgeschlossen,  dasä  die  von 
Schottin  getundenen  Menscbenknoühen  aus  der  Diluvialzeit  stam- 
men. In  der  Berliner  Universitätssammlung  befindet  sich  ein  mensch- 
licher SchÄdel  von  Köstritz,  der  nach  aufgeklebtem  Zettel  mit  der 
Handschrift  v.  Schlotheims  neben  einem  Renntierreste  gefunden 
war.  Beide  Knochen  wurden  auf  die  Bitte  R.  Eis  eis  hin  von 
dem  vei  st  Ol  benen  Professor  D  am  e  s  im  lici-^ein  mehrerer  Assisteiuen 
direkt  «ui  der  (iastiammc  erhitzt,  und  da  zeigte  sich,  dass  beide, 
Menschen-  und  Renntierrest,  sich  gleichstark  schwärzten.  Dies 
würde  analog  der  obigen  Schlussfolgerung  Liebes  beweisen,  dass 
beide  Knochenreste  gleiches  Alter  haben,  und  da  man  doch  ge- 
wiss nicht  den  Renntierrest  fOr  rezent  ansprechen  darf^  so  muss 
der  Menscfaenschadel  ebenso  wie  der  Renntierknochen  diluvial 
iBein.  Danftch  ist  anzunehmen,  wie  noch  spftter  bewiesen  werden 
wird,  dass  in  der  Gegend  von  Köstritz  der  Mensch  za  gleicher 
Zeit  mit  dem  Renntier  gelebt  hat  —  Nach  Liebe  gehören  die 
Gipsbrache  von  Köstritz  nicht  zu  den  Lokalitäten,  welche  be- 
weisen, dass  Menschen  gleichzeitig  mit  dem  Mammut  unser  Mittel- 
deutschland bewohnt  haben,*)  doch  erscheinen  mir  die  Beweise 
dafür  nicht  zwingend.  Wenn  die  späteren  Ausgrabungen  Liebes 
in  den  Gipsbrfichen  von  Köstritz  k^e  diluvialen  Menschen- 
knochen geliefert  haben,  so  können  doch  die  von  Schottin  neben 
Elefantenresten  gefundenen  Menschenknochen  diluvial  sein. 

Wie  ich  femer  an  anderer  Stelle')  ausführlicher  erörtert 
habe,  ist  die  Bestimmung  der  grösseren  oder  geringeren  Menge 
organischer  Substanz  in  Knochen  nicht  ausschliesslich  massgebend 
daftlr,  dass  nun  auch  die  entsprechenden  Knochen  aus  jüngerer 
oder  Alterer  Zeit  stammen,  der  Erhaltungszustand  der  Knochen- 
Substanz  h&ngt  doch  vielmehr  davon  ab,  an  welcher  Stelle  ein 
Knochen  gelegen,  ob  Wasser  ihn  stark  auslaugen  oder  der  Zu* 
tritt  der  Luft  seine  Verwitterung  beschleunigen  konnte. 

Es  wäre  demnach  nicht  absolut  ausgeschlossen,  dass  der 
oben  erwähnte  und  von  Liebe  untersuchte  menschliche  Ober- 
schenkel und  der  daneben  gefundene  Mammutknochen  trotz  allem 
dasselbe  diluviale  Alter  haben,  und  dass  der  Mensch  auch  gleich- 
zeitig mit  dem  Mammut  in  der  Oeg'end  von  Köstritz  lebte. 

^"on  den  vier  in  der  Lande.s.sanmiluiig  belindlichen  Menschen- 
kuocheu  enthält  gerade  der  zweite  von  Liebe  nicht  untersuchte 
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Oberschenkel  wenig  organische  Substanz,  er  schwärzt  sich  beim 
Erhitzen  im  Bunsenbrenner  auch  nicht  mehr,  als  das  Hakenbein 

vom  ^famraut.  Auch  dieser  monscfiliclie  ( »berschenkcl  ist  neben 
Mammutknocfien  treluiiden.  Ferner  i^l  er,  wie  Mediziner  bei  hiesich- 
tigung  deB  betrcrtenden  Stückes  mehrfach  aussprachen,  merk- 
würdig flachgedrückt  und  gekrümmt,  er  erinuerL  in  seiner  Form 
an  den  entsprechenden  Knochen  des  Neaudertaimenschen,  und 
damit  wäre  aniredeutct,  dass  wir  es  hier  mit  einem,  wenn  auch 
spärlichen  Keste  eines  diluvialen  Menschen  zu  tun  haben,  der 
zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Mammut  lebte. 

Allerdings  wäre  es  um  den  Beweis  von  der  Anwesenheit 
des  diluvialen  Menschen  in  unserer  Gegend  schlecht  bestellt, 
wenn  wir  uns  nur  auf  die  verhältnisniissig  wenigen  im 
Diluvium  gefundenen  Menschonkuochen  stützen  wollten,  doch 
hat  unsere  Gegend  eine  grosse  Menge  Funde  von  verschiedenen 
Orten  geliefert,  die  keinen  Zweifel  an  der  Existenz  des  ^iienscben 
in  der  Diluviaizeii  aufkommen  lassen. 

In  einer  Sitzung  unserer  CTesellschalt  hat  Liebe  Renutier- 
reste  von  Köstritz  vorgelegt,  die  deutliche  Spuren  von  mensch- 
licher Bearbeitung  zeigten,")  und  dabei  hervorgehoben,  dass  diese 
Funde  von  Köstritz  das  Zusammenleben  von  Mensch  und  Benntier 
beweisen. 

■  In  der  Felsklnft  bei  Pahren  fmd  Liebe  neben  Besten  Yom 
Manmrat  nnd  Benntier  ein  abgerundetes,  pftiemenibrmig  zu- 
gespitztes Griffi^beüi  yom  Pferd,  femer  mehrere  Bohrenknochen 
Yon  Huftieren,  die  oflRmbar  von  Menschen  aufgeschlagen  waren, 
und  die  Fahrener  Knochenlager  sprechen  nach  Liebe  eher  fQr 
als  gegen  etai  Zusammenleben  vom  Menschen  mit  dem  Benntiere 
und  auch  mit  dem  Mammut 

Das  grösste  Beweismaterial  für  das  Dasein  des  diluvialen 
Menschen  lieferte  die  Lindentaler  HyAnenhöhle,  die  sich  an  der 
Stelle  befand,  über  die  jetzt  die  Ffortener  Strasse  etwa  am  Hause 
No.  18  hinwegffthrt.  Nach  der  Skizze  Liebes^)  bildete  seinersseit 
die  Zechstein-Bauchwerke  nach  dem  Flusse  zu  mehrere  Terrassen, 
und  die  eine  beeonders  breite,  Ton  steilen  Wftnden  nach  oben 
und  unten  begrenzte  Terrasse  stellte  die  Sohle  des  Lehmlagers 
dar,  welches  die  Ausfüllung  der  im  Zechstein  befindlichen  Höhle 
bildete.  JBs  bestand  die  Höhle  in  einer  2Vt  m  breiten,  7  m  hohen 
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und  15  ra  langen,  ostwestlich  in  den  Berg  einlaufenden  Spalte. 
An  der  inneren  Seite  setzte  sich  senkrecht  dazu  eine  Spalte  von 
höchstens  '  m  Breite  an. Die  Knochenreste  fanden  sich  teil- 
weise in  den  beiden  S]  alten  der  Höhle  selbst,  teilweise  im  Schutte 
und  Lehme  auf  der  Terrasse  vor  der  Höhle.  Längere  Zeit  war 
die  Höhle  von  Hyänen  bewohnt,  vorüberi^chend  auch  von  Höhlen- 
bären, und  die  Reste  dieser  Raubtiere  und  ihrer  Opfer  wurden 
in  grossen  Mengen  im  Innern  der  Höhle  G:etiinden.  Spaier  be- 
nutzten auch  die  diluvialen  Menschen  gelegentlich  bei  ihren 
Jiigdzügen  die  Höhle  als  Unterschlupf,  das  beweisen  die  Funde, 
die  weniger  in  der  Höhle  selbst,  als  auf  der  davor  betlndlichen 
Terrasse  gemacht  wurden.  Grössere  Feuerstellen  mit  Resten 
von  Mahlzeiten,  wie  sie  anderwärts  aufgefunden  \surden,  waren 
nicht  zu  entdecken,  nur  einige  Stückchen  verkohltes  Holz  von 
einer  Conifere  unter  dem  Lehme  der  Terrasse  konnten  den  Rest 
einer  Feuerstätte  bedeuten,  doch  aufgeschlagene  Röhrenknochen 
fanden  .^:ch  vor  und  in  der  liolile  in  grusaer  Zahl.  Ein  Schien- 
bein vom  Wildpferd,  das  an  einer  Seite  abgeschlagen  und  stark 
geglättet  ist,  hat  vielleicht  zum  Walken  der  uugegerbten  Tier- 
häute gedient,  ein  anderer  Fusswurzelknochen  vom  Rhinozeros, 
das  Sprungbein  (A8tragalu8)|  ist  nach  Nehring  zum  Glätten  der 
Lanzemchallo  bentifcat  worden,  dadurch  ist  *  die  Oelenkrolle 
abgeschabt  und  die  betreffende  Seite  ausgehöhlt  Femer  wurde 
vor  der  HOhle  eine  grosse  Menge  abgeworfener  Benntleigeweihe 
gefunden,  deren  Spitzen  abgetrennt  waren.  Dies  lässt  die  Er- 
klärung zu,  dass  Menschen  die  abgeworfenen  Geweihe  auflasen 
und  im  Schutze  der  Uferfelsen  aus  den  harten  Enden  Nadeln 
und  andere  kleine  Werkzeuge  fertigten  oder  die  Enden  des 
bequemeren  Transportes  wegen  zu  späterer  Bearbeitung  ab- 
trennten, wobei  die  unbrauchbaren  Stocke  liegen  blieben. 

Auch  auf  der  Terrasse  vor  der  Höhle  wurden  künstlich 
bearbeitete  Feuersteine  gefunden.  Dieselben  sind  ebenso  wie 
einige  bearbeitete  Knochen  aus  der  Lindentaler  Höhle  in  der 
Tafel  zu ')  II  abgebildet  und  im  städtischen  Museum  aufbewahrt 

Die  sämtlichen  unpolierten  Stelnger&te,  die  meistens  aus 
Feuerstein  hergestellt  sind,  rechnet  man  der  älteren  Steinzeit 
oder  der  paläolithischen  Periode  zu.  Diese  hat  Gabriel 
de  Mortui  et  1900  unter  Berftcksichtigung  geologischer  Perioden 
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in  5  verschiedene  Kulturstufen  eingeteilt,  die  er  nach  Fundstätten 
typischer  Feuersteingeräte  in  Frackreieh  benannte.  Nehring 
reohneto  anter  Zugrundelegung  des  Mortilletschen  Systems  die  Stein- 
werkzeuge der  Lindentaler  Höhle  ebenso  wie  die  in  Thiede  und 
.  Westeregeln  von  ihm  gemachten  Funde  der  Epoche  Solutr6en  zu 
[genannt  nach  einer  in  der  Nähe  von  Lyon  boi  Sohitrö  aufge- 
fundenen paiaoiithischen  Niederlassung].  Diese  Epoche  hatte  nach 
Mortillet  ein  gemässigtes,  trockenes  Kliina,  die  'Üetscher  gnip:en 
zurück,  das  Wildpferd  war  äusserst  zahlreich,  Kenntior  und  Mammut 
vorhanden,  Rhinozeros  erloschen, die  Steinwerkzeui^e  waren  lorbeer- 
blattförmige und  Schaftzungenspitzen.  Erstes  Auftreten  der  Feuer- 
steinschaber (grattoirs',    Hoheinmkt  der  Feuer.steiiibearbeitung. 

Die  grösste  Menge  diluvialer  Wirbeltierrestc  konnte  ich  in 
letzter  Zeit  aus  den  Steinbrüchen  bei  Pohlitz  der  Landessammlung 
zuführen.    So  lieferte  eine  Felsspalte  des  seinerzeit  Hornheim- 
schen  Bruches  Knochen  vou  Mammut,  Nashorn,  Auerochs,  Hyäne, 
Renntier,  Wolf  und  Riesenhirsch '),  aus  dem  bei  dem  Kalkofen 
liegenden  Anackerschen  Steinbruche  erhielt  ich  im  vorigen  Jahre 
Zähne  und  Kiefer  vom  Wildpferd  und  Riesenhirsch,  aus  dem 
neu  erschlossenen  Anackerschen  Steinbruche   wurde  das  ici^t 
vollständige  Skelett  vom  Nashorn  au^.gegrabcn,  das  jetzt  in  der 
Landessammlung  aufgestellt  ist;  in  einer  Lehmwand  des  dahinter 
am  Viehberge  liegenden  ehemals  Arnoldschen  Bruches  fand  man 
ein  Geweihstuck  vom  Riesenhirsch.    Mitten  zwischen  diesen 
Steinbrüchen  liegt  der  schon  sttirk  abarbeitete  froher  Rolandsche 
Ealkbrach.  An  dessen  nach  Sflden  za  gelegener  Wand  fanden 
die  Arbeiter  in  dem  über  dem  Kalke  abgeräumten  Lehme  des 
öfteren  weisse,  tonartige  Knollen,  die  ich  durch  chemische 
Untersuchung  leicht  als  Koprolithen  von  Hyftnen  feststellen 
konnte.    An  der  gegenüberliegenden  nördlichen  Wand  des 
Steinbruchs  hatte  man  beim  Abbrechen  des  Kalkes  eine 
2  m  breite  Lebmwand  stehen  lassen,  die  firflher  oifenbar  eine 
Felskluft  ausgefüllt  hatte,  und  aus  diesem  Lehme  habe  ich  oft 
Schneckengebftuse  gesammelt,  die  Herr  Dr.  E.  Wüst,  Halle, 
nfther  zu  bestimmen  die  Freundlichkeit  hatte.  Es  befanden  sich 
darunter  1)  Patula  rotundata,  MfiU.,  2)  Patula  solaria,  Menke,  3)  Heliz 
obvoluta,  Müll,  und  4)  Clausüia  pumila,  Ziegl.    Nach  diesen 
Schnecken  zu  urteilen,  handelt  es  sich  bei  dieser  Lehmwand 
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Dicht  um  echten  äoHschen  Löse,  denn  3)  lebt  in  Gebirgsgegenden 
Deutschlands  nnter  i  i  ib  imd  faulendem  Holze,  es  ist  eine  aus- 
geeprochene  U  ald!schiiet;k.e,  auch  4)  lebt  in  W&ldern.  besonders 
erorn  in  Erlen LMibüschen,  ebenso  lieben  1)  und  2)  schattige  feuchte 
Orte,  besonders  in  Wäldern.  1),  3)  und  4/  kommen  auch  jetzt  noch 
mehr  oder  weniger  häutig  vor,  doch  i'atula  solaria  findet  sich  m 
Thüringen  jetzt  nicht  mehr,  fossil  ist  sie  nach  Wüst  bekannt  nur 
aus  dem  Saalekies  bei  Uichteritz  und  aus  Ablagerungen  mit 
Fauna  vom  Mosbacher  und  Taubacher  Typus. 

An  der  Nord\ve8tecke  des  Kolandscheii  Bruches  na«  Ii  dem 
Elstertale  zu  land  ich  in  Felsspalten  der  Kuikw  aiid  kleine  Knochcii- 
und  Gebissreste  von  Säugetieren  (meist  Nagern ),  Schlangen  und 
Batrachiern,  die  offenbar  rezenten  Ursprungs  sind,  daneben  aber 
wurden  von  mir  auch  diluviale  Knochen  gesammelt  und  zwar 
von  Myodes  obensis,  Brants,  einer  Art  Lemming,  und  von  Alac- 
taga  jaculus,  Brandt,  «ueerdem  nodi  von  «iner  Art  Spermo- 
philus,  Ziesel,  deren  Spezies  sich  bis  jetzt  noch  nicht  bestimmeD 
liess.  Auch  wurde  dort  eine  grttssere»  etwa  Vt  ™  breite  Spalte 
aufgedeckt,  in  der  dieselben  Whrbeltienreete  sich  Torfanden. 
Schneckengehäuse  habe  ich  trotz  eifrigster  Nachforschung  in 
dem  lossartigen  Lehme,  der  die  grosse  und  die  kleinen  Spalten 
ausitkllte,  nicht  gefhnden.  £ines  Tages  brachte  mir  ein  Arbeiter 
ein  Stück  eines  Rdhrenknochens,  wahrscheinlich  vom  Bind,  das 
an  einer  Seite  geschftrft  war,  spftter  habe  ich  aus  dem  die  grosse 
Felsspalte  ausfüllenden  Lehme  ein  Ahnliches  Stück  nebet  dem 
Schienbein  vom  Pferdespringer  herausgesucht,  und  dann  fianden 
sich  noch  zwei  jUmliche  gesohArfte  Knochenstücke.  Dieee  vier 
Stücke  sind  offenbar  aus  Knochen  verfertigte  Schaber.  Herr 
Professor  Klaatsch,  der  die  Landessammlung  besichtigte,  be- 
stfttigte  meine  Ansicht,  dass  wir  es  hier  mit  Knochenstocken  zu 
tun  haben,  die  oifenbar  von  Menschen  bearbeitet  sind. 

In  derselben  Schicht  wurden  auch  drei  Feuersteine  ge- 
funden, von  denen  der  eine  deutliche  Spuren  von  Bearbeitung 
zeigt.  Durch  „Retouchen'  ist  der  kleine  dreieckige  Stein  zu 
einem  Hohlschaber  vorgerichteti  und  Klaatsch  bezeichnete  ihn 
als  einen  typischen  eingekerbten  Feuersteinhohlschaber,  ;,grattoir 
encochö"  aus  der  pal&olithischen  Epoche  Magdal^nien  (genannt 
nach  den  Ausgrabungen  Lartets  unter  dem  Felsdach  von  La 
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Madeleine  am  Ufer  der  Vez^re)^^).  Nach  MortiUet  ist  diese  Epoche 
charakterisiert  durch  ein  kaltes  und  trockenes  Klima,  durch  Aus- 
breitung einer  nordischen  Fauna  (Renntier  etc.\  durch  das  nll- 
miihliche  Aussterben  des  Mammut  und  diircli  den  Menschen  der 
Rasse  Laug:erie  basse.  Nach  Hoernes  würde  die  Epoche  Magda- 
16nicn  der  dritten  Interglazialperiode  und  zwar  spezieU  der 
Kenntierzeit  entsprechen. 

Ebensowenig  wie  in  bezug  auf  die  Zahl  und  die  l»'auna  der 
Kis-  und  Zwischeneiszeiten  sind  auch  die  Ansichten  über  die 
Epochen  der  älteren  Steinzeit  geklärt.  Ich  bin  der  Ansicht,  dass 
es  sich  jetzt  noch  nicht  lohnt,  lokale  faunistische  und  arte- 
laktische  Funde  iu  ein  Schema  einzureihen,  das  für  ganz  Europa 
gelten  soll,  dazu  reichen  die  immerhin  noch  verhältnismässig  spär- 
UchenFunde  von  A  rtefakten  in  einzelnen  Gegenden  Europas  nicht  aus. 

Der  Zweck  meiner  Abliandlung  war  es,  zusammenzustellen, 
welche  Beweise  für  das  Dasein  des  diluvialen  Menschen 
speziell  unsere  Heimat  bisher  geliefert  hat,  zugleich  aber  wollte 
ich  auch  festgestellt  haben,  dass  bei  i'ohlitz  bearbeitete  Knocheu 
und  ein  Feuersteinwerkzeug  in  derselben  Schicht  gefunden  wurden, 
in  der  Reste  von  Steppeutiereu  lagerten. 

Holfentlich  bringen  bald  wieder  neue  Funde  von  Artefakten 
noch  mehr  Aufschlüsse  Ober  den  diluvialen  MeuBcheii  in  unserer 
Gegend. 
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Der  Mäusebussard  und  seine  Varietäten. 

Von  Emil  Fischer. 


Vom  »Standpunkte  des  Vogelschutzes  ist  es  gewiss  zu  billigen, 
dass  Vogelsammlungen  nur  für  wissenschaftliche  Zwecke  angelegt 
werden.  In  einzelnen  Fällen  findet  man  noch  hier  und  da  ciui^^e 
Vogelarten  als  Zimmerschmuck.  Am  häufigsten  werden  der 
Grünspecht,  der  Eichelhäher  und  der  Mäusebussard  als  Dekorations- 
stücke verwandt  Leider  wird  der  zuletzt  genannte  Vogel  sehr 
oft  erlegt,  weil  er  bei  Belnem  langsamea  Weaea  nieht  allzu  schwer 
m  flohieeaeii  ist  Bei  Jedem  Prftparator  zahlt  dieser  BlUiber  su  den 
fast  täglichen  Einlieferangen.  Jeder  Baaersmaim  glaubt  ein  grosses 
Werk  vollbracht  zu  haben,  wenn  er  einen  Maoseri  Hauaadler, 
Mausgeier,  Mausfalk,  ünkenfiresser  oder  Waldgeier  als  Jagdbeute 
mit  nach  Hause  bringt,  der  dann  ausgestopft  das  gute  Zimmer 
zieren  muss. 

Die  Akten  Aber  den  Nutzen  und  den  Schaden  dieser  Vogel- 
art  sind  noch  nicht  geschlossen;  doch  hat  der  Landwirt  wohl 
alle  Ursache,  für  ihren  Schutz  einzutreten.  Die  Hauptnahrung 
des  Hftusebttssards  besteht  nümlich  in  M&usen»  Ratten,  Hamstern, 
Maulwürfen;  Kröten,  Schlangen;,  Fröschen,  Schnecken,  Käfern, 
Heuschrecken  und  anderen  Kerbtieren.  Anders  urteilt  freilich  der 
Jäger,  dem  der  fk^che  Räuber  durch  das  Wog&ngen  von  Beb- 
hOhnem,  Fasanen  und  jungen  Hasen  manchen  Schaden  zufügt 
Einige  Beobachtungen  gehen  sogar  dahin,  dass  selbst  kleine  Reh- 
kälber  von  ihm  erbeutet  werden.  Auch  Vogeleier  verschmäht 
er  nicht,  wenn  sich  Gelegenheit  bietet  Dr.  A.  E.  Brehm  hält 
aber  doch  an  der  Ansicht  fest,  dass  der  Bussard  im  aligemeinen 
durch  das  Aufzehren  der  Mäuse  mehr  nützt,  als  er  durch  das 
Schlagen  einzelner  Wildarten  schadet  Nach  seinen  Erfahrungen 
darf  man  hierbei  nicht  vergessen,  dass  auch  dieser  Raubvogel 
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wie  alle  Verwandten  mehr  oder  weiiit^er  sich  den  Verhältnissen 
anpasst.  In  besondere  wildreichen  Gegenden  wird  er  sich  öfters 
an  einer  Wildart  vergreifen  als  in  einer  wildarmen,  wo  ihm  die 
Flüchtigkeit  solcher  Beute  ungleich  mehr  Mühe  verursacht  als 
die  Erwerbung  seiner  regelmässigen  Nahrung.  Ebensowenig  darf 
ausser  acht  gelassen  werden,  dass  er  zeitweilig  besonders 
schädlich  wird,  namentlich  in  harten  Wintern  und  wenn  er 
hungrige,  viel  verlangende  Junge  aufzufüttern  hat.  In  diesen 
Zeiten  schlägt  er  alles,  was  zu  erlangen  und  zu  bewältigen  ist. 

Der  Mäusebussard  zeigt  iu  Färbung  seines  Gefieders  eine 
so  grosse  Verschiedenheit,  dass  wohl  selten  zwei  Exemplare  zu 
finden  sind,  die  nach  dieser  Richtung  hin  vollständig  überein» 
stimmen.  Uusen  aieh  im  groaieii  und  ganzen  drei  Varietäten 
nachweisen.  Es  sind  dies  die  braune,  die  sohwarse  und  die 
weisse.  Erstere  Icommt  häufig  yot  und  Icennzeiehnet  sich  durch 
das  tiefe  Braun  des  Kopfes,  des  Backens  und  der  FlügeL  Die  Brust 
hat  eine  gelblichweisse  Grundfarbe  und  ist  mit  braunen  Streifen  und 
LftngsfleclEen  gezeichnet.  Die  schwarze  Varietät  ist  zum  ersten* 
mal  1830  festgestellt  worden.  Dieselbe  hat  eine  weit  dunklere 
Färbung  und  zeigt  auf  der  Brust  wellenfü^rmige,  gebrochene 
Querstreifen.  Die  zuletzt  genannte  Abart  ist  seit  einigen  Jahren 
in  der  Umgegend  von  Gera  wiederholt  zum  Abschuss  gekommen 
und  wurde  dem  Präparator  E.  Feustel  zum  Ausstopfen  Übergeben. 
£in  Frachtexemplar  davon  hat  weissen  Kopf,  weisse  Kehle,  weisse 
Ober-  und  ünterbrust,  weissen  Bauch  und  weisse  Hosen.  Auf 
dem  Rucken  und  auf  dem  oberen  Teile  der  Flflgel  herrscht  eben- 
falls das  reinste  Weiss  als  Grundfarbe  vor,  die  mit  braungrauen 
Flecken  bestreut  ist.  Der  Schwanz  hat  die  gewöhnliche  braun- 
graue Fftrbung.  Die  Augen  sind  perlgrau  und  die  Krallen 
grauschwarz. 

Zwischen  diesen  drei  Farbenverschiedenheiten  stehen  nach 
G.  G.  Friderich  noch  Übergänge»  wodurch  sie  so  verschmelzen, 
dass  man  oft  nicht  recht  weiss,  zu  welcher  man  sie  zählen  solL 
So  kommt  auch  eine  rein  schwarzbraune  Abänderung  ganz  ohne 
hellere  Flecke  vor  und  eine  rötlich  dunkelbraune  Abänderung 
mit  gelblichweisser  Unterseite  und  dunkelbraun  regelmässig  in 
Quere  gesperbert.  Vor  einiger  Zeit  wurde  dem  genannten 
Präparator  ein  kräftiges  Weibchen,  das  in  Eoschtttz  bei  Tinz 


Digitized  by  Google 


—   83  — 


geschossen  war,  gebracht,  welches  ein  vollständig  aschgrraues  Ge- 
fieder hatte.  Man  könnte  dieses  i^'urbcnkleid  wohl  mit  Recht 
als  Übergangsstufe  zwiaclien  der  ersten  und  der  dritten  Bumard- 
Varietät  ansehen. 

Die  c:rosHe  Farben  verschiedenheit  in  der  Befiederung  erschwert 
etwas  die  Bestimmung;  doch  gibt  es  eine  Reihe  von  Merkmalen, 
an  denen  der  Mäusebussard  sofort  zu  ei  keoneii  ist.  Der  Schnabel 
ist  klein,  schmal,  stark  gekrümmt,  am  Grunde  bläulich  und  an 
der  Spitze  schwärzlich.  Die  gelbe  Wachshaut  ist  etwas  aufge- 
trieben; die  Nasenlöcher  sind  länglichrund  und  nach  vorn  ver- 
schmälert. Die  Umgebung  des  Schnabels  und  die  Zügel  werden 
von  feinen,  haarförmigen,  von  der  Mitte  strahlenförmig  autsgehenden 
Federchon  bekleidet.  Die  liegenbügeiiliaut  des  Auges  ist  braun 
oder  grau.  Diö  Flügel  sind  breit,  reichen  bis  zum  Schwanzende, 
und  ihre  dritte  und  fünfte  Schwinge  haben  eine  gleiche  Lauge. 
Der  mittellaoge  Schwanz  ist  gerade,  wenig  abgerundet  und  meist 
mit  zwölf  dunklen  Querbinden  versehen.  Die  gelben  FftDge 
lukben  einoD  7  cm  langen  LMf,  welcher  grösser  als  die  Mittelzehe 
und  Torn  bis  zur  Hftlfte  befiedert  ist  Die  QesamtUbige  des 
Vogels  betragt  52  bis  56  om  und  seine  Flugbreite  120  bis  1S5  cm. 
Sein  Horst  befindet  sich  auf  hohen  Eichen,  Buchen  und  Tannen 
und  hat  ehien  Durchmesser  von  50  bis  60  cm.  Das  Gelege 
besteht  aus  drei  bis  vier  grUnlichweissen  Eiemy  welche  hellbraun 
oder  rotbraun  gefleckt  und  bespritzt  sind.  In  schönen  Ereislmien 
durchziehen  die  Mäusebussarde  bei  heiterem  Wetter  langsam 
schwebend  die  Lafte  und  lassen  ihr  lautes»  weithin  schallendes 
«HiAh*  ertönen. 
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Die  16,  Luftreise  des  „Bezold"  am  18.  Febr.  1907. 

Von  Wilhelm  Naegier,  Gera-R. 


Das  unfreundlichste  Wetter,  das  man  sich  denken  kann, 
herrschte  am  17.  Februar  1907,  als  wir  im  D-Zug  der  Reichs- 
hauptstadt zueilten,  um  am  nächsten  Tage  unsere  Reise  durch 
die  Lüfte  fortzusetzen.  Es  regnete  in  zu  dieser  Jahreszeit  ganx 
aussergewöhnlichem  Masse,  dazu  wehte  ein  starker  Südwest, 
so  dass  ich,  mit  meinem  Schwager,  Herrn  Fabrikant  Gerhardt, 
Gera,  im  Hotel  abgestiegen,  bestimmt  glaubte,  bis  zum  Abend 
noch  eine  Absage  der  morgigen  Fahrt  zu  erhalten,  zumal  das 
Unwetter  gerade  um  diese  Zeit  an  Stftrke  zunahm.  Auf  eine 
telephoniBche  Anfrage  beim  Berliner  WetterhOrewi  erhielt 
ich  den  Bescheidi  dass  eine  am  Morgen  Ober  der  Nordsee  ge- 
legene TeildeproBsion  sohneU  fortschreiten  werde^  so  dass  am 
nAchsten  Tage  wieder  aufklftrendes  Wetter  zu  erwarten  sei. 
Und  so  war  es  auchl  Ein  sonniger  Morgen  begrUaste  uns  am 
18.  Februar,  ein  wolkenloser  Himmel,  der  Wind  hatte  8i<^  nach 
NW  gedreht  und  etwas  abgeflaut,  leichter  Frost  war  eingetreten. 

Um  8***  betraten  wir  den  grossen  Platz  der  Tegeler  Gas- 
anstalt, wo  gleichzeitig  12  Ballons  gefallt  werden  können,  und 
begaben  uns  nach  der  Halle,  aus  welcher  soeben  unser  Ballon 
herausgeschafft  wurde.  Inzwischen  erschienen  auch  die  beiden 
anderen  Mitfahrenden,  unser  Ballonfahrer  Herr  Oberarzt  Dr.  Fiem- 
ming,  Berlin,  und  Herr  Referendar  von  Schönberg,  Dresden;  auch 
der  Vorsitzende  vom  Fahrtenausschuss  des  Berliner  Vereins  fflr 
Luftschiflfahrt,  Herr  Dr.  Brökelmann,  war  zur  Stelle,  um  dem  Auf- 
stieg beizuwohnen. 

Um  10*^  Uhr  stand  der  1380  cbm  Gas  fassende  Ballon 
„Bezold"  straff  gefüllt  bereit  und  konnte  bei  dem  lebhaften  Nordwest 
nur  noch  mit  Mühe  von  den  25  Gasarbeitern  gehalten  werden, 
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die  auf  den  geflrmnao  Wasserlachen  einen  unsicheren  Stand 
hatten.  Nachdem  unsere  Utensilien  und  Mundvorr&te  im  Korb- 
sitz der  Gondel  untergebracht  waren,  und  der  Führer  Ventil-  und 

Reisaleine  in  Ordnung  gebracht  und  die  Instrumente,  Aneroid 
und  Barograph,  befestigt  hatte,  kletterten  auch  wir  in  den  Korb. 
Um  10^'  erhob  sich  auf  das  Koniiiuindo  „Loslassen"  der  gold- 
gelbe j-Bezold^  von  der  Sonne  bestrahlt  mit  kräftigem  Auftriebe^ 
wÄhrend  man  uns  ein  „Glück  ab"  noch  heraufrief. 

Nachdem  die  Instrumente  schnell  in  iiniu^  c;ebracht  waren, 
legte  unser  Führer  den  Weg  des  Ballons  auf  der  Generalstabs- 
karte lest  und  konstatierte  einen  südöstlichen  Kurs.  Nach  7  Minuten 
schwebten  wir  über  der  Stadtbahnstation  Gesundbrunnen  in  einer 
Höhe  von  450  m,  wo  die  Intensität  der  Sonnenstrahlung  bereits 
ausserordentlich  zugenommen  hatte.  Woliienlos  wölbte  sich  der 
blaue  Himmel  über  uns,  nur  ein  niedriger,  scharf  abgegrenzter 
Dunstatreifen  zog  sich  rings  um  den  Horizont,  der  auch  den 
ganzen  Tag  nicht'^'ieder  verschwand.  Tief  unten  Berlin,  von 
dem  allerdins^s  nur  der  nordostliche  Teil  gut  sichtbar  war,  denn 
die  schweren  Dunst-  und  Rauchmassen,  die  über  der  Stadt  laf^erten, 
hüllten  sie  in  einen  schwärzlichen  Schleier  ein  und  entzogen  sie 
bald  ganz  unseren  Elicken.  Nach  etwa  10  Minuten  passierten 
wir  Kummelsburg,  Punkt  11  Uhr  in  einer  Höhe  von  540  m  den 
Nordausgang  des  Bahnhofs  Köpenik.  Dem  Ballonfahrer  liegt  es 
stets  ob,  auf  Grund  seiner  Ortskenntnis  und  der  vorhandenea 
Karten  so  oft  als  irgend  möglich  unter  genauer  Notierung  der  Zeit 
di^eidgeii  markanten  Punkte  einintragen,  über  denen  der  Ballon 
senkrecht  schwebt  Auf  diese  Welse  wird  die  Richtung  und 
Geschwindigkeit  des  Fluges  fixiert»  was  bei  geschlossener  Wolken-  * 
decke  nattürUch  nicht  ausfahrbar  ist  8o  konnten  wir  schon  nach 
Verlauf  der  ersten  Stunde  eine  Fahrtgeschwindigkeit  von 
ca*  60  km  feststellen,  nachdem  wir  den  Müggelsee  und  eine 
Reihe  anderer  kleinerer  Seen,  deren  eisbedeckte  FlAchen 
eine  starke  lichtrefiexion  yerursachten,  flberflogen  und  uns  um 
11**  Uhr  in  Hdhe  Ton  Fflrstenwalde  befanden;  das  Aneroid 
zeigte  750  m. 

Eine  halbe  Stunde  sp&ter  enreichte  unser  Ballon  in  derselben 
Hohe  Torbleibend  das  Aeronautische  Observatorium  Lindenberg 
bei  Beeskow,  wo  zur  Erforschung  der  höheren  Luftschichten 
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täglich  in  den  Vormittagsstunden  Drachenaufstiege  vorgenommen 
werden.  Wir  hatten  deshalb  schon  geraume  Zeit  vorher  besonders 
nach  dieser  Richtung  Ausschau  gehalten,  zumal  eine  Eollisioa 
mit  dem  Haltedraht  des  Drachen  durchaus  nicht  zu  den  ün- 
DnüglichkeiLen  gehörte.  Aber  es  war  nifhts  zu  sehen !  Die  Sonne 
entfaltete  jetzt  zur  Mittap^szeit  ihre  grosste  Wärme,  so  dass  wir 
uns  der  Mäntel  entledigten;  die  Ventilation  fehlt  (überdies  bei 
einem  freifliegenden  Luftballon  so  gut  wie  vollständig,  da  derselbe 
gewissermassen  seibat  ein  Teil  der  Luft  ist,  und  sich  so  mit  der- 
selben Geschwindigkeit  tortbewegt  wie  die  Luft.  Nur  bei  vertikaler 
Eigeiibewegung  des  Ballons  tritt  eine  entsprechende  Luftbewegung 
ein,  eine  Erscheinung,  die  wir  wiederholt  beobachten  konnten, 
auch  verspürten  wir  dabei  einen  geringen  Druck  auf  unsere  Ohren 
und  beim  Steigen  mitunter  den  Geruch  des  Gases,  welches  dem 
Appendix  entströmte.  Im  übrigen  fühlten  wir  uns  wohl  und 
munter  und  genossen  in  vollen  Zügen  den  prachtvollen  Anblick 
des  zu  unseren  Füssen  liegenden  Erden] )an#raraa9  und  die  er- 
habene Ruhe  der  uns  umgebenden  LulLregion,  in  die  nur  selten 
eine  menschliche  Stimme  hcrauftönte ;  nur  ein  paar  Male  vernahm 
man  den  Ruf:  „ein  Luftballon!'',  hier  und  da  das  Bellen  eines 
Hundes,  das  Summen  einer  Dreschmaschine,  das  Brausen  eines 
Eisenbahnzuges ,  das  Rauschen  des  Waldes.  Wie  verftohtlich 
und  elend  erscheint  in  solchen  Augenblicken  das  kleinliche  Spiel 
der  mensebücheii  Leidenschaften,  welches  tief  unten  in  den 
St&tten  der  sogenannten  Zivilisation  seinen  endlosen  Wechsel 
entfUtet.  Wie  gross  und  erhaben  ist  dagegen  die  freie  Natur, 
welche  uns  hier  im  Bahmen  eines  einsigen  Bildes  die  ganze  Migestftt 
und  Herrlichkeit  ihrer  schaffenden  Gewalten  empünden  lisst. 

Um  1  Uhr  passierten  wir  an  der  Bahnkreuzung  nahe  bei 
Guben  die  Neisse  und  mussten  Ballast  ausweifen,  da  der  Ballon 
infolge  Terminderten  Einflusses  der  Sonnenwflrme  jetzt  fortgesetzte 
Neigung  zum  Fallen  zeigte,  was  wir  durch  wiederholt  ausgeworfene 
Papierschnitzel  feststellten.  Von  den  14  Sack  Ballast^  die  wir 
mitgenommen,  hatten  wir  erst  einen  geopfert;  die  übrigen  waren 
teils  innerhalb,  teils  aber  auch  an  der  Aussenseite  des  Korbes 
aufgehftngt,  zumal  der  Platz  f(kr  4  Personen  ohnehin  sehr  beengt 
war,  denn  ausser  der  BaUonplane  lag  noch  das  160  m  lange 
Schleppseil  zusammengerollt  am  Boden  des  Korbes.  Und  weiter 
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ging  die  Fahrt !  Über  friedliche  Dörfer,  die  aus  unserer  Höhe  wie 
aufgebautes  Spielzeug  erschienen,  eilten  wir  hinweg,  wir  kreuzten 
Landstrassen  und  Eisenbahnen,  schwarze  Wälder  schwanden 
unter  uns  dahin,  welche  sich  von  den  noch  etwas  schneebedeckten 
Feldern  in  scharfen  Umrissen  abi^renzten;  dazwischen  schlängelten 
sich  silberglänzende  Wasserlaufe  in  zahlreichen  Windungen:  ein 
wundervolles,  mannigfaltiges  Bild  aus  der  Vogelschau  von  den 
leuchtenden  Sonnenstrahlen  tiberflutet!  Als  unser  steter  Begleiter 
aber  huschte  der  Balionschatteu  auf  der  Erde  hin.  Ich  machte 
verschiedene  photographische  Aufnahmen,  während  sich  unser 
Ballonführer  ab  und  zu  mit  der  Eutiiahm©  von  Luftproben  be- 
schäftigte zum  Zwecke  bakteriologischer  Untersuchungen. 

Nachdem  wir  durch  ^\  iederholten  Ballastauswurf  den  Baiion 
zu  weiterem  Steigen  veranlasst,  erreichten  wir  etwa  um  2  Uhr 
die  Höhe  von  1000  m.  Da  es  uns  daran  lag,  bei  dem  herrlichen 
Wetter  möglichst  weit  zu  fahren,  so  durften  wir,  um  Ballast 
zu  sparen,  nicht  höher  steigen;  wir  hielten  uns  daher  von 
nun  an  fortwährend  zwischen  800  und  1000  m.  Als  wir  uns 
jetzt  dem  Odergebiete  näherten,  verschwand  die  ;Schueedecke 
auf  der  Erde  vollständig.  ^  -  schwebte  der  Ballon  bei  Steinau 
senkrecht  über  der  Oder,  auf  der  wir  die  treibenden  Eisschollen 
gerade  noch  erkennen  konnten.  Ein  Personenzug,  mit  dem  wir  flüie 
Zeitlang  parallel  führen,  vermochte  uoa  nicht  zu  überholen. 
Lange  dAuerte  unsere  Wettfahrt  nicht:  während  das  DampfroBB 
efldlich  abbiegend  der  am  Horizont  sichtbaren  Stadt  Breslau  zu- 
eilte, trug  uns  unser  Luftschiff  direkt  auf  das  Eatzengebirge  zu, 
welches  noch  schneebedeckt  schon  von  weitem  entgegengrOsste. 
Es  war  4  Uhr  nachmittags»  unser  Ballastvoirat  betrug  immer  noch 
SjSack,  gestattete  uns  also  noch  etaie  geraume  Zeit  zu  fidiren. 
Freüich  galt  es  jetzt,  hftuflger  Ballast  auszuwerfen,  da  sich  die 
Sonne  zum  Untergang  neigte  und  der  Ballon,  der  nach  unten  zu 
seine  straffe  kugelige  Gestalt  rerloren  hatte,  auf  500  m  gefallen 
war,  all  wir  nach  Verlassen  des  Eatzengebiiges  bei  Trebnitz 
wieder  in  ebenes  GelAnde  eintauchten.  Allmftblich  waren  am 
westlichen  Himmel  fehie  federartige  GirruswOlkchen  herauf- 
gezogen, immer  zablreicfaer  werdend,  so  dass  sie  fast  bis  zum 
Zenit  reichten,  erst  silbergUknzend,  nach  Sonnenunteigang  in 
intensiv  roter  F&rbung  sich  dem  Auge  darbietend.   Wir  be- 
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wunderten  diese  überaus  schönen,  charakteristiacheii  Wolken- 
gebilde und  erkannten  in  ihnen  das  sichere  Anzeiciien  einer 
uns  riacbfoli^endeii  neuen  Dojiression;  vor  uns  der  östliche  Horizont, 
Stuten  weise  in  zarten  öchattienuigeu  yon  blasabiftu  bis  rosarot 
schimmernd. 

Nachdem  die  Bahnlinie  Krotoschin  -  Oels  pausiert  und  die 
fünfte  Nachmittagsstunde  vorüber  war,  mussten  wir  an  die  Landung 
denken,  da  wir  uns  nicht  mehr  Kehr  weit  von  der  russischen  Grenze 
befinden  konnten;  überdies  war  unser  Ballastvorrat  sichtlich 
zusammengeschmolzen,  auch  hatten  wir  für  die  Dunkelheit  keine 
elektrische  Taschenlanipe  zur  ürientierung  auf  der  Generalstabs- 
karte mitgenommen.  Ein  weiterer  Umstand,  der  lar  die  Landung 
sprach,  war  der,  dass  wir  uns  ganz  in  der  2\ahc  der  Bahnlinie 
Oels-Kreuzburg  befanden.  Nachdem  daher  das  Schleppseil  aus- 
gelegt und  die  Laudung  beschlossen  war,  zog  der  Führer  die 
Ventilleine,  so  dass  das  Gas  hörbar  ausströmte;  der  Ballon  fiel 
soweit,  dass  das  Schleppseil  die  Erde  achlelftei  wodurch  die 
Fahrtgeschwindigaeit  sofort  TerriDgert  wurde.  So  fübran  wir  noch 
eine  geringe  Streckei  bis  auf  einem  freien  Felde  onweit  eines  Dorfes 
die  definitive  Landong  vor  sich  gehen  sollte.  Der  Fflhrer  zog 
wiederum  das  grosse  Landungsvendl,  so  daae  wir  uns  schnell 
der  Erde  nftherteo.  „Achtung,  Klimmzug!**  Ein  mftasiger  Aui^all 
des  Korbesy  ein  gelinder  Ruck  wurde  Torspfirt,  aber  jetzt  geschah 
etwas  Unerwartetes  I  Der  BaUon  entleerte  sich  nicht  schnell  ge- 
nug, sondern  erhob  sich  vom  Whide  gefaast  noch  einmal  £sst 
100  m  hoch,  fiel  wieder  rasch  ufid  trieb  uns  gerade  gegen  ehi 
GehOft,  wahrend  uns  die  Dorfbewohner  mit  lautem  Geschrei 
folgten.  „Achtung,  festhalten  1*^  Wieder  ein  Aufprall  und  wir 
Sassen  auf  einem  Strohdache  fest,  gehörig  durcheinander  geworf(^n. 
Der  Korb  kippte  um,  wfthrend  sich  der  Ballon,  immer  noch  £Üt 
zur  Hälfte  gefallt,  auf  die  andere  Seite  des  Daches  legte  und 
wie  unbändig  an  den  Halteleinen  zerrte.  Wenn  eine  Gefahr  be- 
standen hatte,  so  war  dieselbe  jetzt  vorflber  1  Unsere  Landung 
war  keine  „glatte^,  aber  etaie  ,»glttckliche^,  wie  sie  der  Luftschifi^ 
in  solchen  Fftllen  zu  bezeichnen  pflegt  Unversehrt  kletterten 
wir  aus  unserem  Korbe  heraus,  in  obligater  Weise  stürzten  eilig 
von  allen  Seiten  die  Bewohner  herbei,  hilfsbereit  zur  Hand, 
mit  Leitern  versehen,  um  uns  aus  unserer  unbequemen  Lage  zu 
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befreien.  Die  Gondel  wurde  abgeknebelt  und  auf  der  einen 
Bachselte  herabgelassen,  der  Ballon  nach  der  Hofseite  zu,  wo 
er  sich  zum  grössten  Gaudium  der  Dorfjugend  wie  ein  verwun- 
detes Ungetüm  in  den  letzten  Zuckunj^en  noch  eine  Zeitlang  im 
Winde  iimhenvälzte,  bis  das  Gas  vollends  ausgeströmt  war.  Tn 
einer  Stunde  war  alles  verpackt  und  die  Ballonhülle  auf  einem 
Wagen  nach  der  nahen  Station  befördert.  Unser  Landungsort 
war  Konstadt  in  Oberschlesien,  etwa  18  km  von  der  russischen 
Grenze  entfernt;  das  Gehott  aber  gehörte  dem  Gutsbesitzer 
AugUBt  Scherholz,  der  uns  in  liebenswürdigster  Weise  aufnahm 
und  bewirtete;  die  Hausfrau  bekamen  wir  leider  nicht  zu  Gesicht, 
da  bereits  tags  vorher  in  diesem  Hause  eine  andere  „glückliche 
Niederkunft"  erfolgt  war.  Um  9  Uhr  abends  liess  uns  der  Besitzer 
mit  seinen  Schimmeln  nach  dem  Bahnhof  fahren,  wo  wir  den 
Schnellzug  nach  Breslau  erreichten,  so  dasa  wir  gegen  6  Uhr 
morgens  bereits  wieder  Berliner  Pflaster  unter  uus  hatten. 

So  war  die  vorstehend  geschilderte  16.  Reise  des  „Bezold" 
zu  einer  wirklichen  AVeitt'ahrt  geworden;  die  L>auer  der  Fahrt 
selbst  betrug  7  Stunden,  die  Lange  des  zurückgelegten  Weges 
368  km,  fast  schnurgerade  zu  nennen  gegenüber  der  Luftlinie  von 
362  km,  so  dass  wir  mit  einer  durchschnittlichen  Geschwindig- 
keit von  527,  km  in  der  Stande  gereist  waren.  Die  Fahrt  des 
Ballons  ist  als  eine  solche  SU  betrachten,  welche  an  der  Grenze 
eines  mäasig  Intenaiyen  barometrischen  Hochdruckgebietes  und 
an  der  Vorderseite  einer  yon  N.«W.  heranrückenden  neuen  De- 
pression Terlief.  Der  allgemeine  Witterungscharakter  zeigte  dabeli 
Tom  Ballon  aus  betrachtet,  die  Elgentttmlichkeiten  antizyklonaler 
Dnickyertdlung,  w&hrend  im  spftteren  Verlanf  der  Fahrt  die 
ersten  Anzeichen  der  Depressionswitterung  in  Gestalt  yon 
Girruswolken  nach  Westen  zu  deutlich  üi  die  Erscheinung  traten. 
Als  wir  am  anderen  Morgen  in  Berlin  wieder  eintrafen,  fiel  denn 
auch  ein  feiner  Bfgen,  der,  wie  wir  erführen,  in  den  Abendstunden 
yorher  schon  eüigesetzt  hatte,  während  um  dieselbe  Zeit  an  unserem 
Xiandungsort  der  Hinmiel  kaum  zur  HiÜfte  mit  Cirroswolken  be- 
deckt war  und  der  Mond  einen  Hof  mit  intensiy  prismatischer 
Färbung  zeigte.  Die  Wetterkarten  yom  17.,  18.  und  19.  Februar 
haben  die  geschilderten  Witterungsyerh&ltnisse  in  deutlicher  Weise 
zum  Ausdruck  gebracht 
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Ein  selUamer  Reiter.  Am  10.  Juni  1907  war  ein  BChwOIer 
Hachmittag.  Das  empfanden  wir  zwei  Liebhaber-Photographen 
recht,  die  wir  auf  der  blendenden,  staubigen  Strasse  von  Töppeln 
nach  Niederndorf  wanderten.  Die  Strasse  führt  im  Tal  dahin; 
SU  den  beiden  Seiten  des  immerhin  beträchtlich  weiten  Tales 
arbeiteten  Leute  an  den  HAngen;  sie  ackerten  und  haditen 
Kartoffeln  an. 

Wir  wollten  die  Niederndorfer  Schafherde  photographieren. 
Als  wir  aber  merkten,  dass  die  Schafe  geschoren  ^varen  und 
darum  aussahen  wie  die  sieben  Jahre  teuere  Zeit,  da  Hessen  wir 
unser  Vorhabon  sein,  streckten  uns  ins  Gras  und  sahen  dem 
wunderlichen  Spiele  des  feinen  Gewölkes  zu.  Dabei  hörten  wir, 
wie  Burschen  und  ^lädehen  von  den  peilen überlieerenden  Tal- 
hangen draht-  und  kostenlose  FernL;e,s[ir:i(  hc  iührrcn.  Sie  riefen 
sich  derbe  Neckereien  zu,  und  obwohl  <lie  Intferimno:  doch  gross 
war,  geschah  die  Unterhaltun«^  2:ar  nicht  mit  schreiender,  sondern 
mit  gut  abgestimmter  iiutstimme  und  war  ganz  gut  verständlich. 

Schon  wollten  wir  wieder  heimwärts  wandern,  als  wir  uns 
noch  eine  Weile  bei  der  Schafherde  aufhielten.  Während  mein 
Begleiter  mit  dem  Schäfer  plauderte,  bemerkte  ich  auf  einem 
Schafe  einen  seltsamen  Reiter  —  eine  Eidechse.  Das  Tierlein 
streckte  sich  behaglich  auf  der  weichen,  kurzen  Wolle  und  blinzelte 
iiiit  seinen  Perlaugen,  als  wollte  es  sagen:  Wie  gross  ich  bin  I 
Und  Fliegen  summten  in  Scharen  umher  und  .-ctztcn  sich  gar  der 
Eidechse  auf  den  Kopf.  Schwapp !  hatte  das  fette  Tierlein  eine 
verschluckt,  noch  eine !  und  noch  mehrere  I  Wer  weiss,  wie  viele 
es  schon  verspeist  hatte,  und  mein  herbeigerufener  Begleiter 
meinte,  die  Eidechse  sei  von  so  ungewölmlichem  Umfange,  dass 
er  dafür  halte,  es  lägen  hier  j,andere  Umstände'*  vor. 

Der  merkwardige  Reiter  unterhielt  uns  so  eine  ganze  Zeit, 
und  obwohl  sein  Gaul  bergauf,  bergab  am  steile  Abhang  graste. 


sass  der  Reiter  fest  im  Sattel,  änderte  aber  zuweilen  ohne  ein 
Zeichen  von  Ängstlichkeit  seinen  Reitsitz. 

Nun  zeigten  wir  dem  Schäfer,  was  wir  beobachtet  hatten, 
und  der  erklärte,  er  habe  solches  noch  nie  gesehen  oder  gehört 
Wir  überlegten,  wie  die  Eidechse  zu  ihrem  Hochsitz  gekommen 
sei  und  vermuteten,  das  Schaf  könne  sich  gewälzt  haben,  oder 
es  könnte  einen  vorspringenden  Abhang  mit  dem  Rücken  gestreift 
und  so  die  Eidechse  wider  ihren  Willen  aufgelesen  haben.  Gegen 
solche  Möglichkeiten  sprach  aber  die  behagliche  Ruhe  des 
Tierchens,  das  keinerlei  Versuche  anstellte,  wieder  zur  Erde  zu 


gelangen.  Ein  Versuch  sollte  uns  weitere  Aufklärung  verschaffen! 
Wir  brachten  die  Herde  am  Abhang  ins  Gedränge,  sodass  nach 
längerem  vergeblichen  Bemühen  endlich  die  Eidechse  von  einem 
anderen  Schaf  abgestreift  wurde  und  herunterfiel.  Es  dauerte 
aber  nur  etwa  eine  halbe  Minute,  so  sass  sie  wieder  einem  Schaf 
auf  dem  Rücken. 

Nun  holte  ich  aber  doch  den  photographischen  Apparat 
heraus.  Da  aber  dem  Reitschaf  unter  fast  300  Schafen  am  Berg- 
hange nicht  leicht  beizukommen  war,  und  da  bei  der  fortwährenden 
Bewegung  der  Herde  ein  scharfes  Einstellen  unmöglich  wurde, 
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ist  das  nun  entstandene  Bfld  nicht  vollkommen;  zeigt  aber  Boss 

und  Heiter  ganz  deutlich. 

Ob  nun  die  Eidechse  der  be-juameren  Nahrungsaufnahme 
wegen  absichtlich  zur  „Reitechse ^  wurde  oder  ob  sie  jedesmal  aus 
Angst  vor  den  trampelnden  Schafbufen  sich  an  einem  Schaf 
emporflüchtete,  —  das  mOgen  Kundigere  entscheiden. 

Debschwits.  Otto  Behr. 

Mclinismu  bei  Sdunetterlliigen«  BekumtUoh  tritt  bei  den 
paliarklltchai  Stdunetterlingen  der  IfeUmiemus  —  das  ist  die 
mehr  oder  weniger  ausgeprägte  Schwarziftrbiing  —  nicht  selten 
auf  und  die  eingehenden  Beobaohtnngen  haben  zweifellos  ergeben, 
dass  namentlich  in  den  letzten  Jahren  das  Vorkommen  an  Häufig- 
keit wesentlich  zugenommen  hat  Leider  hat  die  Wissenschaft 
trotz  eingehender  Forschmigen  bisher  noch  nicht  ergründen 
kl^nnen,  auf  welidie  Ursachen  diese  Melanose  mit  Sicherheit 
zuraokzcifUhren  ist,  nur  soviel  ist  konstatiert  wordeoi  dass  sich 
dieselbe  von  Nord  nach  Sfld  ausbreitet  und  die  Neigung  der 
arktischen  Schmetterlinge  zum  Melanismus  ist  ja  zur  GenOge 
bekannt 

Wiederholle  Umfirageo,  so  z.  von  England  wob,  zeitigten 
bisher  nur  ein  negattves  Ergebnis»  trotzdem  haben  neuerdings 
Dr.  Werner  Marchand  und  Dr.  Victor  Bauer  von  der  Zoologischen 
Station  zu  Neapel  eine  nochmalige  Umfrage  ttber  das  Vorkommen 
von  Lymantria  monacha  L.  var.  eremlta  yeranstaltet»  die  hoffent- 
lich von  gutem  Krfolg  sein  wird. 

Auch  in  den  Wäldern  unserer  Heimat  tritt  Lym.  monacha  L. 
▼ar.  eremita  seit  einigen  Jahren  im  Verhältnis  zur  Stamm- 
form sehr  häufig  auf,  während  das  Tier  vor  ca.  10  Jahren  höch- 
stens in  einzelnen  Exemplaren  gefunden  wurde.*) 

In  meiner  Sammlung  befinden  sich  aus  der  Umgebung  von 
Gera  einige  sehr  schöne  melanistische  Aberrationen  verschiedener 
Arten,  die  aus  anderen  Gegenden,  mit  Ausnahme  von  Acronycta 
rumicis  T,.  ab.  Salicis.  Curt.,  soweit  mir  die  Literatur  zugänglich 
ist,  unbekannt  sind,  und  veranlasst  mich  dies,  einige  davon  nach- 
folgend zu  beschreiben: 

*)  Faiuw  der  OTomchinetterUiige  Im  Sammelgebiet  des  entomologxschen 
TeieinB  ^Lepldoptera*  Gera  1906  Fol.  1& 
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Pieris  napi  L.  ab.  fumigata  riiHmer  $.  Abbil- 
dung iu  der  Bucbtormausgabe  der  Entomoiogischen  Zeitschrift 
Guben.  XIX.  Jahrgang  Heft  II  Tafel  XVI  Figur  6.  Gefangen 
bei  Ronneburg.  Dieses  Tier  besitzt  eine  wunderbar  schöne  gleich- 
massige  elephanten graue  Farbe,  wahrend  die  >t;iiiimtorm  bekannt- 
lich auf  der  Oberseite  eine  weisse  Grundfarbe  Inn  und  die  Hinter- 
flQgel  sowie  die  Spitzen  der  Vorderflügel  aui  der  Uoteräeite  eine 
gelbe  Farbe  zeigen.  Jm  Gegensatz  zu  den  bei  der  Stammform 
auf  der  Unterseite  schwarz  bestäubten  Rippen  sind  diese,  sowie 
der  Vurderrand  und  ebenso  auch  der  Saum  bei  dem  in  meinem 
Besitz  befindlichen  Stück  mit  einem  zarten  Gelb  ausgestattet 

Fühler  und  Beine,  sowie  der  Leib  mit  Ausnahme  der  After- 
spitze, welche  uoten  weissgelb  wie  bei  der  Stammform  ist, 
erscheinen  ebaafaDs  in  der  ruBsigen  Farbe. 

Die  zwei  schwarzen  Flecke  hinter  der  Hltte  der  Vorder- 
flQgel  Bind  durch  kräftigere  Bestäubung  nur  angedeutet 

Grammesia  trigrammica  Hufn.  (trigrammica  hat 
Beinen  Namen  infolge  der  bei  diesem  Falter  über  die  Vorder* 
flflgel  vom  Aussen-  nach  dem  Ihnenrand  verlaufenden  drei 
dunklen  Streifen,  die  den  FlOgel  in  vier  TeUe  teilen:  Streifen  1 
ist  der  dem  Wurzelfold  nächstliegende,  Streifen  2  teilt  das  Hittel- 
feld und  Streifen  8  bildet  die  Grenze  zwischen  Mittel-  und 
Saumfeld). 

a)  cf  Abbildung  in  der  Buchformausgabe  der  Entomologischen 
Zeitschrift  Guben.  XIX.  Jahrgang  Heft  m  Tafel  XVII  Figur  1, 
geködert  auf  der  Lasur  im  Juni  1904. 

Kopf,  Halskragen  und  Hinterleib  sind  normal,  ebenso  das 
Wurzelfeld  unmittelbar  an  der  Wurzel  der  VorderflOgel  (ca.  2  mm), 
dann  erscheint  das  Wurzelfeld  bis  Streifen  1  infolge  schwarzer 
Bestäubung  dunkelgrau,  das  Mittelfeld  ist  ohne  schwarze  Be- 
schuppung rein  hell-gelbgrau  bis  zu  Streifen  2.  Die  äussere 
Hälfte  des  Mittelfeldes  und  das  Saumfeld,  besonders  das  letztere, 
sind  wieder  wesentlich  dunkler  gefärbt.   HinterfiUgel  sehr  dunkel. 

b)  9  geködert  auf  der  Lasur  am  28.  6.  06.  Kopf  und  Hals- 
kragen gelbgrau,  Leib  dunkler  gefärbt. 

Das  Wurzelfeld  der  Vorder Mügel  ist  durch  Beimengung 
schwarzer  Schuppen  verdunkelt;  das  Mittelfeld  bis  eine  Idee 
ttber  Streifen  2  hinaus  raucbgrau,  von  da  ab  bis  an  den  Saum 
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noniial  geaeiofanet.  Der  Sanm  ninunt  «ine  ioB  Braune  über- 
geheDde  Fflrbung  aiL  Der  Streifen  3  Ist  besonders  aoluurf  geprftgt 
und  enKdielnt  als  eine  gesdiwongen  verlanfende  Linie.  Die 
HinterflOgel  mit  Ausnahme  des  Sanmesy  der  hellgelb  ist,  sefgen 
ebenfalls  den  rauchgranen  Ton. 

c)  ^  geködert  anf  der  Lasur  am  8.  Juni  1906.  Ein  soh^^nes 
fast  ganz  dunkles  Tier,  welches  bedauerlicherweise,  da  es  wohl 
schon  längere  Zeit  geflogen  hatte,  nicht  mehr  rein  ist. 

Kopf,  Halskrause  nnd  im  Besonderen  der  Leib  fisst  schwarz, 
sftmtliche  vier  Flügel  grauschwarz.  Nur  die  Stelle,  wo  die  Ftthler 
angewachsen  sind  und  diese  selbst  ca.  1  mm  lang  hellgelb. 

Die  drei  Streifen  der  Vorderfltlgel  sind  an  jeder  Seite  durch 
Beimischung  von  helleren  Schuppen  begrenzt,  sodass  die  Streifen 
hier  mit  dem  blossen  Auge  hell  statt  dunkel  erscheinen. 

Acronycta  rumicis  L.  ab.  Salicis  Curt.     $  ge- 
fan^iren  im  August  190.3  an  der  Elster.    Abbildung  in  der  Burh 
formausgabe  der  Entomolo^^ischon  Zeitschrift  Guben  XIX.  Jahr- 
gang Heft  in  Tafp!  XVII  Figur  4  a. 

Die  Vordertiügcl  tiefschwarz    mit  ilrau  vermengt. 

Die  bei  der  Stamm torni  vorhandene  Zeichnung  und  die  Makel 
erscheinen  hier  glänzend  kohlschwarz.  Die  Unterseite  ist  eben- 
falls  stark  schwarz. 

HinterflUgel  mssschwarz  mit  tiefschwarzem  Mittelüeck,  der 
besonders  auf  der  Unterseite  stark  hervortritt. 

Zwötzen  a.  d.  Elster.  Bichard  Dieroff. 

Noch  oinisre  scheine  Aberrationen  aus  meiner  Ssmmlung. 
Amorpha  populi  L.  ab.  rufescens.  Selys-Longchamps. 
$  am  4.  März  1903  ex  larva.  Abbildung  in  der  Buohformausgiübe 
der  Entomologischen  Zeitschrift  Oaben  XIX.  Jahrgang  Heft  in 
Tafel  XVU  Figur  2. 

Gelegentlich  eines  Ausfluges  nach  Berga  fand  ich  im  Jahre 
1902  kurz  vor  dem  Unterhammer  einige  Raupen  von  Am.  po- 
puU  L.,  die  loh  weitersog.  Die  Puppen  habe  ich  hn  Winter  im 
Zimmer  gehalten  und  sohlflpfte  mir  unter  anderen  Faltem  der 
Stammform  die  nachfolgend  beschriebene  schöne  Aberratioii. 

IMe  Qnmdfarbe  des  ganzen  Falters  ist  fast  rostrot,  —  be> 
sonders  schön  am  Vorderrand  und  noch  intensiTer  am  Aussen- 
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rand  der  VorderflOgel  ausgebildet,  —  mit  wenigen  zart  grauen 
Schuppen  belegt.  Das  Tier  weist  gar  keine  Bindenzeichnung  auf. 
Die  Fühler  sind  in  ihrer  äusseren  Hälfte  weiss.  Der  rotbraune 
Basalfleck  der  Hinterflügel-Oberseite  ist  normal. 

Dilina  tiliae  L.  ab.  pallida-oentripuncta  Tiitt. 
5  im  Mai  1904  trcschlüpft;  aus  der  Umfrebung  von  Gera.  Abbil- 
dung in  der  Buchtormausgabe  der  Eutomolopri sehen  2<eitschrift 
Guben  XIX.  Jahrgang  Band  III  Tafel  XViJ  Fi-iir  .5. 

Hauptfarbe  des  Wurzel-  und  ^Iittelfelde&  der  A'oiderüügel 
hellgrau  mit  rosafarbigen  8<  iiu])!  en  leicht  überzogen.  Das  Wurzel- 
feld mit  zwei  zwar  dunkleren,  aber  doch  wenig  sichtbaren  Quer- 
streifen.  8.iumfeid  s(  hmutziggfün  mit  hellem  SpitztMitleck,  Fransen 
der  Vorderrtügel  und  die  ganzen  liiiitcrliügel  von  schönem  Ucker- 
gelb, der  Saum  der  Letzteren  zart  grün  bestäubt. 

Die  bei  der  Stammform  typische  breite  unterbrochene  Quer- 
binde der  Vorderllügel  fehlt,  dafür  ist  im  Mittelfeld  ein  fast 
gleichmässiges  Dreieck  vorhanden,  welches  jedoch  den  Vorder- 
rand nicht  berührt  und  olivgrüne  Färbung  hat. 

Zwötzen  a.  d.  Elster.  Richard  Dieroff. 

Drei  gyuandi'omorphe  Schmetterliniro  aus  meiner  Samm- 
lung. Lycaena  icarus  Rott  $ .  Zwitter  aus  der  Umgebung  Gera». 

Abbildung  in  der  Buchformausgabe  der  Entomologischen 
Zeitschrift  Guben  XIX.  Jahrgang  Heft  III  Tafel  XVI  Figur  4. 

linke  Vorder-  und  Hinterflfigel  oben  und  unten  rein  $ . 

Rechte  Oberseite  des  Vorderflügels  bis  zxm  Abachluss  der 
Hittelzelle»  wo  auf  der  Unterseite  das  erste  Wuraelauge,  sowie 
der  Hittelmond  steht,  also  Costa-,  Subcosta-  und  Radius-Zelle, 
sowie  ein  Teil  der  zweiten  Gubitus-Zelle  und  der  Hinterrand 
m&nnlich  blaubestäubt,  der  tibrige  Teil  des  Flttgels  $  gezeichnet 

Rechte  Oberseite  des  Hinterflflgels  vom  Vorderrand  bis  zur 
Radius-Zelle  3  blau  wie  beun  ,  das  ganze  andere  FlQgelfeld 
weiblich. 

Die  Unterseite  der  rechten  beiden  Flflgel  bläulichgrau  wie 
beim  auch  ist  die  himmelblaue  Bestäubung  an  der  Wurzel 
männlich,  während  die  linke  Unterseite  braungrau  und  die  Be- 
stäubung an  der  Wurzel  kaum  sichtbar  ist  und  mehr  ins  Grfln- 
Uche  ttbergeht 
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Oonogyna  corBicnm  Bbr. 
Zwitter  am  dm  Ei  gezogen. 

Abbildung  in  der  BacbformauBgabe  der  Entomologischen 
Zeitschrift  Ouben  XIX.  Jahrgang  Heft  DI  Tafel  XVI  Figur  5. 

Von  meinem  inzwiaoben  verstorbenen  Freunde  Milker  erhielt 
ich  aus  einer  Inzucht  eine  Anzahl  Eier,  die  sich  unter  meiner 
Pflege  zu  kr&ftigen  Raupen  und  Puppen  entwickelten,  unter 
welchen  obiger  Zwitter  schlttpfte.  Wie  jedem  Sammler  bekannt, 
ist  das  ^  dieser  Art  mit  toU  ausgebildeten  Flögeln  versehen 
und  mit  kammzähnigen  Fühlern  ausgerastet  Das  $  hat  dagegen 
nur  Flllgelstummeli  die  ungef&hr  den  dritten  Teil  des  mAnnlichen 
Flügels  messen,  und  die  Fühler  shid  borstenftirmig. 

Der  Zwitter  ist  links  $  und  rechts  ff  ausgebildet  Es  sind 
also  auf  der  linken  Seite  die  weiblichen  Flügelstunmiel  und  ein 
Borstenfühler  vorhanden,  wAhrend  rechts  die  männlichen  Flügel 
und  ein  stark  geUUnmtes  Fühlhorn  sich  ausgebildet  haben.  Der 
Hinterleib  ist  hi  der  lÜtte  seiner  Lftnge  nach  geteilt,  und  als  das 
Tier  noch  lebte,  konnte  man  deutlich  die  linke  HÄlfte  als  mit 
Eiern  gefüllt  erkennen,  nach  der  Prftparation  ist  die  rechte 
HAIfte  etwas  eingefallen. 

Lymantria  dispar  L. 

Zwitter  ez  ovo  gezogen  aus  Eiern,  die  Ich  gelegentlich  meiner 
Sommenreise  im  Jahre  1904  aus  Tirol  mitbrachte.  Qeschlüpft 
im  Jahre  1905. 

Das  Exemplar  hat  die  OrOsse  aller  aus  demselben  Gelege 
gezogenen  ^^d**  Dasselbe  ist  rein  männlich  gezeichnet,  Fühler 
.beide  kammzfthnig.  Der  Leib  erschebit  ebenfalls  in  Behaarung 
und  Färbung  wie  der  ist  aber  wdblich  geformt,  jedoch  ohne 
Legewolle,  mit  welcher  die  normalen  9  9  die  gelegten  Eier 
überziehen,  sodass  das  Gelege  wie  ^e  Schwammbiidung  aus- 
sieht. Der  Legestachel  ist  deutlich  sichtbar  und  wurde  vom 
lebenden  Tier  beim  Beruhren  desselben  wiederholt  weit  aus  dem 
Leib  herausgedrückt.  Der  Leib  enthält  keine  Eier  und  ist  infolge- 
dessen nach  dem  Trocknen  stark  eingefallen,  während  er  bei 
Lebzeiten  aufgebläht  war,  sodass  das  Tier  entgegen  der  normalen 

keine  Flugversuche  machte. 

Zwötzen  a.  d.  Elster.  Richard  Dieroff. 

7» 
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Zeichnungsaberrationen  bei  Lycaeniden.  Prof.  Dr.  L.  G. 
Courvoisier  in  Basel  hat  seit  einer  Reihe  von  Jahren  recht  ein- 
gehende Studien  über  die  Zeichnungsaberrationen  bei  Lycaemden 
(Bläulingen)  gemacht  und  die  Ergebnisse  derselben  gelegentlich 
seines  Vortrages  auf  der  Jahresversammlung  der  SchweiJ^erischen 
Entomologischen  Gesellschaft  am  21.  Juni  1903,  welcher  Abdruck 
in  „Mitteilungen  der  schweizerischen  Entomologischen  Gesell- 
schaft" XT.  Band  Heft  1,  1903  Aufnahme  fand,  imd  in  einer  zusaDimen- 
fassenden  Arbeit  in  der  „Zeitschrift  für  wibHenschaftUche  iiisekten- 
biologie"  Band  TU  Pleft  1  bis  3  verörtentlicht. 

Diese  Ab\s  eichungen  der  sonst  ganz  regelmässig:  wieder- 
kehrenden Augen  und  Flecken  auf  den  Uuterflüc:elu  einer  grossen 
Zahl  der  Lycaeniden,  von  denen  Courvoisier  sagt,  dass  auch  sie 
„nicht  regellos  auftreten,  nicht  willkOrliche  Produkte  des  Zufalles 
sind,  vielmehr  gewissen  Typen  loli^en  i^ewisaen  Gesetzen  ge- 
horchen und  von  denen  sieh  ?^ehon  jetzt  einzelne  derselben  durch 
ganze  Heihen  von  Arien  in  stets  gleicher  Weise  teststellen  lassen", 
haben  mich  veranlasst,  in  den  Jahren  1904  bis  190G  eine  grössere 
Anzahl  Bläulinge  in  der  hiesigen  Gegend,  namentlich  auf  der 
Lasur  und  den  Jenaer  Kalk  bergen  zu  fangen  und  zu  untersuchen. 

Ich  besitze  ausser  einer  Anzahl  nicht  von  hier  stammender 
Tiere  29  Exemplare,  die  die  erwähnten  Aberrationen  aufweisen 
und  beschreibe  dieseibcii  wie  folgt: 

A.  F ormae  iuxurian t e R  ^l^eppige,  bereicherte 

Formen;. 

I.  Foruea  mit  vergrösserteu  Flecken. 

1,  Forma e  crassipuncta,  allseitig yergrdMerteAtigaii.  Lyo. 
corydon  l  <f  l  $  Kalkberge  Jena. 

2.  Formae  elongatae,  einseitig  verlängerte  Flecken,  ee  stehen 
alob  einzelne  Punkte  za  venchieden  langen  Strichen  aoe. 

a)  Die  Wurzelangen  des  Vorderflügels  allein: 
Lyo.  bellargus  •  Hohe  Leden  11.  6.  05.  Rechtes 
Wnnselauge  vollständig  ausgesogen  bis  an  das  letate  Auge 
der  Bogenreihe;  linke  Seite  nur  oa.  SVa  mm  lang. 

Lyc.  icarus  Lasur,  das  vordere  Warzelauge  des 
linken  Vorderflagels  ist  keulenförmig  ausgezogen  bis  an 
den  Mittelmond. 
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L  y  c.   c  0  r  i  d  0  n  r^,    Kalkberg-e  Jena,   das  vordere 
Wurzelauge  beider  Vordertiügel  zieht  sich  über  die  Mittel- 
ri[)pe  Bcharl  schwarz  gezeichnet  ia  die  äubcosta-Zelle 
hinüber, 
b)  Die  Bogenaugen. 

Chryg.  virgaureae  9»  Stadtwald.  FastalleBogen- 
augen  der  Oberseite  der  Hinterflügel. 

Chrys.  dorilis       Umgebung  Gera,  das  vor- 
letzte Bogenauge  beider  Ilintertiügel. 
n.  Formae  confluentes.   Zusammenfliessende,  verschmol- 
zene Flecken. 

1.  Confluentiae  simplices,  einfache  Verschmelzungen. 

a)  Konflueiiz  zwischen  dem  Wurzel-  und  Bogenauge  der  Analis- 
Zelle  des  Hinterflügels. 

Lvc.  icarus  $,  Lasur  auf  beiden  Hinteriiügeln. 

b)  C  0 11  f  1  u  e  n  t  i  a  a  r  c  u  a  t  a. 

In  der  zweiten  Cubitus  Zelle  der  Vorderilügel  ver- 
schmelzen sich  Wurzel-  und  Bogenaugen. 

Lyc  icarus     Geschenk  des  Herrn  Lonitz. 
Lyc.  icarus  2,  Kalkberge  Jena  20.  6.  04. 

c)  Confluentia  semiarcTiata.  Die  Heigung  zur  Ver« 
schmelzimg  ist  Yoriumden,  jedoch  vor  dem  Wimelauge 
allerdings  kaum  dohtbar,  onterbrochen. 

Lyc*  icaras     Kalkberge  Jena  20.  4.  06. 

Lyc.  icarus     Lasar,  reclits  arenata,  links  semlar- 

2.  Hulticonfluentiae.  liehifacbe  Konflaenz. 

a)  Confluentia  aronata  mit  Confluentia  simplez. 

Lyc.  bellargus  $,  Ealkberge  Jena. 

b)  Confluentia  radiata. 

Chrys.  hippotbod  ^,  gefangen  bei  Romieburg. 
Ein  Prachtstflcky  bei  welchem,  mit  nur  drei  Ausnahmen  des 
rechten  Vorderflagels,  BflmtUche  Bogenaugen  der  Vorder- 
und  Hinterflfigel  die  Konfluenz  in  Strich-,  Keulen-  und 
Saaduhrform  ehigegangen  sind, 
m.  Formae  luzuriantes  sensu  proprio,  Formae  super- 
numerariae,  Formen  mit  flbers&hligen  Flecken, 
a)  Auftreten  neuer  Wurzelaugen: 
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Forma  tripun  cta: 

Lyc.  icarus  3       Umgebung  Gera. 

u    bellargu«  1  rf  1   $ ,  Kalkbcrgc  Jena. 

„    corydon  1  cf  2  $ ,  Kalkberge  Jena. 

b)  Auftreten  eines  Mittelmondes  auf  der  Oberseite 
bei  Arten,  welche  sonst  eines  solchen  entbehreD. 

Formae  stigmatifera. 

Cbrys.  vlrgaureae      Stadtwald,  nicht  stark  aus- 
gebildet. 

c)  Überzählige    Flecken    zwischen  Mittelmond 
und  Bogeiiviugen: 

Lyc.  icarus  $  >  I-asur,  linker  \'orderflügel. 
„    bellargus  o^,  Tautenburg  11.  G.  05,  linker  Vorder- 
flügel. 

„    bellargus,  ab.  ceronus  % ,  Kalkberge  Jena  10. 6. 06, 
beide  VorderflOgel. 
B.  Formae  privatae.  Verarmte  (beraabte)  Formen. 
I.  Formae  paryipanctae:  Formen  mit  TerU^erten  Flecken. 

Lyc.  cor i den  cf,  Salkberge  Jena  mit  kaum  sicht- 
baren Flecken. 

n.  Formae  pauoip  nnctae:  Formen  mit  Mangel  an  Flecken. 

a)  die  Wurzelaugen: 

1.  Formae  unipunctae  mit  nur  einem  Wurzelauge. 
Lyc.  icarus  (f,  Lasur,  nur  angedeutet 
„    bellargus  ab.  ceronus  $,  links  nur  ein  Wurzel- 
auge, rechts  das  zweite  nur  weisser  Kern. 
„    bellargus      Ealkberge  Jena  10.  6.  06. 
jf    bellargus       Ealkberge  Jena,  linker  Flfigel  ein 
Auge  schwach  sichtbar,  rediter  FlQgel  ohne 
jedes  Auge. 

2}  Formae  impunctae  ohne  jedes  Wurzelauge  bei  Lyc 
icarus  unter  dem  Namen  Icarinus  bekannt. 
Lyc.  icarinus       Umgebung  Gera. 
Lyc.  bellargus  9i  Kalkberge  Jena  24.  7.  04. 

b)  Mangel  an  Bogenaugen. 

Chrys.  hippothoö  Stadtwald. 
S&mtliche  Bogenaugen  des  linken  Hinterflügels  fehlen, 
wfthrend  dieselben  auf  dem  rechten  Flügel  sehr  kräftig 
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ausgebildet  sind  und  das  in  der  zweiten  Oubitus -Zelle 
stehende  lirnrenauge  sogar  eine  Kouliueuz  mit  dem  Kaud- 
mond  aufweist. 

Lyc.  cyllarus  d",  Kalkberge  Jena  Juli  1904,  rechts 
befinden  sich  vier,  links  nur  drei  Bogenaugen.  Die  Augen 
der  Hiiiterflügel  sind  zum  Teil  nicht  vorhanden  und  zum 
Teil  nur  durch  kaum  sichtbare  Punkte  angedeutet. 

Zwötzen  a.  d.  Elster.  Richard  Dieroff. 

Seltenheiten  der  Arlfanna  von  (•eru  im  Jahre  1}M)7.  Im 
April  1907  schoss  Herr  üutspächter  i  ranz  Schumann  zu  Friessnitz 
am  dortigen  See  einen  Flussadler,  Pandion  haliaetus  Cuv., 
und  im  Oktober  Herr  Fabrikant  Schlegel  ein  starkes  Weibchen 
derselben  Art  am  Katzentümpel  bei  Dittersdorf. 

Ein  Wanderfalke,  Falco  peregrinns  L.,  wurde  am 
3.  Juli  1907  Ycn  Herrn  Bflrgermeister  Fliege  in  KöBtritz  erlegt. 

Als  beaondera  wichtig  und  fOr  unsere  Gegend  als  sehr  grosse 
Seltenheity  denn  sie  ist  mir  von  hier  bis  jetzt  noch  nie  in  die 
Hände  gekommen,  sei  gemeldet,  dass  von  Uarkersdorf^  wesfüch 
Qera,  am  10.  August  eine  Gartenammer,  Emberiza  hör- 
tulana  L.,  eingeliefert  worden  ist 

liebe  schreibt  1872  in  seiner  Arbeit:  ,,I>ie  der  Umgebung  . 
von  Gera  angehttrigen  Brutvdgel**  in  unserem  14.  und  15.  Jahres- 
bericht, dass  dieser  Vogel  im  Gebiet  nicht  vorkomme  und  1878 
in  „Die  BmtvOgel  Ostthttringens  und  ihr  Bestand":  Die  Garten- 
ammer ist  in  unsere  Gegend  noch  nicht  eingewandert  Vielleicht 
geschieht  es  spftter  noch,  da  Bey  seine  Einwanderung  in  die 
Umgebung  von  Halle  berichtet  Seit  geraumer  Zeit  ist  bei  uns 
aber  niemals  das  Vorkonmien  des  Qrtolan  gemeldet  worden,  noch 
weniger  liegen  Belegexemplare  vor,  so  dass  der  jetsdge  FaU  als 
besonders  bemerkenswert  hier  veröffentlicht  sein  mag.  Das  Exem- 
plar ist  der  Sammlung  einheimischer  Vögel  der  Umgegend  von 
Gera  im  Städtischen  Museum  einverleibt  worden.  Ob  wir  es 
mit  einem  Exemplar  zu  tun  haben,  das  sich  hier  ansiedeln  wollte, 
oder  nur  mit  einem  solchen,  das  unsere  Gegend  auf  dem  Weg- 
zuge durchstreifte,  sei  dahingestellt. 

Ein  prächtiger  Schlangenadler,  Clrcaetus  galli- 
cus  Gm  ei.,  wurde  am  28.  September  bei  Kleinkundorf  bei 
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Berga  a.  d.  E ister  von  dem  Sohne  de»  lierm  übermedizinalrat 
Dr.  Overlach  zur  Strecke  gebracht. 

Killen  T.innenhäher,  X  ucifraga  cary ocatactes 
Briss.,  >(  hoss  im  Oktober  darauf  Herr  Waldwärter  Fietsch,  und 
endlicii  wurde  Eudc  November  von  Reicheiibach  bei  St.  Gangloff 
ein  Rauchf uaska u z,  Nyctale  funer  ea  Bp.,  eingeliefert. 

Gera.  Carl  Feustel. 

Ein  weisser  Rehboek.  Das  Haarkleid  der  Siiugcücre  zeigt 
bei  den  einzelnen  Arten  meist  eine  ganz  bestimmte  Färbung,  die 
von  eigentümlichen  Farbstoffen  herrührt.  In  den  meisten  Fällen 
findet  sich  ein  dunkler  Farbstoff,  der  in  seiner  verschiedenen 
Intensität  und  in  seiner  vefBchiedenen  Verteilung  die  einaselnen 
FarbentAne  harorrnft.  Oft  ist  die  Farbe  nach  Alter  und  0e> 
tohleoht  yerachiedeni  so  sind  neugeborene  Fachse  eohwarzgraa 
und  neugeborene  Fischottern  gelblichwelas,  und  diese  Farben 
machen  bald  den  normalen  Platz.  Auch  hat  das  Klima  einen 
Einflnss  auf  den  Farbenwechsel;  so  zum  Beispiel  tragen  sich 
einige  hochnordische  Tiere  im  Sommer  dunkel  und  im  Winter 
weiss.  Bisweilen  zeigen  auch  einzelne  Individuen  ein  ganz  un- 
gewöhnliches  Kleid,  wie  dies  bei  den  Albinos  der  Fall  ist  Der 
echte  Albinismus  kennzeichnet  sich  durch  ein  TolIstfttt<Ug  rein- 
weisses  Haarkleid  und  durch  die  rötlich  schillernde  Pupille  des 
Auges.  Auf  das  zuletzt  genannte  Merkmal  ist  besonders  zu 
achten»  da  dasselbe  nicht  bei  allen  weissen  Varietäten  vorhanden 
ist  Dieser  höchste  Grad  von  Albinismus  ist  stets  angeboren, 
dauert  zeitlebens  und  vererbt  sich  auch  auf  die  Nachkommeni 
wie  wir  dies  öfter  bei  weissen  Rehen  beobachten  können.  Eünen 
vollständig  weissen  Kehbock  mit  roten  Lichtem  schoss  der 
Kirchenkassenrendant  H.  Werner  in  Paska  bei  Ziegenrück.  Der 
stattliche  Sechser  mit  Reinem  gut  ausgebildeten  Gehörn  war  ein 
feistes  Tier,  das  unaufgebrochen  52  Pfund  wog. 

Gera.  Emil  Fischer. 

Abnorm  cefilrbte  Vögel.    Vor  mehreren  Jahren  wurden  bei 

dem  l'räparator  K.  Feustel  in  Gera  zwei  abnorm  gefärbte  Vö^el 
zum  Aus^toptV'n  cingeiieieri.  Ks  war  ein  vollständig  weisser 
Sperling^  weicher  von  dem  liofzimmermeiäter  A.  Kossinsky  bei 
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Weida  geschossen  wurde,  und  eine  Kabenkrähe  in  lichtbraunem 
Gefieder,  die  der  Bahnhofswirt  H.  Degenkolb  in  Köstritz  auf 
einem  Streifzuge  in  der  Umgegend  dieses  Ortea  erlegt  hatte. 

Qera.  Emil  Fischer. 

Abnorme  SchnabelblldunK.  Bei  aufmerkijamer  Beobachtung 
der  Vögel  und  ilirer  Lebensweiise  gewinnt  jedermann  die  Über- 
zeugung, dass  der  ►Schnabel  in  seinen  verschiedcnartigtiten  Formen 
ganz  genau  dem  Nah rungs erwerbe  dieser  Tiere  angepasst  ist. 
Bei  den  Raubvögeln  ist  er  hakenförmig  gebogen,  bei  den  Spechten 
meiBselfOrmig,  bei  den  Insektenfiressem  pfriemenförmig  und  bei 
den  KdnifitfrMm  kegelf&rmig  zugespitzt  Ziemlich  seiton  kommen 
bei  den  VOgeln  SofanabelmisBbÜdangen  vor,  welche  durch  irgend 
einen  störenden  Ehtflnss  herbeigefohrt  sind  nnd  dem  Tiere  die 
Erlangung  und  Zerkleinerung  der  Nahrung  gans  bedeutend  er- 
schweren. Leider  ist  dem  Omithologen  nur  in  ganz  einzelnen 
Fillen  Tergönnt,  einen  Vogel  mit  einem  abnorm  gebildeten 
Schnabel  in  seinem  Ton  und  Treiben  im  Freien  zu  beobachten, 
um  kennen  zu  lernen,  mit  welchem  Scharfsinn  und  unter  welchen 
MOhen  das  Tier  die  Mittel  zu  seiner  Existenz  zu  erlangen  weiss. 

Vor  längerer  Zeit  erhielt  der  Präparator  K.  Feustel  in  Gera 
ein  Paket  aus  Ascherslebeni  welches  eine  fHsch  geschossene 
Saatkrähe  zum  Ausstopfen  enthielt  Das  Tier  zeigte  einen  ganz 
abnorm  gebildeten  SchnabeL  Der  Oberschnabel  war  sehr  spitz, 
stsrk  gebogen,  7,5  cm  lang  und  ragte  weit  über  den  Unter- 
schnäbel hinaus,  welcher  von  fast  regelmässiger  Form  war,  einen 
Querknick  in  der  lUtte  hatte  und  5  cm  mass. 

Bei  dem  Abbalgen  des  Tieres  konnte  etaie  Abmagerung  des 
Körpers  durchaus  nicht  wahrgenommen  werden,  im  Gegenteil 
hatten  einzahle  Teile  ziemliche  Ansätze  von  Fett  Auch  stand 
der  Vogel  in  seiner  sonstigen  Entwickelung  anderen  Exemplaren 
durchaus  nicht  nach,  denn  seine  Gesamtlänge  betrug  40  cm, 
seine  FiOgellänge  32  cm  und  seine  Schwanzlänge  18  cm.  Das 
tadellos  schwarze  Gefieder  hatte  einen  schönen  blauen  und 
violetten  Schimmer.  Das  Tier  muss  trotz  seiner  Schnabelmiss- 
bildung ein  höheres  Iiebensalter  erreicht  haben,  weil  die  Schnabel- 
wurzel von  einer  weisslichen,  kahlen  und  grindigen  Haut  um- 
geben war.  Dies  fOr  die  Saatkrähe  charakteristische  Merkmai 
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bat  dieselbe  in  der  Jugend  nicht  aufzuweisen.  Vielleicht  war  es 
ein  Vorteil,  dass  sie  in  ihrer  Eigenschaft  als  Allesfresser  stets 
ein  ziemlich  reichhaltiges  Menü  im  Larven,  EiigerliDg^en,  Regen- 
würmern,  Schnecken,  Insekten,  Mäusen,  Kohl,  Salat,  !Mohu, 
Getreide,  Linsen,  Erbsen,  Bohnen,  Brombeeren,  Kirschen  und 
anderen  Früchten  zur  Verfügung  hatte  und  darunter  solche 
SpeiBm  auaw&blen  konnte,  die  mit  einem  so  eigenartig  gebildeten 
Schnabel  zu  erlangen  waren. 

Gera.  Emil  Fischer. 

IHe  tapferen  Spalien.  Im  allgemeinen  ist  der  Spatz  — 
der  Proletarier  unter  der  Vogelwelt,  —  nicht  jedermanns  SVeund. 
Sein  freches  Auftreten,  sowie  sein  spitzbflbisdies  Wesen  bringen 
ihm  keine  Sympathieen  ein.  Alles  gehört  ihm,  für  ihn  alldn 
schuf  Gott  die  Welt!  Überall  ist  er  zu  finden  und  die  ver- 
schiedenen Reifezeiten  von  Obst  und  Getreide  weiss  er  geschickt 
und  rechtzeitig  auszunützen.  Ebenso  ist  ihm  die  Wahl  des  Platzes 
beim  Anlegen  seines  Kestes  gleichgültig,  und  er  verfiUirt  hier  in 
der  rüclEsichtslosesten  Weise.  Er  verschont  damit  weder  die 
Jalousien  der  Fenster  in  der  Grossstadt,  noch  die  von  Naturfreunden 
angebrachten  Nisticisten  für  Meisen,  Stare  und  andere  Garten- 
vögel. Nichts  ist  ihm  heilig,  und  mit  frechem  Geschrei  bringt 
er  selbst  den  ihm  an  Grosse  weit  überlegenen  Star  zum  Abzüge, 
wenn  dieser  von  seinem  Hausrecht  vom  vorigen  Jahre  Gebrauch 
machen  will. 

Ich  hab  ihn  trotzdem  lieb,  den  braunen  Burschen,  nicht 
deshalb,  weil  ich  weder  Ar  noch  Halm  besitze  und  er  mir  daher 
keinen  Schaden  zufügen  kann,  —  nein  — :  sein  koraschiertee 
Auftreten  imponiert  mir. 

Wie  oft  habe  ich  mich  in  Dresden  in  den  Vorgärten  der 
„Caf6s'^  amüsiert,  wenn  er  dreist  und  gottesfürchtig  auf  das  vor  mir 
stehende  Marmortischchen  geflogen  kam  und  mit  lang  gestrecktem 
H&lschen  die  Gebäckkörbchen  musterte  und  bettelte. 

Eine  aueh  selbst  erlebte  Episode  möchte  ich  aber  besonders 
erwähnen,  die  nicht  nur  seine  oft  getadelte  Kameradschaft,  sondern 
auch  seinen  Mut  kennzeichnet. 

Es  war  ein  herrlicher  warmer  Oktobernachmittag  Mitte  der 
neunziger  Jahre,  als  ich  gleich  nach  Mittag  auf  dem  Wege  von 
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Li  cht  eil  stein  nach  Hülsen  die  Unterführung  der  Bahn  St.  Egidien- 
Stoilberg  i.  E.  passierte.  Als  ich,  ringsum  war  kein  Mensch  zu 
sehen,  etwa  die  Mitte  der  tunnelartigen  Uoterführung  erreicht 
hatte,  gewahrte  ich  nahe  dem  Ausgang  derselben  eine  Schar 
Spatzen  sich  auf  einem  ziemlich  grossen  Haufen  zusammen- 
gekehrten Stras senstaubes  tummeln.  Im  selben  Augenblick  sollte 
ich  Zeuge  sein  eines  Blampfes  ums  Dasein  in  der  Tierwelt,  denn 
mit  einem  Satz  sprang  ein  Wiesel  aus  der  lUischunc:  des  Eisenbahn- 
dammes  mitten  unter  die  Sperlinge  und  hatte  auch  emcu  davon 
richtig  erwischt.  Ich  bland  wie  angewurzelt.  Mit  lautem  Ge- 
schrei strich  die  Spatzenschar  ab,  um  im  selben  Augenblick 
aber  Kehrt  zu  machen  und  sich  mit  Kampf esmut  auf  den  frechen 
B&aber  ihres  Genossen  za  stürzen.  Das  Wiesel,  das  inzwischen 
•einen  Bau  fart  emiclit  hatte,  liess  von  seiner  Beute  tataftohUch 
ab  und  yerochwand  Im  Bau,  um  sofort  aber  mit  dem  Kopfe 
daraus  hervorzulugen,  und  den  Gang  der  Dinge  in  gesicherter 
Stellung  behaglich  zu  beobachten.  Die  Spataen  schrieen  so 
lllrohterlieh  und  hflpften  auf  dem  Boden  herum,  dass  das  Wiesel 
sich  auch  nicht  aus  seinem  Versteck  hervorwagte. 

Da  nahten  Jangen  vom  Feld  heimkehrend  und  yersoheuchten 
die  Spatzen.  In  diesem  Moment  verliess  ich  mein  Versteck^  war 
mit  wenigen  Schritten  am  Ort  der  blutigen  Tat  und  nahm  den 
Spatz  in  meine  Hand,  in  der  er  nach  wenigen  Sekunden  verendete. 
Das  Wiesel  lugte  immer  noch  ab  und  au  aus  dem  Loche,  um 
inuner  sofort  wieder  zu  verschwinden.  Die  Jungen  verkeilten 
das  Ausgangsloch  des  ^^eselbaues  mit  einem  Stein,  nicht  ge- 
denkend, dass  es  noch  mehr  Ausgange  hat 

Freudestrahlend  zogen  die  Burschen  mit  dem  toten  Spatz  ab. 
Das  Drama,  das  kaum  eine  Minute  gedauert  hatte,  war  beendet. 

Gera.  Johannnes  Grimm. 

Sonderbare  Ticrfreandschaft*  Im  Jahre  1905  bewohnte  die 

frühere  Gutspächterfamilie  Sturm  mein  Landhaus  zu  Hohen-Sprenz 
in  Mecklenburg-Schwerin.  Die  Frau  hatte  im  Mai  einer  Henne 
12  Enteneier  zum  Ausbrüten  untergelegt,  aus  denen  sich  auch 
10  Tiere  entwickelten.  Neun  davon  liefen  bald  munter  umher, 
das  zehnte  aber  war  so  schwach,  dass  Frau  Stnrra  es  in  Watte 
einpackte  und  es  in  die  warme  Bratröhre  setzte.  £ia  kleiner 
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Behpintscher  namens  Uabby,  hatte  das  gesehen,  und  als  die 
Familie  Sturm  am  Abend  das  Bett  aufgesucht  hatte,  holte  die 
TTOndin  die  kleine  lliite  aua  der  Bratröhre,  nahm  das  kleine  Tier 
zwischen  seine  Beino  und  wärmte  es.  Am  Morgen  lief  das  Entchen 
muiiier  umher,  kehrte  aber  von  Zeit  zu  Zeit  zur  Hündin  zurück, 
um  sich  bei  ihr  zu  wärmen.  Erst  als  es  seinen  Geschwistern  zu- 
geteilt wurde,  hörte  diese  sonderbare  Freundschait  auf. 

Gera.  Carl  HaackerL 

Kill  bei  Pohlitz  anssesrabenes  Skelett  vom  wollhaarigen 
Nashorn.  Im  Februar  1904  erhielt  i:  )i  davo]i  Kunde,  dass  man 
beim  Losbrechen  von  Kalk  iu  einem  neu  aul'geächlossenen  Stein- 
bruche bei  Pohlitz  auf  eine  grössere  Anzahl  von  Knochen  ge- 
stossen  war.  Bei  meiner  Ankunft  fand  sich,  dass  die  Arbeiter 
schon  mit  dem  „Ausgraben'^  begonnen  hatten.  Die  herumliegen- 
den Knochen,  besonders  die  Z&hne,  liessen  leicht  erkennen,  dass 
es  sich  um  Beste  vom  woUhaaxigen  Nashorn  (Bhlnoceros  tichor- 
hinus  Fisch.)  handelte.  Leider  hatten  die  Lente  beim  Ein- 
schlagen zuerst  den  Schftdel  getroffen,  so  dass  gerade  dieser 
stark  beschädigt  war.  Sorgfältig  wurden  Knochen  und  Knochen- 
splitter zusammengetragen  und  unter  meiner  Anleitung  die  Aus- 
grabungen fortgesetzt,  so  dass  schon  nach  eint&giger  Arbelt 
gegen  2^«  Zentner  Knochenreste  nach  Gera  gefohren  werden 
konnten.  Dtireh  Ausgrabungen  in  den  nAchsten  Tagen  wurde 
noch  ungeflahr  ein  Zentner  geborgen.  Sämtliche  Knochenreste 
entstammten,  wie  sich  schon  beim  Ausgraben  erkennen  liessi  nur 
einem  Individuum. 

Der  Besitzer  des  Steinbruchs,  Herr  Anacker,  hat  freund- 
lichst seine  Einwilligung  gegeben,  dass  der  Fund  der  geologischen 
Landessammlung  des  Forstlichen  Gymnasiums  einverleibt  wurde, 
auch  hat  Herr  Anacker  in  dankenswerter  Weise  zugesagt,  dass 
er  mhr  bei  eventuellen  weiteren  grosseren  Funden  eine  rationellere 
Ausbeutung  ermöglichen  wOrde. 

Die  Fundstelle  der  Nashornreste  ist  der  Nordwestabhang 
des  Viehberges  bei  Pohlitz  in  der  Nähe  des  früher  Bolandschen 
Kalkbruches.  Hier  am  Fusse  des  Abhangs  hatte  man  mit  dem 
Brechen  des  oberen  Zechsteinkalkes  noch  nicht  lange  begonnen, 
da  wurde  die  mit  Knochen  angefüllte  Felsspalte  aufgeschlossen. 
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Das  Profil  der  Wand  zeigt»  oben  Vt  ^  Humui,  1  m  Bändigen 
Lehm,  darunter  4  m  weissen  und  roten  Ton  und  die  oberen 
Letten  des  oberen  Zecbsteins.  5*/«  m  tief  verlief  horizontal  die 
*  obere  Zechsteinbank,  und  dieselbe  war  unterbrochen  durch  die 
lotrechte  3  m  tiefe  und  durchschnittlich  2  m  breite  Felupalte. 
Darin  lag  das  Skelett  des  Nashorns  mit  Kopf  und  Beinen  nach 
oben,  es  wurden  daher  zuerst  der  Schädel  und  die  Fussknochen,  erst 
einige  Tage  später  die  Rückenwirbel  gefunden.  Möglich  ist  es, 
dass  das  Tier  in  der  Diluvialzcit  lebend  in  die  Felsspalte  gestürzt 
ist  und  sich  nicht  wieder  herausarbeiten  konnte.  Lehm,  Ton 
und  Kalkschotter  sind  allmählich  nachgestürzt  und  haben  die 
Knochen  durch  Luftabschluss  viele  Jahrtausende  konserviert. 

Besonders  gut  erhalten  sind  die  Zähne.  Der  Unterkiefer 
zeigt  auf  jeder  Seite  sechs  Backenzähne,  während  z.  B.  in 
Zittels  Handbuch  der  Paläontologie  IV.  Bd.  1891— 1893  die  Zeich- 
nung des  Unterkiefers  vom  diluvialen  Nashorn  nur  noch  fünf 
Zähne  in  jeder  Kieferhällte  aui weist;  von  den  Zähnen  des  Ober- 
kiefers sind  neun  vorhanden  mit  guterhaltenen  Schmeizfalten. 
Die  Naaenscheidewand,  deren  knöcherne  Beschaffenheit  das 
diluviale  Nashorn  von  den  jetzt  lebenden  Nashomarten  mit  knorp- 
licher  Nasenscheidewand  unterscheidet,  ist  noch  teilweise  sicht- 
bar. Von  den  Halswirbeln  sind  der  Atlas  und  Epistropheua 
recht  gut,  weniger  gut  die  übrigen  Wirbel  mit  ihren  Fortsutzen 
erhalten,  die  Lenden-,  Kreuzbein-  und  Schwanzwirbel  wurden 
bei  der  Ausgrabung  nicht  gefunden,  möglich,  dass  dieselben 
schon  fHther  aus  der  Felsspalte  nach  dem  Elstertale  zu  weg- 
geschwemmt wurden.  Von  den  Rippen  konnte  wenig  Brauch- 
bares ausgegraben  werden,  da  dieeelben  ganz  verwittert  waren 
und  beim  Herausarbeiten  aus  dem  z&hen  Tone  zu  sehr  zerbröckelten. 
Die  mttelftiss-  und  Mittalliandknocfaen  waren  sftmtUch,  zum  grOssten 
Teile  auch  die  ttbrigen  Hand-  und  Fussknochen  Torbanden.  Nach- 
dem ich  die  Enochenbruchstdckei  soweit  es  nach  dem  mür  zur 
Verfügung  stehenden  Vergleichsmaterial  möglich  war,  zusammen- 
gefflgt  hatte^  erbot  sich  in  freundlichst  entgegenkommender  Weise 
die  Königliche  Preussische  Landesanstalt  zu  Berlin  auf  Vorschlag 
des  Landesgeologen  Herrn  Profeasor  Dr.  H.  Schröder,  der  zur 
Besichtigung  des  Fundes  hierher  reiste,  das  Ganze  zu  einem 
Skelett  für  die  hiesige  Landessammlung  zusammenzusetzen.  Die 
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Königliche  Landesanstalt  behielt  sich  vor,  Gipsabdrücke  von  den 
Originalatücken  flir  ihre  Sammlungen  herstellen  zu  lassen. 

Da  die  Originale  der  Wissenschaft  besier  dienen,  wenn  sie 
gesondert  und  nicht  zum  Skelett  zusammengesetzt  aufbewahrt 
werden,  habe  ich  gebeten,  auch  för  unsere  Sammlung  ein  Skelett 
in  Gipsabdruck  zusammenzusetzen,  und  dieser  Tage  wurden  die 

sämtlichen  OriginalstOcke  zur  Aufbewahrung  in  der  hiesigen 
Landessammlung  zurückgesandt,  zugleich  hat  der  Präparator  der 
Königlichen  Landesanstalt  das  Skelett  in  der  Landessammlung  auf- 
gestellt. Dasselbe,  m  lang  and  inigefähr  m  hoch,  ent- 
spricht den  Originaleil  in  Form  und  Farbe  vollstatiditr,  und  es 
iöt  das  Skelett  ein  wertvolles  t>cbausiiu  k  unserer  Sammlung 
geworden.  Der  Königlich  Preu8sis(  hen  i.arideteanstalt,  insbesondere 
Herrn  Professor  Dr.  Schröder,  der  die  oft  sehr  schwierige  Zusammen- 
setzung des  Skeletts  Yorgenommen  hat,  sei  auch  an  dieser  Steile 
Dank  gesagt! 

Dr.  K.  Löscher. 

Smerinthiis  Iiatr.  tUlae  L.  ab«t  (LindeiuchwArmer.)  Auf 
einer  Sammelpartie  nach  dem  Unterhammer  bei  Beiga  a.  E. 
fand  ich  am  12.  August  1906  auf  einem  Birnbaum  direkt  am 
Lochgut  eine  halb  erwachsene  Raupe  von  Smerinthus  tiliae^  und 
da  ich  solche  Raupen  ausser  auf  Linden  auch  wohl  schon  mehrere 
Male  auf  Birken  gefunden,  so  war  mir  das  Vorkommen  derselben 
auf  Birne  doch  neu,  und  ich  suchte  deshalb  die  Bäume  daselbst 
ab,  fand  aber  kein  weiteres  Exemplar.  £in  Übersiedeln  der 
Raupe  von  Linde  oder  Birke  war  hier  ausgeschlossen,  da  dort 
weit  und  breit  keine  der  betreffenden  Bäume  stehen.  Ich  nahm 
die  Raupe  mit  und  fütterte  dieselbe  mit  Birnenlaub,  welches  ich 
meinem  Garten  entnahm,  weiter.  Die  Raupe  häutete  sich  aber, 
wie  ich  ihrer  Kleinheit  zufolge  angenommen  hatte,  nicht  mehr, 
sondern  verpuppte  sich  am  L'O.  August  190Ö  und  lieferte  am 
23.  Juni  1907  einen  weiblichen  Falter. 

Derselbe  ist  im  Flttgelschnitt  normal,  aber  die  GrOsae  des- 
selben ist  in  der  Flflgelspaimung  nur  48  mm,  wo  doch  ein  normal 
grosses  9  70,  ja  sogar  '75  mm  misst  und  ist  das  kleinste  Tier, 
welches  ich  bis  dato  gezogen  hatte,  immerhin  noch  60  mm. 
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Die  Ffirbung  dieses  reizenden  Tierobens  ist  selir  bleiobi  der 
dunklen  grtlnen  Querbinde  «nf  den  Vorderflilgeln,  welche  meist 
in  3  Flecke  getrennt  ist,  fehlt  der  bis  an  den  Vorderrand  tretende, 
stets  grossere  Fleck  vollständig,  und  ist  die  Binde  nur  als  kleiner 
dreieckiger  Makel  in  der  FlQgelmitte  sichtbar  und  endigt  am 
Ihnenrande  als  1  mm  starker  Strich. 

Die  Fftrbtmg  des  Thorax  ist  einfarbig  weissllchgriin  nnd 
fehlen  die  beiden  sonst  scharf  hellbegrenzten  dnnklen  Schulter- 
flecken nebst  Mittelschatten  ToUstftndig. 

Die  UnterflQgel  sind  sehr  hell  gelb,  sonst  aber  normal  ge- 
färbt und  gezeichnet. 

Ctora.  Heino  Lonitz. 

Epinephele  Hb.  lycaou  Rott.  Am  U.  Juli  1907,  desgleichen 
am  16.  Juli  1907  fing  ich  zwischen  Schöngleina  und  Luftschiff 
auf  der  WOUmise  zum  erstenmal  und  zwiur  am  erstgenannten 
Tage  5  Pürchen,  am  zweitgenannten  4  cfc/^  und  8  $  9  von 
Epinephele  lycaon.  Die  am  erstgenannten  Tage  waren  alle 
frisch,  die  am  zweitgenannten  schon  teilweise  abgeflogen,  da  aber 
die  Falter  hi  sehr  grosser  Anzahl  flogen,  war  es  mir  mOglich, 
aus  ca.  25  Faltern»  welche  ich  am  letzten  Tage  fing,  noch  obige 
6  Stack  als  „gut*  zu  erbeuten.  Es  war  dies  das  erste  Mal,  dass 
mir  hier  in  unserer  Umgegend  der  Falter  zu  Gesicht  kam,  und  es 
ist  kaum  anzunehmen,  dass  das  Tier  dort  ftberhaapt  seit  Iftnger 
heimatberechtigt  ist,  da  ich  mit  meinen  Sammelkollegen  des 
entomologischen  Vereins  «Lepidoptera''  doch  schon  seit  10  Jahren, 
und  jedes  der  Jahre  mindestmis  4—5  mal  in  Sommermonaten, 
und  gerade  zu  dieser  Zeit,  dieselbe  Tour  durchmachte^  da  sich 
unser  Verein  zur  Aufgabe  gestellt  hatte,  das  Muschelkalkgebiet 
der  Wollmise  mit  in  unsere  am  28.  Dezember  1906  erschienene 
„Fauna  der  Grossschmetterlinge  im  Sammelgebiet  des  ento- 
mologischen Vereüis  »Lepidoptera"  Gera-B.*^  hineinzaziehen. 
Bis  jetzt  ist  das  betreffende  Tier  von  keinem  der  Herren  gefangen 
worden,  weshalb  dasselbe  auch  noch  nicht  m  unserer  Fauna 
angegeben  werden  konnte. 


Gera. 


Heino  Lonitz. 
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Paliulina  TiTfpara.  Seit  Ende  190ß  befand  sich  in  meinem 
Aquarium  ein  Exemplar  von  Paludina  vivipara.  Bis  Ende  1907 
wurden  ♦>  junge  Tiere  geboren,  die  alle  von  demselben  Muttertiert^ 
abstammen  müssen,  da  nur  ein  Exemplar  dieser  Spezies  im 
Aquarium  vorbanden  war.  Diese  B  jungen  Tiere  ordnen  sich 
deutlich  in  3  Paare,  die  sieh  in  drei  Grössen  nach  dem  Alter 
abstufen.  Innerhalb  jeden  Paares  zeigt  »ich  wiederum  eine, 
allerdings  geringfügige  Grossendifferenz.  Ende  19()7  gine:  divs 
Muttertier  ein.  Bei  näherer^  Untersuchung  der  abgestürbenen 
Schnecke  fanden  sich  im  Eiersack  noch  zwei  zur  Geburt  reife 
Embryonen  von  wiederum  geringer  Grössendifferenz.  Es  liegt 
wohl  der  Schluss  nahe,  dass  von  Paludina  vivipara  immer  je 
zwei  Junge  gleichzeitig  oder  wenigstens  kurz  nacheinander  ge- 
boren werden.  —  Es  sei  noch  bemerkt,  dass  immer  in  Zwischen- 
räumen von  mehreren  Wochen  jedesmal  zwei  Exemplare  von 
fast  gleicher  Grösse  im  Aquarium  auftauchten. 

Gera.  H.  Mörle. 

Brütet  der  rotrüekige  Würger  im  Jahre  auch  zweimal  i 
Seit  einer  Reihe  von  Jahren  habe  ich  dem  rotrOckigen  Würger 
regelmässig  nachgestellt  und,  um  die  Brüten  der  kleinen  Sänger 
zu  schlttzenf  seine  Gelege  Wt  Kest  weggenommen.  In  einzelnen 
Fällen  war  der  Vogel  nach  dieser  ersten  Störung  verschwanden, 
meist  fand  ich  ein  volles  zweites,  auch  drittes  Gelege  nach  je 
10—12  Tagen  oft  in  nächster  Nfthe  des  ersten  Kistplatzes.  Hehr- 
mals habe  ich  die  Eier  sogar  zum  4.  und  5.  Mal  gefunden,  so 
dass  loh  19,  21,  22,  23  Eier  von  etaiem  Vogel  erhielt  Um  die 
Zeit  des  10*^11.  Juli  —  mit  Beginn  der  Ferien  —  hörten 
meine  Nachforschungen  auf.  Im  Herbst  nahm  ich  dann  aus  den 
entlaubten  Bliscfaen  die  Nester  der  nicht  aufgefimdenen  Braten 
weg,  um  im  nächsten  Frttl^ahr  nicht  vergebens  zu  suchen.  Im 
Frafajahr  1907  war  ich  infolge  einer  Badereise  verhindert,  im 
Mai  und  Juni  Nachschau  zu  halten,  wollte  später  aber  doch 
wissen,  welche  Bruterfolge  die  Würger  ohne  mein  Dazwischen- 
treten  gezeitigt  hatten.  Da  fand  ich  denn  am  12.  Juli  ein  Nest 
mit  einem  eben  entschiapften  Jungen,  2  starkbebrttteten  Eiern  und 
einem  Faulet  Die  drei  Jungen  haben  sich  gut  entwichet  und 
sind  ausgeflogen.    (Bis  zum  Wegnehmen  der  ausgeschlQpften 
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Jimgen  haben  sich  meine  Nacfastelliingen  nie  Tentiegen.)  Nun 
l«g  ja  die  Möglichkeit  vor,  dass  diesem  Würger  das  erate  GMeg» 

genommen,  mid  er  zum  2.  Kestbau  geschritten  war.  An  der 
betreffenden  Stelle  hatte  einer  meiner  Kollegen  in  fHlheren  Jahren 
mitgewirkt  und  ich  ihm  später  das  Gebiet  überlassen.  Diee 
Jahr  war  ich  nicht  ganz  sicher,  erfuhr  aber  auf  meine  Nachfrage, 
dMa  er  dort  nicht  gesucht  hatte.  Daea  eine  dritte  Person  in 
jener  Gegend  geholfen  hat,  muss  fast  als  aiasgesdilosBen  betrachtet 
werden.  —  In  ganz  anderer,  aber  von  mir  regelmässig  besuchter 
Gegend  fand  ich  am  17.  Juli  ein  Würgemest,  aus  dem  —  wie 
der  Rückstand  zeigte  —  die  Jungen  entflogen,  aber  ein  un- 
bebrütetcs  Ei  im  Unrat  fast  versteckt  zurückgeblieben  Trar. 
4  m  entfernt  stand  in  einem  dichten,  Jedes  Jahr  benutzten  Schleheu- 
strauch  ein  neues  Nest  mit  3  frischen  Eiern  desselben  Vogels, 
woran  nach  Farbe  der  Eier  gar  kein  Zweifel  ist.  Die  Alte  be 
obachtete  ich  in  der  Nähe.  Es  ist  kaum  anders  anzunehmen, 
als  dass  der  Vogel  zu  einer  2.  Brut  geschritten  ist,  In  diesem 
Falle  habe  ich  die  Eier  mitgenommen,  da  in  geringer  Entfernung 
ein  Goldammer  brütete. 

Gera.  Ed.  Schein. 

Die  Zerbrfchllehkeit  der  Kiicknckeler.  Über  die  Festigkeit 
der  Schale  vom  Kuckuckei  lauten  die  Ansichten  der  Forscher 
immer  noch  verschieden.  In  einer  Anzahl  von  Büchern  lesen 
wir:  ^Immer  ist  ihre  Schale  dümn  zart,  glatt  und  wenig  glänzend." 
Dr.  E.  Rey  sagt  in  der  neuen  Ausgabe  von  Naumann:  .,Natur- 
geschichte  der  Vöpel  Mitteleuropas-  im  Gcgensiitz  zur  ersten 
Auflage:  „Die  Hauptkennzeichen  der  Kuckuckeier  liegen  in  der 
Form,  in  dem  hohem  Gewicht  der  Schale  und  ganz  besonders  in 
dOT  grossen  Festigkeit  derSchalensubätanz.'*  Ebenso C.G.Friderich: 
„Naturgeschichte  der  deutschen  Vögel"  :  „Auch  die  HArte  seiner 
Schale  trägt  zur  Erhaltung  der  Art  bei".  —  Ich  hatte  einigemale 
Gelegenheit,  Kuckuckeier  aus  verlassenen  WörgemeBtem  Tor 
Bekannten  auszublasen,  und  waren  diese  Ober  das  Besaitet  gauB 
erstaunt  Wenn  ich  einen  guten  Bohrer  anf  das  Wtirgeral  fest 
aufsetzte,  drang  er  sofort  ein,  nnd  man  hOrte  ein  deutUehes 
„Tickl<*  Von  dem  EudniGkei  ratschte  er  regeamAssig  ab,  nnd 
erst  naeh  mehrmaligem  Drehen  war  eine  Öfflhnng  entstanden. 

0m.  Bd.  Sohain. 
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Tom  HAkflr-  und  £lsteniest.  Am  24.  Mai  1906  ging  ich  in 
Begleitung  mefner  Frau  recht  frühzeitig  aus,  um  in  der  Nähe 

von  Lusan  nach  WOrgemestem  zu  fahnden.  In  einem  engen 
Tälchen  liegt  links  ein  niedrisfes  Buschwerk,  das  alle  8 — 10  Jahre 
abgeschlagen  wird.  Zur  Hälfte  war  diese  Rodun^:  vorg-enommen, 
das  andere  stand  etwa  4 — 5  m  hoch.  Auf  einem  der  ersreu 
Rösche,  scharf  an  der  Grenze  —  und  daher  von  aussen  sofort 
zu  sehen  —  stand  ein  grosses  Nest,  das  keinem  Würger  geh  ören 
konnte,  sogar  als  Amselnest  zu  gross  war.  Wer  sollte  in  solcher 
geringen  Höhe  und  so  ungeschützt  bauen?  ]\reine  Frau  blieb 
beobachtend  aussen  stehen,  ich  kroch  ins  Gebüsch.  Sofort  beim 
Betreten  debbeibeii  strich  ein  grosser  Vogel  vom  Neste  und 
flog  laut  schreiend  nach  dem  gegenüberliegenden  Abhang.  Ein 
Häher!  —  Vorsichtig  musste  ich  mich  auf  dem  3  cm  dicken 
Haselnussgesträuch  nach  dem  Neste  schräg  hinwinden.  Das  Nest 
war  vollkommen  fertig,  aber  leer.  Als  ich  nach  8  Tagen  wieder 
zu  derselben  Stelle  kam,  sah  ich  keinen  Vogel  im  Neste  lag 
ein  zerbrochenes  Ei.  Dass  la  dic^eni  Falle  die  2\iststuttc  leicht  auf- 
gefunden war,  konnte  ja  nicht  wundernehmen.  Beim  Xac}is<  hlagen 
der  einschlägigen  Literatur  las  ich  in  Dr.  ßey :  «Die  Eier  der  Vögel 
Mitteleuropas" :  „Nicht  selten  steht  das  Nest  unmittelbar  am 
Holzrande  oder  hart  an  einem  Wege,  der  hindurchführt,  und 
merkwürdigerweise  werden  oft  solche  geradezu  tnch  angelegten 
Nester  am  leichtesten  übetseheii^  Ein  sweftesy  ebenfUls  offen- 
siolitlioh  angelegtes  Nest  des  sonst  so  scheuen  and  schlauen  Vogels 
fSuid  leb  am  Mai  1907  auf  einer  kleinen  im  lichten  Unterholz  einsam 
stehendenFidite  3m  vom  Wege.  Mit  meinem  Stock  konnte  ich  gerade 
den  unteren  Nestrand  berOhren.  Auch  hier  kam  keine  Brut  zustande. 

Über  das  Eisternest  schreiben  A.  und  K,  Müller  in  ^Tiere 
der  Heimat^:  Sie  errichten  ein  Dach  Uber  demselben  yon 
Domen  und  Beisem,  wobei  sie  zur  Seite  ein  Schlttpflooh  ofiton 
lassen.  Offenbar  wird  dieses  Schutzdach  gegen  Angriffe  der 
Baubtiere  angebracht  Dies  tritt  deutlicfaer  noch  herror  in  den 
F&llen,  wo  die  Elstern  ausnahmsweise  in  einem  Bosch,  &  B.  In 
einem  Stachelbeerbaum  yon  betrftchtlichem  UmfiMige,  bauen. 
Stets  bemühen  sich  da  die  VOgel,  das  Dach  undurchdriiigUch  zu 
machen  und  verwenden  viele  Domen.  Die  7—8  Eier  sind  grOn 
und  haben  braune  Sprenkel.  — 
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C.  G,  Friclerich  bemerkt:  „Auch  findet  man  nicht  auf  allen 
Nestern  einen  Deckel,  indem  er  zuweilen  bei  den  lieservenestern 
fehlt.  Sie  legen,  um  zu  täuschen,  mehrere  Nester  an,  sind  bald 
bei  diesem,  bald  bei  jenem,  so  dass  man  das  richtige  Nest  oft 
erst  entdeckt,  wenn  man  die  Jungen  darin  hört.  G— 8,  selten 
9  Eier."  Im  Naumann  dagegen  steht:  ,,Auch  unbedeckte  Nester 
kommen  vor." 

In  der  Flur  des  weltberühmten  Georginen-  nnd  Rosenoites 
Köstritz  sachte  ich  am  30.  Mai  1906  in  starken  Dombüschen  am 
Abhänge  nach  Würgm.  Da  erblickte  ich  in  einem  stattlichen 
Busch  hoch  oben  ein  grosses  Nest.  Ich  hielt  dasselbe  der  Bauart 
und  dem  Umfange  nach  für  ein  Krähennest,  war  aber  nicht 
wenig  erstaunt,  einen  langen  Schwanz  über  den  Nestrand  rafren 
zu  sehen,  ßeim  Anschlagen  entfernte  sich  eine  Elster  mit  dem 
bekannten  sr:hwanktMiden  Flucre  lautlo??.  Nun  rasch  den  Abhang 
hinauf,  mit  dem  Stock  die  dichten  Äste  vorsichtig  beiseite  geboc;en 
und  hinein  ins  Gebüsch.  Auf  einem  30—40  cm  hohen  Ast  stehend, 
konnte  ich  gerade  ins  Nest  schauen  und  erblickte  6  eben  aus- 
geschlüpfte Junge  und  2  stark  bebrOtete  Eier.  Eine  Nest- 
haube fehlte  vollständig,  nicht  eine  Andoutuog  derselben 
war  vorhanden.  Xattlrlich  handelte  es  sich  um  kein  Eeserve- 
nest,  sondern  um  eine  ganz  regelrechte  Niststätte. 

Am  6.  Bfai  1907  sah  Ich  in  einem  ]>orfgarten  oberJialb  des 
Wipsetales  faoeh  in  einem  Bimbanm  ein  regebrechtes  Elstomest^ 
wohl  12—14  m  hoch,  das  die  stattliche  Grösse  eines  sogenannten 

43iedekorbes  erreichte.  Ein  junger  Knecht  hat  es  am  folgenden  Tage 
auf  meine  Veranlassung  ausgehoben,  es  enthielt  9  ganz  unbebrfltete 
JE^er.  Niemand  im  Ort  konnte  mir  auf  meine  erste  Anfrage  sagen, 
ob  es  frisch  gebaut  oder  vom  vorigen  Jahre  sei,  bis  ich  die 
Alte  durch  Anklopfen  zum  Abstreichen  veranlasste.  Es  ist  diese 
Unkenntnis  ein  Beweis  dafür,  dass  die  Landbewolmer  „die  diebische 
£LBter"  in  ihrer  vollen  Schädlichkeit  noch  gar  nicht  erkannt 
haben.  Dass  ein  Gelege  yon  8  und  9  Stück  zu  den  grossen 
Seltenheiten  gehört,  dürfte  auch  daraus  hervorgehen,  dass  die 
grcssen  Naturalienhandlungen  von  W.Schlüter-Halle  undA.Knchel' 
4ortt-Berliii  nur  Gelege  von  5—7  Stück  anbieten. 

Gera.  Ed.  Schein. 

8* 
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Ein  Xpst  (Ifs  Fiff'^-IvnnbTOirrls.  Schon  trühzeitip:  leitete  mich 
mein  Vater  —  ein  tüc  htiper  Botaniker  -  -  zur  sorgfältigen  Natiir- 
betracbtung  an.  „Guck"  nur  nicht,  wo  sie  flie^^en,  —  immer  erst, 
wo  sie  kriechen"  war  seine  stehende  Redensart.  Teh  darf  wohl 
behaupten,  diesen  Wink  möi;lichst  beherzigt  zu  haben.  Wie  oft 
Ist  mir  von  Bekannten  in  unbeabsichtigter  Übertreibung  gesagt 
worden:  ^Dii  siehst  aber  auch  alles."  Natürlich  passt  zu  solchen 
Beobachtungen  nicht  jede  Gesellschaft  und  nicht  jede  Gegend. 
Man  ist  oft  auf  das  Alleingehen  angewiesen  und  bftufig  gezwungen, 
die  vielbetretenen  Wege  zu  verlassen  und  einsame  Saumpfade 
autzusuchen.  Doch  zur  Sache!  Geh'  ich  da  am  Thränitzer  Teich 
vortlber  abwai  ts  in  den  Grund,  wo  man  den  ganzen  Ostkreis  des 
Herzogtums  AUenburg  vor  sich  hat.  Kurz  vor  dem  Naulitzer 
Wasserwerk,  untern  des  Waldrandes,  iiegL  ein  niedri.^es  Busch- 
werk von  dichtem  Gras  durchwachsen.  Hier  habe  ich  wiederholt 
ein  Würgerpaar  beobachtet.  Kiiieii  kSihritt  vom  Wege  entternt 
sehe  ich  dicht  über  dem  Boden  ein  Büschel  trockenes  Gras 
eigenartig  kugelförmig  zusammengeballt.  Beim  tiefen  Nieder- 
bücken strecken  mir  6  kleine  Vöglein  ihre  weitgeöfifneten  Schnäbel 
entgegen.  Von  il«r  Alten  keine  Spur«  Naeh  nächtiger  Schätzung^ 
konnten  4ie  Eerlchen  etwa  8  Tage  alt  sein,  in  weiteren  8 — 10 
Tagen  werden  aie  aicber  auageflogen  aein,  also  abwarten.  Bichtig, 
nach  der  berechneten  Frist  waren  sie  entschlüpft.  Die  tadellose 
Beschaffenheit  des  Nestes  Hess  den  Verdacht  einer  gewaltsamen 
Entfernung  nicht  aufkommen.  Nun  das  Nest  Tondchtlg  in  eine 
mitgebrachte  geräumige  Tute  gestecht  und  heim.  Nach  grfind> 
lieber  Durchsicht  der  einschlägigen  literatur  konnte  es  nur  das 
Nest  eines  Fltis-Laubvogels  sein*  Die  fast  halbkugelige  Nestmulde 
war  mit  Pferdehaaren  und  Federn  welch  ausgepolstert»  und  um 
dieselbe  wölbten  sich  breite  Qrashalme  so  massig,  dass  das  Ganse 
einen  stattlichen  ümfkng  einnahm.  Dabei  war  es  aber  bedeutend 
lockerer  gebaut  als  ein  2aunkönignest  und  mit  diesem  nicht  au 
Terwechseln.  Die  Nestmulde  war  Ton  der  Umhüllung  sehr  deutlich 
unterschieden,  während  beim  Zaunkönig  beides  eine  feste  Kugel 
bildet.  Nach  Dr.  Key  Ist  das  Nest  sehr  schwer  an  flndea. 
Uebe  bemerkt,  dass  sich  der  Bestand  des  Vogels  in  unserem 
Osterland  sehr  gehoben  hat 

Gera.  Ed.  Schein. 
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Etwas  Ton  der  Borngrasinfieke.  In  der  2.  HAlfte  des  Mai 
begebe  ich  mich  hinaus  in  die  bekannten  Gebiete,  um  meinen 
▼cm  Aufenthalt  im  sonnigea  Süden  heimgekehrten  alten  Freund 
Lanius  collurio  zu  begrflssen.  Richtig,  da  sitit  er  im  achmucken 
Hochzeitskleid  auf  der  Spitze  eines  Kirschbaumes  und  macht  mir 
seine  Verbeugung,  dabei  wie  ein  treues  HOndlein  mit  dem  Schweife 
wedelnd.  (Die  Freundschaft  ist  beiderseits  eine  geheuchelte.) 
Beim  Durchstöbern  des  Gebüsches  erblicke  ich  in  einem  niedrigen 
Schleheiistraiich ,  von  Brombeerranken  fast  verdeckt,  das  Nest 
einer  Donigrasmücke  mit  einem  rötlich  angeüogenen  Ei.  Freund 
Lanius  hat  aui;cn.scheinlich  noch  keine  Wohnung  aufL^eschlagen. 
Nun  hat  die  Saciie  noch  10—12  Tage  Zeit.  Mit  Ausgang  des 
Monats  komme  ich  wieder  und  erblicke  zuerst  im  Grasmtlckennest 
ein  volles  Gelege  von  5  Stück,  aber  keine  Alte,  die  doch  längst 
brüten  müsste.  Der  Würger  hat  von  dieser  Niststätte  -J  m  ent- 
fernt Wohnujit;  l»ez()i,'en  und  bereits  d  Eier  gelegt.  Nach  wiederum 
3  Tagen  zeigt  sich  das  Grasmückennest  wirklich  verlassen,  das 
andere  besetzt  und  enthält  beim  Abschlüpfen  der  Alten  6  Eier. 
So  bat  also  die  Anwesenheit  des  Feindes  den  niedlichen  S&nger 
um  Wohnung  und  Nachkümmenschaft  gebracht.  Es  ist  hier 
wiederum  bestätigt,  was  unser  alter  Beobachter  Liebe  schon  1878 
sagt:  „Unter  solchen  Umständen  wird  der  rotrück ii;*^  Wurirer, 
der,  wie  der  grosse  Wtlrgcr,  gerade  den  Gratsmüekeiiarten  vorzugs- 
weise gern  uachisLelU  uud  bich  bei  uns  recht  gemehrL  liat,  natiirlich 
doppelt  schädlich."  Die  mitgenommenen  Eier  der  Dorngrasmüuke 
glichen  sämtlich  dem  zuerst,  weun  auch  nur  Üüchtig  gesehenen 
Exemplar  und  unterschieden  sich  sonach  von  den  sonst  beob- 
achteten Gelegen.  FUr  gewöhnlich  sind  die  Eier  auf  grUngrauem 
Grunde  dunkler  geCärbt  und  mit  grossen  aschgrauen  Flecken  ge- 
zeiolmet»  meist  mit  dunklem  Kranz  am  stumpfen  Ende.  Hier 
zeigten  sie  auf  blaasroter  Grundfarbe  lefambraune  Terwasehene 
Flecken  und  graue  Punkte«  Der  Kranz  ist  dunkel  aschgrau. 
Trotzdem  sind  dieselben  als  Orasmückeneler  sofort  erkennbar.  ~ 
Wie  versteckt  diese  Grasmücke  oft  brfltet  und  ein  Auffinden,  ja 
sogar  Erblicken  ihrer  Nester  nlcbt  immer  leicht  ist,  dafttr  ein 
anderes  Beispiel.  ICit  einer  befreundeten  Familie  und  meinen 
Angehörigen  gehe  ich  von  Wttstfalke  den  breiten  Fahrweg  hinab 
nach  Bahnhof  WOnschendorf.    Am  Wege  stehen  massenhaft 
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niedrige  Dornblliche,  zum  Teil  mit  Kartoffelkraiit  vom  vorigen 
Herbste  l>eworfen.  Um  nieht  mflaaig  zn  gehen,  klopfe  ich  mit 
meinem  Stock  dann  mid  wann  leicht  an  einen  Bosch.  PlötsUch 
hOre  ich  einen  Vogel  leiae  abfliegen  nnd  erblicke  beim  Stehen- 
bleiben von  dem  Kartoffelkraut  wie  mit  einem  Dach  flberwOlbt 
und  dicht  unter  demselben  ein  Neet  dieser  Grasmttoke  mit  5  Eiern 
von  der  üblichen  Farbe.  Sofort  rufe  ich  meine  6k0pflge  Be- 
gleitung herbei,  niemand  sieht  das  Nest  Erst  als  loh  ganz  vor- 
sichtig einen  Zwe^  etwas  hebe,  wird  dasselbe  erblickt  — 

Gera.  Ed.  Schein. 


Diekenwachstum  Ton  Bäumen.  Der  Jahresbericht  von  1864 

enthält  von  Herrn  Oberlehrer  Dr.  Schmidt  festgestellte  Masse  der 
in  d  er  I '  m e  h  u  n  \  o  i-  h  an  de  n  ge  w  es  en  en  stärksten  1 4  E  i  c  h  en ,  5  W  eiss- 
und  9  Kotbucheii,  7  Fichten,  n  Tannen,  1  Kiefer,  4  Linden,  2  Zitter- 
pappeln und  1  wilden  Birnbaum.  Herr  Botaniker  Hahn  machte 
mich  darauf  aufmerksam,  es  sei  von  Interesse,  festzustellen, 
welche  Bäume  davon  noch  vorhanden  sind  und  wieviel  sie  seit 
1864  an  Umfang  zugeoommea  haben. 


Ich  habe  nun  die  Bäume  aufgesucht  und  nachgemessen. 
Vorhanden  sind  leider  nur  noch: 


Uinfanj;^  in 

Stammhöhe 

Zuaaliiiift 

von  a'  rh. 

=  1Ö6  < 

.•Hl 

In 

im  Jahre  1864 

u.Afg. 
1908 

4S  Jahran 

1 

rh. 

cm 

ctn 

cm 

Toratensons- Eiche  am  IcL  Erdfall 

14'  — "  s= 

439 

514 

75 

16'  9"  = 

525 

613 

88 

Eiohe  in  Exnsee,  FhuikentalerHöhe 

16'  1"  = 

473 

544 

71 

Eiche  nut  2  grossen  HiuipiBsten  auf 

dem  Hambeig,  nahe  d.  Reitbahn 

14'   4"  r= 

450 

489 

39 

(Die  Hanptflste  sind,  weil  monch 

frewordcn,  am  StJiniin  abj^ebrochcn, 

Uab(  i  ist  t  ili  Stück  aus  dem  Stamme 

jrcri>*cn,  di  r  H.mm  i-^t  krank.) 

15'   3"  = 

479 

525 

46 
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2  WttssbiusheD,  Enisee, 
Band  des  Weinbeigefl 


•  •  •  • 


1  «üder  Binibttqm  daselbst 

(Jetzt  hohl) 

1  fiotbuche,  Weinberg,  gegenüber 
Tom  Brauhof  auf  fniem  Plate 

mit  Rundbank  

2  Rotbuchen,  Hainberg,  am  Wege 
nach  Ernsee,  beim  Auskitt  aus 
dem  Walde  rechts  

(Letztere    Buche    ift    an  der 
düiiDBteu  Stelle  direkt  uaterliHlb 
der  Ansladmig  des  eitteii  Astes  in 
105  cm  Stainmhöhe  gemessen.) 
1  Linde,  Hainberg,  vom  Schloss 
nach  Pöppehi  bei  Wegteilung 
156  cm  Ob.  d.  hintern  Erdhöhe 
löt!   ,     ,    ,  vorderen  „ 
1  linde   in  Schwenkers  Garten, 

Luisenhohe  

(Hat  beim  Bau  des  Realgym- 
nasiunis  viele  Wurzeln  verloren, 
auch  ist  die  Krone  abgesägt.) 
1  Lmde  bei  der  Kirche  in  Tauben- 

preskebi  

(Die  Linde  ist  jetzt  bohl,  auch 
fehlt  ein  groBses  Stück,  was  durch 
Blit7.«fMn;r  vorursuclit  sein  soll.l 
Die  stärkste  Linde  beim  öthiess- 
hause  Berga  (vor  d.  neuen  Saal) 
1  Zitterpappel  a,  d.  grossen  Brücke 
(neben  der  Kreuzapotheke  in 
Uutermhaus)   

Gera. 


Umfang  In  StsmmhShe 
▼Ott  y  rb,  =  156  cm 

u.Afg. 


Im  Jahre  1864 


6'  2" 
V  6" 
9f  6" 


8'  9" 
10'  V 


9'  4' 


194 
235 
299 


V  4"  =  230 


275 
316 


8'  4"  »  262 


9'  6"  =^  299 


18'  6"  »  581 


10'  3"  =  322 


203 


1908 


226 
287 
336 


314 


339 
486 


280 
300 

332 


614 


366 


Zonatune 
in 

4»  JaliMa 


82 

52 
37 


84 


64 
170 


18 
38 
33 


33 


44 


387  I  94 


Oscar  H.  Heiuze. 
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Fiehtenabsprnng.  Es  wird  vielen  Spaziergängern  aufgefallen 
sein,  dass  im  Walde  unter  den  Fichten  die  Spitzen  von  Ficbten- 
zweigen  oft  in  grosser  Anzahl  liegen.  Herr  Botaniker  Hahn  hat  mir 
Tor  einigen  Jahren  auf  meine  Frage  nach  der  Ursache  dieser  Er- 
«cheiniiog  erklärt,  dass  Lehrbücher  den  Eichhörnchen  die  Schuld 
geben.  Die  Eichhörnchen  sollen  die  Knospen  der  zukünftigen 
Zweige  abfressen,  wobei  sie  die  Zweige  umbiegen  und  dadurch 
zum  Abbrechen  bringen  sollen,  in  anderen  Büchern  wurde  auch 
behauptet,  dass  die  Eichhörnchen  die  Zweige  abbeissen.  Diese 
Behauptungen  erklärte  Herr  Hahn  für  hoofaat  unwahrsdioiiüich 
und  forderte  mich  zu  Beobachtungen  auf,  um  der  Uraacfae  mög- 
lichst auf  den  Grund  zu  kommen. 

Da  in  hiedgen  Waldungen  die  beweglichen  Eichhörnchen 
ziemlich  zahlreich  sind,  so  ist  es  zunächst  auffallend,  dass  die 
Zweige  nur  immer  unter  mehreren  und  nicht  unter  allen  Fichten 
liegen.  Auch  habe  ich  gefünden,  dass  es  sich  meist  um  voijfthrige 
Triebe  handelt  und  dieselben  fast  nur  in  den  Monaten  Februar 
und  Hflrz  abfallen  und  dann  nicht  von  jungen  Bftumen  (sogenanntes 
Diddcht),  sondern  erst  von  ungefilhr  15  jährigen  Bäumen  an  auf- 
wärts. Von  gesammelten  20  solcher  AbfMle  ist  sofort  nachweisbar, 
dass  mindestens  18  nicht  abgebissen  sein  können,  da  die  Rinde 
einige  Millimeter  länger  als  das  darunter  befindliche  Holz  ist, 
Binde  wie  Holz  ist  ausserdem  £uei1g,  von  Biss  keine  Spur.  Bei 
den  anderen  2  Spitzen  kann  man  zweifelhaft  sein,  bestimmter 
Anhalt  fbrs  Abbeissen  ist  jedoch  nicht  vorhanden,  denn  abge- 
bissenes bez.  abgenagtes  Holz  sieht  aus  wie  fein  abgesägt  Ver- 
sucht man  ferner  an  den  Bäumen,  ob  die  voijährigen  Triebe  beim 
Umbiegen  abbrechen,  so  kann  man  sie  umbiegen  so  oft  man  will, 
abbrechen  kann  man  ohne  Anwm  dung  von  Gewalt  sie  nicht.  Auch 
tragen  die  abgefallenen  kleinen  Zweige  fast  noch  alle  die  firiscben 
Triebknospen,  die  einzelnen  fehlenden  wird  der  Sturm  durch 
Aneinanderreihen  der  Äste  abgestossen  haben,  wodurch  auch 
mancher  Zweig  selbst  zum  Fall  gebracht  sein  wird. 

An  herabhängenden  Fichtenästen  sind  kleine  Zweige  zu 
beobachten,  welche  scharf  zurückgebogen  sind  und  gebrochen 
erscheinen.  Mit  Hilfe  eines  Stockes  zieht  man  den  Ast  zu  sich 
heran  und  kann  das  sich  gebildete  Knie  an  dem  Zwcic  betrachten. 
Es  ist  erheblich  dicker  als  der  abrige  Zweig,  oder  eine  runde 
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Verdickung  befindet  sich  unmittelbar  dahinter.  Fasst  man  einen 
solchen  zurückgebogenen  kleinen  Zweig  an  der  Spitze  an  und 
aieht  ein  wenig  daran,  so  löst  er  sich  meist  leicht  an  der  Ver- 
dickung ab.  Durch  ein  Vergrosserungsglas  sind  an  der  los- 
gelösten Stelle  winzig  kleine  Kanäle  oder  Hohlräume,  öfters 
auch  noch  Eierchen  darin,  bemerkbar.  Die  Verdickungen  und 
VerkrOppeluiigen  der  Zweige  rühren  von  Insektenstichen  her, 
manchmai  sind  darin  auch  nur  Harzanhäufungen  zu  sehen.  Stürme, 
Schnee,  vielleicht  unterstützt  vom  wiedereintretenden  Saft,  bringen 
meist  in  den  Monaten  Februar  und  März  diese  Zweige  zum 
Abfallen. 

6md  kleine  zurUckgebogeue  Zweige  mit  fest  eingewachsenem 
Knie  an  den  Fichtenästen  vorhanden,  so  mUssten  doch  auch 
grössere  zu  sehen  sein,  denn  die  Zweige  wachsen  doch.  Ver- 
gebens wird  mau  solche  suchen,  es  sind  keine  zu  finden,  sie  sind 
bald  abgefallen.  Auf  diese  Weise  wird  .sich  das  Vorkommen 
zahlreicher  kleiner  Fichtenzweige  und  .Spitzen  unter  den  Bäumen 
erklären.  Die  Eichhornchen  dafür  verantwortlich  zu  raachen, 
durfte  anrichtig  sein.  Die  in  den  hiesigen  Tagesblättern  wieder* 
holt  erfolgten  Aufforderungen,  dass  die  Eichhörnchen  abgeschosBen 
werden  mossten,  um  dem  Zerstörungswerk  an  den  Baumen  Ein- 
haXt  m  ton,  dfirften  ohne  Berechtigung  geschehen  aefai.  Leider 
«bor  hat  die  Eichhömohenhetze  Erfolg  gehabt,  es  ist  tQchtig 
nach  ihnen  geknallt  worden,  die  Tiere  musBten  bOasen,  was  sie 
gar  nicht  verbrochen  hatten. 

Gera.  Oscar  H.  Heinze. 

Ein  KaolinTOikommen  bei  Oera.  Die  am  Fosswege  von 
Gtora  nach  Leumnitz  an  der  Stadlgrenze  gelegene  Scheibesidie 
SSegelei  baut  in  ihrer  Lehmgrube  den  unteren  Letten,  ZO 1,  ab. 
Der  Fuasweg,  der  zwischen  der  Zieglerwohnung  und  dem  Brenn- 
ofen hindurch  nach  Sflden  zu  auf  die  Ronneburger  Hohe 
fahrt,  trennt  den  im  Betriebe  befindlichen  Östlichen  Teil  der 
Grube  von  dem  verlassenen  westlichen.  In  neuerer  Zeit  wird 
dieser  in  seinem  oberen  am  Tahrande  gelegenen  Teile  auf 
die  dort  abgelagerten  OligozSnkieee  ausgebeutet  Verschiedene 
Besonderheiten  in  den  Schichtablagerangen,  die  dabei  zutage 
kamen,  waren  Veranlassungen,  den  Abbau  öfter  zu  besuchen. 
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Dabei  beobaciiiete  unser  Mitglied  Herr  Lehrer  Gustav  Lomitz 
In  Leumnitz  zuerst  im  März  1907  ein  Mineral  v  orkommen  in 
den  zur  Abfuhr  kommenden  Schichten,  das  wir  Rodann  nach 
Ostern  genauer  untersuchten,  wobei  Belegstücke  in  genügender 
Anzahl  gesichert  wurden. 

Die  Situation  der  Fundstelle  ist  die  folgende.  Die  Südwand 
der  Grube  bildet  eine  ca.  4  ra  hohe  Wand,  an  deren  Ostende 
der  Plattendolomit,  Z(  )2,  ungefähr  2  m  hoch  beginnend,  schnell 
nach  AVesten  zu  eiiisLurzt  und  unter  dem  Fusse  der  Wand  ver- 
schwindet, um  nach  wenigen  Metern  wieder  zur  ursprtini,^liohcn 
Höhe  auftauchend,  eine  circa  3  m  breite  KJippe  von  laät  recht- 
eckigem Querschnitt  zu  bilden.  Nun  sinken  diese  Schichten 
wieder  jäh  ein,  um  erst  am  westlichen  Ende  des  Aufschlusses 
ttber  die  Grubeiifloble  wieder  herau&akommeiL  Der  Plattendolo- 
mit  zeigt  Bich  Btark  verwittert  und  zersetzt,  bo  daes  er  in  seinen 
oberen  Schichten  mit  den  Fingern  leicht  zu  zoreiben  ist  Er 
konnte  Letten  TortftuscheQi  wenn  nicht  die  vorhandene  und  deut- 
lich erkennbare  plattige  Struktur  sehie  Stellung  sicher  festlegte. 

Dem  Plattendolomite  lagert  eine  gelbüche,  lehmige,  dflnne 
Schicht  von  wechselnder  Starke  auf,  die  durch  papierdtUme 
Schmitzen  einer  braunkohle-  oder  aber  auch  bolusartigen  Sub- 
stanz an  einigen  Stellen  gleichsam  einen  geschichteten  Charakter 
erhftlt.  Durch  die  Einlagenmgen  etwas  dunkler  gef&rbt,  hebt 
sich  diese  Schicht  deutlich  von  dem  weissgrauen  Plattendolomit 
im  Liegenden,  aber  auch  von  den  gelben  Oligozfinkieaen  im 
Hangenden  ab,  die  auch  hier  in  der  fttr  unsere  Gegend  typischen 
EntWickelung  ausgebildet  sind. 

Die  Mittelschicht  glaubten  wir  nach  den  ersten  Befimden 
als  einen  Vertreter  des  oberen  Zechsteinlettens,  Z03,  ansprechen 
zu  müssen,  doch  wird  sie  jetzt  von  uns  zum  Oligozftn  gezogen, 
wofür  die  neueren  Aufschlüsse  immer  mehr  imd  mehr  sprechen. 
Sie  ist  die  Fundschicht  des  Kaolins.  Erbsengrosse  weisse  Knötchen, 
hin  und  wieder  in  der  Schicht  verstreut,  waren  die  ersten  Spuren 
seiner  Anwesenheit,  bis  es  endlich  in  einem  15—20  cm  dicken, 
ca  2Vs  ui  langen  Vorkommen  von  uns  ausgebeutet  werden  konnte. 
Bis  jetzt  ist  es  hier  noch  nicht  wiedtf  so  mächtig  aufgetreten,  doch 
finden  sich  noch  inuner  Knollen  von  der  Grösse  einer  Erbse  bis 
^u  der  eines  Apfels. 
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Die  8um  Teil  im  Inneren  reinweissen  Knollen  siteen  entweder 

vereinzelt  oder  in  Gruppen  in  der  Fundscbicht  zusammen,  von 
ihr  meist  durch  eine  Art  schwärzlichen  Staub  getrennt,  der  ihre 
Aussenseite  dicht  bedeckt.   Belm  Trocknen  zerspringen  sie  in 

konzentrische  Schalen,  die  wieder  durch  radialstrahlige  Risse  in 
kleinere  Stücke  zerlegt  werden.  <  »ft  freilich  treten  die  Knollen 
so  ei)g  zusammen,  dass  sie  einzeln  kaum  noch  zu  unterscheiden 
sind  und  dann  den  liiindruck  einer  einheitlichen  Schicht  bieten. 
Freilich  iBt  das  Kaolin  in  diesem  Zustande  oft  von  gelblicher, 
schmutzigbräunlicher  oder  schwach  rötlicher  Färbung,  selten  so 
rein,  wie  in  den  Knollen,  oder  aber  das  Mineral  tritt  überhaupt 
erdig  auf.  Dem  Mineral  vcrge.sellschaftet  finden  sich  öfters 
rotgraubraune,  hornigbraune  oder  rötlichbraune,  seltener  harz- 
ähnlich honiggelbe  Gesteinsbröckchen,  die  den  Eindruck  eines 
Verwitterungsproduktes  irgend  eines  Gemengegesteins  hervor- 
rufen. Ob  und  inwieweit  sie  zur  Kaolinbildung  etwas  beitrageUi 
konnte  bis  jetzt  noch  nicht  entschieden  werden. 

Als  Kaolin  wurde  das  gefundene  Mineral  bezeichnet,  weil 
seine  Eigenschaften,  Härte  1—2,  sein  Verhalten  vor  dem  Lötrohre 
und  die  einstweilige  Feststellung  vüu  1^,5()^/(,  H2O,  34,52 "Z^,  ALO^ 
und  .i8,ll®/„  SiO„  auf  einen  Vertreter  der  Kaolinite  buideuteu. 
Eine  eingehende  Aualytse  will  unser  zweiter  Vorsitzender,  Herr 
Dr.  Fritz  Moos,  liefern  und  es  soll  dieselbe  mit  den  Ergebnissen 
einer  noch  genaueren  Untersuchung  der  Fundstelle  und  der  Ent- 
stehung des  Minerals  in  ihr  an  dieser  Stelle  später  folgen. 

Gera.  Alfred  Auerbach. 

EnlleltTorkeimieii  bei  Bonnebarg.  Im  39.^48.  Jahresbericht 
unserer  Gesellschaft  S.  135  konnte  ich  über  ein  Vorkommen  des 
Kallait  in  den  Eieselschieferbrttchen  bei  Weckersdorf  berichten, 
das  unser  Ehrenmitglied»  Herr  Robert  Eisel,  entdeckt  hatte.  Bei 
den  zahlreichen  Ezkursioneu,  die  derselbe  unermüdlich  behulii 
Studiums  der  Graptolithen  und  ihrer  Zonenfolge  im  MlttelsUur 
unseres  Gebietes  ausführti  gelang  es  ihm,  bei  Ronneburgi  Herzoge 
tum  S.-A.,  eine  neue  Fundstelle  des  Eallait  festzustellen.  Er  hat 
abermals  in  dankenswertester  Weise  das  Belegstück  für  dieselbe 
der  MineraUensammlung  des  städtischen  Museums  überwiesen. 
Die  Fundstelle  befand  sich  in  dem  Hofe  einer  Fabrik  zwischen 
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dem  Schiesshause  und  dem  Bade,  wo  die  steile  Böschung  des 
Ostabhanges  des  Tales,  in  dem  die  Strasse  nach  Keust  geht,  für 
bauüche  Zwecke  abgegraben  worden  war.  Der  Kieselschieter 
selbst  zeigt  sich  stark  verwittert  und  hell  sreHlrbt,  auf  ihm  sass 
das  Mineral  in  einem  kleinen  traubigen  ötück  auf.  Jetzt  ist  es 
davon  abgelöst,  behuts  näherer  Untersuchunjsr.  Seiuo  Harte  und 
sein  sonstiges  Verhalten  unLeracheiden  eb  deutlic  h  von  einigen 
kleinen  Kömchen  Kupferlasur,  die  ao  einer  anderen  Stelle  des 
Fundstttckea  sich  noch  beünden. 

Qera.  Alfred  Auerbach. 

Vereinzelte  Mineral  vorkommen  In  der  Umgegend  von  Oera« 
Vereinzelt  wurden  bei  geologischen  Exkursionen  gefunden  und 
kamen  in  die  Geraer  Sammlungen: 

Schwefelkies,  im  mittleren  Zechsteiu,  Schicht  G,  am  Laasener 

iiaiig; 

Bleiglanz,  im  unteren  Zechsteinkalk  zwischen  Mutterflöz  und 
Kupferschiefer  von  Tinz,  in  einer  Gangspalte  am  Milbitzer 
Felsen,  im  unteren  Zechstein,  Schicht  5,  rechts  am  Domaer 
Weg  in  der  Nähe  von  Trebnitz  als  Slristalle  auf  EAlkapafc 
In  Zecfasteinknollen,  im  mittleren  Zecluteiny  Schicht  6,  am 
Laasener  Hang  und  In  Schicht  7  bei  der  Hempelsrahe  und 
endlich  im  Plattendolomit,  Schicht  9,  bei  Rubits; 

Zinkblende,  im  unteren  Zechstein»  Schicht  4,  aue  einem  Brunnen 
der  Nikolaistrasee  und  in  derselben  Schicht  in  Kristallen  im 
Zaufensgraben  oberhalb  Zschippern,  sowie  im  Flattendolomit 
Schicht  9,  am  Oelersberg; 

Rotkupfererz,  in  dOnnen  Scfanflren  in  der  Schicht  1  dee  Zech- 
Steines  in  der  Scblefergasse  bei  Milbitz; 

Fahlerz  und  Kupferkies,  im  Plattendolomit  bei  Rubitz,  am 
Geiersberg  und  bei  Kellerbauten  im  Hanse  Agnesstrasse  No.  6; 

Mennige,  als  Versteinerungsmasse  in  Schicht  4  des  unteren 
Zechsteins  bei  Trebnitz; 

Kupferlasur  (Azurit)  und  Malachit,  erstere  erdig  von  der 
Lasur  bei  Pforten  aus  Zechsteindolomit,  beide  zusammen  bei 
Tinz  und  Zschippern  in  Schiebt  2  des  unteren  Zechsteins 
und  bei  TOppebi  in  Schicht  9,  im  Plattendolomit.  Hier  sind 
beide  Jetzt  auch  wieder  gelegentlich  der  Rohrlegungsarbeiten 
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fOr  die  Geraer  Waiaerleitnng  geflmdea  worden  und  swar 
durchweg  nebeaeinander  auf  demselbeii  J^detflcke  siteendy 
eben  well  dieser  ans  Jener  durch  Auetauach  von  Kohlen* 
efture  gegen  Walser  entiteht; 

Schwerspat,  in  einer  Gangspalte  im  unteren  Zechstein,  Schicht  1, 
bei  Eleonorental  mit  Azurit  resp.  Malachity  desgleichen  als 
GangattsflUluog  am  Milbitzer  Felsen  und  ebenso  als  Gang 
bei  Tina,  endlich  im  Plattendolomit,  Schicht  9,  bei  Wolfs- 
gefärth, wo  anch  viel 

Roteisen  rahm  zum  Vorschein  gekommen  ist; 

Kobaltblüte,  erdig,  lieferte  der  Mübitzer  Ftisen,  und 

Orthit  ein  erratischer  Sienitblock  bei  Kleinaga; 

Bol  fand  sich  als  Kluftausfüllung  im  Plattendolomit  des  oberen 
Zechsteins  bei  Töppeln,  ebenso  bei  Leumnitz  und  in  Gera 
selbst  in  der  Turrastrasse,  und 

Steinkohle  im  mittleren  Zechstein,  Schicht  7,  bei  Herapelsruhe 
(einzelne  Stammreste  beim  Herausnehmen  in  kleine  Stückchen 
zerfallend)  und  ebenso  auf  dem  Ziegelberg  bei  ^  Jrnndgrabung 
zu  Haus  No.  2  und  in  der  Dolomitgrusgrube,  vulgo  Sandgrube, 
von  Jahn  und  Kommann  im  Zaufensgraben. 

Gera.  Alfred  Auerbach. 

Die  Herkunft  neollthischfii  Steingeiätes  unneror  Getrend; 
Im  Jahre  1882  grub  unser  Ehreiimitglicd  Herr  Robert  Eise!  bei 
Nickelsdorfy  östlich  von  Krossen  a.  d.  Elster,  Kreis  Zeitz,  sieben 
Grabhügel  aus,  die  teilweise  Spuren  früherer  Beraubung  zeigten. 
Durch  die  in  ihnen  gehobenen  schnurverzierten  Zonenbecher 
verrieten  diese  praehistorischen  Gräber  ihre  Zugehörigkeit  zur 
neolithischen  Periode.  Einen  Bericht  über  die  Ausgrabime:  und 
die  dabei  geraachten  Funde  gab  Herr  Eisel  in  den  Verhandlungen 
der  Berliner  Gesellschaft  für  Anthropologie,  Ethnolo.i;ie  und  I Ur- 
geschichte, Jahrg.  1883,  S.  (47«»  -(47b}.  \n  diesem  Berichte  sind 
aber  die  Keauitato  einer  Untersuchung  nicht  enthalten,  die  Herr 
Hofrat  Prof.  Dr.  K.  Th.  Liebe  an  5  Steingeräten  von  dorther  mit 
Hülfe  von  DünnschlitYen  später  unternahm  und  die  mir  erst  jetzt 
in  die  Hände  gekommen  sind.  Für  Thtlringen  hat  Herr  "Prot 
Dr.  Laedecke  in  Halle  im  1.  und  3.  Band  der  Jahresschrift  fttr 
die  Vorgeschichte  der  sAchsisch-thttringisohen  Lande  Uber  die 
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Steingeräte  der  Umgebung  von  Halle  und  des  Regierungsbezirks 

iMerseburo^  solche  TTntcrsuchimn^cn  vcröffcntlieht.  Bei  der  Wichtig- 
keit aber,  die  sie  für  die  Frage  der  Jlerkiinft  dee  ncolithischen 
Gerätes  haben,  durften  ;iuch  die  nachfolgeadeii  Notizen  Yielleicht 
nicht  ganz  ohne  Wert  sein. 

1.  Steinaxt  aus  Grab  2.  190  mm  lang,  an  der  breitesten  Stelle 
50  mm  breit,  am  Nacken  25  mm  dick,  von  da  an  den  Seiten 
eich  nach  der  Schneide  zu  allmählich  verjüngendi  obere  Axt- 
kante gerade,  untere  gebogen. 

^Epidioritschalstein,  wahrscheinlich  aus  dem  Göltzschge- 
biete,  besteht  aus  Titaneisen  und  Titanat,  Trümmern  alter 
primärer  Tlagioklastafeln  und  neugebildeter  Plagioklase, 
Chlorit  und  Calcit  in  Hohlräumen.  Dazu  Glimmer,  Quarz 
und  Pistazit  in  sehr  kleinen  wenigen  Einsprengungen." 
.  2.  Meiselähnliches,  rundliches,  zugeschnrftes  Gerät  von  ellip- 
tischem Querschnitt  aus  Grab  2.  90  mm  lang,  20  mm  breit 
und  ebenso  dick,  um  Nacken  abgerundet. 

^Schalstem  au^  dem  obersten  Kambrium.  Vielleicht  Göltzsch- 
gebiet." 

3.  Flaches  Beil,  nach  dem  Nacken  zu  sich  veijüngend,  aus 
Grab  3.    114  mm  lang,  54  mm  breit,  10  mm  dick. 

„Hoher  lütteldevonBchiefer  zwischen  Weida  undKeudörfeL<* 
Ha^enfragment  am  Grab  3.  70  mm  lang,  40  mm  breit,  auf 
30  mm  am  Naokeii  iieh  verschrnftlemd,  10  mm  di<^ 

„Epidotschalatein  aus  dem  oberen  Kambrium.  Hornblende, 
Ohlorii»  Albit,  Quarz,  TitaDelseo,  Eisenoxyd,  kaolinisierte 
Partikel  von  Feldspat  und  Glimmer.  Sehr  ftlmlicfa  an  der 
GOttzach  beim  Koppelstein  bei  Stoppaohthal  und  Sohwarz- 
hammermühle.* 

5.  Axt  aua  Grab  3.  163  mm  lang,  an  der  Sohneide  70  mm  breit, 
am  Ende  50  mm,  in  der  Mitte  20  mm  stark,  nach  dem  Naoken 
zu  etwas  dttnner  werdend. 

f^Homblendescfaiefer.  Strahllge  Hornblende,  mehr  oder 
weniger  in  Chlorit  umgewandelt  mit  Magneteisen.  Dazu  ein 
wenig  Albit,  Quarz  und  Pistazit  Nahe  yerwandte  (Gesteine  im 
tie&ten  Silur  zwischen  Hof  jund  Hirschbeig,  bei  Kenmarfct 
und  Wasserknoten.^ 
Aus  dem  Vorstehenden  ergibt  sich  deutlich,  dass  die 
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NeoUtbiker  yor  Niokeladorf  wohl  meist  efnhetanisoheB  Hateri«!  %wt 
HentaUimg  ihrer  Oerftte  beontet  haben,  Oeeobiebe»  die  den 
Abhängen  des  Tales  der  Elster  und  denjenigen  ihrer  Znflttsse 
bis  hinauf  in  das  QueUgebiet  entstammen. 

Gera.  Alftred  Anerbaoh. 

Abnormes  Oebiss«  Diese  Tafel  zeigt  das  Gebiss  eines  65- 
jAhrigen  Mannes  von  yersohiedenen  Seiten  gesehen  (Flg.  1^) 
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und  in  ArtikulationBstelluiig  (Fig.  ö  und  6).  Es  ist  jsam  grossen 
Teile  der  Backenzähne  beraubt  und  weist  einen  zumal  im  Ober- 
kiefer stark  ausgeprägten  Prognathismus  auf.  Der  Gaumen  ist 
ausserordentlich  flanh.    Die  Vorderzähne  des  Oberkiefers  und 

zum  Teile  auch  dio  dos  Unterkiefers  ersehrinen  infolge  vor- 
handener Atrophie  der  Aiveoleti,  welchem  Übel  die  Backenzähne 
meist  zum  Opfer  fielen,  stark  verlängert. 

Nach  Aus.sa^'^e  des  Herrn  0.  P.,  dem  ^Yä^;er  des  Gebisses, 
besteht  die  anormale  Zahnstellung  von  Jugend  auf  und  ist  nicht 
durch  eine  üble  Angewohnheit  erworben  worden;  ebensowenig 
scheint  Kachitis  die  Ursache  zu  sein,  da  Patient  keine  diesbezüg- 
lichen Merkmale  besitzt  und  auch  die  sonst  normal  gebildeten  2^IUm6 
keinerlei  rachitische  Spuren  aufweisen. 

Obwohl  es  nun  bei  rechtzeitigem,  .^lu  hgemässem  Eingreifen 
möglich  ist,  den  Prognathismus  zu  beseitigen,  zu  heilen,  so  konnte 
man  der  Annahme  zuneigen,  dass  man  ea  in  vorliegendem  Falle 
mit  einem  Bildungsrückschlage  zu  tun  habe.  Interessant  wäre 
es  jedenfalls,  wenn  mehr  derartige  Faiio  beobachtet  und  zur 
Kenntnis  gebracht  würden. 

Herrn  Zeichenlehrer  F.  Reichardt,  welcher  die  Zeichnungen 
nach  den  von  mir  hergesteiitcu  Gypsmodellen  bereitwilligst  an- 
fertigte, sage  ich  besten  Dank. 

Gera.  H.  Weilinger,  Dentist 


Ans  unserer  Sammelmappe. 
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Zum  vierten  Male  erBOheint  unter  obiger  Überschrift  eine 
Reihe  Ton  Beobachtungen  und  Mitteilungen  aus  unserer  lieben 
Thttringer  Heimat,  und  der  unterzeichnete  Voratand  gibt  sich 
bei  ihrer  Veröffentlichung  der  Hoffnung  hin,  daas  dieser  Teil  des 
Jahresberichtes  die  Beachtung  und  Zustimmung  der  geehrten 
Leser  und  Vereinsgenoflsen  auch  femer  finden  werde.  Weitere 
Einsendungen  für  die  nun  ständig  eingerichtete  Notizensammlung 
nimmt  Herr  Rektor  A.  Auerbach  in  Gera  (Beuss)  gern  entgegen. 


Rektor  E.  Fisch  e  r ,  Vorsitzeuder. 
Dr.  F.  Moos,  Stellvertreter. 
Kaufmann  R.  Golle,  Schriftführer. 
MittelschuUehrer  A.  Renz,  Stellvertreter. 
Kaufmann  B.  Hahn,  Kassierer. 
Rektor  A.  Auerbach,  Bibliothekar. 


Bibliotheca  Euthenea. 

Die  Literatur 

zur  Landeskunde  und  fieecbichte  der  Füretentflnier  Reuse  J.  und  &.  L 

Zuaammengeetelit  von  Heinrieh  Alfred  Anerbaeh* 


Acht  Jahre  Dach  dem  ErscheiDen  des  ersten  Nachtrags  zu 
meiner  Bibliotheca  Ruthenea  macht  sich  die  Herausgabe  eines 
zweiten  notwendig.  Die  in  ihm  vorliegenden  Titel  sind  im  An- 
schluss  an  die  voraufgegangenen  Zusammenstellungen  fortlaufend 
mit  den  Nummern  2292  -3360  bezeichnet  worden.  Ihnen  voran- 
gestellt sind  wieder  Berichtigungen  und  Ergänzungen  zu  den 
Nummern  1^ — Auch  diesmal  verweisen  die  den  einzelnen 
Abschnitten  beigelügten  Nummern  auf  Titel,  die  zu  ihnen  in  Be- 
ziehungen stehen,  so  wie  die  bei  den  Ortsnamen  vermerkten  auf 
solche,  in  denen  der  betreffende  Ort  erwähnt  wird.  Zusätze  und 
Erl&titerungen  des  Unterzeichneten  sind  in  eckige  Klammern 
gestellt.  In  Abschnitt  VII  4,  Geschiolite  einzelner  Glieder  des 
Hauses  Keuss,  habe  loh,  um  Unklarheiten  nicht  aufkommen  zu 
lassen,  auf  dieselbe  Weise  die  Tafel  und  die  Nunmier  angegeben, 
unter  denen  sie  in  „Schmidt,  Berthold,  die  Reussen,  Goiealogie 
des  Qesamtbauses  Reuss,  Schleiz  1903^,  aufgeführt  sind. 

Herzlicher  und  ergebener  Dank  sei  auch  an  dieser  Stelle 
noch  allen  Herren  gebracht,  die  mich  bei  der  nunmehr  vor- 
liegenden mOhsamen  und  schwierigen  Sammelarbeit  in  liebens- 
wdrdigster  und  bereitwilligster  Weise  unterstatzten.  Es  waren 

9* 


Herr  xSuperintendent  Bertbold  Auerbach  in  IJ^nterrahaus,  H'^rr 
Rentier  Ewald  Bartsch  io  Losch witz,  Herr  Lehrer  E.  H.  Grünier 
in  Greiz,  Herr  Rentier  Carl  Kiiab  in  Weinböhla,  Herr  Hofrat 
Prof.  Dr.  F.  Ludwig  in  Greiz,  Herr  Archivrat  Dr.  Berthold  Schmidt 
in  Schleiz,  Herr  TiChrer  Franz  Weidmann  in  Greiz  und  Herr 
Professor  Dr.  Ernst  Zimmermann  in  Berlin.  Die  Herren  haben 
mifh  in  dankenswertester  Weise  entweder  auf  Lücken  in  meinen 
beiden  irüheren  Zusammenstellungen  auimerksam  gemacht,  oder 
übermittelten  mir  zum  Teil  umfani^reiehe  Übersichten  über  die 
Literatur  einzelner  Gebiete,  oder  aber  gaben  mir  solche  der  von 
ihnen  selbst  verfassten  Arbeiten. 

Möge  auch  dieser  Versuch  sich  einer  freundlichen  Aufnahme 
erfireuen ! 

Gera,  am  27.  Januar  1908. 

Alfred  Auerbach. 
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Öttersdort  No.  2979^ 
OMhits.  No.  2980. 
Plothen.  No.  2961. 
Pöllwitz. 

Pohlitz  bei  Gn-iz.  No.  2982. 
Pohlitz  bei  Köstritz. 
Reichenfeb.  No.  2968. 
Remptendorf.  No.  2964. 
Roben.  No.  2985. 
Rothentul.  No.  2986. 
Ruppertsjn-ün.  No.  2987. 
Saalbu]^.  No.  2968. 
Saaldoxt 

ScheubengrobBdotl. 

Schleiz.  No.  2;ts9-:^124. 
Schönfeid.  No.  '6it2b. 
Seubtendorf.  No.  8026. 
Silberfcnie* 
Söllmnitz.  No.  8027. 
StnViIach. 
Tanna.  No.  8028. 
Thieschits. 
Tins.  No.  3029. 
Triebe».  No.  3030-3038. 
Tschirma.   Xo.  3034. 
l'iit<"niiliaus.  >«o.  .'>035. 
Weissendorf.  No.  dOS^ 
Weitiaberga.  No.  8087. 
WeUfldorf.  No.  3038^  8089. 
Wurzbach.  No.  3040,  3041. 
Zeulenroda.  No.  a042— 3051. 
Zoilgrüu.  No.  3U52. 
Zoppothen. 
Zwötzen.  No.  3058. 
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VIL  QaMMohto. 

1.  Werke,  welche  die  Geschichte  der  Fürst«nt.  berühren.  No.  3054—3078. 

2.  Qaellen  und  Bearbeitungen  der  reiuB.  Geschichte.  No.  8079—8108. 
8.  0«8GlilGhte  «imhifir  YerhUtniMe. 

«)  BeciitBT«t1illtidM6.  No.  811)9—8170. 

b)  Verfagsung.  No.  3171—3181. 
4.  Geschichte  einseliier  GUoder  des  Hanaee  Beug.  No.  dl8S-^a88(K 
Vm.  Anhang. 

Biographien  von  Reiuaeuläudem.  No.  3281— S360. 
Autoienregiiter. 


B«rioMl9Mi0in  und  VM-bMMnmgM  zu  den  No.  t— 2291. 

96.  FOhrer  durchs  geiamte  Vogtland.  6.  AnfL  in  einem  Band.  Annabeig  1903. 

201  SS.  S». 

419,  Verbesserung  einiger  kleiner  Unrichtigkeiten  in  dieser  Nachricht,  siehe 

BelchB-Anielger  1796  Bd.  I  No.  6B  &  661—«». 
457.  Eigtoae:  Bg.  A— B  8.  4*. 

515.  Heft  2.  Reuss  ä.  L.  Gera  1871, 

r)l6.  EPfjänze:  [Ilennin*!^,  Otto]. 

638.  Kegister  4u  den  bis  jetzt  erschienenen  W  reiussch ritten  der  Variscia  (Bd. 
1— ö)  und  der  Jahresberichte,  s.  33.  Jahresb.  d.  vogtl.  altertumsf.  Vereins, 
8  44—70. 

Verzeichnis  der  hauptsächlichsten  Voitzige,  welche  seit  der  Stiftung 
des  vogtl.  nltertuTOsf.  Vereins  bis  zum  6.  Aug.  1874  .  .  .  gehalten 
worden  sind  ...  s.  44.,  46.  und  46.  Jahresb.  d.  vogtL  altertumsf. 
Vereins  S.  177-m 
641.  Jahretbericht  der  OeBellachaft  von  Freunden  der  N«tqnrfiMnieh«fte&  in 
Ckra  (Renn)  89i-49.,  1896-1899,  Gent  1900}  4&-4&.,  1900-1901,  Qem 
1903;  46.-48.,  1904-1906.  Gera  1006L 
712.  Uhrlnudt,  C.  F.  Krtrze  Beschreibtinsr  von  dem  {Jir^'^sen  Brande,  der  am 
18.  September  1780  die  gr&fiichü  Keäideuz-  und  Handeiastadt  Gera  ganz 
in  die  Asche  gelegt  hat  Tinz  1780.  2  S.  FoUo. 
73S.  [Heysenbug,  r.  Ans  dem  Tagebuch  Heinrich  XXYI.  Reu»>Ebendorf 
mitgeteilt.] 

HVA.  Fr'.jriin/A':  nnd  Vo;rtläind.  Anzeiger  nnd  Ta;^^"blatt,  Plauen  1878  No.  ITf). 
S42.  Wcrdttu  findi  t  sich  auch  abgedruckt  in  den  Sächsischen  Provinsialbiättern 

6.  Bd.  17i>9  S.  208—222. 
851.  [Strauch,  6.  A.  t.] 

881.  II.  Band  besprochen  von  QradL,  Heinr.,  i.  liter.  Beilage  su  den  Mitt. 

d.  V.  f.  Gesch.  d.  Deutschen  in  Böhmen,  XXXI.  Jalirg.  1892—93  II  S. 
32—34;  Lippert,  W.,  Neues  Archiv  für  Silcli-.  Geschichte  Bd.  XV  H. 
3  u.  4  1893  S.  330—333;  Ermisch,  VVitoeuüch.  Beil.  d.  Leipziir.  i  Z.  itung 
1898  No.  11,  desgl.  in  der  Deut^hen  Liternturzeitung;  Freitag,  i^raxis 
der  EnElehungmchule  Vni.  Bd.  4.  Heft  (1894)  S.  160. 
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884.  [Anhang  zum  QtcAtot  Lesebuch  für  VolkMehaleii.J 

937  prjriln/.o:  [Müller,  Prof.) 

Ö4ü  ergunze:  [Wchrkamp,  Kanzler,  U.  R.  von  Bonin,  Ueinr.  Jacob 
Wilh.  Albnrg.] 

1007  iit  efaumfeihmi  nach  797;  1009  ii«eh  841;  1016  naeh  861;  1086  nach  883; 
1041  nach  860;  IMS  nach  868;  1018  tuteh  881;  lOM  nach  887;  1045 

nach  887. 

1107.  Aaerbach,  Heinrich  Alfred,  BiMiütheca  Rathenea.  Die  Uteratiir 
aar  Landeslrande  und  G^eschichte  der  Faratentümer  Renas  j.  und  tt.  Linie. 
1.  Nachtrag,  i.  89.-49.  Jabmb.  d.  Ges.  Fr.  d.  Natnnr.  in  Gera, 
Gern  1900  8.  146—238. 

1169.  Zweite  Auflajxo.  Gera  190«.  60  SS.  8». 

1175.  Abgedruckt  im  39.^42.  Jahresb,  d.  Gel.  v.  Fr.  d.  Natorw.  in  Gera,  G«r» 

IHOO  185—186. 
1192.  Auch  abgedruckt  im  Geraischen  Tageblatt  16l>3  Nr.  21. 
18^.  Ergebnisse  der  meteoroleglBChen  Beobacbtungen  in  Greta  in  den  Jabven 

18^8—1901,  s.  AbhandL  n.  Ber.     V.  d,  Natarfrannde  an  Greia  IV  1908 

S.  37-41. 

1297,  Jährin?,  r[oMrad  L[iidwig]. 

1307.  Abgednickt  in  der  Wissenschaftlichen  Beilage  der  Leipziger  Zeitung 

1888  No.  98  &  448-^&S. 
3841  identiseh  mit  1840. 

1885.  Greizer  Sagen.   9.  Der  Feuersegen,  10.  Sankt  Adelheid,  11.  Von  der 

Winsehmittt-r,  12.  Unheimliche  Gesellschaft  fDrachf^nsa«-««),  13.  Die  Toten- 
mette, 14.  Die  weisse  Taube,  s.  Greizer  Zeimn^  No.  8,  140,  158. 
1457.  Abgedruckt  in  der  Keussischen  Landeszeiiung,  I^obeudteiu  1898  No.  116, 
119,  184. 

1482.  [Vergl.  N.  1796,  nicht  1799.] 

1504.  Auch  im  Archiv  für  Brakteatenknnde,  heranig.  Ton  R.  t.  Höfken, 

IV  (18iMt)  17—44. 

li>47.  Hertel,  Christ.  Ernst,  Geschichte  der  Greizer  Schule  in  vier  Perioden 
anf  die  Feyer  des  dOjÜir.  Q edichtnissf estes  ihrer  jetzigen  Einriehtnng. 
Greis  1785.  4P, 

15' IG.  6.— 10.  Jahresbericht  und  Mitteilungen  fS.  Band)  Gwi»  1904i 

Aus:  Oreizer  Tnt(»lligenzb!.nt T  177«*,  S.  17— IK 
1678.  Abjfedruckt  im  3'J.— 42.  Jabrcsb.  d.  Gei>ellsch.  v.  Fr.  d.  Naturw.  in  Gera, 
Gera  1900  S.  26—30. 

1G93.  Die  Überschrift  muss  beissen:  Göschitz. 
1706,  1708.  Jäh  ring,  Christian  Gottlob. 
1713.  Muss  fallen,  da  identisch  mit  1716. 

171S— ]7_'2  ergänze:  (Bartsch,  Ewald.] 
1724.  Ergänze:  '24  SS.  <rr.  8«. 

1802.  [Sagittarius]  SchieitziÄche  Chronik,  ein  Schieizer  Chronikenkaleuder  ron 

1712^1785. 
1844  identisch  mit  No.  769. 
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1851.  [Schmidt,  Berthohl.  Dr.]  Veigleiehe:  VogtlAnd.  Anidger  und  Tage- 
blatt. Plauen  181);»  No.  207. 

1860.  ^Schorr,  Franz.]   [Nach  der  Reussischen  Kirchengalerie.] 

1869.  fichlewlts,  Hermann,  {Meissner,  Hermann],  Nene  Folge,  s-VogtUiid. 
AnseJger  nnd  TigeUatt,  Plauen  1898  KOb  172--181. 

1881.  Abgedmekt  in  der  Reandichen  Landeueitnng,  Lobenstein  1899  Ko.  58. 

HMiographie  dar  tondMkundlichen  und  gssoMoMHohin  UtmlHr« 

Die  renssischo  Literatur  findet  Bt'rücksichtigniug  in 

2292.  Dobenecker,  0;ttol,  Üben»icht  über  die  netierdings  erschienene  Lite- 

ratur zur  thüringischen  Geschichte  und  Altertumskunde,  die  alljährlicli 
in  der  Zeitschr.  d.  V.  f.  Thttr.  Geseh.  n.  Altertnmrii.  erscheint,  und  in 

2293.  Sehütie,  E.  Dr.,  Llteraturberlclit  rar  Landes-  nnd  Tolkskande  Thft- 

ringens,  der  in  jedem  Bande  der  Ifitt  der  Oeogr.  Gks.  (fflr  Thttiingen) 
SU  Jen»  enthalten  ist. 

Ii.  Lindstvermiesinig,  Kartsn,  Pline. 

1.  H6henmessnngen. 

2294.  Höiu  n  im  Fürstentum  Reuss  }.  L.,  gemessen  im  Jahre  1866,  s.  Schldser 

Wochenblatt  1866  No.  40. 

2295.  Errichtung  eines  18  in  hohen  trigonometrischen  Turms  auf  dem  Kuim- 

berge  bei  Saalburg.  Sehleixer  Woehenblatt  1886  No.  50,  115. 
S296.  Höhenskine  ans  dem  südostlichen  renssischen  Oberlande,  s.  Vogtllnd. 

Anzeijrcr  und  Tageblatt,  Plauen  1901  No.  88. 
2297.  Die  Nivellement^-Kra-ebnis-e  der  Trigonometricehen  Abteilung  der  Königl. 
preussisclien  LanUeir-Aufnahme.    8.  Heft-    l'rovinz  Sachsen  und  die 
thüringischen  Länder.  2.  Nachtrag  mit  1  Übersichtskarte.  Berlin  1902. 

2.  Topographische  nnd  historische  Karten. 
S298.  Gothmann.  W  .  Spezialkarte  von  Greiz  und  rmprejrend.  Unter  Zugrunde- 
legung der  Generalstabs-  und  Forstkarten  gezeichnet,  herausgegeb. 
von  der  Sektion  Greiz  des  deutschen  und  österr.  Alpcnvereius.  Mas»- 
stab  1 : 25000.  Greiz  1888. 

2299.  Kene  Speaialkarte  der  Umgegend  von  Gera  im  Masstab  1 :  OßOOOi  Heraus- 

{gegeben  von  der  Geraer  Zeitung.  1899. 

2300.  Verkehrskarte  von  Gera-Reuss  und  weiterer  Umgebunir.  Neb^t  Ab2"angs- 

und  Ankunftszeiten  der  in  Gera  ankommenden  und  abfahrenden  Züge. 
Gera  1900,  2  SS.  quer  12*. 

2301.  Qrflnler,  F.  H.,  Karte  von  Greis  und  Umgegend.  Herausgegeb.  von 

der  Vereinigung  zur  Hebung  dm  Fremdenverkehrs.  Masstab  1 : 60000. 

Grei/  im). 

2302.  Broiätiniann ,  F.d.,  .Sji«'/ialkarte  vom  ( >l>erlaii(ie  der  beidiMi  I'ür-i «  iii ünier 

Reuss  nebst  atigrenzenden  Laudesteilen.  Nach  offiziellen  Lnterlageu 
entwozfen  und  gezeichnet.  (Dritte  verbesserte  und  erweiterte  Auflage 
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der  Obcrländen;cIu  n  Speiialluurte  [vetgL  Ho.  ü}).  M$mUb  1 :  fiOOOO. 

Lohenstein  o.  J.  (ütOlO 
2303.  Hobsfeld,  C,    Höbeui>chiciUeiikarte  vom   Elot^rlal.    Südlicher  Teil. 

EiMlUKh  1904.  Ha«tab  1 :  lOOOOa 
2804.  Hossfeld,  C,  HQhenichlchtMikAite des ob«i«n Sttletales.  Eltcnach  1904. 

Mas&tab  1  :  100  OCO. 

24^05.  Messtischblütter.  Ma.s'-tab  1  :  25<MjO,  heinu!>?rpfreb.  von  der  Plankammer 
d.  Kgl.  Preufig.  L.unUt-&-Auinahme.  Berlin.  Neu  erschienen  sind  1905: 
Ko.  8S8d  Itobenstein,  8188  Lfebengriin,  8000  Roda,  8063  Newtadt  a.  O., 
8125  P6nnlts,  8S88  n.  8290  Lehesten,  8291  Titsehendoif,  8184  Sehleis; 
1906:  8240  Hirschberg,  3124  Zieg-onrück. 

8306.  [Brossmann,  Fd.\  Enffmiuti^skattc  für  dt-i:  ubciirnulischen  Bezirk 
tinter  Benut^iuiig  (ierOberländemhea  Spezialkarte  verfertigt  und  heraus- 
gegeben im  Auftrage  des  Fürstlichen  Ministeriums.   Lobenstein  o.  J. 

2807.  Orientieningskarte  vom  Oberlande  der  beiden  Fttntentflmer  Betm,  nebet 
angrenzenden  Landei>teilen,  sowie  einem  Routen -Verseichnlt  für 
Touristen.  Lobfii>ttiii  o.  J. 

2806.  Karte  des  Ncti.-tädler  Kn-i^os  (V.  Vt'i-waltungsbez.  des  Gro^^lu'rzog•t^^ms 
S.-Weirnar)  und  der  angrenzenden  Gebiete.   Maßstab  1  :  100 000.  Neu- 
stadt (Orla)  o.  J. 
[EnthUt  die  Ffirstentttmer  Rems  mm  grönten  Teil  mit.] 

2309.  Karte  Ton  Hlnchberg  nnd  Umgegend,  llustab  1 : 100000,  o.  J.  Eiaenach. 

8.  Oeologisehe  Karten. 

2310.  Credner,  Heinr.,  Geognostische  Karte  des  Thttringerwaldet  1847, 

2.  Aufl.  185Ö.  1 1 800000. 

4.  Plftne. 

S811.  Qrnnler,  F.  H.,  Plan  der  Stadt  Qreis.  Uaastab  1:8000.  Beilage  com 
Adiessbnch.  Greiz  1882. 

2312.  Streng,  Übersicljts-Plan  des  Geraer  Stadtwaldes  und  der  Rittergüter 

Sehrnhfnrrrobsdorf  und  Frnnkenthal.  Gera  181>0.  Masstab  1  :  7äOO. 

2313.  Waidkarle  mit  Wegebezeichnung.  Herausgegeben  im  Auftrage  des  Ver- 

schönerungsvereins zu  Gera  1901  von  der  Geraer  Kunstanstalt  E.  Günther. 
2814.  Osch  mann,  Reinh.,  Nettester  Plan  der  Stadt  Gera.  Mamtab  1:8260. 
Gera  1902. 

2315.  Plan  (In  Stadt  c,.  i/.  Ma  >tab  1:2000.  Herausgegeben  von  der  Stadt- 

bauverwaltmig.  Griiz  i;«o2. 

2316.  Taschen-Plan  von  Gera  [Gera  1902].  Liiii.,  Verlag  von  Herrn.  MüUer. 

2317.  Plan  von  Lobenstein  und  nflcbster  Umgebung.  Masstab  1 ;  80000,  nebst 

Icixraem  Wegweiser.  Lobenstein  o.  J* 

III.  Landeskundliche  Gesamtdarstellungen. 

2318.  Franken,  Heinr.  Gottl.  Dr.,  Staats-  und  Reise-Geographie,  Dresden, 

Leipxig  1758.  8<*;  Rettssen  von  Planen  S.  745^756,  Ebersdort  &  982, 
Hirschberg  S.  1081—1084,  Lobeustein  1157—1158. 
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8ftl9,  Büsching:.  Anton  Friedrich  Dr.,  Nene  Erdbeschreibung.    8.  Teil, 

II.  und  III.  Band.  S.  3124—3137:  Die  Herrschaften  der  Grafen  Reitssen. 

2320.  Beiträge  zur  Geschiebte,  Statistik  und  Topographie  der  Plirst lieben  und 
Gräflichen  Reussischen  Herrschaften,  &  Materialien  zu  der  Geschichte, 
Statiatik  XL  Topographie  6at  denlBehea  BeieluignfKhaften  1.  B(L,  4  Heft, 
Fzwikfurt  Xm  8*. 

2881.  Plftnekner,  Justits  von,  Der  Thtlrlnger  Wald.  Schlldening  dieses 

Gebirges  nach  den  neuesten  Beobachtungen,  als  Kommentar  sa  (duer 
Ansicht  dm  nordwestlichen  Teils  desselben.  Gotha  1830.  S«. 
[Behandelt  auch  die  reussische  Streclce  des  Rennsteigs  mit  ] 

2322.  Vülkur,  U.  L.  Dr.,  Das  Thüringer  Waldgebirge,  nach  seinen  physischen, 

geographischen,  •tatisUschen  imd  topographischen  Verhittnlaseii  ge- 
sehildert  Ein  Wegweiser  für  Beiaende  an  dsa  Merkwürdigkeiten  dea 

Thürinprer  Waldes  und  seiner  nächsten  Umgebung.  Weimar  1836.  S". 
[S  145-198  enthält  die  BeschreiboDg  des  Beansteigs  von  Hörschel 

bis  Blankenstein.] 

2323.  Zwick,  U.  A.,  Zur  ge&chicht liehen  Topographie  der  Fürstlich  Heu^ischen 

Länder,  s.  14.  Jaliresb.  d.  Vogtl.  Aitertumsf.  Vereins,  Gera  1840.  S.  96— lOa 
[Betrifft  den  Totenfeb  bei  Zoppotben  und  die  Kirche  an  lUesaiL] 

9884.  PrOscholdt,  H.  L.  und  Stangenberger,  Job.,  Geographie  «od  Qe- 
schichte  von  Thüringen  der  ernestinisch  sächMschen,  sehwanblUgisehen 

und  reussischen  Lande.  Leipzig  1851.  8'. 

282Ö.  Zleirler,  Alexander.  Der  Rennsteig  des  Thürinjrer  Waldf^s  Eine 
Bergwanderung  mit  einer  historisch-topographischen  Abhaiuliunir  über 
das  Alter  und  die  Bestimmung  di^es  Weges.  Nebst  einer  Karte. 
Dresden  1868.  8«. 

889&  Forbiger,  Fr.,  Das  Voigtland.  Einehlstoriseh-topographisch-statistiseha 

Skizze.    Rcichenbach  1864.  Gr.  8». 
2827.  UTieiitxiff*>rbnrc  Inschrift  am  Felsen  des  Grossen  Bletlocbs,  s.  Scfalelaer 

Woeheublatt  1874,  No.  lÜl. 

2328.  Wilke,  Julius,  Greiz  und  seine  Umpchunj:  nördlich  bis  Berga  und 
südlich  bis  Jocketa.  Ein  Wegweiser  für  Eiubeimibclie  und  Fremde. 
Oiela  187&  80  SS.  8*. 

S989.  Das  romantische  Elstertal,  s.  Geraer  Zeitnng  1875,  No^  188,  192. 

8880.  MitBschfce,  Faul  Dr.,  Christian  Junkers  Besehreibung  des  Rennsteigs 
(1703).   Zum  erstenmale  ToUstandig  TCrOffentlicht  Meiningen  1891. 

t>2  S&  gr.  8». 

2331.  Rossner,  Alfred,   Der  Rennsteig  des  Thüringer  Waldes  jetzt  nnd 

früher.  Naumburg  a.  S.,  1892.  Vorw.,  11'»  SS.  Reir.  8". 

2332.  Bühring,  J.  und  Hertel,  L.,  Der  llennsteig  de»  Thüiin;rt  i  Waldes. 

Führer  zur  Bergwanderung  nebst  geschichtlichen  Unttusucliungeu. 
Jena  1896.  YIII  200  SS.  Karte.  Ergftnanngsheft  daau:  Jena  1898. 
40  SS.  8«. 
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2333.  Baumj^ärtner,  G.,  Streifzilgre  auf  der  Grenze  zwischen  ThttringTfln  und 

Sacbüeu,  s.  Herzberger  Zeitung  [Kreis  Schweidnitz]  18^8,  No.  212—215. 
[Besieht  sich  «ach  auf  die  Umgebung  von  Greis.] 
S384.  Biem*nti,  E.  F.  Dr.  Prof.,  de  FOretUch  ReuBsfachen  Linder  nm  des 

Jahr  1820,  s.  Schleizer  Zeitung  1898,  No.  114,  llo. 
S33Ö.  Hertel.  L.  Dr.,  Die  Rennsteige  und  R(>nnwege  des  deiU«chen  Sprach- 

gebiete».  Hildburghauseu  1899.  44  SS.  4**. 
8336.  Trinius,  August,  Der  Bennstieg.  Eine  Wandening  von  der  Wem 

bis  zur  Seele.  9:  Aufl.  Minden  L  W.  1899. 
9337.  B ehr,  Otto.  Am  Heinrichatein,  s.  Thüringen  in  Wortnnd  Bild.  Berlin 

V.m.  <?.  17G-17K 

2338.  Qaul,  Jui.  Dr.,  Beitillge  zur  Landeskunde  des  Fürstentums  Heu8ftÄ.L. 
Ing.-Difis.  Halle  1900.  67  SS.  2  Karten.  8». 

2889.  Hartenstein,  E.  Prof.  Dr..  Bemerkung  über  die  Änderung  des  Nenens 
Wiesenthal  in  Wisente  in  der  5.  Aufl.  der  Boutenkarte  des  Thürlnger- 
wald> Vereins  1900,  b.  Thftringer  MonatsblAtter  1900,  Ka  1  S.  2. 

2840.  Hermann,  Heinr.,  Die  n^rh^^te  Umgebung  von  Qera,  s.  Thüringen  in 
Wort  und  Bild.  Bnliii  VMHl  S.  217—219. 

2341.  Weidmann,  F.,  Aus  dem  Burgk wald,  s.  Vogtläud.  Anzeiger  und  Tage- 
blatt, Plauen  1900,  No.  191. 

S343.  Weidmann,  Frans.,  Der  Bnrgkwald,  s.  Thttringen  in  Wort  und  Bild. 
Berlin  190O.  S.  267—278. 

2343.  Wiefel,  C,  Das  Sonnitzgebiet.  PhysiRch-geographische  Rkizze.  Mitt. 
der  geog.  Ges.  (für  Thüringen)  zu  Jena.  18.  Band.  Jena  19UU.  S.  32—51. 
[Besieht  sich  zum  Teil  auch  auf  renstlfiches  Gebiet  mitj 

2344^  Der  Kinwhbtlhl  bd  Heinrichsruh,  s.  Beussisehe  LandoM^tnng,  Lobenslein 

1900,  No.  9a 

8346w  A[rthurJ  G[öhriug],  Aus  dem  Sormitsgrund,  B.  Beusrische  Landes» 

Zeitung",  Lobcnstcin  1901,  No.  TG. 
2346.  £.  U.  [Harteubtein.  £.],  Zur  Hennüteigbereitung  Herzog  Emsts  des 
Froramen,  s.  Das  Mareile,  Bote  des  Reuusteigvereins  1901,  No.  8,  S.  6 — 8. 

(Fflnf  Bandscbrelben,  die  Bereitung  des  reuasischen  Teils  des  Benn- 
steiga  betrettend.] 

S847.  [Schmidt,  Bortholdj.  Artikel  ..Houss"  in  Herders  Konversations- 
Loxikon.  Freihni-  i.  Br.  1901  ff.  Heft        u.  127  i  l90f>,.  S.  490  u.  491. 

2348.  Sieber,  Ph..  Dir  am  Renns-trig  gelfi^eneu  F(^r.^türtt■  des  reussischen 
Fraukcnwalde«  in  älterer  Zeit,  s.  Dos  Mareile,  Bote  des  Reuusteigvereiu« 

1901,  No.  8,  S.  3-6. 

8849.  HSUentat-Alpenstelg-GottliebBtal,  9.  Vogtl.  Anzeiger  und  Tageblatt,  Plauen 

1901.  No.  H.j. 

2.S50.  Weidmann,  F..  Vom  JiJ?:er^teig  im  Burgkwald.  s.  GreizerZtg.  1902  No.  213. 

2351.  Weidmann,  F.,  In  den  Höhlen  des  Silberherges,      Greizer  Zeituug 

iy02,  No.  219. 

2352.  Führer  durch  Greis  und  Umgebung  mit  10  Ansichtspostkarten.  Greiz 

1902.  35  SS.  8». 
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235ä.  Wegweiser  dnreh  Greiz  und  seine  Unifrfbnnfr.  Herausge^^eben  von  der 
Vereioigang:  zur  Hebung  des  Fremdenverkehrs.  Greiz  1902.  11  SS. 
mit  Ansicbten. 

Die  beiden  Fftntentfimer  Bem,  s.  RennlBelie  LandM-Zeitnng,  Lobenstein 
1909,  Fevtmiminer  vom  88.  Blai. 
[Abdruck  Ana  Broctchaiis,  KomTeiMtions-Lezikon.] 

8356.  6.  Partie  über  Neuhammer,  Silberknlei  Ebetadorff  s.  Remaiiehe  Landes- 
zeitung:, Lobenstein  1902,  No.  91. 

2356.  Behr,  0[tto].  Wie  dor  Frühling  ins  obere  Saaltal  kommt,  g.  Unsere 

Heimat,  11.  Jahrgang,  Zwickau  1903,  Heft  7,  S.  154— 1.')7. 

2357.  Weidmann,  Franz,  Für  Wanderlustige.  (£Une  Fahrt  luü  obere  Saaltal.) 

Greiser  Zeitnng  1908,  No.  188. 

2868.  KMne  AmfJttge  in  d«B  TOgCUbidieebeB  Waadeigebiet.  No.  6.  Ten 
Station  Mübltroff  fiber  den  ,Qnten*Tag-Berg*  dnreli  den  Schleleer 

Wald  nach  Station  Lössan,  s.  Vogtländischer  Anzeiger  und  Tageblatt, 
Plauen  1903.  No.  12:5;  No.  9.  Von  Station  Van>a  rhirrh  <]<-n  Foi-stbfzirk 
Rviboldsgrün  und  den  FÖUwitzer  Wahl  nach  EUterbiig,  bez.  nach 
Greiz,  ebenda  No.  147;  H.,  Durch  den  Wald.  Ein  empfehlenswerter 
Ansflng  Aber  Mohlsdorf,  Weidmannsmhe,  Waldbans  naeii  Orei«,  ebenda 
No.  164. 

235a  Bartsch,  Ewald,  Über  Yariscia  nnd  Variiker,  s.  Greiser  Zeitung  1906. 

No.  218. 

2360.  D[ietz,  Otto],  Wanderung  im  Brahmental,  s.  Gteraer  Zeitung  1905. 

No.  178. 

2361.  Rühl,  Karl,  Das  obere  Saaletal  und  der  Frankenwald.  Mit  zahlreicht  u 

Illustrationen  nnd  einer  Spezialkarte  des  Gebietes.  III.  venu.  Aufl. 
Ziegenrack  a.  S.  1905.  176  SS.  8^ 

8362.  H Ansei,  Robert,  AnaHflge  In  die  Umgebung  [ron  Triebes],  s.  Fest- 
zeitung für  das  XXL  Ostthftrittger  Gautuntfest  • .  .  xu  Triebes  .  .  . 

Triobt's  1906. 

2363.  Hansel,  Robert.    Die  Pflege  Reichonfels  und  der  Frr^foit  Tri.-hes, 

s.  Festzeitung  für  das  XXI.  Osttbüriuger  Gauturnfest ...  zu  Triebes  . . . 
Triebe»  1906. 

2364.  [Hildebrand,  MaxJ,  Ein  Spaziergang  nach  dem  Waldhaus,  s.  Geraisches 

Tageblatt  1907,  No.  847. 

8366.  jr.  Untermhaus,  HUbits,  Thiescblts,  Ernsee.  Vierte  Wandeirung  der  Orts* 
gruppe  Gera  des  Bundes  Heimatschuts  am  88.  September  1907,  s.  Geraer 

Zeitung  1007,  No.  225. 
2366.  Tri n ins,  A.,  Durchs  Saaltal.  Minden  5.  W.  n.  J. 

[Auf  das  Rciisscnland  haben  Bezug  die  Abschnitte:  II.  Von  Hof  bis 

Neuhammer,  III.  Von  Saaldorf  bis  Walsburg,  &  81—68.] 
8867.  Bad  Lobenstein.  —  Aus  Lobensteins  Umgebung.  —  Von  Wnnsbach  ins 

Sormitjstal,  s.  Trlnius,  A.,  ThUringer  Wanderbuch,  8.  Bd.  Minden.  8*. 
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IV.  Lan^Miatiir. 
1.  Allgemeines. 
2.  OberflichengeitAltttog  und  geeloglioher  Bau. 

2868.  Martini,  Die  Lagernng  der  krystalliniselieii  Qeetelne  nim  Schiefexge- 

birge  im  voigtlAndischen  Hodüande,  t.  Karsten  und  v.  Docken,  AtcMv 
f.  Bergbat^  Mineralogie  ...  X  1887  S.  497—499  nebst  Tafel  X. 
^369.  Veltheim,  F.  W.  von,  Geofrn.  Betrachtungen  fiber  Bohrrer^nehe  auf 
Saline  Kötschau,  zugleich  mit  einem  Blick  auf  diejenigen  im  benach- 
barten Ausland,  8.  Keferstein,  Teutschland  Bd.  6  S.  104—122. 
[Bespricht  auch  die  Bohrnngen  von  Haipendoif,  Tins  o.  Langenbez)g.) 

S870.  Senkungen  des  Kulm  hei  Saalbmg,  s.  Schlelaer  Wochenblatt  ISM  No.  46. 

SS71.  Walter,  Johannes,  Prot.  Dr.,  Thttringer  Landsehaftsfonnen  erllateit 
aus  ihrem  geologischen  Bau,  Sonder-Abdruck  aus  Verhandlungen  des 

XII.  deutschen  Geographenta^ett  in  Jena  1897  &  210— S84. 

2872.  Auerbach,  A[Ifred],  Naehrieht  von  einem  nicht  weit  von  Hera  <re- 

fundenen  Mineral,  «  SU  — 42.  Jahresb.  d.  Ges.  von  Freuodeu  der  Natur- 
wissenstiiafteu  zu  Geiu,  181K>— 18*J9  S.  135—136. 

(Betrifft  den  Sehanmicalk.  Abdruck  ans  «Leipsiger  Sammhingen  von 
Wirtschaftlichen-,  Poliaey-,  Cammer-  und  FinautK-Sachea,Leipdgl746i.* 
Vci-rl.  auch:  Geol.  Centralbl.  I  1901  8.  67.) 

2873.  Auerbach,  A[lfrcil\  Ein  Kalaitvorkominpii  im Reuäsenland,  s.  89, — 42. 

Jahresb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Naturw.  in  Gera,  Gera  V.HK)  S.  135. 

Auch  abgedruckt  in  der  Zeitscbr.  t.  Naturwisscuj>ch&ften,  72.  Band 
6.  Heft,  Stuttgart  1900  a  458. 

[Veigl.  auch:  Geol.  Centralbl.  I  1901  8.  180.] 

2874.  Bender,  G.,  Geologisches  Profil  im  botanischen  Garten  an  Geca^  siehe 

89.->42.  Jahresb.  d.  Oes.  v.  Fr.  d.  Naturir.  in  Gera,  Gera  1900  S.  91. 
S87&  Ei  sei.  R-,  Neue  Versteinerungen  aus  dem  mittleren  Zeclistein  bei  Gern, 
s.  3^1.-42.  Jahresb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Naturwissenscb.  in  Gera,  Gera  1900 
S.  13*;— 137. 

ICyathophyllum  Plarrei.  Vergl.  GeoL  Craitralbl.  I  1901  S.  90.] 
2876.  Ei  sei,  B.,  Bmnnenbohrung  anno  1872  auf  der  Höhe  der  sogenannten 

Chnrlottcnburg  bei  Lan^renbem.  >.  3*j.— 42,  Jahresbi  d.  Ges*  v.  Fr.  d. 
Naturw.  in  G<'ra.  Gera  liJ(X)  S.  137—13«. 
lVcr{2:l.  Geol.  Centralbl.  I  1901  S.  21.] 

2377.  Eiscl,  Robert,  Über  die  Zoncnfolge  ostlhüringischer  und  vo^ländischer 

GraptolithenBcfaiefer,  s.  39.-42.  Jahresb.  d.  Ges.     Fr.  d.  Katonr.  in 
Gera,  Gera  1900  .S.  19-62. 

[Vergl.  Cr,  !.  P.  ntralbl.  I  1901  S.  •>!.] 

2378.  Eisel,  K..  Eine  Veiwerfiuiiraspalte  itm  Zeclistein,  s.  39. — 42,  Jahresb.  d. 

Ges.  V.  Fr.  d.  Naturw.  in  Gera,  Gera  1900  S.  138—139. 
{VergL  Geol.  Centralbl.  I  1901  Q,  21.] 
2879.  El  sei,  R.,  Das  Vorkommen  des  Schamnkalks  (Schaumerde)  in  Geras 
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Umjro'rend,  39  —42.  Jfthresb.  d.  Ge;»eU»ck  v.  Fr.  d.  Natttrw.  in  Qera, 
Gera  ISKX)  S.  130—140. 

[Vergl.  OeoL  Oatralbl.  I  1901  &  97.] 
S8801  Lvdwi«^,  F.,  Prof.  Dr.,  Süd^nze  der  noidiMhen  Geschiebe  bei  Greiz, 
s.  39  —42.  Jahr(>sb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Matttnr.  in  6ens  Gera  1900  &  140. 

[Verorl.  (}eol.  Centralbl.  I  1901  S.  151.] 
2BHI.  Zi  nun  ermann,  Kirnst],  Dr.,  Seltene  neue  Mineralfaude  iiu  reufisiacheu 
Oberlaade,  r.  89.-42.  Jahietb.  d.  Ges.  v,  Ft.  d.  Katiunr.  in  Ger«,  Ger* 
1900  &  141. 

[Vergl.  Geol.  Zentralbl.  I  1901  S.  97.] 

2889.  Eingrabe  über  die  geolncrischpn  Vprhjillniase  des  Unterg^niiuies  \  on  Gera 

und  Umgegend,  s.  39.-42.  Jahr  ebb.  d.  Gea.  v.  Fr.  d.  Naturw.  in  Gera. 

Gera  1900  S.  16—21. 
S888.  He»a  toh  Wlehdorf  f ,  H.,  Die  beiden  Voriumuiuiiflae  von  metamorphem 

Obcrdevonlkalk  bei  Weitisberga  und  der  genetische  Zusammenhang 

dei-selben  mit  dem  Granitmassiv  des  HfMnibcrgs  bei  Weitiabeiig^a,  liehe 

Ccntnilblatt  für  Mineralogie  IWl  '«i.  113—118. 
9884.  Mügge,  O.,  Zur  ivuutxiktmetauorpho&e  am  Granit  des  üennbergei  bei 

Weitiabeiga,  s.  Centralbl.  t  Ulneralogie  1901  a  868— 87a 
288&.  Kraft,      Die  Fbosphoiitftthmng  dei  Togtündiaeheii  Oberrilvr  nnd  die 

Verbreitung  des  Phosphorits  im  Alfpalfiozoicnm  Europas,  s.  Neues 

Jahrb.  f.  Mineralogie  1902  BelL-Bd.  ZV  &  1—65  mit  Tafel  I  und  II 

und  5  Textfiguren. 
[Vergl  Zeitscbr.  f.  prakt  Geologie,  Jahrg.  X  1902  &  801—302.] 
2886.  Heyer,  H.  Chr.  H.,  Eine  geologische  Wanderung  auf  der  Grenxe  von 

Bayern  nnd  Saehsen,  s.  Unsere  Heimat  Band  I  1901/t)S  S-  216—248, 

310-313. 

[Die  Wanderung  endot  bei  Hirschberp-.^ 

2387.  Zinimorüinnii,  E[rnst  Dr.',  Zur  Gcolo- it«  und  besonders  zur  Tektonik 
de»  vogiiandisch-ostlljüi-iiigiocheu  .Schiefi-rgebirges.  (Bericlit  über  eine 
Ezknrsion  mit  Mitgliedern  der  Deutschen  geologischen  Gesellschaft  im 
Herbst  1901 :  zugleich  ein  Führer  für  künftige  Exkurrionen,  8.  Zeitscbr. 
d.  deutsch,  geol.  Ges.,  Berlin  1902  Ed  UV  Heft  2  S.  33(i-410. 

2868.  D«s  Goldvorkommen  in  Thüringen,  Franken  und  im  Vogtlande,  s.  Der 
Müiitanmnrkt.  Hannover  1902  Nr.  38G,  387,  403,  419,  427,  432.  435. 

2389.  Auerbach,  Alfred,  Neue  Fundstelle  von  Gips  bei  Gera,  s.  43.— 45. 
Jahresh.  d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Naturw.  in  Gera,  Gera  190S  S.  93. 
[Änf  dem  Prehlztg  bei  Langenbeig.] 

2890.  Auerbach,  Alfred.  Oügocilnschctter  itn   Plattt  ndolomit.  s.  43. — 45. 

Jahro<;b.  d.  G.  s.  v.  Im-,  li.'i  Natinw.  in  Gera,  Gera  1903  S.  93—94. 
[Auf  (l<Mii  Prehlzig  bei  Langen Ix  rir^ 
2391.  Auerbach,  Alfred.  Ein  neues  Zechäteinriff.  s.  48.— 4ö.  Jahreäb.  d.  Ges. 
▼.  Fr.  d.  Natnrv.  iu  Gera,  Gera  1903  S.  94. 
[Im  Domaer        bei  Gera.] 
2892.  Ei  sei,  Robert,  Nachtrag  sum  Fundortsrerzeichnisse  wie  zur  Zonenfolge 
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thüriugisch-vogtläudiscber  Graptolithen^  sj.  43.-45.  Jahresb.  d.  Ges.  v. 
Fr.  d.  Naturw.  in  Gera,  Gera  1908  8.  25^-82. 
2S98.  Eisel«  Robert,  Das  Vorkommen  von  Flnttpat  im  Zechtt^ndolomit, 

s.  43.-4.5.  Jahresb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Naturw.  in  Gera,  Gera  1903  S.  94—95. 
[Funde  vom  Prchlzig  bei  Lanfronbfifr.  Thieschitz  und  Wetterzeubt».] 
2394.  He^i)  vun  Wiebdorff,  H.,  Kontakt erziagerstättcu  im  Sormit^tale  im 

Thüringer  Walde,  s.  Jahrb.  d.  K.  preuM.  geol.  Laudeaanstalt  fttr  1908, 

Bd.  XXIV  Heft  2  S.  165-188,  Beriin  1904. 
(AiiB  unserem  Gebiet  das  Bleiglanx-Zinkbleudelager  von  WeitUbei^a 

und  dns  Ai.-riikii>vorkoimiifn  am  Silberberg  bei  Gahma.] 
•2396.  Löscht' r.  K.  Dr..  Der  .Scliaumiiallc,  s.  43.— iö.  Jährest),  d.  Ges.  v.  Fr. 

d.  Naturw.  in  Gera,  Gera  1903  S.  95—96. 
2896.  Mügge,  0.,  IMe  regelmitnigen  Vervaciinmgen  von  lUneialien  ver- 

•ebledener  Art,  b.  Neaes  Jahrb.  t  Mineralogie,  Beilageband  ZTI  1903 

S.  .la^— 475. 

[Vptwachsnnjren  von  Kalkspat  mit  Quarz  von  Lobenstein  Und  von 
Anigüuit  mit  Gip»  [Schaiunspat]  von  Gera.) 

2397.  Ziuimermauu,  E.,  Zur  Kenntnis  uud  Erkenntnis  der  metamorphi&chen 

Gebiete  von  Blatt  HiiBchberg  und  Gefell,  ».  Jahrb.  d.  Kgl.  preon.  geol. 
Landehiii-ralt  f.  1901,  Bd.  XXII  S.  382—407.  Berlin  1904. 

2398.  FrciiTiil,  H..  Ht  ilrstwandei-ung  im  Schiefergebirge,  s.  Tlniriuger  Monat»- 

blUtter  11.  Jahrg.  1903  01  S.  2—4.  19-21.  29-31,  92—93,  102—103. 

[Beioicksichtigt  haupisüctilich   die   geologischen  Verhältnisse.  Die 
Gegend  von  Warzbach  und  Weltisberga  ist  nrft  behandelt] 

2399.  Auerbach,  Alfred  nnd  Moo«,  Frita  Dr.,  £in  anfOUigee  nnd  eigen- 

artiges Umsetzungsgebilde  im  Zechstein  bei  Gera,  s.  46.-48.  Jahresb. 
d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Naturw.  in  Gera,  Gera  19*J6  S.  121—123. 

2400.  Auerbach,  Alfred,  Die  Heimat  erratischer  Geschiebe  aus  der  Um- 

gegend von  Gera,  s.  46.— 4Ö.  Jahresb.  d.  Ges.  v*  Fr*  d.  Naturw. 
in  Gera,  Gera  1906  8.  183—184. 

2401.  Ludwig,  F.,  Die  Greiser  Feuei-steinfuude,  die  Südgrenze  nordischer 

Geschiebe  und  dfts  A!?cr  (!■  -  El-tcrtules,  s.  Greizer  Zeitung  1906  No.  1. 

2402.  Poes«;«»!.  A.,  Versteinrruniieu  Ustlhüringens  besonders  des  Reiissenlandrs, 

s.  ^'eue  Pädagogische  Zeitung,  Magdebui'g  19U6,  30.  Jahrg.  No.  52 
8*  i096~1096b 

2403.  Watt  her,  Karl  Dr.,  Beiträge  zur  Geologie  und  Paläontologie  des  älteren 

PalUozoicums  in  Osttliüringeu.  1.  Das  Mitteldevon  und  untere  Ober- 
dovon.  2.  FrKsilrf'^l»*  im  liefen  Silur  isogen.  Catnbrium),  s.  Neues  Jahr- 
buch f.  Min.,  Geol.  u.  Paläontologie.  Beilage-band  XXIV,  Stuttgart 
1907  S.  221-324  und  Tafel  XIII— XVII.  8». 

Erdbe  be  n. 

2404.  Kluge.  Cbt  i  Bewegungen  in  Gewüsx'rn  bei  Erdbeben  uud  eine  mögliche 

Ursache  gewisser  Erderschütterungeu,  s.  Neues  Jahrb.  £.  Min.,  Geol.  und 
Paläontologie,  Stuttgart  1861  S.  777—831. 
[Erdbeben  im  Vogtlande,  Oberersgebixge  usw.  am  28.  Aug.  1860  S.  796.] 
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2405.  Ludwig,  F.,  Prof.  Dr.,  Das  Schüttergebiet  des  Grei^^er  Erdbeben»  am 
1.  Hai  1902,  s.  Greizer  Zeitung  1902  No.  110  mit  1  Kart«. 

9406.  Credoer,  H.,  Das  Greber  Beben  am  1.  Uai  19QS,  b.  Ber.  d.  roatb.- 
phjB.  Kln8^^e  d.  Kgl.  Sflchs.  Ges.  d.  Wissemebalteii  in  TiMpiig,  Sltnuig 
vom  2.  Febr.  1908,  Sep.-Abdr.  S.  3—12. 

2407.  CrefbuT,  H..  Die  vom  Wiech»Ttschen  ustHtipchrTi  Pendelgeiwnometer 

der  iLrdbeben-Station  Leipzig  währeud  des  J&hrcs  1902  r^i«triertea 
Nabbeben,  s.  Beifehte  Uber  d.  Yerii.  d.  EgL  Slchi.  Oes.  d.  Wi» 
s.  Lelpilg^  maÜLiitbTi.  KIbm,  Bd.  hV  1908  &  S— 81. 
[Bezieht  eich  auch  auf  das  Grefzer  Beben  vom  1.  Mai  1902.] 

2408.  Ludwig,  F.,  Prof.  Dr.,  Über  die  vom  Seismometcr  der  Ertlb«'Heri?tntion 

Lieipzig  wfthrend  des  Jabres  1902  registrierten  Erdbeben.  1.  Die  Nahe- 
beben, insbeiondete  dai  »Qrelser  Beben",  s.  Greizer  Zeitung  1903 
No.  48,  4a 

2409.  Ludwig,  F .  Prof.  Dr.,  Die  BxdBttae  rom  5.  und  6.  Hin  19Q8,  b.  Greiser 

Zeitung  1903  vom  8.  Mirz. 

2410.  Ludwifr,  F.,  Prof.  Dr.,  Über  den  letzten  vogtländischen  Erriboben- 

schwarm,  lieiae  liegiätrierung  durch  dim  Leipziger  Seiamometer  und 
Mine  Wabmebmiiag  in  Qrelc»  s.  Oreiaer  Zeitung  1904  Ne.  S9. 

Knochenfunde. 

2411.  Nehriug,  A.,  Neue  Funde  diluvialer  Springmausreste  aus  Mitteleuropa, 
8.  Natnrw.  Wochenachrift,  14.  Jahrg.,  N.  F.  Bd.  III,  1904  S.  215-216. 

[Fände  Ton  Poblita  bei  KOatrita.]  [TexgL  aneb  No.  8639.] 

S.  Oiwfcttr  (BalnaolOfie). 

3418.  C[hrist,]  Gf ottlob]  Jibring,  Kaehiiebt  Toa  gnmm  Waneiflutea  in 

rlev  Ge-rend  von  Greiz  den  21.  und  22.  Februar  1799.  8". 

2413.  Die  ;rn><-:en  Kisfahrten  der  Elster,  s.  Geraer  Zeittnifr  1875  No.  61. 

2414.  G.  Die  Uüldenquelle  bei  Löhma  im  reufisiscbeu  Oberlande,  s.  Die 

Heimat.  Elaenach  1905,  4.  Jahrg.  S.  889—841. 
841&  Gilbert,  Henry  W.  Dr.,  Meisiner,  Panl  Dr.  und  Oliven,  A.  Dr., 
Bad  Lobenatein  nnd  seine  Eurmittel*   Berlin  1902.  39  SS.  gr.  8*. 

2416.  Einleitung  der  Giftaslita  in  ihr  nenes  Bett,  b.  Greizer  Zeitung  1908 

No.  244, 

2417.  Von  der  Grässlitz  und  Elster,  ä.  Greizer  Zeitung  1903  No.  26Ö. 

[Das  f  rflhere  Elsterbett  bei  Grela  betr.] 
9418.  Hochwasser  in  Greiz  am  8.  Juni  1889,  s.  Greizer  Tageblatt  1889  No.  ISB, 
m  -  de^gl.  am  23.  Norember  1890,  ebenda  No.  878|  desgL  am  &  Aagast 
1896,  ebenda  No.  178. 

4*  mm. 

3419.  Grimm,  Jobannes,  Pfainologische  und  Temperator^Beobaehtungen, 

s.  39.-43.  Jabresb.  d.  Ges.  Fr.  d.  Natnrir.  in  Gera,  Gera  1900 
8.  142*144. 
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2420.  Naegler,  Wilhelm,  Über  Wetterbeobachtungen,  b.  89. — 42.  Jahresb. 

d.  G«.      Fr.  d.  Fstnnr.  in  G«i«,  G«m  1900  8.  74^77;  Anhang; 

Meteorologische  Monatstabellen  aus  den  Beobachtungsjahren  1898  und 

1899.  Beobachtunpsstation  Caaschwitz.  Meereshöh»^  177,  128  m.  S.  78—79. 
S4S1>  Gebhardt.  Carl,  Phaonolo^rische  Beobachtongen  von  Zeulenroda,  siehe 

Zeutenrodaer  Anzeiger,  versch.  Jahrg. 
2^2,  Ihne,  Egon,  Phlnologfaeh«  lütteilungen  188ft— 1900,  s.  B«r.  d.  Obdiiien. 

G«i.  f.  Hatiif^  nad  Heilkunde,  Gieflsen  1901— 190S;.s.  Abb.  d.  N«taibi«t. 

Ges.  Nürnberg,  enthalten  die  regelmässigen  phaenologischen  Beobach- 

tim^n  von  Ludwig,  F.  ProL  Dr.,  für  Greis  und  Gebliardt,  Carl 

für  Zeulenroda. 

2428.  Naegler,  W[ilhelmJ,  Meteoroiogiacbe  Beobachtungsresultate  der  Jahre 
1896—1902  in  Caaiehwils  bei  KMrits  (Berns  }.  L.).  Ein  Beiting  snr 

klimatischen  Landesaufnahme  des  reussischen  Unterlandes,  s.  43.— 4öi. 

Jahresb.  d.  Gps.  v.  Fr.  d.  Naturw.  in  Gera.  Gera  1903  S.  65—72. 
Si424.  Naep:Ier,  VV[ilhelni].  Winterwitterunj;  mit  beßonderer  Berücksichti«rung 

des  Winters  1900.  01.  s.  43.-45.  Jabresb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Naturw.  in 

Gera,  Gera  1903  S.  73— 7a 
91£Gb  Maegler,  Wilhelm,  Eisnadeln  [Fallen  solcher  am  6.  Jan.  1901],  fliehe 

48.^45.  Jahresb.  d.  Ges.      F^.  d.  Hatonr.  in  Gera,  Gera  1909  S.  96. 

9^6.  Hellmann,  G.,  Regenkarte  der  Provinz  Sachsen  und  der  Thürinjjrischen 
Staaten.   Mit  erläuterndem  Text  und  Tabellen.    Berlin  1909,  81  SS. 

1  Karte. 

2427.  Naegler,  W[ilhelmj,  Die  denkwürdige  Dürre  und  ^tze  des  Jahres 
1901,  a  46.-48.  Jahresbu  d.  Ges.  y.  Fr.  d.  Naturw.  s.  Gera,  Gera 

1906  8.  108-114. 

91S8L  Geyer,  Bruno,  FrrebnlÄse  der  meteorologischen  Beobachtungen  Inden 
Jahren  1902—1906,  s.  Abhandl.  u.  Ber.  d.  Vereins  d.  Natoifreonde  m 
Greiz.  V,  1907  S.  6—6  und  10  Tab. 

2499.  Ludwig,  F.,  Wann  kommt  der  Frühling  nach  Greis?  b.  Greller  Zeitnng 

1907  vom  8.  Bttrs. 

2480.  Ludwig,  F.,  Die  diesjährige  Entfaltung  der  Natur  um  Greil  und,  das 
Greller  Konnaljahr,  a  Greizer  Zeitnng  1907  No.  12a 


2431.  Löscher,  K[arl]  Dr.,  Über  den  Pohlitzer  Meteorstein,  siehe  39.-42. 

Jabresb.  d.  Ges.  t.  Fr.  d.  Naturw.  in  Gera,  Gera  1900  S.  68— 7& 
[VergL  Geol.  Centralbl.  I  1901  S.  99.] 
9482.  Pohlitzer  Metcointein,  s.  Prof.  Lüdceke,  TTher  Thürinc;:Pr  Meteoriten 

in  Zeitschr.  f.  Naturwissensch.,  Stuttgart  1900  73.  Bd.  3.  u.  4.  Heft 

S.  294-296. 

8438.  Berwerth,  Fr.,  Verielehnls  der  Meteoriten  Im  k.  k.  natnihlitorle^en 
Hofmusenm,  Ende  Oktober  1902,  s.  Annalen  d.  k.  k.  naturhistorbdaen 

Hofmuseums  Bd.  XVIII  S.  1—00,  Wieu  1903. 

[Erwähnt  auch  das  dort  befiniUiche  405  g  schwere  Stück  des  Pohlitier 
Meteorsteins.] 
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2484*  Kleiu,  Die  Meteoritensaimnluag  der  Kgl.  Friedrlch-WUbeluu-Uni« 
vmiittt  m  Berila  am  6.  PcibnMr  190B,  t.  SUtber.  d.  K.  pfemi.  Akad. 
d.  Wiat.  Jahig.  1906  S.  189—170;  dMgL  am  91.  Jan.  19Qi^  eband«  Jahig. 

1904  S.  44—153. 

[Vom  PohUtser  Chondiit  befindet  sich  ein  Stück  Ton  718,&  g  in  der 

Sammlung.] 

2435.  Löscher,  K[arl]  Dr.,  Über  falsche  Meteorsteine,  s.  4G. — tö.  Jabresb. 

d.  Gel.  T.  Fr.  d.  Nator,  in  Gei%  Gei«  1906  a  117— ISa 

8.  Pflanzenwett. 

2436.  Oreitz  im  V  oigtl&ude,  den  20.  Jul.  1742.  [Nachricht  von  der  blühenden 

»Aloe  AmM^eauft  major."]  1  Blatt  FoL 

9487.  Ludwig,  F.,  BlologiMbe  MitteUungen.  1.  Ein  eigener  Fall  toh  Adj- 

namandrie  [an  Daphne  meieienm  L.  in  seinem  Garten  zu  Greiz],  siehe 
Mitt  des  Thüring.  botanladien  Vereina  NF.  IL  HefU,  Weimar  1892, 
S.  33— 8ß. 

2488.  Ludwig,  F.  Prof.  Dr.,  Mitteilungen  der  Auskuuftsstelie  für  Pflanzen* 
■ehnta  fttr  das  Fttmlentimi  Betus  1. 1*,  a.  Am(a>  nnd  VerordniwgBblatt, 

Greis  1890-1906 :  Auflralea  Teischiedener  Getreidekrankhelten  1880  Ho.71 . 

9488.  —  Ungewöhnliche  Schwärme  der  Weizenhalmfliege  im  Fürvtentum  1893 

No.  III;  Pflaumen wickh'r  Malvenrost  und  Bohnenfleck»  iiki  a)ikh«»it  durch 
Gloeosporium  Lindtemulhiauum  löd&  No.  109;  Kübeuächildkäfur,  Mäuse» 
plage  1896  XTo.  186;  BlattUUiae,  Binden-WoU-  imd  SchUdlftiue  1897 
No.  68;  UonlUaseociie  der  OhatbAnme  1896  Vo.  18;  Sdmeekenfraw  an 
Kartoffeln. 

944a  —  Malvenrost  1898  No.  93;  Rostpilze  L  i  Waldungen  imd  Gehölze  1898 

No.  HX);  Blutlaus  1B98  No.  137;  Gloeusporiumkraukheit  (Gloeosporium 

curvatum)  der  Johannisbeeren  1899  No.  94;  Schorfkrankheit  des  Kem- 

obvtes  1899  No.  144. 
9441.  —  WeiaenltälmtAter  (Ophiobolus  herpotrichus)  1900  Nr.  100;  Erdraupen 

(Aprrotls  segetum)  1900  No.  lOi»;  Schwar/heinif^keit  der  Kartoffeln  1902 

No.  95:  Grin'^füule  und  Sfhwar7:fäule  des  Obstes  1902  No.  134;  Da^-  ^rabel- 

ästige  Leimkraut,  Silene  dichomata  auf  Kleefeldern  bei  Greiz.  1903  No.  78. 
944S»  Naumann,  F.,  Die  Flora  Ton  Ger»  als  Qrensfloiu  zwiaehen  Thfiringen 

und  Sacbsen  [Befexat],  a.  Mitt  dea  Thüring.  t>otan,  VereU»  NF.  HL  u. 

IV.  Helt»  Weimar  1893,  S.  7—9. 
2448.  Naumann,  F.,  Zur  Flora  von  Gera,  s.  Mitt.  des  Thürinjr.  botan.  Vereins  NF. 

Heft  IX  1894  S.  9—10   [Besprechungen   neu  entdeckter  Pflanzen]; 

Heft  XI,  Weimar  1896,  S.  17  [Calamagrosüs  villoMfc  (Chx.).j 
9444.  Ludwig,  F.,  DaaGeaets  derVftriakilitttt  der  Zahl  der  Zungenblüten  von 

Chrysniitlu  inum  Leucanthemum,  s.  Il4itt  dea  Tbftring.  botan.  Vereins  NF. 

X.  Heft.  Weimar  18'J7,  S.  20—23. 

[Bespricht  Geraer  und  Gn-i'^T  Ziihlre.sultate.] 
8445.  Ludwig,  F.  Prof.  Dr.,  Alkohoiiiuö^,  Butte rsÄurefluss,  Moschusfluss  und 

andere  PUzfittsse  unserer  Bftume,  s.  lUiistrierte  Zeltung,  Lelpsig  1898 

No.  2868  8.  778  t 
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2446.  Ludwig,  F.,  Prof.  Dr.,  Über  deu  Etn»igflasa  der  Bäume  und  die  Eichen- 

ikhen,  •.  AbbnidL  v.  Ber.  d.  Y.  d.  Naturfrennd«  stt  Greis  ni  1898 
S.  11—18. 

2447.  Ludwig,  F.,  berichtet  über  das  Vorkommen  von  Pustularia  coronaria 

bei  Greiz,  &  MiU.  <L  Tbttring.  boUua.  Vereins  N.  F.  XII.  Heft,  Weimar 
189Ö,  S.  1-2. 

MI8.  L«dwig,  F.,  Prot  Dr.,  Weitere  Beobachtmigeti  über  HellelioniB  foetidns, 

Bot.  Gentralbbtt  18»  Bd.  79,  Bd.  80. 
9449.  Ludwig,  F.,  Prof.  Dr.,  Zur  Verbreitung  der  Pfkfllisse  der  Bäume, 

g.  Praktische  Blatter  für  PflanzeuschutaE  von  Prof.  Wel«,  II  1899  Heft 

12  S.  90—91,  III  1900  Heft  1  S.  5. 
8450.  Ludwig,  F.,  Prof.  Dr.,  Der  MoschuspUz,  Nectria  aquaeductuuni  (lUdek) 

Ludwig,  ein  regolirer  Bettandteil  des  Llmnoplanktons,  b.  Ber.  d.  PlSner 

Biol.  Station  l.'^OO  T.  7.  p.  .'7-61. 
9451.  Ludwig.  F..  Prof.  Dr..  Zur  Amph>'trophie  der  Planktonalgeo,  8.  Beriebt 

d.  Biol.  Stttiiüii  zu  Pl«.ii  lM«;t  T.  7.  p.  75—77. 
2452.  Ludwig,  F.,  Prof.  Dr.,  Zwei  winterliche  Thermometerpfianzen,  s.  Mutter 

Eide  L  Jabrg.  1899  Ko.  86  &  190->192. 
2458.  Ludwig,  F.,  Prof.  Dr.,  Thftringer  und  Vogtlioder  Liebe  nach  dem 

Blumenoiftkel,  t.  Sonntt^blatt  der  Dorfkeitimg,  HUdbaigbcnsen  1899 

Na.  3. 

2454.  Ludwig,  F.,  Prof.  Dr.,  Das  Liebesorakel  der  Wucherblume  und  die 

Gesetze  der  pflanslleben  Taiiation,  &  Mutter  Erde,  n.  Jahrg.  No.  8 
8.  ISO^tSa,  No.  9  S.  164-167  mit  9  Abb. 

2455.  Hahn,  Gotthold,  Die  Flora  de>  untilncn  Eläteigebletn,  8.  Thüringen 

\n  Wort  und  Bild.   Rrrlin  IW).  S.  219— 

2456.  G.  H.  [Hahn,  Oottholdj,  Zum  Schutz  dt-r  Iximischen  Flora,  s.  Der 

praktische  Volkswirt,  Beilage  zur  Geraer  Zeitung,  1900  No.  4. 

2457.  Leabe,  Robert,  Der  Botanische  Garten  zu  Gera,  s.  89.-42.  Jahreeb. 

d.  Ges.  V.  Fr.  d.  Natnrw.  in  Gera,  Gera  1900  S.  80—84. 

2458.  Ludwig,  F.,  Prof.  Dr.,  Die  Eichenhefe  nnd  die  Hetenfiage,  a.  Matter 

Erde  1900  No.  51  und  52  mit  Abb. 

2459.  Lndwig,  F.,  Die  Pflanzen»  und  Tierwelt  der  Kalkinseln  von  Ida-Wald- 

baus bei  Orels  in  ihren  blologiaehen  WeefaBelbeslebnngen,  s.  Thüringen 
in  Wort  nnd  BUd.  Berlin  1900.  8.  195-901. 

2460.  Ludwig,  F.,  Prof.  Dr.,  Knospenblüten  bei  DeubtSa  gracUia,  s.  Matter 

Erde  II.  Jahrg.  1*>00  No.  47  S.  117. 

2461.  Ludwig,  F.,  Prof.  Dr.,  On  seif  fertility,  s.  The  Journal  of  the  Hoyal 

Horticuiturai  Society  Vol.  XXIV  April  1900  p.  214—217. 

2462.  Lndwig,  F.,  Pflanzen  mit  Fenstcrblomen,  s.  III.  Ztschr.  fflr  Entomol* 

Ko.  12  Bd.  5  1900  S.  180-188. 

2463.  Naumann,  F.,  Fanipflanzen  {I*tpnMopliyten)  der  T^nijri-^rond  von  Gera 

mit  Berücksichtijiiini;  d>-<  Reus.>.ischen  Oberlanrit'«,  >.  31». — 42.  Jahnsb. 
d.  Ges.  V.  Fr.  d.  Naturw.  in  Gera,  Gera  liKK)  S.  34—46  mit  1  Tafel  Abb. 

2464.  Zimmermann,  E[rn8t],  Dr.,  FloHstische Beobachtongen  Im  BeoMenland 

und  Umgebnng,  gelegentlich  bei  meinen  geologischen  Aafnabmen 
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gemacht,      39.-42.  JahiMt.  d*  Gke.  t.  Fr.  d.  NaUuv.  ia  Oer», 

Gera  1900  S.  182-134. 

2465.  Ludwig,  F.,  Prof.  Dr.,  Variationsstatistiscbe  Probleme  und  Materialieu, 

8.  Journal  of  Biometrica  VoL  I  1901  p.  ll->29  mit  25  Tth.  «ad  6  Dia- 
^nunmen* 

2466.  Ludwig,  F.,  Prof.  Dr.,  Eine  Krankheit  des  Ilellcboniä  foctidus»  8.  lUostr. 

Zeitschrift  f  Entomologie  1902  Bd.  7.  No.  21  &  llf^  i:! 

2467.  Ludwig,  F.,  Iiisukten    und  pfiansenbiologisclie  BeUr%t»|  a.  Aligem. 

Ztsciir.  fCLr  EntomoL  1902  Bd.  7  No.  21  S.  449-451. 

2468.  Metl,  Alf  red,  Veneicliiil»  der  Pflanien,  welche  lentreiit,  leiten  oder 

sehr  selten  im  rennischen  Sitlgebtet  und  im  Amibgeriektebeiiik  Lobea- 

stein  vorkommen.  Anhang  zu  Zedier  und  Schott,  Ffllirer  diuch  Loben» 

stoin  und  Umgebung.  Lobenstein  1902  S.  62—67. 
S469.  Hahn,  Gotthold,  Die  Familie  Hevelleae  in  hiesiger  Gegend.  Ein  Bei- 
trag inir  Discomycetenflora  von  Gera,  s.  48.-45.  Jabresb.  d.  Gea.  v.  IV. 

d.  Natnnr.  in  Gern,  Oer»  1908  8.  49^S&. 
2470.  Israöl,  Wilhelm],  Über  Fichtenformen,  Bericht  der  Wetterauischen 

Gescllschafi  für  die  ges.  Naturkunde  zu  Hanau  a.  M.  von  Ibdd— 1908| 

Hanau  1903,  S.  19—47  [mit  IV  Taf.  Abb.] 
LBerücksichtigt  zum  grossen  Teil  Formen  aus  der  Umgebung  von  Gera.] 
247L  larael,  W[ilhelm],  Wanderungen  krautartigez  Fflaaien,  •»  48.— 4Öl 

Jabreab.  d.  Gee.     Fr.  d.  Natnnr.  in  Gera,  Gera  1908.  8.  88—89. 
[Auftreten  von  Sisymbrium  Sinapistrum  Crantz  (s.  paononleum  Jaquin) 

an  den  AusladcRtollen  des  Geraer  Güterbatmhofs.] 
2472.  Ludwig,  F.  Prof.  Dr.,  Über  merkwürdige  Pilamissbildttngen,  b.  43.— 45. 

Jabreeb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Naturw.  in  Gera,  Gera  1908  S.  89—81. 
2478.  Ludwig,  F.,  Ein  neuea  Aokemnkraut,  a  Prometheni  XIV 1908  No.  797. 

2474.  Ludwig,  F.,  Zwei  neue  Pflanzenschüdlinge  unserer  Gewächsh.tu:,er  und 

Gärten,  s.  Zt^thr.  f.  Pflanzenkrankheiten  1903  Heft  4  S.  210—213. 

2475.  NaugU  r,  Wiih.,  Schneesctiimmel,  s.  13. — 45.  Jabresb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d. 

Naturw.  in  Gera,  Gera  1903  S.  91—92. 
[Auftreten  deflselben  1902  bei  Caaachwits.] 

2476.  Walther,  L..  Erdsterne  und  deren  Vorkommen,  a  48. — 45-  Jabreab.  d. 

Ges.  V.  Fr.  d.  Naturw.  in  Gera,  Gera  1903  S.  55-57. 

2477.  Walther,  L.,  Die  atis^sercrewöhnliche  Blüte  der  Herli^t/citlnse.  s.  •1'<.^4ö. 

Jahresb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Naturw.  in  Gera,  Gera  liHJÜ  S.  92—93. 

2478.  Naumann,  [Ferd.]  Dr.,  £ot>enformen  und  Bastarde  aua  der  Umgegend 

von  Gera,  b.  Mitt.  d.  thflr.  boten.  Vereins  N.  F.  IX.  HefL 

2479.  Gebhardt,  Carl,  PhänologiseLe  Beobachtungen  V.  Zeulenroda  (west- 

licher Teil)  auf  das  Jahr  190  '  r-.  Z*  ulpurodaer  An/eicrer  1905  No.  133. 
24b0.  Ludwi-j,  F.  Prof.  Dr.,  Phat  n(>Io;:j»che  Becjbaclitnni^ca  in  Greiz  wührend 

der  letzten  25  Jahre  (18h2-iy(J6),  s.  Abhaudl.  u.  Ber.  d.  Vereins  d. 

Naturfreunde  su  Greiz.  V.  1907  S.  3—4  und  Tafel. 
2481.  Macht,  Leander,  Die  Variabllitflt  der  Sommereiche  (Quercus  pedun- 

cnlata)  Fhrhnrdt.  s.  Abhandl.  n.  Ber.  d.  Vereint  d.  Naturfreunde  «u 

Greiz.  V.  1907  S.  46—51  und  3  Taf.  Abb. 


9488:  Xiudwig,  F.,  Die  Buchenformen  unserer  Wilder,  e.  Natnr  und  Koltor 

190r>  H.  10  S.  21>2-299  mit  12  Abb. 
2483.  Ludwig.  F.,  An  der  Grenze  zwischen  Pilz  und  Alge,  s.  Prometheus 
1905  No,  806. 

S464.  Ludwig,  F.,  Pflamen  und  Insekten,  e.  IneektonMrM  1906  Nö.  84 

S.  186—136. 

2486.  Hahn,  Gotthold,  Vpprr^ra^i.Tn^liüder  aus  nn^prrr  T.okalflora.  s.  46.— 4ft. 
Jfthresb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Naturw.  au  Gera,  Gera  1906  100—101. 

2486.  Hahn,  Gotthold,  Das  Vorkommen  seltener  Flechtenart  n  au  ein  und 
demselbeu  Staudortu  iu  unserer  Lokalflora,  s.  46. — 48.  Jahresb.  d.  Gea. 
T.  Fr.  d.  Hnturv.  %.  Gera,  Gera  1906  S.  102—108» 

9487.  Hahn,  Qottbold,  Über  die  in  Frage  kommenden  PUxarten  bei  der 
Pflsveigiftung  in  Gera  am  19.  August  1905,  s.  46.-48.  Jabfeel».  d.  Gea. 

V.  Fr.  d.  Naturw.  z.  Gera,  Gera  1906  Q.  104—107. 

2488.  Hartenstein,  E[d\vin],  Beitr.lfTP  zur  Flora  de»  Keussischen  Oberlandes, 
B.  46  —48.  Jahreftb.  d.  Ge«.  von  Fr.  d.  Naturw.  s.  Gera,  Qexa  1906 
S.  86—99. 

S469.  Ltube,  Robert,  WeiiBbllttiendes  Leberblttmchen,  e.  46.-48.  Jahicib. 
d.  Ges.  V,  Fr.  d.  Natnrw.  a.  Gera,  Gera  1906  8.  182. 

2490.  Ludwig,  F.  Prot  Dr.,  Eine  Tanne  mit  umgekehrten  Endtrieben  der 

Zweige,  g.  46.-48.  Jahietb.  d.  Get.    F^.  d.  Natnrw.  m.  Gera,  Gera  1906 

S.  182—183. 

2491.  Ludwig,  F.  Prof.  Dr.,  Ünterirdibches  Blühen,  s.  4C». — 48.  Jahresb.  d. 

Ges.  V.  Fr.  d.  Natnrw.  z.  Gera,  Gera  1906  S.  188. 

2492.  Ludwig,  F.,  Schuti  dl»  helmiseben  Fflanaenwelt,  s.  Greiser  Zeitung 

und  Greller  Neueste  Nachrichten  1906  vom  16.  AprlL 

Stöe.  Ludwig,  F.,  Unsere  Anemonen  als  Übertriger  roa  Baumkrankheiten, 

8.  Prometheus  XVII  1906  No.  819. 

2494.  Ludwig,  F.,  Über  dip  T^rsnchc  1  r  Pilzringe,  s.  Ans  der  Natur  U  1906 

H.  18  S.  570  ff;  Pronietla-us  l'JOn  Xo.  865. 

2495.  Naumuuii,  Ferdinand  Dr.,  herausgeg.  von  Max  Schulze-Jena,  Er- 

gebnisse der  botaniiächeu  Durchforschung  der  Umgebung  von  Gera  uud 
der  angrenaenden  Gebiete,  s.  46.-48.  Jahresb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Natnrw. 
z.  Gera,  nera  1906  S.  15—85. 

2496.  Ludwig'  F.,  l'flaii/.enkraukheiton  in  Keiias  j.  L.,  s.  Amt»-  und  Ver- 

(»rdnungsblatl  für  Keuss  j.  L.  r.nitj,  19ü7. 

2497.  Ludwig,  F.,  Mitteilungen  der  Biologischcu  Zentralstelle  für  die  Fürsten- 

tümer SeuBs  über  die  Schädigung  der  Eultuigewlcfase  Im  Jahre  1906, 
s.  FflistL  Reusa  PL  Amts-  u.  Verordnungsblatt  1907  Na  88y84 

3498.  Ludwig,  F.,  [Blume  und  Pilse,  s.  Greizer  Neueste  Nachrichten  1907 

No.  229. 

2499.  Lndwiir.  F.,  Weiteres  zur  Biologie  des  Helleborus  foetidus,  s.  Ztschr. 
für  Wissenschaft!.  Insektenbiologie  Bd.  III  1907  Heft  2  S.  45— öa 
[Thrips,  Sminthurus,  Phytomyza.] 


Digitized  by  Googl 


—  161  — 


No.  2446,  24Ö9,  2467,  2184,  2499. 

2500.  Fische  der  Elster,  Mulde  und  Elbe,  s.  Albinns,  Petrus,  Meissnisclie  I«aad- 

und  Bergchrouika.  Dresdeu  15fe9  S.  312—317. 

2501.  Büchner,  Joh.  Gottfr.,  de  rarioribus  quibusdam  animalibus  in  Voigt- 

laadta,  ■.  Aeta  Fhyiieo-Medlea  AeadaniM  Cmmmm  Leopddlno-Gtto- 
linae  aatame  eurioMmm  Voi  IV,  Korimbetgae  1787  p«g.  S71* 

S50S.  Thienemann^  W.,  Einwanderung  des  Girlitz  (Fringitlft  teriiuis),  siehe 
Monata«chrift  d.  deatacb.  Vereins  Mxm  Scliiitse  der  Togelwelt,  6.  Bd. 
1881  S.  242. 

[Der  Yogtl  ist  1859  im  Elstcrtale  bei  Gera  einfrewandert.] 
2503.  Gebhardt,  Carl,  Dm  erste  Erscheinen  der  Feldgrilie,  Grilluü  campestris, 

auf  ZealennidMT  Fhir,  i.  Hanafaeniidf  Soantagaraiimier  der  BenaiselMii 

Zeitung,  Zeulenroda  18^  vom  18.  Juni. 
S504.  Einbür'^eruTig'  der  Wachholderdrossel  bei  Hohenleuben  im  Vugftland, 

s.  Einwandern  und  Verschwinden  seltener  Vög'el  in  Deutschland  in: 

Illustrierte  Jagd-Zeitung  10.  Jahrg.,  Leipzig:  löö2  H3  S.  20. 
250&.  Heller,  Felix,  Einige  Beobachtungen  aus  Geras  Umgebung,  s.  OmithoL 

MoneUber.  Bd.  ZX  1895  8.  67—69. 
[Behandelt  den  An-  und  Absog  der  VOgel  im  Jahie  18M.] 

2506.  Weisse  Hasen  erk-^t  bei  Fröbersgrün,  s.  Dresdener  Nachiiehten  1896» 

Dez.  25.  S.  4a;  desgl.  bei  Pöllwitz,  ebenda  Nov.  30.  S.  2a. 

2507.  Q.  H.  [Hahn,  O otthold],  Die  Lürchen-Uinirmotte  in  onaeren  Wftldem, 

s.  Geraer  Zeitung  1896  Ko.  136. 
2ÖQ&  Oebliardt,  Carl,  Über  Einwanderung  und  Atubreitnng  der  Bamster 

auf  den  flnrea  ZeokaiTodas  und  der  mnliegenden  Ortsehallen,  flehe 

Reussischer  Anzeiger,  Zeulenroda  1898  No.  266. 
8609.  Fischer,  Efmil'.  Rine  weine  Schwalbe  [bei  Oeia],  s.  Daheim  Bd.  XXXV. 

1899  S.  28«  mit  Abb. 
2610.  G.  H.  [Hahn,  GottholdJ,  Die  iicbicnUusc  lu  un^em  Wäldern,  s.  Der 

piafctlBche  Volkswift,  Beilage  snr  Qeraer  Zeitung  1899  Mo.  7. 

2511.  Auerbach^  A.,  Das  Vorkommen  des  ApoUofalten  im  BeoMenland  und 

den  angrensenden  Gebieten,  b.  88.^—12.  JahresU  d.  Ges.  Fr.  d.  Natimr. 
in  Cn  ra.  Gern  1900,  S.  114. 

2512.  Fischer,  Emil,  Zwei  Perücla-nböcke.  s.  39. — 42.  Jahresb.  d.  Ges.  v.  Fr. 

d.  Naturw.  in  Gera,  Gera  1900  S.  iiß— 118  mit  Abb. 

2513.  Fischer,  Emil,  Eine  weisse  Schwalbe,  s.  39.-42.  Jabre^b.  d-  Ges.  v.  Fr. 

d.  Natorw.  in  Gera.  Gera  1900  S.  118—121  mit  Abb. 
VergL  auch  No.  2509. 

2514.  Fischer,  Emil,  Seltenere  Vögel,  8.  89.-42.  Jahreab.  d.  Gen.     Fr.  der 

Natunv.  in  Gera.  Gera  1900  S.  121. 

[In  der  Unr^'ebung'  von  Gera  beobarhtft.] 

2515.  G.  H.  Hahn,  GottholdJ,  Etwas  für  den  Yogeischuta  durch  Anpflanzung, 

s.  Der  prxiktiiehe  Volkswirt,  BeiL  mr  Geraer  Zeitung  1900  No.  11. 
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2516.  Lndw!<;:  F   Prof.  Dr.,  Phosphofttconz  im  Sflaswaiaer,    Uliutr.  Zeitiui£^ 

Leipzig;-  lim  No.  29.')2  S.  1  ff. 

2517.  Ludwig,  F.,  Prof.  Dr.,  PlauktonfÄnge,  a.  39.-42.  Jahresb.  d.  Ges.  v.  Fr- 

d.  Natunr.  in  Gera,  Gen  1900  8.  ISl. 
[Aus  der  Umgebung  veii  Groi:^  und  Gera.] 
8618,  Ludwig,  F.,  Prof.  Dr..  NVue  cnh-r  bL'iiicrkcnswprtP  Funde  von  Tieren 
und  Pflanzen,  welche  von  mir  im  letzten  Jaiirztihnt  ans  der  Umgegeml 
von  Greiz  im  Verein  für  Naturfreunde  vorgelegt  wurden,  s.  39. — 42. 
Jahresb.     Ges.     Fr.  d.  Katurvr.  In  Gera,  Gera  1900  S.  1S5— 12& 

2519.  Wohlberedt,  Otto,  Zar  MoHukenfauna  von  Beiitt  j.  nnd  ä.  Linie, 

8.  39.-42.  Jahresb.  d*  Ges.  v.  Fr.  d.  Natnnr.  in  Gera,  Gera  1900 
S.  47-49. 

2520.  Ludwig,  F.,  Prof.  Dr.,  Über  die  Phosphorescens  der  Tausendfüssler 

nnd  die  Licbtfaole  des  Bolzes,  8.  Centralblatt  fSr  Bakteriologie  und 
Paratitenknnde  II.  Abt  VH.  Bd.  1901  No.  8  S.  270—274. 

2521.  Ludwig,  F.,  Prof.  Dr.,  Die  Tierwelt  im  Moos,  a.  Illnstr.  Zeitnn^, 

Leipzig  1901  No.  3013. 

2522.  Wohlberedt,  Otto,  Verzeichnis  der  auf  den  beiden  Knlkinsi-ln  bei 

Ida-Waldhaus  (Greiz)  vorkoumtendfn  Sctmecken,  s.  Abhandi.  u.  Ber. 

d.  y.  d.  Naturfreunde  sn  Greis,  1902  8.  86—86;. 
2528.  Fenstcl,  Karl,  Seltene  Vögel  in  der  Umgegend  von  Gera,  s.  43. — 4& 

Jahresb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Naturw.  in  Gera,  Gera  1903  S.  79—80. 
2524.  Fischer,  Emil,  Gehörn  eiues  Kütmiierer*,  b.  43. — 45.  Jahresb.  d.  Ge&. 

V.  Fr.  d.  Katurw.  in  Gera,  Gera  1903  S.  bü. 
2586.  Fischer,  Emil,  Eine  seltene  Jagdbeute  im  Elstertale,  s.  4S.— 45.  Jahresb. 

d.  Ges.  V.  Fr.  d.  Naturw.  in  Gera.  Gera  1908  8.  00— 8L 
(Seeadler,  HaUaetns  albicilia,  der  am  8.  Not.  1901  bei  Lessen  erl^ 

vnirde.] 

2526.  FiRcher,  Emil,  Gestörtes  Bmtgeschäft,  ».43. — 45.  Jahresb.  d.Ge8.v. Fr. 

d.  Naturw.  iu  Gera,  Gera  1903  S.  81—82. 

[Betrifft  die  Brat  einer  Amsel,  deren  Nest  aus  einem  Relsigliaafen 
auf  einen  Apfelbaum  veisetxt  werden  musste,  die  aber  trotadem  toU- 

st.'iiuli«;-  Lilückt«'.] 

2527.  Israel,  \V..  Kii\  i;}iliialtesw»  iliflii  n  bei  seiner  Brutablage,  s.  43.-45. 

Jahresb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Naturw.  in  Gera,  Gera  1903  ij.  82—84. 

2528.  Israel,  W.,  Eine  Feldmaus  als  Zerstörerin  eines  Bienenstaates,  s.  48.-45. 

Jahresb.  d.  Ges.     Fr.  d.  Naturw.  in  Gera,  Gera  1903  S.  84—85. 

2529.  Löscher,  Karl  Dr.,  Neuere  Funde  aus  dem  Diluvium  und  Alluvium 

OstthüringpiiP.  s.  43.-45.  Jahresb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Naturw.  in  Gera, 
Gera  19U3  8.  aa- 4.S. 

2530.  Ludwig  F.,  Prof.  Dr,  Ein  Zug  Fclseuschwalben  bei  Greiz,  s.  Onü- 

thologische  Monatsschrift.  Hrsgg.  Tom  deutschen  Verein  aum  Schutze 
der  Vogelwelt,  1903,  XXVIII.  Jahr-..  No.  12  S.  492—498. 

2531.  Lli(b\  ig,  F.,  Prof.   Dr.,  Milben  (Glyeyphagus  domesticus  tmd  G.  pnt- 

noi  uni  ete.)  al.s  Haiisungeziefer,  8.  Iliustr.  Zeitung,  Leipzig  1903  No.  3137; 
Prometheus  1903  XV  S.  190. 
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2532.  Lndwig,  F.,  Alchen  und  Milben,  s.  Prometheus  XV  1903  No.  74a 

2533.  Ludwig,  F.,  Warum  müffien  unsere  Teiche  gedttngt  werden?  ».  QreiMr 

Zeitung  1903  No.  253. 
[Über  dtt  BinwDteiciipUnktoii.] 
2584.  LndwifiT)  F.,  Prof.  Dr.,  Die  Amdeeii  im  Dienst  der  FfUuuenTarbieitiing, 

8.  lUustr.  Zeitschr.  f.  Entomologie  IV.  Bd.  Xo.  3  p.  38—41. 
268{».  Schein,  E.,  Ein  Wachtelgeiege,  s.  43.— 45.  Jaturesb.  d.  Oee.  t.  Fr. 
d.  Natnrw.  in  Gera,  Gera  1903  S.  86. 
[15  Eier  bildeten  das  Gelege.] 
S686.  8eKetn,       Vom  'Waldkans,  s,        4&  Jahreebb  d.  Gee.      Fr.  d. 
Natnrw.  in  Gera,  Gera  1908  &  85—86. 

[In  der  FTichsmühle  fand  sich  in  eiiieni  Waldkauz;i*ele;?e,  Syminm 
aluco,  zwei  Jahre  hinien:inanilcr  Je  oin  Ei  mit  gedrehter  Spitze.] 
2037.  Schramm,  U.,  Die  Vogelwclt  von  Lobenstein  und  seiner  Umgebung, 
s.  48.-46.  Jahresb.  d.  Ges.      Fr.  d.  Haturw.  in  Gera,  Gera  1908 
S*  58-64. 

2638.  Waltber,L.,  Der  Eicholhnher,  Garrulus  glandarius  L..  s.  43.-46.  Jaluetb. 

d.  G<.s.  V.  Fr.  d.  Natnrw.  in  Gera,  Gera  1903  S.  87—88. 
2539.  Walt  her,  L.,  Schneefloh  \uid  Et^floh,  s.  43.— 46.  Jahresb.  d.  Gei.  v. 

Fr.  d.  Natunr.  in  Gera,  Gera  1903  S.  86—87. 
254a  Ludwig,  F.,  Die  Wohnnngsmilben  als  gelegentliehe  Parasiten  des 

Menschen,  s.  Prometheus  XVI  1904  No.  790. 
2541.  Ludwig,  F.,  SchwArme  der  Weiaenhalmfliege,  s.  Firomethens  XV  1904 

Xo.  756. 

2042.  Ludwig,  F.,  Milbenplagcn,  &  Mitt.  der  Deutschen  Landwirtschaftsge- 

sellachaft  1904  Stück  SO  vom  2&  Jnll. 
854&  Ludwig,  F.,  Die  Milbenptage  der  Wolmnngen,  ihre  Entstehung  und 

PekOmpfung  nebst  einem  Anhang  über  neuerliche  Massenverbreitung 

einir^er  anderer  bisher  wenip:  Ixachteter  Woiumngsschldiinge»  Mit 

7  Abb.   Lfipzig  und  Berlin  lyoi.  ö  . 
2544  Dieroff,  Richard,  Aberrationen  aus  der  Sammlung  des  Herrn  Rieh. 

Dieroff,  Zwätzen  a.  d.  Ebter,  s.  Entomologisdie  Zeitschrift  XIX.  Jabig. 

1905  No.  28  S.  107—108  mit  Abb. 

2545.  II  •  II  ni  oke,  Carl  K..  Dr..  F.i  kfitnpfung  einer  Eichenwickler-Ei  i  i«  tum 

(lurcti  Stare  [bei  Ernsee],  s.  Oruithologische  Monatsschrift  30.  Jahrg. 
l'JUö  Nü.  12  S.  583. 

2546.  Israel,  Wllh.,  Zu  der  Hitteilung:  Bektmpfung  einer  Eichenwtckler- 

Epidemie  durch  Stare,  s.  Omlthologische  Monataschrlft  81.  Jahig.  1906 

No.  1  S.  79—81. 

2547.  Lud  wi  ir .  F..  Übei-  pho>p!ioreszierende  üieinwesen  im  Sftsswasser,  s.  Natur 

und  Kultur  II  Um  H.  13  S.  396  ff. 

2648.  Ludwig,  F..  Neues  über  die  Haiismilbeu  und  über  Massenauftreten  von 
Insekten  in  menschlichen  Wohnungen,  s.  Aus  der  Natur  1905  Heft  15 
S.  45G— 459  mit  G  Abb. 

Siötö,  Ludwig,  F.,  Milben  als  Feinde  der  Champignonkuituren,  s.  Insekten- 
börse XXII  19U0  No.  1  S.  5. 
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9560.  Ludwig,  F.,  luekteii  und  miben,  a.  IjuekteobSne  1906  Ko.  88 

S.  151—152. 

2551.  Ludwig,  F.,  Zum  Vorkommen  der  Hausratte,  8.  Prometheus  liK)5  No.  Ö35. 
9669.  Weidmann,  Frans,  Von  den  Perlen  dm  Wei«eii  Ehter,  s.  Die  Heimat. 

EiBenadi  1906  4.  Jahr^.  8.  846— 86a 
9668k  Auerbach,  Alfred,  Eine  helle  Spielart  der  Giatt-Ainmer,  Miliaria 

calHiidra  (Linn.).     4r>.~4&  Jahmb.  d.  Ges.  T.  Fr.  d.  Nfttunr.  s.  Gera, 

Gera  190«  S.  IGS-IC'J. 
956^  Auerbach,  Alfred,  Schmetterliiig^züge  im  reuasiscben  Oberland,  siehe 

46.— 48.  Jähiesb.  d.  Ges.  t.  Fr.  d.  Natnnr.  s.  Gera,  Gers  1906  S.  189. 

9666.  Faona  der  GroHBehmetteiÜBge  im  SammelgeUet  des  entomdogiMshen 

Vereins  «Lepidoptera",  Gera  (Rotiss).    Eine  Fei(;gabe  man  96jahrlgea 
Bestehen  des  Vereins  1906.    VllI  76  SS.  8«. 
2556.  FeuBtel,  Karl,  Seltene  Vögel  in  der  Umgegend  von  Gera,  s.  46. — tö. 
Jahresb.  ä.  Get.  y.  Fr.  d.  Natnnr.  %,  Gera,  Gera  1906  8.  169— im 

9667.  Henuteke,  Carl  B.,  Dr.,  FrfUiseltiges  Amselgelege,  t.  Omithologfaehe 

Monatsschrift,  Jahrgang  1906  No.  2  S.  124. 

^Frisch^ebautes  Nest  mit  frischem  Ei  bereits  im  Januar  1906  in  Gera.] 
255Ö.  Hennieke.  Carl  R.,  Dr..  Leistungen  eines  Kuckucks  im  Bufen,  &.  Orai- 

thologische  Monalssclirift  1907  No.  1  S.  84. 
[Bei  Ernsee  am  94.  Mal  1906  In  knner  Zeit  419  Bnle  eines  Vogels.] 
9569.  Hennieke,  Carl  K.,  Dr.,  Erfahrungen  mit  Nistkästen,  a  Omitlioiogiache 

Monatsschrift  1907  No.  1  S.  85. 

[Von  24  Nistkasten  waren  21  besetzt.] 
2560.  Leube,  Kobert,  Würfelnatter  [bei  Gera],  s.  46.-48.  Jahresb.  d.  Ges. 

y.  Fr.  d.  Matnnr.  a.  Gera,  Gera  1906  &  170. 
9661.  Lonita,  Heino,  Interessante  AlMrten  yon  Sdunetterlingen,  gefanden 

In  der  nächsten  Umgegend  von  Gera,  s.  46.-48.  Jahresb.  d.  Oaa  y. 

Fr.  d.  Naturw.  z.  Gera,  Gera  1906  S  170—179. 
2562.  Ludwig,  F.,  Die  Apfel  und  die  Wohnungsmiiben,  s.  Ztschr.  f.  Pflanzen- 

krankheiten  1906  U.  1. 
S868.  Ludwig,  F.,  Die  Milben  der  Banmfiftase  und  das  Voriconunen  der  Hericia 

Robini  Cauestrini  in  Deutschland,  a  Ztschr.  f.  Fflansenkrankheiten  XVI 

lfX)6  3.  H.  S.  138—139. 
2564.  Schein,  Ed[uar(lJ.  Ein  Kaehmittui:  unter  Würgern,  s.  46.-48.  Jahresb. 

d.  Ges.  V.  Fr.  d.  Naturw.  z.  Gera,  Gera  1906  S.  172—174. 
2566.  Schein,  Ed[nard],  Abnorme  WHxgereier,  a  46.-48.  Jahresb.  d.  Ges. 

y.  Fr.  d.  Natnnr.  z.  Gera,  Gera  1906  &  174. 

2566.  Schein,  Ed[uard],  Würger,  Goldammer  und  Kuckuck,  s.  46.— 48.  Jahresb. 

d.  Oep.  V.  Fr.  d.  Naturw.  z.  Gera,  Gera  190<i  .S.  174—175. 

2567.  Schein,  Ed[uardj,  Junger  Kuckuck,  s.  46. — ib.  Jahresb.  d.  Ges.  v.  Fr. 

d.  Naturw.  z.  Gera,  Gera  1906  8.  175—176. 

2568.  Schein,  Ed[uard],  Wozu  ein  altes  Wüigemest  noch  gut  Ist,  a46.— 48. 

Jahresb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Naturw.  z.  Gera,  Gera  1906  S.  176—177. 

2569.  Schein,  Ed[uard],  Elstemester,  a  46. — tö.  Jahresb.  d.  Gea  y.  Fr.  d. 

Naturw.  z.  Gera,  Gera  1906  S.  177. 
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26701  Schein.  Ed[uard],  Schwarze  Enteneier,  8.  46.-48.  Jahmlk  d.  G«B.  T. 

Fr.  d.  Knturw.  z.  Gera.  Gera  1906  S.  177—179. 
2571.  Schein,  £d[uard],  Was  wiegt  ein  Hühnerei,  8.  46. — 18.  Jahresb.  d. 

Gm.  V.  Fr.     Natww.  s.  Gera»  Gern  1906  S.  179. 
8579.  Schein,  EdCuftrd],  Noeh  «imnal  Efllmeraier,  •.  46b— 4&  Jaliretb.  ^ 

Ge».  V.  Fr.  d.  Haturw.  z.  Gera,  Gera  1906  S.  179->190i. 
[Sonderbar  ^efonnte  Hühnereier.] 
2Ö7S.  Vogel,  Gotthold,  Zutraulichkeit  eines  Eichhömcbens,  8.46. — 48.  Jahresb. 

d.  Ges.  V.  Fr.  d.  Natiirw.  ä.  Gera,  Gera  1906,  S.  180—182. 
S574.  Weiss,  A[rtbttr)  Dr.  phiL,  Beltiige  aar  pleistoeiaea,  alliiTlaleii  tud 

recenten  Concbylieolaiuia  der  Umgebung  von  Gera  (Rcuss).  s.  46. — 48. 

Jahresb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Natnrw.  z.  Gera,  Gera  1906  S.  116—116. 

2575.  Ludwii^%  F.,  Die  Milbenfauna  der  Kilse,  s.  Natur  und  Schule  VI.  1907 

4.  H.  S.  170-178  mit  4  Abb. 

2576.  Ludwig,  F.,  Zur  Biologie  des  Stenofwoeu  stigmatieut,  s.  Stettlner  eato- 

mologisehes  Wochenblatt  1907. 

2577.  Yogel,  Gotthold,  Notiz  über  ein  bei  Naitschau  geschovenes  Ulimdieo 

der  Mandelkräho  ;  das  Vorkommen  des  Pirol  im  Greiser  Park,  s.  Oinl- 
thologische  Monats^hrift  32.  Jahrg.  1907  No.  8  S.  318. 
2678.  Vogel,  Ootthold,  Notiz  über  eine  im  Sept.  1907  am  Steinhübel  in  der 
Nihe  des  Waldhanses  geschossene  MandeUciChe,  s.  Omitheksisebe 
Monatsschrift  86.  Jahrgang  1906  Nr.  1  8.  81. 

1.  Allgemeines. 

9579.  Kett,  Nestor,  Rechtsanschauungen  im  Volke  des  Vogtlandes,  B.  Vogt^ 
lAnd.  Anzeiger  und  Tageblatt,  Plauen  1898  No.  254,  268. 

2.  Vorgeschichte. 

2580.  Zwei  deutsche  Altertümer.  (Mit  Abbildungen  auf  Taf.  II.  I.  [Bronze- 
armring von  ESstrttz,  gefunden  im  September  1809]  s.  Enriositftten  der 
physiseh'literarisch-artistisch'historisehen  Vor-  nnd  lOtwelt,  Sl  Bds. 
III.  St.  [Weimar]  1812  S.  262—265;  vergl. :  Dorow,  Dr.,  Die  Denkmale 
jrermanipcher  und  römischer  Zeit  T.  Bd.  1H23  S.  88—92  und  Abb. 

2681.  Johnson,  Dr.,  Vogtländische  Altertümer  LXXXIII,  Ringwallinselu  in 
der  Nähe  des  sächsischen  Vogtlandes,  s.  Vogtländ.  Anz.  u.  Tagebl., 
Flauen  1900  No.  51. 

2583.  Leo,  Heinrich,  Untersuchungen  zur  Besiedelungs-  und  Wirtschafts- 
geschichte des  ThüriiiLii.scht'M  Ostcrlandes  in  der  Zeit  des  früheren 
Mittelalters,  s.  Leipziger  Studien  aus  dem  Gebiete  der  Geschichte, 
Leipzig  1900  Bd.  VI  Heft  3. 

{Die  Einleitung  und  Kap.  1  und  3  sind  als  Ing.^Dlss.  eiiehienen. 
Leipzig  1900  8*.1 

2588.  Auerbach,  Alfred  und  Behr,  Otto,  Was  uns  das  j^tudtische  Museum 
in  Gera  von  den  früheren  Bewohnern  unserer  Gegend  erzählt,  «.  Bartels 
Deutsches  Lesebuch  IV.  Teil  2.  Aufl.  Leipzig  u.  Berlin  1905,  Anhang 
&  1-4, 
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,358^  Trauer,  Ed.,  Verzeichnis  dor  votrtländischen  Hingwallanlft^en.  Kebst 

Kärtchen,  s.  Mitt  d.  Altertamsrereiiis  zu  Plauen  1.  V.,  17.  Jahresbericht 

1906-1906  &  118—141. 
85%.  LOscher,  K[arl]  Dr.,  Eine  lUvIiche  Begribnlsstitte  und  «ndere  vor- 

geechichtUche  Ftmde,  b.  7&  u.  77.  JataMst.  d.  Vogl.  Alterkwiwt.  Y.  1907. 

&  64-6& 

&  Gatiktind«,  Territorialentwlcklang. 

■1.      u  ml  :i  rl  1 1  c  he  s.  Ort«namen. 

2586.  Schleizei*  Dialekt  proben :  Aus  der  Schule,  b.  Schleizer  Wochenblatt  1870 
N(K  77;  dte  Batterfm  1871  Kr.  44;  Vnn  AsBon  und  Trinken  1871  Kr.  61. 
.2687.  Sorbenwendiaehes  In  unserer  Sprache,  s.  Schleifer  Wochenblatt  1884 

Nr.  131. 

2588.  Böhme.  Oskar,  Beiträge  zu  einem  voglliindischtni  Wörterhnclip, 
8.  38.  Jahresbericht  über  die  Realschule  mit  Pro^ymuasium  zu  Beichcit- 
hacb  i.  V.,  Reichentiach  I.  V.  1888  a  1-22,  4«. 

2689.  Benedict,  M.,  Die  deutschen  Siedelungen  des  Vogtlandes,  a  Vogtl. 
Anz.  u.  Tagcbl.,  Plauen  1897  Nr.  68,  78.  84. 

2590.  Benerlict,  M.,  VocrtlMndische  Ortsnamen,  a  Vogtl.  Ana  o.  Tagebl., 

Plauen  1894,  März  4,  1897,  Jan.  3. 

2591.  Meixner,[Helnricb], DieFeldiluren i m Dienste ge^chiclitlicherForschung, 

a  Rensslsche  Landesseftnng,  Lobenstein  1900  No^  109,  105. 
[Berüi  kisiohti<rt  aiu-h  rcusjiische  Verh.'lltnisse.j 

2592.  Roth.  Gott  hold.   Xohch'n  Felerohnid.    Lustige  Gre  izer  Gt  schiehten, 

gesammelt  und  in  Greizm-  Mundart  bearbeitet.  Greiz  liKX).       S.  8". 

2593.  Roth,  G.,  Je  leuger,  je  liewer.  Heitere  Erzählungen  uud  Gedichte  in 

Togtläudlseher  Hundart  Greiz  [1901]  VUI  88  SS.  8*. 
9694.  Meixner,  H[einrich],  Vom  Zlegenbexg  in  Lohenstein  und  anderen 

Ortsbezeichnungen,  s.  Reusslsdie  Landeszeitung,  Lobenatein  1902  No.  48. 
2695.  Aus  dem  Volksmunde  in  Reu?<  j.  L.,  s.  Vo^'1];tndi-:cher  Anzeiger  und 

Tageblatt,  Plauen  i.  V.  190:i  No.  45;  Keussische  Laudeszeitung,  Lobonsteiu 

1902  No.  26;  vergl.  auch  No.  30,  82. 
2686.  Johnson,  Dr.,  Vogtlftndische  Altertümer  CLI.   Gewfiggemamen  aus 

altgerDi;viii>(li('r  Zeit,  s.  VogtL  Anz.  u.  Tagebl.,  Plauen  VM)  No.  25. 

2597.  Roth.  ('•..  "Werzkäriile  ( Würzkörnclien).  Drittes  Biiiidclieu  der  lustigen 

Gescluchteu  iu  vogtUUidischur  (Greizer)  Mundart.  Greiz  [1904]  VIII 
88  SS  8". 

2598.  Löffier,  J.  L.,  Die  Ortsnamen  des  oberen  Saalegebietes  bis  Kanmbaiig 

mit  Pdssneek  als  Hittclpunkt 

5.  Sitte  und  Brauch,  Sage  und  Aberglaube. 
No.  2450.  2451. 

2599.  Froiilanz  zu  Langenberg,  s.  Kuriositäten  der  phy&isch-literarisch-artistisch- 

historischen  Vor-  und  Mitwelt  3  Bd.  IV.  Stück  [Weimar]  1814  S.  820—821. 
[Nach  HaltauB,  Glossar.  Germaniear.  medii  aevi  p.  549.] 
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^00.  Spruch  über  die  Weberei.  Das  früher  übliche  ^Geschenk"  vom  Alt- 
gntSLtai  ht^m  ZiMtpMdien  Totgetngtii  tmd  jAtit  rai  Hnteen  und 
Frommeii  tOat  Alt  nad  Jung  von  einem  Weber  dem  Druck  libergeben. 

Greiz  18(>4. 

260L  Vom  Stelzcnbaum  [Sage],  8.  GemgeaebeD,  Beilage  zum  ScUeiierWoehen« 

blftlt  1893  No.  5. 

2602.  Eine  ehemalige  Sonnenweudfeier  im  Lobeusteiuer  Überlaud,  {Da&  „Maien- 
feit  in  Schlegel"]  «.  BewRiaelie  I^ande^xeltung,  Lobenateiit  1896  Ho.  86. 

2608.  Aua  dem  Volksmunde  im  reossischen  OHorianH  ^  f?^?rifT}hfl  LandcaioitllDg, 

Lobenstein  1899  No.  121.  124,  127,180,  186. 
[Sitte  und  Brauch  betreffend.] 

2604.  Der  Frontanz  in  Langenberg,  g.  Thüringen  in  Wort  und  Bild.  Berlin 

1900  S.  288^S8& 

2605.  Wille,  J.,  Waa  man  sich  von  den  Zweigen  imd  ZweigbOhlen  erslhlt» 

8.  Thüringen  in  Wort  und  Bild.  Beriln  1900.  S.  227— 2Sa 

2606.  Prie-  («1,   Tauf-   und   Horfi '<Mtcfeier   vor   200  Jahren  in  Neundorf,, 

8.  BlÄtter  für  iuuere  und  äussere  Mission,  Greiz  1901  S.  190. 

2607.  Oemeinhardt,  H.,  Aberglaube  und  Gebräuche  zur  Weihnachtszeit  im 

Vogtlande,  s.  Thüringen  in  Wort  und  Bild,  Bd.  IL  Leipzig  190^ 
S.  170-172. 

2606*  Harnisch,  Fraux,  Etwas  von  Sitte  und  Rrnnch.  sowie  vom  Aberirlauben 
auf  dem  Frankenwalde,  s.  Thüringen  in  Wort  und  Bild,  Bd.  II  Leipzig 
ld02  S.  150—160. 

2609.  Ludwig,  F.,  Prof.  Dr.,  Allerlei  Abeiglaobe  Aber  die  SehwammerUnge, 

fl.  Sonntagablatt  der  Dortaitung,  Hildbufghauien  1902  No.  89. 
2610L  Mörle,  Hermann,  Der  Stelzenbaum.  Eine  vogtlilndische  Sage,  s.  ThÜ- 

rin:jen  in  Wort  und  Bild.  Bd.  II.  Leipzip:  lfX)2  S.  171—182. 
2611.  Hartenstein,  £.  Prof.,  Erntevoraussage  an  Arum  macuiatum,  s.  48— 4.% 

Jahieab.  d.  Gei.     Fr.  d.  Katniw.  in  Gera,  Gera  1903  S.  96. 
2612L  Andreaaspende  in  Baxgkhammer,  s.  Vogtl.  Ans.  u.  Tagebl,  Flauen  I.  V. 

1903  No.  281. 

2618.  Benedict.  Max.  Schpi-7worte,  RAtscl  und  Spottreinie  aus  dem  V(i;j:tlande 
als  Wiederklanj;  .tltert  i  Volkslebens,  s.  Mitt.  de?  Altertumsvereins  zu 
Plauen  i.  V.  17.  Jahre^hrifi  1905—1906  S.  145—166. 
2614  Weidmann,  F [ran st],  Eine  Sehlelaer  Sage.  40.  Ein  Bauernwunech, 

8.  Greiser  Zeitung  1905  No.  247. 
261&  Weidmann,  Franz,  Der  Silberbeig.  Eine  Sage,  s.  Die  Heimat  Eise- 
nach  1905  4.  Jahrg.  S.  111-119. 
[Silberberg  bei  Kleinreinsdorf.] 
9616.  Weidmann,  Frans,  Das  Htttteumtenehen»  Eine  Sage  tob  der  Saale, 
Die  Heimat.  Siaenach  1905  4.  Jabig;  a  171-178. 
'Vom  Bugkbammer.] 

2617.  Weidmann.  Franz,  „Das  Teufelswehr''  nn   der  Saale»  Eine  Sage, 
s.  Die  Heimat.  Eiaenach  1906  4.  Jahrg.  S.  267—^ 

2618.  Weidmann,  Franz,  Sagen  des  Greizer  Vogtlandes.  41  Sagen.  Greiz. 

1907.  8*. 
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2619.  [Weidmann,  Franz],  42.  Dm  gefangene  Lüftchen,  Sage,  8.  Greizer 
Zettung  19(yi  Na  179;  48.  D«r  Horehengeher,  No.  197;  44.  Der  Haiui 
oline  Kopf,  No.  209  ;  45.  Schlötenrnh,  No.  233;  46.  Die  Trotzeboig, 
No.  251 ;  47.  Die  Stimme  im  Waaser,  Mo.  S86{  4&  Der  Ktleheiuweig, 
No.  297. 

6.  Bevölkerung-sstai  1  s r i k. 
S620.  [von  Bube],  Alphabetisches  Verzeicbniss  aller  iu  den  Hcrzogl.  Sächs., 
F.  Anhalt.,  FüntL  Schvarzburg.,  Fürstl.  n.  Orlfl.  Reus&ischen  Lande, 
des  Ghunntfiisfidieii  Qebiets  der  Stadt  Eifnrt  und  der  GrafKhaft 
Blanki  nhain  beflndUehen  Stldte,  Ämter,  Schlösser,  Flecken,  Bittezgater, 
Dörfer,  Vorwerke  usw.  1.  Teil  Altona  1796.  4*. 

262L  Keanzchiijährige  Kirchenlisten  der  Stadt  Qeva,  &  SAchs.  Provinaialbi 

2.  Bd.  l.srx) 

S622.  Kirchenlisten  der  Stadt  Greiz  vom  Jahre  1722—1798,  $.  Sttohs.  Provinz. 
Blätter  2.  Bd.  1800  S.  500. 

2623.  Statistische  Nachweise  über  Geburten  und  TodeaflUe  in  Schleiz  von 
1&97— 1706  und  1698—1641  mit  Anfftbrangder  Todeausaeben,  a.  Sebletaer 
Woehenblatt  1872  No.  8S. 

2G24.  Zuaammenatellnng  der  Kinwohnerzablen  in  den  Orten  des  Ftirstontiuna 
Benaa  fl.  L.  nach  den  Volkszahlangen  von  1888—1876,  a.  Greiser  Tage- 
blatt 1886  No.  6,  1«96  Nn.  165. 

262&  Hpnno,  H.,  Ortsverzoirlinis  für  die  thiirinpschcTi  Staaten.  In  alpha- 
betiücher  Reihenfulge,  nebst  Angaben  der  Einwohnerzahl,  der  Amtg- 
geriebtabeaizke  und  der  Poatbeatellorte,  geordnet  nnd  nach  amtlidiem 
Materi«!  bearbeitet.  Weimar  1902  97  88«  gr.  8*. 

2696.  Übersicht  dea  Fläch eninhalta,  der  Wohnhäuser  und  der  ortsanwesenden 

Bevölkerung'  des  Fürst entiims  Reuss  ;l.  L.  am  1.  Dezember  1905  nach 
definitiver  FeststelluDg.  Beilage  zum  Amts-  und  Verordnungsblatt 
1906  No.  89. 

7.  Gesundheitsverhältnisse. 
2627.  Auf  des  Wohlgebomeu  und  Edlen  Herrn,  Herrn  Heinrichen  deaa  Jttngera 
Benaaen,  Herrn  von  Planen.  .  .  Onedige  Anordninng  und  Befehl  Kurta 
verfasseter  Bericht;  Welcher  gestalt  in  diesen  jetilgen  gefehrlichen 

SterbensÜlufften.  nehest  wahrer  Bnss  und  Bekehrung  zu  Gott,  und 
teglichem  andechtigen  Gebett.  st  iner  Gnaden  Uiiterthanen  in  allen 
Herrschaften  sie  Praeserviercn  und  Curieren  können,  o.  O.  o.  D. 
[Gera  1607]  2  BU.  Fol. 
2698.  Mediclniache  Inatraktion,  Wie  bey  letstgen  geAhriicben  Pestilenzfalisehen 
Senehen  EUn  ieder  sich  und  die  Seinigen  mit  guten  Mitteln  verwahren, 
und  in  bedürffendeu  Fall  nJichst  Göttlicher  Hülffe  ctirireii  kan.  Auf 
gnädigen  Befehl  derer  llochyebohrnen  sämbtlichen  Jün<rerer  Liuj 
Reussen,  Grafen  und  Herren  von  Plauen,  Herren  zu  Graitz,  Crannich- 
feld,  Gera,Scblaits  nudLobeaatein  etc.  AnlgeaetstTcm denen Geraniaehen 
Leib-  und  Hoff-Medlda.  Gera  o.  J.  [1718]  Bgg.  A— D.  4*. 
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2629.  Leissuer,  äpasmus  maUgniis,  d.  i.  Tractat  vou  der  gilttigen  Krampf- 

•nebt.  •  .  Fbmeii  1776. 
[Erfj^tismiuepideinie  im  Yogtlande.] 
8680L  Janl,  Christian  Heinrich  Dr..  Etwas  über  die  Knhblaf t»^rn,  h*n 

Gelegenheit  der  Inoculation  derselben  an  meinem  Kiudei  a.  Flugblatt 

der  Geraer  Zeltung  lÖOl  No.  XIII  a  61—62. 
9681.  Janl,  Christi  an' Hoinr leb  Dr.,  Der  Verianf  «fov  KnhUattemknukheit 

ma  meinem  Kinde,  nebst  einigen,  des  Kübblatternimpfmagsgeiebift  in 

Gera  betreffende  Nachrichten,  s.  Geraer  Zeitung  1801  No.  XVII. 
9688L  Steinbeck,  Gottlicb  Wilhf>Im,  Kuhpockenimpfong  in  StabUcb,  s. 

Geraer  Zeitung  1801  No.  XXV  S.  111—118. 
2688.  Hen nicke,  C.  Dr.,  Die  Heilamtalten  Milbitz,  Reuw.  (Stiftung  der 

FemlUe  Lonit  Seblntter),  s.  YogtUUidiacbe  Honateblttter  1901  TU.  Heft 

S.  139-145. 

8634.  Weißker.  [ripmens],  Dr.,  Ban-  nnd  Jahresbericht  189!>— 1901.  Heil- 

anscaiten  Miibitz-Reuss.   (Stiftung  der  Familie  L.  Schlutter.)  Gera- 

ünterrohaus  (.1901]  52  SS.  8*>. 
9686b  O Artner,  A.  Dr.,  Gntaebten  des  Heim  Geheimen  Hotret  Pmleiior  Dr. 

Girtner  in  Jen«,  die  l^bneencheinnngen  in  der  Stadt  Gera  betr. 

[Gera  190^  8  S&  Fol 

&  WirtBChaftliehe  Kultur, 
a.  Aligemeine«. 

9686.  Zusammenstellung  der  Feuerpolizei-Districte  in  dem  Ffirstenthume  Gera, 

nebst  der  Instruction  der  Distriet-Feuerpolizei-Commi»sarien  und  dem 
Verseichniii.se  der.  in  jedem  Orte  zu  haltenden  L»öscbgerätfichaften 
[Gera  1834]  8  SS.  4». 

b.  Landwirtschaft  und  Viehzucht. 
^  9687.  Verordnung  und  Nacbrlcbt,  Wie  sieh  bey  der  bin  und  wieder  anspinnenden 
Vieh-Seuche,  An  Oehien  und  KUben,  so  wobl  sur  Verwahrung,  Als  bey 

vrürklicher  Krankheit,  zu  verhalten,  Auf  hohen  Landea-HerwchafftUcben 

Befehl  gedruckt.  Greitz  1748.  14  SS.  8». 
2tt3ö.  Allgemeine  Verordnung  zu  Abwendung  der,  in  den  Fürstlich  Keuss- 

Fiaaisefaen  Herrschaften  Jüngerer  Linie  ausgebrochenen  Bind  Viehseuche, 

die  LSaerdfIrre  genannt.  (Gera]  d.  d.  la  Norember  1818.  16  SS.  4*. 
9689.  Jaeobi,  Gutachten  über  den  Umfang  und  die  Wertliverhältnisse  der 

zum  fürstlichen  Paragium  Köstritz  gehörenden  Allodlalatücke.  (Görlitz 

imf>]  21  SS.  Fol. 

2640.  Alberti,  Julius  Dr.,  Über  das  Gesetz  betreffend  die  Abwehr  und 
Unterdrtteknng  Ton  Vi^uemchen  vom  98.  Juni  1880i  Nach  einem  Im 
land-  und  forstwirtschaftiichen  Verein  an  Seblela  gehaltenen  Vortrag. 

Schleiz  1882  16  SS.  16». 
9641.  Die  Vielizucfil  im  0})erlan'lc  des  Fürstentums«  Renss  j.  L.  Mit  12  Rüdem 
und  einer  Kisenbahn-Karte,  dargestellt   von  der  Kdrkommission,  s. 
Deutsche  Landwlrtsebaftlicbe  Ptesse  1699;  abgedruckt  in  der  Beussiscben 
Landesaeitnng,  Lobenstein  1899  Na  149. 
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2642.  Die  Viehzucht  im  reussiachen  Oiieiiande,  s.  der  praktische  VoUkSwirt, 

M<Miftttbeiluge  der  OezMr  Zeitung  1900  Ha  4. 
2648.  Zerscb,  Bndolf,  Ist  die  Bildung  einer  LaadwirtBChaflikaiiimer  ftlr 

Ben«  j.  Ib  empfehlentireit?  Kfctilts  190B  8*. 

c  Berg-  und  Salinenwesen. 

2644.  Bergwerksordnung  H<Mnriciis  des  Ältenif  Biuggrafen  zu  MeiA&en  etc. 

d.  d.  Teusingen  1566  Jan.  1. 
[Gedruckte  Urkunde  (79  Cm.  lang,  40  Cm.  breit)  auf  Papier  mit  Siegel 

in  HsuMrebiT  Sclilei«,  BergwerioMchen.] 
2646b  Der  Bobrvenneh  anf  StoinkolüeiL  bei  Oer«,    Oeiaisehe  Zeitung  1865 

No.  221. 

264G.  Mitteilungen  über  (las  Berj4-  und  Iliittcinvesuu  iui  Sclileiz-Lobensteiner 
Berg^täbezirk  1077,  s.  Schleizer  Wochenblatt  1878  No.  31. 

2647.  Nener  AnlBehwnng  de«  Antimon-Bergbaues,  ■.  Schlefser  Wochenblatt 

1878  No.  7,  14. 

2648.  Die  Bergwerksindustrie  im  Fürstentum  Beow  j.  In  [1901],  ■.  Beiinaehe 

Landeszuitung,  Lobenstein  1902  No.  26. 
S649.  Macht,  L[eauder],  Das  Silberber<rwerk  bei  Kleiurein»dorf,  s.  Thüringen 
in  Wort  und  BUd,  Bd.  II.  Leipzig  1902  S.  191—198. 

d.  Forstwesen. 

2650.  Frans,  Friedr.  Chr.,  Venadi  über  die  Bettnngsmittel  des  in  den  Voigt» 

ländischen  Waldungen  durch  den  Baupenfrass  betroffenen  Holses. 

Leipzig  179b  8". 

2651.  Jahn,  Einiges  aus  der  Jivgdgeschichte,   besonderer  Beriicksichtigting 

der  Verhältnisse  in  unserer  engeren  Heimat  [Referat],  s.  Geraer  Zeitung 

1901  No.  m 

26fifi.  Sieber,  Ph.,  Die  Forsten  iles  regierenden  Fürstenhanaes  Renss  j.  L.  in 
der  Zeit  vom  17.— 19.  Jahriiundejt.  £in  Beitrag  lur  Oeechicbte  des 
rleutschen  Walde-;.  Berlin  I;M)2. 

2653.  Heese,  Bernhard,  Die  forstwirtschaftlichen  Verhaltnisse  in  den  Fürsten- 
tümeni  Rena.  Xaeh  dem  amtHehen  Material  beaibeitet.  LDasFttxslen- 
tmn  Benss  j.  I*,  s.  der  praktische  VoUcswiit.  Monatsbellage  der  Geraer 
Zeitxin?:  1903  No.  12. 

2664.  l^erselbe,  IL  Das  Fürstentum  Reuss  ä.  L..  ebenda  1904  No.  1. 

2655.  Weiduiana,  F[rauz],  Jagdschutz  in  Obergreis,  &  Greizer  Zeltung  lt)04 
No.  170. 

9656.  Weidmann,  Frani,  Waidpflege  In  Obeigreii,  s.  Oieiner  Zeitung  1906 
No.  iia 

e.  t  Industrie,  Handel,  Verkehrswesen. 
9857.  Einige  Bemerkungen  über  die  ScbeUholaflOsse  in  den  FttntL  Bense- 
Lobensteiner  und  Ebersdoifer  Landen,  s.  8chleiier  Wochenblatt  1819 
No.  14,  16. 
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2S6S.  Vergleichnng  der  Masse  und  Gewichte  in  Sclileiz  mit  den  neuen  Massen 
und  Gewichten  imNorddeutsoheii  Bund,  s.  Sclileiz.  Wochenbl.  1868  Xn.  191. 

86öd.  de  Witt,  Paul,  Ein  aufrechtes  Uanimerklavier  von  Frieden ci  in  Ger« 
aus  dem  Jahre  1745,  s.  Zeitschrift  für  Instnimen tonbau,  21.  Jahrg. 
No.  87,  L<dpsig  1901  a  lOO-m 
Veigl.  dazu  ebenda  16.  Jahtg.  Na  16,  Lelpdg  189& 

S66(K  Thüringer  AussteUung  für  Nahrungsmittel,  Volkswirtschaft!-  und  Hotel- 
wesen, s.  Geraer  ZeitTinpr  1900  No.  vom  2.  April  u.  ff. 

4^1.  Die  Geraer  Bierbrauereien,  a.  offizielle  Fest-Zeitung  zum  29.  deutschen 
QestwirtBtag  su  Gera-Reuss  vom  16.-21.  Juni  190S.  [Gera  1902]  4*. 

8662.  ffistorische  Bttekblieke  auf  die  EiienindiiBtrle  im  remritehen  Obeiland, 
8.  Reussische  Landeszeitung,  Lobenst  i  n  TK)2  Xr.  34. 

^^63.  Ein  verschwundenes  Stück  Tlulrinpror  Waldpoesie,  s.  Reussische  Landes» 
zeitnntr.  Lobensteih  19(>2,  Beilage  zu  Nr.  19;  vergl.  auch  Nr.  21. 
[UaiDiiicrwerke  im  SaaUa.1.]  ^ 

9664.  Zum  80  jährigen  Jubiläum  der  Greiser  Spaifeasse,  s.  Greiser  Zeitung 
1908  New  Sd. 

2665u  Krocker,  Die  Wirkerei,  eine  alte  Industrie  im  Vogtland,  ihre  Herkunft 
und  Entwickelung,  s.  Qreizer  Zeitun«?  Ilt03  Xo.  151;  Qeraer  Zeitung 
1903  No.  155;  VogtläQdischer  Anzeiger  und  Tageblatt  Plauen  190a 
No.  188. 
(Berieht  über  einen  Toitmcf.} 

8666.  Fischer,  Emil,  Zur  GeMhichte  der  llannnnikaindustrie  in  Gera, 
s.  Zeitschrift  für  Instrumentenbait  24.  Jahig.  No.  38  Leipsig  1904 
S.  9«3-96r>,  No.  34  R.  993-995. 

2667.  Mooä,  Fritz,  Dr.,  Bericht  des  Geraer  Chemischen  Laborat<»riumä  über 

die  im  Jahre  1906  Toiigenonunenen  Untersnchnngen.  Gera  1904  10  SS. 
4»;  desjfl.  1904  Gera  1905  14  SS.  4». 

2668.  Hirsch,  Otto,  Die  Papierfabrikatton  in  Rosenthal,  s.  Rarirls  DeutMhes 

Lesebnch  IV.  Teil  2.  Aufl.,  Leipzig  und  Berlin  1905  Anhang-  S.  4ö— 4^^. 

2669.  Hoyer,  Oskar,   Die   Schicfcrindu^tric  des   reussischen  Oberlaudes, 

8.  Bartels  Dentieheo  Lesebaeh  IV.  Teil  8.  Anfl.,  Leipzig  und  Berlin 
190S  Anhang  8.  48-&1. 
86T0k  Köhl»»!,  Frit  d rieh  Albert,  Das  Mamonrerk  in  Saalburg,  s.  Bartels 
Deutsches  Lesebuch  IV.  Teil  2.  Aufl.,  Leipzig  und  Berlin  1906,  Anhang^ 
8.  51— .^2. 

2671.  Laass,  Karl,  Heinrichsliall,  s.  Bartels  Deutsches  Lesebuch  IV.  Teil 
8.  Aufl.,  Leipsdg  und  Berlin  1905  Anhang  S.  88-^94. 

8672.  Steinhauser,  0(skar] ,  Di.-  Gerberei  in  Ilir-ihberg a.  d.  Saale, s.  Bartels 
Deutsches  Lesebudi  IV.  Teil  2.  Aufl.,  Leipaig  und  Berlin  1905  Anhang 

S.  43-45. 

2673.  Weuimuiin,  Franz,  Greizer  Industrie  und  (rewerbe,  s.  Bartels  Deutschem 

Lesebuch  IV.  Teil  2.  Aufl.,  Lcip/.i^  und  Berlin  Anhang  S.  53—56. 

2674.  Denksdirift  Aber  den  Lohnkampf  im  SScbs.>Tbür.  Webereigebiet  im  Jahre 

1905.  Herausgegeben  Tom Verband  Sjtchs.-Thflr. Weberelen.  E.V.  Greis 
190S. 

11 


Digitized  by  Google 


—   162  — 


2670.  B— 1.,  Geras  Älteste  Buchdrucker*  i.     Geraer  Zeitung  1907  No.  261. 


2676.  Vollständiges  Thalerkabiuet  .  .  .  Künigsberg  und  Leipzig  1735;  Beuss 
e,  818—844. 

Posern-Elett,  C.F.  v.,  Bracteatenfund  inEteterbetg|S.18.n.  18.  Jabmb. 

d.  Vogtl.  altertumsf.  Tcrt'iiis,  S.  .31—37- 

[Darunter  sind  2  Goraer  Bractoaten  erwähnt.] 

2678.  Neueste  Müuzkuude.  Abbiiduug  und  Beschreibuug  der  jetzt  coursiereu- 

den  Gold-  und  SUbeimlliiseii.  JMpOg  1858.  Bd.  I  Taf.  LZXIV  SUber- 
niünzen  der  Fürstentümer  BeilBSimd  Waldeek,  Bd.  II.  E.  Die BeoaiMshtti 
Fürstentümer  S.  187—188. 

2679.  [Bemerkuntren  über  etliche  seltnere  reussische  Münzen],  s.  Geraer  Zeitung 

1888  No.  vom  6.  März. 

8880.  Sohwalbaeh,  Ci  Die  neaeiteii  dentsehen  Tiuder,  Doppeltbaler  und 
Doppelgnlden.  4.  vermehrte  Auflage.  Leipzig  1892.  4". 
[Rcnss  .'lltere  Linie  S.  26;  Reuss  jüngere  Linie  S.  27—28]. 

2681.  Schwalbach,  C.  Die  neuesten  deutschen  Münzen  unter  Thalergrösse 
vor  Einführung  des  Reichsgeldes  .  .  2.  Atiflage.  Leipzig  18dd. 
[BensB  Alteie  Unie  S.  28;  Beim  jflngere  Linie  S.  28—80]. 

2^.  Schmidt,  Bert  hold,  Dr.,  Proaeu  um  einen  Mün/.fund  [in  Kleinwolschen- 
dorf], in  Erbstein,  Münz-  und  MedalUcnfreund  v.  UMX)  No.  12.  S.  174  u.  17.5. 

2688.  Buchenau,  11.,  Noch  einmal  Gera  und  Weida,  Sonderabdruck,  aus  dem 
IV.  Band  det>  Archivs  für  Brakteateukuude,  Wien  1901. 

2684.  Knftb,  Carl,  BemaiieiieB.  1.  Eine  renflsiadie  DreiasiggroKlien-  oder 
Eogelthaler  Ell|»pe  der  Kippendt.  2.  Eine  BledaUle  auf  den  Geraer 
Superintendenten  Johann  ATeoaiin«,  8.  MUns-  vnd  Hedaillenfreond 
S.  Jahrf.  UK)1  No.  26. 

268Ö.  Weidmann,  F.,  Etwas  über  Münzen  im  allgemeinen  und  lieussiscb 
Geld  im  besonderen,  s.  Greiser  Zeitung  1808  No.  170; 

2686.  Schmidt,  6.,  Dr.,  Bemerknngen  hieran,  ebenda  No.  177. 

2687.  K(nab,  Carl],  Mitteilunpen  über  wenig  vorkommende  ältere  Münsen 

von  }{eui;s.  s.  BI;Ltter  für  Münzfreunde  39.  Jahrg.  1904  No.  6. 

2688.  K[nab,  Carl],  Plakette  auf  den  Geh.  Regierungsrat  Robert  Fischer, 

Gera  (BensB),  s.  Httna-  nnd  Medaillenfreund,  7.  Jahrg.  1905  No.  75 
S.  693—595. 

2689.  Schmidt,  Berthold  fDr.]  und  Knab,  Carl,  unter  Mitwirkung  des 

Geheimen  Hufraths  Dr.  Julius  Kihstein,  Reussische  Münageschichte. 
Dresden  1907  IV  283  SS.  XVII  Taf.  gr.  8". 

[Besprochen  Ton  H.  Buchenau  In  «BlStter  fttr  Httnafrennde"  1907 
No.  9  Sp.  3748—3750,  No.  Ki  S]..  3759—3761;  desgl.  in  „BcrUner  Mflnx- 
blAtter«.  Nene  Folge.  XXIX.  Jahrg.  1908  Ko.  73  S.  12--18. 

g.  Verkehrswege. 

2690.  Liebig,  C  E,,  Die  YoigtlttndiBChe  Eisenbahn.  Lelpaig  1857.  8'. 

8691.  Hase,  Eduard  Dr.,  Die Gössnitz-Geraer  Eisenbahn,  s.  Der  Aitenbniger 
Hauskalender  1865. 
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869&  OCtto]  H[enning],  Bau  der  £üeubahu  GerA^Oreia— Plauen,  ».Greizer 

Tageblatt  1897  No.  67. 
S688.  Zur  ExOlfniuig  der  Kebenlkabiiliiilo  Gern— MeuMlwIts— Wnlti,  t.  Geraer 

Zeitung  1901  No.  265. 
2694.  Auf  alten  vogtländischen  Strassen,  8.  Gr^r/cr  Zr-]tm]<r  1W2  No.  2rG. 
S696.  Benedict,  Max,  Alte  Landsteige  und  Strassen  im  nördlichen  Vogtlaude, 

f.  Neue  VogtlAndiBChe  Zeitung,  Plauen  1904  Na  28Ö. 
SSM,  Die  neue  ElMnbalm  Blchicbt-Lobenatein,  t.  OeiMr  Zeltnag  1907  Ko.  298. 

9.  Geistige  Kultur. 

a.  Allgemeines, 
b.  Kirche.   No.  3210. 

fi687.  Aua-Sehreibeii  und  TeiDidnung  derer  Boehwohlgebomen  Herren,  Herrn 
Heinrieben  des  Andern  und  der  Zelt  Elteeten,  Herrn  Heinrichen  des 

Neundten  und  Herrn  Heinrichen  des  Zehenden,  der  Jüngern  Llneen  (!) 
Gebrüder  Renssen  .  .  .  Wie  und  welcher  Gestalt  die  helhanit*  inid 
böchstuothwendige  Vbung  Christlicher  Lehre,  nach  Inhalt  des  kleinen 
Cateehlsmi  .  .  .  sol  angefangen,  und  alles  Fleiases  fortgeetellet  werden. 
Qem  ie51.  88  8&  4^. 
Erschien  erneut  den  4.  Okt.  1700. 

2698.  Gemeinsame  Verordnung',  Nach  welcher  in  Gesammten  Hoch-Gräflichen 

Beuas-i'lauis:  Jüngerer  Linie  Landen  .  .  .  den  27.  Januaris  .  .  . 
Ein  Danck-Fest,  wegen  des  swisehen  Ihrer  Kayserl.  Majestit  und  dim 
HeiL  Bftm.  Beteh  an  einem,  und  der  Cron  Frankreich  am  andern  Theii 
geschlossenen  und  ratificirten  Friedens .  .  .  gehalten  weiden  solL 
Gera  1715.    Bg.  A-B,.  4». 

2699.  Venuahnung  Heinrichs  des  Andern -Keut»  ält.  Linie  zu  Obergreiz 

(1686—1739)  an  seine  Prediger  und  Unterthanen  anr  Führung  eines 
Christlichen  Lebenswandels  d.  d.  Obeigreia  1717  Sept  17. 
Gedrucl(tcs  Mandat  Fol.  4  S. 

2700l  Christliche  Anordnunfj',  wie  es  bey  dem  .  .  .  auf  den  Si.  Oktob.  dieses 
1717.  Jahres  einfallenden  zweyten  Jubilaeo  der  wieder  ans  Licht  ge- 
brachten reinen  EvangellselKm  Religion,  in  denen  Gesammten  Gtifl. 
BeuBs-Fl.  Landen,  Jüngerer  Linie,  gehalten  werden  wlL 
Gera  [1717]  90  SS.  4*. 

2701.  Verordnung:  von  Beschaffenheit  wie  auch  Amt  und  Pflicht  der  Prediger, 
Schuidiener  und  Hausväter.    Dat.  Obergreiz  2ö.  Febr.  1720  S'/t  Bgg.  4». 
[Abgedr.  in  Joh.  Jac  Moeer,  Corpus  Juris  Evangelil  Eecles.  II  1177]. 

9706.  Acten-maaBlg^gezeigte  Ursachen  /  Wamm  M.  Christoph  Schttnler  /  ror- 
mahliger  Diaconus  /ii  Zeulenroda,  Von  seinem  Amt  ist  abgesetzt  worden. 
Gräitz  /  gedruckt  durch  Carl  Friedrich  Martini.  1721.  21  S.  b». 

2708.  Über  die  älteste  Kirche  in  Greiz,  e.  Amts-  und  Verordnungsblatt  vom 
25.  Jan.  1822. 

2704.  Einige  historische  Nachricbten  Aber  die  Feier  der  Übergabe  der  Augs- 

burgischen  Konfession  1630  und  1730  in  Schleiz,  s.  Schleizer  Wochen* 
blatt  1880  No.  23,  26:  Ko.  19—21  über  die  Feier  von  1890. 

11* 
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2705.  Die  Grandsteinlefrunf?  der  Kirche  zu  Aubachtal.  —  Herausgegeben  vom 

Kiichenvorstand  daselbst.  lb%  9  SS.  8*. 
970&  Von  der  Kirebe  St.  Adelheid*  Ans  einer  alten  Chronik  abgedruckt»  i. 

Greizer  Tageblatt  1896  No.  254. 
2707.  Meusel,  O.,  Die  Rtn^sische  oder  Reiissisch-Scbönburgische  Konfe^^^ion 
von  1567,  8.  Beiträge  zur  Sttcbsi»chen  Kircbengescbichte,  14.  Heft,  Leip:ug 
1899  S.  149—187. 

27€6.  Arnold,  GeBchlchtliehea  über  Erbmimg  und  Einweihnng  der  Beins- 
dorfer  Kirche,  s.  BUUter  für  innere  und  äniBore  Ifiwioiif  68.  Jabig.,  Oreis 

1902  R.  215  ff. 

2709.  Kayka.  Zum  10.  Jahrfstatr  der  Parociiie  Aubachtal,  Bliltt<ir  fiU:  iunere 
und  aui>«ere  Mission,  ö3.  Jahrg.,  Greiz  1902  ä.  163  ff. 

2710l  Pfeifer,  Eine  merkwfirdige  und  interenante  Urkunde  im  FC»rrarebfv 
zu  PöllwitB,  %  Blltfcer  für  Innere  und  ftniMTe  Miwlon,  58.  Jah^.,  Grein 
1902  S.  204. 

TAblassbrief  vom  Jahre  1340.] 

2711.  Meyer,  H.,  Das  Saalburgcr  Mcmoritnibuch,  s.  Kirchliche»  Jabrbucli  für 

des  Hersogtnm  Sachien-Altenbnig  und  dae  Fflrstentiim  Beues  j.  L. 
9.  Jahrg.,  Altenbuig  1908,  S.  49^69;  Teigl.  auch  Geraer  Zeitung  1908 
No.  10. 

2712.  Auerbach,  Heinrich  Berthold.  Die  reussische  Konfeseion.  ihr  Ge- 

dankcugang  und  ein  neuer  Beitrag  zu  ihrer  Geschichte,  s.  Tiiiiringer 
Kirchllehes  Jahrbuch,  10.  Jahig.,  Attenbuig  1904,  8.  17— 66^ 

2718.  Bartsch,  Ewald,  Die  Protokolle  der  KlTChenvisItationen  im  Bereiche 

drs  jetzigen  Filrstenlums  Reuss  Aelt.  Linie  nebst  einigen  zugehörigen 
Briefen,  s.  6.-10.  Jahres-Bericlit  und  Mitteiiungpn  '3,  Bd  ]  de-.  Vereins 
für  Gn'izer  ( Je.-<ciuclit e  /.u  Cireiz.  'ireiz  1904,  R.  1 — Tix  litl  — HO. 

2714.  Coli  manu,  K.,  Di*!  EiTichiung  des  Kcuss-Piauiscbeu  Konsistoriums  zu 

Greiz  im  Jahre  1640,  s.  6.— 10.  Jahresb.  und  lütt.  [3.  Bd.}  d.  Ver.  f. 
Oreixer  Oeschicbte  zu  Greis,  Greiz  1904,  8.  75—86. 

Renn  I.  L.  Ober  Eirehenverfaasang. 

2715.  I.  Willms,  Dr.,  Allgmeiner  geschiehtlieher  Überblick,  t.  Eirchliehes 

Gemeindeblatt  für  das  Fürstentum  Reu-s  il.  L.  1904  No.  48,  49; 

2716.  II.  Resch,  Gedanken  über  die  Wichtigkeit  eines  städtischen  Kirch- 

<r<»nieindevorstandos,  r-henda  No.  50,  51: 

2717.  III.  Richter,  Die  Verfassuugsnot  iu  Greiz  und  Zeulenroda,  s.  Kirchliche» 

Oemeindeblatt  tüx  die  Fürstentttmer  Reusa  1905  Vo.  11. 
8718.  Auerbach,  Heinrich  Bort  hold,  Die  Kirchenbücher  in  Reuss  j.  L., 
8.  74.  n.  75.  Jahre^^h,  d.  voltiI.  alrortumsf.  Vereins,  1905,  S.  1—53. 

[Bt'j^iu  oelien  von  R.  Kriej  im  Korr>-i»ondenzblatt  des  Gesamt  Vereins 
der  deutschen  Geschichts-  und  AiUrtumsvcreinc  54.  Jahrg.  190G  No.  1 
Sp.  45-46.] 

2719.  Auerbach,  Hfeinrich]  Bfertbold],  Eine  kirchliche  Hundertjahr- 

feier [der  ersten  öffentlichen  Konfintiationsfeier  in  Gera  1805],  s.  Kirch-' 
liehe«  Gemeiudeblatt  für  die  Fürsteutüuier  Raum  1905  No.  16. 
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2720.  Auerbach,  H[eiQrichJ  B[erthoidj,  Wie  uu^seie  Moiiuftt  evangelisch 
wurde,  »  Bakels  DeatMbet  Leaebneh  lY.  Teil  9.  Aufl.  lieipzig  und 
Beriin        Anlieiig  S.  9->18;  rergl.  auch:  Kirchliches  QemeindeUatt 

für  die  Fürstentümer  Rcxiss  1905  No.  22,  23,  24. 
Meyer,  [Adolf],  Ein  altes  Buch.    Mitteilungen  aus  der  reussischen 

Kircheugetichichte,     Kirchliches  Gemeindebiatt  für  die  Ftirsteutilmer 

Benas  1906  No. 
[Betrifft  die  Renssiache  Konfeasionsschrift.] 
97S9.  Meyer.  Adolf,  Die  Herrenhtitcr  in  Ebersdorf,       Bartels  Deutsches 

Lesebuch  IV.  Teil  2.  Aufl.,  Leipzig  und  Berlin  UH)')  Anhan;?  S.  13—17. 
3723.  A.  F.  Die  neue  Qottesdienstordnuug  für  die  Landetikirche  JEtcusa  ä.  L., 

s.  KlicUleber  Anselger  fttr  die  FOntentflmer  Rems  190&  No.  91,  2S. 
97S4.  Die  Anfinge  der  HeidenralHloxi  in  der  Ephorie  Sehleii;  s.  EirdiUQhee 

Gemeindebiatt  f.  d.  Fürstent.  Reiiss  190G  No.  35,  36. 
2725.  Bartsch,  Ewald,    (treizer  nachreforniatorisohe  Geis<fnche.  ?.  Greizer 

Zeitung  1907  No.  156;  Zeitgeno»seu  Luthers,  Mo.  158:  Vokation,  No.  161; 

Greiser  Stadti^rrer  und  Superinteodentm,  No.  179. 
S726.  Auerbach,  Alfred,  Aus  yeigwigeiien  Zeiten.  I.  Wie  die  Christmette 

im  Jahre  1628  in  Gera  gefeiert  wnidei  s.  GeraiicheB  TUgelilAtt  1907 

2727.  öauixoluug  der  in  der  evaug.-luth.  Laude^kiruhu  dcä  Fürstuutums  Reusa 

j.  L.  geltenden  Gesetze  und  Verordnungen,  Beilage  »um  Kifehllehen 
Jahrbuch  für  das  Heisogtum  Saehaea-Altenbuiigr  und  das  FÜistentum 

RcTTss  j.  L.,  Aitenbnrj:. 

2728.  Nachrichten  aus  der  e\ang.-huh.  Lanrle.skin  he  de?  Fürstenturas  Reu>w 

y  L.,  &.  Kirchliches  Jahrbuch  für  das  Utir^ogtum  Sachsen-Alteuburg 
und  das  Ffirstentum  Renv  J.  h. 
9789.  Freisen,  J.,  Staat  und  katholische  Kirche  in  den  deutschen  Bundesstaaten: 
Lippe,  Waldpck-PyiTnont.  Anhalt,  Sohwar/burg'-Rndolstadr.Srhwarzburjr- 
Sondershansen,  Keuss-Grei?.,  Keuss-Schleiz,  Saciist  ii  Alti-nburg,  Sachsen- 
Coburg  und  Gotha.  2  Teile.  Kirchenrechtliche  Abhandlungen,  h&gg. 
T.  Stutx.  Heft  25—99.  Stuttgart 

c.  Unterrichtswesen.    No.  ^S'M,  3210. 

2780.  Hertel,  Wolfgang  Christ.,  ZuveidJtoige  Nachricht  you  der  Greiser 
Schule.  Greiz  1735. 

9781.  Hertel,  Wolf  gang  Christ.,  ConsUium  patrls  Pb.  II  y.  19,  KUTeriaasIge 

Nachricht  tum  Schul-Examen  d.  8.  Nov.  1735.  Greis  1786w 
9789.  Hertel,  Wolfg-anpr  Christ.,  Kurze  Nachricht  von  dem gegODwtrtIgen 

Zustande  der  Schule  zu  Greiz.  Greiz  1741.  1  Hir.  -i'. 
2733.  Hertel,  VYolfgang  Christ.,  in  nou  uull(^  scripturae  locos  d.  21-  Okt. 

1741,  zugleich  eine  Nachricht  von  dem  Mfentlichen  Examen.  Greis  1741. 
9784.  Würtemberger,  Philipp  Friedrich,  Der  Segen  der  Schule  an 

Greiz.  1748. 

[Enthält  ein  Ver7<'1rhnts  von  frühereu  Schülern,  die  bereits  in  öffent- 
lichen Ämtern  Anstellung  gefunden.] 
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27äö.  Hertel,  Chritit.  Ernst,  Kurze  Nachricht  von  dem  Strengscheu  Legat, 

und  der  Teifassung  der  Greiser  Scholen  .  .  •  Qreii  1781.  4*. 
9786b  Hertel,  C.  E.,  Von  der  Notwendigkeit  des  eigenm  Flei«ei ftndlefendsr 

Jünfflfnge.   1.  Forts.  Greiz  1784  1"^  B;r?.  4«. 
(Am  Schluss  das  Lektinn^rcrzcichniii  der  beiden  oberen  Klnsscn.] 
2737.  Heinrich  IX.  Fürst  Beus^  zu  Tl.  würdigt  dm  Erziehongswesen,  &.  Becker, 

Bad.  Zaeh.,  Deutsche  Zeitiing  1786  S.  965. 
278Bb  Hertel,  GL  E.,  Zum  Andenken  an  das  Strengische  Legat  Nebst  einer 

vfitcrlichen  Anspradie  an  die  abgehenden  JttngUnge.  Grris  1786 

1  r?-.  4». 

27Öi>.  Jäiinng,  Christian  Gottlob,  Was  könnte  unsere  Schule  »eyn.  1.  u. 
2.  Stflek.  Greis  1798.  4*. 

2740.  Jihring,  Christian  Gottlob,  Versuch  von  der  gegenwärtigen  Yer^ 

fassunp  der  Stadtschule  zu  Greiz.  Greiz  1793.  2'/«  B^fT-  4". 

2741.  Jilhrin^r,  Chr.  Gottl.,  Nachricht  von  <ier  pre^enwärtigen  Verfassung  der 

StadUchuie  zu  Greiz.  Greiz  1793.  27t  ^^S- 

2742.  [Jflhring,  Chr.  OottLf]  Schalverbessemng  in  Greis,  s.  Becker,  Bnd. 

Zach.,  Deutsche  Zeitung  1798  &  667-601,  1794  &  619,  Nachtiige  Seite 
352,  179,'  S.  210. 

2748*  Waise,  Johann  Friedrich.  Knrxe  Nachrichten  von  den  T/ehreru  der 
Schule  zu  Schleiz  alt»  Einladung  zuin  Herbel-Exauieu  .  .  .  Schleis 
1794  8  Sa  8^ 

2744.  (Jihring,  Chr.  Gottl. ?|  Über  da.s  Landschulenwesen  im  Fürstentum 
Greiz,  s.  Kliclielbecker,  F".  C.  H.,  Der  neue  Schulle}irer,  oder  praktische 
AnleitTing  zu  einer  vernüiifli<ren  Erziehungsmethode  in  Volka^chulcn. 
Eine  yuartalschrift  für  Lehrer  und  Freunde  der  Jugend.  Leipzig  J 803 
&  114—116. 

2746.  Reorganisation  der  Schleizer  Bchnlanstalten,  s.  Schleiser  Wochenblatt 

1818  No.  41,  4S,  19.  50.  .51. 

2746.  Sclmlze,  Jolianu  Daniel.  Literatur  (iej^cliielite  der  siltiii lidien  Schulen 

und  Bilduugsanstolten  im  Deutschen  Reiche.  Weiistseufelh  und  Leipzig 
1801.  Gera,  Greis  6.  168. 

2747.  Eriass  Heinrichs  XLII.  in  Betreff  der  Verordnoug  vom  31.  Mftrz  1819 

wpfren  Ver)jesspninjr  dt-rSchulen  u.  de- KinkommeTi?  der  Scdnillehrer.  1819. 

2748.  Veronlnunf^  ■\ve;_'-en  Verbessernn<;  der  Schulen  und  des  Einkommens  der 

Schulleiirer  im  Fürstentum  Keufi»-Schleiz.  Sclileiz  181t).  24  S. 

2749.  Nene  Schnlverordnong  für  das  Fttrstentum  Schleis,  s.  Sehleiser  Wochen« 

blatt  1819  No.  27-32. 

2750*  Nachrichten  über  die  Lehrer  und  haupt.^.'ichlich  über  die  Kektoren  der 
.Schleizer  Gelehrtenschulc,  s.  Schleizer  Wochenblatt  1822  No.  4—6. 

2751.  Alberti,  Heinrich,  I.  Kurze  Geschichte  der  Schleizer  Sclmlanatalten 
seit  dem  Brande  am  8.  Juli  1887.  II.  Verselehnis  der  Unterstfltsangen, 
welche  seit  dem  Brande  unsem  Schulen  zu  Teil  geworden  sind,  stehe 
Progr.  zu  der  Scliulfeicrliehkeit,  welche  bei  <ler  F.iinveiliu7i.r  de?  neuen 
Schulgebiludes  am  3.  Dezbr.  183Ö  .  .  .  stattfinden  soll.  Scbleiz  1838 
20  SS.  4«». 
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2752.  Denhardt,  Adolph  Fried.  Herrn.,  «Zur  Scbultnige.'*  Oreis  1862: 
2768.  Eriimening  an  die  OmmdateinlcgaDg  mm  bmuii  Bfiigendnügebliide* 
Der  la  JqU  1861,  s.  Geraer  AdieMbneh  (ttr  1868  a  126-187. 

9751  Zur  Geschichte  der  SeUeiter  Gelehrtenieliiile,  b.  SeUetaer  WoehenbUitt 

1863  No.  14. 

275öb  Zar  Scbulgeschichte  Geras,  s.  Generalanzeiger  für  Thüringen,  Franken 
und  YoigUiuid  1868^  Nu.  181—184. 

[Oesehiehte  der  Soimtagneieheii>  und  Gewerbeaehvle  und  die  Peter 
ihres  25jährigen  Bestehens.] 

2766.  Elm,  Hugo.  Geras  Schulwesen,  s.  Alliremeiiie  TbüxingifldieSchiilseitiing, 

5.  Jahrg.  No.  19,  Gera  lb74,  S.  180— löl. 

2767.  Naehrichtea  über  die  Lehrer  an  der  Schleiier  If8debeii«dnile  ram  17. 

Jabrirandert  «a,  «.  Schleiier  WocbenUatt  1879  No.  8. 

2768w  Beriebt  Aber  die  StXdtlaehe  Höhere  TöehtenehiUe  in  Orels  I— m,  1878, 

1880,  1882. 

[Fort  setz  untren  sind  nicht  erschienen.] 
2759.  Nachrichten  über  die  Bürgerschule  in  Greiz,  1.-5.  Folge,  1873—1802. 

[EnÜudten:  Oeadilebte  der  BeoigaaiBalion,  Oi^anitation»id8ae,  Lebr^ 
pline  usw.;  Fortsetenngen  sind  nidit  enehieaen.] 

2760>  Prognaim  der  Hftheren  BfligerMdrale  und  dei  Stidttioben  GTmnadiuas 

mit  Realabteilung  und  Vorschule-  Greiz  1873  ff. 
2761.  Zippel,  L.,  Dr.,  Zur  Geschichte  des  Greizer  Lyceums,  s.  Programm  des 
St&dtischen  Gymnasiums  mit  Keaiabteiluiig  und  Vorschule  1879  }  33 
Seiten. 

2768.  Collmana,  K.,  Jabillamgberiebt  des  FOretllebea  LebrerMminan  in 

Greiz  i.  V.  Altbnbarg  1896  64  SS.  gr.  8*. 

8768.  Die  UinorestnItun<r  de?.  Greiaer  Sehulwesent  im  Jahre  1872,  s.  Greiser 

Ta^'eblatt  1^J6  No.  243. 
2764.  Weidhaas,  Uermann,  Festbericht  zum  50 jäitrigeu  Jubiläum  der  Hand- 

iverker«FoTtbUdnngMehiile  an  Greis  am  16.  April  1898.  Greis  1889. 

11  S.  8». 

9766.  Der  Kampf  um  das  Kreuz  auf  der  1874  erbauten  aenen  Knabeniebnle, 

s.  Greizer  Ta>reblatt  1899.  No.  Ih. 
2166.  Auerbach,  Alfred,  Die  Kiitwiciielung  des  Schulwesens  in  Gera,  siehe 

Fflbrer  durch  die  AnvIelinDg  aof  dem  Gebiete  des  Fortbildougsschul' 

Wesens  anläaslich  der  14.  Thfltinger  Lehrerversammlnng  Gera  1800, 

Gera  1900,  S.  37—49. 

2767.  Zum  neuen  Vollesse hulgesetz,  s.  Geraische*  Tajreblatt  1900  No.  89—91. 

2768.  Bachmaun,  August  und  Schräder,  Hermann,  Entwicltelungsgang 

und  Slniichtungen  der  Fach-  und  Fortbilduugsscbnle  des  Vereins 
Geraer  Gastwirte,  s.  OfflsieUe  Festseitnne  sum  28i  Deutschen  Gast- 
wirt£tag  zu  Gera-Reuw  vom  16.— 21.  Juni  1902;  IGem  1902]  FoL 
2768.  Weidhaas.  A.,  Eine  ehrwürdige  Z.  iüenrodaer  Schiilstiftun^.  Blätter 
für  innere  und  äussere  Mission,  63.  Jahrg.,  Greis  19U2  S.  140  ff. 
[Vergl.  auch  No.  lH94.j 
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2770.  Frank,  Das  Schnlwescn  In  Pohlitz,  s.  BlAUer  für  inuere  uud  ämuere 

lUnioD,  68.  Jahig.,  GmIi  1908  S.  6,  1&  91,  85. 
8771«  Behr,  Otto,  Triebeser  Schul chrotiik.  Ein  Beitrag  zur  G('^chic•ht^'  der 

Landsohulen  in  der  Herrschaft  Schleiz.  [Triobeg]  1903  43  SS.  s". 
2772.  Besoldungsverhältnisse  der  Lehrer  in  dpr  Sfadf  Gera,  sielio  Stutistiscbe 

Beilage  zur  Pädagogischeu  Zeiluug,  Beriiu  IdüH  No.  1^  S.  22—23. 
STTB»  Geietsliehe  Bestimmongren  Aber  die  JLefarerbeMldiing  in  den  deutiehen 

BundoiUaten.  19.  Für^tentom  Bems  jüngere  Linie,  siehe  Stati>tigche 

Reilajrc  zur  Pä  lriL'n-i  eben  Zeitung,  Berlin  1903  Nn.  10  S.  3^—39. 
277i>  Statistische  Miuinliiii;j,t-n  liher  Lehrerwechsel  uud  Lfhrt.'rmaiig'el  an  den 

Volksschulen  de^  Fürbteutums  Heuss  j.  L.  in  der  Zeit  voui  Jahre  1893 

bit  sum  1.  November        Bearbeitet  Ten  der  Statisttichen  Kommlasion 

des  Lendes-Lehrcrvereint  von  Beni»  j.  L.  Gera  VM)i  31  SS.  8". 
277fib  CoMmann,  K.,  Bestrebunj^en  zur  Hebung  des  J{»'Us>i>chon  V(>lk!^^chul- 

wcscns  im  Anfaug'e  des  ].H.  Jalnhunderts,  s.  Greizer  Zeitung  11*05  Xo.  131. 
2776,  Scliuiidt,  B.,  Gulachleu  über  die  Umgestaltung  der  Leitung  der  Üürger- 

«chule  tu  Greis»  s.  Greiser  Zeitung  1905  No.  235. 
9777.  B5h.met  Walter,  Prot  Dr.,  Geschichte  de«  Fürstlichen  Gymuasiunis 

„Rutheneuni*'  zu  Schleiz.   FesLschrift  zur  Feier  de?  2.i0jährigen  Be- 

steliens  der  Ati«(talt,  auf  urkundlicher  Grundlage  bearbeitet.  Schleiz 

1906,  211  S.  1  Tab,  8«. 
[Veigl.:  Hiatoriaeh'pldaf^ofiBcberLlteratar-BeTlcht  Aber  das  Jahr  1906. 

Hsgg.  V.  d.  Ges.  f.  deutsclu'  Erz,-  n.  Schulgesch,  T5i  rlin  1908  S.  232—236.) 

2778.  Meier  IKermnun],  Fi  >t))(  i icht  über  die  200jährige  Jul)elfeier  des 

Ruthencuiiis  in  Scliieii'..  St  iilei/.  1907. 

2779,  -i-  [Schmidt,  Berthold],  Zur  Feier  des  250jähngeu  Bestehens  des 

FOrstl.  Gymnasimns  iRntbeneum«  in  Scbleli,  s.  Geraer  Ztg.  1908  No.  19a 
2780l      [Schmidt,  Berthold],  Die  250jährigc  Schulfeier  des  Fürstlichen 
Gymnasiums  „Ruthencum"  in  Sehleiz,  s;.  C.eraer  Zeitunt^'  1906  No.  200. 

2781.  (Rchniid!.  B.\  Naehricliten  über  die  Biir;j:erschule  zu  Greiz  Ostern  1882 

bis  Ende  190ä,  (Sechste  Folge.)    [Greiz  1906]  59  S&  4». 

2782.  Lantenschläger,  B[erthold],  Der  Lehrermangel  im  Fflrstentum  Reoss 

jüngerer  Linie,  s.  Statistische  Beih^re  mr  Pidagoglachen  Zeitung,  Berlin 
19^)7  No,  7, 

2783.  Figehcr  K  niil],  Beiielit  iDit  r  die  FortbildmigB^chuie  für  Mädchen  zu 

Gera  für  die  Zelt  von  Ostern  1882  bis  Ostern  1907.  Gera  1907  10  SS.  4". 
B784.  L(oui8]  H[aase],  Zum  80jährigen  Todestag  eines  nm  die  Stadt  Gera 
Wohlyerdlenten,  s.  Geracr  Zeitung  1907  No.  275. 

[Bespricht  besonders  die  Beorganisation  des  Geraer  Bftrgerschnlwesens 
unter  Adolf  Lorey.] 

2785.  Die  Volksschule  von  Reuss  j.  L.  und  die  wirtschafHicheu  Verhilltuisse 

ihrer  Lehrer.  Herausgegeben  vom  Landes-Lehrerrerein  durch  dessen 
Statistische  Kommission.  [Gera]  1907  77  SS.  H«. 

2786.  -T,  Die  rechtliche  Stellung  der  Volksschullehrer  in  Reuss  j.  L..  ».  Lehrer- 

zeitung für  Thüringen  und  Mittel-Deutschland,  Weimar  1907  No.  49 
S.  413—416. 
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2iHi.  Fache,  Oskar,  Handbuch  des  deutschen  Fortbildungs^hulwesens: 
Füntentom  Bmm  |.  L.  TeU  I  8. 190-lSl} 
FOntentiim  Rmub  1.  L.  TeU  I  &  121. 

d.  Wissenschaft»-  and  Kunstpflejpe  ausserhalb  der  Lehranstalten. 

9788.  Fische Ft  Emil,  Feitheiioht  derAUeUung  ffir  Tief^  und  PfUnxeiuchati 
der  GeseUidiift  Ton  Fraimdeii  der  NatarwlMenacliafteii  in  G«ni>Beim 

Gera  1900  39  SS.  8» 
Löschor,  Karl,  Einifre  Nen Erwerbungen  der  freologrischeii  Laiides- 

samialung,  s.  Festschrift  de«  Gymnasirnns  zu  Gera  aum  TO.  Geburtstag 

8r.  DoxchlAiiefat  dea  Ftnteo  B^nrioh  XIV.,  Gera  1909  &  68  tt. 
2790.  d».  Der  minikaliwhe  Yereiii  m  Qen.  SnmMjlhrigeii  Jabi]Iiima.Oei«er 

Tageblatt  ld02  No.  92. 
9791.  Auerbach,  Alfred,  Das  Archiv  des  vogtländischen  altertiim^^forschenden 

Vereins,  siehe  72.  und  73.  Jahresber.  d.  vogtL  altertumaf.  Vereins  1903 

8.  1-46. 

979S:  (Atierbseh,  Alfred],  Dm  ittdtlMhe  Mmenm  in  den  enten  95  Jahren 

seines  Bestehens  1878—1903.  Gera-R.  1904  13  SS.  8«. 
279S*  SchlfifT,  Christian.   Der  Vo;^tländisclie   Altertumsforschendo  Verein. 

6.  Deutsche  Geschichtsblätter  herausg.  von  Dr.  Amüu  Tille,  Gotha  1905, 

VI.  Band  10.  Heft  S.  986-289, 
8791  Sehlag,  Ch[ristian],  Das  Beidienfelaer  Doifinmeimi  und  der  TOgt> 

läudische  altertumsforschonde  Vorein,  siehe  Thttxinger  Warte.  Monats- 
schrift. 2.  Jalirg:-  No.  1.  Pössiioek  IJM).'. 
9796.  Voss,  G[eorg,  Prof.,  Dr.J,  Aus  dem  Sllberschatz  auf  Schloss  Oi>terstein 

bei  Gera,  s.  Thüringer  Kalender  190&  Hsgg.  vom  Thüringer  Museum 

in  laaenaeh. 

9796.  Voss.  G'^corg-,  Prof.,  Dr.],  Ein  Mdsterwerk  des  Barockstils  in  Schleiz, 
s.  Thüringer  Kalender  1905.  Hsgg.  vom  Tiitlrin^er  Museum  in  Eisenach. 
[Abendmahl  in  der  Stadtkirche  St.  Georgen.] 

2797.  Dienstädt  und  Grasen  [Flügelaltar  der  Kirche  EU  Geissen];  der  Altar  von 
Tlni  bei  Gera  und  die  AltenbnigerKttnBtlerweTkstltte,  s.  Voss,  Georg, 
Thüringische  Hok^^chnitzcrei  des  Mittelalters  und  der  Renaissance,  in 
Doering,  Oskar  Dr.  un(i  Voss,  Georg  Dr.,  Meisterwerke  dir  Kitn';t 
aus  Sachsen  und  Thüringen,  Magdebuig  1905  gr.  FoL  S.  74—77, 
T«L  96;  a  77-78  Taf.  9a 

9798.  Zu  Tins  vergi  auch:  Voss,  Georg,  AltenbnigerHolsschnitsereien  an  der 
Sehwelle  der  deutschen  Frührenaissance,  s.  Thflringer  Kniender  1905. 
Hsgg.  vom  Thüriiii^ischcn  Mu^ouiii  in  Eisenach. 

2799.  Feijrcnspan,  Bruno,  Ein  Schallen  am  Tiiüririger  kunsthinimel,  siehe 
Thüringer  Warte,  Monatsschrift,  Pössueck  1907  3.  Jahrg.  No.  12. 

{Betritft  die  Umwandlung  des  FOrstl.  Theaters  in  Qera  in  ein  Hof« 
thoator.] 

9800t  Auerbach,  Alfred,  Das  Fürstliciu-  Archiv  zu  Köstritz,  s.  Dcutt-clu 
OeÄchichtsbiatter,  Monatsschrift  z.  1  luUmnfr  d.  landesgeiicbichtUcheu 
Forechung  VIII.  Bd.  6.7.  Heft,  Goihu  1L*07  S.  197-199. 
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VI.  Ortsohaftakunde. 

Arlas. 

2801.  Arlas  s.  Benssisehe  LanctesMttiiii^,  Lobenstein  1898  No.  150l 

[AbdTOck  dfs  p:Ieichlantendcn  Artikels  nns  Brückner,  Volkt'  UHd 

Landesk\uide  dos  Fiirstcnluuis  KeiLBS  j.  L.] 
Aubachthal,  No.  2706,  2709. 
Bernsgrttn. 

2808.  Johnson,  Dr.,  Vogtlandische  Altertümer XXXVIII.  Bem^grOner  Eiiegs- 

not.  R.  Yo«rtl.  Anz.  u.  Tageblatt,  Planen  1898  No*  54. 
Blankenstein,  No.  2822,  2668. 
2603.  Bericht  über  die  Einweihung  des  „Rennsteigmönchs"  in  Blankenstein, 
s.  Das  UaieUe,  Bote  des  Bennstetgrereins  1.  JahrETang        Mo.  7  vom 
1.  Desember. 

8804.  Hundprnn^  dnrch  Blankenstein,  s.  Beaasische  Landesieitnng,  Lobenstein 

19()L'  No.  110. 
Burgk.   Nu.  3101. 

2805.  Weidmann,  F.,  Schloss  Burgk  an  der  Saale,  s.  Die  Heimat,  Etsenach 

1903  No.  10. 

Bnrp'khainTncr.    No.  2fi!6. 
C  aas c h  w  i  t  /.   Mo.  2423,  2468. 
Caselwitz. 

8806.  Über  die  heiligen  Geittte  der  Kirche  m  Caselwita.  —  Ans  dem  Elrehen- 
Zettel  abgedruckt,  s.  Greiser  Zeitung  1904  No.  4. 

Dölau. 

2807.  Weidinann.  F.,  Die  Schiiferei  zu  Dölau,  ».  Greizer  Zcituntr  V.m  No.  164. 

2806.  Henning,  O.,  Erläuterungen  zu  vorstehendem  Artikel,  s.  Greizer  Zei- 

tung 1908  Mo.  166. 
Dörflas. 

2809.  l^üttpilting  über  die  öffiniiifr  einer  Graft  in  Dörflas  im  Jahre  1811,  s. 
Sehlcizer  Wochenblatt  lö87  No.  46. 

Ebersdorf,  No.  2318,  2355,  2722. 
8810.  Winkler,  P.  Job.,  Nachricht  Ton  denen  durch  die  Hochgrüfi.  Rmideoa 

Ebersdorf  passirten  Salzburgischen  Emigranten.  Jena  17:^2.  [Einige 

darin  entlialtcncn  T'nrithtifrkflfen  bind  verbessert  im  8.  Teil  der  ans- 

ftthrücht-n  Hi^{orie  der  Emigranten  p.  84  seq.] 
2811.  Schuteeil,  Oiio,  Das  Projekt  eines  Elcktrizitöts- Werkes  für  die  Orte  Ebera- 

doif,  Saalbnrg  und  Tanna,  s.  Benss.  Landesatg.,  Lobenstein  1900  No.  3. 
8818.  «r.  Die  Aufnahme  der  Salzburger  Emigranten  in  Ebersdorf,  s.  Beussische 

Landeszeitung,  Lobenst«  in  Nu.  99. 

2813.  [Meyer.  Adolf],  Residenz  Eberbdorf.   Wanderungen  durcli  den  Ort, 

seiue  Umgebungen  tind  seine  Geschichte.  Von  einem  alten  Ebersdorfer. 

Mit  8  Illnstrationen.  Lobenstein  o.  J.,  47  SS.  8». 

Ernsee,  No.  8865,  8545,  2516,  2558. 
S^li.   Sanatorium  Emsec'erberg  Thüringen.    Kuranstalt   für  ila?  gesamte 

physikali^(  h-diätetische  Heilverfahren.  [Gera  o.  J.]   16  SS.  8". 

Fraiikentlial,  No.  2312,  3145. 
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Fraureuth,  No.  3312. 
2815.  Einige  Discurse  zweyer  Orgel  Freunde,  Welche  bey  Gelegenheit  des 
▼on  Tit.  Herrn  Gottfried  SUbennaanen ...  am  1.  AdTent  dieses  1742cten 
Jahres  am  Franreath  im  Voigtlande  verfertigten  ichflnen  Oigelwevkei 
geführt  worden  .  .  .  GxiÜU  [1743]  16  SS.  4\ 
Friesau,  No.  2823. 
Fröbersgrün,  No.  250& 
Frössen. 

SB16.  S[chmidt,  Herrn.  Alwin],  Aus  alten  Akten,  s.  Kirchliches Oeuelnde- 
blatt  für  die  Fürstentümer  ReuFs  1906  No.  7,  8,  10,  U. 

[Pfarrerliste  der  Kirchgemeinde  Frössen.] 
Gahma,  Ko.  2894. 
Geissen«  No.  S797. 

Gera,  No.  2299,  2300,  2312—2314,  2316,  2840,  2872,  2374,  2875,  2879, 
2382,  2399,  239«,  2399.  2400,  2442,  2443,  2457,  2468,  2469-':>471.  2478, 
2486-2407,  2495,  2öü2,  2505,  2509,  2613,  2524,  2528,  2544— 2c>47,  2558, 
261»«  2588,  2621,  2681,  2635,  2646,  2669—2661,  2666,  2667,  2675,  2677, 
2688,  2684,  2686,  2691-2698,  2719,  2726,  2746^  2758,  2766,  2756,  2766, 
:?TrP  2772,  27R3.  2784,  2788-?TW,  2792,  2795.  30.^)6,  3078,  3111,  8180, 
3143.  3147.  3180.  3210,  3301—3303,  3316—3318,  :^384,  8347. 

2817.  Wendler,  Jo.,  inceudium  (Jeranum.  Gerae  1686.  4** 

2818.  Grüner,  Joh.,  Der  Hochgrifl.  Benaslseliea  Stadt  Gern  ebristllehe  Ge- 

danken an  den  1680  erlittenen  grossen  Brand.  Ger»  1706b  4*. 
8819L  DerSaltiburgischen  Emigranten  Ankunft,  wiI1i<;e  Aufnahme  und  liebreiche 

Versorgung  in  (h-r  Gr.tfl.  Renss-Planischen  Stmit  (iera.  Dresden  1732  t*'. 
2820.  Vogt,  Joh.  Gottf  r.,  Beschreibung  der  den  Ibten  des  Uerbstmonats  1780 

m  Gern  entstandenen  Fenexibrnnst.  Leipzig  o.  J.  8  8.  4** 
SB21.  Vogt,  Joh.  Gottf  r..  Die  den  18.  desHerfaetmonats  Im  Jabre  1780  an  Gera 

entstandene  Feuersbrunst  beschreibt  seinen  jnngen  Fnr.  Lelpslg.  8  S.  4^ 
Dasselbe.  (Fortsetzunfr  )  8  S.  4". 
2822i  Einige  Nachricht  von  dem  undenkbar  grossen  Unglück,  welches  die 

Handelsstadt  Gern  am  18.  Sept  1780  betroffen  bat  o.  0.  Ob  J.  2  8. 8*. 
2828.  Gute  Gedanken  eines  Bürgers  bey  dem  höchst  traniigen  Scbieksale 

seiner  geliebten  Vaterstadt  Gera.   Gera  1781.  8  S.  8«. 
2824.  ünparteyische  Kritik  über  die  herausgekommene  Pi6ce :  Erdenken  über 

die  zwischen  Herrn  D.  Teller  zu  Zeiz  und  einem  ungenannten  Buch- 

fObrer  bey  Gelegenheit  der  Oenüsehen  Brandpredigt  entstandenen 

Irrungen.  Zelts  o.  J.  80  6.  8*. 
2826.  Allgemeine  Schüzzen-Regeln  der  Schftsaen-Compagnie  In  Gera. 
Gera  1791.  in  SS.  4». 

2826.  Wenn's  überall  so  wär'!  [Beschreibung  des  am  18.  Febr.  1796  im  Qrftne- 

banm  gefeierten  Pntzerschmauses],  s.  Steinbecks  Anf richtig- Dentsche 
Volksaeitnng  1796  No.  17  8.  262-26& 

2827.  Provisionat-Verordnung,  die  Bier^Branerey,  Ingleichen  den  Bterverkanf 

in  der  Stadt  Gera  betreffend. 
Gera  1813  8  SS.  4«. 
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S888.  VeroidnttDg,  die  YeifaimiD;  des  StAdtiaths  und  d«r  G«melnde>Bepritaeik- 
tation  in  der  SUdt  Gere  und  B^nletiy,  dae  Teifalifea  Im!  der  eilten 

Ausführung  dieser  Verordnung  betr«  Gere  1831.  56  6.  8^ 
8899.  Pr^dicrt  zur  kirchlicluMi  Weihe  der  npu«»n  StadtTrrf.issunt:^  in  Gera  am 
dritleix  <>-t*'rft'it'rtag,  d.  24.  4.  18;i2  in  der  Kirche  zu  St.  Salvator  j;e- 
halten  iiii>i  auf  Verlangen  in  Druck  gegeben  von  Dr.  Bohr,  Cuuäihtorial- 
rat,  Superintendent  nnd  Hauptpastor  das.  Gera  [1032]  28  &  8^. 

2890.  Geschlftflordnnng  des  Stadtrathe«  und  der  Stadtreroxdneten  m  Gen. 

Gera  1836.  58  S.  8«. 
2ä81.  Dritt!'  Air/oip'  von  der  im  Ih-rhüt  1831  in  Gera  errichteten  Armen- 

anstalt  auf  die  Jaiire  1835  und  1836. 

2832.  Achtes  Verzeichniss  der  Almosenempfänger  der  Stadt  Gero.  Jahrg.  Iö42. 

Beilugen:  A.  Fortgesetztes  Verzeichniss  der  Armenpflcger  für  die 
Jahre  1811  und  1842. 
Beilage  zn  No.  29  des  Amts-  und  Nadirichtsblattes  von  1848. 
2888.  Fremdenführer  für  Gera,  s.  Geiaer  Adressbuch  für  1862  S.  118—124. 
2884.  Elm,  Hu<j:o.  G«^ras  Schulwesen,      Allgem.  Thüringische  Scbalxeitung, 
5.  Jahrg.  G^ra  lb74  Ko.  19  S.  löü— 181. 

2836.  Festschrift  zur  Feier  des  25  jährigen  Stiftungsfestes  der  Allgemeinen 

Tnragemeinde  zu  Gera.  Gera  188&  28  8S.  8^. 
288&  B.  Eine  Genier  HochaeitBeinladung  ans  dem  Jahre  1680,  s.  Geraer  Zeitmig 

1889  No.  vom  22.  Februar. 

[M.  Andreas  Auerbach  ladet  den  M.  Job.  Zechendorf  in  Zwickau  zur 

Hochzeit  ein.] 

2837.  Schmidt,  Berthold,  Dr.,  Die  mittelalterlichen  Siegel  der  Stadt  Gera, 

in  Geraer  Nachrichten     1896  No.  96. 

2888.  K.  [Ober  das  stAdtisebe  Museum  in  Gera],  s.  Yogtltnd.  Anseiger  und 

Ta;,-eblatt  1897  No.  161. 

2889.  Die  Feier  di  i  FJnweihung-  und  Übergabe  des  neuen  Gericht^bftudes, 

<?.  Geraer  Zeitini,^'  1898  No.  ]:M. 

2840.  Die  äogenauuie  Tetzelkapelle  an  der  Trinitatiskirche,  s.  Geraer  Zeitung 

1898  No.  137. 

2841.  Führer  durch  die  Haupt-  und  Besldenastadt  Gera  und  deren  Umgebung. 

Mit  1  Plan  und  vieleu  Illustrationen.  Gera  [1899]. 

2842.  Tischendorf,  Walter,  Alt-Gera  und  seine  Heimsuchungen,  s.  Thüringen 

in  Wort  und  Bild.  Berlin  1?(¥).  S.  208—217. 

2843.  Die  Geraer  Schützetigesellschaft  im  Jahre  1850  und  187ö,76,  s.  Geraer 

Tageblatt  190O  No.  170. 

2844.  Das  Gast-  und  Schankvtrtschaftswesen  in  der  Stadt  Gera,  s.  Geraisehes 
Tageblatt  1900  No.  269. 

[Aus:  Die  Gast-  und  Schankwirtschaften  in  den  deutschen  Gemeinden 
mit  mehr  als  15000  P'Jnwohnem,  nach  dem  Stande  vom  Nov.  löüö,  auf 
Grund  amtlicher  Angaben  der  zuständigen  Behörden,  b^g.  vom  stati- 
stischen Amt  der  Stadt  Dortmund.  Dortmund  1900.] 
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2845.  Pachaly,  Paul  Dr.,  Führer  durch  Gera,  s.  Feslbuch  für  das  21.  Oster- 

Iftndische  Gauturiien  in  Gera,  Gera  1901  52—70. 

2846.  8aaro,  E.,  Geschichte  des  KsnftaianiiiBcheii  Tunirereiiis  Gera,  s.  Fest» 

Inieh  fftr  dus  91.  OsterlAndJsche  Oantiunen  in  Gern»  Qera  1901 Q.  48—49^ 

2847.  Schein,  E.,  Beiträge  zur  Oeschicbte  d€S Oeralschen  Tumwesem,  s.  Fest- 

buch für  das  21.  Osterländische  Gautumen  in  Gera,  Gera  1901  S.  38—47. 

2848.  Tewes.  W.,  Bericht  über  die  Thfttigkeit  der  Scbntsmannschaft  zn  Gera. 

Gera  1901.  16  SS.  ». 
[Umfiait  die  Jahre  1876--1901.] 
2849^  Weiss,  Ang.,  Bfleicbliclce.  [Zar  Geschichte  des  ostevUndischen  Tmrn- 
gaus,]  s.  Festbuch  für  das  2L  Osterländische  Gautumen  in  Gera,  Gera 
1901  S.  23-37. 

2850.  Böhme,  Dr.,  Die  In»chriftea  des  alten  fiathaossaales  su  Gera,  s.  Geraer 

Zeitung  1^02  No.  122. 
3851.  Barkhardt,  C[lemen8],  Das  liebtAtige  Gent  gegen  die  Salzbargischen 

Emigranten,  s.  Thüringen  in  Wort  und  Bild  Bd.  II,  Leipzig  190Ü 

S.  229—237;  abgedruckt  auch  in:  Bartels  Deutsches  Lesebuch  IV.  Teü 

2.  Aufl..  Berlin  und  Leipzig  19a5  S.  17—24. 
S8Ö2.  Fischer,  H(obert},  Das  Geraer  Schützenwesen,  s.  Thüringen  in  Wort 

und  Bild  Bd.  IL  Leipzig  1903  S.  210-24S. 
2868.  Kollenberg,  S(Igisinud],  Napoleon  und  sein  Heer  in  Gera,  s.  Thü- 
ringen in  Wort  und  Bild  Bd.  II.    Lei  [./.ig  1902  S.  237—240. 
8854.  Ti<^chendorf,  W.,  Gorn.  s.  Die  HeimaU    lUnstrierke  Blätter  fär  die 

Schuljugend  1902  S.  69-70. 
286Ö.  M.  S.  Wegweiser  durch  die  Stadt  Gera,  s.  Festkarte  zum  29.  Deutschen 

Gastwittstag  in  Gera  Tom  18.  bis  3L  Juni  1903.  [Gera  1908}  9»  S.  10—80. 
8856.  [Zur  Erinnerung  an  den  hundertsten  Gedenktag  der  ersten  Kuhpocken* 

iinpfun;r  in  Gera  und  Umgegend],  s.  Geraer  Zeitnu^r  1^^02  No.  297. 
28Ö7.  Die  Geraer  Wollwareniudustrie,  a.  Thüringen  iu  Wort  und  Bild,  Bd.  II 

Leipzig  1902  S.  2i*2-:i26. 
286a  M[ax]  6[arkhardt],  Einiges  Uber  »Yollersdorf,  s.  Geraer  Zeitung 

1903  No.  49. 

2860.  [Schmidt,  Berthold,  Dr.],  Zur  Geseliichte  der  St.  Sahatorkirche  auf 

dem  Niklasbei^e,  f.  Gpraer  Zeitung;  1903  No.  297,  *29.s.  299. 
2860.  V.  V.  [Voss,  Harry  von],  Die  St.  Saivulorkirche,  t>.  Geraer  Zeitung 
1908  No.  288. 

8861.  Die  Einweihung  der  St  Salvatorkirche  und  die  Einführung  des  Pfarrers 
Thomas  am  1.  Weihnnrhtsfolertap:  190.3.  ^.  Gi-ra.-r  7.  itiui'^-  IfW«  No.  302. 

8863.  Die  Übergabe  der  erneuerten  St.  Salvatorkirche  au  den  Kircbeugeuiciudc- 

Vorstand,  s.  Geraer  Zeitung  1903  No.  299. 
2868.  Fischer,  Bobert,  Die  Stadt  Gera  und  die  daselbst  bestehenden  staat- 
lichen und  Gemeindeeinricbtnugen.  Gera  1904.  XV  267  SS.  gr.  8*. 

8864.  Aus  Geras  Vergangenheit,  s.  Geracr  Zeituntr  VM)i  Nu.  TiO. 

[Die  G.'«chichte  der  Gemeindevertretung  der  Stadt  Gera  von  1832 
an  betreffend.] 
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2865.  Franke,  H.  G.,  Prof.  Dr.,  Die  BeziehuDgeu  der  Geraer  Statuten  an 
denjenigen  ▼on  Sehm51In  und  Crfnunitoehan,  t.  Zeitseh.  d.  Y.  f.  thflr. 

Gesch.  u.  Altertuinsk.  Jena  1905.  Neue  Fnlj^e  15.  Bd,  Heft  8  8.  291— 884. 
S866.  (Stade,  Prof.  D:  ^,  Die  Sektion  Gera  d.  Deutschen  n.  Of^'^terreichiachen 
Ai]U'nvereüis  in  den  25  Jahren  ihres  Bestehens  187d— IdOl.  Gera  1905 
10  SS.  8°. 

SR67.  Voi»i  G[eorg,  Prof.  Dr.],  Der  Simionsbnumen  «nf  dem  Marktphits  in 
Oeift,  s.  ThfiriDger  Kalender  190&  BMgg,  ▼om  Thflringer  Uueam  in 

Eisenach. 

2868.  Bürtner,  [Richard].  Prof.  Dr..  Vom  alten  Kollegienhof,  siehe  Qeraer 

Zeiluiig  1906  Nu.  175.  [Mit  Plauäkizze.] 
9869.  Zur  Umgestaltiing  des  SUdtbUdee,  a.  Geraar  Zeitung  1906,  Now  S05. 
2870.  Gr[uuniülIor,  Max],  Nochmals  unser  Stadtbild,  ebenda  Mo.  217. 
2871*  Zu  ihrem  hundc  1 1  jjihrifren  Ge^chiiftsjubiläura  gewidmet  von  der  Finna 

C.  Th.  Jalir;,  Söiiiie  Gera-K.  Gera  190«.  19  SS.  8». 
[Geschichte  dieue«  Goldsclimiedegeächäftfi  vou  1806 — 1906.] 
S87S.  Gera  im  Jahre  1866.  Zur  Erinnerung  an  die  Erelgntsse  vor  40  Jahren, 

s.  Geraer  Zeitung  1906  No.  150. 

2873.  Gera  vor  öO  Jahren.  Von  einem  alten  Geraer.  [Weida  1905]  28  SS.  8». 

2874.  Gern  vor  100  Jahren.  Erinnerungen  an  Deutschlands  tiefste  Erniedrigung, 

8.  Geiaer  Zeitung  1906  No.  23. 
S87&  Anerbaeh,  Alfred,  Gera,  B.  j.  L.  nehit  Indnitrie  in  Wort  und  Bild. 
Chemnitz  1907.  79  SS.  8». 

2876.  Butz,  W.,  Die  Schönheit  alter  Häuser,  s.  Geraer  Zeitung  1907  Mo.  214. 

[Bezieht  sich  durchwe;:.'  auf  Geraer  Verhaltnisse.] 

2877.  Domausky,  Walther,  Goethe  und  beiii  Schützling  in  Gera,  g.  Geiai^ches 

Tageblatt  1907  Mo.  182. 
[J.  F.  Kraffl  in  Gera.) 

2878.  L.  H.  [Haase,  Louis],  Die  Schla^'zeuirkapelle  im  Caf»!' Orlopp  zu  Gera. 

Ein  Erinnerungsblatt  aus  dem  ELriegsjahr  1870/71,  s.  Geraer  Zeitung 
1907  No.  99. 

2879.  — mh —  [Hildebrand,  Max],  Ein  Spaatevgangr  über  den  Hainbeif,  s. 

Geraisches  Tageblatt  1907  No.  213. 

2880.  Jäger  H  ,  G(  w(  rbebank  zu  Gera,  e.  G.  m.  b.  H.,  a.  Blätter  für  Geaoesen- 

schaftswesen  1VK>7  No.  50. 
[Bespricht  die  geplante  Verschmelzung  mit  dem  Hallischen  Bankverein.] 
Vergl.  aueh:  Zum  Verkauf  der  Gewerbetiank,  &  Geroisch»  Tageblatt 
1907  No.  293. 

2881.  Illustrierter  Führer  durcli  Gera  und  IJni^relrnng-  mit  Ausflüf!fen  nach 

Klosterlausnitz  und  Eiseuberg,  sowie  nach  Greiz,  Elsierberg  und  in  die 
Vogtländische  Schweiz  (Rentzschmühle,  Barthmühle,  Jocketa  usw.). 
Herausgeg.  von  Leo  WoerL  Hit  einem  Plane  der  Stadt  Gera,  vier 
Karte  nbellagen  und  Illustrationen.  III.  AufL  Leipaig  [1907)  59  SS. 
Kl.  8^ 

2882.  Beseitigung  und  Heiuigung  der  Abwässer  aus  Gera,  s.  Geraisches  Tage- 

blatt 1907  No.  242—244. 
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S888.  Die  Schönheit  in  der  Architektur,  erläutert  an  Geraer  Bauten,  s.  Geraer 
Zeitung  1907  Vo.  Sttt 
[Befacat  ül»er  «imai  LlehtUUtefVOttrag  de»  Herm  W.  Biiti.] 

9884*  ObCHTgabe  der  GlasmoBaikbilder  in  der  St.  Salvatorkirche  an  den  Kirchen- 
gemeindevorstand,  s.  Qener  Zeitung  1907  No.  800;  Gemisches  Tage- 
blatt 1907  No.  80a 
G5ri«1iiiils. 

988&  £*vtteh,  Ewald,  JUttargat  und  Doif  OOrseliiiitK  Benssiseheii  Anteils, 

8.  Greizer  Neueste  Nachrichten  1907  No.  206^  818,  886,  SM,  840,  966, 

277,  S79,  287,  294,  299  i  1906  No.  16,  82,  2& 

Gösehits. 

8B86.  C.  B.  Die  Sf idie  und  du  ElnAsidd  lu  G&idiitB,  i.  SdiMaer  Wochen- 
lilatt  1906  No.  146,  148,  160;  1904  No.  1. 
Oottliebetal.  No.  8349. 

Greiz.  No.  2298,  2301,  2311,  2315,  2328,  2333,  2362.  ?353.  2358,  2380, 
2401,  2406-2410,  2412,  2416-2418,  2422,  2428—2430,  2m,  2437,  2444, 
8447,  2469,  2480,  2517,  2518,  2530,  2573,  2592,  2593,  2597,  2622,  2664, 
8678,  8698,  8766,  8714,  8717,  8786,  8780-8748,  9746,  87ÖB,  8166-8785, 
2776,  2781,  8104^  8106^  8168,  6868,  8888»  8396»  8897,  8811,  8806»  8867. 
8687t  Knrze  Beschreibung  der  zu  Gi-elz  in  der  Hauptkirche  ge8tanden«'n  nhcr 
bei  dem  am  6/4.  1802  das.  entstandenen  unglücklichen  Brand  mit  ver- 
brannten Silbe rmannschen  Orgel  o.  J.  o.  0.  4  S.  4*. 

2888.  Adreas-  uud  Geschäftshandbuch  der  Residenzstadt  Greiz  1885,  1889, 
1888  ff.  nelwt  einem  Plane  der  Stadt. 

8888)^  Sehtiftenweehsel  betr.  die  Entaiebung  des  aantUehttK  Charaktera  des 

bisherigen  Amts-  und  Kachridit^blattes,  jetzt  Woehenblattes,  S*  Greiser 

Tageblatt  1891  No.  25  Sonderbeila^^e. 

86901  Bartsch,  Ewald,  Die  Apotheken.    Beiträge  zur  Greizer  Geschichte, 
B.  Greizer  Tajreblatt  lhlt2  No  2ül  Beil.,  2U,  269  2.  Beil..  275,  281  1.  Beil. 

2891.  Bart8cb,£wald,  Das  Gasthaus  z.  Erbprinzen  oder  Vorgeschichte  d.  Greizer 
Amtageriolitagebäiides,  s.  Greiser  Tgbl.  1898  Ko.  887  1.  BeiL,  898  1.  Beil. 
8898.  Bartsch,  Ewald,  Die  Papiermühle  bei  Grell  und  deren  Bedtaer,  s. 

Greizer  Tageblatt  1892  No.  235,  23S.  241.  245,  247,  25a 
8898.  Bartsch,  Ewald,  Die  Gemcind^  ht  hürden  zu  Greiz.  Übersichtliche 

Zttsammenstelluog  der  Gemeinde- V  oi-^tände  und  Gemeinderatömitglieder 

Ton  1871—1896,  s.  Greiser  Tageblatt  1892  No.  896. 
8891  Bartsch,  Evald,  Bathaas  nebst  Batskeller  nnd  Stadtbmüunis  sa  Greis, 

8.  Greizer  Tageblatt  1898  No.  18—280. 

[Enthalt  zahlreiche  Personalien  von  Bürgermeistern,  Kammerern, 

Stadtka»bierem,  Batsfreunden,  Senatoren,  Batsvcrwandteu,  Stadt- 

sohrelbem,  Beaixksvoisteheni,  Ganelnderatsvoisltsenden,  Batskeller« 

Wirten,  Stadtmllaem  usw.] 
8896.  Bartsch,  Ewald,  Die  Stadtverordneten  von  Greiz,  Übersichtliche 

Zu-inmmenstcllung  von  sämtlichen  in  Greiz  gewesenen  Stadtverordneten! 

8.  Greizer  Tageblatt  1893  No.  6  BeiL 
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2896.  Bartsch,  Ewald,  Ei-satzmAnner  der  Stadtverordneten  von  Greiz.  Über- 
sichtliche Zusantmenstellting  denelben  vom  16.  4.  1861^16.  4.  187S, 
s.  Grvizir  Tageblatt  1898  Nn.  77  2.  BeiL 

8897.  Bartsch,  Ewald, Mitplio<l(  r  >]r<  BürgerRtiRschnsaes.  Zusammenstellungen 
der  angesessenen  und  unangemessenen  Mitglieder  dieses  Ausschusses 
vom  16.  4.  1851—16.  4.  1873,  s.  Greizer  Tageblatt  1893  No.  87  1.  Beil. 

2898.  Bartsch,  Ewald,  VeiaeichnliB  der  Batsmitg^ieder  «eit  BinfBhmog  der 
neuen  Stadtordnuiig  vom  16.  April  1851  bis  zur  Einfülnung  der 
meindcordnunfr.  s  Groizer  Ta-roblatt  1893  No.  72  1.  Beil. 

'[Bürcrenncister,  Kämmerer,  Htadtecbreiber,  Batnawwsoor,  «nbesoideie 
KaUu)itglieder,  Stadtkassierer.] 

S899.  Was  sich  in  der  Stadt  Oreis  in  dem  SOjShTigett  Kriege  nigetrageii. 
—  Aus  i  iner  alten  Chronik,  s.  Greiser  Tageblatt  1886  No.  949. 

2900.  u.  [Alte  Greizer  St^dtti  il-  und  StraBseii-Beseidinniigeo,  s.  Togtl.  Ans. 

u.  Tairt  bl.  Plauen  1H9Ö  No.  22. 

2901.  Hcnuin-  ,  Otto,  Greiz  im  19.  Jahrhundert.  —  Vortrag  im  Verein  für 

VoUcgwohl.  —  Stenogr^ihiBcher  Bericht,  s.  Greiser  Zeltung  1900 
No.  272-21^^. 

2902.  Mollberg,  O.,  Der  neae  Gasometer  In  Oreis,  s. Greiser  TagebtaU  1900 

No.  54. 

2903.  Kussuer,  U.,  Die  Vogtlandc»taUt  Greiz,  ti.  Thüringen  in  Wort  und  Bild. 

Berlin  190a  B.  178—191. 

2904.  Tiator,  [Meissner.  Ht-rmann],  Vier  Stunden  in  Greis,  t,  Vogtliad. 

Anzeiger  und  Tap'ldatt.  Planen  1900  No.  VJ7. 
290Ö.  Winkler.  Dt  r  Fürölliche  Park  zu  Greiz,  s.  Thüringen  iu  Wort  und  Bild, 
Berlin  lt>uü.  S.  192—190. 

2906.  Bartseh,  Ewald,  Beiträge  sur  Greizer  Geschichte,  s.  Greiser  Zeitung 

1902  No.  78-289;  Zttsätse  Jahrg.  1908  und  1904  bis  17.  JnU;  KaohtrBge 

l!>n:,  Nu.  112-142. 

2907.  Bart  seil.  Ewald,  Eiit-cirnTinff.      Greizer  Zeitung  VMi  No.  167. 

2908.  Collniann,  Karl,  Greiz  vor  4U0  Jahren,  siehe  Landeszeitung  für  Reusa 

ft.  L.,  Greis  .  1902,  No.  51  und  57. 
[Bericht  über  einen  Vortrag.) 

2909.  Eeinhard.  V.,  Das  Volksheira  und  der  Verein  für  Volkssvolil  in  Greis, 

f*.  TInuingen  in  Wort  und  Bild,  II.  Teil.  Leipzig.-  I!>ti2,  S.  193  ff. 

2910.  Koih,  G.,  Greiz  vor  100  Jahren  (Der  Greizer  Brand  im  Jahre  1802  und 

Gieix  vor  dem  Brande)  mit  2  Bildern.  Greis  1902,  S8  SS.  8^. 

2911.  Weidmann,  Frans,  Im  Fürstlichen  Parke  sn  Greis,  s.  Die  Heimat 

Illustrierte  Blätter  für  die  Schuljtigend  1902  S.  193—105. 

2912.  Weidmann,  F.,  Die  Neumühle  am  Aubach,  s.  Greizer  Zeitung  1902 

No.  260. 

2918.  [Weidmann,  Franz],  Uricnndliches  vom  grossen  Greiser  Brand  1802, 
8.  Greizer  Zeitung  1902  No.  248. 

[AbErtfdmckt  aus  dorn  Lobensteiner  Intellig:enzblatt  1802  No.  15.] 
2914.  Festi^ehrift  zum  dOjährigen  Jubiläum  der  städtischen  Spailcasse  sa 
Greiz  1902. 
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291Ö.  Die  Greizi  i  F  uerebruTist  in  der  Nacht  vom  19.  sum  Id.  Oktober  19Q8, 

s.  Grei/.er  Zeitung'  1002  No.  238. 
2916.  Collmaun,  Carl,  Stadt  und  Herrschaft  Greiz  im  30jährigen  Krieg,  t. 

(heiser  Zeitung  1908  No.  115. 
[Bericht  über  einen  Vortrn*;.] 
S917.  Doehier  Gottfried  Dr.;  Ein  MuMOiu  in  Greis,  c  Greiser  Zettmig 

1003  No.  100,  192. 

2918.  Weidmann,  F.,  Ein  „Stadtmuseum''  zu  Greiz,  s.  Greizer  Zeitung  1908 
Ko.  199;  vergi  dein  Ko.  900. 

9919.  DÖhler,  Gottfried  Dr.,  Oeschichtlichee  und  WiehÜgee  snr  Umeiiiiii^ 
frage,  s.  Greizer  Zcitnn<z:  1903  No.  224. 

2920.  Doehier,  Gottfried  Dr.,  Zwei  Briefe  zur  Maaeuinaffage,  t.  Greizer 
♦       Zeitung  1903  No.  230. 

9991.  [Grimm,  L.],  AmfOhrllehe  Kaebrleht  von  der  am  6.  Ai»rll  1809  tn  Gwis 
leider  erfolgten  sehreckUeheii  Fenersbninst,  s.  Unsere  Heimat,  III.  Monats- 
ech ri  ff  f  d.  gesamte  Ersgebirge,  Oeterlaad  and  Vogtland  n  [1908) 

S.  t.7  ff. 

2922.  [Weidmann.  Franz],  Die  Grlkslitz,  s.  Greizer  Zeitung  1908  No.  244. 

[Bericht  Uber  die  Verlegung  des  Baehbettee.] 
9988.  E.  B.  [Bartsch,  Ewald],  Greizer  Musik-  und  Theaterrerfailtnlne  in 

alter  Zeit,  8.  Greizpr  Zeitung  1901  Nn  181  —  190.  192. 
2924.  Bartäch,  Ewald,  Krie^jcrische  Bethcilig^un^  der  Greiser  Bürgeiscbaft 

im  Mittelalter,  s.  Greizer  Zeitung  1904  No.  267—271. 
S998.  Güther,  F.,  Plauderei  ans  Alt-Greis,  s.  Greisser  Zeitong  1904  Ko.886. 
9998.  Mollberg,  G.,  Bericht  über  das  Wasserwerk  der  Stadt  Greis,  snm  9& 

Jahrestage  seines  Bestehens.   Greiz  1904  30  S.S.  mit  5  Pinnen. 
2997.  Ulrich,  Hermann,  Eine  Sftknlarerinnerung  zum  thrfinlen  Gedächtnis 

eines  vor  100  Jahren  in  Greiz  verunglückten  braven  Mannes,  s. 

Greiser  Zeitung  1904  No.  196. 
Weidmann,  Frans,  Ans  alter  and  neuer  Zeit,  •.  Greiser  Zeitnng  1904 

No.  224 

(Neuiuiirkr  unl  Topfmarkt  betr.] 
2929.  Voss,  Georg  i^^^-l^  Das  obere  Schloss  in  Greiz,  s.  Thüringer  Kalender 

1904.  Hsgg.  vom  Thflringiiehen  Ifosenm  tn  Eisenaeh. 
2980.  S.  Das  Fllistliche  Hoftheater  in  Greiz,  s.  Qreizer  Zeitung  1904  Vo.  IM. 

9961.  Aus  alter  Zeit,  s,  Greizer  Zeitung:  1904  No.  120.  121. 

(Urkunden,  die  Papiermülde  b^i  «n-eiz  betr.] 
2932.  Bartsch,  Ewald,  Die  Stadtkirchc  zu  Greiz,  s.  Greizer  Zeitung  1905 
No.  166—966. 

2988.  Weidmann,  Frans,  Greiser  Sehreekenstage,    Greiser  Zeitong  190& 

No.  4.5. 

2934.  Weidmann,  Franz,  Kriegsnöte  in  Altgrciz,  s.  Oreizer  Zeitung  1906 
No.  124. 

2986.  Christel,  Luise,  Hein  Greis  von  ehedem,  Gedichte.  Greis  1906 86  SS.  6*. 
2986.  Weidmann  Franz,  Ans  vergangenen  Tagen  der  Stadt  Greis,  s.  Greiser 
Zeitnng  1906  No^  56. 

19 


Digitized  by  Google 


—  178  — 

2937.  Bart  sc  Ii.  Ewald,  [Greizer]  StrawenDamen,  &  Greizer  Zeituojs  1907 
No.  167. 

8998.  Bartsch,  Ewald,  Wo  bleibt  das  Oretter  Mmeam?  s.  Greiier  Zeitnn; 
1907  No.  19a 

9938.  Weidm ann,  Franz,  Ein  Friedens-Dankfert  am Orels, e.  Greiser Zeitungp 

1907  No.  161. 
[Die  Friedensfeier  liü^i  betr.J 
29401  Weidmann,  Franz,  Die  Vereinigung  der  Itein«  und  Zeugweber-  mit 

der  Zeogmacber-Iiinnng,  s.  Greiser  Zeitnnir  1907  "So.  968. 
9911.  Weidmann,  Franz,  Die  Btaatspenrionlre,  s.  Greiser  Zeltang  1907 

No.  2üa 

[Betrifft  die  Beraubung  der  Fürstlichen  Familiengruft.] 
Groehlits. 

99^'  Weidmann,  F[ranz],  Die  ScbleiiM,  s.  Greizer  Zeitung  1904  No.  948. 

OroBSsaara. 

2943-  Pai'tz,  Gescinchtliches  nm  dem  Kirchspiel  Grosssaara,  s.  Eircblicbes 
Gemeindeblatt  für  die  Fürstentümer  Heuss  1905  No.  13,  28. 
.  Harpersdorf.  No.  9369. 
Heinrichshall.  No.  9671. 
Heinrichsruh.    No.  2314.  3244. 
Ilirschb.T?.  Nn.  2'5U!t,  231S.  238^.  og«)?,  2672. 

2944.  Kurze  Nachricht  von  Stephan  Weigels  süudlichen  Leben,  verübten  vielen 

Mord-Thaten,  imd  dieserhalb  an  sokdiea  zn  Hirschbeig  Im  Vogtlande 
den  11.  Angnst  1741  sa  yoUstreckenden  Todes-Stralfe.  Hof  1741 1  Bg.  4*. 

2945.  Bauordnung  für  Hirschberg.  Ebersdorf  1886.  4  S.  Folio. 

2946.  Reinstadtler,  Urkunden  von  Hirschbeig,  s.  Bixacbbeiger  Nachrichten 

1891  No,  90,  93. 
[Referat  über  dieselben  &  Hof  er  Anzeiger  1901  No.  253.] 
9947.  R[ein8tädtler],  [Ober  den  Pokal  der  Stadt  Hinebberg),  s.  Hiisch- 

berger  Nachrichten  lf>01  No.  103. 
2948.  Auerbach,  Heinrich   Alfred.    Geschichte   <l*'r   rJcichsfeste  TTir>ch- 

berg  a.  S.  bis  zu  ihrem  Übergang  an  die  Reussen  (mit  10  urlcundlicheii 

Beilagen],  &  74.  u.  75.  JahresK  d.  vogtl.  altertuniäf.  Vereine,  1905 

S.  174— 28fi. 

9949.  Steinhäuser.  0[^l<a^],  Führer  von  Hirschberg  und  Umgegend.  Im 

Auftrage  des  Veiscbönerangsvereios  bearbeitet.  Ziegenrtlek  a.  &  1908 

22  SS.  8«. 

Hohenleuben.  No.  2504. 

9950.  Zum  60  jährigen  JabiULnm  des  Bettungshsuses  zu  Hohenleuben^  s.  Kirch- 

liches Gameindeblatt  für  die  Fürstentümer  Benss  1905  No»  14. 
r  (1  a  w  a  M  h  ans.  Na  2958.  2456,  2527. 

K  Ii  h  III  e  r. 

2951.  Favreau,  Haus,  Eine  Burg  bei  Kahmer,  s.  Greizer  Zeitung  1906  No.  221. 
Eirschkao. 

9959.  n.  Die  Kirchs  y.n  Kirschkau  bei  Schleia,  s.  VogtUnd.  Anzeiger nnd Tage- 
blatt, Plaueu  1898  No.  2  id. 
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Kleinreinsdorf.  No.  2U15,  2650,  270?. 
Kleinwolschendorf.  No.  2682. 
KSBtrits.  No.  2580,  2681,  2800,  8084. 
2958b  Schmidt,  Jnl. ,  Dr.,  G^meindeordnnng  [Ton  Kttstrits]  von  Heinrich  dem 
Ersten,  Horm  Grafen  Beu!>ä  etc.  zuerst  1575,  verbessert  1606  und 
Aviederum  erncnorf .  «  Variscia,  Mltt.  a.  d.  Archiv  d.  vog^L  altertamgf.  V. 
Lief.  V,  Greiz  [lb6üj  S.  113—123. 

2954.  Die  FfiisUicbe  Brauerei  %a  KSttrltz,  s.  Leipziger  Tageblatt  1886, 13.  Mftft, 

4  BelL 

2955.  Hasse.  L.,  KOttrits,  b.  Tbüringw  in  Wort  und  Bild,  Bedln  1900 

S.  230-2.12. 

Langenberg.  No.  2369,  2376,  2389,  2390,  2893,  2599,  2604. 

2956.  Bauer,  W Hb.,  Aus  Langenbergs  Vergangenheit.  Vortrag.  [Langenberg] 

IdCO  89  SS.  80. 

Lessen.  2531. 

Lobe  liste  in.   No.  2317,  2318,  2367,  2396.  2415,  2463,  2517,  2594,  2G%. 

2957.  Beschreibung  der  Stadt  Lobensteiu  iui  Grüfliuh  Keusaischen  Vogtlande, 

8.  Frttnkiscber  Merkur  oder  Unterhaltungen  gemeinntttsigen  Inhalts 
fflr  die  fränkischen  Erdslande  und  ihre  Haehbam  1794  18.  Stflck 

S.  224-237. 

2968.  Bericht  über  die  verschiedenen  Brandschatzungen  hn  Jabre  1634  in 

Lobentitein,  s.  Gemgeseheo,  Beilage  zum  Schleizer  Wochenblatt  1877 
No.  52. 

2969.  Cäne  Dentnng  des  Namens  »Lobenstein,*  s.  Sonntagsblatt  der  Beusdsehen 

Landeszeitung  1896  No.  42^ 
3960.  Urlcuiule  Ileiniich?  des  Älteren,  Herrn  zu  Gera  und  Schh'i/  vom  Sr.  Prisci 

Tag  1503  über  den  Katskelier  zu  Lobenstein,  s.  Kcusbi^^ühe  Lande«- 

zeitung,  Lobenstein  1897  No.  188. 
9961.  Behr,  Otto,  Ans  Lobenstetns  Vexgangenheit,  s.  Rensrische  Landes- 

xeitang,  Lobensteiu  1898  No.  187. 
[Referat  über  einen  Vortraj?.] 
2962.  Streitigkeiten  der  Braugenieiude  Lobenstein  im  17.  und  18.  Jahrhundert, 

s.  Beu&iische  Landeszeitung,  Lobenstein  1899,  No.  4,  5,  6. 
2968.  Behr,  Otto,  Lobensteiu,  s.  Thüringen  in  Wort  nnd  Bild,  Berlin  1900 

S.  174-176. 

9964.  Goehring,  A[rthur],  Geschichth'elu'  Beziehiinpren  zwischen  Arnstadt 
und  Lobenstein,  e.  Amstädtisches  Nachrichts-  und  luteliigenzbl&tt  vom 

9.  Dez.  1900. 

2965.  Alte  Geschichte  von  Lobenstein.  1714—1788.  Von  den  beyden  nnglück- 

licht  n  grosen  Brüuden  zw  Lobeustein,  s.  Reussische  Landeszeitung', 
LotKUisiein  1900,  No.  27;  Handwerkersatzuntien  in  früherer  Zeit 
(1654—1731).  Das  Handwerk  vor  I.'jO— 200  Jahren,  ebenda  No.  29. 
I.  Alte  Geschichte.  Ober  den  Ursprung  und  Namen  der  Stadt  Loben- 
Bteln,  ebenda  Na  117. 

2966.  Jetziges  Lobenstein,  s.  Reussische  Landeszeittmg-,  Lobenstein  19(X^,  N'o.  186. 

[Abdruck  aus  dem  LobeoBteiner  Intelligenzblatt  Jahrg.  1787.] 
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2967.  B[ebr,  Oftto],  Ans  der  Zeit  der  alten  Zünfte,  f.  Heussischo  Landes- 
seitung,  LobeBsktin  1901  No.  119i 
[Betrifft  Lobensteiner  YexlitltDine.] 
S968.  Afrthur]  G[öhring],  Die  WasserkÄtastrophe  am  9.  Antust  1901  [In 
Lobenstein],  s.  Renssiscbe  LandesMitiing,  Lobenatein  1901,  Beilage  za 
No.  9ö  [mit  4  Bildern.] 
Ä[rthnr]  G[öhriug],  Sehvivelhe.  —  Kinderfest,  «.  Renssiscbe  Landes- 
•       mObng,  Lobeoitafii  1901  No.  98,  99. 

S9701  Bad  Lobenetein  nnd  Umgebung.    Kurzer  Führer  dnich  den  Badeort, 

spinf  Rinrichtimg'eTi  Tinrl  NntnrBchSnbeiten,    Zusammettgettellt  VOn  der 

Direktion.   [Dresden-Blasewitz  1901]  27  SS.  8<*. 
29T1.  Bad  LuAMiiatetii,  a.  ÜliHtrlerte  Aeiae-  und  Bftder-Zeitang,  Dresden-BIaw» 

wits  1901  No.  m 

[Aucb  als  Sep.-Abdruck  erscbienen.j 
2972.  Schwer»'  Gewitter,  Wölkt  iibincb  und  Übei-schwpnnnnng  [in  Lobenatein], 

8.  Renseische  Luidesseitnng,  Lobengtein  li:KJl  No.  92. 
S9T9i  Behr,  Otto,  Lobemtelii  irthnmd  d«a  Dreissigjäbrigcn  Krieges,  s.  Thtt* 

ringen  in  Wort  und  Bild,  Bd.  II  tieipsig  1908  S.  166—169. 
Nachtrag:  s.  Reussiscbc  Landeszeitung,  Lobenetein  1902  N*o.  151. 
2974.  Zedier.  [Fritz]  und  Schott,  [Martin].  Führer  durch  Lobenstein  o. 

Umgebung.   Lobenstoia  1902,  67  und  8  unpag.  Seiten.  8<>. 
S97&.  Gvlfl.  BenH.-FI.  M«ndit  wegen  des  Bier-  nnd  BranntweinschenlcenB  an 

Sonn-  and  Festtagen,  aneh  niebtUehen  Unfugs  «nf  den  Gassen  der 

Stadt  Lobenstein  d.  d.  7.  September  1718,  s.  Renssisehe  Landesaeitimg, 

Lobenstein  1902  No.  119. 

Lohma.    No.  2414. 

Lössau.   No.  2358. 

Milbitz.  No.  2365,  2633,  2684. 

Uttsehlits. 

3976.  B.,  Die  Kirche  zu  Möschlitz,  s.  Kircfallehes  Oemeindeblatt  ffir  die  Fflrsten- 

tümer  Reusa  190ö  No.  8— lOu 
Naitschan.    No.  2Ö62. 
Neuärgerniss. 

2977.  W.  A.  H.,  Die  Gründung'  von  Neuärgerniss,  s.  Greizer  Zeitung  liMX» 

No.  26a 

Nenhanmer.  No.  2866,  2866. 

N u  n  (1  orf  bei  Schleiz.   No.  2G0G. 

2978.  Prie<;o],  Eine  merkwürdige  Kanzel,  s.  BlAtter  für  inneie  und  änoflcro 

Mission,  53.  Jahrg.,  Greiz  1902  S.  39. 

[Kanzel  in  der  Kirche  zu  Neundorf.] 
Öttersdort 

S979.  Kriegslasten  wtthrend  der  naptdeonischen  Kriege  [yon  Öttersdorf  atis  der 
Chronik  des  Pfatreia  Wala.  Notiz.],  s,  Geraer  Zeitnng  1902  No.  & 

O  -  c  h  i  1 7. 

2980.  Die  Kirche  zu  Oschita,  s.  Schleizer  Wochenblatt  1889  No.  129,  isa 
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Plothen. 

Schenderleiu,  (irauüuag  de»  jeticigeu  Friedhofs  lu  Piothen,  s.  BiAtter 

fttr  tniMw  und  ävuum  WaAuk,  SIL  Jaktg^  Otela  19(tt  S*  S06l 

Pöllwitz.    No.  260G.  2710. 

Pohlita  bei  Greiz.    No.  2770. 
2im  Etwas  über  dsm  Dorf  Pohlitz  bei  Greiz,  s.  Vo^gUAad.  Anzeiger  «ad  Tuge- 

bUtt,  Fxaueu  li>01  No.  132. 

Pohllts  bei  Köftritx.  No.  2411,  8481—9484. 

Beichenfels.   No.  2791,  27da,  2794,  81#l. 
8988.  Jahn,  Ilfeinriclij,  Zur  G<^schirhtp  der  Burg  Refchenfels.  Tortrag; 

8.  76.  u.  77.  Jahresb.  d.  V^gÜ.  aiiertiUMl.  Veieios  ld07  &  1—94. 

Rempteudorf. 

9964»  S«ilMclMuik  In  BempteodMl,  9.  Vegtt.  Ans.  a  TagebL,  PJaueik  i.  T. 

1904  No.  89. 
Roben. 

898».  Buschendorf,  Kari,  Aus  TOVgMigeiiieii  Tagen  der  Kirckfahrt  Boben. 
Köstritz  1902  35  SS.  Ö°. 
KotliontaL 

8986.  Weidmann,  F[ranz],  Alt-Bothenthal,  s.  Qraiaer  ZAtvtag  1906  No.  7{ 

Bericht io:un^  dazu  N«.  18. 
Kuppertsgriin. 

9967.  Weidmann,  F.,  Der  Stein  au  der  dürren  Henne,  s.  VogU.  Anz.  und 
Tageblatt,  Plaaan  1866  Na  909;  TorgL  »neb  Oreiaer  Zeittinff  1967 

No.  155. 

[Bezieht  äich  auf  den  ^cheimnisroUen  Motd  an  dem  Oralaar  EMBi- 

lierrn  I.nrpnz  .am  22.  Juni  1810.] 
Saaiburg.   Üü.  22Ö5,  2370,  2070,  2711,  3iU7. 
8988.  Da»  YerelnBhaiis  in  Saaiburg,  t.  Kireblicbe»  OemeindeUatk  far  die 

Faretentümer  Reusa  1905  No.  6. 

Saaldorf.  No.  23G6. 
Scheubengrobsdorf.    Mo.  2312. 
Schlegel.    No.  2602. 

Bebleix.  No.  9886, 9614,  2623,  2658,  2704,  2724,  2743,  2745,  2750,  2751, 
8754,  8757,  2777-2780,  9796,  8101,  8117,  8188,  8140,  8196,  8918,  8851, 
3291,  3319,  3322.  3324,  3327,  3333,  3358. 
9989.  Herrschaftliches  Verbot  der  Winkclmärkte   auf  dem  Lande   nnd  de> 
Aufkaufens  vor  den  Thoren  und  in  den  Gassen  der  Stadt  öchleiz.  1684. 

8990.  Verordnung  des  Bttzgenneiatai»  au  Batbt  dev  Stadt  Schleli,  die  Be- 

hmebeigiwg  der  Betsendan  ia  den  OastbUan  betr.  1697. 

8991.  Grftfl.  Beon-Pl.  veraeoerle  Feuer-Ordnung  für  die  Stadt  Scbleiz  d.  d. 

10,'4.  1760  19  S.  8». 

29d2.  Verordnung,  Heinrichs  XII.  j.  L.  Reust»,  Wie  es  mit  den  verschiedenen 
Weinen,  wie  auch  auswärtigen  Brandwein  und  deren  Ansichenckung 
bejr  Unserer  Stadt  Sehleia  gehalten  werden  BoUe.  Schlela  176Sb  4  S.  foiio. 

8998.  Verordnung,  Wie  en  bey  der  Gleits-Einnahme  ZU  ScMela  wegen  de» 
Eisen-Qeleits  zu  halten.  Schleiz  3  S.  folio. 
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29^.  liiucher  iu  Scbleiz,  a.  Schleifer  Wochenblatt  1816  No.  31. 
2906.  FeaenbrQnite  In  SebMs  vom  Jahre  1511  an,  am  einem  lateinischen 
Scbnlprogmmm  des  Bekton  KSber  in  Gera,  t.  Sehlolaer  Wochenblatt 

1818  No.  27,  28,  82»  89. 

2996.  Inschriften  der  neuen  Bergglocken.    Schlciz  [ISIS]  2  BlI.  Fol. 

2997.  Kurze  Beschreibung  der  grossen  Feuerabrunst,  welche  am  3.  Juli  1837 

die  Stadt  fidileli  lentdrte,  (Von  mehreren  Atigonseugen  entworfen.) 
o.  O.  o.  J.  8  8S.  8*. 

SddS.  Die  Bescbaffciihcif  <los  THnkwaesef»  tär  die  Stadt  Schleis,  i.  Schleiaer 

Wochenblatt  1872  No.  4.'5. 
2^9.  Fleisch-  und  Gotreidepreise  in  Schleiz  im  Jahre  1824,  s.  Scbleizcr  Wochen- 
blatt 1874  No.  119. 

8000.  AlbertI,  Jnline  Dr.,  tHe  Familie  »von  Planen*  in  Schiefe,  b.  50.— 51. 
Jahreeb.  d.  vogtl.  altertumsf.  Vereins  [1880]  S.  99—102. 

3001.  KonKesBionsurkundc  des  Schleizer  Wochenblattes  vorn  17.  De/.  1811  von 

Heinrich  42.  Fürsten  Keuss,  &  Schleizer  Wochenblatt  10^2  No.  96. 

3002.  Wie  sahen  die  Sehlelaer  Sehttler  vor  200  Jahren  aus?  Ans  dem  von 

Henrich  L  verordnetem  Schnlgeiets  von  1678,  s.  Schleiaer  Wochenblatt 
1882  No.  13. 

3003.  St.  Wolf^-angr,  s.  Schlei/er  Wochenblatt  18W  Nn.  51. 

5004.  Körner,  £[richj,  Schleiz.   Eine  Sommerfnäche,  s.  Uuivereum  15.  Bd. 

1898-1899  II.  S.  2709—9726. 
8005.  Übersicht  über  die  stadtischen  Ftnanaen  1884-1888  [Schleis],  s.  Schleicer 

Wochenblatt  1890  No.  127. 
SOOti.  Eriiinemn?  an  den  vor  50  Jahren  erfolgten  Theatereinston,  s.  Schleiaer 

Wochenblatt  1892  No.  07. 
3007.  Aus  dem  alieu  Sclilciz,  s.  Schleizer  Wochenblatt  1895  No.  vom  80.  April 

u.  9.  Mid. 

8008.  Lippold,  E[mil),  Kurze  Nachrichten  über  den  Milit.trvcrcin  in  Schleis  * 

und  Bericht  über  das  95.  YnriiiMahr.    ;i  Bl.  1«.  Schleiz  1896.] 

8009.  0.  Sch.,  Beschreibung  der  Bergkirchorgel  in  Schleiz,  s.  Keu&iiäche  Laude«- 

zeiiung,  Lobcustein  1897  No.  37. 

8010.  Der  grosse  Brand  in  Schleis  am  3.  Juli  1887,  s.  Vogtl.  Ans.  und  Tagebl., 

Plauen  1897  No.  151;  Schleizer  Tageblatt  1905  No.  194. 

8011.  Viatov  'Mi'i?=ner.  Hermann],  Durch  Schleis,  8.  Vogtland.  Anzeiger 

und  Tageblatt,  Plauen  1898  No.  270. 
3012.  F.  S.   [Franz  Schorr],  Aus  der  Chronik.   Die  Luisenburg  in  Schleiz, 

8.  Yogttttnd.  Anseiger  und  Tageblatt  1900  No.  198. 
3018.  Oer  Schleizer  Schillersingchor,  s.  Reussische  Landesseitung,  Lobenstein 

1901,  No.  G! 

8014.  -i-  [Berthoid  Schmidt j,  Die  St.  Annen-  oder  Kospother  Kapelle  iu 

der  Beigkirche  zu  Schleiz   und  ihr  Pcstnmuu,  s.  Schleizer  Zeitung 
1908  No.  69-68. 

8015.  -i-  [Schmidt,  Bert  hold  Dr.],  Die  Kospother  Kai  -  Ih-  der  Bergkirche 

zu  Schleiz,  s.  Vogtlündischer  Anzeigerund  Tn-eblatt,  Plauen  1903  No.  123. 
3016.  Schleizer  Sensenmänner,  s.  Qreizer  Zeitung  1903  No.  vom  6.  Aug. 
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3017.  Koerner,  Erich,  Bad  Schleiss,  s.  Schh-izer  Ta>,-t'blatt  1904  No.  221. 

3018.  PaetiE,  Der  Deckeneiu&turz  im  Theater  zu  Scbleiz  am  5.  Juni  1842,  &. 

KIrchHehe»  GemeindeUatt  für  die  Füntentflmer  BeniB  1905  No.  81. 

8019.  Schmidt,  B[erthold  Dr.],  Die  alte  Mlii»e  in  Schleis,  s.  Thflringer 
Kalender  1905.   Usgg.  vom  Thüringer  Museum  in  Eisenach. 

30a0.  -i-  [BerthoM  Schmidt],  Der  Älteste Itatakeiierwirt,  s.  Schleifer  Tage- 
blatt 1905  No.  279. 

8021.  Dtt  SehtttMawesen  In  Schleis,  ScUeiser  Tageblatt  1905  No.  178»  174. 
8082.  [Sehmidt,  Berthold  Dr.],  Zur  Geichlcfate  det  FttnUichen  Kammer» 

-cbäudes  in  Schleiz,  s.  Schleizer  Tageblatt  1906  No.  77. 
3023.  -i-  [Bi-rthold  Schmidt].  Der  Schleizer  Kirchenbau  am  Ende  des  1& 

Jahrhunderts  im  Schleizer  Tageblatt  v.  1906  No-  160—170. 
8024.  [Venus,  Wilhelm],  Gedenkschrift  zur  Feier  des  250jährigen  Bestehens 

des  Schleiaer  SehfllerBlngchon».  Schleis  [1907]  17  SS.  8». 

Schönfeld. 

3025.  B  ü  c  h  n  0  r ,  J.  G.,  Versuch  «Iner  Beschreibiing  des  Gates  der  von  Kommer- 
stedt   Greiz  1723.  8^ 
Seuhtendort 

8028.  Heyer,  Heinrich,  Die  Oesebiehte  der  Kirchgemeinde  Senhtendorf 

Aktenmassig  dai^estellt.  Lobenstein  1908.  86  SS.  8^.  . 

Silber  knie.   Mo.  2855. 
Söllmnitz. 

8027.  Vom  grossen  Brand  in  SffUmniU  im  Jahre  1828,  s.  Geraer  Zeitung  1901 
No.  896. 

Stnblach.  No.  2632. 

Tanna.    No.  3289. 

3028.  Die  auf  die  Erteilung  des  Stadtrechts  au  die  Geiueiude  i'auna  bez. 

Urkunde  vom  Jahre  1494,  s.  Tannaer  Anzeiger  1894  No.  40. 
Thiesehits.  No.  2865,  2898. 
Tinz.   No.  2369,  2798. 

3029.  Kunstgeschiehtlicher  Au^f  1  iv^  nach  l  inz,  s.  Qeraisches  TagebL  1907  No.  266. 

Triebes.    No.  2362,  2363.  27 7  J . 
8030.  Behr,  0[tto],  Das  Copial  Bnch  des  Ktuät  Metzsch  auf  Triebes.  1576, 
B.  72.  und  78.  Jabresb.  d.  vogtL  altertnmsf.  Vereins  S.  77—82. 

8081.  Behr,  Otto,  TftrkenEorgen  eines  vogtUndlschen  Adligen  ums  Jahr  1600. 

Ein  Beitrapr  znr  Geschichte  derer  von  Metzsch,  s.  Uii.^rrc  Hcitnat. 
III.  Monatsschrift  f.  d.  gesamte  Erzgebirge,  Osterlaud  und  Vogtland. 
II  [1902/03]  S.  243—246. 

8082.  Behr,  Otto,  Bunte  Bilder  ans  der  Geschichte  von  Triebes  und  seiner 

rin-.'bung.  [Triebes  UK).5)  55  .SS.  8*. 

8088.  Hansel,  Robert,  Zur  Geschichte  d.  s  Tiiniwesens  in  Tii.  ]>i-.  s.  Fest- 
zeitung für  das  XXL  O&tthiuiuger  Gauturofest  ...  zu  Triebe«  .  .  . 
Triebes  1U06. 
Tschirma.  No.  8118. 

8084.  Französische  Tmppen  in  der  Tzschirmaer  Gegend,  s.  Greizer  Zeitung 
1902  No.  205. 
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Untermhft».  S86S. 
80B5.  Führer  dureh  Untennhmiu  «ad  Uragegwud.  Bsuaug&gthen  ram  Haiw- 

besitzer-  und  Bergverein.  Untermhailf  Ob  J.  YIII  93  68.  8*. 

Weissendorf.   No.  3144. 
8036.  Behr^  0[ttoj,  Streitigkeiten  am  die  hohe  Gerichtsbarkeit  zu  Weiasen- 

doif ,  1.  76.  It.  77.  Jfthmb.  d.  TogtL  tHUrtmiit.  Verein»  1907  S.  25— 97. 

Weitlsberga.  No.  8889,  S864»  299i,  299a 
9097.  Aus  früheren  Zeiten,  s.  Remdiehe  Ltndeneitniic,  Zjobenstein  1909  No.  110. 
[Betrifft  Weitiabeiga.) 

Wellsdorf. 

90B8<  Waltber,      disp.  de  legiU  cum  adject*  montt  p.  de  Tindieatim  emicis 
Häderich  in  Welndoff  obiervata.  Lipi.  1676.  4*. 

9009.  Selbstrache  der  Welsdorfer  Bäuerinnen  g^pen  den  Amraf  Bftderich,  t. 

Sachs.  Prov.-Blfittfir  1797.  1.  Bd.  S.  146. 
Wurzbach.   No.  2367,  230«. 

9010.  Zur  Etinnemng  en  du  50  jährige  BeitelieB  der  Sebtttoengesellschaft  in 

Wnnbaeh,    BenssiKcbe  Lmdetaettnng,  Lol»enstein  1896  No.  77,  80. 
3041.  Kurze  topographische  Nachricht  von  dem  Ritterfnite  und  Dorfe  Wurs- 
beeb,  s.  Reuseische  Landeszeituug.  Lohenstein  1900  No.  108. 
0    [Abdruck  aus  dem  Lobensteiner  luieUigenzblatt  Jahrg.  1761.} 
Zeulenroda.  No.  2421,  2422,  2472,  2503,  2508,  2702,  2717,  2769,  3304, 
3306-8909,  8820. 

90^  Scbttstler,  Chr.,  evangelischer  Hiiten-Berleht  en  die  Gemeinde  su 

ZjMilenroda.    Wittenberg  1721.  4*. 
3043.  Eiitiiüliung  deä  Kaii»er-Wiihelm-Denkmals  in  Zeulenroda  am  18.  Sept. 

1898,  s.  Greizer  Tageblatt  1898  No.  217. 
8044.  Dm  Denkmal  Kaiser  Wilbebni  I.  in  Zeulenroda,  s.  Vogtlind.  Anxeiger 

und  Tngeblatt,  Plauen  1898  No.  219,  220. 
9045.  Schatz,  Zt  las  G 'weri^fieiss,  s.  Thüringen  in  Wort  und  Bild, 

Berlin  IJMXJ.    S.  204—208. 
3046.  U  Irl  eil,  U.,  Die  Feier  der  vierhundertjährigen  Zugehörigkeit  der  Stadt 

Zeulenroda  zu  dem  Fttntentfaum  S.  t.  Lb,  s.  Zeulenrodaer  Tagebl. 1900No.  95. 
9047.  Etwas  über  unsere  Vororte,  s.  Zeulcnrodacr  Tageblatt  1900  No.  95. 

[Marien   und  Alaunwerk  bei  Zexilenroda.] 
3048.  Schenker,  U.,  Zeiiionr'da   s.  Thüringen  in  Wort  und  Bild,  Bd.  II, 
Leipzig  1902,  b. 

9049.  F.  HCetser],  Daa  neue  Sehnigebinde  in  Zetdenroda,  ».  Kirehl.  Gemeinde- 

blatt  1904  No.  20,  21. 

8060.  Die  Hinrichfunpr  der  wepen  verübter  Brandstiftungen  und  Diebstahls 

znni  Tode  verurteilten  Kva  Marie  Steinbock  am  1.  Juni  1820.  Eine 

aktenmässige  Skizze.    Zeulenroda  1^4. 
9061.  Lemcke.  Paul,  Führer  durch  Zeulenroda  und  Umgebung.  Zeulenroda 

1905.  18  SS.  8^ 

Zoll?rün.    Ko.  3116. 
8052.  Adler.  An«  alff-n  Znü^rilner  Kirchenrechininsren .  s.  Kirchliches  Ge- 

meiuüeblatt  für  die  i  ürstentünier  Keuss  li^Oö  No.  32,  33,  34,  36,  37, 38,  39. 
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Zoppothen.   No.  2323. 
Zwötzen.   Nr.  2588. 
M68.  Die  Alto  Kirche  in  Zfrfttaen,  s.  OenMr  Zeltai«  18M  Ne.  wtm  SO.  Hat. 

I.  Werke,  welche  die  Gesehlehte  dea  Füittentums  berühren. 

90U,  ChMtae  XLII  noniaUam  Weldendom  ven  1800—1561,  t.  Sebttttgen  und 

Kreyssi^'  dipl.    T.  II  No.  15. 
806&  Limmer,  Karl,  Geschichte  des  Klosters  Marienstein  in  dorn  bei  Eisen- 
berpr  prelegeneii,  Dorfe  Kloster-Lausitz;  inwiefern  dieselbe  auch  in  einer 
ganz  eigenen  Beziehung  niil  der  des  Beussischen  Voigtlaud^  t>telit, 
s.  SO.  n.  Sn.  Jehretb.  d.  yogtl  «Itertiimit  Vereins  S.  8~S0. 

8066.  Fritzsche,  Alwin  Dr.,  Die  Unruhen  im  Vojrtlande  im  Jahre  ISSA, 

B.  47.,  48.  ti.  49.  Jahresb.  <\.  voprtl.  altertiimsf.  Vereins  S.  60—141. 

[Geht  iwif  die  reussischeu  Verhältnisse  nur  wenij?  ein.  hat  aber  als 
Anhang  I  den  Vertrag  Heinrich  des  AUereu  und  der  Bür^erscbalt 
m  Gel»  Tom  16.  Aug.  ISSS.] 

8067.  Naumann,  E.  Otto,  Blicke  in  Treneot  Veiguigenheit  Treuen  1877 

133  SS.  8«. 

9058.  An  der  Wiege  unsere«  Füriteubauiei,  a.  Geraer  Zeitung  1881  No.  vom 
26.  Juni. 

8069.  Z^ttafel  inr  Stadt^seBCbicbte  Plauens,  s.  TogtL  Ans.  n.  Tagebl.,  Planen 

IttT  Ko.  vom  S6b  1*  nnd  S6.  & 
8060.  Schlag,  Ludwig,  Knne  OeseUehte  der  Paivehle  Mjlan.  Mjlau  1890. 

104  SS.  8«. 

S061.  Die  Stadt  Plauen  und  die  Herren  von  Plauen  im  historischen  Volk&- 
Hede,  s.  VoglL  Ani.  u.  Tagebl.,  Plauen  18M  No.  TOm  SS.  Hftn. 

8065.  Anger  er,  Lndwig  Dr.,  Lambert  yon  Brunn,  ein  Beitrag  snr  Gesohldite 

Kaiser  Karls  IV.  und  Kim\^  Wenxels,  s.  Beilage  mm  Programm  der 

KgJ.  Realschule  /.u  Hof  lHr»D. 

(Bezieht  sich  auch  auf  den  Besitzstand  der  Vögte  von  Weida  im 
Hegni  Island.] 

8068.  Franeke,  [6.  H.]  Dr.,  Die  Oeiebidite  der  Stadt  Weida.  L  Die  Grün- 

dung Weidas  nach  dem  Berichte  Arnolds,  Protonotars  (so  viel  wie  Ge- 
heimsekretär) der  Aebtiasin  von  ijuedlinboii;,  s.  Weidaer  Zeitung  1901 
Hr.  171. 

8064.  Burkhard,  C.  A.H.,  Emestinische  liandtagsakten.  Bd.Ii  Die  Landtage 
Ton  1467--168S.  (Thttringiscbe  OeacbiebtsqueUen  Bd.  VIII  [N.  F.  Bd.  T.] 

Jena  1902. 

8066.  Johnson,  Dr..  Vo«rtl.1nili<(  lie  Altertümer  CLIV,  CLV.  CLVI.  Wirkungen 

der  Kämpfe  zwischen  Weifen  und  Staufem  1,  2,  3,  s.  VogtL  Anz.  u, 
Tagebl.,  Planen  1906  No.  67,  76,  8& 
80661  Johnson,  Dr.,  Vogtlttndisehe  Altertfimer  CLVIIL  Das  Ende  der  Plan* 
itthen  Hen-schaft  Ober  das  Ascher  Gebiet,  s.  Vogtl.  Ans.  u.  Tagebl., 
Plauen  190B  No.  11& 


uiyui.^L.ü  Ly  Google 


—   186  — 


3067-  Grabner-Hofeck,  K.  Kur/c  Mirtoilun;:  über  das  Regnits&land  mit  be- 
sonderer Berückaichtigun^  lieii  alten  Schlottses  Murriughof  (Hofeck)  und 
seiner  jeweiligen  Beeitser,  8.  III.  Berieht  des  nonlobeifriiikiMlien 
Vereins  filr  Katnr-,  Gesehieiite-  und  Landeskunde  in  Hof,  1908, 

S.  62— J>2. 

3068.  Kirfecli.  Übersiclit  ^icrkwürdigfr  Krcigrnisso  in  der  Stadt  Hof.  seit  ihrer 
Gründung  bis  zur  Gegenwart,  t>.  Iii.  Bericht  des  uordoberfränkischeu 
Vereins  fttr  Natnr*,  Geschichts»  und  LBndesknnde  In  Hof,  1903 
a  17-48. 

30fi9.  Raab,  C  v.,  Die  von  Kauffunpfii.  Eine  hi8tori8ch-?pnenlog"i>chf  Studie, 
&  70.  u.  71.  Jahreab.  d.  vogtl.  altertumsf.  Verein«  S.  1—75  und 
8  Stammtafeln* 

[Ein  Teil  des  Geschlechts  hatte  ron  1489  an  Besitzungen  In  der 
Herrschaft  Schleis.] 

8070.  -i-  [Schmidt.  Bert  hold  Dr.]  Aus  der  Geschichte  des  Elosteis  Cron« 
schwitz,  8-  Gci-iier  Zeitung  19ü5  No.  128. 

3071.  Schmidt,  Bert  hold  [Dr.],  Die  Ausgrabung  in  Kloster  Cronschwitz, 

8.  Neues  Archiv  f.  Sachs.  Gesch.  und  Altertumskunde  Bd.  XXVH 
Heft  3  n.  4.  1906,  S.  410-411. 

Vergl.  auch  dazu  Geraer  Zeitung  19Ü5  No.  121,  127,  131,  153. 

3072.  Schmidt,  Berthold  Dr..  Der  Besitz  des  Klosters  Cronschwitz  in  Stadt 

und  Amt  Plauen,  s.  Mitt.  d.  Altertunisvercins  zu  Plauen  i.  V.  1906 
&  180-204. 

3078.  Franeke,  H.  G.,  Ein  Gedenktag  der  Stadt  Welda,  s.  Wissensdi.  Beilage 

der  Leipzifrer  Zeitung  1906  No.  83  S.  331. 

[Verpfäntlung  dt  r  Stadt  Weida  durch  den  Vogt  Heinrich  XVII.  von 

Weida  am  23.  Aug.  1406.J 
8074.  Franeke,  H.  G.,  Der  28.  August  1906,  ein  ÖOOjähriger  Gedenktag, 

s.  Weidaer  Zeitung  1906  No.  196. 
3076.  Kleinpaul,  B.,  Die  Wendenmission  mit  besonderer  Berücksichtigung 

der  Gegend  zwischen  Saale  nnd  Klbe,  s.  Jahrbuch  der  Sächsischen 

Mibsiouäkonferenz  für  das  Jahr  1906,  XIX.  Jahrgang,  Leipzig  S.  15—50. 

3076.  Pfau,  W.  C.  Dr.,  Die  Nachgrabungen  im  Kloster  Orotischwits  und  die 

dabei  entdeckten  «Deutschharrensteine,'*  s.  Zeitech.  d.  V.  f.  Thüring. 
Gesch.  u.  Altertmnsk.    NF.  17  Bd.  Hoft  2.  Jena  l<>fi7  S.  353—382. 

3077.  Pfau,  Gl.,  Zur  Cronschwitzer  Ausgrabun^'^.  Kinc  Ki wideruiJg,  s.  Neues 

Archiv  f.  Sächs.  Gesch.  u.  Altert.  XXVIII  S.  137-143. 

3078.  Schubart,  L.,  Die  Gegend  von  Gera  und  Weida  in  der  deutschen  Ver- 

gangenheit  Weida  1907  18  SS.  8«. 

2.  Quellen  und  Bearbeitungen  der  Ronssiscben  Geschichte. 

3079.  Voit  den  Beussen  von  Planen,  s.  Spener,  PbiL  Jac.  Dr.,  operis  beraldici 
pars  generalis  Frankfurt  1680  §  II  p.  319  und  821  ff. 

30B0.  Das  uralte  Geschlecht  der  Reiissen,  s.  Inihof,  Jacob  Wilh.,  Notitia  S.  R. 
Imp.  G.  procerum  tarn  ecclesiasticoruni  <|uam  seculariuni  historico*heral- 
dico-gcncalogico.  Tübingen  Ibüi  Lib.  VI  c&p  13  pag.  2. 
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8081.  Schtisslrr,  Joh.  Clirist oph ,  Das  bpiwHhrte  Altortuni  und  der  besondere 

Glanz  des  Hochgräfl.  Ueius-i'iauischen  Hohen  Hauses.  Schleiz  1715.  fol. 

8082.  Species  facti  betreffend  die  von  einigen  widerspenstigen  zu  der  Herr- 

Rchaff t  Ober-Qrftltz  gehörigen  Bauern  tu  ihren  Rathgebern  wegen  derer 
•        auf  oideiitlichem  Landtage  bewIUig(«n  und  von  denen  StXdten  und 

einigen  Dorffschaften  vor  ihr  Theil  bezahlten  Steuern,  Höchst-straft- 
bahrer  Wei>»»  orn-L'-to  Unnihe  und  Empörung.  Denieni«?!'!!  Uiiterthanen, 
die  aus  Einfall  u.  aus  Fuixht,  von  denen  Rädcl^fülu-eni  todgeschlagen 
zu  werden,  sich  verleiten  lassen,  an  der  Empörung  theil  zu  nehmen, 
und  ifcli  dieser  schweren  Sfinden  und  Göttliche  und  menschlleher 
Straffe  theilhafftig  zu  machen,  znr  Nachricht  u.  Warnung.  So  dann 
zxi  öffentlicher  Darlof^nfr  der  von  Köinis.  Kayserl.  Majestät  alien- 
gnädigst bestettigten  Uocligräfl.  Vormundschafft  dissfalls  habenden 
Sonnen-klaren  Befügniss,  und  Gerechtsahmen.  o.  0.  [1715] 

8068.  Beantwortung  der  sänuntlichen  vor  die  KayserL  Commiwion  gebrachten, 
ungegrOndeten  GxaTaminnm  derer  Widerspenstigen  Ober^Oraltsis. 
Bauern  .  .  .     0.  [1715]. 

8084.  Seifert,  Johann,  J.  U.  C,  nichtig  aufeinander  gehende  Ahnen  jün- 

gerer Linie  Reusscn,  des  H.  Röm.  Reich?  Grafen  und  Herren  von 
Plauen  zu  Kösteritz.  Zu  gnädigen  Wohlgefallen  unterthäuig  übergeben. 
Regenspurg,  1721  1  BL  gr.  FoL 

8085.  Schotko,  Zach.,  Wiedeischallendes  Klag-Echo  der  leidenden  Wahrtieit 

auf  die  aus  denen  Hutten  Kadar  ins  Bolts  gcsehiienen  lIstefUcboD 

Address«  an  die  hohen  Regenten  und  reinen  gläubigen  Prediger  derer 

Rpusstschtm  Hen-sphaften-  Strasshurpr  17*22.  4*. 

3086.  Goldner,  Georg  Lud w..  De  statu  tcrritorii  Rutheuici  tempore  refor- 

uialioais.  Gerae  1733.  4*. 

3087.  Abfertigung  der  von  einem  Ober  Graitzischen  Fanatico  wider  den  sei. 

Herrn  Christoph  Scbttaslem  in  Druck  ausgesprengten  Vcrlftumdung. 

0.  0.  1734  2Vt  Bgg.  4*. 
8088b  Aiifrichii^t's  und  wohlmeinende«  Bedenken  von  dem  jetzigen  Zustand 

und  fi'iaeren  VerbesserunjJT       voip-tl.lndischon  Historie.  Erfurt  1735.  4". 
8Ü89.>  Reu»&en,  s.  Zedier.  Joh.  Heinrich,  Gru^^<  s  vollständige*  Univei^l  Lexikon 

aller  Wissenschaften  und  Kfinsto,  Leipzig  u.  Halle  [1742]  81.  Bd. 

S.  970->96& 

8090.  Eriegsleistungen  und  Kriegsschaden  der  Herrschaft  Sehleis  und  Pflege 

Reichenfels  vom  9.  Okt.  1806  bis  81.  Aug.  1614,  s.  Schleiaer  Wochen- 

blalt  1814  No.  40. 

8091.  D.  B.  Über  die  Vereinigung  der  Reussenlande,  s.  Anzeiger  f.  Zeulcuroda 

1848  S.  44— 4ö. 

80^.  Thoss,  cand.  theol.,  Urkunden  [7  vogilAndiscbe],  s.  84.,  35.  n.  86.  Jahresb. 
d.  Tcgtl.  altertumsf.  Vereins  8.  56—72. 

8098»  Inhaltsverzeichniss  der  Urkunden,  die  im  jrermanischen  Museum  vor- 
handen sind  und  die  der  Verein  durch  C'andid.  Thoss  daselbst  bat 
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copiren  la&sen,  s.  38.  u.  39.  Jahresb.  d.  vogtl.  alieituuuf.  Vereint 

8. 91— m 

[87  üikimdfinreg«iten  am  der  Zeit  1238—1494.] 

BO&i.  Rerzo^,  Dr.,  ürlcunden,  s.  VaHscia,  Mitt.  a.  d.  Arehire  d.  vogU* 

altfi-tumsf.  Vereins,  Lief.  V  Greiz  [ISm]  S.  H'.)— 97. 

[Von  den  mitgeteilten  5  Urkunden  bezieiien  sich  3  auf  Greiz,  1  uuf 
Sdüels.] 

309%  Beitzenstein.  [Karl  Ctilotar}  Freih.  v.,  Urkunden,  e.  Variscia,  Mltt. 

a.  d.  Archive  d.  vogti.  altertumsf.  V.,  Lief.  V  Greiz  [1860]  S.  158— leOi 
[Die  ürlcnnden  beziehen  sich  sSrntlich  auf  das  Vog-tland.] 
30%.  Schmidt,  Jul.  Dr.,  Ermordung  de»  Lieutenant»  Bohle  von  Kresse  und 

Consorten,  a.  Variiela,  lllttl  a.  d.  Areblve  d.  vogtl.  altertomtf.  V., 

Lief.  V  Greiz  [1860]  S.  124— 18a 
8097.  Schmidt,  [Jul.]  Dr.,  Miscellen  ans  den  Archiv-Repertorien,  s.  Variscia, 
Mitt.  a.  d.  Archive  d.  voj^tl.  altertumsf.  V.,  Lief.  V  Greis  [1860] 
S.  131—133;  vergi.  auch  S.  136—152. 

[Hitteltmig  von  Urknndenregesten,  die  »Ich  auf  die  Pflege  Beichenfeb 
beziehen.] 

8096.  Hfl  Im.  Ferdinand,  Nothwendige  Erwiderung  ['ii*^  VcrhiUtnisse  der 
Füi^t'  ritiiiru  r  Rpuss  betr.],  B.  General-Anzeiger  f.  Thür.,  Franken  und 
Voiglianii  .Nu.  117. 

8099.  Die  Salxburger  Emigranten  1788,  a  Sehleiser  Woehenblatt  1867  Noi.  11, 

16,  17,  20. 

8100.  Albert  i.  Julius  Dr.,  Der  deutsehe  Ritterorden  iti  Thüringen  und  im 

Vn^nland.  s.  47.,  48.  u.  49.  Jabresb.  d.  vogtl.  aitertiuusf.  Vereins  [lö7ö] 
S.  1—13. 

8101.  Lnther  in  SchlosB  Bnigk  und  Schleis,  a  Schleiaer  Wochenblatt  1879 

No.  75;  yergl.  auch  1871  No.  126,  1889  No.  128. 

8102.  Posthumns  tmd  de  Smlt.   [Notis],  a  Oeraer  Tageblatt  1880  No.  rom 

15.  Sept. 

8103.  Schmidt,  Berthold  Dr.,  Zum  lieinrichstage,  ».  Geraer  Zeitung  v.  12.  7. 

1887. 

8104.  Bartich,  Ewald,  Gedenktafel  znr  Greiser  Gesehichte,  a  Greiser 

Zeitung  1891  No.  280,  —1892  No.  279. 

[Sie  stellt  einen  fort  laufenden  T?i«rpskalender  der  Geschichte  des 
Fürstentums  Keusä  iUterer  Linie  dar,  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Stadt  Greis  und  enthalt  eine  Fülle  biographiBchen  Materials, 
Hänserchroniken  und  einzelne  geichicbtliche  Episoden.] 

8105.  Bartsch,  Ewald,  Schloss  Mylau   in-!  seine  Bexiehungen  sar  Greiser 

Geschichte,  s.  Greizer  Tageblatt  löi^l  No.  46. 
[Bericht  über  einen  Vortrag.] 
8108.  Henning,  Otto,  Vor  50  Jahren,  Rückblicke  auf  das  Jahr  1848  in  den 

Benaienlanden,  a  Greiser  Tageblatt  1898  No.  68—74. 
8107.  Obernitz,  G.  v..  Beiträge  zu  einer  Geschichte  des  Klosters  zum  heiligren 

Kreu?:  bei  Sn.ilburg,  s.  ()7.,  68.  u.  69.  Jahresber.  d.  Vogtl.  altertttm»f .  V. 

zu  Hohenleuben  S.  1—32. 
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3106.  Zenker,  Oberstlieutenant  a.  D.,  Erinnerungen  ans  meinen  Krieg» jähren, 

doch  in  den  allürgedrftngtesteu  Verhältnis,  niedei^geschrißben,  s.  Zeuleu- 

vodMr  Sonntags- Anzeiger  1896  Ko.  20—84. 
8109.      Die  Ofctobertage  dw  Jähret  1806^  %.  BeoHlache  Ludeeieltiiag,  Loben- 

•tein  1898  No.  125.  127. 
aUO.  h.,  Aus  dem  Jahre  1848,  s.  Vogtl.  Anx.  u.  Tnjrebl.,  Plauen  1898  No.  48. 
8111.  Die  Ereignisse  des  Jahres  1848  in  Gera  und  Reuss  j.  L.,  s.  Keussischo 

Laadeweitung,  Lobemlein  1896  No^  85^  88. 
8!1S.  Erinnemiigw  an  1818,  i.  Oeraer  Zdttnig  1896  üTo^  81,  88,  91,  97,  100, 

101,  107,  136,  153,  163,  166,  167,  168.  169,  170,  171,  172. 
8118.  Wetzel,  Albin  Dr.  jur.,  Ursprung:  und  Thronfolg^e  des  Fürstenhauses 

Beuss.   Leipziger  Inaug.-Disb.   Alä  Manuskiript  gedruckt,  Greiz  1899. 

86  SS.,  8  Tabb  8*;  wieder  abgedntdLt  fn  der  Ordier  Zeitung  1908 

No.  »,  S8,  96,  88,  86,  88,  56,  68,  68,  74,  80,  86,  87,  101. 
8114>  Gemeinhardt,  H.,  Erinnerungen  an  den  Zug  französischer  Truppen 

durch  (la^  Vo.'-tland  im  Jahr«  1806,  «.  Thfixingen  in  Wort  und  Bild. 

Berlin  lUCXi,   S.  201^201. 

8115.  Sehmldt,  Berthold  Dr.,  Bin  leeeaiwerter  Brief  dea  Jda.  Levln  Metnch 

▼.  1661,  April  84,  s.  Nenes  AreldT  f.  adu.  GeMb.  Bd.  SXI  (1900) 
H.  8/4  S.  257-259. 

fAntraben  zur  Reussischen  Geschichte.') 

8116.  Fr&n2o>»en  im  Yogtlande,  s.  Yogti.  Anzeiger  und  Tageblatt,  Plauen  1901 

No.  188. 

[Naciitiebten  über  den  Darebxng  der  FransoMn  im  Jahre  1806  dnrcb» 

Zollgrün.J 

8117.  Ein  Stück  Geschichte  aus  der  Zeit  von  1806,  s.  Beuflsische  Landesaeitnng, 

Lobenstein  1901  No.  79,  82. 

[Das  Gefecht  bei  Sebleia  naeb  verschiedenen  Anfaeichnungen  tou 
Angenseiigen.] 

8118.  Jihring,  Christ.  Gottlob,  Ausführlicher  Bericht  von  den  am  11.  und 

12.  Oktober  1806  bei  dem  Durchmarsch  der  französischen  Truppen 
durch  diü  Gegend  von  Tschirma  in  diesem  Orte  vorgrefallenen  Begeben» 
beiten,  s.  Blätter  für  innere  und  ättssere  Mission  63.  Jahig.,  Greis  1908 
8.  179  ff. 

0119.  [Meyer,  C],  Genealogische  Nachrichten  über  die  Regenten  von  Reti^s 

jüngerer  Linie,  s.  Keussisohe  Landea-Zeitong,  Lobenatein  1902,  Fest- 

nummer  vom  2b.  Mai  liM)2. 
8120.  Schmidt,  Berthold,  Der  Rufname  „Heinrich'^  des  hohrä  FüxBtUehen 

Hansea  Bensa  nnd  seine  Zlhlnngeiu  Eine  Festetetlnng  und  Anflclänuig, 

8.  Geraer  Zeltung  1902  No.  122. 
8191*  Weidmann,  F.,  Heimische  Krlesrer  auf  den  Schneefeldem  Basalands, 

«.  Die  Heimat,  Eisenach  1902  No.  41. 
3122.  Posse,  Otto  Dr.,  Die  Siegel  des  Adels  der  Wettiuer  Lande,  bis  cum 

Jahre  1600.  1.  Bd.  Grafen  von  Kftf^mbnrg-Schwarzbaig,  TOgte  von 

Weida,  Planen  und  Gera.  Adel  Buchst.  A.  Dresden  1906  YII  65  SS. 

50  TaL  4«. 
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8128.  Schmidt,  Berthold  [Dr.],  Die  Benweii.   Oenealogle  des  Oewint- 
hanaes  Beuss  Ulterer  und  jüngerer  Linie,  sowie  der  axisgestorbenen 

Vogtslinioii  zu  Weida,  Gera  nnd  Plauen  und  der  Rur«rfrrafen  zu  Meissen 
aus  dem  Hause  Plauen.  Schieiz  IW3  IX,  eine  Übersichmafel,  19  Tafeln, 
70  SS.  ToL 

Besproehen  von  Dobeneeker«  O.,  in  Zeitsehr.  d.  Y,  t  tbür«  Gesch. 

u.  Altcrtumsk.  N.  F.  lö.  Bd.  9.  Heft,  Jena  1905  S.  417— 418;  Ulrich,  H., 
in  Greizer  Zeitung  1904  No.  16,  17,  19,  21 ;  desfrl.  im  Vogtl.  Anz.  u. 
TagcbL  Plaueu  1904  No.  17;  Kekule  von  Stradonitz,  Stephan  Dr-,  in 
Der  dentaehe  Herold  XXXV  No.  8  1904  &  46— 46j  Devri^nt,  E.,  in 
KorrespondensbL  d.  Qeaamtv.  d.  dentieh.  Gesch.-  nnd  Altertnmsv.  1906 
No.  11  u.  12  S.  482;  Ermlsch  Im  Neuen  Archiv  f.  Sächs.  Gesch.  1906 
S.  173 — 174;  Kauffungrn.  Kunz  v.,  in  Mitt.  a.  d.  historischen  Literatur, 
XXXIII  1905  S.  852—354,  vergl.  Dresdner  Journal  1905  Na  8Ö  und 
Leipziger  Zeitung  1905  No.  vom  8.  Okt. 
8184.  Weidmann,  F.,  Zvei  renniaehe  Kriegergiiher  [die des  ObeistUentenant 

Zenker  und  Oberst  von  Heeringen),  b.  Greizer  Zeitung  1903  No.  20. 
8125.  Bartsch,  E[wald),  Das  von  Colomb^i lic  FriM\vill!«:jen-Detachement  im 
Yogiianüe  und  im  Reussenlaude,  s.  Greiiier  Zeitung  1904  Mo.  272,  274, 
275,  277,  278,  296,  298,  299,  1906  No.  3,  5,  9,  19. 
3120^  E.  B.  [Bartsch,  Ewald],  Lfltiows  wilde,  verwegene  Jagd  and  das 
von  Colombsche  Freikorps  im  Vogtlande  wit-  im  Heussenland.  Vor- 
trag .  .  .  P.  Greizer  Zeitung  T90t  Nd,  76.  78,  81.  S.i.  84.  85. 
■8127.  E.  B.  [Bartsch,  Ewald],  Der  schwarze  Herzog  mit  dem  Koq^s  der 
Bache  Im  sSehslsehen  und  frtnklscfaen  Vogtlande  wie  im  Beussenlande, 
s.  Greiser  Zeitung  1904  No.  196,  190,  198,  200  SOI,  802. 
8128.  Coli  mann,  K.,  Kriegsinsten  im  Reussenland  gegen  Ende  des  17.  Jahr- 
hunderts (l(5.ss-in97).  >.  0.    10.  Jalire^b.  u.  Mitt.  d.  Ver.  f.  Greiser 
Geschichte  zu  Greiz,  Greiz  lt>U4  S.  H7— 103. 
3129.  Schmidt,  Berthoid  [Dr.],  Nochmals:  Arnold  von  Quedlinburg  und 
die  Ältesten  Nachrichten  xur  Geschichte  des  Reussischen  Hauses,  s. 
Vogt lilndif che  Forschungen.   Dresden  1904  S.  1—40. 
BISO.  B''hr,  Ottn.   Wtf   dir-  (?o!rend   nm   Gera  erst  slawisch  iind  hernach 
deutsch  und  christlich  geworden  i^t,  s.  Barteis  Deutsches  Lesebuch 
IV.  Teil  2.  Aufl.  Leipzig  und  Berlin  1905  Anhang  S.  5—7. 
BiSl.  Benedict,  Hax,  Eine  Fehde  Heinrichs  von  Plauen  mit  der  Beichsstadt 

Eger.  8.  Neue  VogllUndische  Zeitung,  Plauen  1905  No.  38. 
3182.  -i    Schmidt.  Bert  hold  Dr  \  Zur  Geschichte  der  Stifterin  des  Klosters 

Cronschwitz,  s.  Weidaer  Zeitung  57.  Jahrg.  1905  No.  145,  147. 
8133.  Schmidt,  Hugo,  Napoleon  im  Keussenlande,  s.  Bartels  Deutsches  Lese- 
buch IV.  Teil  8.  Aufl ,  Lelpsig  nnd  Berlin  1906  Anhang  S.  24-^28. 
■3184.  Vogel,  Wilhelm,  Über  den  Titel  „Advokntus"  der  Herren  von  Weida, 
G«'rfi  lind  Pinnen,  VorfahrtMi  de?  FürstcnhaTiso?  l!f»nss.    Eine  rechts- 
histoii>i  lie  Untersuchung.  Jenaer  Inaug.-Diss..  Plauen  i.V.  1905  5788.8". 

Vergl.  auch:  Mitt.  des  Altertumsvereins  zu  Plauen  i.  V.  17.  Jahres- 
schrift 1905-1900  S.  1-66. 
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S186.  Wertvolle  Mitteilungen  über  die  Bedrängnisse  unsers  engeren  Vater- 
.  Utadea  in  d«rZ^t  des  30  jährigen  Krieges,  s.  KlreliHdi«s  6«iMliid^«tt 
tUv  die  FüTstentamer  Ben»  1905  Ho.  12«  15,  16,  17. 

f  Auszüge  aus  Scherber.  Job.  Heinr.,  Leben  und  Selbstbildungsgeschichte 
des  gclebrten  Bauers  Nikolaus  Schmidt»  sonst  Künzei  benannt.  Schleis 
1832.] 

818€w  Ooitsaeh,  Das  Hau  Bems  und  idim  T^nng  In  iltere  und  jüngere 

Linie.  Eine  historiiehe  Skiue,  a.  Qenliclie«  Tageblatt  1906  No.  97, 96. 
8187.  Sebmidt,  Berthold  Dr.,  Der  Besitz,  des  Klosters  Kronschwitz  in  Stadt 

und  Amt  Plauen,  s.  Mitt.  d.  Altertnnisvereins  z.  Planw  i.  V.  17.  Jahres« 

Schrift  1900-li*ü6  a  IbO— 204. 
3138.  Schmidt,  B.,  Der  Einnteh  im  FOisMob  BeoNbchen  Wappen,  g.  Geraer 

Tageblatt     1906  No.  9S8  Tere;!.  220,  S83  n.  226. 
8189.  [Schuri?,  E  ].  Das  Gefecht  bei  Schleln  am  9.  Okt.  1806,  s.  Der  Kamerad 

XLIV.  19(>;  No.  40  S.  10  ff. 
3U0.  Strauch,  W.  v.,  Der  erste  Zuaammenstoss  im  Kriege  von  1806/7.  Das 

Oefeeht  bei  Sehleli  am  9>/B.  Oktober.  Bnslaa  1906.  66  88.  8*. 
8141.  Urban,  IL,  Die  Barggrafen  au  Meissen  ans  planlschem  Gesefaleeht  in 

Böhmen,  s  Mitt.  d.  V.  f.  Qesch.  d.  Deutschen  in  Bdbmen  Bd.  XLIV 
1906  S.  210-219,  477—492. 
3142.  Voss,  H.  V.,  Die  Ereignisse  von  1806  in  Reuas,  s.  Schleizer  Tageblatt 

1906  No.  286— 24a 

8148.  Vor  100  Jabren.  Die  Fnunoien  in  Gera.  Eine  gesebiehtUehe  Skisaet 

s.  Geraisches  Tageblatt  1906  No.  25,  26,  28,  31. 

8144.  Behr,  Otto,  Dio  Fronen  in  der  Pflege  Reichenfels.  Urkundon-Anhan!?. 
L  Landfron  zu  Oelde  geschlagen.  1527.  II.  Das  Entstehen  und  Wachsen 
der  Wacbf ron  in  Wefssendorf.  IIL  Die  Besitaer  ▼an  R^chenfels,  s.  76 
n.  77.  Jahresb.  d.  vogü.  altertnmsf.  V.  1907  S.  88—68. 

8146. —e.  [Straube,  Alwin],  Kriminelle  Episoden  aus  der  Geraer  Lokal» 
geschichte,  s,  Gcraisches  Tageblatt  1907  No.  148. 

[Die  R&uberbanden  in  St.  Gangloff  und  Frankentlial  im  18.  Jahr- 
hundert Nach  Hahn,  Ferdinand,  Geschichte  von  Gera.] 

8146.  Die  Entstehung  der  renssiseben  Städte,  s.  Geraer  Zeitnng  1907  No.  265. 

[Referat  fiber  einen  Vortrag  des  Archivrats  Dr.  Berthold  Schmidt.] 

8147.  — r. —  LtltzoTT  Tind  Theodor  Körner  in  Gfra.   Eine  lokalgeacbichtliche 

Skizze,  8.  Gcraisch(»  Tageblatt  1907  No.  138. 


8148.  Schie^^-Instruktinn  für  das  Farstlieb  Betttstsehe  Bundes- Contingent. 

1855.    o.  0.    -29  SS.  H'\ 

8149.  E.  B.  (Barisch,  Ewald|.  Zur  Jubelfeier  des  reussischen  Bataillons, 

Greütcr  Zeitung  1904  No.  150. 

8150.  Doering  [Hans]  v.,  Die  Teilnahme  des  2.  Bataillons  7.  Thür.  Inf.-Reg. 

No.  9t>  an  der  Schlacht  bei  Beauniont,  Illustrierte  IVst-Zritium  zur 
Feier  des  200jUhri^eii  Bestehens  des  2.  Bataillons  7.  Thür.  lufauterie- 
Reg.  No.  96,  Gera  1904. 
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8161.  Hagen,  Benno  Ton,  Deereoidsehe  MUitlr  in  den  Kiiegsjehren  1806^15. 
Eine  GecU  nk^chrift  zum  200|8livlgen  BaUiUonsjnbiitum  in  Gera.  Mit 

einem  einleitenden  Gedichtf»  von  Otto  Anthrs.  Gern  1904  27  SS.  8". 
3152.  H  y.  Kl.,  Überblick  über  die  Oescbichte  des  II.  Hataillons  7.  Thür.  Tn- 
faiiterie-Regimentg  No.  96  und  geiner  SUunmtnippe,  d&a  Füretlieh  Reuiis. 
Infanterie-Bataillons,  s.  Illnstrieite  Fest-Zeltong  sor  Feier  des  fiOO* 
jähri^n  Bflstehens  des  S.  Batidllons  7.  Thür.  Infsnteiie-Reg.  Vo.  96, 
Gera  1904. 

Slöft.  [Schmidt,  Berthold  Dr.],  Geschichte  der  l  uline  des  2.  Bataillons  de« 

7-  Thür.  Infanterie-Regiment«  Ko.  96,  s.  iiluairiert«  Fest-Zeitung  zur 

Feier  des  fiOO|lhrigen  Besteftent  des  8.  Bataillons  7.  Thür.  Infenterie- 

Reg.  Ko.  96,  Gera  1904. 
3154.  Unsen*  Bilder  ^Ziir  Gcgchichte  des  %.  Rejr].  fi.  niufetricrte  Fpst-ZtMtnnf:^ 

zur  Feii'r  des  200  jährigen  Bestehens  des  2.  Batailloos  7.  Thür.  Infauteiie.- 

Reg.  No.  96,  Gera  1904. 
dlfiS.  Die  800-Jahr-Feler  des  Geraer  BelaiUons,  s.  Geiaer  Zeitnng  1904,  Mo.  164 
8166.  Renssiselie  lUlitärgeschichte,  s.  Greiser  Meneste  Hadiricliten  1906  No.  188  ff. 
8157.  LfoTitR]  HfaaRp],  Das  Knde  dfr  Fflrstlich-Ronsslsrhpn  Militärkonting'ente 

am  30.  Septetiiher  1867.   Geschichtlicher  Eöckblick  zum  40.  Gedenk« 

tage,  8.  Geraer  Zeitung  1907  No.  229. 
8168.  Weidmann,  Frans,  Um  Ehre,  s.  Greiser  Zeitung  1907  Ho.  191. 

{Betrifft  die  Aufhebung  der  Prflgebtrafe  beim  €Mser  Militär.] 

3.  Geaehiehte  einzelner  Verhältnisse, 
a.  Rechtsverhältnisse. 

8159.  Richter,  C.  J.,  Consilinm,  dass  die  Herren  Benssen  alle  ihre  Unterthanen 

mr  Wolfs  Jagd  aalbieten  können.  1686  Vol.  I  pars  8  eons.  8. 

8160.  Thienemann,  Ernst,  Benchtlgong  der  F.  EeutS-PUniscben  Berich- 

ti;_ning,   Grossenhain  l«4tJ.  8*. 

3161.  Schulze,  Hermann  Dr.,  Das  Wesen  der  Primogenitur  und  der  (iradiial- 

folge  bei  der  Sneeession  in  FamilienfideleommiBsen,  veehtUeh  eiOrtert 
nnd  an  einem  bestimmten  Bfbfslle  evUntext,  Jena  1869  68  8S.  4fi* 

[Die  Succession  Heinrich  IV.  Renss-Eflstrlts  in  die  Ffdeikommfsse 
Ha?g"pnbpr<r  tind  Emstbrunn  betr.] 

3162.  Bekanntmachung,  die  von  weil,  dem  Geheimrat  u.  Kanzler  Wiese 

letstwilUg  errichteten  wohltStigen  Stiftungen  betr.  16  B.  8*. 
8168.  Gemelndeordnnng  fftr  das  Fttrstpntnm  Reoss  81t.  Linie  Tun  iß.  Januar 

1871  und  Reg.-Verord.  vom  14.  April  1871  die  AnsfAhrung  der  Ge- 

meindeordnudg  betr.   Greiz  [1871]  46  SS.  4". 
Abänderungen  in  der  Gesetzsammlung  t  d.  Fürstent.  Keuss  ält. 

Linie  1664  B.  88-89,  89-49. 
8164.  Voss,  H.  ▼.,  Alphabetisches  Sachregister  snr  Gesetzgebung  des  Ffiisten- 

tums  Reuss  j.  L.  über  das  Grund-  und  Hypothekenwesen.    Gera  1873. 
816Ö'  Fischer.  Patil.  Gesetze  und  Verordnungen  /nm  Schutze  der  Thiere 

und  Pflanzen  im  Gebiete  des  Fürstentums  Kuub«  jüngerer  Linie.  Gera 

190a  50  SS.  8*. 
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3166.  Zum  newu  Volksschnl-esetze  I— III,  s.  Geraifches  Tagebl.  190^  No.  89—91. 

3167.  Kalb,  ü.  uuu  Schräder,  H.,  Gesellschaf tskundc  für  die  Schulen  im 

FflTBtentuiD  Rems  j.  L.  lowie  fttr  Jedermann  im  Volke.  Gera  und 
Leipaig  1901.  VIU.  60  Sa  8*. 

8l68ii  Saupp.  Julius.  Alphabetisches  Haupt i-egister  der  Gesetzsammlung  für 
das  Fürstentum  Reuss  älterer  Linie  aiif  die  neunanddreiasig  Jahre  1852 
bis  mit  1Ö90.   Greiz  [1891]  112  S.  4^. 

8168.  Hoppe,  Albert,  Die  Oendaimerie  des  FttrBtentums  Ren«  j.  L.  Denk- 
schrift ans  Anlan  des  50jährigen  Bestehens  der  Gendarmerie  am  2.  Ok- 
tober  1905  verfasst  von  .  .  .  [Gera  1905]  74  SS.  8». 

3170.  Nitzsche,  E[arl],  Ein  Bau^esetx  fttr  das  Fürstentum  Beuss  j.  L., 

s.  Gcraer  Zeitung  1906  No.  247. 

■ 

b.  Verfassung. 

3171.  [Heunig,  Carl  Wilh.],  Denkschrift,  die  Bechtsyerhältnisse  des  Fürstlich 

Benss-GrellKitefaen  Eammerverroögeus  und  die  Frage  wegen  Abtretung 
desselben  an  Am  laati  gegen  GewAhrung  einer  ClTiUisle  betreffend. 

39  SS. 

3172.  Merz,  E.  H.,  Das  Büchlein  vom  wahren  und  falschen  —  iemus.  Greiz  1855. 

8173.  Stemmler,  Dr.,  Über  die  Abtretung  des  Cameral -Vermögeus  gegen 

eine  Civilliste,  s.  Anzeiger  f.  Zeulenroda  1848  S.  39^80, 38—84, 87—86. 

8174.  Über  Geschichte  und  Bedeutung  des  Eammeiguts  im  Fürstentum  Beuss 

ält.  Liiiip.    Oifi/  IHr.T. 

8175.  Verfassung  des  Fürstentums  Reuss  Ulterer  Linie,  s.  Gesetzsammlung  d. 

Füi-stentums  Reuss  älterer  Linie  lb67  No.  G  S.  29—54. 

8176.  Gemeindeordnnng  für  das  Fürstentum  Reuss  a.  L.  vom  85.  Jan.  1871 

und  Reglernngsrerordnung  bes.  der  Ausführung  der  GeuH-indeordnung, 
s.  Gf?et'/«RTnmhin*r  de«  Fürstcjituni«  Ketiss  A.  L.  1871  Xo.  1. 
3177.  Promemoria  betreffend  die  hnusjjesetzlichen  Bestimmungtui  innerhalb 
des  Fürstlichen  Hohen  Gesammlbauses  Reuss.   Gera  1877.  81  S.  Fol. 

8178.  Gesets  vom  6.  Juni  1884  über  gewisse  Ab&ndemngen  der  Gemeinde- 

onlnuug,  s.  Gesetzsamnthm^  des  Fürstentums  Reuss  Ä.  L.  1884  No.  5. 

8179.  Die  Landtagswahlen  in  Beuss  j.  L.  und  die  Sozialdemokratie.  Gera  1904 

:]2  .SS.  8". 

31öO.  Kalb,  Gustav,  Die  Gemeiudeverwaltung  der  Stadt  Gera,  s.  Bartels 
Deutsches  Lesebuch  IV.  Teil  2.  Aufl.,  Leipzig  u.  BerUn  1908  Anhang 

S.  80-  32. 

8181.  Kalb,  Gustav,  Dw  Sfaat  und  »-inv  \'.  rfa-sunir  fReuss  j.  L.].  s.  r.jirtf']> 
Deutsches  Lesebuch  lY.  Teil  2.  AufL,  Leipzig  u.  Berlin  1905  Anhang 
S.  28-30. 

4.  Geschichte  eincelner  Glieder  des  Hauses  Beuss. 

Heinrich  (1.)  Ton  Weida,  gen.  der  Fromme,  [A.  2.]  urkundl.  1180 
Nov.  18.  —  1172  Juli  21. 
No.  2087. 
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Heinrich  (II.)  von  Weida,  gen.  der  Eeicbe,  [A.  4.J  urkuudl.  1174—1196. 
No.  2088. 

8182.  GhAraktenfige  ans  dem  Leben  weiser  and  gater  Schleifer  Begenten. 
[Heinrich  der  Reiche,  Heinrieb  der  Mittlere,  Heinrich  I.,  Heinrich  der 

JünfT'^iv,  Heinrich  T'o>tlmrmi?,  Heinrich  ITT.,  Heinrich  IX.,  Ilt-inrich  I., 
Heinrieh  XI,,  Heinrich  XII.,  Hoiurich  XLII.],  &.  Schlcizer  Wochenblatt 
1823  No.  7—16. 

Heinrich  (IV.)  der  Mittlere,  V<^  von  Weida,  {A.  a]  nrknndl. 
1S09-1249. 

No..  971. 

Dessen  Oemnhlinr 

Jutta,  urkundl.  1238—1268. 
No.  «61. 

8188.  -i-  [Sehmidt,  Berthold  Dr.),  Znr  Geschichte  der  Stifterin  desKlostets 

Cronschwitz,  s.  Weidaer  Zeitung:  IDO-t  No.  145,  147. 

Heinrich  (1 )  Vogt  von  Plauen,  [D.  l.j  urkundL  1238—1303. 
De&sen  Genuihliu: 

8.)  Kimigunde,  Grifin  von  Latzelstein,  urkundl.  1271—1800. 
No.  962. 

Elisabeth  von  Lobdaburg^Amsbang,  LandgrBfin  in  Thüringen. 

No.  963—90'.  2089. 
Heinrich  (,11.)  Keuss,  Vogt  vou  Plaucu,  [F.  2.J  urkundl.  1301—1349, 
stirbt  lS5a 
No.  967-97a 

8184.  L0be,  Dr.,  Über  Friedrich  denFreidigen  und  das  Pleissenland  zu  seiner 

Zrit  nrh>t  Anhantr  übrr  die  Vormnii'!>i'haft  des  \'v<^i>  Heinrich  Reuss 
von  Plauen  für  den  Maik;fnifen  Friedrich  den  Enislen,  s.  Mitt.  d. 
Gesch.  u.  Aitertuuisf.  Ges.  d.  Osterlaudes,  9.  Bd.,  Altenburg  1887 
S.  826-862: 

Heinrich  (VI.)  der  Ältere,  Benae  von  Plauen,  [P.  16.]  urkundl. 

1868-1449. 
Dessen  Gemaldin: 

Gaudencia  vou  Lobdaburg-Elgterberg,  urkuudl.  1370—1395. 
No.  966. 

Heinrich  von  Plauen,  der  Hoehmeiiter,  [D.  22.]  urkundL  1891, 

stirbt  1429. 
No.  972—984,  2090-2092. 

3185.  P>nichim'illcr,  W.  Dr.,  ^Heinrich  von  Plauen":  ein  Charakter-  und 

L(  bt  ii>hild,  —  Leipz.  Ztg-  Wi'J^'nprh.  BeiKn^rr  1900  No.  98.   (S.  389  ff.) 

3186.  Co  Ilmann,  Karl,  Heinrich  von  Plauen,  ein  Hochnu'i!?ler  des  Deutschen 

Ordens,  s.  Bartels  Deutsches  Lesebuch  IV.  Teil  2.  Aufl.,  Leipzig  u. 
Beriln  1905  Anhang  S.  7—9. 

8187.  Droese,  August,  Heinrich  von  Plauen,  der  letzte  Held  von  Marienbnig 

oder  die  Kitter  vom  schwarzen  Kreuz.  Historische  Erzählung  aus  der 
Zeit  des  deutschen  Bitterordens  in  Preussen.  Der  Jugend  erzählt. 
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SIAS.  Bloem,  Walter,  Heinriob  von  Flauen;  TiagSdle.  KIberfeld,  Bädeker, 

1002. 

81^.  Zehlicke,  Adolf,  Heinrich  von  Plauen;  historis-ches  Trauerspiel  mit 
einem  Yoi'spiel:  „Die  Schiachi  bei  Tanuenberg."    Berlin  (Selbstverlag). 
Heiniich  (X.)  d.  J.»  Reu»  von  Planen  fF.  26.]»  nrknndl.  1429,  itlrbt 
146?. 

No.  2r98. 

Heinrich  Reuss  von  Flaueu  [F.  27.J,  urkundl.  1429,  stirbt  1470. 
No.  2091. 

Heinrich  von  Gera  |C.  33.],  nrknndl.  1446—1461,  Domherr  su  CAln 

nnd  Mainz. 

fllSOL  Schmidt.  B.,  Zwei  iUtcro  Ahnentafeln  ans  dem  Vogtlande,  s.  Der 
deutsche  Herold  1900  No,  7. 

[Heinrich  von  Gera,  Domherr  von  Köln;  Heinrich  ßeuss  von  Plauen, 
Domherr  tn  KSln.  F.  36.] 

Heinrich  (XII.)  d.  H.,  Herr  von  Gera  nnd  Schlei«  [C.  85.],  urkmidi* 

No.  '.».^ö. 

Heinrich  (Iii.)  Burggraf  zu  Meissen  [E.  (j.j,  urkundl.  1456 — 1519. 
No.  967# 

8191.  Mathesins,  Johannes,  Eine  Lelehpredfgt  bey  dem  besnrehnnsB  der 

Hochgeborneii  Fr.aweii  Margaretha  von  Hassensteyn  und  Litzko,  ge- 
borner  Bur;4l<:-rri'ffiii  zu  ^^eyss(»n.  GepredP^t  zu  Pnchnw  1555,  b.  Ma- 
thesius,  Johannes,  Ausgewählte  Werke,  I,  Bd.,  Leichenreden,  hsggeb. 
von  Dr.  Geoig  Ltoehe,  Wien  1896,  8.  31  IT. 
{Tochter  Heinrich  (llt)] 

Heinrich  (XIII.)  d.  J.,  Reu»  von  Planen  [F.  87.],  1464—1585. 

No.  2ü91,  1^095. 

Heinrich,  Keuss  von  Plauen  [F.  29.],  urkundl  1465—1476. 
No.  966. 

Elisab^h  von  Weida,  Äbtlnin  von  Oemrode  [B.  40],  nrknndl. 
1498-1588. 

No.  209r.. 

3192.  Franke,  Di visionspfarrer,  Elisabeth  von  Weida  und  Wildenfels,  Äbtissin 
des  freien  weltlichen  Stiftes  Oemrode  1504—1582,  s.  Mitt.  d.  Vereins 
f.  Anhaltische  Gesch.  n.  Ältertumsk.  8.  Bd.  4.  Teil,  Dessau  1899 

S.  313-335. 

8198.  'Über  dm  Grabstein  der  Äbti^^in  Elisabeth  v.  Weida\  Schubnrt .  F.  W., 
Hathuwi,  die  erste  Äbtissin  der  Frauenabtei  S.  Ciriaci  zu  Wernrode 
nebst  einem  Anhang  GemrSder  Inschriften  und  Denksteine,  Dessau 
1900,  S.  87. 

Heinrich  (XIV.)  der  Ältere,  Herr  von  Gera  [C.  4a],  urknndL  1496— 153& 

Heinrich  (XIV.)  der  Ältere.  11.  L.  Keuss  von  Plauen  etc.  au  ünter- 
greix  [G.  L  1.)  1506-1572. 
Mo.  9097,  S098. 
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Heinrich  (IV.)  Burggraf  zu  Meüseu  [£.  17.]  1510—1554. 
No.  9ö8— 995,  20*»9. 

8194.  Johnson,  Dr.,  Vogtiandbebe  Altertttner  LX.  Ein  BramtMcher  Lehna- 

brief,  s.  Vogtl.  An/.,  a.  Tagcbl.,  Plauen  1899  No.  71. 

[Zur  Gf>ohicht»'  (it's  Biirirgrafen  Heinridi  TV.' 

Heinrich  (XV.)  d.  hl.,  Keuss  von  Plaueu,  Uerr  zu  Qruiz  und  Kranich- 
fcld  [F.  46.]  1525-1578. 
Dessen  GemaUtn: 
Maria  Salome,  Grlfin  zu  ÖUingen  1535—1608. 

Xo.  997,  2100. 

Heinrich  (XVI.)  der  Jüngere,  Keu&s  vou  Plaueu,  Herr  zu  Gera 
[H.  I.  1.]  1530—1572. 
3195.  Faber,  Martin,  Eine  Leichpredigt  yber  dem  Be^bnis  weiland  des 
Wolgebomen  rnd  Edlen  Herrn,  Herrn  Heinrich  Keussen  des  Jungem, 
Herrn  von  Plauen,  Herrn  zu  Graitz,  Krannichfeldt,  Gera,  Schlaitz, 
vnd  Lobenstein.  welcher  am  heiligen  Ostertage  zu  nacht  zn  Schlaitz 
aus  dieser  Well  üeligiich  abgeschieden,  vnd  hcruach  den  11.  Aprilis  zu 
Gera  begraben  ist  Anno  M.D.IjXXII.  Erffurd  dnrch  Conradnm  Dreher 
[1572]  Gv.  4». 

Heinrich  (V.)  der  Ältere,  Burggraf  zu  Meissen  [E.  20.]  15^:^  -1,* GS, 
Orrnnhlin:  Dorothea  Catbarina,  Markgräfin  vou  Braudenburg- 
Ausbach  1Ö38— 1604. 
8196.  Hoe,  Matthias,  Ein«  Christliehe  Predigt  Als  die  Dnrchtanchtige  hoch« 
gebome  Filntln  und  Fraw,  Fraw  Dorothea  Caihnrina  des  H.  Röm. 
Reichs  Burfrjrrfifin  zu  Meissen,  geborne  Marggrfifin  zu  Hrandenburg  .  .  . 
Wittib  .  .  .  den  i';».  Maij  1607  zu  Plaweu  ...  in  deroselbeu  Hubstat  ge- 
setzet ward.   Leipzig  [1607j. 
Heinrich  (Vi)  der  Jüngere,  Bniggraf  su  Meissen  [E.  21.]  1536—15731. 
Gemahlin:  I.  Catharina,  Hersogin  von  Braunscbweig-Lünebnrg- 

Giffhorn  154H— 1;-f,.\ 
3197.  Mylius,  Balthasar.  LtM(.'liciiiu->''iii;t  bei  dem  BeuTAbni-«  l"iir>t  Heinrichs 
Burggrafen  zu  Meissen,  Grafea  zu  Harleiisteiii,  iierrn  zu  Plauen  und 
Gera  den  2a  Jan.  1572  zu  Scblewita.  Leipzig  1573.  4^ 
3198*  Vischer,  Christ.  M.,  Ein  kurtzer  Bericht  auch  Leichptedigt  ujid  Epi- 
coedion  vom  Absterben  der  Dnrch!.  Horha*eb.  Fürstin  und  Frauen, 
Frauen  Catharincn,  des  heiligen  Köm.  Ueicli>  Rurfrcnifin  zu  Meissen. . . 
löblicher  und  christlicher  Gedächtniss,  samuu  einer  TrosLschrift  an 
Ihrer  F.  G.  seligen  Eheliehen  Gemahl  und  Herrn  Herrn  Heinrichen 
den  Jüngern  .  .  .  Scbmalkalden  MOLXVl  4^ 
Heinrich  IT.,  der  Lange,  ft.  L.  Reuss  von  Plauen  etc.  zur  Bnrgk 
I.  ö.]  1543—1608. 

No.  2101. 

Heinrich  Y.  Ä.  L.  Rcuss  zu  Untergreiz  [G.  L  12.]  1549—1604.  6e* 
mahlin:  Maria  von  Schönbur^r  Wjildenburg  15*;.')- 
8199.  Grützner,  Gregor,  Bene  vivendi  et  beatc  inorieiidi  Artificiuni  .  .  . 
Hey  dem  .  .  .  Begräbnis  der  weil  .  .  .  Frauen  Marie  Koussin  von 
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Plauen  .  ■  .  des  Herrn  Heinrich  V.  .  .  .  Wittib  .  .  .  am  2ft.  Apriiit 
1628  ...  Hof  62  SS.  4*». 
HoiDrieh  (XVII.)  d.  JL  Beim  von  Plauen,  Herr  zu  Qrels  und  Knuiieh» 
feld  [F.  M.]  1561—1607. 

No.  2102. 

Heinrich  d.  J.,  Reiiss  v.  Plauen  t  tc.  •^cn.  Posthumus  (H.  I.  5.]  1572 — 1685. 

Gemablinnen :  L  Magdalene,  Gräfin  von  Hohenlohe-Laugenburg  1572'- 
1686.  S.  Uagdaleiie,  Grifln  tob  Schwanbnr^-Biidolitadt. 

Ko.  998—1006,  2108—2113. 
8800.  Abdruck  der  Sprüche  auf  dem  Saige  Heinrieh  des  Jüngeren  und  Ältesten 

Kcussen.  Gera  1636.  4°. 
3201.  Moser,  Jacob,  Merkwürdigem  Beispiel  eines  mit  aitdcuUcher  HedliclUceit 

freiwillig  eingegangenen  SchnldensaUungsplan»  Herrn  Heinrieh  des 

Jflttgeni  Reusaen  •  «  .  1618.  Ans  einer  ArcliiT  Handechrift,  a  Moser, 

Archiv  III  S.  331. 

820i2.  Maucite,  R.,  Aus  «ler  Lebcii>;re8chichtc  Heinrichs  Reuss  des  Jüngeren, 
Poäthumuü,  aus  \  cruniat^ung  seines  3ÜÜ  jährigen  Geburtstages  am 
la  Juni  1874,  a  Schlelser  WochenbUtt  1874,  No.  68,  69,  71. 

8208.  Hass,  Hart,  moerfs  ad  tomulum  Magdalena  conjogis  Henrici  Bntheni 
a  Flavia.  Lipsiae  1596.  4». 

Heinrich  II.  Ä.  L.  Beuss  Ton  Plauen  etc.  sur  Buigk  [G.  1. 15.]  1076—1639. 
No.  2114,  2110. 

820i.  Sehlensiner,  Christoph,  Christliche  Leichpredtgt  bey  herrL  Be> 
grtbnias  des  Hoehw.  Frl.  Frl.  Anna  Judith  . . .  Herrn  Heinrichen  des 

Andern  Reussen  v.  Plauen  und  Ma^dalene  Rous?in  von  Plauen,  geb. 
Freyin  von  Puttbus  .  .  .  Tochter.  Hof  lüi't».  4". 

Ueiurichiil.  Reuss  von  Plauen  etc.  zur  Burgk  {G.  1. 17.]  1578—1616. 
Dessen  Gemahlin: 

Anna  Magdalena  von  Schönburg^Waldenburg  1582—1615. 
No.  2116. 

Heinrich  IV.  Beuss  von  Flauen  etc.  au  Dölau  [G.Llö.]  15ö0— 1636. 
No.  21  lö. 

Heinrieh  lU.  Ä.  L.  Beuss  von  Plauen  [G.  I.  29.]  1594—1609. 
Mo.  2119,  21Sa 

Heinrich  IV.  der  Mittlere,  Ä.  L.  Beutt  au  Obergreis  |Q.  iL  l.] 

3205.  Grützner,  Gregor,  Christliche  Leicbpredigt,  bey  dein  herrlichen  Be- 

giibnlM  Herrn  Heinrichen  des  Mittlem  Beusseu,  Herrn  von  Plauen. 
Gera  1630.  4». 

Heinrich  V.  Ä.  L.  Reus.s  von  Plauen  zu  Unterjrreiz  [G.  1. 1.]  lC.02-1667. 

3206.  Hand'iTeifflicher  Unfug  derer  KÜ^irere,  sive  Atteii-iiiM^.-iup  Vorst fllunLrc 

dererselben  vci-mcyutlicheu  Gründe,  sawmt  deren  kurtzmi  Heanlworiung, 
In  Sachen  Frauen  Magdalcnen  Beussfn,  Frauen  von  Flauen,  gebohrnen 
Freyin  von  Puttbus,  Klägerin,  nunc  dero  Erben,  contra  Herrn  Heinrich 
den  Funfften  und  Herrn  Heinrich  den  Eltern,  beyde  Reus^en,  Grafen  u. 
Herren  vou  Plauen,  Beklagte,  nunc  dero  Erben,  o.  O.  o.  J. 
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Heinrich  II.  d.  Andere,  J.  L.  Beius  zu  Gera  [H.  L  11.]  1602—1610. 
No.  3121-2124,  2126. 

8207.  Appf  II  fluider.  Zach.,  Eheliche  Trawaings-Schulc  .  .  .  Tranrede  für 

HE.  Hi  iürich  den  Andern,  Jünjr.  tind  KItrstpn  Reussen  und  Gnifl, 
Fräukiu  Catbarina  Elisabeth.  Gräfin  zu  Schwarzbur^'  .  .  .  am  2H.  und 
24.  Nov.  1642,  [erster  Teil  des  Tiinuui  Conjugale.  Drevfache  Eiienchule, 
Gera  164&  4«].  a  1-48. 

SS08.  Appenfelder.  Zacli,,  Qeistlicfete  Ebesegnnngs-Sehiile.  Darinnen  m  be> 
trachten  der  Eheliche  Segen  an  den  Kinderlein  .  .  .  idi  Herrn  Heinrich 

des  And«'ni  J.  Tl.  .  .  .  prstpehohrnes  Töclili  rli  in  am  29.  Jan.  164.') 
getauft  und  Magdalena  Sybilla  genannt  worden,  [zweiler  Teil  des 
Trinum  conjugale.   Drevfache  Eheschule,  Gera  1645.  4".)   S.  43—80. 

B2Qiä.  Appenfelder,  Zach.,  Kinder-Sebule.  Darinnen  zu  lernen  Eheliches 
Trawren  .  .  .  als  .  .  .  dass  Herrn  Heinrieh  des  Andern  J.  R.  .  .  .  erst- 

gebohrnes  Töchterlein  .  .  .  Magdalena  Sybilla  ...  in  der  Stadt-Kirchen 

zu  Gerau-,  10.  Jtinj  Ifiln  .  .  .  beygesetzet  wordfii.  ''dritter  Teil  des 
Trinum  Cunjujrjilc.   Dn-yfacbe  Ebeschnif.   (icra  lt>4r>.   4"".  S.  81 — 130. 

3210.  Zopff,  Joh.  Caspar  M.,  Oleum  uuctionis  s^icrum.  Geistlich  und  Heilig 
Salbftle,  in  einer  Erb-  und  Landes-Hnldigungs-Predigt,  ata  .  .  .  Herr 
Heinrich  der  Ander  Jünger,  und  der  Zeit  EUteste  Beuss  ...  die  Erb- 
und  Landeshuldigung  .  .  .  eingenommeii  .  .  .  den  ^.  Sept.  Ao.  1651. 
[Gera  1651]  60  SS.  4» 

[Enthält  auch  kurze  Nachrichten  vom  Gymuas.  Kuth.,  der  Kirche 
St.  Joiiaanis  und  d^  Brand  von  1639.] 

9211.  Pfeiffer,  Jobannes,  Predigt  von  der  Taufe  Chrinti  am  Jordan  .  .  . 
bey  angestellten  christL.  Gebets-  und  Einsegnui^Actu  ...  des  Herrn 

Heinrich  des  Andern,  Jüng.  Reusscn  .  .  .  Töchterlein,  Fräulein  Juliana 
Dorothea,  Keutöin  von  Plauen,  den  13.  Febr.  A.  C.  IGtö  .  .  .  Gera 
164y.   40  SS,  4". 

Heinrich  III.  J.  L.  Ren»  su  Schlei»  [H.  II.  1.]  1608—1640.  Dessen 
Genmhlin:  Juliane  Elisabeth,  Wild-  und  BbeingrUin  su  Neufville 
1602-1658. 

No.  2127,  2165-2167. 
Heinrich  IV.  J.  L.  Reuss  [H.  I.  13.J  1604—1628. 

Ko.  2113. 

Heinrich  IX.  J.  L.  Reusa  [H.  I.  21.j  1616-1666. 
No.  2128—2130. 

Heinrich  X.  J.  L.  Beuss  von  Plauen  su  Lobenstein  [H.  IV.  1.] 
1621-1671. 

Ho.  1011,  2131, 

Heinrich  I.  der  Ältere,  Ä.  L.  Reuss  zu  Obergreiz  [G.  II.  3.)  1627—1681. 

8212.  Kleine  Aufsätze  aus  der  Geschichte  des  Vaterlandes.  1.  Heinrich  1., 
s.  Greizer  lutelligenzblatt  1818  No.  44,  4ö;  2.  Heinrich  II.  1818  üo.iH; 
1819  No.  6. 
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Heinrich  II.  Ä.  L.  Reusa  zur  Burgk  [C.  I.  4.]  1634—1697. 
DeswsD  Gernftblin: 

EUsabeth  SybUle  Ben»  I.  L.  Burgk  1637—1708. 

No.  2133,  2134. 

Heinrich  I.  J.  L.  fieoBS  SU  Schlek  LH.  II.  2.]  1639—1683. 
Ko.  2135,  2136. 

SS18.  Freund,  If artin,  Memoii«leBaptiBttGn]n,GhriBtllcliMT8iif-Oedichtn1lflt,> 
Gehalten  anff  dem  herrliehen  ScUqm  in  Schlaits,  am  12.  Haij  de» 

1630.  Jahrs  bey  der  .  .  .  Tauffo  .  .  .  dess  Hochwolgebornen  Horrlcin», 
Herrn  Heinrichen  des  Ersten  vnd  Jüngern  Reussens  .  .  .  dess  ,  .  . 
Herrn  Heiuricben  des  Dritten  Jüngern  Keussen  .  .  .  Söhuieins  .  .  . 
Vnd  anff  gnädigen  Befehl  in  Dmck  gegeben  dareh . . .  Gera  1689. 

Heinrich  II.  .1.  L.  Ben«  sn  Gera  pl.  I.  S7.]  1648. 
No.  2125. 

Heinrich  III.  J.  L.  Benss  au  Lobenstein  [H.  IV.  2.]  1640—1710. 
No.  2187. 

Heinrich  YL  A.  L.  Rena  nt  Obergreiz  [G.  II.  6.]  1649—1697. 
No.  1010,  1962,  2071-8078,  2093,  2186-3147. 

8214  Rechenberg,  Adam,  Pan^ryricna  Henrico  VI.  habitns.  Llpciae  1696. 

[Der  Leichenpredigt  beigefügt.] 

[In  G«Tber,  Hisforin  dpr  Wifdorfrcbohmen  in  Sarli-fn,  Dresden  1732, 
Teil  I  8.  383  als  eine  kurz  beisanimeuge/asste  Historie  derer  Reussen 
überhaupt  bezeichnet.] 

8216.  Freylag,  Ernst  Bich.,  Ein  Heldenleben  ttnd  ein  Heldentod.  Zur  Er- 
innerung an  den  200jährigen  Sterbetag  des  knrfQrstlich  sächsischen 
Gencralfeldmarschulls  Graf  llciiuidi  VI.  rien?.<.  drs  Helden  von  Zenta. 

(21.  Oktobpi-  imi.^  «.  J\UMnTa«l-  nic-ilcu  iml  No.  4-2. 

8216.  Schmidt.  lU-rthoId  Dr..  Craf  H-  ini ich  VI.  Et'U»>i  II  L..  dt-r  Held  von 

Zenia.  Ein  Lebensbild  und  Diiikuial  zu  seinem  200 jährigen  Ehren- 
tage. —  Im  Auttrag  des  Vereins  für  Greiser  Geschichte  heranegegeben. 
Greis  1897  41  SS.  8». 

8217.  IKnab,  Carl],  Zentafeier  betr.,  i^.  Stammgast.    Nachrichtsblatt  für 

Lehesten  etc.    L(lie>rcii  1S07  No.  TH, 

[Bericiitigung  eines  Artikels  der  Köln.  Zeitung  über  Heinrich  VI. 
Obergreiz.) 

8210.  Collmauu,  K.,  FeldmarscbaU  Graf  Ht-iurich  VL  Rcuss  ü.  L.,  der  Held 
von  Zenia,  s.  Thüringen  in  Wort  und  Bild,  Bd.  II  Leipslg  1902 

S.  207—214. 

8219.  Heinrich  VI.  n.  n>>  ;i.  L..  s.  Lfipziwr  Tau'eblatt  ISi'T  Nf-,  ? 

Heinrich  IV.  J.  L.  Keuss  zu  Gera  [H,  1.  29.j  1600— 1GS6. 
No.  3148,  2149. 

Heinrich  V.  J.  L.  Reuss  sn  Lobenstein  [H  IV.  8.]  1650—1672. 

No.  21. '0. 

Heinrich  IX.  J.  L.  Beusg  ^H.  IV.  1Ü,J  16&9— 1660. 
No.  2132. 
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Heinrich  Z.  J.  L.  Seun  ni  Ebendorf  [H.  VI.  1.]  1668—1711. 

No.  1019—1021,  21  n 
3220.  Golduer.  Geor^  Lud..  OloriosissitiiAe  luemoriae  herOB  . . ,  HeuricUü X. 
jun.  Uu.  Kuth.  .  .  .  Gerae  1712.  4**. 

Heinrich  XI.  J.  L.  Beme  sn  Schleis  {E.  IL  8.]  1669—1726. 
Denen  Oemalilinnen: 

1.  Johanne  Dorothea,  QrSfin  von  Tättenbach-Geilsdorf. 

2.  Au^stc  Dornthea,  Gräfin  von  Hohenlohe-Langenbai^. 
No.  1002,  1U12— 1014,  21Ö2— 2157. 

BSSL  Aiherti,  J.  Mr.,  Penooitta  de»  Herrn  Heinrichs  XI.  jüng.  Linie  und 
des  gansen  Stammes  Ältesten  Reussen  .  .  .  Schleis  1726»  Fol. 

8282.  Freiesleben,  J.  F.,  Trauer  Kede  bei  denen  Bxequien  des  Grafen 
Hrfnrich  XI.  jüng.  Linie  .  .  .  [.Schieiz  1726]  Fol 

3223.  Goldner,  Georg  Ludwig,  Lob*  und  Gedächt nis-Kede,  ßey  denen 

Exequlea  des  Hocbgehohmen  Grafen  und  Herrn,  Herrn  Heinrich  des 
Eilfften,  Der  Jüngern  Linie  und  des  gantsen  Stammes  Aeltesten 
Reussen  .  .  .  Am  26.  Angusti  1726.  In  dem  IIoch-Gräfl.  ReUBS>PL 
Gemeinschafftl.  Gymnasio  gehalten.    Gera  [1726]  16  SS.  4°. 

Heinrich  XVII.  J.  L.  Keuss  zu  Lobenstein  [H.  IV.  16.1  107«>— ITOij. 
Dessen  Gemahlin :  Eleonore  Sophie,  G  räfin  von  Giech-Thuruau  1 677 — 1 722. 
No.  2168,  216a 

Heinrich  XX.  J.  L.  Reuss  sa  Gera  (H.  I.  86.)  1678—1689. 
No.  2158.  21  ä!». 

3224.  Zopf,  J.  Casp..  Pei-sonalia  des  Herrn  Heinrichs  XX.,  der  jüngeren 

Linie  Reussen,  Grafen  uud  Herreu  von  Flauen  etc.   Geia  IGbd  fol. 
Heinrich  XXI.  J.  L.  Renss  m  Lobenstein  [H.  IV.  19,]  1679-1702. 
.  No.  2160,  2 IGT. 

Heinrich  XXIII,  J.  L.  Kevins  'H,  IV.  1!»]  11)80-1723. 

3225.  Ilelutio  actorum  cum  suceincta  deductione  in  Sachen  der  Hochgebohrueu 

Comtessc  Magdaleneu  Sophien  von  Schöuburg  etc.  contra  den  Hoch- 
gebohmen Grafen  und  Herrn,  Herrn  Heinrich  den  Drey  und  swantsigsten, 
jün<^em  Linie  Beussen  Grafen  und  Herrn  von  Planen  etc.  o.  0.  [1718?] 
2  P.crpr.  Fol. 

3226.  Frauke,  Aup;.  Herrn.,  Lobwürdiges  Exenipel  Herrn  Hiinrich  XXIII. 

j.  L.  Reuss  in  einer  parilueiischen  Lection  vorgestellet.  Halle  1723.  12**. 
Heinrich  XXIV.  J.  L.  Reiiss  zu  Köstritz  [H.  III.  A.  l.J  1681-1748. 

Dessen  Gemahlin :  Kleonore  Emilie,  Freiin  Ton  Promnitz,  1688—1776. 

No.  1(W2.  iniG— lOIs.  2102.  2Hi3. 

3227.  Spezies  facii  cum  rationibus  deeitlendi,   in  Sachen  des  Wohlueboiiriu  ii 

Herrn  Carl  Otto  von  Wolfframsdorff  und  Coosorten,  Klügerer  an  einem 
contra  des  Hochg«bohmen  Grafens  und  Herrn,  Herrn  Heinrichs  des 
XXIV"  jüngern  Reussens,  Grafeiis  und  Herrn  von  Plauen  ete.  con- 
stituirtfii  Auwald,  Beklagten  am  andern  Theil>'  o  0.  1721]  3  Bgg.  Fol. 
8228.  Ais  Aniiaiig:  Kurt'/H  Abfertigung  derer  C»ründe,  uodurch  «lie  Herr«'n 
Klägere  von  Wolffrumsdoif  ihre  Revocatorieu-Klagc  zu  behaupten  ver- 
meyuen.  o.  O.  [1721]  1  Bg.  Fol. 
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8229.  Acten-mässige  iu  Jure  et  Facto  gegiündete  Aumerkuugeu  über  eine 

•Q  genannte  Aetenmlidg«  Demoostnilon,  Welehe  In  Sachen  von 
WoUfmnidofff»  Appellanten  an  einem,  contra  Herrn  Heinrichs  dea 

Vier  und  Zwantzigsten,  Jüngern  Ruussens,  Grafens  und  Herrn»  von 
Plauen,  etc.  Appellatens  am  andern  Theil,  constituirton  Auwald,  von 
ob-ermeklten  Herren  Appellanten  vor  einiger  Zeit  iu  Druck  gegeben 
worden.  Nebst  angefügten  Responao  nnd  Approbationibns  derer  Jmrliki»» 
Facnltiten  xu  Kalle  und  Jena,  Welche  Sie  in  der  Hanpt>8aehei  and 
respective  Uber  diese  Acten-mässige  Anmerkungen,  erthellet  In  puncto 
Revocationis  Feudi,  nunc  praetensae  Appellationis. 

8230.  Heinrich  der  vier-  und  zwanzigste  jüngerer  und  des  ganzen  Stammes 

Ältester  Benas,  Graf  und  Herr  Ton  Planen  etc.,  s.  BOwhing,  Beytrage 
m  der  Leben^sesehichte  denkwürdiger  Personen  II  [Halle  1784]  &  8—80^ 
8281.  Schmidt,  B.  Dr.,  Heinrich  XXIV.  und  August  Hermann  Francke,  s. 
Reua'^iBche  Landeszeitung.  Lobenstein  1902  Kr.  101. 
[Referat  über  einen  Vortrag.] 
8S83.  Sehmidt,  Berthoid  Dr.  und  Honsel,  Otto,  Lic.  tfaeol.,  A.  iL 
Pockes  Briefe  an  den  Grafen  Heinrich  XXIV.  j.  L.  Beuss  su  EOstrita 
und  seine  Gemahlin  Eleonore  ans  den  Jahren  1704  bis  1727  als  Beitrag 
zur  Geschichte  des  Pietismus.   Leipzig  1905.   IV  170  SS.  8». 

Besproclieu  von  M.  F.  im  Protestauteubiatt,  Berlin- üremeu  1906 
Ko.  18  Sp^  426;  KL  im  Neuen  Stchs.  Kifchenhiatt,  Leipzig  1906  No.  16 
Sp.  216—848;  Kauffangen,  K.  v.  Dr.,  in  Hitt.  a.  d.  hlstor.  Literatur 
XKXV  19Üt5  S.  82—83. 

Heinrich  XXVII.  J.  L.  Keuss  zn  Gera  LH.  I.  39.J  ItiöS-im 
No.  217a 

Heinrich  I.  J.  L.  Benss  au  Scbl^a  [K.  II.  16.]  1695-1744. 
8288.  Schlotter,  Chr.,  jnzta  fnuebra  comitis  ac  domini  Henriei  I.  junioris 

liiK  ai-  Ruthenicae.   Scblelatae  1745.  Fol. 

Heini-ich  II.      L.  KeuBS  an  Oheigreis  [G.  IL  28.]  1696-1722. 
No.  2171. 

8284.  [CoUmann,  K.,J  Graf  Heinrich  II.  von  Obergreiz.  Vortrag,  s.  Greiser 
Zeitung  1904  No.  8,  4. 

[Referat  über  einen  Vortrag.] 

Heinrich  XXIX.  J.  L.  n.  tiss  zu  Ebersdorf  [H.  VI.  5.]  16in)— 1747. 
Di  ssen  Gemahlin:  Sophie  Theodore, Gräfin  v.Caätell-Remliugeu  1703--1777. 
No.  1022,  2172. 

Heinrich  II.  J.  L.  Reusa  au  Lobenstein  (H.  IV.  sa]  1702—1782. 

No.  1021.  2173. 

Heinrich  X.  J.  L.  Reuss  au  Kästritz  [H.  IU.  A.  9.]  171Ö-174L 

No.  2164. 

Heinrich  XIL  J.  L.  ReuK  zu  Schlciz  [H.  II.  I7.j  1716— 17ö4. 
Dessen  Gemahlinnen: 

1.  Chrisliiu',  Grafin  von  Erbach-Schönber;;.  1721  — 176'.». 

2.  Christiane  I'erdinande,  GrflfinvouYseubui^-PhiUppseicb  1740—1822. 
No.  2174,  2170. 
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Z286.  Pa^eusteeber,  Job.  Rud.»  Bei  der  den  2.  Oetob.  1748  zu  6di6nbeig 

vollzog,  hohen  Vermähluüf?  Herrn  Heinrichs  des  Zwölfften,  J.  L.  R  . . . 
mit  der  Gräfin  Christinen.  Gräfin  zu  Erbach  .  .  .  wurde  folgende 

VermÄhUm^-Red."  -chalton.    Schlei t/  [1712]  16  SS.  8». 

3236.  Biographie  der  Frau  Gräfin  Christiane  Ferdinande  geb.  Gräfin  Vsenburg- 

Philipiweieb,  Oemablin  weil.  Heinrich  XII.,  i.  Schleizer  WofüienbUttt 
1888  No.  4—6. 

Heinrich  XI.    Ä.  L.  Fürst  Reuss  zu  Obenrrciz  [G.  III.  1.]  1722—1800. 
Dopspn  Gemahlinnen:  1.  Conradine  Klcnnora  I«ab<>lla,  Orflfin  Reuss 
Köstritz,  1719—1770;  2.  Christiaue  Alexandrine  Catharina,  Gräfin 
▼on  LfdoiDgen  zu  Heidesheim,  1732—1809. 
Now  8176-8179,  8181. 

Heinrich  XXIII.  J.  L.  Beine  [H.  III.  C.  1.]  1788-1787. 
No.  21«-?. 

Heinrich  XXIV.  J.  L.  Keuss  zu  Ebersdorf  [H.  VI.  IL]  1724—1779. 
DeMon  Gemahlin:  Caroline  Ernestine,  OrÜün  Ton  &baeh-6eb9n- 
beig,  1727-1796. 
No.  2188-2186. 

3237.  [Schmidt,  J.  A.],  Bericht  über  di.^  am  21.  April  1796  {jeschehene  Öft- 

mins  Leichnams  der  ...  l'niu  (iiafiu  Caroline  Eniastinei  Gräfin 
Reuss,  fXL'b.  Gräfin  zu  Erbach.    L<ii><'n~t.  iti  [17%].  8". 

<i2i)8.  Ebnrt,  Paul  von,  Aus  dem  Tagebuch  einer  fürstlichen  Stammmutter, 
8.  Beiwagen  zu  No.  88  der  Dorfseitung,  Hildburghansen  1901. 
[Auguste,  •jTcb.  fieusB-Ebendorf,  yennählte  Cobnrg-Saalfeid,  geb.  den 

VX  1.  17."  7.] 

'd2'äd.  Lan;:bein.  II..  Lebensbild  der  Herzoirin  Ancruste  von  Sachsen-Coburg- 
Saaifeld,  geb.  Prinzessin  von  Reuss-Ebt-rsdorf,  Coburg  1904.    VII,  21 
SS.  8«. 
ITochter  Heinricli  XXIV.] 

Heinrich  XXVI.  J.  L.  BeusB  (H.  VI.  12.]  1725-1796. 

No.  21>7— 319Ü. 

3240.  Meysenl)uj^,  v.,  Freih.,  In  Karlsbad  wilhrend  des  7jährixen  Kriefre«. 
Saisoubild  aus  dem  Jahre  1762.  Aus  dem  T^ebuchc  eines  deutscheu 
Relchügrafen  (Heinrich  XXVI.  Reuss-Ebersdorf]  mitireteilt  von  Valerins 
von  Volkniflnii.  .-.  Karlsbader  Badehlatt  1883  Nu.  S")— 89. 

Heinrich  XXVIII.  J.  L.  Beuss  {H.  VI.  18.]  1726-1797. 
No.  2191. 

Heinrich  XXX.  J.  L.  Keuss  zu  Gera  [Ii.  1.  43.J  1727-18Ü2. 
No.  1026,  2076—2080,  2192,  2193. 

3341.  Frei  »er,  Richard  Dr.,  Heinrich  XXX.,  der  letzte  Graf  von  Gera,  s. 

Geraer  Zeitung"  19«)2  No.  122. 

Heinr.  XXXI.  J.  L.  Beuss  iE,  VI.  16.]  1731-1763. 

No.  2194. 

Heinrich  XXXV.  J.  L.  Reuss  zu  Lobeusteiu  [H.  IV.  49.J  1738—1805. 
Mo.  1027,  1028,  2195. 
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Hdiirich  XIU.  Ä.  L.  Fürst  Reiiss  ^G.  III.  4.]  1747—1817. 
No.  8196,  2197. 

SSffi.  Leliflii  des  FOnten  Belnrfcb  zm.  der  Utem  Linie  Ton  Betus.  Greis 

1817.  8«. 

Heinrich  XXXVIII.  J.  L.  K.  (H.  III.  B.  5  ]  1748-1885. 

Gemahlin:  2.  Johanne  Friederike,  Freiin  von  Flctscher  1756—1815. 
8948.  Kiossi  Joh.  Chr.,  Das  Gedftchtni»  der  Fran  Reichsgräfin  Jehume 
Friederike  Bews  XZXVUI.  Zittan  im.  S\ 

He  inrich  XV.  JL  L.  Ben»  [Q,  HL  7J  1751-1885. 
No.  l(»ol. 

Heinrich  XUI.  J.  L.  Fürst  Reuss  zu  Schleiz  [H.  II.  2öJ  1752—1818. 
N<K  1029,  1080,  2198. 

Heinrieh  XUU.  J.  L.  Benn  in  Efletritz  [&  III.  A.  17.}  1752-1S14. 
No.  1046— 104a 

Heinrich  XVI.  Ä.  I..  Keofls  [O.  III.  II.]  1758-1763. 
No.  2180. 

Heinrich  LI,  J.  L.  Fttnt  Beuw  zn  Ebeiwleif  [H.  YL  26.]  1761^1822. 
Ko.  2800-2202. 

Heinrich  LIV.  J.  L.  Fürst  Reuss  zu  Lobenstein  [H.  V.  14]  1767-1824. 
Dessen  Gemahlinnon :  1.  Marie.  Gräfin  zu  Stoiber^-Wi  rnigorode 
1774—1803  }  2.  Franziska,  Gräfin  Reu8Ä-Kö»tritz  178**— 
Ne.  2208--«I05. 

Heinrich  LV.  J.  L.  Bentt-ESetrits  [H.  III.  C.  6J  1768—1846. 
No.  2206. 

Heinrich  LXII.  J.  L.  Fürst  Beuss  au  Schleiz  [H.  II.  32.]  1785— 18i>4, 
No.  1034—1039,  2207—2209. 
8244.  Klei&t,  f^rledr.  Lndw.,  Festpredi^  au  Heinrieh  LXII.  Benaft-Scbleiz 
bei  Überreichung  der  Heinrichsmhe  am  10.  Jnni  1812.  Schleis.  FoL 
Heinrich  LXIII.  J.  L.  Reuss  [H.  III.  B.  1.]  1786—1841. 
Tochter;  Auguste  1822-1862. 
No.  1049. 

Heinrich  LXIV.  J.  L.  Fürst  BenH-E5stritz  [H.  III.  A.  24.}  1787—1856. 
Vo.  2092. 

824&  Nekrologe  auf  Heinrich  LXIV.  Reuss-Köstriiz,  s,  Geraor  Z^-itung  1857 
No.  '218:  Hsterreichische  Zi  itung:.  Wien  18ö7  No.  473,  <iaraus  Generai* 
Anzeiger  für  Thüringen,  Frauken  und  Vogtland  1857  No.  115, 

Heinrich  LXVII.  J.  L.  Fürst  Benn  [H.  II.  34.]  1789-1867. 
No.  1051—1053,  22n. 

Heinrich  XIX.  Ä  L.  Fürst  Reuss  [G.  III.  14.]  1790—1836. 

Di'si^fn  Gemalilin:  Gasparine,  Prinzessin  von  Boban^Bochefort, 

1799—1871. 
No.  2212,  2213. 

Heinrich  XX.  Ä.  L.  Ftlist  Beuss  [G.  III.  1&]  1794—1859. 
No.  2214. 

Heinrich  LXXII.  J.  L.  Fürst  Ben»  zu  Ebersdorl  (H.  VI.  31.]  1797—18^ 
No.  2215-2219. 
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fiä46.  K.  G.  U.,  Das  etste  Auftreten  von  Lol»  Hontez  in  Deatschlttid.  Eine 

Enniu'run^  aus  deutscher  Kleinstaaterei,  6.  Velhagen  TL  Kliwmingff 
Monatshefte  15.  Jahrg.  [i:K)0-Ulj  Heft  6  S.  «)77— 6H8. 
iBehaudült  ihreu  Besuch  am  Hofe  Ueiurich  LXXII.  Keu8«-£ber8dorf.] 
Heinrieh  IL  J.  L.  Beut»  [H.  IIL  C.  a]  1808-1858.  GemahUn:  GkitUde 
Cbarioite  Sophie,  Ghtfin  von  Castell-Caateli,  18&1— 1880. 

8847.  Worte  bei  der  Einsegnung  der  eterbliehea  Hülle  der  Durehlaneht.  Fürstin 

Clotilde  Charlotto  Sophie  geb.  Grüfiti  Gastell,  nachgelassenen  Witwe 
Sr.  Uochfürbti.  DurchlauchT  Fürst  HtMnrich  II.  jüng.  Rcuss,  geb.  den 
6.  Februar  1821,  gest.  den  20.  Jan.  ItiÖU.   Leipzig  1Ö60.   22  SS.  4". 

Heinrich  VIII.  J.  L.  Beun  [H.  IL  dO.]  1827-1828. 
No.  22ia 

Heinrich  XIV.  J.  L.  Fürst  Reusä  [H.  II.  42]  1832.   Dessen  Geniahlln: 
Pauli ue  Luise  Agnes,  Herzogin  zvl  Württemberg  lüdb — 1886. 

No.  10.')4— KK^H,  2220— 222H. 

324b.  lieiiirich  XiV.  jüngerer  Linie,  Fürst  von  lieuss,  &  Allgemeine  Moden- 
Zeitung  77.  Jahrg.  Leipzig  1876  Na  89  S.  617  ff. 
[Mit  Porträt  in  Stahlstich.] 
8849.  Kalb  G.,  Ein  FesttJig  im  Reussenlande.    [Der  70.  Getan  l-ta-   H-  in 
rieh  XIV.]  h.  Die  Heimat.  Illustrierte  BiAtter  für  die  Schuljugeud  11H>2 
8.  6.>— 6(i. 

3250.  (Me jer,  Adolf],  Zum  88.  Mai  1902,  e.  Reuttlsvbe  Landes-Zeitung,  Loben- 
stein 1902,  Festnummer  vom  88.  Hai  1902. 

do.  1832—1902,  ebenda. 

8251.  dlSchmidt.  Hertliold,  Dr.],  Zum  70.  Geburtstag  Sr  Durchlaucht  deg 
Fürsten  [Biograpiiiej.  die  Ahnen  lir  xlbrii.  dif  Geburl  st  fif^-sfcirr  in 
.Schleid,  ».  Erinuemugsblall  au  die  Feier  des  7ü.  (ieburtstages  Sr.  Durch- 
laucht des  Pürsten  Beiniicb  XIV.  Reus  j.  L.,  Pünt-Regent  von  Beuss 
Ii.  L.  am  Mai  1902.  Beilage  zu  No.  120  des  Schleixer  Tageblattes 
S.  2—5,  5-7,  7-8. 

3252.  Zum  70.  Geburtstage  Sr.  Durclil.  des  Füi-sten  Heinrich  XIV.  Keuss  j.  L. 

'_>«.  Mai  1902,  s.  Geraer  Zeitung  li).}2  No.  122. 

'ölöii.  Zum  70.  Geburlstage  des  Fürsten  Heinrich  XIV.  Reuss  j  L.,  ».  Geraiaches 
Tageblatt  1902  No.  122. 

8254.  Zum  70.  Geburtstag  Sr.  Durchlaucht  des  Fürst-Regenten.  Fürst  Hein- 
rich XIV.  am  28.  Mai  1902.  s.  Greizer  Neueste  Naciirichtcii  11(02  No.  119. 

3265.  Ein  Krinneruugsblatt  /um  70.  Geburtstag  Sr.  Durchiuucia  des  Fürsten 
Herrn  Heiurich  XIV.  Reuss  j.  L.  und  Regenten  vou  Reuss  IL  L.  Bei- 
lage zu  Nummer  60  der  „Sehleizer  Zettung*  Dienstag,  den  27.  Mai  1902. 

^56.  Zum  70.  Geburtstag  dt  !>  Fürstun  Heim  ic  h  XIV.  VOU  Bcuss,  S.  Vogtländ. 
Anzeiger  und  Tagebjii;,  Plnufii  1^02  No.  120. 

8257.  Zum  70.  Gi*burtj.tag  Sr.  Hoclifür?.tl.  Durolilaucht  dos  Für>.t«'n  Hcinricii  XIV. 
Reuss  j.  L  .  Regenten  von  Reuss  iL.  L-,  s.  Zeulcurodaer  Tageblatt  1902 
Ko.  119-122,  121,  125. 
[Biographie.] 

• 
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S258.  J-  P-,  Die  Kegentschaft  Im  Fürstenthum  Reusa  ä.       s.  Illustriertü  Zei- 

tung,  Leipzig  Iffitt  No.  8070. 
8^9.  Tiaehendorf ,  W.,  Ffintin  Agnes  Beu«  j.  L.,  «.  Die  Heioiftt.  Illmtriert« 

Blätter  für  die  Schuljii-pnd  1901  S.  66-68. 
Heinrich  XXII.  Ä.  L.  Fürst  Reuss  [G.  III,  20.]  1846-1902.  Dessen 

Gemahlin:  Ida  Mathilde  Adelheid,  Prinzessin  von  Schaumbui^- 

Ltppe  18B9-1891. 
No.  8829-S281. 

8260.  HeinTfch  ZXIT.  älterer  Linie,  Fflnt  Reust,  s.  Allgemeine  Moden-Zeitung, 

Leipzig  1872. 

8361.  Mftcht.  L.,  Hoinrieh  XXII.  Fürst  Rrnss  iilt.  Linie,  a.  Die  Heimat. 
Illustrierte  Blätter  für  die  Schuljugend  1902  S.  58—59. 

Kßi,  Gerhotd,  Herm.,  Rede  bei  der  feierlichen  Beisetsnng  des  yerewlgten 
Dnrchl.  Fürsten  und  Herm,  Herrn  Heinrich  XXH.,  getiatten  in  der 
Stadtkiiehe  ra  Qraia  am  25.  April  1903.  [Greiz  1903)  8  S&  8*. 

8S68.  Berichte  Über  den  Tod  und  ds»  Begräbnis  des  Fürsten  Heinrich  XXIT. 
Reuss  a.  L.,  über  Regierungsantritt  des  Fürsten  Heinrich  XXTV.  und 
Übernahme  der  Regentschaft  durch  den  Fürsten  Heinrich  XIV.  Heusü  j.  U, 
s.  Greiser  Zeitung  1908  No.  92  ff.,  Vogtländer  Anzeiger,  Plauen  1903 
No.  91. 

8264.  Der  Tod  des  Fürsten  Heinrich  XXII.  Reuss  älterer  Linie,  s.  Reus>iiR(he 
Land«'8Z«'itung,  Lobenstein  IftnJ  Xo.  47;  verp-leichc  am'Ii  No.  -IS  und  49. 

326Ö.  Für*t  H(  inric  h  XXIT.  Reuss  ä.  L.  f,  8.  Geraer  Zcinin-  VJ02  No.  93. 
3266.  Heinrich  .\XU.  Keus«  il.  L.  f,  s.  Unsere  Heimat,  illustrierte  Monatsschrift 

für  das  gesamte  Ensgebirge  und  Vogtland  1902  Heft  2. 
8287.  Zum  Ableben  des  Fttisten  Heinrich  XXII.,  *  26.  März  1846,  f  19.  April 

ino?  s.  Die  Heimat  Illustrierte  Blätter  fftr  die  Schuljugend,  Eisenach 

1902  S  45. 

32«>8.  Zum  Gedächtnis  des  Durchl.  Fürsten  un«l  Laiidesherni,  Heinrich  XXII. 
Reuss  ä.  L.  —  Erinnerungsblatt  fUr  die  Teilnehmer  an  der  In  der 
Bürgenchule  zu  Greiz  am  26.  April  1902  abgehaltenen  Tranerffier. 

[Greiz  1902)  10  SS.  S". 

8268*  Bericht  i'Uk  r  ^]\^■  TI«n  li/<  ii  der  Dtirchl.  Prinzessin  Kmm.n  Rpuss  H.  L.  mit 
dem  Grufi'n  Ericli  v.  Kuiiigl-Kijrenburg.     <Treizer  Zt  iniiii;         \o.  III. 

32 iü.  Vermählung  der  Prinzessin  Marie  Rcups  ä.  L.,  s.  Greizer  Zeiiiuig  1904 
No.  29,  80. 

8271.  DÖhler,  Gottfried.  Von  Heimat  zu  Heimat,  12  Gedichte  Ihrer  Königl. 

Hoheit  der  Frau   rrno->!),  izn<nn  Caroline  von  Sachsen,  Prinzessin 

Kons-;  ;i.  L  fr<*vvMiiu  t.    VVciinar  1903  20  SS.  8^. 

8272.  Berichte  üiier  «Ii»;  Hochzeit  der  Durclil.  Prinzessin  Carolin»^  KtMiss  ä.  L. 

mit  Sr.  Königl.  Hoheit  dem  Qrossherzog  Wilhelm  Emst  zu  Sachsen, 
B.  Gvetzer  Zeitung  1908  No.  96  ff. 
827&  Zur  Vermählung  des  Grov^herzogs  Wilhelm  Ernst  von  Sachsen -Weimar 
mit  Prinzessin  Karoline  von  Reuss  ä.  L.,  s.  Unsere  Heimat,  Jahrg.  2, 

1903  No.  Ö,  S.  185-1^6. 
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3974.  Sacbsen-Welmar  und  Bevss,  Ehewappen,  s.  Der  dentscbe  Herold  XXXtV 

(1903)  S.  40-48.  [Hit  Abb.] 
427&<  Egloffstein.  H.  r.,  Freih.:  Caroline,  Grossher^oprin  von  Sachsen 
1905.   £iu  Eriuueruugsblatt  im  Auftrags.  K.  Hoheit,  des  Qross- 

bersogs  entwoifen.  Ifit  einem  BUdnis  In  Ltehldmek.  BerUn.  Gebr. 

Pätel  im  64  6&  8«. 

3276.  Tod  und  Beitetznng  der  Gro&sherzogin  Caroline  von  Weimar,  geb.  Prin< 

Zessin  Renss  S.  L.,  s.  Greizer  Zeitung  lil05  No.  15;  Vi^tL  Ans.  a. 
Tagebl.,  PlAueii  i.  V.  1905  No.  lö. 

3277.  Eine  fftrrtliehe  Verlobung.  [Prinaewlii  Hermine  KenH  L  h,  mit  Prins 

Jobann  Oeotg  von  Schöoaicb-Carolatb],  s.  lilmtrierte  Zeitung,  Leiptig 

1906  No.  am 

327&  Vermählung  der  Frinzeflün  Hermine  Beuas  ft.  L.,  s.  Greiser  Zeitung  1907 

No.  5-7. 

B279ti  Konfirmation  der  Prinsceseln  Ida  Reuse  C  Lh,  s.  Oreizer  Zeitung  1907 
No.  281. 

Heimich  XXVII.  Erbpiins  Reuss  J.  L.  [H.  II.  45.]    Geb.  1868.  Ge- 
mahlin: Eliäe,  Prinzessin  zu  Hohenlohe-Langeuburg,  geb.  Iä64> 

No.  2232-2235. 

■3280.  Heinilch  XXVII.  Renss  nnd  Frinz»sin  Elise  von  Hohenlohe-Lang  enburg, 
8.  Über  Land  und  Meer  27.  Jahrg.  fi8.  Bd.  1884/85  S.  123. 
Heinrich  XL.  J.  L.  Beuss  [H.  IL  49.}  Geb.  und  gest  189L  No.  1069. 

Anhang. 

Biographien  von  Beussenllndern. 
Mo.  2725,  2743,  2750,  2757. 
Alberti,  Friedrich. 

4J281.  Alb*  rti.  Ed.  Fr  ,  Frirdrich  Albeitl.  Nelcrolog, ».  83.  Jahresb.  d.  vogtl. 
aliertumsf.  Vereins  S.  17 — 21. 
Albert,  Heinrich. 

3282.  Büttner,  [Riehard]  Prof.  Dr.,  Zum  Gedächtnis  Heinrich  Alberts, 
8.  Geraer  Zi'itunjr  1901  No.  158. 

3288.  Sennewald.  Ernst,  Heinrich  Albert.  Ein  C.cdenkblatt  zum  28.  Juni 
(8.  Juli  neuen  Stils)  1904,  dem  3(J0.  Geburtstage  dos  Liederdichtei"s, 
8.  Reussische  Landeszeitung,  Lobenstein  19U4  No.  75,  77,  78,  80,  83. 

3284.  E.  F.  Slcnlartag,  s.  Reusslsche  Landeszeitnng,  Lobenstein  1904  No.  75. 
Allx  iti.  Julius  Dr. 

8285.  fSchiuidt.  Berthold  Dr.],  Dr.  Juliii<  Alb.  iti.    Ein  L.  iM-nsbild.  Dar- 

gebracht dem  Andenken  seines  Siifiere  und   Khrenmit}?liedes  vom 
Gesch.-  u.  altertumsf.  Verein  zu  Schleiz.  Sehleiz  1903  22  SS.  8**. 
Arnold,  Emst. 

8286.  Seifert,  Oswald,  Emst  Arnold,  ein  Wohltäter  der  Stadt  Greiz,  8.  Thtt- 

rin^ren  tu  W,>rt  inid  Bild  Bd.  II  Leipzig  1902  S.  199—205. 
Behr,  Gustav,  Dr.  med. 
3287.  [Eise  1,  Robert],  Nekrolog,  s.  21.— 26.  Jabresb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Naturw. 
1878-1888  S.  5-7. 
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Büttger,  Johann  Friedrich. 
3288.  Wolff-Beckh,  Br.,  Johann  Friedrich  Böttger,  der  deutsche  Erfinder 
des  Poiseltans.  Mtt  BÖttgen  Porträt.  StegUts  bei  Beriin  1906  48  SS.  8«. 
Carl,  Johann  Georg. 
3ä89i.  Paetz,  Der  Prophet  von  Tanna,  g.  Thüringen  in  Wort  und  Bild, 
Band  II.    Leipzig  1902  S.  2öl— 2öi. 
Engelhardt,  Gustav. 
8890l  {Bliel,  Robert],  Nekrolog,  b.  88L— 85^  Jabresb.  d.  Ges.  t.  Fr.  d.  Natonr. 
1889—1892  S.  4-6. 

EnpTPlschall,  Johann  Gpor^:. 
8891.  Härtung,  Gabriel  M.,  Christliche  Leich-Predigt  .  .  .  bey  .  .  .  Leich- 
Bestattung  des  .  .  .  Herrn  Joh.  Geoigii  Engelscballeu,  Hoch-Gräflichen, 
Renas  .  .  .  Amts-SehösserB  .  .  .  xu  Schleits  .  .  .  Ba3rreath  [1678} 
Bgg.  Jij  40. 

[Geb.  den  28.  April  1611  zu  Schleis,  gest.  den  36.  Dez  1678.] 
En?re!>chall,  Johann  Wolfirang. 

8292.  Haltung,  Gabriel  M.,  Der  selig  in  Christo  V^erstorbenen  Wohl-aus- 

geführte  Sache  .  .  .  bey  .  .  .  Begräbnüss  des  .  .  .  Herrn  Johann  Wolff- 
gang  EttgelschaJls  /  Ghuif.  Durehl.  m  Sachsen  .  .  .  Inspektom  an 
Plauen  .  .  .  vorgetragen.    Plauen  in  Voi^^fland  [1673]  Bgg.  H  4*. 

[Geb.  1644  Okt.  9.  zu  Schleis,  gest.  1673  Febr.  16.] 

Facius,  Friedrich  Wilhelm. 

8293.  Zschommler,  Max  Dr.,  Friedrich  Wilhelm  Facius  aus  Greiz  (1764— 1M3), 

ein  Meister  der  Badir-  und  Oravlerkunst,  s.  YogtL  Ana.  u.  TagebL, 
PlAuen  i.  T.  1907  No.  186. 

Ferber,  Horita  Rudolph  Dr. 
8894.  I>r.  Ifi^ta  Rudolph  Ferber  f,  s.  Qeraer  Zeitung  1875  No.  208. 

8895i.  [Ei sei,  Robert],  Nekrolog,  s.  18.— 80.  Jahiesb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Naturw. 

lSTr>-lS77  S.  6—9. 

Kt'rbtT,  Walter. 

3296.  [Eisel,  Robert  j,  Nekrolog,  s.  36.-38.  Jahresb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Nalurw. 
1898—1895  &  8-10. 

Fischer,  Johann  Gottlieb. 
8297.  Weidniann.  F[rari^],  Das  Opfer  eines  Greiser  Brandes,  s.  Greizer 
Zeitung  1902  No.  249. 
Fischer,  Robert.   No.  2688. 
8898.  Geheimer  Regiernngsrat  Fischer  f,  s.  Geraer  Zeitung  190K  No.  81. 

Friederici,  Christian  Emst 
8999.  Christian  Ern  t  Fri  1.  lici.  f.  Zr?t=rhrift  für  Instmmentenbau,  24.  Jahrg. 

No.  8,  Leipzig  VMä  ,S.  L'o.t— 211. 
3300.  Fischer,  Emil,  Der  Prozoss  um  die  Friedericische  St.  Jakobi -Orgel 
in  Chemnitz  anno  1765  und  ein  Gutachten  von  J.  D.  SÜbennann,  s. 
Zeitschrift  für  Instmmentenbau  24.  Jahrg.  No.  35  Ldpaig  190i  S.  1025 
'  —1027;  vergl.  dazu  ebenda  24.  Jahrg.  No.  82Iieipzig  1901  S.  980—982 
und  Heft  36  S.  1069. 
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3801.  Fischer,  Kmil,  Das  Versendun<::s-Manual  des  Klavierbnuen  Ernst  Frie- 
d«>rt(-i  iit  Gera,  p.  Zeitschrift  fttr  Instmmentenban  2ö.  Jahr|(aiig,  Lelpsig 
l»t)4  Heft  6  S.  161—165. 
Friedend,  Chnstian  Gottlob. 
3902.  Fisehdr,  Emil,  Ein  Beitrag  zur  Geschicbte  der  Orgel-  und  Klavier- 
bauer  Friederici  in  Gera.  >.  Zeitschrift  für  Imtrameiitenbaa  SiOk  Jabr- 
gan<2:  No.  30.  Leipzigs  1903  S.  HG7  m^. 

[Abdnick  der  Selbstbiog^raphic  »irr.  (  luisiian  Gottlob  Friederici  aus 
dem  Lübt'iislciuer  Intelligenzblati  Jahrg.  1802.] 

3808.  Fischer,  Emil,  Ein  «weiter  Beitrag  cur  Geschiebte  der  Orgel-  und 

Klavierbauer  Friederici  in  Gera,  s.  Zeitschrift  für  Instrumentenbaa 
2b.  Jahrg.  Leipzig  1904  Heft  5.  a  128— ISa 

Gehler.  Tobias  Philipp. 
3304.  Z  sc  ho  min  1er,  Max  Dr.,  Tobias  Philipp  Freiherr  von  Gebler,  jicb.  1126 
in  Zenlenroda,  s.  Vogtlttndiscber  Ans.  u.  TagebL,  Plauen  i.  V.  1907  No.  47. 

Gigling,  Georg. 

8905.  Meyrr.  Adolf,  Aus  dein  T.cben  eines  r(M)«cfschpn  I'farrrr*  zur  Zeit  des 
30juliri«:en  Kriege.s  s.  Kirchliches  Gemeiudeblatt  für  die  Für&teulümcr 
Rcuss  1S05  No.  17,  18,  20,  21. 
Grflnier,  Ehregott. 

8806.  Zschommler.  Max  Dr.,  Ehregotl  Grünler  ans  Zeulenroda  (1797— 1881), 

Grossher/..  .Silchs.  Professor  der  Malkunst,  i.  Togtl.  Ana.  n.  TagebL, 

Plauen  i.  V.  1907  No.  126. 
Grünler,  Eduanl. 

8807.  Zschommler.  Max  Dr.,  Eduard  Grttnler  aus  Zeulenroda  (1799^1879), 

Jüi^tl.  Hofmaler,  g.  VogtL  Ads.  h.  Tagebl.,  Plauen  i.  V.  1907  No.  1S6. 

Grüiil«'!-.  Liiui>. 

8808.  Zschiniimln  .  .Max  Dr.,  Louis  Griinler  aus  Zenlenroiia  (1804—1886), 

PortruiküntiiitT  und  Pferdeiualer,  s.  Vogtl.  Anz.  u.  Tagebl.  Plauen  i.  V. 
1907  No.  126. 
Grünler,  Raphael. 

3809.  Zscliommler,  .Max  Dr.,  Raphael  Grünler  aus  Zeulenroda         — 1864), 

Maler,  .Sohn  des  Professors,  s.  Vogtl.  Anz.  u.  Tagebl.,  Plauen  i.  V. 
1907  No.  126. 
Httpe,  Hugo. 

3310.  Lebenslauf,  s.  Dresdner  Journal  1902  Na  285. 

Horlbt'rk.  Christian  Frirdi  idi, 

3311.  V.  d.  Trciick.  rhri-*!An  Friedrich  Horlbeck,  Kon«!-! oi iairai  zu  i>reiz. 

Ein  Gedenl<blatt  zu  seinem  100.  Geburtstage,  31.  Mai  1907,  s.  Kirch- 
liches Gemeindeblatt  (iir  die  FUntentlimer  Renas,  1907,  No.  22,  83. 
Hnpfer,  Andreas. 

3312.  Andrea-^  TTupfcr.  der  Wohltäter  TOn  Fraureuth,  s.  Kirchliches  Gemeiude- 

blatt.  (;n  i/.  1904  No.  ly, 

Jalir,  Moritz. 

8318.  [Eisel,  Robert],  Moritz  Jahr,  e.  89.--42.  Jahresb.  d.  Oes.      ¥t.  d» 
Naturw.  in  Gera,  Gera  1900  &  6—8. 
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Keil.  Johann. 

8814.  Conrad,  Heinrich,  Triplcx  Hoiior,  post  beatam  hominiä  messem,  .  .  . 
Bey  ansehDÜchor  Leich-Bestauaog  des  .  .  .  Herrn  Johann  Keils, 
Boiw-Pl.  WDhllM»talt<  gewesenen  Ambt-Schtaen  .  .  .  Gent  1674 
Bgg.  noa  4*. 

[Geb.  1608  Febr.  11.  m,  Saalbwg,  gest.  1674  April  S  ga  Gera] 

Krntzsch,  Karl. 

8S1&.  [Eiäel,  Robert],  Nekrolog,  s.  27.— 81.  Jahresb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Naturw. 

1884-1888  S.  6-8. 

Lenz,  Friedrich  Ludwig. 

8S16.  Leus,  E.  G.,  Zum  Andenken  des  Kaufmanns  Frfedrieh  Lndwlg  Lens 

zu  Gera,  Zelle  1795. 
8817.  Nachtrag  zu  der  Denkschrift  anf  F.  L.  Lena  von  Anton  fiodolph  Wahrlich, 

Gera  1795. 

3818.  Eine  Biographie  befindet  sich  auch  iu  Schlichtegroll,  Nekrolog  aui  das 
Jahr  1794. 

Leupold,  Oswald. 

8819.  Knauer,  Johann  M.,  Die  Aufrichtigkeit  dep  .    .  Herrn  Osswald  Leu- 
po!tIts.  Wold  verdienten  Senatoris  und  Gemeiner  Stadt  Einnehmers  in 
Schiaitx  .  .  .  gepriesen  .  .  .  [Gera  16%]  Bgg.  Dj  4*. 
[Geb.  den  1.  April  1682  an  Lobenstein,  gest.  den  99.  Oktober  1696 

zu  Schleiz.] 

Ludwig.  Diakonus. 

8890.  Ws.    WeidhaaäJ,  Zum  Gedächtnis  eines  Zeuleurodaer  Ehrenbürgers, 
s.  Kirchliches  Qemeindeblatt,  Greiz  1904  No.  6. 
Blaekroth,  Eduard. 

8821.  B-t  [Eisel,  Bobert],  Nekrolog,  s.  8.  o.  9.  Jahiesb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d. 

NatuFR'.,  lS(;5/186n  S.  54— Öä. 
Murtiuart,  Micfmel. 

'0^22.  Zschommier,  Max  Dr.,  Magister  Michael  Marquardt,  poeta  laureatus, 
ein  lOtarbeitev  an  der  Schleiaer  Famtliengesehiehte,  s.  Togtl.  Arn.  n. 
TagebL,  Planen  i  V.  1907  No.  984. 

Müller,  Martin  Bernhard. 
8888.  Dantz,  Elias,  Derer  Christen  letzte  Rei^e  .  .  .  Bey  Christlicher  Leieh- 
BcstattunfT  des  .  .  .  Herrn  Mnrtin  Bernhard  Müllei-s,  J.  U.  Candidati, 
unter  dem  Keyserlichcu  i-'uräiiich  Müi'i»eburgis>cheu  Kegiment  zu  Fuss 
bisfaero  gewesenen  wohlbestallten  FtUueis  .  .  .  filrgestetlet.  Saalfeldt 
11692]  Bgg.  M,  4«. 

[Geb.  den  8.  Sept  1666  zu  Lobenstein,  gest  den  18b  Mira  1692.) 

Neithardt,  Antrugt. 

8324.  ErinnerunfT  an  den  lOOjähnp^en  Geburtstag  Aug.  Neithardt,  geb.  iu 
Schleiz,  s.  Schleizer  Wochunblalt         No.  95. 

Nündel,  Johann  Gottlieb. 
8825.  Klstentlschler  und  Poet  daan,  s.  Geraer  Sonntagsblatt  fttr  Gera  and 
Naehbarorte,  Gera  1904  No.  8. 
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3326.  Nicias,  Job.  NicoL,  s.  Wolf,  Fr.  A.,  Litterarische  Anaiekten,  Berlin 
1817  I  S.  896  ff. 
[Am  Ortfenwart  gebürtig.] 
Possner,  Jobann  Corbinlan. 
88sJ7.  Knau  er,  Johann  M.,  Ein  vierfaches  Oeistlicbes  Amuletum  ,  ,  .  ber 
des  .  .  .  Uerru  Johaun  Corbiniau  Possners,  bcrübnuten  Kauff-  und 
Handda^Manns  In  Sehlftitz  .  .  .  Sepnltnr  . .  .  YOigestellt  . .  .  Oera 
(1708J  Bgg.  F.  4«. 
[Geb.  den  6  Jan.  1664  SU  Saalburg,  geit  den  6.  Sept  17€0  SU  Schleis.] 

Pfröpffer,  Ludwig. 

8328.  Schmidt,  Berthold,  {Dr.J,  Ludwig  Pfröpffer,  ein  S&nger  am  dem 
Benisenlaade,  b>  Gieixer  Zeitung  1908  No.  S51,  SSfii 

8829.  Ludirig  PfrSpfter,  ti  Kleine  Unteriialtungs-Beilage  rar  Orelser  Zeilnng. 
PfrÖpfferwNnmmer  anlMeslieli  des  70.  Gebnrtstaget  des  Dichten.  1905 

No.  92. 

3330.  Ludwig  Pfröpffcrs  Tod  und  Begräbnis,  s.  Greister  Zeitung  1906  Ko.  202, 
S18;  Kirchliches  Gemeindebiatt,  Oreis  1906,  No.  88, 

8881.  ▼.  d.  Trenck,  Verboigen  in  Gott  Ein  Blatt  der  Erinnerung  an  Ludwig 
Fröpffer,  s.  Bansteine.  Monatsblatt  f.  innere  Hission.   Dresden  1907 

No.  463. 

3332.  Weibe  des  Denkmals  für  Pfröpffer  auf  dem  Friedhofe  zu  Regensburg, 
B.  Bayrischer  VolksiMta  Begensbuig  1907  No.  261,  264,  265. 

8833.  Bautenkrans,  Qeoig,  [Theolog],  geb.  in  Schleis  9.  Okt  1488,  s.  Jahresb. 
des  Thür.-SUchs.  Vereins  in  Halle  a/S.  1889/1900  S.  16—17. 

Keinhold,  Heinrich. 

3334.  Zschommler,  Max  Dr.,  Heinrich  Keinhold,  LandschafUmaier  aus  Gera, 

s.  Vogtl.  Ans.  tt.  Tagebl.,  Planen  i.  Y.  1907  No.  126. 
8835.  Schlick,  Lonis  Theodor,  s.  Oeraer  Zeitung  1901  No.  40. 

Schmidt,  Nikolaus,  Kttn/el  genannt. 

3336.  [Notiz  über  da.s  Stammbuch  des  -i  lchrton  Bauern  Nikolaus  Schmidt], 

s.  Rensisische  Lande5zeiLun;^^  L(^lu  ll^l^in  1000  No.  32. 

3337.  Meissner,  Otto,  Der  gelehrte  Bauer  von  Koilu-nacker,  s.  Die  >leiuiat. 

Ilhutriexte  BiAtter  fUr  die  Schnljugend  1902  S.  854—858. 

Schmidt,  Robert  Dr.  phil. 
8838.  (Eiset,  Robert],  Nekrolog, s. d2.«'3oi  Jabresber.  d.  Oes.  t.  Fr.  d.  Natnrw. 

1889—1892  S.  7-9. 

Sehr<  ck.  Ernst  Ferdinand. 
3839.  (Eißel,  Robert],  Nekrolog,  s.  21.— 26.  Jahre*ber.  d,  Ges.  v.  Fr.  d.  Naturw. 
1878— 1.S83  S.  8—10. 

Schüssler,  Heinrich  Christoph  Dr. 

8340.  am  Ende,  Der  knrfürstl.  sSchsiche  Hof-  und  JnstisErat  Dr.  Heinrich 

Christoph  Schüssler  und  seine  Schnlstiftungen,  s.  Vogtland.  Anzeiger 

und  Tageblatt  UK)l  No.  32. 

8341.  Gedüchtnismaal  d.  m  vtMcwipten  IIKKRN  Heinrich  Chri-'nph  Schüssler, 

Königl.  Pohluiäcben    und  Chursächs.  Uof-  und  Jiistitienralh  auch 
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Kammer-Consuleutea  Erb-Lebn-  und  Gerichtsherrn  zu  Renus-  und 
Oemdorf,  bey  dernhiei  Stiftmig  gewidmeten  Feyerliohkdt,  auf  gerietet 
dnreh  D.  Job*  Gtottfr.  HeaptmaoD,  Gera  1776.  8  S«  8**< 

Seydelt  Chiiitiaa. 

8845.  (Eitel,  Bobert].  Nekrolog,  i.  37.^1.  Jehretb.  d.  Oes.  y.  Fr.  Natanr. 

1884—1888  S.  4—6. 

de  Smit,  Nikolana. 

8848.  Alberti.  F[(  rdinand],  Nikolaus  de  Smit,  8.  Thililqgeii  in  Wort  nnd 
Bild,  Band  II,  Leipzig  1902,  S.  226—229. 

Stang. 

8344.  Jäbring,  Christian  Oottlob,  Eine  kurze  Abhandlung  zur  Ged&cht- 
nlMf  eier  des  Kauf  maon  Staog.  Oreis  1796. 

SjtSckel,  A.  W. 

8846.  Schdning,  C[arl],  Necrolog,     18.  v.  17.  Jabresb.  d.  Qei.  y.  Fkv  d. 

Natmw.  1878,  1874  &  7-8. 

Straudi,  Omtav  Adolpb  yon. 

8848.  Henog,  Christian  Gottlob  11,  Gustav  Adolph  v.  Strauch,  FürstL 

Reusa  PI.  Kanzler,  Rcfrierungs-  und  Consistorlalpräsi Heut  ^'eboren  den 
16.  Mai  1790,  gestorben  den  1&.  Nov.  1839.  Ein  biographischer  Versuch. 
Gera  1889  98  SS.  4*. 

StreckfOH,  Adolf  Friedrich  Karl. 

8817.  Zsehommler,  Bfax  Dr.,  Adolf  Friedrieh  Karl  Streekfoss,  geb.  1778  In 
Gera,  i.  TogtL  Ana.  n.  Tagebl.,  Planen  i.  V.  1907  Na  47. 

Stann,  Jnliiu. 

8848.  Sturri),  An^nst,  Julius  Sturm,  s.  Thttringen  in  Wort  nnd  Bild,  Baad  II, 

Leipzig  um,  S.  243—251. 

8349.  Pasi^r,  I'aul,  Julius  Sturm  f,  s.  Leipziger  Zeitung  1896  No.  107. 

33Ö0.  Wille,  Johannes,  Julius  Sturm,  s.  Bnrtels  Deutsches  Lesebuch  IV  Teil 
2.  Aufl.   Leipzig  u.  Berlin  1895  Anhaiij^  S.  56—61. 

8351.  Die  Totenfeier  für  Jolius  Sturm,  s.  Geraer  Zeitung  1906  No.  108. 

Thamerofl,  Frana  August. 
8868.  (Hahn,  Ferdinand),  Nekrolog,  a  General-Anseiger  fflr  Thfiringen, 
Fkanken  und  Toigtland  1867  No.  81. 

Weissker,  Otto  Clement. 
8888.  Mauke,  R.,  Nekrolog,  a.  7.  Jahresb.  d.  Ges.  v.  Fr.  d.  Natarw.  1864 

S.  65- üö. 

Weber,  Gustav,  Dr.  med. 
8864.  B  . .  t  [Eisel,  Robert],  Nekrolog,  s.  7.  Jahresb.  d.  Ges.  y.  Fr.  d.  Natarw. 
1864  S.  62-68. 

Zimmermann,  Heinrieh  Wilhefan. 
8866.  [  E  i  s  e  1 ,  Robert],  Nekrolog,  B.  32.-86.  Jahresb.  d.  Ges.  y.  Fr.  d.  Natorv. 

1889—1892  S.  6—7. 
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88Bfi.  Die  Lehrer  der  Schale  zu  Greiz  im  Jahie  1744,  ■»  Biedermaiin,  Jo.  G., 
Atta  leholastica,  Leipsig  1745  &  568. 

8857.  Die  sämtlichen  Rectoren,  Cantoren  und  übrigen  Lehrer  der  Schule  zu 

Greiz,  s.  Biedermann,  Jo.  O.,  Acta  Bcholastica,  6.  Bd.  S.  671—677, 

Leipzig:  1746.  8«. 

8S68.  Biojrraphisehe  Notizen  über  Männer  des  ]\<Missenlandcp  [Kikol  iSchmidt 
gen.  Künzel,  Joh.  Friedrich  Böttiger,  Hemnch  Schütz,  Christian  Gott- 
Ueb  Beichaid,  Httinrich  Albertl],  s.  Schlelser  Wochenblatt  1888  No.  8, 
9,  13,  18,  40,  45. 

8858.  Benedict,  M.,  Die  Liitner  m  Planen,  ein  SohieferdeekeigeacUeciit 

aus  dem  Fnnkenwald,  8.  Neue  Togtlind.  Zeitong ,  Planen  1904 
Mo»  199. 

8860.  -i-.  (Schmidt,  Berthold),  UnBOre  frOheren  Superintendenten,  8.  Sdihdier 
Tageblatt  1906  No.  266. 
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Adler.  S06t. 

Alberti,  Ed.  Fr.,  8S81. 

▲liwrti,  Ferdinand,  SMS. 

Alberti,  Heinrieh,  S7&1. 

Albertl.  J.  Mt..  sni. 

Albert I,  Jallus  Dr.,  MM,  MOO^  SUNk 

Am  Ende,  SM6. 

Angerer,  Ludwig  Dr^  9061. 

Appental  der,  Z«Cll>rlM,  NOl— HÖR. 

Arnold,  s:06. 

AnwiMieh,  Alfrid»  Mn.  MTS»  tWt,  1400^  »U, 
t!AZ,  a&54,  «88,  Sm,  fTM^  tWl,  tIM,  MM^ 

ms. 

▲mtIimIi,  B«rfhold,  9T1«,  Ml6-fnOi 
B. 

BaeliiBuin,  Aagost,  9768. 

Barloch,  Ewald,  L'3.>y,  2713,  27s;j,  t!m>,  2>",ti>— 
S888,  S906.  »07,  SMS,  »3S,  S937, 

SIN,  mt,  »U6-tm.  SM». 

B&aer,  Wilhelm,  8»56. 
BkomcärtiMr,  O.,  m». 

Bttar,  Otto,  sasY,  SH6,  «n.  nn,  sMi,  sms, 

»»67,  »TS.  MSO    Ä033.  303«,  8130,  3144. 
Benedict,  M.,  ^ibU»,  2613,  S68&,  3131,  äSäi». 

B«nder,  Georg,  2ST4. 
Bcrwerth,  Fr.,  «43«. 
Bloeiu,  Walter,  3168. 
BOhae.  Osltar,  2588. 
Böhme,  Walter.  Prof.  Dr,  2777,  im. 
BroMDUnti,  Ed.,  S306, 1906> 
BraehmOllcr,  \V.  Dr.,  S18S. 
BulM.  von,  26W. 
BaehcoM,  B.,  tm. 
Büchner,  Joh.  Gottfr.,  i'.'.Ol,  8025. 
BQscblog.  Anton  Friedrich,  2319. 
BUttBcr,  RlCbtrd,  Prot  Br^  M«,  MM. 
Burlthardt,  C.  A.  H.,  3<H>4. 
Burkbardt,  Clemens,  S&äL 


Barkhardt,  Max,  2869. 
Busebendorf,  Karl,  9966. 
Batz,  W.,  287^  2868. 

c. 

CoUmann,  Karl,  S7J4,  2762,  2776,  2908,  2»1 

8IS8,  8188,  9I1S,  8881. 
ChristH,  Luise.  2P35. 
Conrad,  Heinrich,  33i4. 
OrediMr.  Hcinrieb,  881«,  8488,  un. 

D. 

Ihmts,  BllM,  3818. 

CciiVi  l:  't,  Adolf  Friedr.  Swm.,  STtt. 
Dlerutr,  Riebard,  2544. 
Dtote.  OMO,SS60i 

Dobenecker,  Otto,  Prof.  Dr  ,  SJ?2. 

Doebler,  Gottfried,  Dr.,  2917,  ti^iif,  svtQ,  S271. 

Doering,  Hans  v.,  3150. 

Domanttky,  Walther.  2677. 

Droese.  Augunt,  3187. 


Kbart,  Faul  von,  3238. 
Bgloflktela,  B.  ▼.,  Trelli.,  Sffft. 

Eise!,  Robert,  ?3''i  ?^7f>,  239?.  2?.^'.  3?*7,  5-.".>o, 
3295,  S29G,  Hüli,  3:115,  33:il,  333»,  3ä3:<,  »m, 
6854,  S355. 

Elm,  Bogo,  S<Mk  M84. 

Ful'cr,  M.irtlii,  niW. 
Favreau,  Haua,  titbl. 
Folgientpu,  Bruno,  8798. 

Feustel,  Karl,  25:i3,  ihh^. 
Fischer,  Emil,  UM,  Sl>l3-iil4,ihsi  ryi(i,ilii6ii, 
8766,  8768,  8900-8668. 

'    Fi?!fh«T  Paul,  316.'>. 

j  Fischer,  Robert,  JJÜS,  28<i3. 
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Forbig'w,  Fr, 
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DebHchwit?:. 
64.  Haucke,   Max,  Braumeister, 
Pforten. 

66.  Hanschild,  Karl,  Kaufmann. 

66.  Heller,  QnstoT,  Kaufmann. 

67.  Heinzo.  Oskar,  Kaufmann. 

68.  Uclthüker,  Au^u«t, Beutaer,  Un- 
tormhauB. 

69.  Hermann,  Job.  Heinrich,  Lehrer. 

70.  Heyne,  Alfred,  Kaufmann. 

71.  Heyniscb.  Frnuz.Hofseifeufabrik. 

72.  Höpfuer,  Gustav,  Lehrer. 
78.  Hflttner,  Otto,  Lehrer. 

74.  Hoff  mann,  Karl  Jnl.,  Kaufmann. 
Ib.  Jäh n ig:,  Robert,  Rentner« 

76.  Jahr,  Panl.  Juwelier. 

77.  Jabr,  Rudolf,  Eisengiesserei- Be- 
sitzer. 

78.  Jankelowlts,  Adolf,  Dr.  med., 
prakt.  Arxl. 

79.  Jope,  fiobert,  Maschinist. 


80.  John.  Walter.  Fabrikant. 
bl.  Juuzen,  Johauues,  DrogisL 
82.  Israel,  Wilhelm,  Apotheker,  Un- 

termham. 
8a.  K am m erhoff, Paul, Handschnh- 

fabrikant. 
84.  Keil,  Otto,  Kaufmann. 
Hb.  Klopfer,  Wilhelm,  Schneider» 

meister* 

m.  Klromann,   Heinrich,  Kauf- 

mann. 

87.  Köhler,  Emil,  Kaufmann. 

88.  König,  F.  August,  Rentner. 

89.  König,  G.  Emil,  Fabrikant. 

90.  Kohs,  Oostav,  Tdcbterschul* 

lehrer. 

91.  Korn,  Heinrieb,  Fabrikant. 

92.  Korn,  Werner,  Rentner. 
98.  KSrner,  Louis,  Lcduer* 

91.  Kratzsch,  Alfred,  Masefalnen- 
fabrikant,  Untermhaus. 

95.  Kratzscb,  I^aul,  Kaufmann. 

96.  Kretsehmer,  Emst,  Lehrer.  . 

97.  Kr«hl,  Karl,  Lehrer. 

98.  Krüger,  Friedrich,  Buchhändler, 
Lnbensteiu. 

99.  Köhler,  Wolderoar,  Dr.  phil., 
Verlagsbucbhändler,  Unteimhans. 

100.  Kflhn,  Otto,  Rentner,  Lusan. 

101.  Lanik,  Uhrich,  Prokurist,  Un- 
term haus. 

102.  Lautüuscblügcr,  Bertbold, 
Lehrer. 

108.  Leberwurst,  Huldreich,  Kauf- 
mann. 

104.  Lehmann,  Rudolf,  Fabrikant. 

105.  Leube,  Robert,  Lehrer. 

106.  Lonitz,  Gust.,  Lehrer,  Leumnitz. 

107.  Lonitz,   Helno,  Dekorations- 
maler. 

108.  Lonitz,  Hugo,  Dekorations- 
maler. 

109.  Lo  esc  her,  Karl,  Profe&sor,  Dr. 
llOi  Liebold,  Emil,  Lehrer. 

III.  Luboldt,  Arno,  Fabrikant,  Un- 
termhaus. 
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112.  Mali  na,  Artur,  Bachhftndler. 

113.  Marsch,  Adolf,  Stadtbaurat 
114  Mauer,  Alexander,  Biielibliider> 

meiiter. 

116.  H  o  o  B ,  Fritz,  Dr.,  NahrungBinittel- 
chetniker,  2.  Vorsitzender, 

116.  Mörle,  Heinr.,  Mitteiächullehrer. 

117.  Mühlner,  Emst,  Dr.  med.,  prakt 
A»k 

118.  Müller,  Kurt, Lehrer,  Wüstfalke. 

119.  Müller,  Richard,  Kaufmann  und 
Drogerie-Besitzer. 

190.  Müller,  Walter,  Dmckerel-Be- 
dtser,  lUliegraph.  Eunstaartalt 

191.  Kaegler,  Wilbelm,  Bentaer, 
Aachen. 

122.  Nipperdey,  Heinrich,  Zahnarzt. 
198.  Noth,  Joseph,  Bentner. 

124.  Oehlhej,  Bndolf,  Kaufmann. 

125.  Oettel,  Karl,  Dekorationsmaler. 

126.  Poeschel,  August,  Rentner. 

127.  Postius,  Theodor,  Dr.,  Lehrer  au 
d.  Amtboiadi.  hdh.  Handelttdrale. 

128.  Plarre,  Otto,  Dr.  phlL 

129.  Plarre, Bleliafd,Ledeiiabrikant. 
Debschwitz. 

130.  Plarre,  Werner,  Lederfabrikant, 
Debadivita. 

181 .  Bei  eh  ardt,  Felix,  Zeichenlehrer. 

182.  Rens,  Anton,  Bektor,  8. Schrift- 
führer. 

133.  Rossbach,  Friedrich,  Tierarzt. 
ISi.  Rottier,  Ottomar,  Kaufmann, 

lithographische  Evnstanttalt. 
185.  Blick deschel,  Paul,  Staatsrat. 
188t  Settegast,  Hans,  Dr.,  Direktor, 

Köstritz. 
187.  Sittel,  Johann,  Rentner. 
18&  Sittig,  Gotthold,  Hofmanrer- 

inL'ister. 

139.  Späth«.  Otto,  Rentner. 

140.  Spörl,  Karl,  i'rokurist. 

141.  Spörl,  Oskar,  Hofphotograph. 

142.  Sehilling,  Bnino,  Bentner. 
148.  Sehining,  Fiani,  Schriftsetzer. 


144.  Schilling,  Paul,  Zahnarzt. 

145.  Schlessiger,  Artur,  Lederfabrik 
kant 

146.  Sehlfltter,  Andreas,  Lehier. 

147.  Schmidt,  Hermann, Subdlrektor. 

148.  Schmidt,  Emst,  Blichdruckerei* 
Besitzer. 

2^.  Schmidt,  Feodor,  Kanftnann. 
160.  Schneider,  Knri;,  Fabrikant. 

151.  Schröder,  Max,  Dr.,  Stadtrat. 

152.  Schulenburir,  Paiil.  Fabrikant- 

153.  Strunkmaun,  Dr.  med.,  ärztl. 
Leiter  d.8anat.  am  Enueeer  Beig. 

154.  Teichmüller,  Hugo,  Turn- 
lehrer. 

155.  Tcike,  Otto,  Bäckermeister. 

156.  Tischendorf,  Eduard,  Bentner. 

157.  Th alemann,  Alfred,  Amts- 
richter. 

158.  Thomas,  Wilh.,  Dr.,  Oberpfaner. 

159.  Tröger,  Albin,  Rentner. 

160.  Uhlmann,  Otto,  Gastwirt. 

161.  Ungewitter,  Bndolf,  Zahnant. 
182.  Verein  jonger Drogisten faiQtta. 
Iß3.  Vollbarth,  Walter,  Rentner. 
164.  Voigt,  Richard,  Fürstlicher  Hof- 

gärtuer  im  Fürstlichen  Kücben- 
garten,  Untermhans. 
166.  Wagener,  Joseph,  Ennstglrtner. 

166.  Weilinger,  Hermann,  Dentist. 

167.  Weise,  Franz,  Kaufmann. 

168.  Weisker,  Clemens,  Dr.  med., 
prakt  A»t,  UntermhatH. 

169.  Weissflog,  OnstaT,  Eoramer- 
zienrat. 

170.  Wci^^ker.  Rudolf.  Knnfmann. 

171.  Weisskcr,  Walter,  Kaufmann. 

172.  Wentz,  Georg,  Kaufoiann. 
178«  Wetsei,  Walter,  Bentner. 
174.  Winter,  Artur,  Prokurist 
17.5.  Wolf,  Willy.  F.  nermann. 

176.  ZetzBche.  Hennann,  Kaufmann. 

177.  V.  Zezschwitz,  Friedrich,  Ver- 
lagsbuchhftndler,  Untermhans. 

Bruno  Hahn. 
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Bericht  über  die  Yereiostatigkeit 

in  den  Jaluren  1908  viid  1909. 


Die  beiden  abgelaufenen  Yerein^ahre  waren  für  uneere  Qe- 
sellftdiaft  dnrcli  die  Wiederkehr  des  Gedenktagee  ihres  fünfsig- 
jäbrigen  Beetehens  —  am  22.  Mftrz  1906  —  von  groaeer  Be- 
deutung,  denn  die  zur  Erinnerung  an  diesen  Zeitabeohnitt  ver^ 
anetaltete  Festfeier  erweckte  eine  aligemeine  Teilnahme  und  be* 
kündete  eine  h<^e  Wertschätzung.  Nicht  allein  Vertreter  unserer 
hohen  Staats-  und  StadibehOrden,  des  Gymnasiums,  des  Real- 
gymnasiums, der  Amthorschen  höheren  Handelsschule,  des  Tech- 
nikums,  der  Mittel-  und  der  Bezirksschulen,  des  land-  und  forst- 
wirtschaftlichen Bezirksvereins,  des  Gartenbau-Vereins,  der  Orts- 
gruppe des  Bundes  für  Heimatschutz,  des  Vereins  „Lepidoptera'' 
und  verschiedener  auswärtiger  Brudenrereine  waren  erschienen, 
um  ihre  QlQckwünsche  darzubringen,  auch  Seine  Durchlaucht 
Erbprinz  Heinrich  XXVIT.  liess  durch  den  Adjutanten,  Herrn 
Oberleutnant  von  Bültzingslöwen,  Ilöchstseino  persönlichen  Glück- 
wünsche aussprechen  und  ein  Glück^vunschschreiben  durch  das 
1  ürsilirhe  Ilofraarschallamt  überrei*  iicn.  Diese  erfreulichen  Vor- 
gänge, die  bedeutsamen  Ansprachen  und  die  inhaltsreichen  Vor- 
träge sollen  au  dieser  ^Stelle  jedoch  nicht  weiter  bebprochen 
werden  —  sie  sind  in  einem  Sonderberichte  des  Vorsitzenden  fttr 
die  Zukunft  aufbewahrt  worden. 

Von  besonderer  Bedeutung:  für  unsere  Gesellschaft  war  femer 
die  Feier  der  silbernen  lIociiztiL  des  erbpriiizlichcu  i'aares,  Seiner 
Durchlaucht  des  Erbprinzen  Heinrich  XXYII.  und  Ihrer 
Durchlaucht  der  Erbprinzessin  Elise,  am  11.  November  1909. 
Der  Vorstand  beschloss,  diesen  hohen  Festtag  nicht  vorüber 
gehen  zu  lassen,  ohne  durch  Überreichung  einer  GlQckwnnsch- 
adresse  sich  daran  zu  beteiligen  und  hierdurch  seinem  Danke 
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fOr  die  TOB  dieser  Hohen  Stelle  eo  yidfiusli  bewieaene  FArderung 
der  Bestrebungen  nneerer  G^sellsohaft  Auadnick  za  geben.  Dem 

Hohen  Jubelpaare  wurde  die  Yon  zwei  hiesigen  BQrgem  her- 
gestellte Adresse  am  12.  November  auf  Schioss  Osterstein  durch 
die  Herren  Rektor  Emil  Fischer,  Nahrungsmittelchemiker  Dr. 
Fritz  Moos  und  Kaufmann  Rügold  Golle  überreicht.  Den  drei 
langjährigen  Vorstandsmitgliedern  wurde  das  für  dieses  Fest  von 
den  Erbherrschaften  gestiftete  Erinnerungszeichen  verliehen. 

Die  beiden  verflossenen  Vereinsjahre  verliefen  in  gemein- 
samer Arbeit  wie  die  vorher/gehenden.  An  den  Sitzungsabendea 
wurden  Vortraprc  aus  verschiedenen  naturwissenschaftlichen  Ge- 
bieten dargeboten,  Berichte  erstattet  und  Naturobjekte  in  grosser 
Anzahl  ausgelegt.  Ausserdem  wurde  die  Besichtigung  einiger 
industrieller  Betriebe  vorgenommen.  Nach  diesem  kurzen  Rück- 
blicke möge  eine  Schilderung  der  Arbeiten  der  Gesellschatt  er- 
folgen und  zunächst  mit  den  Voruagen  bt^gounen  werden. 

mos. 

Herr  Lehrer  Robert  Lenbe:  über  die  Huftiere.  —  Zwei  Vortrftge. 

„  iDgenienr  Emil  Speiser:  über  die  geologische  Beachaffen- 
heit  des  üntergnindea  des  Eislebener  Sees. 

„  C.  Smith,  Sekretftr  des  norwegischen  Konsulais  in  Dresden: 
über  Land  und  l^ente  Norwegens  unter  Vorführung  einer 
grossen  Anzahl  yon  Lichtbildern. 

„  Oberlehrer  Eduard  Schein:  über  liorchen,  Stelzen,  Ammern 
und  Finken,  —  über  Stare,  Er&hen,  Sohwjüben  und  Schwirr- 
YOgel,  —  über  die.  spechtartigen  Vögel:  den  Grünspecht, 
Grauspecht,  grossen,  mittleren  und  kleinen  Buntspecht, 
Schwarzspecht,  den  grauen  Wendehals,  den  europäischen 
Bienenfresser,  den  gemeinen  Eisvogel,  die  Blaurake,  den 
Wiedehopf.  —  Drei  Vorträge. 

^    Rektor  Alfred  Auerbach:  über  die  Pendulationstheorie. 

„  Rentier  Otto  Späthe:  Erzählungen  eines  Geraers  von  seiner 
Reise  um  dio  Welt  unter  Vorführung  von  zirka  150  Licht- 
bildern. —  Zwei  Vorträge. 

Zu  erwähnen  sind  w  eiter  zwei  Diskussionsabende,  von  denen 
der  erste  in  der  Brauerei  Tinz  stattfand.  Der  Vorsitzende,  Herr 
fiektor  £.  Fischer,  gedachte  der  wertvollen  Sammlung  charak- 
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teristischer  Tiere  aus  Südkamerun,  welche  Herr  Plantagenbesitzer 
Gustav  Zenker  dem  Herrn  Lehrer  R.  Leube  flbersandt  hat 
und  von  diesem  dem  Museum  als  (ieschenk  überwiesen  werden 
soll.  Eine  ausgestellte  Oiiramisammlung:  des  Herrn  Lehrers 
R.  Leube  erregte  durch  ihre  iichüüheit  und  Vollständigkeit  all- 
gemeine Aufmerksamkeit. 

Der  zweite  Diskussionsabend  wurde  im  Waldschlösschen  in 
Pöppeln  abgehalten.  Herr  Oberlehrer  E.  Schein  sprach  Ober 
die  daselbst  ausgestellten  drei  Schnepfen  arten:  Die  Waldschnepfe, 
die  Bekassine  oder  Heerschnepfe  und  die  Kampfechnepfe  oder 
den  Kampfhahn. 

Herr  Maler  Heino  Lonitz  hatte  einige  Kftsten  mit  Insekten 
aoBgestellt,  nämlich:  eine  grössere  Anzahl  Wanzen  und  Ameisen 
in  verschiedenen  Arten,  Blattgallen  der  Eiche  von  Dryophanta 
longiventrix,  Zweiggallen  der  Eiche  vom  Antricus  terminalis, 

Rosengallen  vom  Rhodites  rosea  herrührend,  die  Gallwespe  von 
Salix  caprea,  Vespa  vulgaris  mit  Bau,  die  Tapezierbiene,  wozu  er- 
läuternde Mitteilungen  gegeben  wurdf^n  Auch  sprach  derselbe 
über  das  in  diesem  Jahr  beobachtete  maöseuhafte  Vorkommen 

des  Kohlweisülings. 

Herr  Apotheker  Wilhelm  lörael  legte  eine  Anzahl  Schilf- 
-steiig^ol  von  Tvpha  latifolia  aus,  in  denen  die  Kaupen  beziehungs- 
weise die  ru]»pcn  des  Nachtfalters  Xonei^ria  tj^phae  vorkommen. 
Diese  Stengel  sind  jedpnfalis  vom  Buntspecht  zur  Erlangung  der 
Pupiieri  angeschlagen  worden,  worüber  der  Herr  Vortragende, 
wie  ieruer  über  die  von  Fasauen  zu  gleichem  Zwecke  ange- 
Bchlageneu  Schilfstengel,  eingehend  berichtete. 

Herr  Rektor  A.  Auerbach  sprach  über  ein  aus  einer  Leum- 
nitzer Lehmgrube  stammendes  Stück  Plattendolorait  mit  Um- 
setzAingserscheinungen  nach  Toneisen,  zeigte  weiter  die  Abbildung 
eines  Mauiwurfbaues  und  gab  zu  diesen  Objekten  interessante 
Erläuterungen;  Herr  Rektor  Anton  Renz  über  eine  Beobachttuig 
im  liebliülinern  und  über  ausgelegte  Stücke  von  Asbest  und  Horn- 
blende, und  Herr  Rektor  L.  Fischer  über  den  Aal  und  seine 
Lebensweise. 

Ausser  diesen  Diskussionsabenden  fand  eine  Sitzung  der 
Abteilung  fUr  Tier-  und  Pflanzenschutz  statt,  in  welcher  Herr 
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Rektor  E.  Fischer  über  ^robe  Missgrilfe  in  der  Behandlung  von 
Pferden  und  Huudeii  seitenB  der  Besitzer,  resp.  der  Oeschirrführer, 
und  über  die  Massregeln,  die  dagegen  zu  ergreifen  wären,  sprach. 
Der  Polizei  seien  zwölf  Schilder  mit  der  Aufschrift  „Schonet  die 
Zugtiere!"  übergeben  worden,  und  die  Abteilung  habe  sich  zu- 
gleich bereit  erklärt,  noch  eine  t^rossere  Anzahl  von  Schildern 
zu  lielern.  Herrn  Oberleluer  E.  Schein  wurde  der  Dank  für 
seine  mahevolle  Arbeit  um  die  geschäftliche  Führung  ausge- 
sprochen and  fluDy  da  die  BavIsoTen  die  Kastenbflcher  in  Ordnung 
gefunden,  Entlastung  erteilt  H«T  Bektor  A.  Atter bach  hielt 
hierauf  einen  fesselnden  Vortrag  über  die  Kultor  in  ihren  aohfld- 
liehen  und  fördernden  Einflössen  auf  unsere  Tierwelt  und  über 
die  sich  daraus  ergebenden  Aufgaben  des  Tierschutzes.  Zur  Be- 
sichtigung war  eine  Anzahl  sehr  praktischer  NistfcAsteh,  sowie 
yersohiedene,  dem  Schutz  der  Vogelwelt  dienende  Abbildungen 
ausgestellt.  Der  Redner  q»raoh  dann  weiter  über  die  von  ihm 
besuchten  Anlagen  des  Freiherm  von  Berlepsch  auf  Seebach» 
die  zum  Schutze  der  Vogelwelt  angelegt  worden  sind  und  sich 
praktisch  sehr  bewährt  h&tten. 

Ausser  den  genannten  Vorträgen  wurden  an  den  Sitzungs- 
abenden folgende  Berichte  dargeboten: 

Herr  Rektor  A.  Auerbach;  über  die  Verdienste  unseres  Ehren- 
mitglieds Herrn  Roben  Eisel  in  bezug  aui  seine  For- 
schungen im  Zechöteingebiete,  —  über  eine  feuerlose  Loko- 
motive,  die  im  Sp&theschen  Holz-  und  Kalkwerkbetriebe  in 
Langenberg  aufgestellt  ist,  —  über  das  Vorkommen  des 
Taxus  baccata  im  Oberlande»  —  über  das  Vorkommen  von 
Hochmooren  im  Oberlande  im  Tale  der  Moschwitz,  —  über 
eigentümliche  Erscheinungen  an  den  Staubgelftssen  einer 
Azalee,  —  über  Kupfererze  aus  der  Mansfelder  Gegend,  — 
über  die  berühmt  gewordene  Fundstelle  Ehringsdorf  bei 
Taubach  (S.-W.). 
„  Ingenieur  £.  Speiser:  über  Bohrungen  in  einem  Braun- 
kohlenlager bei  Bautzen. 

^  Kauftnann  Bichard  Bieroff  in  Zwötzen:  über  die  L&rchen- 
miniermotte,  —  über  entomologische  Erscheinungen,  welche 
mit  der  Sonnenfleckentfaeoiie  zusammenhftngen. 
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Herr  Dr.  med.  Adolf  Jankelowitz:  über  Stechmücken  und  die 
durch  ihre  Stiche  hervorgerufenen  Krankheiten,  —  über  den 
Unfug  des  Abreissens  von  Blumen  und  Pflanzen. 

yf  Lehrer  R.  Leube:  über  Berge  des  Vogtlands;  den  Kammei^ 
böhl,  den  Ilainberg  und  den  Hausberg. 

In  den  Ausstellungen  an  den  Sitzungsabenden  wurden  den 
anwesenden  Damen  und  Herren  folgende  Gegenstände  zur  Be- 
sichtigung vorgelegt: 

Herr  Lehrer  H.  Leube:  das  Skelett  eines  Kapuzineraffen,  eine 
Anzahl  Zähne  verschiedener  Schweinearten,  ein  aus  Brasi- 
lien stammendes  grosses  Horn,  verschiedene  aus  Ost- Afrika 
stammende  Gegenstände,  übersandt  vom  Feldwebel  Herrn 
W.  Federowski:  aus  Baumrinde  hergestelltes  Material, 
welches  durch  Klopfen  zu  emem  Kleiderstoff  umgewandelt 
worden  ist,  Schuhe  in  Form  von  Sandalen,  ein  Topfhalter, 
ein  Triükrohr  und  zwei  Hörnchen  der  Zwergantilope.  Diese 
Gegenstände  sind  von  Herrn  W.  Federowski  dem  Museum 
tiberwiesen  worden.  "Weiter  eine  Sammlung  von  Siegel- 
lacken und  deren  Rohmaterial,  ein  Geschenk  des  Fabri- 
kanten Herrn  Lillienthal  in  Neudietendorf  für  das  bota- 
nfflche  Museam. 

j  i'raparator  Kurl  Feustcl:  ein  ausgestopfter  weisser  Hase, 
ein  Halbalbiuo;  ferner  iu  GeraeinscliaU  mit  Herrn  Rektor 
A.  Auerbach:  ausgestopfte  Vögel,  z.  B.  Nebelkrähe,  Star, 
Pirol,  Tannenhaher,  £icbeUiAher,  Elster,  Dohle,  Rabenkr&he, 
Saatkr&be»  Ziegefimelker,  und  eine  grosse  Sammlang  von 
Bälgen'  exotischer  Vögel  der  Gattung  Merops. 

„  Dr.  F.  Moos:  eine  aus  Ostasien  stammende  Palmfrucht, 
die  an  der  Westküste  A&ikas  aufgefunden  und  früher  für 
eine  VentelDerung  gebalten  wurde,  ein  aus  Zieg^ell  her- 
gestellter Weinschlauch. 

jf  Maler  H.  Lonitz:  mehrere  Kästen  Schmetterlinge  und  deren 
Puppen,  Käfer  und  Stabheuschrecken,  welche  die  Schutz- 
fftrbungi  Uimikiy  usw.  anschaulich  darstellen,  eine  Anzahl 
Metamorphosen  Tom  Maikftferi  Holunderspannery  kleinen 
Fuchs,  Totenkopf,  Schwalbenschwanz,  SpitzwegeirichÜalter 
und  Wolfsmilchschwärmer. 
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Herr  Dr.  Theodor  Postius,  Lehrer  der  höheren  Handelsschule: 
ein  e  rei chhalti  ge  Fl  oh  sto ffs  ammluDg  allerlei Gewürze^Rhizoinef 

Rinden,  Blätter  und  Blüten. 
^  Oberlehrer  E.  Schein:  eine  reichhaUige  Kiersammiung, 
kunstvoll  gebaute  Nester,  ausgestopfte  Exemplare  vom  Grün- 
specht, Schwarzspecht,  Grauspecht,  grossen  und  kleinen 
Buntspecht,  Wiedehopf,  Eisvogel,  Bienenfresser,  Wendehals, 
sowie  die  Abbildungen  s&mtlicher  von  ihm  besprochenen 
Vögel. 

„  Kektor  A.  Auerbach;  die  Abbildung  des  geologischen 
Profils  dea  Boiiien,  eines  Berges  bei  Obernitz  in  der  Nähe 
Saalfeldfi. 

„  Handschnhfabrikant  Paul  Kamm  erhoff:  eine  am  Sttd- 
afrika  stammende  Sammlung  Terachiedener  Gegenetftnde, 
sehr  schon  verzierte  FlascfaenkOrbiaee,  Schnupftabaksdosen, 
eine  Nüpferdpeitsche,  Zfthne  vom  Fluäspferd,  ein  Ober  meter^ 
br^ter  Strohhut 

^  Kaufmann  Franz  Friedrich :  durch  KaUmiederschlAge  ver- 
steinerte Objekte. 

„  Bentier  Karl  Haackert:  aus  Mecklenburg  stammende 
Feuersteine,  sowie  Soherbeni  die  durch  ihre  Verzierungen 
auf  slawischen  Ursprung  hinweisen. 

„  Rentier  O.  SpAthe:  eine  grosse  Anzahl  auf  seiner  Welt- 
reise gesammelter  Photograpliien,  sowie  Abbildungen  aus 
illustrierten  Zeitungen. 

Sämtliche  ausgestellte  Gegenstände  wurden  von  den  Herren 
Ausstellern  besprochen.    Die  wissenschaftlich   sehr  wertvolle 

Stiftung  des  Plantagenbesitzers  Herrn  G.  Zenker  auf  Bipindihof 
in  Kamerun,  bestehend:  in  Fellen  und  iSkeletten  eines  8rhim- 
panseu Weibchens,  eines  jungen  Schimpan-^en,  sowie  einigen  Ver- 
tretern anderer  AfTeTisrruppen,  Zwergantilopen  und  noch  ver- 
schiedenen anderen  Tiuien,  mag  bei  dieser  ^^-eleirenheit  nicht 
unerwähnt  bleiben.  All  diese  Objekte  sind  iii  der  Werkstatt  des 
Herrn  Gustav  Schlüter  in  Halle  a.  S.  sorgfältig  präpariert  und 
von  Herrn  Lehrer  R.  Leube  dem  städtischen  Museum  als  Geschenk 
überwiesen  worden,  wofür  ihm  aucii  an  dieser  Stelle  nochmals 
herzlicher  Dank  .lusfjcsprochen  werden  möge.  Diese  so  wert- 
volle Sammlung  wird  nicht  nur  für  das  Publikum,  sondern  auch 


—  10 


f  ür  den  Schulunterricht  als  Auächauungsmaterial  von  grosser  Be- 
deutung werden. 

Erwähnt  sei  leraer,  dass  vom  natiirwisaeuschaftlichen  Verein 
in  Weida  eine  Einladung  zur  Beteiligung  an  einer  Kossmässler- 
feier  an  unsere  Gesellschaft  ergangen  war. 

In  betrefl'  der  Besuche  industrieller  Anlagen  ist  folgendes 
zu  bemerken:  Die  (resellschatt  umeruahm  einen  Ausilug  nach 
Langenberg,  um  dort  unter  Führung  des  Herrn  Fabrikanten  Willy 
Späthe  und  seines  GeschäftsfOhrers  Herrn  Werner  Lanterbaoh 
den  Ealkbruch,  die  KalkOfen,  die  Kalkmflhloi  und  die  einxelneii 
AbteUnngen  des  Holzsftgewerks  der  Firma  Wilhelm  Späthe  in 
Augenschein  zu  nehmen.  Den  Besuchern  wurden  bereitwilligst 
eingehende  sachliche  Erläuterungen  gegeben  und  die  Besichtigung 
hierdurch  sehr  instruktiT  gestaltet  Herr  Relctor  A.  Auerbach 
gab  in  einem  darauf  folgenden  Besuche  eines  Restaurants  am 
Bahnhofe  Uitteilnngen  aber  den  Ealicstein  und  sein  Vorkommen 
in  der  Umgebung  Geras. 

An  einem  zweiten  Ausflage  nach  Kayna  und  Spora  beteilig- 
ten sich  über  200  Personen.  Zuerst  wurden  die  ausgedehnten 
Quarz-  und  Kiesgruben  der  Firma  Robert  Buchmann- Gera- 
Reuss  in  Kayna  besucht  Der  Betriebsleiter,  Herr  Wittenberg, 
unterrichtete  die  Teilnehmer  der  Exkursion  über  die  praktisch 
eingerichteten  Anlagen  in  entgegenkommender  und  sachgemässer 
Weise,  so  dass  jedermann  einen  Einblick  in  die  Bctriobe,  wie 
Wäscherei,  Trockensieberei  usw.  g-ewann,  Ilieraut  wurde  die 
Wanderung  nach  Spora  fortgesetzt  und  die  sehenswerten  Tage- 
baue der  Aktiengesellschaft  ..Vereinsglück*,  die  Herstellung 
der  Briketts,  der  Abbau  dos  Braunkohlenlai^ers  in  den  Schächten 
in  Augenschein  genommen.  Im  Gasthause  zu  Spora  besprach 
dann  Uerr  Rektor  A.  Auerbach  das  Entstehen  der  Quarzsand- 
und  Braunkohlen- Ablagerungen  in  der  Kaynaer  und  Meusel witzer 
Gegend. 

Die  dritte  Besichtigung  galt  der  Mälzerei  der  Aktienbier- 
brauerei Pforten,  wo  Herr  Braumeister  Max  Haucke  die  Teil- 
nehmer in  entgegenkommender  Weise  über  die  Einrichtung  der 
Mftixerei)  über  das  VerfUiren  der  Malzbereitung,  des  Malzdamns 
und  über  alle  die  Vorbereitungen  unterrichtetCi  die  mit  der  Um- 
wandlung der  Gerste  zur  Herstellung  des  Bieres  verbunden  sind. 
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Allen  den  genannten  Herren  sei  hier  noehmato  der  hera- 
liGliate  Dank  fUr  ihr  bereitwilliges  Entgegenkommen,  den  Teil- 
nehmern an  den  Besichtigungen  in  das  Wesen  technisoher  Be- 
triebe einen  Einblick  zu  ^^ewähren,  ausgesprochen. 

Einen  beklagenswerten  Verlust  hat  unsere  f  Tesellschaft  durch 
das  viel  zu  früh  erfolgte  Ableben  unseres  Mitgliedes  des  Herrn 
Kaufmanns  Artur  Glöckner  erlitten,  welcher  sich  als  Vorstand 
des  entomoiogischen  Vereins  „Lepidoptera"^  groäüe  VerdieüöLe  er- 
worben hat,  im  besonderen  durch  die  Anregung  einer  Zusammen- 
stellung der  Grossschmetterlinge  unserer  engeren  Heimat  In 
unserer  Gesellschaft  sind  seine  Arbeiten  in  verschiedenen  Korn« 
miasioneu  ausserdem  hervorzuheben.  * 

In  diesem  Jahre  wurden  die  nachstehend  erw&hnten  Vor- 
trftge  dargeboten: 

Herr  Lehrer  Robert  Leube:  aber  est-  und  weetafirikaoleche, 
indische^  mezikaniBche  und  braaiBaniache  Insekten,  —  Uber 
die  Sftngetiere  und  zwar  die  Paarhufer,  Abteilung  der  Wieder- 
kftner,  —  Uber  die  Tierwelt  und  die  Pflanzenwelt  Kameruns. 
—  ^er  Vortrftge. 

„  Dr.  med.  Adolf  Jankelowita:  Aber  Charles  Darwin  und 
sein  Lebenswerk. 

D  Lehrer  QustaT  Lonltz  in  Leumnitz:  Uber  Subhercynische 
Salzlager. 

„  Apotheker  Wilhelm  Israel  in  Untermhaus:  Ober  die  geo- 
graphische Verbreitung  der  Najadeen  und  ihre  Bedeutung 
für  Zoographic  mit  ganz  besonderer  Berücksichtigung  Ton 

Material  aus  unseren  Flussgebieten. 
Ausser  diesen  Vortragen  wurden  von  folgenden  Herren  Be- 
richte erstattet: 

Herr  Kektor  A  A  n  e  r  )>  a  e  h :  über  ein  von  Herrn  Professor  Dr.  1-. rn  s t 
Zimmei  man  II  in  Berlin  empfangenes  geologisches  Blatt  der 
Sektion  lluienau,  —  über  in  Frankreich  aufgefundene  mit 
Tierzeichnungen  bedeckte  Kuochenfunde,  —  über  die  Hein- 
richshaller  Solquellen,  —  über  einige  im  reussischen  Ober- 
landc  wildwachsende,  bemerkenswerte  Exemplare  des  Taxus 
baccata. 
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Herr  Professor  Dr.  Karl  Löscher:  über  Versteinerungen  aus  dem 
Zechsteinkonglomerat  in  der  Nähe  Yoa  MübUz,  nämlich: 

Strophnlosia  L^plii,  Oeinitziana  u.  a. 
,    Rektor  E.  Fiscfier:  über  die  technische  Entwicklung  der 

Herstellung:  anutomischer  und  zouloLjischer  Präparate. 

In  den  Ausstellungen  naturgeschichtlicher  Objekte  an  den 
SitzuDgsabenden  wurde  den  Mitgliedern  und  Gästen  folgendes 
zur  Besichtigung  dargeboten: 

Herr  Lehrer  R.  Leube:  Goliathkafer  i  AIunuchen  und  Weibchen), 
Stabheuschrecken.  Nashornkäfer,  Bockkäfer,  Kosenkäfer, 
Pillendreher,  HirschkaicijHiesenc.vcaden,  Blatt-  undSchmuck- 
wauzen,  LaubheuBchrecken  alt»  wandelnde  Blätter,  Skorpione, 
Maulwurfsgrillen,  Spinneu  (der  Gattung  der  Vogelspinnen 
angehörend)!  zaÜrdehe  Geweihe,  welche  zum  gr(^s8ten  Teil 
auB  der  Sammlung  des  Herrn  Lehrers  Otto  Roet  stammen, 
femer  Ton  Herrn  Plantagenbeeitser  G.  Zenker  auf  Bipindi« 
hof  in  Eamenin  gesammelte  und  Herrn  IL  Leube  als  Ge- 
schenk flberlassene  Tiere:  ein  Schimpansenweibchen  mit 
Jungen  (ausgestopft  und  skelettiert),  der  TeufelsaiTe,  der 
Weissnasenaffe,  der  StimfleckalTe,  die  Halsbandmeerkatze,  die 
Schnurrbartmeerkatze,  die  Peterssche  Schopfantilope,  die 
ZwergantOope,  die  Kusimanse  (ein  Ichneumon),  die  afrika- 
nische Zibethluitze,  ein  Leopard,  ein  Zweifleckroller,  ein 
Schuppentier,  ein  Nilwaran,  der  Schädel  eines  Flusspfcordes, 
ein  grosser  Kasten  exotischer  Vögel,  mehrere  Kästen  mit 
Schmetterlingen,  Käfern,  Grillen,  Spinnen,  Tarantel -Skor- 
pionen, auf  Bäumen  lebende  Schnecken,  Baumscheiben  und 
Blüten.stände  der  Kokospalme,  der  Fruchtstand  einer  01- 
palme,  Zweige  der  Vanille,  der  Blütenstand  der  Baumwolle, 
Früchte,  8amen  und  Staubblüten  des  Broiiruchtbauraes, 
Blätter  und  lUütcn  des  Kautschukbaumes,  Betelnüsse,  Gummi- 
harze, Reisptianzen,  die  Frucht  des  Pfeffers,  des  Kakao- 
baumes, Fruchtzweige  des  Katieebaumes,  Frucht  vom  Pisang, 
von  Batatas  edulis,  von  Idub  Treculia  africana,  Erdnüsse, 
Früchte  und  Fruchtzweige  des  Guajavebaumes,  Früchte  der 
Goldapfelptlaurae,  Frucht  und  Fruchtwolle  des  Kapokbaumes, 
Früchte  des  Kickxia-Guiiimibaumes,  der  llohlzylinder  einer 
Kokospalme,  ein  Isdokakuciien,  cmc  Anzahl  Gewebe  und 
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Kttrbe  aus  Pflanzenstoffen,  Kamerunsche  Webapparate.  Diese 

von  Herrn  G.  Zenker,  C.  Vetterlein  und  0.  Peukert 
empfangene  wertvolle  Sammlung  zoologischer  und  bota- 
nischer Objekte  ist,  wie  bereits  erwähnt,  von  Uerm  Lelirer 
R.  Leube  dem  Museum  überlassen  worden. 
Herr  Rektor  A.  Renz:  eine  Biologie  des  Nonnenschmetterüngs, 
Raupe,  Puppe,  Männchen  imd  Weibchen,  —  ein  aus  dem 
Oberlande  stammender,  aus  Scliieferabfällen  hergestellter 
Ziegelstein  von  roter  Farbe. 

„  Rektor  A.  Auerbach  :  Feuersteinmesser,  Äxte,  Pfeilspitzen, 
welche  in  Schwarzbach  bei  Münchenbernsdorf  geiuiiden 
worden  sind,  der  Haken  von  einem  aus  der  Lindentaler 
Hyänenböhle  stammenden  Hirsch,  yerschiedene  Tafeln  mit 
Dantellungen  der  allmftbUohen  Enftwieklmig  der  Qewelhe. 

9  H.  Lonitz  and  Herr  Rektor  E.  Fischer:  vers^edene 
Kfisten  mit  Kfifem  und  Schmetterlingen  zur  lUastrierang 
der  Ifimikry. 

„  Lehrer  Qt,  Lonitz  in  Leumnitz:  Belegstfloke  von  Steinsalz, 
SUvin,  Sttvinit,  Camillit  In  yerschiedenen  Fonnen. 

9  Professor  0r.  K.  Löscher:  die  Photographie  des  in  der  Flur 
Pohlitz  anfgefiindenen  Skeletts  dnes  Bhfaioceros  tiohorhinus. 

„  Apotheker  W.  Israel  in  TJntennhaus:  seLbstgesammelte 
Kl^adeen,  z.  B.  Unionen,  Anodonten,  Malermuscheln,  Fluss- 
perlmuscheln der  in  Deutschland  Torkommenden  Arten,  so- 
wie photographische  Abbildungen  und  selbstangefertigte 
Zeichnungen  von  einer  Anzahl  dieser  Weichtiere. 

y  Oberlehrer  E.Schein:  Homissenwaben  mit  Zellen  und  aus- 
gekrochenen Tieren. 

„  Kaufmann  R.  Dieroff  in  Zwötzen:  das  Exemplar  eines  Spitz- 
wegerichs, welcher  zuerst  den  i>tengel  und  dann  die  Blätter 
getrieben  hat. 

„    Zeichenlehrer  Felix  Reichardt:  missgebildete  Birnen. 

Auch  über  diese  Gegenstände  wurden  von  den  Herren  Aus- 
stellern ausführliche  Erläuterungen  gegeben. 

Zu  er  salinen  ist  weiter  die  Vorführung  glasheller,  durch- 
sichtiger aiitiiomischer  Präparate  in  Lichtbildern  durch  Herrn 
Präparator  Grützner  aus  Leipzig.  Ls  wurden  lolgeude  Piaparaie 
gezeigt:  unser  Flusskrebs,  ein  Fötus  vom  Alien,  ein  Weisstisch, 


uiyui^ed  by  Google 


—    14  — 


zwei  menachliche  Embryos ,  der  Bflokenwirbel  eines  Menaohen, 
das  Bein  eines  slebeqjAhrigen  Kindes,  ein  Ifaulwurf,  der  Unter- 
kiefer einer  Eatse,  die  Zunge  einer  Batte^  der  Oberaimlcnoohen 
einer  Katase»  eine  Wanderratte.  Diese  Objekte  wurden  den  An- 
wesenden durch  Herrn  Grfltzner  aucb  in  natura  vorgefllfart 
Knocheogerflste,  FleischteUe  nnd  innere  Organe  waren  deutiicli 
und  plastisch  zu  erkennen.  Diese  neue  Methode  der  Präparierting 
ist  Herrn  Professor  Spalteholz  in  Leipzig  zu  yerdanken  und  zu 
ihrer  Verwertung  eine  Gesellschaft  gegründet  worden,  deren  Ver* 
treter  Herr  Kaufmann  G.  Wentz  hier  ist. 

Von  selten  des  Vereins  junsfer  Drogisten  fand  in  den  Räumen 
unserer  Gesellschaft  ein  X'ortrai;  durch  Herrn  Dro^^i'^t  0.  Kull- 
mann  statt,  der  über  Lutlaschwanim ,  seine  Gewinnung  und  Zu- 
bereitung sprach  mit  einer  Ausstellung  von  Luffa,  LufVaartikeln, 
der  Luffn£z:urke,  aus  welcher  das  Material  gewonnen  wird,  sowie 
einer  grossen  Anzahl  von  Schwämmen  aus  verschiedenen  Erd- 
teilen. 

Unsere  Gesellschaft  wur  im  vertiossenen  Jahre  zu  einer  Ver- 
sammlung' des  Landiehrervereins,  äüd  Sektion,  eingeladen,  in 
welcher  Herr  Braumeister  M.  Ilaucke  über  die  Gährungserreger 
berichtete  und  Herr  Lehrer  R.  Leube  Uber  den  Kautschuk  und 
seine  Industrielle  Verwendung  unter  gleichzeitiger  Ausstdlung 
einer  reichhaltigen  Kollektion  von  Gnmmifabrikaten. 

Die  Bedaktlon  des  vorliegenden  Jahresberichtes  wurde  wieder 
Ton  Herrn  Sektor  A.  Auerbach  übernommen. 

Der  Vorstand  der  Gesellschaft  von  Freunden  der  Natur- 
wissenschaften setate  sich  in  den  äbgekMifenen  Vereinsjahren  ans 
folgenden  Henren  zusammen: 
Herr  Rektor  Emil  Fischer,  erster  Vorsitzender  und  zugleich 
Vorsitzender  der  Abteilung  fOr  Tier-  und  Pflanzenschutz. 
ff    Nahrungsmittelchemiker  Dr.  Fritz  Moos,  zweiter  Vor- 
sitzender. 

„    Kaufmann  Rügold  GoUe,  erster  Schriftfahrer. 
„    Rektor  Anton  Renz,  zweiter  SchriftfOhrer. 
j,    Kaufmann  Bruno  Hahn,  Kassenwart. 
„    Rektor  Alfred  Auerbach,  Bücherwart. 

  Rügold  Golle. 
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Tn  den  Jahren  \90^  und  100<>  wurde  unsere  Bibliothek  dUTCh 
die  Daciifolgeud  aufgeführten  Zuwendungen  vermehit: 

A.  Durch  Tausch« 

1*  BentaeUani. 

Altdiibiitg.  NataifoiioheBde  GcMllsehaft  dtt  Osterlandei,  Uttcilmigen.  Neu« 

Folge.   13.  Bd. 
Annaberg-Buchholz.   Verein  für  Naturkunde. 
Bamberg.  Naturforschende  Gesellschaft,  XIX.  und  XX.  Bericht. 
Bautsen.  NatnnriaemcliaftUche  Gesellicbaft  »Isis". 

B«rliD.  E5nigL  geologisehe  LandesAnstalt,  Tftttgkeitsbericlit  und  AibeltspUm 

1907,  1908. 

—  Dcntsche  geoloprischp  Gesellschaft,  Zeitschrift.  Bd.  59  Heft  4.  Bd.  60,  Bd.  VA 
Heft  1—3}  Monatsberichte  1907  Nr.  8—12,  190»  Nr.  1—12,  1909  Nr.  1—7. 

—  BoUniBcher  Yerein  der  Provinz  Brandenbuig,  Veriiandlongen ,  48.,  49., 
50.  Jahrg. 

Brattnschweig.   Verein  für  Naturwissenschaft,  15.  Jahresbericht. 
Bremen.    Naturwissenschaftlicher  Verein.  Abhandlnng-on  XIX.  TM   9.  und 
3.  Heft.   Beilage:  Scbauinslaud,  Prof.  Dr.,  Darwin  und  seine  Lehre. 
Chemnlts.  Nainmineaschaftlieike  GeMlbcliaft. 

Darmstadt«  Verein  f&r  Erdknnde  nnd  Mittelrheinlseher  geologiB<^r  Verein. 

Dessau.   Naturhistorfscher  Verein  für  Anhalt. 

Donaneschinpren.   Verein  für  Geschichte  \md  Naturgeschichte  der  Baar  und 

der  angrenzenden  Landesteile,  XII.  Heft,  1909. 
Dresden.  NatnrwissenschaftUcho  Gesellschaft  „Isis",  Sitziuigsberichte  nnd  Ab- 

handlangen,  1908  1,  8;  1909  1. 
Dllrkheim.   Naturwissenschaftlicher  Verein  der  Rheinpfala  MPoIUchla*,  IQt- 

t eilungen  Nr.  23,  24. 
Düsseldorf.    Naturwissenschaftlicher  Verein. 

Eisenberg.  Gcschichts-  und  altertnmsforschender  Verein,  Mittellnngen  2S. 
bis  25.  Heft. 

Elberfeld.  N.itinwis.srn-chafflicher  Verein,  Jahresberichte  12.  Heft;  Beilajre: 
Bericht  über  die  Tätigkeit  des  Chemischen  Untersnchnngsamtes  der  Stadt 
Elberfeld  1909. 

Emden.   Naturforschendc  Gesellschaft,  Jahresberichte  91,  92. 
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Frankfurt  a.  M.    Verein  für  Geschichte  und  Altcrttimskunde. 
Frankfurt  a.  0.  Naturwissenschaftlicher  Verein  nUelios",  Abhandlungen  und 

lOtteUiingeii.  Bd.  XXIV,  1907;  Bd.  XX7,  190a 
Freiberg  i.  8.  LmdwirtseliAftliehe  Wintenehnle. 

Fulda.    Verein  für  Naturkunde.    IX.  Bericht  ISOO. 
Gera.    Entomoloprischer  Verein  „Lepidoptera". 

Gi essen.  Uberhessische  QeseUschaft  für  Natur-  und  Htilkunde,  Bericht.  Neue 
Folge*  HedisiiÜMhe  Abteilung.  Bd.  8,  4;  Natarwi«enschaftUche  Ab- 
teilmig.  Bd.  2. 

Glauchau.   Verein  für  Naturwissenschaften  und  Erdkunde. 

Görlitz.    Obpilausitziseh«'  Gesellschaft  der  Wissenschafton. 

—  Naturforschende  Gesellschaft,  Abhandlungen.   26.  Bd. 
Greifswald.  NatorwiHeniebaftlicber  Verein  ffirNeu-Yorpommem  und  Rügen, 

HltteUnngen.  89.  Jehrg.  1907,      Jahig.  1906. 
Greiz.   Verein  der  Naturfreuiuk;,  Abhandlun(^en  und  Berichte.  V,  1907. 

—  Verein  für  Greiser  Geschichte.  11.— 17.  Jahresbericht  und  Ifitteilnogea 
(4.  Bd.). 

Güstrow.  Verein  der  Freunde  der  Natorgeschicbte  in  Mecklenburg,  Archiv. 

61,  Jahr  (1907)  IL  Abt.;  63.  Jahr  (1908)  L  Abt. 
Halle  a.  S.  T'.  i   :  ^  Leopoldino-Carnliiüsclu>  deutsche  Akademie^  Leopoldia^ 

Heft  XLIil,  Nr.  12,  Heft  XLIV.  Urft  XLV  Nr.  1—10. 

—  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Sachsen  und  Thüringen. 

Hanau.  Wetterauische  Gesellschafc  für  die  gesamte  Naturkunde,  Festschrift 
aar  Feier  des  lOOjtthrlgen  Bestehens  der  Wetterauiscfaen  Geedtoehaft 
für  die  f^csainte  Naturkunde  zu  Hanau  a.  M.  Hanau  1908.  Zingel, 
Jos.,  Prof.  Dr..  Geschieiite  di  r  Wetteraoiscbeii  Gesellschaft  für  die  ge* 
samtp  XaturkuijcU'.    Hanau  lllü8. 

Hannover.    Naturiüstorische  Gesellschaft,  Jahresbericht  55 — 67. 

Büdesheim.  Landwictichaftlietke  Sehnle. 

Hof  1.  B.  Nordoberfrflnkischer  Verein  fflr  Natur-,  Geschiehts-  nnd  Landesknnde. 

Hohenleuben.    Vogtländiacher  altertumsforschender  Vcn  in. 

Kahla  und  Roda.  Verein  für  Geschieht«:^  und  Altertumskunde,  Mitteilungen. 

6.  Bd.  4.  Heft  1908,  7.  Bd,  1.  Heft  liiü9. 
Kassel.  Verein  für  Naturkunde,  Ald&andlungen  und  Berldita. 
Kiel.    Naturwissenschaftlicher  Verein  fflr  Schleswig  •Holstein,  Schriften. 

Bd.  XIV,  1.  Heft. 

Königsberg  i.  Pr.  Physikaliach-dkooomische  Gesellschaft, Schriften.  48.  Jahig. 

1907,  49.  Jahrg.  im 
Krefeld,  Verein  fflr  Naturkunde,  Mitteilungen  1900. 
Landshut  Botanischer  Verein,  18.  Berieht  1904—1906. 

Leipzig.   Verein  für  die  Go>chichte  Lelpzi-i-s.   Bd.  VIII,  1906. 

—  Verein  für  Erdkunde.  Mittpihinj7«'n.  1907. 

Lüneburg.    Naturwissenschaftlicher  Verein  für  das  Fürstentum  Lüneburg. 
Magdeburg.   Naturwissenschaftlicher  Verein,  Jahresbericht  und  Abhand- 
lungen 1904—1907. 
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Mftgdcbtir^.   Mnsram  für  Natiir>  und  HefmAUkimde,  Abhandinngeii  und 

Berichte.  Bd.  I,  Heft  IV. 
M1lneli«n.  BayerlMhe  botantMhe  Qfindliehalt,  IfitteUaiigen.  2.  Bd.  Nr.  1—18; 

Beridite.  Bd.  ZU,  1.  Heft 
Münster.  Westfälischer  Provinzialverein  fürWiasenielialtiindKiiiii^tt.  JahiM- 

bericht  1907/08,  37  Jnhrf»?bpricht  1908/09. 
Osnabrück.  Naturwissenschaftlicher  Verein,  16.  Jahresbericht  für  1908—1906. 
PatsaiL  NatnnriBsenschaflKehflr  Verein,  XX.  Bericht  fttr  1905—1907. 
Belchenbaeh  1.  Y.  Vegtttndisdier  Verelii  fttr  Nataitainde. 
Bonnebnrg*  Humboldt- Verein.   II.  Vereineschrift^  1907. 
Scbleiz    (^oschichts-  und  altertumsforschender  Verein,  Schmidt«  B.,  IMe 

urkundlichen  Nachrichten  von  Schieis  aus  dem  Mittelalter. 
Schneeberg.  Wissenscbaftlieher  Verein. 
Bonderahansen.  Betaniaeher  Verein  .Imiaehia''. 
Triebes.  Naturwissenschaftlicher  Verein. 
W e i d  a.    Naturwiasenschfift lieber  Verein. 

Weimar.   Thüringischer  botanischer  Verein,  Mitteilungen,  Neue  Folge,  HeXt 

xxm,  XXIV,  XXV. 

Wernigerode.  Nahunriaaentehaftlicher  Veretn  dea  Hersei. 

Wiesbaden.   Nassauischer  Verein  für  Naturkunde,  Jahrbücher,  Jahqp.61,  63r 

ZcrbBt.    Naturwissenschaftlicher  Verein,  Bericht  von  1902—1907. 
Zwickau.   Verein  für  Naturkiinde,  XXVL  Jahresbericht. 

3.  Osterrelch-Ungam. 

Aussig.   Naturwissenschaftlicher  Verein. 

Bistritz.  Gewerbelehrlingsschule,  XXXII.  Jahresbericht  1907,  XXXIII.  1908. 
Brftnn.  Naturforschender  Verein,  Verhandlungen  Bd.  XLV,  XLVI.  Berichte 
der  meteorologiflchen  Koaunisden  XXY.  ExgebnfBie  der  phlnologlHch«i 

Beobachtungen  aus  Mahren  und  Schlesien  im  Jahre  1905. 

—  Klub  für  Naturkunde  (Sektion  des  Brünner  Lehrervereins),  9.  Bericht. 

—  Der  Werner -Verein  zur  geologischen  Durchforschung  von  M&hren  und 
Schlesien. 

Olullts.  NatnrwiiBenaehaftUehe  S^tion  des  Vereins  »Botanlscber  Ckurten". 

rreösburjr.    Verein  für  N  itur-  und  Heilkunde. 

Rrtchenberg  i.  B.  Verein  der  Naturfreunde,  Mitt(-i1nns:en  38.  Jahrg.,d9.  Jahlg. 
Wien.   Kaiserlich-Königliche  geographische  GeselUchaft. 

—  Verein  der  Geographen  an  der  Universität,  Geographischer  Jahresbericht. 
VI.  Jahig;,  VII.  Jahig. 

—  Verein  an  der  K.  K.  technischen  Hochschule. 

—  R.  K.  geologische  ReichsansUlt,  Verhandlttugen  1907,  No.  11—18,  1908, 

No.  1~18,  V.m.  No.  1-9. 

—  K.  K.  Hofinuseuin,  Sep.-Abdr.  aus  dem  22.  Bd.  der  Annalen. 

.3.  Si'hwelz. 

St.  Galleu.  Naiurforöciieude  Gesellschaft,  Jahrbuch  für  1906,  dcsgl  für  1907. 
Sion.  La  Murithienne,  societc  Valaisanne  de  selenees  naturelles. 
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4.  Lux(>inl)ur|»rf 

Luxemburg.  GestiUschaft  Loxembaiger  Natnifreuade.  Mouatoberichte.  Neue 
Folge.  1.  Jahif.  1907,  2.  Jabig^  190B. 

Floren ;s.    R.  Couiitato  geologico  d'Italia. 

Bon.  AeeadMnla  del  Ltneei.  Bibliotheea  Born«  1908. 

—  Speeolo  Vaticana. 

Verona.  Aeoademia  d'agricoltaia,  «eienaOf  letten,  artt  et  eoomiittfelo. 

6.  QMkillantoB. 

London*   Britisch  Museum.   (NatOfal  HlBtoiJ.)   Dir.  Ffihter. 

—  Royal  Microscopial  Society. 

Manchester.   Geosraphical  Society.   Journal  Vol.  XXIII.   Part  II,  III. 

7.  Schweden  und  Norwegen. 
Chrlstiania.   Kg),  norwegische  Uuiver&itat. 

Stockholm.  Eqtomologiska  Föreningen,  Tldskifft  98^  1—4,  29,  1^ 
Upsala.  Geologlcal  Instttution  of  the  Univenity,  Bulletin.  VoL  VII,  No.  15—16. 

Moskau.  Soctöt^  imperiale  des  natnralistes. 
Petersbnrf.  Kaiseri.  botanischer  Garten. 

II.  Amerika. 

J.  Nordamerika. 

B  tlf  iniore.   John  Hopkins  university. 

Boston.   American  Academy  of  arts  and  acieuc^  Proceediogs.   Vol.  XLIU, 
No.  7—22,  Vol.  XLIV,  Nr.  1—10. 

—  Society  of  natural  Idstoiy,  Proceedings.  Vol.  88,  Nö.  8—9,  VoL  84,  No.  1—4. 

Occasioiial  Papers  VII,  8— IOl 
Buffalo.   Society  of  natural  sciences. 

Chapel  Hill.  N.  C    Elisha  Mitchell  Scientific  Society,  Journal  VoL  XXIII, 

No,  1—4,  XAiV,  No.  1-4,  XXV,  No.  1,  2. 
Chieago.  Aeademie  ot  Sdenees,  Special  Pabücation  No.  8. 
Cincinnaty.    Lloyd  Library  of  Botany,   Pharmaey  and  Hateria  Medlea, 

Bulletin  No.  11.    Reproductinn  series  No.  6. 
Halifax.    Nova  Scotica  Institute  of  Sciences,  Proceedings  aud  Trausactiones. 

Vol.  XI,  Part  y,  4,  Vol.  Xil,  1. 
Hadlson.  Wisconsin  Academy  of  Sciences,  arls  and  lettets.  Transaetiones. 

Vol.  XV,  Part  H,  VoL  XVI,  Part  I,  No.  1-& 

—  Wisconsin  geological  and  natural  snrroy. 

Milwaukee.  Public  Musenin  of  the  City  of  Milwauliee,  Aniiual  Report  26, 1908. 

—  Wisconsin  natural  history  society,  Bulletin.   Vol.  V,  No.  4,  Vol.  VI, 
No.  1-4,  VoL  VII,  No.  1,  9. 

Hisßoula.  Unirerrity  of  Montana,  Bulletin  48,  48,  50—54,  66;  Geological 
Series  No^  8. 
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Nenyork.  Bot&nical  Garden,  Bulletin.  Vol.  V,  No.  18,  VoL  VI,  Isu.  20,  Yoi.  Yil, 

Philadelphia.   Academy  ot  nAtanl  aetencM,  Proceedicgs.  7oL  UZ,  %  8, 

Vol.  LX,  VoL  LXI. 
St.  Louis.    Mlffionri  botajücal  gatden,  Annual  Ji-  port  18,  19. 
WaahingtoD.  Smithsouiau  iu&titutiou.   Ciaääified  liät  of  Snutiisomun  publi- 

eadoDB  avaitaUe  for  distrlbutlon.  May  1906. 

■2.  Südamerika. 

Buenos  Aires.   Mnseo  nacioual,  Auualeä,  Serie  III,  T.  VIII,  IX,  X. 
Cordob«.  Aeadem!«  naclonal  de  oieneias. 
Cottariea.  Hiueo  nadonaL 

Bio  de  Janeiro.  Mnaeo  nadonel,  AicMvob  Yd.  XIII. 

B.  Durch  Oesehenke* 

Von  den  Herren: 

Compter,  Q.,  Dr.,  Das  Diluvium  in  der  Umgegend  von  Apolda.  Sep.-Abdr. 
Conwentz,  H.,  Die  I*fleg6  der  Naturdenkmäler  mit  Berücksichtigoog  des 

QarteabAttei.  Beriln  190& 
Eoeperl,  0^  Dr.,  Ifoiits,  Prins  tc»  Sadnen«Alteiibai|g,  HenoK  n  flaehiwm. 

Ein  Lebensbild.  Altenburg  1908. 
Sehilling,  Bruno,  Schulze,  Karl,  Unterwegs  oder  der  NafioxfoxBclier  und 

Sammler.  Wien,  Pest,  Leipzig  o.  J. 
Schlick,  F.,  Bttefcbllek  «nd  Jehreabexieht  des  Zeotralorgans  der  la]id>  «ad 

fomtwIttaehaftUeheii  Vereine  dea  TflnAentmas  Bei»  ).  I*  für  1907« 
Zenker,  G-,  Die  Mabea.  Sep.-Abdr.  ans  dem  Ethnologiichen  Notlablatt,  Bd.  ÜL 

H.  3.   Berlin  1904. 

Zimmermann,  Prof.  Dr.,  Der  Tropenpfhinzer.  1907  Nu.  6—12,  1908 
No.  1—12,  1909  No.  1—12.  Beihefte  sum  Tropenpflanzer,  Bd.  VIII, 
No.  S,  S,  IX  No.  1—6,  X  Nob  1—6;  Vediandltingett  dea  Kolonlalwlit- 
schaftlichen  Komitees,  1907  No.  1,  2,  1909  No.  1,  2;  Kolonial -Handel». 
Adressbuch  1908.  —  Buntsandstein  bei  Saalfeld  in  Thfiriiifren  und  über 
sandgesctüiffeuti  Gerölie  iu  dessen  Konglomeraten.  bep.-AUdr.  —  Über 
die  Bdtung  des  Schielergcbirges  und  über  das  Weissliegende  iu  Ost» 
thüringen.  8ep..Abdr.  ~  Berg,  G.,  mkroflkopiiche  Untenndivng  tob 
Gneisen  und  kontaktmetamorphen  Schiefem  der  Umgegend  tob  Hinoh- 
beig  in  Thftringen.  Sep.-Abdr.  ^ 

Alfred  Anerbaclk 
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Kurzer  Geschäftsbericht 

d«r 

Abteilung  für  Tier-  und  Pflanzenschutz  der  Gesellschaft 
von  Freunden  der  Naturwissenschaften  in  6era-R. 


TlktigtLeiU 

Die  AbteUung  fOr  Tier-  und  FflaoMiiacdiiitB  liaA  sEdi  Ibrlse- 

setzt  bemüht,  ihren  Anllsaben  nach  Möglichkeit  gerecht  zu  werden. 
Für  die  Anbringung  von  Nisthöhlen  und  für  die  Fattenmg  der 

Vögel  wurden  alljährlich  nach  Bedarf  grössere  Summen  auage- 
geben. Durch  die  gütige  Vermittelung  des  FOrsÜichen  MiniBtariums, 
Abteilung  für  das  Innere,  haben  wir  zwei  neue  Futterapparate 
für  Meisen  erhalten,  welche  in  dem  Garten  des  Herrn  ^Talers 
Heino  Lonitz  auf^^ehangen  sind  und  daseibat  auf  ihre  Brauchbarkeit 
eingehend  geprüft  werden. 

Der  in  Jägerkreisen  des  Unterlandes  geäusserte  Wunsch,  dass 
auf  Rotwild  nur  mit  der  Kugel  und  bei  gutem  Lichte  geschossen 
werden  darf,  wird  nach  den  vom  Vorstände  eingezogenen  Erkundi- 
gungen bei  Abänderung  dea  Jagdf^esetzes  in  Erwägung  gezogen 
werden.  Wenn  ein  so  starkes  Wiid  mit  Posten,  Schroten  oder  ge- 
hacktem Blei  beschossen  wird,  so  kommt  es  nur  selten  zur  Strecke, 
sondern  ächleppL  öich  meist  krank  weiter  und  ^eht  nach  Lagelangen 
entsetzlichen  Qualen  auf  die  eiendbte  Weise  ein.  Ein  solcher  Schi  ess- 
geselle bedenkt  freilich  nicht,  welche  unendlichen  Schmerzen  ein 
angeechoeaeneSi  yom  Wondfieber  gepeinigtes  WUd  bie  xa  seinem 
Tode  sn  wielden  hat 

Versohiedeoe  IQ^eder  haben  eich  aber  die  geringe  Be- 
achtung der  geeetzlichen  Vorsobriften  belreiEi  Bespannung  und 
Belaetnng  der  Hundeflihrwerke  beschwert  Das  wirksamste  Mittel 
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gegen  rücksichtslose  Führer  ist  eise  sofortige  Anzeige  bei  der 
Polizei  oder  bei  dem  Vorstande.  Ein  junger  Hund,  welcher  herrenlos 
In  dar  SchloMStraae  umherlief,  ist  verpflegt  mid  ontergebMcht 
worden« 

Die  bergigen  Strassen  misefer  Stadt  gaben  In  den  letzten 
zwei  Jahren  wiederholt  zu  Klagen  über  die  rohe  Behandlung  der 
Pferde  Veranlassimg.  Der  Schriftführer  des  TierschutzTereinB  in 
Oflfenbach  am  Hain,  Herr  Privatier  Emst  Renck,  hat  uns  einen 

Bericht  und  einige  Kernsprüche  für  Fuhrleute  zur  VerfQgung 
gestellt.  Seine  Mitteilungen  sind  nicht  nur  der  Beachtung  wert^ 
Bondem  verdienen  eine  möglichst  weite  Verbreitung. 

Das  Pferd  ist  dasjenige  Tier,  welchem  leider  immer  noch 

am  schlimmsten  mitgespielt  wird,  und  gerade  dieses  Tier  verdient 
dies  am  allerwenigsten.  Von  morgens  bis  abends  in  enge  Fessein 
eingespannt,  ein  lästiges  Eisen  über  der  Zunge,  beständig  schwere 
Lasten  schleppend,  oft  allzuschwer  und  weit  über  seine  Kraft 
hinausgehend,  ganz  und  gar  dem  Wohl-  oder  noch  häufiger  dem 
Übelwollen  seines  Lenkers  überlaüben,  bringt  dieser  Märtyrer 
sein  trauriges  Leben  dahin.  Statt  eines  Lohnes  für  seine  stete 
Arbeitsvviiligkeit  und  för  die  grossen  Dienste,  die  es  uns  leistet^ 
begegnet  es  in  gar  vielen  Fällen  der  denkbar  schlechtesten  Be- 
handlung von  seilen  brutaler  Fuhrknechte,  die  bei  jeder  Gelegen- 
heit daä  arme  Tier  mit  wuchtigen  Peitschenhieben  traktieren;  ja, 
man  kann  oft  sehen,  wie  solche  Leute  für  offenbare  Fehler,  die 
gte  aelhet  als  Leiter  dee  Fuhrwerks  begehen^  durch  wtttende  Prilgel 
ihr  Pferd  leiden  lernen. 

gLass  nicht  dnrch  Fluclu  n.  Prüfjcin,  Schelten, 
nein  Freund,  dein  braves  P/erd  entgelten, 
ireim  Beiher  du  in  dehier  Brat 
dich  vLun  Fehle»  seihm  mnnt.* 

Wenn  nun  ein  früher  gutes  und  folgsames  Tier  durch  an- 
dauernd schlechte  Behandlung  störrig  und  widerspenstig  gemacht 
worden  ist,  dann  ist  sein  Schicksal  um  so  bedauernswerter.  Nie- 
mand denkt  mehr  daran,  dass  die  Menschen  selbst  das  Tier  ver- 
dorben haben;  man  schimpft  auf  daö  „storrige  \'ich"  und  prügelt 
um  so  unmenschlicher  darauf  los.  Dies  ist  das  Los  unseres 
fleissigen  Hausgenossen,  des  Pferdes. 
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„Das  Pferd  soll  nicht  zittern  und  zagen, 

Venns  eiDgespauBt  wird  in  den  Wagen; 

es  soll  nicht  mit  Grauen  erblicken  den  Mann, 

dex^s  leUnden  und  fdagra  und  peitochen  nur  kann: 

Den  Kutscher,  der  ihm  als  Gebieter  erscheint, 

b«tt«dit'  es  Ate  einem,  der's  gnt  mii  ihm  mrtnt/ 

Wir  haben  daher  gerade  dieaem  waekeren  Tiere  unsere  Auf- 
merksamkeit zugewandt  und  8u<Aen  Ihm  iein  unfreundliches  Da- 
sein nach  Kriften  besser  ai  gestalten.  Versohiedene  Fälle  von 
Fferdemiashandlnngen  wurden  entweder  den  Besitsem  der  Cto- 
schirre gemeldet  oder  der  Polizei  zur  weiteren  Verfolgung  aber- 
geben.  Das  gesamte  Publikum  sollte  ein  wachsames  Auge  auf 
die  Fferdeschinder  haben  und  diese  unnachsichtllch  zur  Anzeige 
bringen.  Leider  mussten  wir  aber  auch  Öfter  beobachten, .  dass 
die  Griffe  and  die  Stollen  der  Hufeisen  yoUstftndig  abgelaufen 
waren,  und  die  armen  Tiere  auf  den  ansteigenden  Strassen  nicht 
festen  Fuss  fassen  konnten.  Um  die  Fuhrleute  und  die  Geschirr- 
halter immer  wieder  an  ihre  Pflicht  zu  erinnern,  bezogen  wir  von 
der  Emballagen-Fabrik  in  Jena  eine  Anzahl  von  Biechtafeln  mit 
der  Aufschrift 

^Schonet  die  Zugtiere!^ 

In  entgegenkommender  Weise  hat  der  Stadtrat  die  Auf- 
stellung und  Befestigung  dieser  Tafeln  überijornmen  und  durch 
daR  Bauarat  ausführen  lassen.  Mögen  dieselben  die  Geschirrfllhrer 

stets  an  den  vspruch  erinaern; 

,.Rptrro.nzt  ist  axich  des  Pferdes  Kraft, 
gieh  nur,  wie  es  verzweifelt  schafft! 
Unmögliches  kann 's  nicht  vollbringen, 
auch  deine  Peitiehe  wird'B  nieht  swingen.* 

Seit  einer  langen  Keihe  von  Jahren  haben  wir  eine  grosse 
Anzahl  von  dem  Kalender  des  Berliner  Tierschutzvereins  und  von 
dem  Kalender  der  Tierschutz  vereine  des  deutschen  Reiches  teils 
uneiitgeitlich,  teils  zu  dem  bedeutend  ermässigten  Preise  von  fönf 
Pfennigen  für  das  iStück  an  die  .Schüler  und  iSchüiürinnen  der 
hiesigen  und  benachbarten  Schulen  zur  Verteilung  kommen  lassen. 
Die  Kinder  freuen  sich  auf  diese  vorztlglich  ausgestatteten  Büch- 
lehn  und  bringen  ihrem  anregenden  und  TortreffUchen  Ijehrstoffe 
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ein  lebhaftes  Interesse  entgegen.  Gegen  BeeaUung  wurden  yor 
Weihnachten  abgegeben  an  das  Realgymnasium  620,  an  die  Za- 
belsche  höhere  Töchterschule  ?00.  an  die  Mittelschule  ?265,  an 
die  Bergschule  829,  an  die  Enzianschuie  807,  an  die  J.utherHchule 
810,  an  die  Ostsehule  528,  an  die  Schule  in  Debschwitz  smd  und 
an  die  Schule  in  Pforten  547  Stück.  Dies  ist  ein  schöner  Erfolg 
und  ein  sprechendes  Beispiel  dafür,  daas  die  Liebe  zu  den  Tieren 
bei  unserer  heranwachsenden  Jugend  noch  nicht  erstorben  ist. 

Der  Vertrieb  der  sechs  BresohOren  der  AbteUung  üQr  Tier- 
und  PflanzenschttfeB 

«Deutsche  Jugend,  flbe  Tierschutst  Preissohrift.  FOnfte 
Auflage.  1  Stock  30  FT.,  100  Stack  10  Mk. 

Deutsche  Jugend,  flbe  Pfianzen schütz!  Preisschiift  Aus- 
gabe A  Dir  höhere  Lehraastalteii*  Zweite  Auflage.  1  Stack 
30  Pf.»  100  Stack  10  Mk. 

Deutsche  Jugend,  abe  Pflanzenschutz!  Prelsschrift.  Aus- 
gabe BfllrVolk8>  und  Baigerschulen.  Dritte  Auflege.  1  Stack 
30  Pf.,  100  Stack  10  Hk. 

Schätzet  die  Ketten-  und  Zughunde!  Preisschrift.  1  Stack 
20  Pf.,  100  Stack  5  Hk. 

Futterplätze  fttr  VOgel  im  Winter  yon  Hofrat  Professor 
Dr.  K.  Th.  Liebe.  YoUstandig  neu  bearbeitet  von  Otto 
KleiDschmidt  FUnftehnte  Auflage.  1  Stack  20  Ft,  100 
Stack  5  Mk. 

NistplAtze  und  Nistkästen.  Jubiläumsschrift  yon  Otto  Klein- 
Bohmidt  Zweite  Auflage.  1  Stflck  20  Pf.,  100  Stack  6  Mk.*< 

hat  eine  Störung  erfahren,  weil  die  Verlagsanstalt  von  B.  G. 
Teubner  in  Leipzig  mit  anderen  Arbeiten  so  überhäuft  ist,  dass 
dieselbe  von  einem  Neudruck  der  überaus  weit  verbreiteten  Btlch- 
lein  absehen  will.  Die  Kestbestände  bat  der  Berliner  Tierschutz- 
verein  zur  Veräusserung  aufgekauft.  Die  drei  zuletzt  f::enaiinten 
Tierschutzschriflen  sind  bereits  vergriffen,  und  wir  werden  nun 
mit  einer  anderen  Firma  in  Verbindung  treten  und  wegen  Neu- 
auflagen verhandeln  miissen.  Der  bisherige  Verleger  bedauert 
selbst  lebhaft,  die  ^^ute  Sache  nicht  auch  ferner  in  tatkräftiger 
Weiäe  unter ätützen  zu  können. 
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Kasse. 

1.  April  1906  bis  Sl.  März  1907. 

Einnahme   1873  Mk.  21  Pf. 

Ausgabe   286        —  n 

Bestand   1667  Mk.  21  Pf. 

1.  April  1907  bis  31.  MArs  1908. 

EiiiiMhme   2174  llk.  48  Pf. 

Ausgabe   585  „    19  ^ 

Bestand   1639  Hk.  29  K. 

1.  April  1908  bis  31.  Mftrz  1909. 

Einnahme   2130  Hk.  32  P£ 

Ausgabe   •>'^*^   ,    i>T  , 

Bestand    1543  Mk.  65  Pf. 

Bitte. 


An  alle  treuen  Vereinsinitglieder  die  inständige  Bitte  um 

fernere  Unterstützimf;;^  und  um  o^ütip^e  Zuführun^^-  neuer  ^^itf^lieder. 
Der  Jahresbeitrag  beUiuf't  sich  auf  eine  Mark,  ohne  damit  der  wei- 
teren Wohlüitigkeit  Schranken  zusetzen.  Anmeldungen  ueiamen  die 
unterzeichneten  Vorstandsmitglieder  dementgegen.  Es  ist  durch- 
aus nicht  notwendig,  auch  Mitglied  der  Gesellschaft  von  Freunden 
der  Naturwissenschaften  zu  werden,  weil  die  Abteilung  für  Tier- 
und Pflanzenschutz  eine  vollständig  getrennte  Qeschäftsfiihrung 
und  eine  eigene  Kassen  Verwaltung  hat 

Kektor  E.  Fischer,  Vorsitzender. 

Schlachthofdirektor  W.  Fietz,  Stellvertreter. 

Rektor  A.  Auerbach,  Schriftführer. 

Bankier  0.  Bauer,  Stellvertreter. 

Oberlehrer  E,  Schein,  Kassierer. 

£mil  Fischer. 


Abhandlungen. 

IN«  H«R«n  YmtUM»  tiaA  ttae  Tot»  »d  IniMtt  ünr  Arbeltan  ▼«raatwwOidi. 
XadidnMk  Itl  nu  mit  Qmllwaiigmb*  c«rtBtt«l. 


Über  die  Nqjadeen  des  Mittelelbegebietes 

Ton 

Apotheker  Wilhelm  Israel  in  Gera-Üntormhatis. 

(Für  den  Druck  eingeliefert  am  16.  November  1909.) 


Das  Gebiet,  welches  meinen  Untersuchungen  zugrunde  liegt, 
umfaast  die  Miilde-Saale-Elbc  und  ihre  Zuflüsse,  also  den  Teil 
des  Flussuetzes  der  jctzipcu  Mittelelbe,  welches  als  selbständiges 
Flusssystem  vor  dem  Durclibruch  der  Elbe  dur(  h  das  Eibsandstein- 
gebir^e  und  die  sächRische  Schweiz  bereits  lange  bestand,  also 
ehe  die  böhmischen  i^nnengewässer  ihren  Abfluss  nach  Norden 
gefunden  hatten.  Es  umiasät  also  der  Hauptsache  nach  die  Ge- 
wässer, welche  vom  Thüringer-  und  Franken- Walde,  vom  Fichtel- 
und  Erzgebirge  nach  Norden  abfliessen  und  sich  heute  auf  die 
Mittelelbe  selbst,  und  namentlich  auf  die  zwei  grusbcreü  Zuliübse 
derselben,  die  Mulde  und  die  Saale,  und  ihre  Flussgebiete  er- 
strecken. Das  Gebiet  ist  ein  geologisch  ungemein  zerklüftetes, 
und  die  ohemischen  und  physikalischen  Eigenschaften  des  Unter- 
gnindes,  und  der  dieeen  Grund  duroheflenden  GewAseer  natOrUdi 
anoh,  eind  gana  ausBerordenflich  verschieden.  Es  kann  uns  daher 
nicht  weiter  wundernehmen,  dass  uns  auch  die  Niyadeenfauna 
dieses  Gebietes  nicht  als  eine  etaiheitlicfae  entgegentritt,  sondern 
dass  uns  a.  B.  ein  und  dasselbe  Tier  unter  den  verschiedenstsn 
Lebensbedingungen  in  den  verschiedensten  Gewässern  auch  in 
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verschiedener  Gestalt  und  Grösse  begegnet,  oline  dass  jedoch  eine 
Artverschiedenheit  vorliegt.  Ja,  die  Sache  geht  sogar  soweit,  dass 
die  Form  eines  jeden  Baches  auch  ihre  ganz  bebonderen  Eigentüm- 
lichkeiten aufweist,  und  dass  eiu  und  dieselben  Tiere  aus  zwei 
getrennten  Bachsystemen  nie  ganz  miteinander  flberefnstimmen. 
In  grösseren  Glewäaaem  (Flflnen)  dnd  sogar  von  zwei  getrennten 
Fundorten  die  Tiere  oft  nksht  unweaentUcli  TerBObieden,  so  weichen 
L  t.  z.  B.  die  Schalen  des  ünio  plotarum  von  Berga  a.  E.  sehr  von 
1. 1.  denen  ab,  die  im  Flosagraben  bei  Ahlendorf  vorkommen  rowohl 
in  Oeetalty  als  auch  in  der  FArbung  der  Catieola.  Der  Lokal- 
Spezialist  lernt  so  nach  and  nach  diese  Tiere  so  genau  kennen, 
dass  er»  ohne  die  Ftodstelle  zu  wissen,  dieselbe  trotzdem  meist 
richtig  angeben  kann.  Von  der  einschneidendsten  Bedeutimg  für 
diese  Niyadeenfaana  ist  aber  die  sich  inmier  mehr  ausdehnende 
Industrie,  welche  durch  ihre  Abwässer  mit  ihren  chemischen  und 
mechanischen  Abfallstofifen  vielerorts  das  Molluskenleben  zum 
Schwinden  gebracht  hat.  Diesen  Zustand  kann  man  zwar  lebhaft 
bedauern,  aber  nimmermehr  ändern,  angesichts  der  immer  schwie- 
riger werdenden  Frage,  wo  die  grösseren  Stildte  ihre  Abwässer 
und  die  Industrie  ihre  flüssigen  Fabnkationsabfallstott'e  unter- 
bringen soll.  Die  ehedem  reinen  Wasser  sind  in  vielen  Wasser- 
rinnen sehr  stark  verseucht,  die  Fische  sind  bis  auf  weniere  Arten 
ausgestorben,  und  mit  ihnen  ist  das  Najadeenieben  in  den  grosseren 
Gewässern  industriereicber  Gegenden  teilweise  schon  ganz  zu- 
grunde gegangen.  Es  bandelt  sich  heute  demnach  nur  noch  um 
die  Reste  einer  ehedem  grossartigen  Najadeenfauna,  die  nur  noch 
hier  und  da  Gelegenheit  zur  Weiterexistenz  findet  und  vielleicht 
über  kurz  oder  lang  völlig  verschwindeu  muhs.  Die  Wasserver- 
seuchung ist  am  bedeutendsten  in  den  grösseren  Flüssen  unsres 
Gebietes,  der  Saale,  weissen  Elster,  der  Pleisse  und  Mulde*  Es 
ist  ja  richtig,  dass  lAet  die  Flüsse  auf  weitere  Stredcen  wieder 
selbst  reinigen,  so  dass  sie  schliesslich  wieder  Molluskenleben 
em&hren  können,  doch  werden  diese  Regionen  im  Laufe  der  Zeit 
mit  der  wachsenden  Ausdehnung  der  Industrie  inmier  seltener^ 
bis  sie  schliesslich  ganz  verschwinden  werden.  Die  AbfUle  der 
bedeutenden  Lederindustrie  im  oberen  Saaletale  fftrben  das  Wasser 
bräunlich,  und  diese  Farbe  ist  bis  Uber  Jena  hinaus  noch  deutlich 
wahrnehmbar.  Die  „heUige**  Elster  (sogenannt  w^en  des  Vor- 
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kommenä  der  echten  Flussperlmuschel  im  Quellgebiet),  oberhalb  vlj. 
WOnschendort'  wieder  leidlich  geklärt  von  den  Auywurfbtoffeu  der 
Städte  Plauen  und  Greiz  usw.,  nimmt  bei  diesem  Dorfe  die 
Weida  auf,  deren  Wasser  ganz  schwarz  ist  von  den  Gerbereien 
der  Stadt  AVeida,  Die  Weida  und  die  Auma,  die  sich  in  der  Stadt 
Weida  vereinigen,  sind  oberhalb  der  Stadt  Weida  klare,  muntere 
Forcllengewäböer.  Unterhalb  Weida  fliesst  dagegen  nur  ein  tinten- 
ähnliches  Liquidum.  Bei  Gera  wird  die  Elster  juunentiioli  durch 
die  BrQhe  yemnreinigt,  die  der  dnrcb  die  Stadt  lanfende  MflU-  . 
graben  bringt^  ein  im  Hoduemmer  stinkendea  und  gefthrliohe» 
fliddoBi.  Von  Qera  stromab  daaert  es  xirkä  18  km,  bü  die  Elster 
-wieder  soweit  geUttrt  ist,  dasr  sie  den  ünio  pifstoram  im  Bloss-  1. 1. 
graben  bei  Ahlendorf  ernähren  kann.  Derartige  Beispiele  lassen 
sich  SU  Dntaenden  In  unseren  Flussgebieten  angeben.  Der  Zeil- 
punkt, dass  das  Nijadeenleben  in  den  Hauptiflnfen  TOUig  erüsoh^ 
rückt  immer  n&her  heran. 

Aber  in  vielen  kleineren  nnd  selbst  kleinsten  Bachen  dieses 
Gebietes  und  in  vielen  FiflsBchen  bat  sich  die  alte  Najadeenfaima 
noch  recht  gut  erhalten,  und  zeigt  noch  heute  eine  Mannigfaltigkeit 
der  F<ffmen,  die  derjenigen  anderer  Flussgebiete  zum  mindesten 
nicht  nachsteht.  Freilich  sind  heute  fast  alle  Fundorte  isoliert, 
da  sie  durch  unbewohnbare  Zwischenwasser  getrennt  sind.  Die 
meisten  «jösseren,  aber  auch  manche  ganz  kleine,  kaum  nennens- 
werte Biu'be  dieses  Gebietes  beherber^^^en,  sobald  nicht  irgendwo 
ein  grö^iseres  industrielles  Unternehmen  die  Wasser  mit  Abfall- 
Btoffen  vergiftet,  mitunter  bis  in  die  Quelle  hinein  noch  eine  recht 
stattliche  Najadeenfauna.  ^Merkwürdig  bleibt  aber  immerhin  die 
Tatsache,  dass  auch  manche  Bäche,  die  auf  den  ersten  Blick  so 
recht  geeignet  erscheinen,  in  ihrem  klaren  Wasser  Muscheltiere 
zu  beherbergen,  ganz  ohne  dieselben  sind,  obgleich  keinerlei 
Verunreinigung  in  diese  Wasser  gelang^t.  Es  müssen  also  hier 
Verhältnibse  herrschen,  die  sich  unsrer  Wahrnehmung  entziehen. 
Vielleicht  spielt  das  Fehlen  einzelner  Fische  eine  nicht  unbe- 
deutende RoUe.  Andere  mit  Pflanzenwuchs  ganz  ausgefüllte 
Wassetrinnen  beherbergen  mitunter  Unionen  und  Bachanodonten 
in  solcher  Fülle,  dass  det  Boden  mit  ihnen  stellenweise  wie  ge- 
pflastert erscheint  Es  gilt  dies  besonders  von  den  kleinen  Formen 
unsres  Unio  crassos  Betsius»  die  gerade  Bftche  mit  Phragmites  n. «.  m. 
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zu  bevorzugen  scheinen  und  in  unsrem  Gebiete  die  verbreitetsten, 
alierdiDgs  auch  die  variabelsten  Tiere  aller  Najadeen  sind. 

Ich  unterlasse  es  natürlich,  alle  diese  besonderen  Formen 
und  Standortavariationen  mit  besonderen  Namen  zu  belegen,  ob- 
gleich manche  nach  ihrer  Verbreitung  nach  der  öcheinbar  herr- 
schenden Manier  ein  Recht  darauf  hfttten.  Es  ist  Zeit,  dass  diegem 
Unfug  der  FormenbenamuDg  gesteuert  wird.  Wenn  ich  so  wie 
^ele  aoteo  Autorai  TfiriUrai  wollte,  wftr»  m  mir  leicht,  allein 
von  aiiirem  Unio  oraniis  Reteias  dnige  DntKend  Formen  sa  be- 
namen  und  m  beiGlmiben.  Eb  henBcht  ichon  gerade  genmg 
Wiirwur,  md  ei  sind  leider  achon  mehr  als  genug  ungenügend 
bekannte  Formen  beschrieben  worden.  Man  sollte  viebnebr  die 
Formen  snsammenxiifiusen  sncben  und  sieh  klar  machen»  dass 
die  Form  imd  die  Farbe  der  Schalen  nur  die  Antwort  auf  die 
Lebensbedingmigen  etaid. 

Die  Gtonera*  die  ich  im  Nachfolgenden  an  der  Hand  von 
MMeriat  ans  nnsrem  Qebiete  bespreche,  sind  folgende: 

Unio,  Auodonta,  Margaritaua  und  Drelssenäia. 

Auf  Sphaerium,  Calyculina  und  Piaidium  konnte  ich  deshalb 
einstweilen  nicht  näher  eingehen,  da  es  kein  brauchbares  Werk 
gibt,  nach  Tvelchera  raan  diese  kleinen  Muscheltiere  bestimmen 
könnte.  Alle  raeine  liestiinniungsversuche  sind  gescheitert.  Es 
ist  mir  aber  eine  angenehme  Pflicht,  mich  bei  Herrn  Professor 
Dr.  Kobelt  in  Schwanheim  am  Main  für  seine  iiatschiäge  und 
Unterstützungen,  sowie  bei  Herrn  Fritz  Haas  in  Heideiberer  für 
die  vielen  anatomischen  Untersuchungen  frischen  Materials  aus 
unsrem  Gebiete  herzlichst  zu  bedanken. 

Alle  in  unsrem  Gebiete  vorkommenden  Tiere  der  Gattung 
Unio  zerfallen,  ruichdem  ich  mir  von  allen  hinreichende  Mengen 
von  Jugendistadieri  verschailt  habe,  m  .drei  Arten.  An  jungen 
Schalen  mit  erhaltener  Wirbelskulptur  ist  der  Artcharakter  stets 
deutlicher  zu  erkennen,  als  an  Alteren  oder  ausgewachsenen, 
gerollten  oder  korrodierten  Exemplaren.  Bei  pictoram  sind  am 
Wirbel  stets  eine  Anaahl  einzelnstehender  HOckerchen»  bei  tumidus 
stark  hervortretende  Zickasackrunzeln  yorhanden,  die  meisteiis 
miteinander  in  Verbindung  stehen.  Ultonter  sieht  die  Wirbel- 
Skulptur  bei  tamidaSy  wenn  man  den  Wirbel  bei  geschlossenen 
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Schalen  von  oben  betrachtet,  aus,  wie  die  Bänderung  geschlitYenen 
Festungsachats.  Solche  Formen  erhielt  ieh  aua  der  Elbe  und 
sehr  ähnliche  auch  aus  der  Donau  bei  Buda-Pest.  Bei  den  Juf^end- 
formen  unsres  äusserst  vielgestaUigen  urasaus  sind  nahe  am  Wirbel 
einige  Wellenruuzeln  vorhaüdeu,  die  nach  der  Breitseite  allmählich 
an  Deutlichkeit  abnehmen.  Die  Wellenrunzeln  bei  batavus,  der 
meines  Erachtens  hier  überhaupt  nicht  vorkommt,  sind  stets 
deuLiicher  und  zahlreicher  als  bei  gleichalten  CraBsusiormen. 
Zum  Vergleiche  mit  muaeren  jungen  Crassusformen  (soweit  ich 
solche  Qb«ri>aupt  «uftardbai  konnte),  zog  ioh  den  Unio  bAtayos 
tMUdoiiB  Kobelt,  den  Unio  b«ta>Ti»  aus  d«r  Nidda  bei  NiddaO 
and  tm  den  Krebebacbe  bei  Hanau,  junge  BaftaToe-  und  Cen- 
•entaneaafomen  ans  der  Donau  and  einige  andere  Formen  ans 
den  QueUbAchen  des  HainSt  sowie  die  Jogendform  von  Unio 
riiMMrlos  Ff.  von  *U  ^  lAige  aas  der  Kinsig  bei  Hanau  am  Hain. 
Bei  allen  diesen  Tieren  aus  dem  Formenkreise  des  BateTos  finde 
idi  die  WeUenrunseln  stets  yUü  deutüoher  und  viel  saUreioher 
als  bei  muren  Crassosformen.  Von  Tielen  unsrer  Grassusfoimen 
konnte  ich  die  Jugendstadien  bis  jetast  nicht  finden ,  wie  man 
solche  Oberbaapt  nicht  leicht  erbeutet.  Sie  leben  tief  im 
Schlamm  verborgen,  oft  20  cm  unter  Niveau  des  Bachgrundes. 
Von  dem  Unio  ater  von  Nilss. der  Elbe  und  der  Saale  fand  ich 
im  September  1909  junge  Schalen  bei  Ziegenrück  an  der  Saale  iii.  u. 
von  '/^  bis  1  cm  T^änge,  doch  waren  die  Wirbel  bereits  so  korro- 
diert, dass  keinerlei  Struktur  mehr  zu  erkennen  war.  Aber 
tiberall,  wo  ich  Jugendformeu  mit  leidlich  erhilteiier  Struktur 
fand,  kann  ich  sie  jetzt  leicht  von  gleichalten  Batavusforraen 
untefBcbeideii,  zumal  ich  aus  manchen  Bäciien  kalkhaltiger  Ge- 
biete auch  alte  Crassusachalen  besitze,  die  die  Wirbelskulptur 
deutlich  zeigen.  Deshalb  glaube  ich  annehmen  zu  können,  dmn 
Unio  craäsus  eine  eigene  Art  ist,  die  mit  den  Batavusformen 


■)  Den  ünto  bataTW  tm  der  lUdda  vindaiike  Idi  der  Gttte  des  Herrn 
Oberlehier  ühl  in  Ctoro,  der  hinreichende  Mengen  nnd  alle  Altewklewen  dieeer 
Fotm  geernnrndfe  hat* 

•)  Dieser  Unio  ater  von  Nilss.  des  Elbegebietes  ist  eine  Form  des  Unio 
crasmis  von  Mittelgrösse.  Mit  dem  T'nio  nter  Nüss.,  der  nur  eine  schmale  Loicai- 
fonn  des  vielgestaltigen  Unio  crassus  aus  den  UojearElf  darstellt,  hat  dic&(fc 
•cbwMNW  Unio  Bichls  m  tun.  (Eobelt,  Haas.) 
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jenseits  des  Rennsteis^es  herzlich  wenig  zu  tun  hat.  »Soweit  ich 
mich  orientieren  konnte,  kommt  crassus  vor  im  Elbegebiet,*) 
Schleswig-Holstein,  Dänemark,  Schweden,  Finnland  und  Nord- 
russland. Das  Vorkommeu  in  letzteren  Landern  kann  ich  nur 
aus  dem  zerstreuten  Materiale  schliessen,  welches  ich  in  Museen 
gesehen  habe. 

Der  Natur  des  Wassers  der  Flösse  und  Bäche  entsprechend, 
befinden  sich  die  Schalen  der  A'ajadeen  in  sehr  verschiedenem 
(Irade  der  Erhaltung.  In  kalkarmen  Wassern  der  alten  Gebirgs- 
schichten  und  der  Urgesteine  (also  in  sonst  guten  Wassem)^  die 
aber  oft  reich  an  natfirlioker  KohlensAiire  aindy  halten  steh  im 
allgemelneii  die  Schalen  nicht  gut  Die  Schalen  Ifleen  sicdi  be* 
Bondera  an  den  Wirbehi,  üi  manchen  BAchen,  wie  erwfthnti  schon 
bei  allen  gaas  jungen  Schalen  oft  kariös  aof ;  sie  sind  angeftaaen 
oder  zerfressen  (korrodiert)»  wie  naan  sagt  Dieser  Zustand,  bei 
dem  immer  die  so  duurakteristisofae  Wirbelslnilptur  yerioren  geht 
(wie  erwAhnt  mit  ^es  der  besten  Untersebeidungsmittel  der  vier 
grossen  Formenkreise*)  unsrer  deutw)hen  Ni^adeen  der  Gattung 
Unio),  ist  lumckzufQbren  auf  die  losende  Eigenschaft  der  Kohlen- 
säure. Der  kohlensaure  Kalk  ist  zwar  an  sich  in  Wasser  nicht 
lOslioh,  wohl  aber  werden  nicht  unbedeutende  Mengen  von  Calcium- 
carbonat von  kohlens&urehaltigem  Wasser  gelöst.  Da  aber  die 
Schalen  der  Najadeen  zum  weitaus  grössten  Teile  aus  kohlen- 
saurem Kalk  bestehen,  so  erklärt  sich  das  Zerfressensein  der 
Schalen  besonders  an  den  ältesten  Teilen,  also  an  den  Wirbeln, 
eiETPntlinh  von  selbst.  Die  Flussperlmuschel  Ofargaritfina  marga- 
VI..8.  rititera  L.),  die  nur  in  den  kalkarmen  Bächen  der  1  rt^^esteine, 
ferner  des  Cambriiims,  Silurs  etc.  und  des  Buntsand.steiiis  ffalls 
er  nicht  zu  mergelig  ist)  vorkommt,  hat  denn  auch  meist  total 
zerfressene  Wirbel,  oft  auch  an  sonstigen  Stellen  der  Schalen 
tiefe  Löcher,  die  meist  noch  mit  der  sehr  resistenten  Oberhaut 
bedeckt  sind.  Leere  Schalen  von  Margantana  und  Uuio  crassus 

')  Unter  d«m  llAteiiale  am  der  Oder  bei  Frsnkfiirt  war  eiasras  sieht 
Tertreteo.  Der  Bataviu  der  Oder  ähnelt  in  manchen  Exemplaren  sehr  der 
Form  des  Unio  batavus  piselnalis  ZiegU,  doch  teheint  der  Odeibataviu  auch 
sehr  viel};e9tRlti<?  zu  pi  in. 

*)  Diese  vier  Fonaenkreise  f^ppieren  sich  um  die  als  typisch  anzu- 
sehenden Exemplare  von  U.  pictorum,  U.  tumidoi,  U.  bataviu,  U.  crassus. 
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werden  in  soloheii  BAehen  in  zirka  einem  Jabre  vom  Wmmt 
aa%elö8t,  so  data  nur  noch  die  sehr  widerstandsfähige,  schwane 
Oberhaut  übrig  bleibt,  an  der  höchstens  noch  Reste  der  Schloss- 
z&hne  hängen.  Schreitet  die  Karies  rascher  fort,  als  das  Tier 
die  dünner  werdenden  ^Schalen  durch  innere  Auflagerung  von 
Perimutterschichten  ausbessern  kann,  so  bilden  sich  Löcher, 
namentlich  in  der  Nähe  des  vorderen  Schliessmuskels,  die  den 
Tod  des  Tieres  wohl  immer  im  Gefolge  haben.  So  findet  man 
denn  auch  oft,  ich  möchte  sagen  sterbende  Perlmuscheln,  bei 
denen  ein  Teil  der  Schale  durchgefressen  ist.  Solche  Exemplare 
schieben  sich  raeist  aus  dem  Untergrunde  heraus,  liegen  mit  halb- 
geöffneten Schalen  auf  der  Seite  oder  auf  dem  Kücken,  verlassen 
also  ihre  natürliche  Stellung  im  Flusse,  der  Schliessmuakel  vermag 
die  Schale  nicht  mehr  zu  schliessen,  da  die  eine  Anwachsstelle 
herausgebroeheii  ist,  Sand  und  Sofalmmm  dring«»  in  die  SchalA 
ein,  nnd  der  Erstickangstod  des  Tieres  erfolgt  unter  lololien  Um* 
Bünden  aelur  raseh«  lUtanter  aoheldet  die  Perlmmciiel,  aber 
anxth  Unionen,  namentlich  der  schon  erwftlmte  Unlo  ator  non 
Nilae.  der  Saale  nnd  ihrer  Seitenbftohe,  an  solchen  Stellen  eine  nt  u. 
körnige  Masse  ab,  ein  Kotprodnkt,  um  sidi  an  eriulten,  das 
aber  weder  aus  Perlmatter  noch  aus  Prismenscbloht  besteht; 
Diese  Stellen  erweisen  sich  bei  starlcer  V ergrMerang  als  hundert» 
fech  senkrecht  ausammengefUtelte  Cuticularschiobten,  in  welche 
sandige  und  schlammige  Teile  eingelagert  erscheinen.  Dies« 
Notbehelf  nfltst  aber  gewöhnlich  auch  nur  eine  kurze  Weile. 
Solche  Tiere  verfSsUen  nach  meiner  Beobachtang  in  kurzer  Zeit 
dem  Tode.  Bei  unsrem  hier  sehr  yerbreiteten  und  vielgestaltigen 
Unio  crassus  Ketz.  (Schröters  Mya  testa  crassa)  findet  man  sehr  i.4-«.n.iii. 
häufig  g:anz  dieselbe  Erscheinung,  weniger  bei  der  Malermuschel, 
dem  ünio  picuirum,  welcher  früher  in  allen  unsren  grösseren  1. 1. 
Gewässern  in  einer  sehr  grossen  und  bauchii,^en  Form  sehr 
häufig  war,  heute  aber  wenigstens  in  der  Saale,  Elster  und  Mulde 
nur  noch  auf  manche  Distrikte  beschränkt  vorkommt.  Mitunter 
schreitet  die  Karies  bei  Margaritana  und  anderen  Unioniden  so 
schnell  fort,  dass  selbst  die  Schlosszähne  aufgelöst  werden.  Da- 
durch entstehen  oft  eranz  deformierte  Schalen.  Ich  besitze  ein 
sehr  stark  S-iorniig  verbogenes  Exemplar  von  Margaritiina, 
welches f  zwischen  zwei  dicke  Steine  eingekeilt,  das  Längen- 

8» 
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Wachstum  derart  ausgebildet  iiat,  dase  die  Form  der  Schale  der 
Form  des  zur  Verfügung  stehenden  Raumes  angepasst  ist.  Die 
SciüoaszahBe  und  der  gesamte  Wirbel  äiud  gelöät,  dagegen  haben 
die  Schalen  an  Stelle  der  Scblosszfthne  einen  ligamentartigen  Zu- 
sammenschluss  erhalten.  Das  Tier  lebte  noch,  als  ich  es  fand 
und  enthielt  eine  ganze  Anzahl  Perlen,  wie  überhaupt  PerlbUdung 
olt  mit  äusserer  Schalenverkrüppeiung  bei  Margaritana  und  Unio 
crasäUB  llaDd  in  Hand  geht. 

In  Bftchen  mit  stark  kalkhaltigem  Wasser  erhalten  sich  die 
Schalen  der  Najadeen  bei  wettern  besser,  und  meist  ist  lUuui 
encili  bei  ansgewaobseiien  Exemplaren  die  Wirbetsknlptiir  noch 
ladeUoB  erhalten.  Die  Siehe  hei  Wandersleben  unweit  Gotha 
(der  ÖrtUchkeit,  wo  Sebrttter  seine  Ifya  teste  orassa  und  seine 
Mya  rhomboidea  geftanden  hat)»  welche  durch  Eenperkalke  fliesseo, 
liefern  ein  geradesu  Uassisches  Beispiel  in  dieser  Besiehung.  Nicht 
alldn»  dass  Sofaerben,  Steine  und  HoZastacke  im  Bache  Yon  blumen- 
kohlaitigen  Konkretionen  ans  CSaldumoaibonat  inkrustiert  werden, 
als  hAMen  de  in  den  Domen  eines  Gradierwerkes  gelegen,  erhalten 
anoh  lebende  Muscheln  auf  dem  aus  dem  Schlamme  herausra- 
genden Hinterende  bis  2  cm  hohe,  fest  aufsitzende,  zerklüftete 
Kalkgebilde,  so  dass  es  sehr  schwer  wird,  die  im  Schlamme 
steckenden  Tiere  zu  erkennen.  Diese  Auflagerungen  sind  oft 
derart  stark,  dass  das  Tier  nicht  mehr  in  der  Lage  ist,  seine 
Schalen  völlig  zu  schliessen.  Auch  hierdurch  wird  wohl  häufig 
der  Tod  der  Muscheltiere  herbeigeführt,  und  die  zahllose  Menge 
von  Icereri,  voiiii^  mit  solchen  KalkgebUden  inkrustierten  ächftlen 
redet  eine  zu  deutliche  Sj  rache. 

Die  Saale-  und  Eistermuscheln  smd  meist  ganz  enorm  korro- 
diert. Ich  besitze  mehrere  Unio  crassus  ater  non  NUss.  aus  der 
m.  13.  Saale  bei  Ziegenrück,  bei  denen  nur  der  Hinterrand  in  der  Nähe 
des  Sypho  erhalten  ist,  >VcLhrend  sonst  die  ganzen  Schalen  auf 
beiden  Seiten  Ins  tief  in  die  rcrimuiLersciiichL  hinein  zerstört 
bind.  Die  einzelnen  Flussläufe  verhalten  sich  in  dieser  Beziehung 
sehr  verschieden.  Die  Muscheln  aus  dem  unteren  Main,  der 
miteren  Elbe,  Oder,  Weichsel,  aus  der  Hitteldonau  sind  meist  bis 
ins  Alter  hineüi  vOllig  frei  von  Jeder  Korrosion  (höchstens  sind 
sie  von  starker  Strömung  herausgewühlt,  gerollt  und  infolgedessen 
oft  etwas  abgescblüfen),  w&hrend  in  den  kleineren  Flusslfttifen 
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UDsrer  Gegend  (bei  den  Formen  der  Saale,  Wiesenthal,  Wetterau, 
Elster,  Weida,  Auma,  l'leisse,  Mulde  etc.)  die  Muschelschalen 
meist  UDgeraein  zerfressen  erscheinen.  Die  hier  vorkommenden 
drei  Formenkreise  verhalten  sich  unter  denselben  Bedingungen 
in  denselben  Gewässern  nicht  gleichm&ssig.  Unio  pictorum  und  1. 1. 1. 
tumldus  sind  auch  als  ältere  Exemplare  im  Saale-  und  Elster-  l  t. 
gebiete  meist  weit  besser  erhalten,  als  die  zahlreichen  Crasaus- 
formen  und  namentlich  die  Margaritanen,  welch'  letztere  beide 
allerdingä  meist  in  den  Quell-  und  Seitenbftchen  leben  und  die 
grösseren  Gew&aser  seltener  bevölkern.  Dies  vcraiddadenaftige 
Veriialtan  ▼enohiedfloartig^r  Tiere  unter  denselben  Lebensbe- 
dingungen und  oft  an  denselben  Fundstellen  UM  inunerliin  dsnuif 
sdiliesseo,  dass  die  Ealksehalen  nicht  bei  allen  helmisclienNi^adeen 
ganz  gleiobartig  zusammengesetst  sind.  Im  Aumabache»  einer  der 
interessantesten  Wasseninnen  in  meinem  ganzen  Sanwnelgebieti^ 
sfaid  die  noch  nicht  1  cm  langen  Jungen  Orassnsformen  schon  oli-il 
80  kariös  zerstört,  dass  es  mir  hier  nur  Äusserst  selten  gelang, 
die  Wirbelskulptur  an  einigeh  Vt  bis  V«  <^  langen»  kaum  einige 
Monate  alten  Exemplaren*)  zu  erkennen,  und  dann  auch  noch 
sehr  undeutlich. 

Die  Grundfarbe  der  Schalen  unsrer  Najadeen  ist  bei  den 
Tieren  einer  Art  nicht  immer  dieselbe.  Bei  pictorum  und  tumldus 
ist  die  Oberbaut  stets  glänzend,  besonders  wenn  man  die  Schalen 
gut  abputzt.  Im  allgemeinen  habe  ich  gefunden,  dass  der  Unio 
pictorum  aus  feinem,  tiefem  Schlamme  in  ruhiger  tiiessendem 
"Wasser  bei  verlängertem  Hinterteile  (  Form  Unio  rostratus  Pfeiöer) 
schön  grün  gefärbte  Oberhaut  zeigt.  Die  Pictoriiraschalen  mitt- 
leren Alters  aus  schlammigem  Grunde  bei  Berga  an  der  £l8ter 
sind  meist  hell  smaragdgrün.  Bei  den  Riesenpictorum  der  Elster 
von  demselben  Fundorte  dagegen,  die  man  gelegentlich  einmal 
findet  und  die  bis  12  cm  lang  werden  bei  sehr  bauchig  auf- 
getriebenen Schalen,  ist  das  Grün  meist  sehr  dunkel,  oft  fast 
grün-  oder  braunschwarz,  gelcf2;cntlich  auch  bräunüchgelb.  An 
Stellen  mit  festem  Kies-  oder  Lehmgrunde  in  demselben  Flusse 
findet  man  fast  alle  Pictoromschalen  von  lehmgelber  Farbe. 

Das  Alter  rechne  ich  von  dem  Zeitpunkt  an,  wo  die  Muscliel  als 
selbstäudigcs  Tier  lebt,  also  nach  dem  Abfallen  vom  Fische  etc.,  auf  dem  sie 
die  ersten  Jugendstadien  als  Ektoparai>it  durcbguiuacht  liat. 
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So  sind  nameotlich  in  dem  Flossgraben,  der  von  der  Elster 
bei  Crossen  abzweigt  und  durch  ein  altes  Elsterbett  snir  Luppe 
und  8a,ale  als  beibbUiiidige  Wasserriune  (liesst,  alle  Pictorum- 
Ächalen,  die  ich  finden  konnte,  lehmgelb,  und  seibüt  die  Miesen 
dieses  Wassers  zeigen  keine  andere,  höchstens  eine  etwas  dunk- 
I«re  Vftrbimg.  DioMibe  Ersoliviiiiiag  ist  mir  schon  an  den  Maln- 
pictomm  vor  langen  J«fareii  AoIjsefAlkiii  und  In  neastsr  Zeit,  als 
loh  dsii  Main  noofanuUs  auf  seine  drei  grossen  Mnscheiarteii  der 
Oattnng  Unio  (piotonim,  tumidns  mid  batavus)  nntersuehte,  had 
ieh  dieselben-  Farbeayersohiedenhelten  dentlieh  ausgeprftgt.  Die 
Fonnen  ans  dem  Kiese  der  Mitte  fand  ieh.  dunkelstroh-  bis  lehm- 
gelb,  die  Formen  ans  der  schlammigen  Uferxone  sehr  scbfin  grOn- 
gelb.  Anoh  bei  den  Welchselmnsobeln  Iconnte  loh  iwet  entschieden 
-voneinander  abweichende  Farbengrandt5ne  dentlieh  erkennen»  die 
sicherlich  auf  dieselbe  Ursache  znrOcksnftthren  sein  dürften.  Der 

1. 9.  Unio  tumidus  unsres  Gebietes,  wie  er  namentlich  in  der  Parthe  ober^ 
halb  des  Städtchens  Taucha  und  in  der  Saale  bei  Weissenfeis  und  in 
der  Elbe  auftritt,  ist  mehr  gleichmilsslg  dunkeJgrfln,  doch  von  etwas 
anderer  mehr  keilförmiger  Qestalt  und  spitzerem  Hinterende.  Er 
ist  durch  die  Schlosszähne,  die  Wirbelskulptur  und  seinen  Gesamt- 
habitus im  all^'emeinen  leicht  von  pictorum  zu  unterscheiden,  doch  ist 
man  oft  im  Zweifel,  namentlich  bei  alten  Exemplaren  mit  zer- 
fressenen Wirbein,  ob  dieselben  zu  tumidus  oder  zu  pictorum 
zu  stellen  sind.  Namentlich  die  Schiosszahudiagnosen  bieten 
nicht  immer  ein  sicheres  Unterscheidungsmittel ,  da  verhältnis- 
mässig weite  Spielrauiue  bei  beiden  Arten  vorkommen  und  mög- 
lich sind,  namentlich  im  Greisenalter.  Auch  der  nach  aussen 
gebogene  Unlerrand  ist  absolut  nicht  bei  allen  tumidus  vorhanden 
(selten  ist  er  sogar  nach  dem  Wirbel  seicht  eiugebogenj,  da- 

L  2.  gegen  ist  der  Unio  pictorum  bei  Berga  an  der  Elster  sehr  breit 
und  hat  eine  direkt  keilförmige  Gestalt  mit  nach  aussen  ge- 
bogenem Unterrande.  Im  allgemeinen  sind  aber  unsre  hiesigen 
Tomidussehalen  yiel.  dnnlder,  als  die  von  i^eichgrossen  pictomm. 
VarbenTerschiedenheiten  konnte  ich  bei  den  hiesigen  Tumidus- 
formen  nicht  flndeui  doch  muss  ich  bemerken,  dass  das  liatedal, 
welches  ich  Ton  tumidus  aus  unsrem  Gebiete  auftreiben  komutei 
nicht  so  reichhaltig  ist,  wie  das  von  pictorum  und  namentlich 
von  crassus.  Unio  tumidus  ist  der  seltenste  Unio  unsres  Gebietes, 
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auch  scheint  er  mehr  in  tieferem  Wasser  zu  leben.  Aus  der  Saale 
bei  Weisseiifels  und  aus  der  Elbe  besitze  ich  kurze  Formen  mitt- 
leren Alters,  cüe  sich  von  gieichalten  Tumi dusformen  des  Mains  nicht 
viel  unterscheiden,  wenn  sie  auch  ihre  Eigentümlichkeiten  haben  und 
in  der  erwähnten  Wirbelskulptur  oft  deutlich  abweichen.  Diese 
eigentümliche  Wirbelskulptur  ist  übrigens  nicht  bei  allen  vorbanden, 
bei  den  meisten  ist  sie  f^enau  so  gebildet  wie  bei  den  ilaiaformeo. 

Die  Crassusformen  aind  ganz  entschieden  die  variabelsten 
und  interessantesten  Unionen  unsres  Gebietes.  Die  Oberhitut 
iat  stets  weniger  gl&nzend  als  bei  pictprum  und  IoiiiMiul  Ab 
Graid&rbe  Ustt  sich  bei  UM  allen,  namenfUdi  nach  dem  Ab- 
waechen  mit  25^/«  Salasftnre»  ein  deotiiclieo  Orttn  naohweiien, 
welcfaee  bei  den  Fonnen  einiger  Bftohe  mehr  In  ehie  felbgrOne 
Firbm^r  übeigeht  Namenilich  die  JogendCennen  yon  einigen 
Monaten  Alter,  die  dann  gewöhnlich  dne  Lange  Ton  I  bis  1,2  cm 
beeitaen,  sind  &it  ttberall  sohOn  heilgrfln  gelkrbt  nnd  in  mancliep 
BAofaen  mit  deatUcben,  aohOn  donkelgrOnen  Strahlen  geaeftobnet. 
Die  Wirbelflkiilptiir  iit  nach  meinen  Befbnden  (siehe  oben)  lelbat 
bei  gans  jungen  Tieren  von  einigen  Monaten  in  den  meiitflH 
Bieben  dee  Ebter-  und  Saalegel^etea  schon  durch  Korrosion  zer- 
stört, aber  da,  wo  sie  zu  erkennen  ist,  sieht  man  deutlich,  dass 
sie  nicht  in  den  Formenkreis  des  fiatavus  gehören.  Einen  echten 
Batavus  habe  ich  bis  jetzt  in  unsrem  Gebiete  noch  nie  gefunden, 
und  die  fälschlich  als  Unio  crassus  Retz.  bezeichneten  alten,  dick- 
ßchalisren  Batavusformen  der  westdeuschen  Flüsse  und  der  Donau 
(in  diesem  Flusse  Altersformen  des  U.  batavus  consentaneus) 
haben  mit  unsren  (Yassusformen  herzlich  wenig  zu  tun.  Ich 
bin  überhaupt  der  Ansicht,  dass  unser  Crassus  jenseitb  des  Renn- 
steiges nicht  vorkommt,  und  dass  auch  die  als  echte  U.  crassus 
Retz.  bezeichneten  Formen  des  Neckargebietes  nur  eiejentümlich 
gestaltete  Batavusformen  sind.  Die  seither  hier  als  Batax  usformen 
bezeichneten  Tiere  sind  nichts  anderes  als  mittelgroisse,  zwei- 
jährige Crassusformen.  Die  Jugendloim  unsres  Crassus  hat  ja 
auch  sehr  viel  Ähnlichkeit  mit  dem  gleichaltrigen  Batavus  West- 
deutschlands, allerdings  eme  ganz  andere  Wirbelskulptur.  Immer 
Ist  die  Jugendform  yon  Crassus  heller  grün  gefärbt  als  die  halb 
und  ganz  erwachsenen  Tiere.  AUe  Tiere  werden  immer  dunkler 
und  bei  Crassusformen  mancher,  aber  lange  nicht  aUer  BÄohe 
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lagert  sich  auf  dem  Ilinterende  der  Muschel,  mit  dem  sie  aus  dem 
Schlamm  gr  im  de  herausra;2:t,  eine  oft  gewaltig:c  Schlaramkrust© 
so  fest  auf,  dass  sie  nur  mit  Austrengimg  heruntergekratzt  werden 
kann.  Diese  Schlammkrusten  sind  Oberall  da,  wo  sie  an  Unio 
crassus  vorkommen,  dunkelschwarz  und  ohne  jeden  Üianz.  Bei 
älteren  Exemplaren  verschwindet  die  Strahlung  mehr  und  mehr, 
und  mit  dem  Alter  läuft  eine  mehr  gleichmässii^'  werdende,  dunk- 
lere, oft  schwarz  erscheinende  Gesaratfärbung  Hand  in  Hand, 
während  die  S(  hlammkruate  an  Ausdehnung  zunimmt  und  oft  mehr 
als  die  halbe  ]\lus(  heischale  überzieht.  Die  typischsten  Exemplare 
mit  solchen  Schlammkrusten  finden  sich  in  den  QuellbÄchen  der 
Weida  und  der  Mulde,  einigen  Saaiebächen  und  namentlich  in 
IL  4.  dem  Oschtttzbache  bei  Weida,  während  bei  allen  Crassusformen 
des  Qbrigen  Aumagebietes  und  vieler  Mulde-  und  Saalebäche  jede 
SohlammkroBtenbüdung  fehlt  Es  ist  das  ein  Zeichen,  dass  sich 
diese  nur  in  soUammigen  Bftcheu  mit  TttrhAHnJunlMig  ruhigem 
Wasser  bilden  kaim,  wSlirend  in  Bicheii  mit  stark  bewegtem 
Wasser  diese  Bildung  auch  nicht  entsteht  Die  grMte  Valiendimg 
1.4.5.  IL  1.9.  erreidit  Unio  crassus  (soweit  Ich  weiss)  in  dem  Aumabaebe 
und  seinen  beiden  linken  Seitenbäcfaen,  dem  POHnita-  und  dem 
Seebache.  Dort  findet  man  Exemplare  Ton  10  cm  Lftnge  und 
5V«  om  Breite  bei  einer  Dicke  yon  3*/4  om. 

Die  Umrisse  unsrer  Crassusfoimen  sind  ganz  ungeheuer  ver- 
scfaieden,  ebenso  die  Grosse.  Als  Hanptcfaarakteristlknm  ist  aa- 
nächst  die  meist  gewaltige  Scbalendicke  alter  Exemplare  zu  nennen, 
die  im  Verhältnis  der  GrMe  di^enige  alter  Hargarltanen  um 
ein  Bedeutendes  libersteigt  Kur  die  Batavusfonnen  des  Mains, 
Rhems  und  der  Mitteldonau^)  zeigen  in  alten  Exemplaren  ähn- 
liche, vielleicht  noch  bedeutendere  Dicke  des  unteren  Schalen- 
randes. Die  Scblosszahne  sind  ungemein  verschieden  und  als 
Diagnostikum  kaum  zu  yerwendeni  aber  stets  ganz  anders  als 
bei  pictorum  und  tumldus,  mit  denen  Crassus  wohl  von  niemandem 
verwechselt  werden  kann.  Das  ganze  Schloss  ähnelt  dem  von 
batavus  sehr.  Der  rechte  Kardinalzahn  ist  in  der  Kegel  konisch 

Unter  dem  Material«  au  der  Donau  bei  Pest,  welches  ich  der  Gftte 
des  Herrn  Anton  Sieber,  Pest,  verdanke,  befand  steh  ein  Unio  batanas  con- 

sentaneus  von  RiesengrÖsse,  Länge  8,6;  Breite  5,2;  Dicke  3,2  cm.  Die  Dicke 
der  Schalen  des  Unterrandes  unter  dem  vorderen  Schlieanonukel  betrigt  8  mm. 


Digitized  by  Go 


—  41  — 


dreieckig,  deutlich  und  scharf  gez&hDott  und  «nf  der  Aussenfleite 
meist  scharMnnig  geetreift.  Doch  kommen  alle  nur  denkbaren 
Verschiedenheiten  Yvx,  selbst  Auflösung  dieses  Zahnes  in  mehrere 
(selbst  vier)  kleinere,  die  dann  aber  auf  der  anderen  Seite  die 
enteprechenden  Vertief\ingen  haben.  Der  grosse  Crassus,  wie  er 
in  der  oberen  Elster  vorkommt,  ist  von  direkt  eiförmiger  Gestalt,  ii.  t. 
bis  0  cm  lan^  und  bis  6  cm  breit.  Die  Crassusformen  der 
Üeitenbäche  sind  meist  mehr  längrüch,  oft  mit  eingebogenem,  oft 
mit  geradem,  oft  mit  ausgebogenem  Unterrande.  Der  schon  öfter 
erwähnte,  und  auch  von  mir  faux  de  mieux  als  Unio  ater  non 
Nilßs.  bezeichnete  Unio  craasua  der  Saale  und  der  Elbe  ist  lang-  m.  w. 
gestreckt,  meist  ziemlich  gleichbreit,  mit  oder  ohne  eingebogenem 
Unterrande.  Mit  dem  Unio  ater  Nilss.,  der  nach  Haas  nur  eine 
schwedische  Lokalform  in  nur  einem  einzigen  Flusse  darstellt, 
hat  dieser  Unio  ater  nichta  zu  tun.^)  Was  ich  als  Unio  ater  Niisa. 
aus  norddeutiichen  Flüssen  erhalten  und  in  Museen  gesehen  habe, 
ist  nichts  anderes  als  ein  langer  Crassus,  den  ich  ohne  jedes 
Bedenken  mit  unsrem  Crasbus  vereinige.  In  den  l^uellbächen  der 
Weida  und  Auma  und  ihren  Seitenbächen,  in  den  oberen  Sa&le- 
und  Muldeb&chen,  femer  in  den  Bächen  der  Apfelstedt  und  der 
0era  etc.  etc.  tritt  meist  nur  eine  Form  mit  stark  eingebogenem 
Untemade  auf,  alse  wohl  unsre  ursprüngliche  Form,  denn  in  l  s. 
den  am  wenigsten  gestörten  Qnellbftchen  eriiftlt  sieh  nach  Kobelt 
die  alte  Faona  am  dentiiehsten.  Gkmz  enorm  YeracMeden  ist  die 
0r0Bse  ausgewachsener  Exemplare ;  während  nameaflieh  in  Uelnen 
Bächen  die  grOasten  Exemplare  nor  4  bis  5  cm  lang  werden, 
erreichen  sie  in  anderen  Bächen  5  bis  8,  in  der  Auma  und  dem 
Seebacfae  sogar  die  stattliche  Grösse  yon  8  bis  10  cm,  därlten 
also  beinahe  mit  dem  Unio  crassus  maztanns  Kob.  aus  Holstein  an 
Identiflsleren  sein.  Schröters  Mya  testa  crassa  ist  nichts  anderes, 
als  unser  grosser,  langer  Crassus  (Unio  crassus  Beta.},  während 
Schröters  Hya  rhomboidea  nur  eine  höchst  eigentOmliche  und  i*  n.  «• 
hochinteressante  Reaktionsform  dieses  Crassus  darstellt  (Ver-  ^ ^' 
gleiche:  die  Geschichte  der  Flusskonchylien  mit  vorzüglicher 
Rücksicht  auf  diejenigen,  welche  in  den  thüringschen  Wassern 
leben  von  Johann  Samuel  Schröter,  ersten  Diakonus  an  der  Stadt- 
ond  Hanptpfanrkirohe  an  St  Petri  und  Pauli  in  Weimar:  mit  elf 

0  Stehe  FBBB&ote  ^  pag.  83. 
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K-upfer tafeln.  Halle  bei  Johann  Jakob  Gebauer  1779.)  Da  es  mir 
vergönnt  war,  diese  merkwürdigen  Formen  in  zahllosen  Exemplaren 
IL8.  IV.  1.2.  und  in  zahllosen  Übergängen  zu  Unio  crassus  maximuB  aulzutinden 
in  den  Bächen  der  Auma  und  in  diesem  Flüsschen  selbst,  so 
sei  es  gestattet,  dass  ich  mich  bei  ihnen  etwas  länger  aufhalte, 
um  diese  Formen  klar  zu  stellen.  Schröter  hat  seine  neue  Art 
„Mya  rhomboidea^  auf  eine  halbe  Schale  eines  derartig  kurzen, 
abgeriebenen  Crassus  gegründet,  die  er  aus  einem  Teiche  bei  Wao- 
dersleben  erhaken  hat.  In  HchrüLers  Werk  ist  diese  Muschel, 
wenn  auch  im  ganzen  nicht  behr  gut,  doch  so  abgebildet,  da^ä 
sie  zu  erkennen  ist.  Sein  Elxemplar  stellt  m.  E.  nur  einen  Über- 
gang zu  imsrer  noch  weit  kürzeren  Form  dar.  Da  Schröters 
Flnsskonchilienwerk  nicht  mabr  Jedermaiiii  lug&ngig  sein  wird, 
Ba  sei  der  Paaatia  ai»  diesem  Bocshe  biw  wortttoh  abg«dnuskl: 
„Die  rhomboidaliBche  Flusamafiobel,  Scbr.  Mya  rbomboldea  Tab.  n 
Hg.  8.^)  leb  finde  in  keinem  ScbriftateUer  eine  AbbadaQflr  oder 
eine  Beeobreibung,  yon  der  iob  sagen  konnte,  data  aie  mit 
der  gegenwärtigen  rbomboidaliaeben  Mosobel  vergUoben  werden 
könnte;  die  aiob  durcb  Uiren  Bau  und  durob  die  BeaobaffenbeH 
des  Sobloflaea  yon  allen  den  vorbergebenden  Hnsobeln  binUngüch 
unterscbeidet  Die  Bescbaffenbeit  ibrer  LAnge  2a  ibrer  Breite, 
welebe  die  angegebene  Figur  genau  angibt,  gibt  ihr  ein  Beobt 
auf  den  Namen,  den  icb  ibr  gegeben  babe.  Ihre  Farbe  aobeinet 
eine  Uisobung  von  braun,  grOngelb  und  aaobgratt  an  sein*  die 
kaum  der  Pinsel  des  geschickten  Künstlers  nachahmen  konnte. 
Ihr  Rucken  ist  voll  von  Runzeln  und  Falten,  wo  aber  die  stärksten 
und  häufigsten  unter  demSohloss  gegenüber  angetrofTen  werden,  die 
doch  auf  der  einen  Seite  viel  stärker  und  aufgesprungen  sind,  als 
auf  der  entgegengesetzten  Seite.  Überhaupt  nähert  sich  die  Figur 
dieser  Schale  sehr  der  Figur  der  Flussmuschel  mit  gerunzelten 
Schnäbeln,  Mya  corrugata  (n.  VII  b.  tab.  9  Fig.  2),  von  der  sie 
doch  wesentlich  unterschieden  ist.  Sie  hat  eine  recht  schöne 
Politur  angenommen  und  gibt  darin  keiner  einzigen  Fluss- 
muschel etwas  nach.  Einige  matte,  doch  dunklere  Strahlen,  die 
sich  sonderlich  auf  der  einen  Hpite  zpifr^n,  erhöhen  die  Schön- 
heit dieser  Muschel.  Ihr  innerer  Perlmuttergianz  ist  nicht  stär- 
ker und  nicht  schöner  als  bei  anderen  gemeinen  Muscheln,  nicht 

Die  TafeUmgaben  beliehen  sich  n^rlich  auf  Schröten  Weik. 
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so  schön  als  bei  der  Perlrauachel,  aber  ihre  Schale  würde  stärker 
als  bei  der  Perlmuschel  neAu,  wenn  sie  die  Grösse  von  jener  erlangte. 
Unter  allen  übrigen  Flussmuacheln  übertrifft  sie  kaum  die  dick- 
schalige Flusamuschel  (n.  VTTI  tab.  II  Fig.  2)  an  Stärke.  (Letztere  ist 
Schröters  Mya  testa  crassa,  unser  Unio  crassus  Hetz.  Einige  deut- 
liche Perlenansätze,  die  ich  in  meiner  Schale  sehe,  überzeugen  mich 
aul's  neue  davon,  daas  eine  jede  Flussmuschel  Perlen  erzeugen  könne. 

Das  Merkwürdigste  und  Charakteristische  dieser  Muschel 
sind  ihre  beiden  Zähne.  Der  stumpfe  Zahn  Tab.  II  Fig.  3.  &.  ist 
in  vier  ungleiche  Hervorragungen,  die  kleinen  Knoten  gleichen, 
aber  nicht  in  gerader  Richtung  stehen,  abgeteilt,  und  er  hat  einige 
Ähnlichkeit  mit  einem  abgebrochenen  Backenzahn  eines  Menschen. 
Der  schmale  Zahn  aber  Tab.  II  Fig.  3.  b.  (Sciüoääleiste)  ist  kurz 
aber  ausgeäcbweift.  Wie  die  Bauart  dieses  Schlosses  und  dieser 
Z&hne  auf  der  entgegengesetzten  Seite  beschaffen  sei,  das  kann 
ich  nicht  sagen,  weil  ich  von  dieser  merkwürdigen  Huachel 
nnr  eine  einsige  Hftlfte  beeitse. 

Diese  einselne  Schale  lag  unter  einer  grosaen  Menge  Maler- 
moBoheln,  die  ich  durch  einen  Freund  aas  dem  aohon  mehr  genannten 
Teiebe  bei  Wandersleben  in  der  Gra&chaft  Blankenhayn  erhielt 
Ob  diese  Musobel  sich  bloss  in  Teichen  nähre?  oder  ob  sie  auch  in 
Slflssen  wohne  und  wohnen  könne?  Diese  Frage  kann  ich  nicht 
beantworten.^  Soweit  Schröter. 

Schon  Kobelt  spricht  sehr  richtig  in  seiner  Arbeit  „zur 
Kenntnis  unsrer  Unionen^,  im  Jabiläumshefte  der  Wetterauischen 
Geselkohaft  zu  Hanau  am  Hain  1906,  den  Gedanken  aus,  dass 
Schröter  seine  neue  Art  auf  ein  KrUppelcrassas  gegründet  hat 
Da  es  mir  von  vornherein  im  höchsten  Grade  zweifelhaft  erschien, 
dass  eine  solche  Form  in  einem  Teiche  mit  doch  verhältnismässig 
ruhigem  Wasser  leben  solle,  habe  ich  auf  Robelts  Anregung  hin 
Schröters  Fundort  kontrolliert.  Der  Teich  ist  natürlich  schon  seit 
Shrka  100  Jahren  nicht  mehr  da,  wohl  aber  ist  die  Stelle,  an  der 
er  gewesen  ist,  heute  noch  deutlich  zu  erkennen.  Durch  diesen 
Teich  floss  ein  Bach,  den  die  dortige  Bevölkerung  den  Waidbach 
nennt  Es  handelt  sich  also  m.  E.  um  eine  einzelne  Schale, 
die  aus  dem  raschfliessenden  Bache  in  diesen  Teich  hineinge- 
spült worden  ist.  Und  diese  halbe  Schale  ist  zuflllig  mit  andrem 
Schwemmaterial  von  Unio  crassus  in  Schröters  Hand  gekommen. 
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Hätte  .Schröter  ausreichendes  Material  gehabt,  so  wäre  es  ihm 
bei  seiner  sonst  scharfen  Beobachtungsgabe  nicht  entgangen,  dass 
er  nur  eine  Reaktion sforrü  seiner  >fya  testa  crassa  vor  aich  hatte. 
Gerade  diese  Form  hat  in  der  malakozooiogischen  T.iteratur  schon 
■viel  Verwirrung  angerichtet  und  wohl  immer  ist  sie  falsch  ge- 
deutet worden.  So  deutet  sie  z.  B.  Bourquignat  auf  Unio  litoralis, 
der  im  ganzen  Deutschland  überhaupt  nicht  vorkommt.  In  den 
Bachen  bei  Wandersleben  fand  ich  zwar  die  IMya  rhomboidea 
nicht,  wohl  aber  einen  schönen  mittelgrossen  Crassus;  es  unter- 
liegt aber  keinem  Zweifel,  dass  sie  dort  vorkommt,  bzw.  dass 
sie  in  wasserreichen  Jahren  und  nach  ütarker  GeröUbewegung  in 
den  Bächen  leicht  in  dieser  Gegend  aufzufinden  sein  wird,  da 
dieser  dort  vorkommende  Orassus  mit  dem  der  Auma  gestalüich 
völlig  abereinstimmt.  Derartige  Krüppelformen  kommen  auch  bei 
andren  Miucheln  gar  nicht  za  leiten  in  Bftchen  mit  starker  Oe- 
rdUbewegung  Yor.  PfetlTers  ünio  Utoralia  aus  den  QueUbftcheii 
der  Fnlda  ist  jedenfalls  eine  Abnliche  Beakttonaform  des  Batavos 
der  Fnlda,  und  Unio  pseudoUtoralis  CLess.  aus  der  Tapsaae  in 
Holstein  ist  eine  korrespondierende  Form  des  Unio  crassus  maxi- 
mns,  sehr  wahrscheinlich  ist  er  sogar  ein  sehr  ähnliches  Gehüde, 
welches  in  der  Auma  in  grossen  Mengen  Torkommt  Nach  dem 
Hochwasser  eingangs  der  80  er  Jahre  fand  ich  im  Haine  bei  Hanau 
gegenüber  Qrosssteinheim  auf  der  damals  entstandenen  grossen 
Eiesbank  direkt  komspondierende  Formen  efaies  Batayus,  der 
dem  bekannten  MalnbataTUS  absolut  nicht  glich.  Da  man  damals 
ich  möchte  sagen  eine  Musterkarte  aller  möglichen  Formen  fand, 
die  den  Formen  der  Mafaunuscheln,  wie  wir  sie  als  Kinder 
kannten,  nicht  ähnlich  waren,  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass 
diese  aus  irgendwelchen  SeitenbAchen  des  Obermains  stammten 
und  mit  dem  Eisgange  dortbin  transportiert  worden  waren.  In 
IV.  i.  t,  der  Auma  fand  ich  sogar  Anodonten,  die  genau  so  gebildet,  d.  h. 
TerkrOppelt  waren,  wie  die  Mya  rhomboidea,  und  die  äusserlich 
nicht  von  den  Keaktionsformen  des  Unio  crassus  zu  unterscheiden 
waren.  Erst  als  ich  die  Tiere  mit  kochendem  Wasser  getötet 
hatte,  sah  ich  zu  meinem  nicht  geringen  Erstaunen,  dass  ich  auch 
Anodonten  mit  nach  Hause  gebracht  hatte.  Als  ich  dieses  Jahr 
die  Kinzig  bei  Hanau  absuchte,  fand  i»  Ii  auch  Ähnlich  abgeriebene 
Formen  des  dort  sehr  h&uiigen  Unio  batavus  riparius  Ffeifi*.  Unter 
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dem  Material  aus  der  Steglitz  bei  Perleberg,  wo  Unio  ater  Kilss.  vor- 
kommen soll  (?),  fanden  sich  ähnliche  Eeaktionsformen  des  dort 
vorkommenden  sehr  häufigen,  langen  Unio  crassus.  Auch  besitze 
ich  einen  bis  zur  Unkenntlichkeit  abgeriebenen  Unio  tumidus  aus 
der  Saale,  der  sicherlich  auch  aus  irgendeinem  grösseren  Seiten- 
bacbe  mit  starker,  konstanter  Geröübewegung  süimmt. 

Anfänglich  suchte  ich  die  Entstehung  dieser  Rhomboideus- 
formen  auf  das  Hochwasser  im  Februar  UJ09  zurückzuführen, 
doch  musste  ich  diese  Ansicht  fallen  lassen,  da  ich  in  der  Auma 
und  dem  Seebache  im  September  auch  diebjährige  ganz  juuge  lu.  7—11. 
Schalen  von  gleicher  Gestalt  zu  vielen  Hunderten  auffand.  Zuerst 
war  ich  in  meiner  Ansicht,  dass  es  sich  um  Hochwasserformen 
handelte,  hervorgerufen  durch  die  enorme  Geröllbewegung  in  den 
Bächen,  dadurch  bestärkt  worden,  dass  ich  in  dem  Geröllauswurf 
dieser  Bäche  nur  die  grosse,  gestreckte  Form  und  keine  rhombische 
fand.  Heute  weiss  ich  aber,  dass  nur  in  Bächen  mit  gleichmässiger, 
stärkerer  Bewegung  des  Untergrundes  solche  Formen  entstehen 
können.  In  allen  B&chen  mit  nur  gelegentlich  starker  Grundbe- 
wegung, die  aber  sonst  niur  SohUunm  und  feineren  Eies  flUiren, 
ftUfln  denn  aveh  diese  korsen  TormmL  Heute  wetsB  Idi  weiter, 
daw  die  ganz  ausgeprägten  Rhomboideiuformen  so  fest  im  Unter- 
gmiide,  der  ttellenw^se  so  fest  wie  eine  Tenne  ist^  stecken,  dass 
sie  selbst  bei  noch  stftrkerer  Wasser-  und  GerOllbewegung  wohl 
Torschüttety  aber  nicht  herausgerissen  werden  können.  Nor  seltner 
finde  ich  diese  Bhomboideusformen  auch  in  weicherem  Gnuide 
(vielleicht  auf  sekundärer  Lagerstfttte),  der  aber  doch  ziemlich 
fest  auf  dem  oft  in  den  Fels  gegrabenen  Flnssbette  aalliegt  nnd 
jedenfiüls  nur  bei  ganz  stark  angeschwoUeneu  Bftohen  wandern 
wird.  Manche  Musobeln  musste  ich  direkt  mit  einem  If  esser  aus 
dm  festen  Grunde  nicht  ohne  Anstrengung  herausschneiden. 
Die  lange  Form  lebt  an  ruhigeren  Stellen  im  feinen  Schlamme, 
ist  also,  da  sie  nicht  so  fest  steckt,  das  Tier,  welches  hauptsächlich 
mit  dem  Auswurfe  und  dem  Schotter  herausgeworfen  wird.  Die 
ganz  aosgeprfigte  rhombische  Form  ist  demnach  nur  da  zu  finden, 
wo  es  sich  um  sehr  festen  Untergrund  handelt  Und  so  ist  es 
nach  meinen  Untersuchungen  in  der  Tat.  In  diesen  bohrt  sich 
das  ganz  junge  Tier  mit  Hilfe  seines  Fusswasserstrahls  jedenfalls 
bei  niederem  Wasserstande  ein  und  fasst  so  an  dem  an  und  fOr  sich 


Digitized  by  Google 


—  46  — 


nicht  sehr  geeigneten  Orte  festen  Fuss.  Das  Einbohren  in  den 
festen  Hnjnd  geht  nach  meinen  Beobachtungen  bei  niederem 
Wasserstande  folgendemmssen  vor  sich.  Auf  dem  Bauche  liegend 
am  Ufer  der  Auma,  beobachtete  ich  eine  junge,  1*/.  cm  lange 
Mya  rhomboidea  (den  Schröterschen  Namen  fOr  diese  Reaktions- 
form festgehalten)  mehrere  Stunden  lang,  das  Geeicht  direkt  über 
dem  Tiere.  Alle  ü  bis  G  jMinulen  sah  ich  von  der  vStelle,  wo  sie 
schon  halb  in  den  Grund  eingebohrt  sass,  eine  deutliche,  wolkige 
Trübung  ausgehen,  die  snfürt  von  dem  raschen  Wasser  fortgeführt 
wurde.  Sandkonu  hen  und  Erdteilchen  sah  ich  direkt  hinter  der 
Muschel  oft  in  strudelDde  Bewegung  geraten.  Das  Wasser  fliesst 
dortselbst  zwar  schnell,  doch  ist  der  Spiegel  an  dieser  Stelle 
ganz  glatt,  so  da,Hä  das  Auge  von  der  Wasserbewejgung  nicht  viel 
gestört  wird.  Nachdem  ich  mich  von  der  rhythmisch  wieder- 
kehrenden, wolkigen  Trübung  deutlich  überzeugt  hatte,  so  dass 
ich  jedesmal  die  Wiederkehr  derselben  der  Zeit  nach  voraus- 
bestimmen  konnte,  zog  ich  die  Muschel,  ehe  die  Trübung  wieder 
efntroten  musste,  plötsMeh  schnell  herror  und  sah  den  lange  aus- 
gestreckten, an  der  Spitase  hakig  gefcrtmmten,  sehr  tnrgesienten 
Fuss.  Das  Tier,  aus  seiner  Lage  gebracht,  spritste  nun  Uber 
zwei  Meter  weit  bis  auf  das  andere  Bachufer  aus  einer  fehlen 
Öflhung  vdtttiß  am  ünterrande  des  spatelförmigen  Fusses  eüien 
sehr  dflnnen,  fehlen  Strahl.^  FOr  mich  steht  es  fest,  dass  es  sidi 
Termittelst  dieses  Strahles  in  den  Boden  einbohrt  und  die  ge- 
lockerten erdigen  Bestandteile  auf  diese  Weise  aus  dem  Boden^ 
spalte  entfernt,  nachdem  es  vielleicht  vorher  mit  der  haken- 
förmigen Fttssspitse  den  festen  Grund  gelockert  hat  Es  Andel 
so  gegen  die  Wasserbewegung  und  den  wechselnden  Stand  seines 
Lebenselementes  allm&hlich  immer  mehr  Halt  und  gräbt  sich  im 
Laufe  der  Zeit  nach  Unionenart  soweit  ein,  dass  nur  der  hinterste 
Teil  der  Schale  mit  der  AtemOfhung  und  dem  Sypho  herausragt 
Den  BHisswasserstrahl  kann  man  fast  bei  jeder  Muschel,  die  man 
rasch  genug  herauszieht,  beobachten.  Das  beobachtete  junge 
Tier  war  aber  schon  rhombisch,  mnss  also  von  weiter  oben  an 
diese  Stelle  gespült  worden  sein,  wo  es  vielleicht  zufällig  irgend 
einen  Halt  fand  und  hängen  blieb.  £s  war  gerade  dabei,  sich 

')  Auch  an  anderen  Stellen  des  beOfSnnlgen  Fowes  befinden  deh  feine 
Öffnnngeif,  ans  denen  das  Tier  feine  Waueistrahlen  ansspritsen  kann. 
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einragraben,  als  loh  es  znflllig  sitzen  tah  und  die  jedenfidk  nfoht 

h&afige  Gelegenheit  zu  seiner  Beobachtung  fand.  Der  hinterste 
Teil  der  SohaLe  reibt  aioh  aber  durch  Sandbewegung  und  die 
Bewegung  dee  Wassers  selbst  all m Ahlfeh  ab,  und  bei  weiterem 
Wachstum  kann  natflrlich  dieses  nur  noch  in  die  Breite  gehen, 
zumal  die  Kohlens&ure  das  ihre  dazu  beitrftgt,  die  freiliegenden, 
oft  der  Oberhaut  entblössten  Kalkteile  der  S<^ale  zu  zerfressen 
und  zu  lösen.  Muschelschale  und  Untergrund  bilden  nach  einiger 
Zeit  eine  Ebene,  und  so  sterkt  das  Tier  zeitlebens  an  demselben 
Flecke.  Da  übrigens  die  Schalen  nicht  alle  in  demselben  Winkel 
zum  Untergrunde  stecken,  so  ergibt  es  sich  von  selbst,  dass  auch 
die  Abreibung  fast  bei  jeder  Schale  unter  einem  anderen  Winkel 
stattgefunden  hat.  Auf  diese  Weise  kommen  alle  nur  möglichen, 
verrückten  Formen  zustande,  die  mich  anfänglich  auf  die  aben- 
teuerlichsten (iedanken  brachten,  bis  ich  mich  mit  der  Lebens- 
geschichte dieser  Tiere  näher  vertraut  gemacht  hatte.  Kommt 
es  aber  dennoch  vor,  daas  einmal  eine  rhombische  Schale  durch 
Eisstösse  etc.  aus  ihrer  natürlichen  Stellung  herausgedrückt  wird, 
und  tindet  sie  auf  ihrer  unfi*ei willigen  Wanderung  später  an 
ruhigeren  Stellen  im  feinen  Schlamme  eine  neue  Heimat,  so 
wächst  sie  w  ieder  aus  zu  der  normalen,  langen  Craebusiorm.  Ich 
habe  einige  Beispiele  gefunden,  die  deutlich  zeigen,  wie  aus  einer 
Mya  rhomboidea  wieder  eine  Mya  testa  crassa  wird.  Auch  diese  ii- 
kombinierten  Formen  sehen  sehr  abenteuerlich  aus.  Jede  der- 
artig beeohadigte  und  abgeriebene  Schale  erzAhlt  ihre  Lebens- 
Qiid  Leidensgeschichte  durch  ihre  Gestalt  n  äentUoh.  Oleldiiaiii 
ine  Geeicht  ist  sie  ihr  geechriebeD. 

Solche  Eruppelformen  enthalten  eehr  hftuflg  angewaohiene 
Perlbüdungen  am  hinteren  Ende  oder  nnregelmtorige,  fbnnloae 
Perimattergebilde.  Die  letsteren  enthalten  meist  Sand  und 
Schlamm.  Oft  aber  sind  auch  leidlich  gute,  firele  Perlen  in  diesen 
Tieren  zu  finden.  Ich  fand  in  einem  total  yerbogenen  nnd  gans 
schief  gewachsenen,  sonst  aber  gut  erhaltenen  Unlo  crassns  der  "i* 
Auma  aUehi  in  dem  YOlUg  deformierten  vorderen  Scfaliessmuskel 
drei  Uagllchovalei  allerdings  zackige  Perlen,  lEwei  sehr  schöne 
erbsengrosse  Perlen  frei  zwischen  Mantel  nnd  dem  ftosseren 
Eiemenbogen  und  viele  lehmgelbe  und  sohwftrzUcfae  Perlgebilde 
von  scbduer  Bundung  in  den  äusseren  Mantehrflndem.  Daraus» 
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dass  fast  immer  Krüppel  zur  Ferlbildung"  neigen,  scheint  hervor- 
zugehen, dasB  diese  als  eine  Krankheitserscheinung  oder  zum 
mindesten  als  eine  anormale  Bildung:  aufzufassen  ist;  denn  alle 
diese  rhombischen  Krü{)j>el  neii^en  sehr  zur  FerlbildUDg-,  was  aus 
folgender  Beobachtung  erhellen  mag.  Im  August  dieses  Jahres 
halte  ich  plötzlich  eine  solche  Fülle  dieser  Formen  beisammen, 
dass  es  mir  gauz  unmöglich  war,  dieselben  alle  zu  präparieren 
und  die  Tiere  aus  den  Schalen  zu  entfernen.  Ich  sah  mich  da- 
her, durch  andere  Gesch&fte  abgebalten,  gezwungen,  die  Tiere  in 
einer  grossen  SchüssGl  im  Freien,  im  Wasser  liegend,  verfaulen 
zu  lassen,  da  ich  die  Schalen  doch  gerne  gerettet  hiitte.  Die  Tiere 
waren  alle  schoü  abgestorben  und  zum  Teil  übergegangen,  als 
ich  sie  von  einem  für  mich  sammelnden  Knaben  erhielt.  Jeden 
Tag  goss  ich  Msches  Wasser  über  die  im  höchsten  Grade  stin- 
kenden Eadaver.  Nach  sirkA  14  Tagm  wmn  die  verfiftiilendeii 
Teile  der  Tiere  Uber  den  Band  des^GeOflsee  herausgescbwommen, 
80  daas  ich  die  Soluden  einzeln  herausnehmen  und  in  der  Sonne 
trocknen  konnte,  um  sie  von  ihrem  furchtbaren  Qemche  su  be- 
freien. In  dem  Sand  und  QerOU,  welches  sich  am  Boden  der 
ScbQssel  sanuneltOi  konnte  ich  mit  der  Pinzette  ein  ganaes  GlMs- 
chen  YoU  Perlen  yon  sehr  verschiedener  Gflte  herauslesen«  Meist 
sind  ife  aaeUg,  oft  auch  rund  oder  oval,  seltener  Ton  schon 
irisierendem  Qlanze,  Öfter  porzellanartls  weiss.  Ungeffthr  die 
Hftlfte  aller  ist  lehmftvbig  und  sohwara.  Die  groaite  Ist  wie  eine 
Erbse,  auf  der  einen  Seite  ehier  orientalischen  Perle  nicht  nach- 
stehend, auf  der  andren  dunkler  gezont  Was  die  sonstigen 
GrOssenverhAltDisse  angeht,  so  sei  bemerkt,  dass  diese  schwanlrt 
zwischen  ganzkleineoi  kaum  sichtbaren  und  erbsengrossen  Stücken. 
Meist  sind  sie  von  der  Grösse  eines  Stecknadelkopfes.  Einige 
Perlen,  die  ich  yorsichtig  zerschlug,  enthielten  im  Zentrum  kleine 
Qoarzkömc^en.  Andere  schienen  keinen  Kern  zu  enthalten.  Die 
angewachsenen  Perlgebilde  sind  meist  auf  äussere  Verletzungen 
zurückzuführen;  sie  enthalten,  soweit  ich  solche  geöffnet  habe, 
feinen  Schlamm.  Eine  Perle,  die  ich  auf  einer  rauhen  Glasplatte 
mit  feinstem  Schmirgelpulver  auf  die  Hälfte  absehliflf,  enthielt  im 
Zentrum  ein  minimales,  aber  doch  mit  uubewaffioLetem  Auge  sicht- 
bares Steinkorn. 

Bei  anderen  Uniomdeo,  you  Margaritana  abgesehen,  konnte 
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ich  Ms  PaiibUdwig  adtsn  finden,  am  hftnfigttaii  noch  bei  g«ns 
groMfin  Anodontoii,  wobl  »ber  fluid  lob  bei  «tten  Pidofimuebalfln 
•ehr  hftofig  nitnnAer  ganz  enorme,  meist  spitie,  kegetftonlge  KiUk- 
gebilde  an  den  Anheftongsstellen  der  SchliessmoAkeln,  aettner  aa 
anderen  Stellen.  In  einer  Schale  eines  kleinen  Crassus  aus  dem 
Oachlltzbache  bei  Weida  £and  ich  ein  angewachsenes,  weintrauben- 
artJgss  Gsbilde  aus  kohlensaurem  Kalke,  welches  ein  Viertel  der 
ganzen  Hnschel  ausfällte  und  das  Tier  daran  hinderte,  seinen 
Cirrenkranz  aus  der  Schale  herauszustrecken.  Äusserlidi  ist  die 
Schale  völlig  intakt.  Die  Laiobzsit  unseres  Unio  orassos  fiUU  in 
das  erste  Frühjahr. 

Bei  niederem  Wasserstande  kommen  scharenweise  Dohlen 
und  Krähen  an  die  Bäche  (auch  an  abgelassene  Teiche),  um 
Unionen  und  Anodonten  durch  kräftige  vSchnabelhiebe  zu  öffnen 
und  die  Tiere  zu  verzehren.  An  einif^en  Stellen  fand  ich  viele 
derart  zerstörte  Schalen.  Werden  die  Krähen  zufällig  verscheucht 
und  kommt  eine  angeschlagene  und  verletzte  Schale  wieder  in 
das  Walser  zurück,  so  heilt,  falls  das  Tier  weiter  keinen  Schaden 
genommen  hat,  die  Verletzung  aus.  Das  Tier  schliesst  die  Öffnung 
mit  einem  anfänglich  sehr  dünnen  Ferlinutterhäutchen.  Das  Innere 
zeigt  dann  sehr  häufig  grosse,  blasenartige  Gebilde.  Auch  die 
auf  diese  Weise  entstandenen  Krüppel  neigen  sehr  zur  Perlbildung. 

Was  das  Alter  der  Najadecn  unsrer  Binnengewässer  angeht, 
SO  will  ich  von  vornherein  bemerken,  dasa  dasselbe  nach  meinen 
Befunden  ganz  bedeutend  überschätzt  wird,  und  dass  es  falsch 
ist,  die  Wachstumsunterbrechungen  als  Jahresringe  anzusprechen. 
Haaay  hat  bei  seiner  lODst  in  jeder  Beziehiiiig  so  yorzügliclieii 
AiMt  Uber  die  Ni^adeen  (MalakosoologiBofae  Bifttter.  Als  Fort- 
sstenng  dar  ZeltBchrift  für  Ifalakoioologie.;  Herausgegeben  ysn 
S.  Clewin.  Nene  Folge.  Vierter  Band.  EasseL  Verlag  yon 
Theodor  Flsoher.  1881.)  diesen  Fehler  begangen  nnd  ist  infolge- 
dessen  wa  ganz  falschen  Schlössen  gekommen^  und  andere  Mala- 
kologen  sohsmen  sich  ihm  angeechloaBsn  sa  haben.  Wenn 
die  Waohetnmsunterbredhungen  wirklich  Jahrseringe  bedenteton» 
waren  Haoays  Zahlen,  die  er  ttber  den  jährlichen  Zuwachs  an- 
gibt» richtig;  da  aber  letzteres  absolat  nicht  der  Fall  ist,  so  sind 
ile  wertios.  Hazay  hat  an  leeren  Sdialen  mit  deatlichen  Bingen 
seine  Meesmigen  vorgenommen.  Ee  würde  mir  ein  Leichtes  sein, 
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«n  90  em  langen  Anodonten  18  Jahre  heranmMOkimi,  wihre&d 
diese  Tim  aUerhOohstonlUlB  secdis  JahM  alt  riad.  Daea  «Mar 
Unio  crmeane  wenigateiis  in  der  Jugend  selnr  aehnell  wftchst,  geht 
am  folgender  Beobachtung  deutlich  hervor.  Als  ich  anfiuiga 
AuguBt  d.  J.  in  dem  Oeohatzbache  bei  Weida  auf  der  Suche  nach 
Jugendformen  einen  halben  Tag  lang  siebte  und  mir,  laMer  gaoa 
erfolglos,  die  grMte  HOhe  gab,  das  Jugendetadliiai  aufzufinden^ 
fand  loh  nur  grosse/ ausgewachsene  Exemplare  von  5  bis  6  om 
Lange  an  dieser  Stelle,  diese  allerdings  massenhaft,  wie  Oberhaupt 
an  dieser  Stelle  der  Bachgrund  gleichsam  mit  dieser  Unioform 
gepflastert  erscheint.  Als  ich  am  4,  September  dieselbe  Stelle 
ganz  zuf&Uig  wieder  untorsnchto,  fand  irh  ohne  jede  Mühe  im 
Schlamm,  allerdings  ziemlich  tief,  massenhcift  1  bis  1,5  cüi  lange 
luL^endformen,  deren  Wirbel  alle  schon  zerfressen  waren,  Wo 
waren  diese  vier  Wochen  vorher?  lTber<*ehen  habe  ich  sie  wirk- 
lich nicht,  das  ist  bei  der  Mühe  und  bei  der  Gründlichkeit,  die 
ich  anwandte,  und  bei  dem  feinen  Siebe,  das  mir  zur  Vertilgung 
stand,  ganz  ausgeschlossen.  An  meiner  Hauptiundstelle  der  rhom- 
bischen Formen  (Mya  rhomboidea  Schröter)  im  Auraabache  fand 
ich  Mitte  Auerust  nur  ausgewachsene  und  halberwachsene  Exem- 
plare, und  atn  fi.  Oktober  fand  ich  zu  Hunderten  1,5  bis  2  cm 
lu.  i-u.  lange,  junge  L  luo  craasus,  auch  schon  ganz  rhombische  Formen 
fest  im  E  irunde  von  1  bis  1,5  cm  Länge.  Wo  waren  diese  sieben 
bis  acht  Wochen  vorher/  Tataache  ist,  dasd  hie  damals  nicht 
da  waren,  und  dass  sie  bei  der  zweiten  Nachsuche  plötzlich  da 
sind.  Diese  Tatsachen  scheinen  mir  fttr  ein  geradezu  abnorm 
schnelles  Wachstum  zu  sprechen,  wenigstena  in  der  Jugend.  Und 
diese  kleinen  Schalen  haben  schon  deutliche  IHnge,  also  Wache- 
tomannterbrechungent  Nach  Haaay  waren  sie  aicher  schon  minde- 
stens zwei  Jahre  alt,  wahrend  sie  m.  E.  erst  einige  Monate  alt  sind. 

Die  Anodonta  pisdnalla  w&cbst  natflrllch  noch  ganz  be- 
deatend  schneller.  (Siehe  sp&ter.)  In  einem  Tefehe  bei  Gera, 
dem  sogenannten  Faaanenteiche,  waren  im  Sommer  1909  nur 
mittelgrosse,  10  bis  13  cm  lange  Formen.  Ende  August  fiand  ieli 
nach  dem  Ablaasen  dea  Waaaen  in  dem  ftinen  Schlamme  aber 
achon  iüei^ahrlge  Schalen,  also  aolche,  die  Im  vorigen  Herbste 
ans  den  Bnitkiemen  älterer  Tiere  als  Larven  ausgestossen  worden 
sind  (ganz  flach,  hyalin  durchscheinend),  von  8  bis  4  cm  Lftnge 
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«od  Toa  drätttobfliv  bnitar  Ptaeinrilafann.  Inidi^iem  Tololia 
BOT  Kmjfh^  muMi,  so  mdsMii  iriA  auf  diMciL  FiMhaH  ata  SoliMr 
rotM  ffdabt  hüttUf  vm  nach-  dem  AUidlMi  .vott  ieii  Wirttliraiy 
auf  denaii  -flle  ala  Bklopaniriten  gelebt  haben,  in  kuner  .ZMfc 
•oiion  diaia  OrMe  erreicht  zu  haben.  Teicha,  die  jedes  Jäte 
abgelassen  werden,  enthalten  aUJfthrlich  gleich  grosse  Anodonteiv 
die  anmflglicli  lo  alt  Min  kAnnen^  als  die  Zahl  der  Wacbstums- 
natarbraehOngen  anzugeben  scheint.  In  der  Wiesenthal  bei  Schleis 
fand  der  hiesige  Gjrmnasiast  Kurt  Fischer  im  Mai  «iae  sogenannt« 
Batavusform  von  durchschnittlich  3,5  cm  Länge,  die  Professor 
Dr.  Kobdt  fttr  eine  Form  hielt,  die  zu  Unia  ater  des  Elbegebietes 
(die  schon  mehrfach  erwähnte  eigentümliche  Crassusform)  hinüber- 
führe, ünd  im  Oktober  bringt  er  von  ganz  derselben  Stelle  haufen- 
weise den  typischen  Unio  ater  des  Elbcgebietes.  Alle  Schalen 
weisen  eine  Durchschnittsgrösse  von  5  cm  auf.  Die  Tiere  sind 
alle  erst  ganz  kürzlich  ab^^^estorl  en,  da  die  Schalen  von  der 
Kohlensäure  an  den  vorderen  Schiiessmuskeln  durchgeflossen 
waren.  Sie  sind  also  in  der  Zeit  vom  Mai  bis  zu  ihrem  Tode 
noch  circa  1,5  cm  gewachsen. 

Im  Juli  1909  fand  ich  im  Oschützbache  bei  Weida  nur 
mittelgrosse  Unionen  von  zirka  3*/,— 4  cm  Grösse,  die  ich  an- 
fänglich für  eigentümliche  Batavusformen  mit  eingeschnürtem 
Unterrande  ansprach.  Und  im  Herbate  biüd  fast  alle  diese  Tiere 
4 — 5  cm  gross  ucd  deutliche  Crassusforraen  fast  ohne  jede  Ein 
buchtmig  des  Unterrandes.  Ich  bemerke  dabei,  daab  ich  mir  im 
Juli  nur  die  grössten  Exemplare  ausgesucht  hatte.  Sie  sind  bis 
zum  Herbste  in  der  kurzen  Zeit  auf  die  GrOsse  von  5  cm  heran- 
gewachsen. Sie  dnd  nach  meiner  Ansicht  dreyAhrig  und  atobfc 
■eohs-  bli  achlj&hrig,  wie  ich  nach  Hasay  amrechnen  wOrda^ 
Ware  das  Wachstnm  wirklich  ein  so  langsames,  wie  Hazay  an* 
gibt,  so  mttsste  man  weit  mehr  JOngere  Muscheln  flndeo,  als  das 
der  Fall  ist  Ich  mflsste  sogenannte  zwei-,  drei*  und  yieijfthriga 
(slso  Va>  Va  Vi  grosse)  in  diesem  Bache  viel  h&oflger  flndea 
als  ausgewaohseiie.  Das  ist  aber  absolut  nidit  der  Fall;  ich 
finde  sie  im  Herbst  1909  fost  alle  von  gleicher  GrUsse  (nur  in' 
beaug  auf  die  DicksohaUgkeit  gibt  es  awei  ^Sorten)^  al^gesehen 
Ton  den  diesjAhrigen  schon  ▼<n'her  erwflhnten  Jugendibmieii. 
Die  grdssten  leeren  Schalen,  die  ich  im  Sommer  1909  In  diesem 
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Bache  fand,  sind  aber  anch  nicht  grösser  als  5  cm.  Es  sind  das 
also  die  Schalen  ausgewachsener  Tiere,  die  im  letzten  Winter 
eingegangen  waren.  Dass  diese  Schalen  nicht  Iftnger  im  Bache 
gelegen  haben,  geht  aus  ihrem  Zustande  herv^or.  Es  steht  für 
mich  fest,  dass  sie  in  dieser  Grösse  als  dreijährige  Tiere 
ausgewachsen  sind,  Da  dieser  Bach  selbst  sehr  klein  ist,  so 
dass  man  sich  ganz  bequem  über  ihn  stellen  kann,  auf  jedem 
Ufer  einen  Fuss,  so  muas  ich  bemerken,  dass  er  sich  ganz  vor- 
züglich für  solche  Beobachtungen  eignet,  weit  besser  als  ein 
grösseres  (Gewässer.  Ich  zweille  aber  nicht,  dass  sich  auch  ander- 
wärts derartig  geeignete  Bäche  hiiden,  die  irgend  einen  Unio  aus 
dem  Batavus-  oder  Crassuskreise  zu  Bewohnern  haben,  an  denen 
Maiakologen,  die  reicher  an  Elrfahrung  und  Kenntnissen  sind  als 
ich,  die  Frage  des  Alters  der  Najadeen  nachprüfen  können.  Es 
wird  dann  vielleicht  auch  gelingen,  die  noch  vorhandenen  Eiitöel 
in  der  Ontogenese  der  Najadeen  aufzuklären.  Aquarienversuche, 
bei  denen  die  Tiere  nicht  unter  ihren  natflrlichen  Lebensbeding- 
ungen stehen,  können  mir  gar  nichts  beweisen;  aach  bei  mir  dod 
diese  als  fehlgeschlagen  zu  betraehlan,  obgleich  loh  wirkUeh  ein 
Waohetnm  an  Jugendfomen  (üido  oraam  imd  Anodonta  piad« 
nalie)  nachweieen  konnte»  welcheB  immer  noch  bedeutender  itik, 
als  das  von  Haiaj  angegebene.  Zum  liehereii  Beweite  habe  ieh 
mir  aua  starkem,  yeninktem  Eisendrahtgefleobte  viereoJdge»  oben 
und  miten  oflieiie  Gatter  bauen  lassen»  dieselben  mittelst  Selten* 
drihten  an  schweren  Steinen  befestigt  nnd  sie  In  den  Osehttt»- 
bach  soweit  In  den  feinen  Schlamm  eingelassen,  dass  nur  das 
obere  Ende  heraiisragt  In  diese  Gatter  habe  loh  geseiofanete 
Muscheln  jeglicher  Gr<tase  (Unionen  und  Anodonten  dieses  Baches) 
eingesetzt,  um  das  Wachstum  derselben  su  kontroUieren.  Dass 
steh  so  die  Tiere  unter  ihren  natürlichen  Lebensbedingungen  be- 
finden, brauche  ich  nicht  erst  an  erwähnen.  Da  diese  Versuche 
erst  Im  August  begonnen  haben,  so  kann  Ich  die  erzielten  Resul- 
tate natürlich  erst  später  bekannt  geben. 

Dass  diese  Bachnnionen  nicht  so  alt  sein  können,  wie  seit- 
her angegeben  wurde,  erhellt  auch  aus  folgender  einfacher  Er- 
wägung. Schon  ganz  junge,  einige  Monate  alte,  1—1  Vt  grosse 
Schalen  sind  an  den  Wirbeln  schon  korrodiert,  so  dass  sogar 
vielfach  die  Wirbelskulptur  nicht  mehr  zu  erkennen  ist  Wenn 
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<tte  Korrosioii  Zeit  hfttte^  lange  J«hre  tätig  su  Min,  bo  müsste 
Ton  den  Schalen  flberhaupt  kaum  noch  etwas  Yorhanden  mbL 
Non  ist  aber  die  Korrosion  bei  ausgewachsenen  Exemplaren  zwar 
stark,  aber  absolut  nicht  so  bedeutend,  wie  sie  bei  langjähriger 
Wirkung  der  Kohiens&ure  sein  müsste.  Dazu  kommt  noch  meine 
Erfahrung,  dass  leere,  im  Bache  liegende  Schalen  in  einem  Jahre 
bis  auf  die  schwarze  Oberhaut  gelöst  werden,  an  der  dann  ge- 
wöhnlich nur  noch  Keste  der  Schlosszähne  vorhanden  sind.  Auch 
hieraus  geht  ziemlich  sicher  hervor,  dass  es  falsch  ist,  das  Alter 
dieser  Bachformen  auf  ein  höheres  als  ein  dreijähriges  anzu- 
geben. Schon  Kobelt  schreibt  1870  in  seiner  vorzüglichen  „Fauna 
der  nassauischen  Mollusken"  sehr  richtig,  „daöä  man  das 
Alter  der  Muscheln  unmöglich  aus  der  Anzahl  der  Wachstums- 
streifen berechnen  könne,  da  wir  absolut  nicht  wüssten,  wie  oft 
allj&hrlich  das  Gehäuse  vergrüssert  würde. ^)  Würde  in  jedem 
Jahre  nur  ein  Zuwachsatreif  angesetzt,  so  müsste  man  weit  mehr 
junge  Muscheln  ünden,  die  im  allgemeinen  selten*^  und  nach 
meinen  Erfahrungen  jedes  Jahr  nur  einmal,  und  zwar  ziemlich 
gleichzeitig  da  sindy  bei  den  Uetigea  Unlonm  «ml  iUndontmi 
im  Herbste.  Kobelt  schreibt  weiter  unten  ober  die  Anodonten 
dee  Hains  und  Ihr  Alter,  weiehea  er  auf  ein  dreü&hriges  angeben 
an  mttasen  glaubt,  folgendes:  «Im  Main  werden  die  aeieliten  Baolh 
ten,  die  einzige  Wohnatfttte  der  Unionen  and  Anodonten»  den 
Sommer  Ober  rtliahrlleh  tet  voilstlndig  ausgelesen  und  swar 
anf  weite  Stredcen  bin,  im  anderen  Jahre  sind  sie  wieder  ebenso 
reich  an  Ifwofaeln  wie  vertier.  £s  seheint  mir  das  ein  aiem- 
lieh  sicherer  Beweis  fOr  ihr  rasches  Waohstnm  an  sein.** 
Haaay  gibt  nun  an*  dass  bateyns  am  langsamsten  von  allen 
Unionen  wachse  (und  was  fttr  batavus  gilt,  wird  wohl  für  den 
diidmchattgen  Unio  erasatis  genau  so  gelten),  dass  tnmidiia 
schneller  als  bateyus,  pictorum  aber  schneller  als  tumidos  wachse. 
Wenn  es  nun  gelingt»  an  den  langsam  wachsenden  Crassuafoimen, 
die  doch  mit  batavus  viel  näher  verwandt  sind,  als  mit  tomldiia 
QBd  pioloram,  ein  geradesu  abnorm  admeUee  Waobstiim,  namenfe- 

^)  ächou  Carl  Pfeiffer  schreibl  iu  seiuer  Katurgeschichte  der  deuUcheu 
Land-  und  SUnwanemioIliukeii,  IL  Abt^nng,  pag.  21:  «da«  die  üntar- 
bredmogMi  keinen  Mastetabder  Altersbestimmung  abgeben  k9iuit«a",  obgleleh 
er  tooit  Ober  das  Altez  dar  Mmchain  afaioiidArii«he  Annohamingen  hat. 
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lieh  in  der  Jugend,  nachzuweisen,  ao  muBS  dasselbe  bei  tumidus 
und  pictorum  doch  noch  ganz  bedeutend  schneller  vor  sich  gehen. 
Es  mag  daher  jeder  selbst  ermessen,  wie  es  mit  dem  zehn-  bis 
zwölfjährigen  Alter  der  Flussaiu. schein  bestellt  ist.  Ich  glaube 
nicht  daran  und  hofte  demnächst  den  Beweis  ganz  sicher  zu  er- 
bringen. Da  ich  pictorum  und  tumiduä,  die  nicht  in  die  kleinen 
Bäche  gehen,  äondeni  aich  auf  FlUsse  und  Jblusächen  beächrünken, 
nicht  kontrollieren  kann  aus  Mangel  an  geeigneten  und  klaren 
Wassern  in  d«r  direkten  l^&he  Yon  Gera,  so  kann  ich  Ober  deren 
Waohatom  keine  beetlmn^n  Angaben  inaoheD.  0ms  aber  bei 
Ümea  das  Wackitom  nicht  anders,  eher  «oeb  bedeatend  BohneUer 
vor  rieh  gehen  wird  als  bei  orawnB,  glaube  loh  mit  Fug  nnd 
Recht  unehmen  zu  mHasen.  Es  ist  mir  nicht  bekannt^  ob  jemand 
In  ctteeer  RMitung  Versuche  angestellt  hat  und  welche  Benütate 
«rziett  worden  sind.  Jedenfalls  wftre  ee  wichtig,  wenn  zieh 
Jdknand  dieser  Hflhe  unterziehen  wollte. 

Wter  ich  bereits  oben  erw&hnt  habe,  hingt  die  Gestalt  der 
Muscheln  ganz  von  dem  Wasser  und  dem  Untergründe  ah,  In 
dem  sie  gelebt  haben.  Die  Schalen  dieser  Tiere  reagieren  durch 
Formverftnderong  auf  die  feinsten  Unterschiede  in  den  hielogi- 
Mshen  Veihftltntsseii  der  Gewisser.  Namentlich  bei  den  Tieren 
der  Gaittdng  Anodonta  spricht  sich  ^dl6s  ganz  ansserordenklich 
deutUcih  aas.  Die  AnodMiten  unserer  Gegend  gehören  nur  zwei 
Arten  an,  von  denen  die  eine  fUr  unsere  Gegend  als  selten  be- 
z  ei  Cimet  werden  muR^.  Diese  ist  die  sich  auch  durch  andere 
Kiemenstruktur  anatomisch  von  den  anderen  Anodonten  unter- 
T.  6.  Scheidende  A.  complanata  Rssm.  (Fseudanodonta).  Soviel  mir 
bekannt  geworden  ist,  lebt  diese  nur  in  Flüssen  und  nicht  in 
Teichen;  wenigstens  habe  ich  sie  nie  in  einem  Teiche  gefunden. 
Ich  besitze  Exemplare  aus  der  Elbe,  aus  der  Saale  bei  Weissen- 
fels  und  Ziegenrück  und  aus  der  Wiesenthal  bei  Schleiz.  Eine 
Vergleichung  der  Schalen  dieser  Tiere  aus  dem  Elbegebiete  mit 
solchen  aus  der  Kinzig  bei  Hanau  gab  nicht  •  die  geringsten 
Differenzen,  Die  Jugendform  ist  ganz  enorm  dünn,  und  schon 
bedeutend  langer  als  die  andrer  Anodonten,  die  gewöhnlich 
kürzer  sind,  so  dass  man  sich  wundern  rauss,  wie  zwischen  den 
so  flachen  Schalen  noch  ein  Tier  leben  kann.  Die  .lui;endform 
andrer  Anodonten  ist  zwar  auch  sehr  flach,  doch  nie  so  flach 
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wie  bei  dieser  Art.  Die  grosstea  Exemplare,  die  ich  &ua  hiesiger 
Gegeüd  auftreiben  konnte,  sind  6 — 1  cm  lang,  zirka  4 — 4*/,  cm 
breit  und  zirka  i — 2  cm  dick.  Ich  fand  sio  anfänglich  nur  als 
leere  Schalen,  kann  daher  einstweilen  keine  näheren  Angaben 
über  die  Lebensweise  machen  und  von  dieser  seltnen  Muschel 
nur  das  Vorkommen  in  Eibe-  und  baalegebiet  registrieren.  Erst 
ganz  kürzlich  erhielt  ich  die  lebende  Jugendform  von  compla- 
nata  aus  der  Elbe  bei  Torgau  und  aus  der  Donau  bei  Budapest 
In  der  Donau  scheint  complanata  auäserordentlich  häuHg  zu  sein.  v.  4. 
Die  complanata  des  Elbegebietea  unterscheidet  sich  nicht  un- 
wesentlich von  den  Donauformen;  letztere  sind  bedeutend  breiter 
und  pouderoser  aiö  unsere  sehr  langgestreckten  Formen.  In  Elster 
und  Pleisse  konnte  ich  sie  seither  nicht  finden,  doch  wird  sie 
aloherlich  auch  in  dleeen  FUIbmh  vorkommen  od^r  wenigstens 
mr  Zdt  dv  UiMk .  Waaier  aheilm  Yorgekommen  .aeiiL  Sie 
BeM&t  die  WmmtirrmnrMigmg  9m  wenigitvii  toü  aUen 
HofloMft  rertragea  an  kdaneiit 

All»  andraa  AnodonteB  vnmr  Gegend  «lud  nlobt  «rty»- 
Bohladeiiy  thmi  die.  Sßbaleii  dieser  Tiere  sind  ganz  e^onn  Ylel- 
gestaltig.  Kaum»  daas  man  in  swei  getrennten  Wassern  dieselbe 
Ferm  wiederfindet  Man  konnte  Bwd  Sorten  veii  Anedontea  iinter- 
sdieldea:  1.  die  ans  stehendem  nnd  2.  die  aas  flieBsendem  Wasser, 
dodi  gibt  es  aahllose  Übssrginge  Bwischen4enseUient  je  n#ch4er 
Art  des  Wassersi  seiner  Bewegimg  imd  cbesiiselien  Zusammen- 
seteung,  sdnem  üntergnmdjS  nnd  sonstigen  Versdiiedenhelten  des 
AnlbntlialiBortes.  Jeden&Us  ist  snnMist  einmal  soviel  stoheTf 
dass  sich  alle  Jogendfonnen  in  nlehts  voneinander  untersoheiden; 
sowohl  bei  Flusa-  nnd  Baobanodonten,  a]s  anch  bei  Teiobfoimon 
stimmen  dieselben  nach  meinem  ganz  ausserordentlich  reiehen 
Haterial  Uberein.  Die  Qrandüsrbe  der  hiesigen  Anodonten  ist 
wohl  immer  ein  deutliches  Grün.  Die  Jugendformen  sind  meist 
sehr  hell,  weissgranlich,  zwei<  bis  dreijährige  meist  moosgrün,  oft 
mit  dunklerer  Strahlung.  Manche  oberlluidische  Teiohe  enthalten 
hellsmaragdgrüne  Formen  oft  bis  ins  Alter.  Ältere  Formen  werden 
immer  dunkler  und  zeigen  häufig  eine  braungrüne  Farbe,  die -sogar 
gelegentlich  mit  dunkelbraunen  oder  rötlichen  Tinten  versehen 
ist.  Die  Grössenvcrhältnisse  sind  den  grössten  Schwankungen 
unterworfen.  V^Tährend  die  Xeiohformen.in  den  lUeseae^emplaren 
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IV.  s.  der  sogenannten  cellensis  20  hin  22  cm  Länge,  7  bis  10  cm  Breite, 
und  bei  kiementrächtigen  Weibchen  zirka  bis  8  cm  Dicke  er- 
V.  1.  i.  reichen,  bleiben  die  Bachanodonteii  ganz  bedeutend  hinter  diesen 
GrösseuverhüUniäöen  zurück.  Die  grösate  Muschel,  die  ichjege- 
meBsen  und  flberhaupt  je  gesehen  habe,  stammt  aus  dem  Teiche 
der  Rotenhofiuiifllile  bei  HammelBhain  in  Sachsen-Altenburg.  £• 
Ist  dief  wohl  eine  KN^JMirigg,  weibliche  piaciiiaUs,  Form  oellemto. 
L&nge  22,2  cm,  Breite  9,6  001,  Did^e  8,2  om.  Die  Sdiale  mit  d« 
lebenden  Tiere  wog  649,0  Gramm,  die  Sobale  «Ileln  211  Gnunm. 
Dieselbe  ist  sehr  stark  und  von  inradUvoUem  rOtUolMii»  am  Bande 
blftoUchenPerkiiotter;  sie  ist  völlig  Intakt  und  nioltt  korrodiert  Die 
Badiformen  stellen  die  Hunger-  und  Kflmmerszemplare  von  pis* 
einalisdar.  Sie  werden  in  den  kleinen  und  kleinsten  Biofaeo  meist, 
seLbot  als  kiementriehtige  Exemplare,  selten  Aber  5  Üb  7  cm  lang, 
wftbrend  sie  in  den  grosseren  Iltissen  unsrer  Gegend  etwa  die 
doppelteGrOsse  der  UeinenBacbformen,  meist  In  etwasponderoaeren 
Stacken,  erlangen.  Die  jungen  die^JAhrlgen  Teicbanodonten  (also 
dii^enigen,  welche  im  Yoiigen  Herbste  als  Larven  ausgestossen 
worden  sind),  die  im  SpMlierbste  bis  5  cm  Lftnge  eneldit  haben, 
zeigen  alle  schon  eine  etwas  breite  Piscinalisgestalt^  welidie  sicli 

VI.  1.  bei  zwei*  bis  dreij&hrigen  zur  Piscinalis  typica  ausgestaltet,  die  £Mt 
in  allen  unsren  Teichen  selir  lAufig  vorkommt  Exemplare,  die 
älter  als  3  Jahre  werden,  gehen  allmählich  in  die  Gestalt  der  als 

IV.  t.  ceUensis  bezeichneten  Stücke  über.  Letztere  findet  man  hier  aber 
nur  in  grösseren  Teichen,  nicht  in  kleinen.  Vom  dritten  Jahre 
an  werden  sie  geschlechtsreif.  Als  ich  im  Oktober  dieses  Jahres 
die  Anodonten  des  Friessnitzer  Sees,  der  dies  Jahr  wieder  abge- 
lassen war,  sammelte,  fand  ich  alle  Tiere  nur  in  vier,  höchstens 
fünf  verHchiedeneri  Grössen  ^  or.  Diese  vier  bis  fünf  Durchschnitts- 
grössen  entsprechen  deutüch  den  letzten  vier  bis  fünf  Jahren. 
Die  Tiere  des  diesjährigen  Jahrgangs  sind  alle  4  bis  ö  cm  lang, 
fast  alle  ohne  jede  sichtbaren  Zu  wachsstreifen,  hyalin  durch- 
scheinend, weissgrün  und  sehr  dünn  bei  verhältnismässig  grosser 
Breite.  Die  vorjährigeu  bind  8  bis  10  cm  lang,  schon  von  deut- 
licher Piseinalisgestalt,  alle  nur  zwischen  diesen  Grössenverhält- 
nissen  bchwankend  und  noch  nicht  kiementrächtig.  Sie  haben 
meist  mehrere  deutliche  Zuwachsringe.   Die  vorvorj.ihrigen  sind 

VI.  1.  durchschnittlich  12  bis  14  cm  lang,  die  typischen  Pisciaalisformen, 
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die  Weibchen  fast  alle  kiementrächtig  und  sehr  bauchig.  Was 
an  älteren  Jahrgängen  in  dieaem  See  vorhanden  ist,  nähert  aich 
der  typischen  cellensis  immer  mehr  und  mehr,  die  in  ihren  Riesen- 
exemplaren (weiche  auch  wieder  alle  innerhalb  der  folgenden 
Grössenverhftltnisse  schwanken),  im  Durchschnitt  16  bis  19  cm  groaa 
werden.  Es  ist  dabei  zu  bemerken,  dass  Zwischengrössen  zwischen 
den  einzelnen  Jahrgängen  kaum  vorkommen.  Auch  im  Teiche 
der  Rotenhofsmühle,  im  Plothener  Teiche,  im  Hainspitzer  Teiche 
usw.  traf  ich  stets  dieselben  Verhältnisse,  stete  vier  bis  fünf  Jahr- 
gänge. Nicht  in  aUen  Teichen  werden  die  Tiere  dies  Alter  erlangen. 
In  den  meisten  kleineren  Teichen  sind  die  grössten  Exemplare  die 
typischen  Piscinalisformen  mit  ihren  Standortsvariationen  in  einem  vi.  i 
Alter  von  durchschnittlich  drei  Jahren,  Alle  leeren  Schalen  weisen 
nur  diese  Grösse  und  Form  auf,  weil  sie  eben  in  manchen  üe- 
wässem  nicht  älter  werden.  Es  scheint  die  Grösse  des  Gewässers 
nicht  ohne  Einfloss  auf  das  Alter  zu  sein.  An  jeder  hiesigen 
grossen  CeUemdSBohale  lassen  sich,  wenn  man  die  jongeren  Zo- 
wachastreUlsn  verfolgt,  dentUoh  die  Piadaallitormcii  wledetflnden. 
Ich  wUl  hier  noch  ganz  «ladradkUoh  bemerken,  dass  die  tlebte 
Stelle  des  Untemudes  bei  allen  diesen  alten  Pisoinalisformea 
(die  ich  der  Bequemlichkeit  halber  auch  als  Cellemds  beieiohne) 
sehr  schwankend  liegt  Sie  liegt  oft  hinter  dem  Lot,  das  vom 
Wirbel  senkrecht  auf  die  Längsachse  des  Tieres  gefftUt  wird»  oft 
AUt  sie  direkt  mit  dem  Lote  snsammen  und  in  sehr  vielen  Fällen 
Hegt  sie  sogar  vor  dieenn  Lote.  In  ein  und  demselben  Teiche 
finde  ich  alle  diese  Formen  lu  Htmdttten  dnroheinander,  dabei 
aber  stets  nur  eine  einaigeJngendform,  und  diese  oft  in  Tausenden« 
Bei  der  xwei-  and  dre^ährigen  Piscinalis  typloa  liegt  der  tieftte 
Punkt  der  Schale  wohl  stets  hinter  diesem  Lote,  bei  Alteren  rOokt 
er  mehr  nach  vorne  und  zwar  umsomehr,  je  Alter  das  Tier  ist 
Anders  kann  ich  diese  Verhältnisse  in  unsrer  Gegend  »^t^fct  finden. 
£s  schwindet  vom  dritten  Jahre  ab  die  KQckenerhOhung  hinter 
dem  Ligamente  mehr  and  mehr  und  mit  ihr  die  oft  für  piscinalis 
angegebene  Einbuchtung,  während  sich  die  Schale  mehr  in  die 
Länge  streckt  und  üi  Waldteichen  mit  tiefem,  feinem  Humus- 
Bchlamm  Gestalten  hervorruft,  die  sonst  als  Anodonta  rostrata 
angesprochen  wurden.  Letztere  ist  demnach  nur  eine  Altersform, 
hervorgerufen  durch  den  tiefen,  weichen  Schlamm,  in  welchem 
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sie  lebep.  Nach  Haas  bauen  sie  sich  das  lange  rostrum,  um  nicht 
in  dem  Schlicke  unterzugehen.  In  einem  Waldteiche  bei  der 
Mittel mü hie  im  Tale  des  Seebachs  fand  ich  nur  solche  langge- 
sohDabelte  Formen,  deren  grOftSte  auch  Aber  20  cm  lang  war. 
In  Teichen  mit  kiesigem  Untergrunde  gibt  6i  dedrartige  Formiea 
nicht;  hier  werdm  sia  etww  lif«tt«r  imdiktohft  so  lang,  änd 
«ber  immer  noch  w«it  enttenl  -Toii  «I«  die  Form  cygBM 
bexeiöhneton  EzemplamL  Letztere  Mhdui  hier  nieht  Gelegenheit 
WBBt  Aosgeataltoog  an  finden.  BMetene  kfimte  man  eoiohe  Foijbmi 
jdscygneMelleuriBbesefobnen.  OerlKeiffearBAnedonlniafeenaedift 
kOBamt  diesen  Jj^nnen  am  :nJ&dili>ten« . 

Was  ioh  sonst  Ton  Anodenta  eellansis  ans  4em  telgen 
Mitteldeulsoiiland  besitee  (ond  das  ist  nkdU  wenig),  stfmmt  stets 
darin  4lberein,  dass  die  Jagendfofnen  stob  als  pisobiaUs  enrelBen» 
di»  mehr  oder  weniger  dentUoh  sind.  Ss  sind  mir  viele  Taaseode 
dvroh  die  Binde  gegangen.  Hitonter  meint  -  man  Formen  vor 
siöh  n  haben»  bei  denen  die  Anwaobsstrelfen  der  Jogend  dia 
HsoinaUs  nicht  so  deutUch  zeigen.  Von  solohen  Fandorten  habe 
ieb  mir  in  diesem  Herbste  die  Jugendfonnen  besorgt  oder  be* 
sorgen  lassen,  finde  aber  nidit  die  Spur  eines  Unterschiedes  gegen 
die  jungen  Piscinalisformen.  Ich  kenne  bis  jetzt  keine  Jugend* 
form  von  celiensis,  kann  ndoh  daher  deigenigen  Forsdhem,  die 
cellensis  von  pisoinalis  trennen  und  als  Art  aufESsssen,  vorl&uflg 
in  keiner  Weisa  ansohliessen.  Selbst  mittelgrosse  cellensis  sind 
Bdr  aus- meinem  Sammelgebiete  unbekannt.  Möglich  ist  es  ja, 
dass  sich  In  Westdeutschland  Formen  finden,  deren  Ju^^cndzustand 
schon  die  cellensis  t^'pica  repräsentiert  und  die  in  diesem  Fall© 
dann  vielleicht  als  selbständige  Art  aufj^refaast  werden  könnte.  Wie 
erTTähnt,  mir  sind  solche  Formen  aus  dem  Gebiete  der  Mittelelbe 
völlig  unbekannt.  Aua  den  grossen  oberiändischen  leichen  be- 
sitze ich  nur  Schalenbruchstücke,  da  ich  zur  Zeit  der  Fischzüge 
dieses  Jahr  dort  nicht  anwesend  sein  konnte,  doch  lieccen  die  Ver- 
hältnisse dortselbst  sicher  nicht  anders  als  im  Friessmtzer,  Plo- 
thener und  Hainspitzer  See,  so  ziemlich  den  grössten  Binnen- 
gewäsaem  ganz  Thüringens.  Auch  Piscinalisformen,  die  mit  den 
als  die  Art  (?)  ventricosa  Pfeiffer  bezeichneten  Exemplaren  als 
ausijrewachsene  Tiere  gestaltlich  völlig  übereinstimnicn,  findet  man 
in  manchen  grösseren  Teichen.  .Stets  finde  ich  die  Formen  eines 
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Teiches  in  dem  gleichen  Alter  und  von  annähernd  gleicher  Grösse 
ziemlich  tibereinstimmend.  Auf  die  Lage  des  Üeifiltoll  Punirtifl  dWT 
Schale  kann  ich  allerdings  keinen  Wert- legen. 

Ich  kann  Clessin  nur  beistimmen,  daas  er  alle  Anodonten 
(mit  Ausnahme  von  complanata)  als  ein  und  daas^be  Tier  auf- 
fasst  [als  Anodonta  rautabilis),  weiches  sich  unter  den  wechseln- 
den Verhältnissen  zu  den  verschiedensten  Gestalten  ausbildet 
Diese  Muscheln  stecken  meist  senkrecht  tief  im  Schlamme,  wäh- 
rend nur  das  Hinterende  etwaä  herausragt.  Werden,  die  Teiche 
abgelassen,  so  ziehen  sich  die  in  der  Uferregion  steckenden  Tiere, 
dem  Wasser  nach,  nach  den  tieferen  Stellen,  wo  noch  AV asser 
steht,  eine  Rinne  zurücklassend,  den  Weg  bezeichnend,  den  sie 
ruckweise  vorwärts  kriechend  genommen  haben.  Hier  sammeln 
sie  sich  massenweise.  Am  Ende  der  Rinne  steckt  dann  gewöhn- 
lich die  Muschel,  ist  also  leicht  zu  finden,  doch  ist  zu  bemerken, 
dass  man  oft  20  bis  40  cm  tief  in  den  Schlamm  hineingreifen 
niUB,  nm  die  Tiere,  die  lioh  nach  Haas  selbst  bis  einen  Meter 
tlif  Jd  d«B  Sehlamm  «iidiohren,  greita  an  KOnaea.  Selbst  in 
TalolMi»,  die  aoheii  einige  Monate  troeken  lagen,  fand  folk  neeh 
lebende  Tiere  In  aiemlielier  Tiefe.  Man  eielit  oft  in  dem  trook* 
senden  Sohlamme  Spalten»  die  gelegentlich,  aber  lange  nicht  in 
aUen  FAUen,  au  den  Tieren  führen.  -  Werden  Tetehe  getohknunl^ 
•e  tndet  Buoi  nicht  allsa  aalten  in  den  tief  anageetocdienen  Sohlamm- 
teüen  leere  Sohalenreete.  Diese  stammen  von  Tieren,  die  eich 
aar  Zeit  des  Ablaaaena  etaigebehrt  haben  and  dort  Terendet  sind 
Krttppeliormen  kommen  bei  BieBenezempiaren  nicht  eehr  hAufig 
ymr,  doch  sind  aie  oft  mit  Atexmilben  beeetat,  welche  die  Vw* 
anlawnag  aar  PerlMIdung  geben  sollen«'  Bei  efaiom.  graeen  Bzem- 
piere,  das  ich  Jahren  einmal  aofUlig  ans  der  wihit—»  Lache 
bei  Qera  gelegentUeh  einer  Ihsekteqjagd  heranstat^  fimd  ieh  den 
Mantel  so  stark  mit  diesen  Milben  besetzt,  dass  derselbe  sIeUent 
weise  gana  hrftunlich  aussah.  Die  Milben  befanden  sich  meist 
hn  Hypopusstadium,  also  im  Staditun  der  aechsbeinigen  Wandere 
larve.  Als  ich  das  Tier  zu  Hause  in  eine  Schüssel  mit  Wasser 
legte,  öffnete  es  unaasgesetat  die  Schalen  und  trieb  beet&ndig 
kräftige  Wasserstrahle  aus,  jöden£aUs  am  sich  der  Schmarotzer 
au  entledigen.  Erst  nachdem  ich  das  Tier  in  kochendes  Wasser 
geworfen  hatte,  erkannte  ich  den  Orand  seiner  ungewohnten  Ujä- 
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ruhe.  Diese  Milben  kommen  nicht  in  allen  Teichen  vor.  Am  häufig- 
sten scheinen  sie  in  Teichen  mit  tiefem  Hiimusschlaram  zu  sein. 

Krähen  und  Dohlen  stellen  diesen  Kieseutieren  sehr  nach, 
wie  man  denn  auch  gelej^^entlich  solche  findet,  die  deutliche  Spuren 
von  Schnabelhiebeu ,  die  später  wieder  durch  anfänglich  ganz 
dünne  PerlmutterhäutchoD  geschlossen  werden  können,  aufweisen. 
Man  sieht  dann  meist  auf  der  Innenseite  dunkler  ersehe! nende, 
grosse  Blasen  und  Unebenheiten,  da  das  dünne  Perlmutter  die  in 
die  Verletzungen  eingetretenen  Schlammteile  durchschimmern 
lässt.    Solche  Tiere  sind  auch  öfter  perlhaltig. 

Meist  sind  dieöe  grossen  Teichanodonten  sehr  dünnschalig, 
doch  ist  dies  absolut  kein  gemeinsameB  HerkmaL  In  manchen 
Teichen  werden  sie  sogar  verfaBltniamAasig  sehr  diokBchalig;  sehr 
ponderose  Celteiuto»  and  FiieiiiftUaform«i  finden  sfoh  im  PktlMirar 
Httvior  bftufig»  woU  eine  Wirkung  dee  kalkhaltigen  Wanen. 
Wiren  dieselben  etwas  lireiter,  ao  würden  lie  woU  als  die  Art  (?) 
penderosa  Ton  C.  Pfeiffer  angesprocben  werden  können,  die  der- 
selbe in  dem  Badsicker  Teiche  und  demWOmtebaoh  bei  Pyrmont 
gefunden  hat  Auch  die  Formen  des  Hainspitnr  Teiches  unweit 
läsenberg  in  Saäisen-AItenbarg  sind  sehr  dio]DKdiai%. 

Kariositftt  kommt  Tor,  doch  weit  seltener  als  bei  den  in 
B&chen  und  Slfissen  lebenden  Kflmmer-  und  Hungerfonnen  dieser 
pis4?inaMS|  die  man  ehedem  als  die  Art  A.  tmatipii  beieiehnet  hat» 
Leere  in  Teichen  liegende  Schalen  halten  sich  meist  viel  Unger 
als  in  B&ohen»  und  manche  Schalen  liegen  tioherlioh  schon  etliche 
Jahre,  ehe  sie  nach  und  nach  gelöst  werden.  Limnaeen  nagen 
sehr  oft  an  diesen  herum,  jedenfalls  um  ihren  Kalkhuoger  zu 
stilien.  PerlbÜdung  kommt  auch  bei  Anodonten  vor,  doch  im 
allgemeinen  seltener  als  bei  Unionen,  wenigstens  ä-eie  PerlbÜdung. 
Angewachsene  Gebilde  dieser  Art  findet  man  h&ufiger,  namentlich 
solche,  die  auf  irgend  eine  Verletzimg  des  Hinterteils  zurflck- 
geführt  werden  müssen.  Immerhin  fand  ich  bei  etlichen  riesigen 
cellcnsis  aus  dem  Friessnitzer  See  und  Hummelshainer  Teichen 
nahe  am  Wirbel  m  den  Tieren  mehrere  schöne  halbrunde  Perlen. 
Als  ich  die  Tiere  aus  den  Schalen  nahm,  sah  ich  dieselben  schon 
durch  die  dünne  Epidermis  des  Mantels  durchschimmern.  Eine 
dieser  Anodonten  perlen  hat  sehr  schönes  Walser.  Jiach-  und 
Fiuasfonnen^  die  auch  ganz  .^deren  JT&hrlichkeiten  ausgesetat 
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tindy  nfligfln  yiel  liinflger  m  WMMmgm,  ak  dte  Fomen  d«r 
Tiitaliey  mit  fluron  für  die  Tiere  doherBch  mUeieii  und  aDgenebmen 
VeHiiltniiMiii.  Hier  weehMlii  oft  groen  FrtUiiigiWMaer  und 
dmft  Terbimdeiie  eoofme  QerttUbewegmig  mit  niederem,  gens 
minimelem  WemefBtmide.  Dort  stets  diertettMnmliigeDimd  gleich- 
misslgen  Ijebensbedingongen.  Die  Wasserrerli&ltnisBe  tretsn  M 
den  Anodonlen  als  gestaltendes  Moment  nm*  zu  deutlioli  tierWi. 
fast  noch  mehr  als  dies  bei  den  Unionen  der  Fall  ist,  von  den 
Beaktionsformen  des  Unio  crassus  (der  Mya  rhomboidea  Schröter) 
md  ihren  Gestaltangsmöglichkeiten  (man  konnte  beinahe  sagen 
Unmöglichkeiten)  abgesehen.  Es  lassen  sich  nach  meinem  ganz  111.&  >. 
ausserordentlich  reichen  Materiale  alle  Anodonten  fcomplanata 
ausgenonunen)  auf  die  Grundform  piscinalis  zurückführen.  Die 
Anatinaformen  eines  jeden  Baches  weisen  fast  stets  gewisse  Eigen- 
tümlichkeit auf.  Sie  unterscheiden  sich  mitunter  von  den  typischen 
Fiscinalisformen  nur  durch  die  geringere  Grösse,  mitunter  aber 
haben  die  Formen  eines  und  desselben  Baches  so  charakteristische 
Gestalten,  dass  ich  sie  unter  hunderten  von  Formen  wahrscheirilich 
herausfinden  würde.  So  fand  ich,  um  von  vielen  Beispielen  dieser 
Art  ein  ganz  besonders  bemerkenswertes  herauszugreifen,  in  einem 
linken  Muldeb.'i  che,  dessen  Namen  ich  leider  nicht  erfahren  konnte, 
da  er  nnbenannt  zu  sein  scheint,  nur  kleine  Formen  mit  sehr  stark 
eingebogenem  ünterrande.  Die  kleinsten  kiementrächtigen  Anatina- 
formen fand  ich  im  03chützl>ache  bei  Weida  in  einer  Grösse  von  5 
bis  6  cm.  In  starkflutenden  Flüssen  und  Bächen  trifft  mun  raeist 
sehr  ponderose  Formen,  so  namentlich  in  der  oberen  Elster,  der 
Weida  und  Auma,  der  oberen  Saale  etc.  etc.  solche,  deren  Schalen- 
dicke für  eine  Anodonta  überraschen  muss.  Namentlich  die  Ifuskel* 
eindrucke  liegen  oft  sehr  tiet  Solche  Formen  sind  gewöhnlich 
anch  caiUto  genan  so  xeiftessen,  wie  die  Unionen  derselben  Fund- 
orte. Bei  Bacbanödonten  sind  Krüppel  sehr  häufig,  und  dasa  sich 
in  der  Auma  nnd  dem  Seebaohe  eine  Krüppelform  findet»  die  gana 
dieselbe  Abreibong  aufweist  wie  Unio  crassus  (Form  Mya  rhom- 
boidea Schröter)  habe  ich  bereite  a.  0.  erwAhnt  Der  Kuriosität  4. 5. 
halber  mochte  ich  diese  Form  als  Anodonta  rhomboidea  beaeichnen. 
Fhiden  sich  in  den  Bichen  grossere  und  tiefere  Tümpel  mit  feinem 
Hnmnsschlamme,  so  tritt  in  diesen  sofort  die  anathia  auch  in  etwas 
grosseren  und  Iftngeren  Exemplarenuof*  Namentlich  manche  Moor- 
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biehe,  die  in  ihren  Queligebieten  eigentlich  nur  aus  einem  Systemt 
von  ineinander  fliawMilden  einzelnen  Tümpeln  bestehen,  enthalten 
«Im  Form»  di»  man  als  anatina  rostrata  bezeichnen  könnte.  Sohske 
Formen  kommen  ror  in  der  oberen  Auma  bei  Crölpa,  in  schlam- 
migen MUhlgrUben  der  Auma  und  Weida,  im  Triebesbache  ober- 
V.».  halb  Triebes  imd  an  andren  Orten.  Auch  hier  zeigt  es  sich  wieder 
deutlich,  dass  der  Scblaram^rund  als  gestaltendes  Moment  aufMitt 
In  Bächen  mit  Sand-  und  festerem  ( ierolle^runde  ist  die  Gesamt- 
gestalt  weit  breiter,  oft  derart,  dass  man  eine  junü-e  (\vgneaform 
vor  sich  zu  haben  glaubt«  zumal  die  Erhöhung  hinter  dem  Liga- 
mente oft  ^anz  auäbleibt. 

Die  lijssformen  dieser  verkOmraerten  piscinaiis  aus  der 
Elbe,  vSaale  und  Mulde  sind  grosser  als  die  Bacbformen.  Sie  stehen 
in  bczug  auf  die  Grösse  in  der  Mitte  zwischen  den  Teich-  und 
Bachformen.  Sehr  dickschalige,  eigentümlich  geformte  Fluss- 
anodonten  von  mittlerer  Grösse  erhielt  ich  aus  der  Elbe.  Jedes 
Hochwasser  führt  aub  Fiübsen  und  Bächen  allerhand  Formen  zu- 
sammen in  den  Hauptstrom,  die  teils  wohl  absterben  unter  den 
veränderten  Bedingungen,  doch  sich  auch  gelegentlich  erhalten 
werden.  Diese  geben  wohl  Veranlassung  zur  Entstehung  solcher 
Formen,  die  man  bei  oberfl&chlicher  Betrachtung  anfänglich  nicht 
miterbringen  kami.  Verfolgt  man  aber  genau  den  JugendzuwachSi 
BO  galingt  et  auch  biar  ohoe  Schwierigkeit,  die  Stammform 
pifldnaUa  denfUch  zu  «rkemieD.  Aach  bei  den  Donaoaiiodoiiteit 
fand  ich  Formen»  deren  Entrtehong  wohl  auf  aolohea  ZoBammeo- 
schlemmen  allei^and  Flasa-  und  Bachformm  zarfickznflUuren  sein 
dflrfle.  Um  einmal  seibat  an  kontrollieren,  was  ans  einem  Qa* 
mische  Ton  solchen  Formen  wird,  habe  ich  in  der  Weida  obeiv 
halb  Weida  an  einer  tieferen,  ruhigeren  Stelle  mit  feinem  SoUamnie 
alle  möglichen  Formen  ebigesetat  Teich-,  Badi-  md  Flnssano- 
donten,  kleine,  mittelgrosse,  riesige,  alte  mid  jmige  von  den  Ter- 
schiedensten  hiesigen  Fandorten,  fSsmer  solche  atis  Denan,  Weser, 
Elbe  und  Weichsel,  anch  zirlat  50  lebende  Exemplare  ron  Anod<»ita 
'  complanata  aus  der  Donau.  Alles  lebende  Anodontemnaterial,  was 
ich  üi  letzter  Zeit  erhielt,  ist  dorthin  gewandert. '  Man  darf  wohl  ge- 
spannt sein,  was  aus  diesen  Tieren  wird,  und,  falls  de  Nachkommen 
erzielen  sollten,  welcher  Gestalt  diese  wohl  sein  werden.  Ich  kann 
vielleicht  spftter  aber  diesen  Versach  an  dieser  Stelle  berichten» 
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Es  werden  amibrUeb  melirere  dev  eftirkir  heffvoriwitMidea 
fSawaeluafiige  flebUdet,  und  iwar  Mtt  die  jedeenieHge  VeigrMe^ 
fang  dee  GebAnsee  der  Anedonten  mbi^  eder  minder  qpnttgweiae 
ein.  Der  Sdnlenanwedn  etf elgt  in  deDiiett>en  Verhiltnisae,  wie 
dee  Wedietani-  dee  Tieres  fortschreitet,  und  mmmt  bilden  die  Drosen 
det  Mentelsaumes  jedesmal  gleich  den  gannen  jeweiligen  Zn^ 
wnehe  eleadich  enf  einmal,  zunächst  als  eine  ganz  dtnmeSoliiohti 
scheinlMT  als-  ein  ganz  dünnes  Hftutchen,  das  den  spiftwea 
Auflagerungen  als  Stfitze  dient.  Diese  3assmten  aoMohlen  des 
neuen  Zuwachses  (die  auch  sp&ter  in  wässriger  Kalilauge  quellbar 
und  löslich  bleiben)  bilden  sich  aus  einem  zähen  Schleim  oder 
Leim,  den  die  Mantelsauradrösen  aussondern.  Dieser  wird  aber 
bald  spröde  und  erhärtet,  indem  er  sich  zu  diesem  dünnen  lläutchen 
umgestaltet.  (Gelinde  Eindrücke  in  diese  primären  Schichten 
bleiben  erhalten  und  zei^'en  sich  später  nach  der  definitiven 
Kalkauflagerung:  sehr  deutlich.  In  dieser  Zeit  hält  das  Tier  die 
Schalen  längere  oder  kürzere  Zeit  völlig  geschlossen;  es  hat  mit 
dem  Ausbau  des  gebildeten  Schalenzuwachs  es  zu  tun,  bezw.  die 
Auflagerungvon  Prismen-  und  Perlmutterschicht  zu  bewerkstelligen. 
Dies  ist  auch  der  Grund,  weshalb  auch  im  Sommer  öfter  das 
WaebBtum  zum  Stillstande  gekommen  scheint  Einseitige  Ver- 
letzungen des  Mantelsaumes  bringen  einseitige  Wachstumshem« 
mungen  der  Schale  mit  sich.  Auch  hierdurch  entstehen  gelegent- 
lich verbogene  und  oft  schiefe  Krüppel.  In  ]5ä(  hen  mit  stärkerer 
Geröllbewegung  kommen  denn  auch  solche  Formen  häuhger  vor, 
als  in  Teichen  und  in  dem  ruhigeren  Unterlaufe  der  Flüsse.  Auch 
die  an  gleichen  Orten  lebenden  Lünnaeen  zeigen  sehr  h&ufig 
VeArUppelungen,  namentlich  oft  ganz  nach  innen  umgebogenen, 
nach  aussen  ausgesackten  Mflndungssaum. 

Hergeritann  margaritlfera^)  ist  In  misren  llussgebietett  eett  •> 
den  Utestan  getchiolilUehen  Zeiten  sn  Hanse  und  im  oberen 
EtotergeUet  seit  Jabrirnnderten  genan  so  Gegenstand  aergflUtIger 
Pflege,  wie  in  den  bayrischen  Perlgewflasern«  Anob  im  Gebiete 
der  Saale  selbst  nnd  ihrer  ZuflOsse  Im  reusaisofaen  Oberlande  ist 
sie  weit  verbreitet  in  einer  etwas  verbreiterten  Form.  Das  ndrd- 


*)  Wer  sich  nüher  für  Margaritana  intere^^•iert,  sei  auf  diis  ausführliche 
Buch  aufmerksam  gemacht:  vou  Hessliucp,  die  Perlmiuchei  und  ihre  i'erlen. 
Leipzig  1869. 
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Mohito  Yarkommen  im  Saalegebiet  sollte  ein  Bach  bei  Weissen- 
fek  sftaL  Diese  Angabe  beruht  jedenfalls  auf  Irrtum.')  In 
Elstergebiete  hat  sie  sich  auch  anMerhalb  der  Perlengewässer 
erhalten,  und  es  ist  mir  gelungen,  dieselbe  an  mehreren  Stellen 
weit  unterhalb  der  Perlbäche  des  Vogtlandea  nachzuweisen  und 
aufzufinden  auf  reussischem  und  weimarischem  Boden.  Genaue 
Fundortangaben  unterlasse  ich  auf  Anraten  des  Herrn  Rektor 
A.  Auerbach,  Gera,  im  Interesse  der  Erhaltung  dieser  ij'undstellen. 
Bei  diesen  handelt  es  sich  um  Relikten  ,  die  aus  einer  Zeit  stammen, 
als  die  Perlenmuschel  noch  weit  mehr  verbreitet  war  als  heut- 
zutage. Auch  die  l'orienmubcheia  der  Räche  der  Lüneburg'er  Heide 
stammen  nach  Kobelt  aus  einer  Zeit,  als  unsre  Muide-öaale-Eibe ") 
noch  mit  dem  Stromgebiete  der  unteren  Weser  zusammenhing. 
An  neugefundenen  Stellen  des  Vorkommens  der  Margaritana  sind 
die  Tiere  sehr  oft  perlführend,  während  au  den  bekannten  Fund- 
atellen nur  selten  Perlbildung  auftritt,  zumal  in  Bächen,  wo  öfters 
unter  btaatiicher  Aufsicht  grössere  Perlflschereien  veranstaltet 
werden.  Betrug  doch  die  Ausbeute  an  wirklich  guten  Perlen  im 
Jahre  1909  im  sächsischen  Vogtlande  bloss  acht  Stück.  Die  wenigen 
Perlmuscheln,  die  ich  yon  meinen  neugefundenen  Stellen  unter- 
sachte  (idi  habe  nur  an  jader  neaen  Fandstelle  einig»  »os  dem 
Boden  heransgehoben»  um  die  Fnndoiie  möglichst  wenig  m  be- 
einirflohtigen),  fimd  loh  meist  perlhaltig,  zumal  Terbogene  oder 
staA  korrodierte  Exemplare.  Eine  wirkUoh  wertvolle  Perle  habe 
ieh  aber  nicht  dabei  gefanden.  Die  Oflte  der  Perlen  hangt  yon 
der  Lagenmg  derselben  im  Tiere  ab.  Liegt  eine  Perle  Im  ftosseren 
Mantehrande,  also  an  der  Stelle,  wo  von  dem  Mantel  JedeofsUs 
die  schwarze  Oaticitla  gebildet  whrd,  so  ist  sie  meist  lehmfiurblg 
oder  gar  schwarz,  liegt  sie  an  einer  Stelle»  wo  vom  Uamtel  die 
PorseUansdiiidit  der  Schale  gebildet  wird,  so  ist  sie  weiss  porzellan* 
artig,  liegt  sie  jedoch  an  einer  Stelle,  wo  die  Perlmntterschicht 
gebildet  wird,  so  ist  sie  fast  stets  Ton  schönem,  irrisierendem 

')  Nach  PriTatdoMnt  Dr.  Wüst  in  Halle  handelt  es  sich  jedenfalls  um 
fossile  Funde  ^nes  ünlo,  der  dem  «innatas  sehr  ähnlieh  ist  Aneh  bei  Botten- 
dorf an  der  IJnstrat  hat  Herr  Dr.  Wüst  dieae  Muschel  gefunden.  Unter  letileren 
befindet  sich  eine  Schale  \on  17  cm  L?in:rf  flcidt'r  zerbrochen). 

*)  Nach  Kobf'It  würde  man  zweckmäBsi^er  KIster-Klbe,  oder  tJiüringischo 
Elbe  sagen,  da  die  Mulde  nach  Credner  früher  zum  Eistergebiet  gehört  hat  und 
hell  Ijeipzig  in  <lie  Pidase  geflossen  is^  Tielleicht  durch  das  Qebiet  der  Pftvthe. 
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GUuiM.  tfeist  sind  solche  Peitea  nUstt  ganz  rund,  manchmal  Mold;^ 
rnftanter  auf  einer  Mto  schon,  auf  der  andren  dnnkler.  IMo 
BOdmif  Ton  Perlen  iit  wohl  stets  auf  eingedrungene  kleine 
SandkOmolieii  zurttckzuführen.  Die  Perlgebilde,  welche  Mbe  am 
Wirbel  in  den  WeiehtoileD  der  Tiere  sitzen,  und  die  man  meist 
schon  durchschimmern  sieht,  wenn  man  die  Tiere  aus  den  Schalen 
herausnimmt,  sind  fast  stets  von  schönem,  irisierendem  QtaOM, 
dooh  natürlich  meist  viel  zu  klein,  um  wertvoll  zu  sein. 

Die  Margaritana  ist  im  ausgewachsenen  Zustande  weit  grösser 
als  die  Tiere  der  Gattung  Unio.  14  cm  lange  und  7  cm  breite 
Exemplare  findet  man  nicht  selten.  An  ein  Alter  der  Perlmuscheln 
von  50  bis  60  Jahren,  selbst  80,  wie  angegeben  wird,  vermag"  ich 
nicht  zu  glauben,  doch  habe  ich  keinerlei  Erfahrungen  Uber  diesen 
Gegenstand.  Soviel  kann  jedoch  als  sicher  gelten,  dass  sie  älter 
werden  als  die  Auodonten  und  Unionen,  da  dm  Wachstum  nur 
sehr  langsam  fortzuschreiten  scheint  Zehn  hin  zwölf  Jahre 
mögen  si«  aber  gut  alt  werden  können.  Neuerdings  habe  ich 
'dl  junge  Muschebi  deutlich  gezeichnet  mit  dem  Stichel  und  Datum, 
Grösse  und  einige  sonstige  Vermerke  auf  den  Schalen  am  unteren 
Rande  angebracht.  Vielleicht  finde  ich  sp&ter  einmal  das  eine 
oder  andere  Tier  wieder.  Gegen  Wasserverunreinigung  ist  Mar- 
garitana  sehr  empfindlich,  auch  hält  sie  im  Aquarium  nicht  lange 
aus,  da  sie  in  den  Bächen  nur  in  stark  flutendem  Wasser  vorkommt 
und  selbst  kleine  Katarakte  ebensowenig  scheut  wie  Unio  crassus. 

Dreiseensia  polymorpha  Pallas.  Dieser  Fremdling,  in 
den  itldroBidBeheii  Flflaeen  hetanaiberechtigt,  ist  eelt  sirka  50  Jahren 
in  die  mitteldentaohen  llllBBe  eingewandert  und  heimisch  geworden. 
Schon  1886  ist  diese  Masche!  in  der  Elbe  bei  Magdeburg  nnd  in 
der  Saale  bei  Halle  h&ofig  gewesen.  Heute  kommt  sie  noch 
hftoflg  in  der  Elbe  vor,  soweit  ich  wetse  bis  Dresden,  bat  aber 
die  Saale  auftrirte  sich  scheinbar  nicht  weiter  verbreitet '  Wenige 
etens  kenne  ich  sie  nicht  aus  der  Saale  belNaamborg  und  Jena, 
womit  natOrlich  nicht  gesagt  ist,  dan  sie  nicht  dooh  vorkonmit 
oder  ehedem  vorgekommen  ist.  In  der  Elster  aber  ist  sie  ehe- 
dem vorgekommen.  In  den  Elsterkiesen  bei  Bad  KOstrlta  unweit 
Oera  fimd  ich  vor  einigen  Jahren  Scfaalenreste  dieser  Muschel; 
die  Belegexemplare  habe  Ich  seinerzeit  dem  Stadtmuseum  zu  Gera 
übergeben.  Da  die  Elster  niemals  schiffbar  war^  ist  der  Beweis 
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erbracht,  dass  diese  Muschel  nicht  immer  direkt  an  die  Schiffahrt 
gfibunden  ist  Hofrat  Liebe  schrieb  18*30  von  dieser  seltsamen 
Muschel  in  seinem  „Verzeichnis  der  bis  jetzt  im  Fürstentum 
Reusa  j.  L.  beobachte ten  Land  -  und  üüsswasserschn ecken" 
folg^den  Passus :  j.Noch  ist  sie  bei  uns  nicht  eingewandert,  aber 
in  wenigen  Jahren  wird  sie  erscheinen."  Heute  kommt  sie  meines 
Wissens  in  der  Elster  nicht  mehr  vor,  was  bei  der  Verunreini^^ung 
dieses  Flusses  keineswegs  zu  verwundem  ist.  Lebende  Eixemplare 
erhielt  ich  aus  der  Elbe  bei  Torgau  auf  Fiussanodouten  sitzend. 
Diese  stimmen  in  jeder  Beziehung  mit  denen  aus  dem  Main  bei 
Hanau  und  solchen  aus  der  Donau  bei  Buda-Test  überein. 

Hiermit  schliesse  ich  vorläufig  diese  Arbeit  über  die  in 
unsren  Flussgcbieteu  vorkommenden  Bivalven,  nicht  glaubend» 
dass  das  Thema  damit  ersch<>pft  w&re,  da  idä  das  ausgedehnte 
Gebiet  nur  zum  geringsten  Teile  penönlieh  kenne.  Allen  denen 
aber,  die  mir  Material  wm  wtfemteren  Floaten  des  lüttelelbe» 
gebietes  geBoblekt  und  mloh  soiMt  unteratotift  Inben»  sage  ieli 
bieidnroh  meüien  henllolisteii  Dank. 
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.  Entomologische  HitteUungeii. 

Von  Uofirat  froCeasor  Dr.  F»  Ludwig  in  Oreia. 


1«  PliasphorMileraid«  ArUiropodeii  und  Wfirmer. 

Über  Gliedertiere,  welche  nur  gelegentlich  leuchten,  habe 
ich  mehrfach  berichtet,  so  über  die  Phosphoreszenz  von  Gryllo- 
talpa  vulgaris  im  Centralbl.  f.  JBakt  1891,  über  leuchtend© 
Ameisen  in  der  Leipziger  Illustrierten  Zeitung  1902  Nr.  3060 
(nach  Mitteilungen  von  J.  G.  0.  Tepper,  vergL  auch  dessen  Aufsatz 
„Über  das  Leuchtvermögen  von  Iridomyrmex  delectus  Smith, 
ebiw  amtrallicheD  Ametesiiart*  in  den  AblL  des  Vereliis  der 
KelDKflreimde  sn  Greis  IV.  Greis  1902  p.  21^24).  Aueh  De  YUUen. 
erwihnt  das  Leaobten  einer  Iclelnen  gelben  Ameisenart  1887 
(TergL  Gadeau  de  EerviUe,  Leaditende  Tiere  und  Fflanseoi  über- 
setst  Ton  Marshall,  Leijoig  1898)  nnd  Frederick  Knab  lenohtende 
Termitennester  in  Bad^  imd  Ifittelamerika  (Sdence  1909  N.  & 
▼oL  80  p.  574—575).  1901  fimd  ich  bei  Greis  leuchtende  Tansend- 
fflssler,  Scolioplanes  crassipes  Koch,  dieselbe  Art  die  Da 
Bois  bei  Heidelberg  (rergL  Gadeau  de  EerviUe  1.  c  p.  70,  162) 
mehrflKih  leuchtend  geftmden  hat  Ich  hatte  die  Exemplsre  an 
Hels  gefhnden,  das  durch  HaUimascfamycel  in  Lichtf&ole  versetst 
war  (vergl.  Ludwig  .Die  Phosphoressena  der  TausendfUssler  und 
die  Lichtfäule  des  Holzes''  im  Centralbiatt  flUr  BakterioL  und 
Parasitenkunde  IL  Abt  Bd.  Vn  1901  p.  270—274).  Im  Januar  1910 
erhielt  ich  von  Herrn  Lehrer  KiessUng  in  Irchwitz  bei  Greis 
einen  Tausendfuss,  den  dieser  bei  Irchwitz  leuchtend  gefünden 
hatte  und  ergab  die  nähere  Untersuchung,  dass  dies  gleichfaUs 
der  Scolioplanes  crassipes  (Sc.  acuminatus)  war.  Der  Genannte 
schildert  den  Fund  folgendermassen.  „Am  Sonntag  den  2.  Januar 
mo  abends  '^1  Uhr  bei  +2  bis  4«B  gewahrte  ich  mitten  auf  dem 

5« 
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Weg  im  Göltzschtal,  dort  wo  vor  zwei  Jahren  eine  wohnhaus- 
ähniiche  Scheune  gelmut  wurde,  im  Schnee  eine  leuchtende  Stelle 
Ton  der  Grösse  eines  Dreimarkstückes.  Beim  Anleuchten  der 
Stelle  gewahrte  ich  den  betreitenden  Tausendfü ssler.  Das  Tier 
hob  ich  ab  und  nahm  es  in  die  Handfläche,  wo  es  noch  weiter 
leuchtete.  Ebenso  leuchtete  der  Schnee  noch,  nachdem  ich  das 
Tier  davon  entfernt  hatte.  Von  leuchtendem  Holz  bemerkte  ich 
nichts;  doch  ist  beim  Bau  der  Scheune  und  der  dabei  nötig  ge- 
wordenen Verlegun^(  des  Weites  Holz  in  der  Nähe  gefällt  worden". 
Häufiger  als  Tausendfüssler  sind  bei  uns  wohl  Regen wilrmer 
phosphoreszierend  geLrollea  worden  (vgl.  MatzdorfV,  Sitzungsber. 
d.  Geö.  Xaturforsch.  Freunde  1893  Nr.  1.  p.  19—23;  Moiisch, 
Leuchtende  Pflanzen,  Jena  1904  p.  81).  Auch  Tepper  schreibt 
bei  der  Mitteilung  Ober  Iridomyrmex:  „Die  einzigen  sonst  in  Sad- 
AuilnliQiiiiiidswar  OfteraflCark  lenobtendeiiTlmBliidRegenwOniMr. 
In  meiner  Jugend  habe  ich  manchmal  in  gewissen  LokaUtiten  den 
Boden  (da^on)  wo  mit  Liohtponkten  flbenit  gesehen,  daw  dar* 
■^be  wie  ein  Widerschein  dee  StemenMmmels  enohian.  Nach 
F.  WelUaner  (Verh.  d.  E.  K.  aool.  bot  Ges.  in  Wien  Bd.  69  1909 
p.  94— '108)  gibt  es  übrigens  anch  bei  Lampyris  splendldnla  and 
L.  ttoctflttca»  den  JohannisWerohqn  (wo  das  Leuchten  ein  Ozyda- 
tionsprozesB  der  hamsauren  AmmonialochOllcfaen  Kftllilcers  ist), 
wenn  anch  selteni  nicht  leuchtende  Hftnnchen  und  Weibchen.  Die 
läer  leuchten  hier  so  lange  als  sie  die  bei  der  Entleerung  liangen- 
gebliebene  Leuchtsubstans  tragen. 

2.  Yorkommen  des  Metoecns  paradoxus  L.  bei  Ci^relz. 

1909  gab  es  aussergewöhnlich  viele  Weepen.  FOr  die  ¥0n 
den  Waldarbeitern  beim  Abstechen  der  Strassengräben  usw.  aus- 
gestochenen Nester  fand  sich  eine  nQtzliche  Verwendung  im 
Hühnerhof,  wo  die  Hühner  die  Wespenlarven  gierig  aufttassen. 
Bei  solcher  Verwendung  machte  die  als  GeflOgelzOchterin  bekannte 
Fran  r^rüfin  Künigl-Ehrenburg  auf  Ida-Waldbaus  hei  Oreiz  die 
Ent(lo<  kung,  daaa  der  obengenannte  zu  den  Khipiphoriden  gehörende 
Schmarotzerkäfer  der  Wespen  an  einzelnen  Steilen  des  TTerrnians- 
grOner  und  Poblitzer  Reviers  nicht  selten  war.  H.  Grade  hat  von 
diesem  Käfer  (Entomol.  Naehw.  VIII  18S2  p.  die  Stammform 
und  7  Varietitten  beschrieben.   Die  mir  von  Herm  Forstmeister 
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Grafen  Künigl-Ehrenburg  zur  Bestimmung  abergebenen  Exemplare 
gehörten  der  Stammform  an  und  stammten  von  einem  Fundort,  an 

dem  1894  Herr  Turnlehrer  Roth  in  Greiz  um  dieselbe  Jahreszeit 
(Mitte  September)  den  Käfer  gefangen  hatte,  den  dann  auch  Herr 
Lehrer  Leander  Macht  in  Pohlitz  bfii  Greiz  am  f  ol^Utzer  Jäger- 
haus gefunden  hat^ 

S.  Zur  IniwkteiiflMiiia  der  HtHser. 

In  meiner  Schrift  „Die  Milbenplage  der  Wohnungen  usw., 
Teubner,  Leipzig  1904 habe  ich  auch  einige  in  Massenverbreitung 
in  Wohnungen  auftretende  In^ektenschAdlinge  auiget'ührt,  die  bis- 
her wenig  beachtet  worden  sind.  Einen  Nachtrag  dazu  gab  ich 
1905  („Aus  der  Natur",  1.  Jahrg.  H.  15,  p.  456 — 459).  In  diesem 
letzten  Aufsatz  berichtete  ich  über  das  Massenauftreten  eines 
winzigen  Käfercheua  Lathridius  (Eaicmusj  minutus  L.  auf 
moderiger  Tapete  in  einer  Wohnung  in  Greiz.  Denselben  Kftfer 
erhielt  ich  1907  als  Unwohe  einer  Wohnungsplage  in  Charlotten- 
burg, wo  sr  «ttf  dar  T^peto  te  WAnde  eines  1906  «rbantaft 
Haoses  ia  grosser  Menge  auftrat  und  trotz  t&gliohen  Abkehren» 
der  WAnde  immer  wiedeikehrte.  1910  «riiidt  ich  Ton  der  Direkt 
Heu  dee  itfidtisoheii  Oesandbeitsamles  in  Stettin  Mittefluag  Ober 
des  Anflrefeen  dee  Latliridiiu  minutw  in  feoohten  Webninigen, 
die  mehr  oder  weniger  von  SoUmmelbüdungen  auf  den  Ti^ieten 
belUlen  sind.  Eine  Lathridius.  sp.  zog  ich  auch  aus  kleinen 
wefaslichen  Maden  von  Knackmandeln,  die  im  Ziaamer.  anlbe^ 
walirt  wurden*  Zorn  enten  Male  erhielt,  ich  eololie  am  9.  Janaer 
1909  in  0iei%  aus  denen  siob  Anfimg  Februar  die  KAfer  ent-^ 
wickelten,  ein  aweites  Mal  im  Jänner  1910  (die  eine  Knackmandel 
enthielt  noch  Raupe  und  Qeepinßt  elnee  ifi^fa^maH^rHnga^ 
Durch  Wind  und  Wetter  auf  ihren  Wanderzfigen  in  die 
H&user  verschlagene  Insektenschw&rme  kommen  nicht  selten  zur 
Beobachtung.  So  berichtete  ich  («jPrometheae*^  1904,  No.  743) 
über  Massenauftreten  von  Chlorope  .taeniopue  Meig.  in  den; 
Hausem  in  Greiz  (1893,  1903),  von  Stenomalus  muscarum 
Walk.  (Zehrwespen)  in  Wohnungen  von  Greiz  und  Auerbach 
i.  Vogtl.  In  Breslau  trat  in  den  Wohnräumen  des  l.  Stockes 
eines  Hauses  und  in  einem  gerade  gegenüberlieg eri den  gros^n 
Konfektionsgeschäfte  ein,  kleiner  KAfer  Notoxus  monooeros  in 
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Menge  auf,  der  sich  sonst  nur  drauBsen  an  Blumen  und  Kräutern 
findet.  Die  Käfer  hielten  sich  an  Decken  und  Gardinen  auf  und 
konnten  sehr  schnell  lauten.  Im  Laufe  eines  Tages  waren  sie 
verschwunden  (Jahreshefte  d.  V.  f.  schlm.  Insekten  kirade,  2.  Heft^ 
Breslau  1909,  p.  XXI).  Bekannt  sind  die  Invasionen  von  Liparis 
m  OD  ach  a  (Nonne),  WeissUngen  usw.  auf  ihren  Zügen.  So  kamen 
die  Nonnenfalter  1908  in  Leipzig  und  Dresden  —  durch  das  Licht 
angezogen  —  in  solcher  ^ifen^e  in  einig-e  Gartenrestaurants,  dass 
die  Lichter  verloschen  und  die  Gädte  Üüchten  muastenj  die  Kohl- 
weis slingc  190b  z.  B.  In  Ölsnitz  in  solcher  Menge  in  eine 
Maschinenstrickerei,  dass  die  Maschinen  ausser  Betrieb  gesetzt 
werden  mussten.  Aus  benachbarten  Qetreidespeioherni 
Vorratskaäiiiierii  niir.  kommen  gtoioUUlbniebtaelteii  Ma««n- 
famdoiieii  In  dte  Wobnrftnme  vor,  bo  In  den  letston  Jahren  soloiie 
des  Konikflfere  Calandra  granaria  um  Gfeii»  ZeiileDrod% 
Boppendoif.  1907  trat  in  einem  Hans  In  Greis  In  grosserer  Zabl 
die  Ephestia  kahniella  (Heblmotte)  auf,  von  dmn  Larven  ein 
ganaer  tf  eblsack  dnrchaetst  war.  Aach  mancher  cKotisolie  Qast 
steUt  sich  —  wenn  aacfa  nicht  immer  in  Massen  in  den  Woh* 
nnngen  ein.  So  fimd  sich  in  Qreia  2907,  mit  ostafMkanischer 
Negerhirse  efogeführt,  der  Brach ns  scntellaris.  Anderwirts 
Wurde  hftuQger  der  ans  Sfldamerlka  stammende  Kleinsohmettsr* 
ihig  ]&phestia  figalilella  mit  SfldMchten,  fieistettermehl,  die 
fhmzOeisohe  Getreidemotte  Sitotroga  cerealella  OL,  der  Hirse* 
rtnsia',  Bot^  siieacealis  Hbn.,  der  Reiskäfer  oder  indische  Ksm- 
wurm  Calandra  orysae,  der  gemeine  Brotkäfer,  Tenebrioides  man- 
ritanicus,  Tribolium  ferrugineum  Fabr.,  T.  confüsum  Duval  uaw^ 
mit  Kakaobohnen  Ephestia  elutella  Hb.  und  der  Kaffeekftfer; 
Araeocerus  fasciculatus  de  Geer.  eingeschleppt 

Noch  sei  einer  Familie  von  Schädlingen  gedacht,  die  ähn- 
lich wie  die  Wohnungsmilben  durch  Massenverraehrunpr  in 
den  Wohnungen  zur  Plage  ^vcrdnn  können,  der  llolzläuse  oder 
Psociden.  Ans  Stettin  wurde  mir  iU)er  ein  Auftreten  der  Ptero- 
dela  pedicularia  gleichzeitig  mit  dem  Lattiridius  minutus  be- 
richtet. Er  wird  bereits  von  Trouessart  in  seinem  Buche  „Les 
parasites  des  habitations  humaines"  erwähnt  r.abonde  en  automne 
dans  les  maison«?  et  les  raas^asins).  Im  freien  linder  er  sich  wie 
die  übrigen  Pterodeiaarten  an  Eichen.    Bei  Woimungsplagen 
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windttt  Mahttr  iiDCh  die  folgend»  PMoideii  Ab  tIriiiAxr  oder  Be- 
teiligte fefkaiden:    .  . 
AMpm  pnbaleria  L.  (Greiz,  Netzschkra,  OliarlottoQbiirg). 
Troctes  diTinatorius  (Greiz,  Treuchtlingen,  1901  wurde :deneUie 

in  efner  Plemenfabrik  als  Schädling  gefimden). 
Hym^otMBOOQi  destructor  Enderlein  (Oharlottenburg,  OfTenkwoh). 
Ifyopsonema  annolata  (Hag.)iiiiderletai<Offeiibaoh  lüOS»  Oejncfwa 

in  Wes^reuBsen  1904). 
LepinotoB  inquilinus  (in  alten  Polstern  in  Oderberg  in  Schlesien, 
Charlottenburg  1 900  mit  Atropo%  BerUii  1904  naob  IiDteleto^^ 
Dofypteryz  palUda. 

4.  Ameisenptlanzcn. 

Zu  den  Pflanzen,  welche,  einmal  in  ein  Gebiet  eingeschleppt^ 
rasch  durch  Ameisen  weiter  verschleppt  werden,  gehören,  wie 
ich  in  der  Umgegend  von  Greiz  fand,  z.  B.  Triodia  decumbens, 
Euphorbia  dulcis,  Euphorbia  lathyris,  Helleborus  foetidus,  Scrofu- 
laria  vernalis,  Potentilla  fragariastrum.  So  traf  ich  z.  B.  Triodia 
decumbens  vor  35  Jahren  nur  an  einem  einzigen  Standort;  jetzt 
tet  diese  Ptianze  —  die  den  Namen  europäischer  Ameisenreis 
verdiente  — ein  ganz  gemeines,  län^  aller  Waldstrassen  ver- 
breitetes Gras.  I'j09  fand  ich,  dass  auch  das  Waldläusekraut  Pedi- 
cularis  silvatica,  welches  Sernander  in  seinem  „Entwurf  einer 
Monographie  der  europäischen  Myrmecochoren"  (vergL  Srenska 
Vetenskapsakademiens  Handlingar,  Bd.  41  No.  7,  1906)  unter 
den  Myrmecochoren  nicht  mit  aufflUut,  ausgeprägt  myrmecoehor 
iaL  Bei  der  Kontrolle  t<w  Im  traten  wachaendeik  PflADsen  diene 
BUbiobmairotsers,  die'  ieli  mit  Sperea  des  KletenUaeemMla^ 
Peridemiiiim  pini,  sn  InflslereiL  vemdht  hatte ,  beeb«chtete  Jdi, 
itiee  kieitt»  Wftldaimlseii  die  Samen  aua  den- aufgesprungenen 
Sameakapaeln  herMMholten  und  fevtOnigen.  Am  10.  Juli  legte 
ieh  auf  einen  von  Ameiaen  bewohnten  lüchtenetnmpf  eine  .grOmere 
Ansaht  Samen  der  Pedieolailai  die  Ich  friaeh  geerate^' hatte  md 
ndt  einem  saftigen  ElaioBom  yersehen  tänd,  zugleich  mit  aolohen 
der  Potentilla  FragarMnun  (▼orgL  F.  Ludwig^  PotentQla  Vair 
garlaatnim,  eine  neue  Amelaenpfla&ze  mit  poetfloraler  Blattver* 
grSaaemng,  Ana  der  Katury  V,  1909,  H.  8,  p.  956)  aus.  Beide 
wteen  nach  'Wenigen  Ulnitien  von  den  Ameiiea"  forlgeiohieppt 
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worden,  während  diese  audere  niclit  myrmecochore  Verbreitungs- 
einhelten  unbeachtet  liegen  Hessen.  Triodia  wächst  an  denselben 
Standorten  wie  die  Pedicularis  silvatica  und  gehört  möglicher- 
weise zu  deren  Wirten  ^^waa  ich  leider  zu  untersuchen  vergass), 
es  werden  die  Samen  beider  durch  die  Ameisen  zugleich  ver- 
schleppt. Bekanntlich  trelfen  die  Pedicularisarten  nach  A.  Volkaert 
(Untersuchungen  über  den  Parasitismus  der  Pedicularisarten. 
Inaug.-Disöertation,  Zürich  1899)  unter  den  als  Wirtapflanzen  dienen- 
den Gramineen  und  Cyperaceen  eine  bestimmte  Auswahl.  So  ist 
Deschampsia  der  von  l'edicularis  recutita  ausgewählte  Wirt,  Ses- 
leria  coerulea  der  für  Pedicularis  verticillatii.  Der  Parasit  iöt 
zwar  nicht  an  diese  Nährpflanzen  gebunden,  sind  sie  aber  in  seiner 
Nähe,  80  nützt  er  sie  vorwiegend  aus.  Über  die  verschiedenen  Ab- 
fltuAingen  des  Parasitismiis  der  Pediculariiarteii  liehe  dtoselbe  Ab- 
baadlung. — EbM  Teigleiohende  Uotmiielniiig  der  UyineeodMiile 
der  Pedioulefüuurten  wäre  gieiohfUb  eine  iateresaante  Arbeit. 

&•  Nonnenbeffleiler. 

In  Bec^eitong  der  Nonnemnuipeit  tmd  Nomieiifiilter  bei  Sohflpttti 
kODitatierte  iah  1909  «niBer  zehMoheii  Wftnien,  die  die  Noimen 
anfielen  (cB»  Podiins  laridni),  SplBnen(1!repetieoa  sootaUsX  Kanketn 
(OUgelophne  ep.)  als  beeondefs  anfttJHge  Enoheiniing  HeaacfareckeD 
und  cwar  den  aneh  in  anderen  HennengeUelen  (Poüh  usir.)  heob- 
aohteten  Barbitistes  conetrletu^  (mit  weissen  Zeiohnoagen  an 
Kopf  und  Abdomen)  und  ThamnoMion  ofneieus.  Über  die  Lebens- 
weise  dee  ersteren  sind  eingehendere  Untersuchungen  und  Beob* 
aohtongen  noch  erwilnecht  (verigl.  F.  Ludwig,  Sind  Barbitiotes  con- 
striotos  und  Diestrammena  unicolor  schädliche  oder  nützliche  In- 
sekten? Centralbl.  für  Bakt  und  Farasilenkunde,  IL  Abt,  Bd.  26, 
1910).  —  Als  ich  am  17.  Oktober  das  Nonnengebiet  beging,  fand  ich 
auf  dem  den  Boden  dicht  bedeckenden  Nonnenkot  in  weitester  Ver- 
breitung, stellenweise  den  Boden  gelbf&rbend,  einen  sonst  seltenen 
merkwürdij^en  Pilz  Endogone  macrocarpa  Tul.  Diesen  zu  den 
Hemiascineen  (Familie  Monasccen)  gehörenden  Pilz  beschrieben 
zuerst  L.  R.  Tulasne  und  Ch.  Tuiasne  i  Fungi  hypogaei,  Paris  1882, 
S.  182).  Ich  hatte  den  Pilz  zuerat  nach  den  Beschreibungen  von 
Schröter  (in  Cohn,  Kryptogamenflora  von  Schlesien,  HI,  1,  1889 
und  in  Engler-Pratohl,  Die  natürlichen  Pflanzenfamilien,  L  Teil, 
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Abt  1,  Ldpilg  1897,  p.  148)  und  £.  Flsoher  (in  Babenbonli  Erypto* 
gamenflora  von  Deutschlandi  Österreich  und  der  Solnreli,  ü.  Aufl., 
L  Bd.  V.  Abt.,  Leipzig  1897,  p.  125)  in  Übereinstimmiiog  ndt  Prof. 
Dr.  Lindau  für  die  1791  von  Link  entdeckte  (Observ.  myc.  Ann. 
d.  Naturg.,  Göttingen  1791,  I,  p.  33,  Tab.  II,  Fig.  1--11)  Eodogono 
pWimmte  gehalten,  doch  schrieb  mir  Prof.  M«i(inui,  deooan  Exem- 
plare  von  E.  Fischer  bei  seiner  Beschreibung  zugrunde  gelegt 
wurden,  nach  Vergleich  meiner  Exemplare,  dass  es  sich  zweifellos 
um  Endogone  macrocarpa  Tul.  (1.  c.  und  Saccardo,  Sylloge  Vlll, 
p.  909)  handele.  Der  SchOptitzer  Pilz  stimme  vollständig-  mit 
der  Tulaane  und  Baccardos  Beschreibung  überein.  „Saccardo 
hebt  selbst  die  Differenz  von  öcbrötera  Beschreibung  hervor, 
w&brend  Ed.  Fischer  die  Beschreibungen,  Tulaanes  und  Schröters 
vereinigt.'' 

Die  Schflptitzer  lilxemplare  erreichen  nur  selten  Erbsengrösse, 
erscheinen  bei  feuchter  Witterung  gelb  bis  orangefarben,  in  der 
Trockenheit  mit  weisslicher  Rinde,  sind  unregelmäsäig  rundlich 
vielfach  mit  gehimfbrmigen  Windungen  versehen,  nur  hie  und  da 
mit  einem  grünlichen  Schimmer,  nie  aber  braun  gefärbt.  Sporen- 
bilduQg'  in  den  Schläuchen  konnte  ich  au  den  im  Oktober  ge- 
sammelten Exemplaren  ebensowenig  wie  an  den  am  gleichen 
Ütandort  nach  Wegtauen  der  Schneedecke  am  28.  XIL  gesam- 
melten Fruchtkörpem  beobachten.  Sie  bcheint  erat  im  Frühjahr 
einzutreten.  Auch  die  auf  Blumentöpfen  im  Zinuner  weiter  kulti- 
Tierten  FruchtkOrper,  die  ich  am  28.  Dezember  erntete  und  die 
nodi  Jelrt  Bude  Febnuir  ftisch  gelborange  sind,  zeigen  aar  teü» 
weise  eine  Vennehniiig  der  Keine  eis  ersten  Anfang  der  Sporen- 
bildung.  0ie  SohUUiche  sdüenen  mir  nadi  den  ersten  Befinden 
Ton  INpodesciis  Mmltchen  Initialen  su  entq»ringen  (SezaaUftit?). 

Yen  Endogeneartsn  sind  (anoh  SolirOter)  bisher  1  beknnnt: 
5  in  Europ«!  1  in  SUdamerika  und  1  in  Anstratten. 
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Acheroütis  atroi^os  L.  im  Jalire  1908. 

Von  Äich  Dieroff. 


Der  aufmerksame  Entomologe  und  besonders  der  Lepi- 
dopterologe,  welcher  nicht  planloa  ins  Freie  zieht,  um  zu  fangen, 
was  ihm  gerade  ins  Netz,  kommt,  sondern  der  auch  seine  l^eute  zu 
Hause  veriirbeitet  und  in  seinem  Tagebucii  Flugzeiten  und  Fund- 
orte notiert,  um  die  gewünschten  Arten  in  den  nächsten  Jahren 
zur  richtigen  Zdt  und  am  richtigen  Ort  wieder  zu  finden,  wird 
itett  beolMMshtet  liaben,  dasB  eine  Annüil  Aiten,  die  in.  fHUimm 
Jalireik  in  leiiieni  Fanggebiet  hAuflg  «tfiraiteii,  fpiter  Aniwnt 
sahen  «nziiMfiNi  sind  und  nümiter  auch  ganz  Tersehwindeo. 

Bciriflit  nun  das  Innggune  oder  itUMiofae  We|;Ueiben  dieier 
oder  jener  Spelles  nur  eine  lirtUclie  Fanna,  so  wird  es  in  der 
Regel  sehr  sdiwer  nachzuweisen  sein,  mnad  dasselbe  snHok* 
sofllhren  ist,  sofSam  nicht  etwa  die  Immer  weiter  Torwftrti* 
Bohreitende  Kultur, 'die  ja  leider  alles  Tierleben  sum  Ansstsrben 
bringen  kann,  dem  betrefllenden  Lebewesen  das  Feribestdieii  aar 
UnmDgUofakeit  gemacht  hat 

So  weist  a.  B*  auch  die  *  „Famia  der  GrosssohmetterUnge  im 
Sammelgebiet  des  Entomologisclisn  Vereins  „^Lepidoptera*'!^  Gera' 
mehrere  Arten  auf ,  die  früher  in  grosser  Anzahl  hier  vorkamen 
und  von  denen  in  letzten  Jahren  höchstens  elnaehie  Stttoke  die 
Beute  des  Sammlers  wurden.  '  Es  betrifft  dies  n.  a 

Aporla  crataegi  L.*) 
Pieris  daplldice  L. 
Callimorpha  dominula  L. 
Syntomis  phegea  L. 

')  IMeaer  Falter  flog  in  Janer  in  Schieden  nach  einer  mir  gewordenen 

Mitteilung  seit  10  Jahren  nicht,  1908  wiudeil  viele  Hnnderte  getongen  Und 
1909  konnte  kein  einsiges  Tier  gefondea  werden. 
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Beeonden  diese  letztere  Art  war  flrOher  in  der  Umgebung  yon 
Gera  gemein,  ich  selbst  fing  in  den  neunziger  Jahren  des  vorigen 
Jahrhunderts  auf  der  Lasur  soviel  ich  eben  Stücke  haben  wollte; 
im  Gessentai  gab  es  in  einem  Jahr  —  und  das  war  bezeichnender- 
weise das  letzte!  —  so  viel  Raupen,  dass  man  hunderte  ja  tausende 
h&tte  eintragen  können  und  von  mehreren  zweifeiafreien  Sammlern 
wurde  festgestellt,  dass  die  Haupen  u.  a,  togn  die  Exkremente 
der  Schafe  gefressen  haben. 

Ein  anderer  Fall  ist  der,  dass  gewisse  Arten  in  manchen 
Jahren  plötelich  an  allen  Orten,  wo  sie  sonst  nur  äusserst  selten 
gefunden  wurden,  in  grosser  Menge  vorkommen  und  dass  diese 
Arten  dann  auch  an  Plätzen  auftauchen,  wo  sie  vorher  noch  nicht 
beobachtet  worden  sind.  Hier  handelt  es  sich  in  der  Regel  um 
Wandertiere,  die  aus  ihrer  eigentlichen  Heimat  ausgewandert 
bind,  um  sich  an  anderen  Urten,  sofern  ihnen  die  Lebens- 
bedingungen dort  günstig  sind,  weiter  fortzupüanzen. 

2u  diesen  Wandertieren  gehören  von  den  Lepidopteren  u.  a, 

Colias  edusa  Fabr., 
AoheroDtf«  atropos  L. 
,     . Es.flel  nir  im  Horlwt  1908  i|»f>  da»  in  alleE  entomologi^^sliaii 
BfUittm  von  don.  yersdiiedaisten  Geg6iid«a,  nftmentiich  -  «mcb 
NorddMtBeUiuidg,  Aok  atroppt-Puppen  offeriert  .wurden,  und  als 
gleifiiizeitiir  MQh  nielirere  Notizen  auftanobten,  nach  welchen 
CoUaa  ediua  an  melireren  Flitsen  DeatKhlan4s  teilweise  seb« 
äablrelGh  auftrat  —  auch  in  Oera  wurde  Acb.  atropos  als  Bnupe 
und  Puppe  bAnflger.  als  sonst  gefünden,  auqb  ein  Falter  ist 
sehen  wofden,  and  GoUas  edusa»  der  seit  langen  Jahren  nicht  be- 
'  obaohtet-  wuide^  konnte  wiederholt  die  Beute  einiger  eUHger 
^amnler  werden,  da  viell^oht  ihrka  85  StQok  ins  Nets  gingen 
-7  beeebiftigte  ich  mich  eingebend,  mit  der  S^rage,  was  wohl  die 
TTipacbe  sein  mOobte,  dass  diese  beiden  Falterarten  plIHidlob 
tiberall  geAinden  wurden. 

Da  wurde  ich  infolge  einer  Rezension  auf  das  Werk  des 
Prof.  Dr.  Sisarotb,  Lelpsig  „Die  Pendulationstheorie*'  aufmei^Bam 
nnd  ich  kann  ruhig  sagen,  dass  ich  mich  noch  bei  keinem  wissjaoh 
scbaftlichen  Werk  mit  so  Yiel  Lust  und  Liebe  dem  Studium  hiur 
gegeben  habe,  wie  bei  dieser  geradezu  phänomenal  auilfsbauten 
und  durch  aahlrelche  Beweise  gestlltaten  Theorie^    -  - 
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Pör  diejenl^^en,  welche  das  aufsehenerregende  Werk  nicht 
kennen  sollten,  sei  es  mir  gestattet,  des  nüberen  dArauf  einzugehen. 

Nach  der  „Pendulationstheorie"*)  hat  unsere  Erde  ausser  den 
beiden  Rotationspoleu,  also  der  Nord-  Südachse,  noch  zwei  Schwing- 
pole Ecuador  —  Sumatra,  zwischen  welchen  sie  langsam  nord- 
und  sOdwArts  pendelt  Jeder  Pendelausschlag  dürfte  ungefähr 
30— 40*,  vielleicht  auch  noch  weniger  betragen  und  entspricht 
einer  geologischen  Periode.  Dass  Ecuador  und  Sumatra  die  beiden 
Schwingpole  bilden,  geht  daraus  hervor,  dasa  beide  Gebiete  ewige 
Tropen  darstellen,  w&hrend  alle  Übrigen  Teile  unseres  Erdballes 
ihre  Stellung  zur  Sonne  fortwährend  verändern. 

Durch  den  Meridian,  der  durch  die  Rotations  und  Schwing- 
pole geht  und  den  Simroth  Kulminationskreis  nennt,  wird  die  Erde 
in  eine  pazifische  und  eine  atlantisch  indische  Hemisphäre  zerlegt. 

In  Europa  ist  dieser  Schwingungskreia  genau  der  10^  ö.  L. 
Green  wich.  Bei  der  polaren  Schwingung,  also  bei  dem  Pendeln 
nach  Norden  im  Diluvium,  kamen  wir  in  die  zweite  Eiszeitperiode, 
seitdem,  und  gegenwärtig  nocfa|  schwingen  wir  wieder  nach  Sttden, 
w&hreiid  wir  stur  Jui»-  und  Kreidezeit  noch  welter  Blldlioh  Ingen 
als  jetet  Bei  ein«*  polaren  Schwingung  steigt  die  Erde  ttber  daa 
flrflhere  KlTeau  empor,  wilurend  sie  bei  der  iquatoiialen  mter- 
Oakt  JMee  ist  ohne  weilerea  erkUrUeb,  denn  da  das  Heer  als 
Ilflssigkeit  hei  jedbr  Lage  der  Botattonsacfase  die  abgeplattete 
Oeoldform  annimmt,  das  feste  Land  aber  sDnlehst  stair  bleibt» 
so  mnss  jeder  Punkt  bei  polarer  Sohwlngungsphase,  wenn  er  sich 
dem  Pole  mOLert,  ans  dem  Wasser  beran^g^boben  werden,  bei  äqua- 
torialer Schwingongsphase  dagegen  wird  er  untertauchen.  Die 
Terschiebungen  werden  am  stlrksten  unter  dem  Sohwingungskreis 
und  nehmen  nach  den  Sdiwhigpolen  hin,  wo  sie  gleich  Null  sind» 
ab*  Dies  wird  wieder  klipp  und  klar  durch  die  Eorallenriffo  be- 
iHesen,  welche  sich  imnordpaaiflscheii Quadranten— z.B. dieHawai- 
Inseln — aus  dem  Wasser  herausheben,  dagegen  hn  Indischen  Oaean, 
WO'  die  entgegengesetate  Bewegung  stattfindet,  untertauchen. 

Nehmen  wir  also  an,  dass  bei  der  Schwingung  nach  Norden 
das  Land  sich  aus  dem  Meere  heraushob  und  zwar  bei  je  einem 


*)  Paul  Kefbisch,  welchem  S.  Bein  Werk  gewidmet  hat,  stellte  beraitB, 
auf  allgemeine  GrILnde  aus  der  Geologie  gestützt,  diese  Tlieorie  auf.  . 


Digitized  by  Google 


—  77 


Orad  mter  dem  Sobdringiumakreii  um  dnrobschnitüich  900  Meter« 
80  können  wir  uns  sdurn  «rUiren,  daas  die  dadarch  entataadMM 
£EBtodr%iing  der  TMüpentor,  welche  sich  schon  ,  allein  aus  der 
grössttw  HAlmlaga  von  mIM  «gibtf  eine  fiiaielt  herbei^ 
fllhnn  immto* 

Da  ntin  von  der  Sonne  alles  Leben  auf  unserer  Erde  abhing^ 
ist  in  diesen  rein  mechanichen  Verschiebungen,  welche  Tiere  und 

Pflanzen  fortwährend  unter  andere  Sonnenstellang  und  damit  in 
ein  anderes  Klima  bringen,  nach  Simroth  das  ganze  Geheimnis 
der  organischen  Schöpfimg  von  Artenbildung.undArtenaosbreitang 
2U  suchen. 

So  haben  wir  hier  in  unserer  Gegend  gegen  Ende  der  Dilu- 
vialzeit ein  arktisches  Klima  und  infolgedessen  auch  eine  ark- 
tisohe  und  Steppen  Fauna  gehabt,  wie  dies  die  vielen  fossilen 
Knochenfünde  aus  jener  Zeit,  z.  B.  aus 

Lindentaler  Hyänen  höhle, 

Gipabrüche  bei  Köstritz, 

Kalkbrüche  bei  Pohlitz,  .  • 

Kalkbrüche  bei  Pforten, 

Lehmgrube  der  Keilschen  Ziegelei  an  der  Lasur  u.  a.  m. 
genügend  beweisen. 

Der  Einfiubö,  welcher  durch  die  Pcudulation  der  Erde  und  der 
damit  veränderten  Stellung  dieser  zur  Sonne  auf  die  Tier-  und 
Pflanzenwelt  im  Laufe  von  Jahrtausenden  ausgeübt  wurde,  macht 
flioli  min  «iioh  in  ganz  kurzen  Zwischenräumen,  aUerdings  nur  IQr  dem 
lainaaBeobaohteri  hmuKtlAn,  und  swarduroli  dieSonneiifl  ecken. 

Diese  worden  zuerst  1610  von  FabriefoB  und  1611  auch  von 
GAUliBi  und  Ton  Sdireiiier  beobaehtet  Sfe  aind  vem  sehr  ver- 
aohtedeBer  OrOiae,  so  wurde  von  Sobwabe  1650  ein  Fleck  von 
211400  km  Darohmesser  geseben»  detselbeii  Ist  also  17  mal  so 
gross  wie  unsre  Erde.  Eine  Flecken gruppo,  die  im  Februar 
imd  März  1905  selbst  mit  dem  blossen  Auge  siditbar  war,  bedeckte 
Vm  zugewandten  SonneniMlbkugel,  das  ist  ein  uigeflttur 

SOOmal  grösseres  Gebiet  als  die  ganze  Erdoberfläche. 

Die  Sonnenflecken  sind  auch  nicht  zu  allen  Zeiten  gleich 
hänfigy  sondern  nehmen  periodenweise  zu  bezw.  ab.  Die  mittlere 
Dauer  der  Sonnenfleckenperioden  ist  11 — 18  Jahre,  doch  kommen 
Verschiebungen  von  durchschnittlich  1  */,•  Jahren  vor. 
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Es  ist  nun  zweifellos,  dass,  wenn  wir  ein  Sonnentiecken- 
minimum  haben,  also  wenig  oder  fast  gar  keine  Flecken  sich  auf 
der  Sonne  zeigen,  diese  eine  intensivere  Wärme  ausstrahlen  kann, 
als  dies  bei  einem  Sonnentieckenmaximiira,  wo  die  Sonne  durch 
mehr  oder  weniger  grosse  Flecken  zum  Teü  bedeckt  und  sie  somit 
nicht  in  der  Lage  ist,  ihre  volle  Bestrahlung  auf  die  Erde  zu 
entsenden,  der  Fall  ist  Dadurch  müsste  die  Möglichkeit  vorhanden 
sein,  ditös  Tiere,  die  seinerzeit  vom  Schwingungskreis  aus  nach 
verschiedenen  Richtungen  hin  ausgewichen  sind,  periodenweise 
wieder  zurückwandern. 

Diea  beweibt  Prof,  Simroth  in  einer  intereabanteu  Arbeit  im 
Kosmos').  Er  schreibt  dort,  dass  er 
„bei  der  Pendulationstheorie  auf  die  Tatsache  gestossen  sei, 
dass  die  H^uptinvaslonen  des  sibirisohen  Tanneohtthen  Nnd« 
fraga  caryocataotes  maororbynohui  Br.  b«i  mä  in  Abttfndeii 
erfolgen,  die  der  Dauer  der  Sonnenfleekenperioden  entipreclieiit 
also  etwa  alle  11  Jahre^  ja  es  zeigte  sich,  daaa  diese  Abetiiide 
regelmftssiger  eingehalten  werden,  als  die  der  Sonaenflecften- 

In  der  «Pendulalioiiatfaeoiie<<  Ahrt  Simroth  die  Jahn»  ITH 

1760,  1793,  1802,  1614,  1825,  1886,  1844,  1856»  1857,  1864,  1888^ 
1885  und  1896  an,  in  denen  der  Tannenhäher  bei  «na  In  mehr  oder 
minder  grossen  Massen  sich  eingestellt  hat  Es  war  also  gerade 
bei  Erscheinen  dee  mehrfach  g«nan&ten  Werkes  (1907)  Irin  neuer 
Etaifali  wa  erwarten  und  in  der  Tat  wurde  dieser  auch  festgestellt. 

Bezüglich  des  Ulmenborkenkäfers  Eccoptogastar  soolytns  F., 
schreibt  Simrotii, 
„hat  kürzlich  Severin  *)  darauf  auftnerksam  gemacht,  dass  eine 
besonders  starke  Vermehrung  dieses  Schädlings  in  10-  bis  12- 
jährigen  Perioden  sich  erkennen*  läset,  so  wurde  er  in  den 
Brüsseler  Parkanlagen  1836  zur  Plage,  dann  1848  in  Nord- 
firankreich  1859  und  1885,  in  BrOssel  wieder  1896*).«' 

')  Band  V  Heft  9  FoL  268-67. 

*i  Vom  Mute  Boyal  d'HistoIre  Naturelle  de  Belgique,  BrüsaeL 
*\  Soeben  yerOffeatiicht  Paul  Meyer,  Fimne,  einen  von  G.  Severin  er- 
haltenen Brief  in  der  Deutsclieii  Entomologischen  Zeitschrift  Jahrgang  1910 
Hoft  T,  woiKU'h  dit'si-r  Küfer  auch  1906,  also  wiecior  nach  zirka  II  Jahren,  häufig 
auftrat.  Die  betreffende  Stelle  lautet  wörtlich:  Eccoptogaster  scolytusF.  s'est 
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Simroth  kommt  dann  weiter  q.  a.  auf  die  Termiten,  auf  den 
EächenwickleTi  die  Nonne,  die  HeoMdffeclLen  und  die  Wespen  zo 
«ptedieD,  von  welchen  Tieren  in  unserer  Gegend  der  Eichen- 
wickler Tortrix  viridana  1906/07  so  stark  auftrat,  dass  fast  sftmt- 

liehe  Eichen  Kahlfrass  zeigten,  dass  1908  die  Nonne  Psilura 

monacha  in  unserer  Gegend,  ganz  besonders  aber  im  Grossherzl. 
Weimar.  iStaatsforst  bei  Weida*)  verheerend  auftrat,  ist  ja  aus 
den  - Tageszeittin  gen  und  zum  Teü  wohl  auch  aus  persönlicher 
Anschauung  zur  Genüge  bekannt  und  jeder  aufmerksame  Be- 
obachter wird  auch  wissen,  dass  wir  190Ö  als. ein  besonders  starkes 
Weepei^ahr  verzeichnen  können. 

Infolge  dieser  Tatsachen  lag  für  mich  die  Annahme  nahe, 
dass  auch  Colias  eduaa  Fabr.  und  Acher ontis  atropos  L.  zu  den- 
jenigen Tieren  gehören  könnten,  die  durch  den  Eintiuss  der  Soniien- 
flecken  zum  Wandern  veranlasst  werden  und  es  galt  nun  noch 
Beweise  zu  erbringen,  dass  das  massenhafte  Auftreten  dieser  Tiere 
mit  einer  zirka  11  jährif^en  Unterbrechung  übereinstimmt.  Das  Re- 
sultat meiner  Unterauciiungen  war  ein  tiberraschendes,  und  soweit 
es  Col.  edusa  betrifft,  ist  meine  Annahme  voll  bestätigt  worden. 

Colias  edvM  Fabr. 

Die  Gattung  Colias  gehört  mit  zu  den  ältesten  der  Schmetter- 
linge, denn  ihre  Entstehung  dürfte  in  die  Mitte  der  Tertiärzeit 
zurückzuführeu  sein,  da  man  aus  den  Versteinerungen  des  Miocan 
weisS|  dass  dort  die  den  Colias-Arten  nahe  verwandten  Pieriden 
flohen  in  mehrere  uns  geläufige  Arten  geschieden  waren.  —  Wenn 
man  das  $  von  Pier,  callidice  Esp.  mit  dem  $  von  Ck>l.  phicomone 
Esp.  Tei^elGht,  so  mnae  die  frappante  IhnUolikeit  anf  einen 
direkten  genettsehen  Entwickelungsgang  usfalieaeen,  dam  beide 
Arten  der  heute  getrennten  Gattungen  haben  in  ihren  sich  gleich 


TeprtMDtö  un  peu  en  1906  et  U  e»t  trte  aetif  aetaellement  B  «ontiimei«  ea 

1910  et  finira  vraigcmblablement  en  o«tte  denii^ie  aandeb   .Yollfc  domo  ime 

amirance  de  plus  ponr  m  periodicite. 

*)  In  den  hiosif^t-n  Waldungen  konnte  man  11)08  niindestens  viermal  mehr 
Nonnen  beobachten  als  li]K)9;  bei  Weida  war  dagegen  lüK)i^  das  Vorkommen 
di«Ms6ehldUng8  noeh  iCitker  ab  1906.  E«  sei  ftbrigens  hier  an  den  Zeitangi- 
nachilelitea  bezichtigend  bemeikt»  daw  ein  Znflng  in  die  hietlgen  WMldtsr 
Bieht  ftattgefnndea  hat. 
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gebliebenen  $  $  eine  Form  bewAhrt,  die  «uf  gawmiiiMHii»  Ahnan 

in  der  Tcrti&rzeit  zurückgeht'). 

Die  eigentliche  Heimat  der  Art  edusa  sind  die  Mittelmeer- 
lAnder  und  von  hier  aus  verbreitet  sie  sich  jedes  Jahr  über  Nord- 
fronkreich,  Deutschland  und  Zentraleuropa.  Der  Falter  erscheint 
hier  in  der  Regel  im  Mai  und  Juni,  gewöhnlich  ganz  abgeflogen 
als  Waodertier.  Die  $  $  legen  ihre  Eier  und  nachdem  die  Raupen 
Bich  verpuppt,  erscheinen  die  Falter,  die  sich  wieder  begatten. 
Wenn  nun  ein  für  dm  Fortkommen  der  Tiere  günatigeö  Jahr  ist, 
entsteht  aus  von  diesen  $  $  gelegten  Eiern  gegen  Ende  September 
und  Oktober  eine  zweite  Generation,  ist  jedoch  kaltes  und  rauhea 
Wetter,  so  geht  diese  Brut  zugrunde. 

Solche  günstige  Jahre  sind  in  Deutschland  die  Jahre  1868, 
1879  und  1892  gewesen.  Fritz  Kühl  schreibt  in  seinem  Werk 
„Die  pal&arktischen  Grossschmetterlinge  und  ihre  Naturgeschichte" 
(1902)  bei  CoL  ednga  wortlich: 

„Daa  häufige  Eraoheiiien  Yon  edm  ist  in  numolieii  Jahrm 
geradem  rfttaelhaf^  oie  war  1868  in  Zflrioli  (dm  Wohnort  RaUa) 
und  in  ]>eutBchIand  maaeephaft  voihandeiiy  Teraohwaad  aber 
ana  der  Umgebung  eraterer  Stadt  bia  1679  Ikat  ganz;  in  Englaad 
ateta  aelten,  1893  trat  aie  aber  auf  dem  Kontinent  ftberall  in 
Menge  auf,  ebenso  auch  in  England". 

Wir  finden  hier  daa  von  RHU  ala  „geradezu  rfttaelhaft*  be- 
zeiehnete  Maaaenauftreten  aofaon  erklflrlidii  denn  wir  mttaaen 
awiaohen  den  Jahren  1868  und  1879  eine  lljfthiige  Paoae  yer- 
aeicbnen,  die  aich  dann  allerdinga  bia  1892  um  zwei  Jahre  ver- 
aohiebt 

In  England  war  nach  Fitsch  eduaa  in  den  Jahren  1804,  11, 

20,  35,  36,  39,  1843/44,  55/57,  65,  68,  76/78  gemein,  1808,  31  und 
59  häufig.  1877  schwärmte  der  Falter  von  den  Orkneyinseln  bia 
Kap  Landsend,  1892  waren  alle  engüaohen  Kleefelder  mit  unge- 
heuren Mengen  bedeckt 

Auch  hier  kann  man  von  einer  11jährigen  Periodizität 
sprechen,  wenn  man  die  Jahre  1835,  1843/44,  1855/67,  1868,  1877 

'}  UntenachuDgen  -Aber  die  Wecbselbeziehnngen  ewiachen  Pigment  and 
•Selmppeiiform  und  xwiaehen  Zelehnang  und  anatomladien  VerhältniMen  des 

Flügels,  dargestellt  an  der  Tagfaltergattung  Colias  F.  von  Dr.  med.  Waldemar 
Geest.  Zeitscbrilt  für  wissenschaftliche  Insektenbiologie  Band  IV,  08,  Heft  5  u;  t 
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ins  Auge  faast  18d8  aeli«int  dar  Falter,  wie  bereits  ertrAhnt, 
flbenül  hanflg  gewesen  sm  sein  land  gons  besondefs  Ist  er  naeh 
Norden  weit  yorgedmngen.  WAmecke  sofareibt^  dass  er  sebr  ver< 
einseift  auftritt,  periodisob  jedoch  in  nngebenrer-Ansabl  ersoheinly 
Im  Oktober  1892,  wo  er  sehr  häufig  war,  fing  Wameeke  Ihn  an 
den  Deidien  bei  Basum,  bei  Kiel  flog  er  1890  naeh  Peters.  Laplace 
gibt  ihn  fttr  Hamborg  als  sehr  selten  an,  nur  in  einaelnen  Jahren, 
wie  z.  K  1892,  sei  ein  Stack  bei  Barmbeok  gefunden  worden. 
Naoh  „Hitteilangen  ans  dem  Entomologisohen  Verein  fOr  Hambnig- 
Altona"  Bind  1868,  1879  und  1892  besondere  Flngjahre  gewesen, 
im  letzten  Jahre  sei  er  sogar  bis  nach  Dänemark  hinau^eflogen. 
A.  Peter,  Stuttgart,  schreibt  in  No.  30  der  Entomologischen  Zeit- 
schrift, Zentralorgan  des  Internationalen  Entomologischen  Vereins, 
dass  er,  trotzdem  er  schon  seit  sechs  Jahren  dort  intensiv  sammle, 
erst  1908  edusa  gefunden  habe,  dagegen  sei  der  Falter  Yor  10 
oder  mehr  Jahren*)  in  Anzahl  beobachtet  worden. 

Das  Jahr  1908  ist  nun  für  Col.  edusa  wieder  ein  ganz  besonders 
günstiges  gewesen  Nachdem  ich  auf  das  massenhafte  Auftreten 
in  Deutschlund  der  wiederholt  genannten  beiden  Falterarten  in 
einigen  Artikeln -  I  aufmerksam  machte  und  ausserdem  eine  „Bitte'^^) 

-  an  alle  Entomologen  richtete,  dahingehend,  mir  mit  Beobachtungen 
unter  Angabe  genauer  Daten  an  die  Hand  zu  gehen,  ist  mir  von 
allen  Seiten  sehr  schätzbares  Material  in  einer  solchen  Fülle  zu- 
gegangen, dass  ich  mich  darauf  beschränken  muss,  hier  nur  das 
Wichtigste  mitzuteilen,  indem  ich  i;lei(  hzeitig  gern  Veranlassung 
nehme,  allen  Einsendern  hiermit  meinen  herzlichsten  Dank  zum 

-  Ausdruck  zu  bringen. 

In  Württemberg  flog  der  Falter  CoUas  edusa  F.  1908  wohl 
überall.  In  der  Umgebung  von  Stuttgart  war  nach  Mitteilung  des 
Herrn  Posünypektor  A.  Harsch  der  Fnlter  so  gemein,  dass  er  an 
schönen  Tagen  sogar  häufig  in  den  Mrabben  Stui,tL;;iris  beobachtet 
wurde,  ein      konnte  es  nicht  unterlasäen  am  2.  Aovember  mit- 

')  Hier  kann  man  wM  rahig  11  Jahre  anndnnen. 

*)  „Zeitschrift  für  wissensehaftliche  Insektenblologie",  Bd.  IT,  1906  Heft  10, 

p.  880/82. 

,F.ntoinnIoüi-che  ZoitHchrift''.  .S:uitgart,  XXIII.  Jahr;r.  190f»,  No.  11,  p.  52. 
•)  glnternationale  Entomologische  Zeitschrift",  Guben,  3.  Jahi^g.  1909, 
Ko.  8S. 
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tags  durch  ein  Fenator  Int  K^pL  NatarmlienkablDett  su  fliegen, 
welche  ToUkOhshelt  es  natOrUch  mit  dem  Leben  benhlen  moeite. 
Die  $  ab.  helioe  Hb.  wurde  In  mehreren  StOclcen  erbeutet  1909 
Ist  Yon  sämtlichen  Sammlern  nicht  ein  Stück  Ton  ednsa  gesehen 
worden. 

HeiT  Vinzenz  Mayer  in  Lauphelm,  WUrtfeemberg,  sohreibl^ 
dass  1908  airka  100  Stack,  und  zwar  80  ^  und  20  9,  erbeutet 
wurden,  1909  wurde  die  ganze  Umgegend  auf  edusa  von  allen 
dortigen  Sammlern  abgesucht,  aber  nicht  ein  Stück  beobachtet 

Aus  Heidelberg  schreibt  man  mir,  dass  edusa  vom  August 
bis  Oktober  häuflg  auftrat,  von  ab.  helice  wurde  1  Stflck  er« 
beutet   1909  nichts. 

In  Gonsenheim  bei  Mainz  sowie  in  BUckeborg  wurden  1908 
einige  Falter  gefangen  und  zwar  das  erste  Mal. 

In  der  Gegend  von  Neustadt  a.  Haardt  trat  der  Falter  sehr 
hftufig  auf. 

Von  Herne  schreibt  mir  H.  Corneisen,  dass  er  die  Sj^ezies 
8Pit  zirka  1.3  Jahren  nicht  gefunden,  auch  I'.hjO  nicht,  daf^cgen 
1908  in  Anzahl,  im  Wesergebirge  (Holzhausen-Heddinghauäen) 
war  edusa  1908  häufiger  als  sonst,  darunter  befanden  sich  2 
ab.  helice. 

Bei  Eilenstedt  wurde  der  Falter  seit  12  Jahren  das  erste 
Mal  beobachtet. 

Aus  den  Jauerschen  Bergen  in  Schlesien  liegt  die  Nachricht 
vor,  dass  edusa  dort  selten  wäre,  1009  gar  nicht  beobachtet 
wurde,  1908  dagegen  von  Mitte  Juli  bis  üktober  verhältnismässig 
häutig  aufgetreten  sei.  In  Schmöckwitz,  einem  Fischerdorf  süd- 
östlich von  Berlin,  wurden  mehrere  Exemplare  gelangen,  ebenso 
liegen  Xachrichten  aus  liremen  und  Helgoland  vor. 

Einer  Mitteilung  Prof.  Simroths  entnehme  ich,  dass  edusa 
nach  Leege  1908  auch  auf  der  Nordseeinsel  Juist  auftrat. 

In  unserer  Gegend  wurde  sie  bei  Gera,  Zeitz,  Leipzig,  EUen- 
burg,  Torgau,  Zeolenrodai  Zwickau,  Eiihrt,  Jena,  Arnstadt 
(200  Exemplare)  gefangen,  1909  dagegen  nicht  wieder  beobachtet 

Acherontis  atropos  L* 
Dieser  Falter  hat  seinen  Namen  nach  eüier  der  unerbittiicfaen 
Schwestern  der  Psirce  atropos,  weiche  nach  dem  Glauben  der 
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HeUenen  den  LetMniMeQ  abnudmeiden  pflegte,  eiluüteii  imd 
ttigt  dieMD,  eowie  den  deutBefaen  Namen  „Totenkopf*  wohl  wegen 
seiner  Zeidmnng  auf  dem  Torax,  welche  einem  Totenkopf  gleioht 

Br  gehM  sni  der  Familie  der  SphiDgieden,  wetohe  alle 
durch  kräftigen  Körperbau  mid  Bohlanke,  aber  lange  Flfigel  aiu* 
gebildet  sind  und  infolgedessen  äusserst  schnell  zu  fliegen  ver- 
mögen. Ich  besitze  z.  B.  einen  Oleanderschwärmer,  Deilephüa 
neiii  L.,  in  meiner  Sammlung,  welcher  in  Gera  gefangen  wurde 
tmd  zweifellos  die  Alpen  überflogen  hat. 

Die  Gattung  Aoherontia  weiat  folgende  Arten  und  Flag- 
gebiete auf: 

Acher.  atropos  L.,  ganz  Europa  mit  Ausnahme  des  hohen  Nor- 
dens, ganz  Afrika  und  Asien  bis  nach  Feraien  und  J^ord- 

westindien. 

—  styx  Westw.,  Vorderindien  und  Ceylon,  eowie  Teile  von 

Ilinteriiidion. 

—  crathis.  Kotsch.  &  Jord.,  China,  Japan,  Korea,  Philippinen 

und  Teile  des  malayischeu  iVrchipels. 

—  lachesis,  btolL;  ganz  SOdoatasien  von  Ceylon  östlich  bis  China. 
Diese  Tiere  sind  zu  gewissen  Zeiten  und  stellenweise  nicht 

selten.  Atropos  ist  in  Afrika  an  vielen  Orten  gemein,  in  8üdtirol 
und  namentlich  in  Dalmatien  fast  jedes  Jahr  häufig.  In  Deutsch- 
land ist  atropos  seit  Antang  des  18.  Jahrhunderts  bekannt,  wo 
die  Raupe  auf  Jasiiim  in  Schlesien,  der  Falter  aber  in  Sachsen') 
gefunden  wurde.  Im  Juli  174f>  fand  eine  Gärtnerin  in  Kegens- 
burg  gieichfalLs  an  Jasium  eine  ilaupe.  Als  der  vor  150  Jahren. 
(27.  März  1759)  in  Nürnberg  verstorbene  scharfsinnige  Natur- 
forscher und  Miniaturnjaler  liosel  von  Rosenhof  hiervon  hörte, 
eilte  er  zu  der  Frau,  um  bich  die  Raupe  zeigen  zu  lahbeu;  aber 
erst  durch  viele  gute  Worte  und  ein  SLuuk  Geld  gelang  es  ihm, 
das  Tier  von  der  Ferne  zu  bellen.  Durch  ein  nochmaliges  Geid- 
opfer  und  weitere  gute  Worte  kam  er  schliesslich  in  den  Besitz 
der  Raupe,  die  er  dann  meisterhaft  malte. 

Mit  dem  gröfleeren  Anbaa  der  Kartoffel  in  Deutschland 
■dheint  aiioh  atropoe  lein  Verbreitongsgebiet  anagedebnt  an  haben, 
and  in  den  Jahren  1779,  178D  und  1781  trat  die  Baupe  nament- 


>)  BxeaL  Saminl.  yon  Natur  and  Kunstgetehiehten  Zill,  319. 
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Uch  bei  Halle  an  Kartoffelit  sdfaidUch  und  lo  saUrebsh  anf,  da« 
die  Bauern  sie  in  Kdrben  aammeUen  und  in  der  Stadt  verkaaftwi» 

In  Ungarn  war  daa  Her  1865«  1878,  1886  und  1892  sehr 
hftufig,  ohne  data  ea  aber  direlct  achfldlioh  gewesen  wäre.*) 

Über  daa  Vorkommen  in  1908  liegen  mir  TOn  45  yerachle- 
denen  PlAtzen  Deutschlands  Berichte  vor  und  zwar  aus  allen 
Himmelsrichtungen,  Ton  der  flachen  Ebene  sowohl  als  auch  aus 
dem  Gebirge. 

Aus  der  „Entomologischen  Zeitschrift,  Organ  des  Internatio- 
nalen Entomologischen  Vereins^  Ko.  18,  1908  entnehme  ich,  dass 
Ende  Juni  in  Liegnitz  eine  Kopula  beobachtet  wurde. 

In  No.  27  derselben  Zeitung  teilt  der  Entomologische  Verein 
Hamburg-Altona  mit,  dass  bei  Bochen  eine  Raupe  geflmden  wurde. 

Aus  der  Umgebung  yon  Laupfaeim  in  Württemberg  konnten 
200  Raupen  und  Puppen  gesammelt  werden,  dagegen  wurden 
1909  nur  eine  Raupe  und  eine  Puppe  erbeutet. 

In  Neustadt  a.  Haardt  war  der  Falter  1908  h&ufig,  1909 
konnte  dagegen  kein  Stück  gefunden  werden. 

Dem  Entomologischen  Verein  „Iris"  in  Leipzig  verdanke  ich 
die  Mitteilung,  daas  1906  im  Nordosten  von  Leipzig  30  Raupen 
und  Puppen,  auf  einem  grossen  Plane  bei  RQckmarsdorf  —  nord- 
westlich von  Leipzig  —  allein  zirka  \o  Puppen  den  Sammlern  in 
die  Hände  fielen,  im  Jahre  1909  aber  auf  demselben  Terrain  nur 
3  Stnnk. 

Herr  Ernst  Brucks  in  Jauer  schreibt  mir,  dass  er  in  der 
Nähe  der  dortigen  Zuckerfabrik  viele  hundert  Raupen  und  Puppen 

gefunden  habe. 

Diese  Mitteilung  ist  insofern  noch  wertvoll,  aks  der  Falter 
von  atropos  bekanntlich  versucht,  und  zwar  mit  Erfolg,  in  die 
Bienenstöcke  einzudringen ;  gewöhnlich  stirbt  er  dann  an  den 
vielen  ihm  von  den  Bienen  zugefügten  Stieben.  Dieses  Berauben 
der  Bienenstöcke  hängt  mit  der  Ernährungsweise  des  Falters  zu- 
sammen, da  er  nie  Blumen  besucht,  sondern  nur  den  aus  den 
Bäumen  herauslaufenden  Saft,  welcher  zuLkeriiaUig  ist,  mit  seinem 
langen  Rüssel  aufsaugt,  und  dies  ist  auch  der  Grund  der  An- 
ziehungskraft, den  die  Zuckerfabriken  auf  ihn  ausüben. 

lUnstrierte  Zeitschrift  Na  Entomologie  Bd.  IV  1899  Seite  m 
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Prof.  Seitz  —  früher  Direktor  d«0  Zoologischen  Gartena  su 
Frankfurt  a.  M.  —  berichtet,  dass  er  Ton  ddoi  fieiitzer  der  grossen 
Zuckerfabrik  in  Honkong  eingeladen  wurde,  um  sich  den  Anflug 
.des  Totenkopfee  mit  anzusehen,  und  stellten  sich  dort  in  einer 
Kacht  in  dem  beobachteten  Raum  14  Exemplare  ein. 

Der  Zusammenhang  der  Häufigkeit  einzelner  Schmetterlings- 
arten  mit  den  Sonnenflecken  ist  übrigens,  wie  ich  infolge  der 
Veröffentlichung  meiner  diesbezüglichen  Arbeiten  (siehe  Seite  81 
Fussnote  2)  in  Erfahrung  brachte,  nicht  neu,  denn  schon  in 
„Nature""  Vol.  25  Seite  b64.  hat  ISwinton  eine  interessante  Zu- 
sammenstellung veröffentlicht,  wonach  die  von  ihm  selbst  £re- 
fangenen  Tiere,  sowie  die  ihm  von  anderer  beite  als  getangen 
bekannt  gewordenen  Falter  registriert  wurden.  Es  sind  dies 
meistens  Sphiugiden,  die  in  normalen  Jahren  in  England  selten 
vorkommen,  und  er  kam  hierbei  zu  dem  Resultat,  dass  die  Summe 
dieser  einzelnen  Falter  in  olljährigen  Perioden  ganz  bedeutend 
schwankt. 

Dies  veranlasste  J'rot.  Dr.  Seitz,  dem  ich  diese  Mitteilungen 
verdanke,  in  sciucr  „Allgcmeiiien  Biologie  der  iSchmetterlingo'" 
Seite  60,  die  in  3  Teilen  in  den  „Zoologischen  Jahrbüchern" 
(Spengel)  erschienen  ist,  eine  Kurve  zu  konstruieren,  in  welche 
er  die  Jahreszahlen  in  elfjährigen  Perioden  untereinanderge- 
Bcfarieben  und  das  Vorkommen  der  seltenen  Falter  zahlenmftasjg 
eingetragen  hat.  Dabei  zeigt  aioh  die  interessante  Tatsache»  dass 
das  Auftreten  der  seltenen  Falter  in  den  Jahren 

1835,  1846,  1857,  1S68 
▼on  200  bis  300  Stack  in  den  bezflglichen  Vorjahren  bis  auf 
S58S  Stack  gestlegen  Ist,  um  sofort  in  den  darauffolgenden  Jahren 

18S6,  1847,  1858,  1809 
wieder  auf  350  bis  600  Stack  zu  fallen! 

Schon  aus  diesen  wenigen,  hier  nur  kurz  skizzierten  Auf- 
zeichnungen geht  für  mich  zur  GenUge  hervor,  dass  Col.  edusa  F. 
und  Acheron.  atropos  L.  in  zirka  eliUfthrigen  Perioden  plötzlich 
und  h&ufig  an  den  vefBChiedensten  Orten  auftreten,  um  ebenso 
schnell  wieder  zu  verschwinden,  es  ist  aber  durchaus  notwendig 
und  für  die  Wissenschaft  von  ganz  besonderem  Wert,  dass  alle 
Beobachter  derartiger  Erscheinungen  diese  sich  genau  notieren, 
so  dass  bestimmte  Daten  Yorliegen,  um  damit  für  die  Bearbeitung 
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derartiger  Fragen  einwandfreies  Material  zu  liefern,  so  dass  man 
dann  nicht  auf  unbestimmt  lautende  Mitteilungen  angewiesen  ist, 
wie  es  z.  B.  im  Vorliegenden  der  Fall  ist,  wo  es  heisst  „vor  10  bis 
12  Jahren"  oder  „vor  zirka  20  Jahren*^.  Nur  dadurch  wird 
manche  wertvolle  Beobachtung  auch  ihre  Erklärung  finden,  die 
dann  immer  wieder  darin  gipfeln  muss,  dass  es  in  der  Natur 
keine  Zufälligkeiten  gibt,  sondern  dass  alles  genau  nach  be- 
stehenden Gesetzen  geordnet  ist. 

Kaf  hschrift.  Nach  Fertigstellung  dieber  Arbeit  erhalte  ich 
pDie  (irossschmetterlinge  Westfalens"  von  Karl  Uffeln.  Dieser 
schreibt  über  Colias  edusa  F.,  dass  der  Falter  1853  in  grosser 
Menge  vertreten  gewesen  sei,  dann  wäre  er  fast  ausgestorben 
und  zuletzt  1886  wieder  gefangen  worden.  1908  sei  er  ebenfalls 
wieder  häufiger  vorgekommen.  Es  ist  von  Interesse,  hier  zu 
konstatieren,  düss  zwischen  1853  tmd  1886  dreimal  11  Jahre  und 
awfschen  1886  und  1908  swelmal  11  Jahre  liegen. 

Uffeln  neigt  der  allgemeinen  Annahme,  dass  alle  in  West- 
deutschland beobachteten  Ttere  eingewandert  sind,  nicht  m,  da 
er  frische  Stacke  fing,  die  bestimmt  an  Ort  und  Stelle  geecdilflpft 
waren.  Ich  verweise  hier  auf  das  von  mir  auf  Seite  80  Gesagte, 
wonach  die  erste  Generation  Tom  Mai  und  Juni  an  wandert  und 
die  Ton  Ullbln  im  September-Oktober  geftmdenen  Falter  die  Nadi- 
konmien  dieser  Wandertiere  bilden. 
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Zur  Steinpilzernte  im  Jahre  1909. 

Von  Gotthold  fiahiL 


Die  Pilze  sind  diejenigeu  Pllauzen,  welche  das  ganze  Jahr 
hindurch  sich  vorfinden  und  auch  im  Winter  und  ersten  Frühjahre, 
wenn  alles  übrige  Leben  in  Ruhe  erstarrt  ist,  sich  noch  offen- 
baren. Ganz  besonders  haben  dann  viele  Discomyceten  und 
Pyrenomyceten  ihre  eigenfliche  Vegetattonssoit.  Unter  Pllaon 
▼mteht  Jedooh  derKuturfkreund  gewOhnUcli  nur  jene  bekanntMtan 
und  hftufigsfeen  Hutpflxe»  die  im  Spitaonuner  und  Herbste  ans 
einem  im  Boden,  Holz  oder  sonstwie  vegetierenden  HyoeUnm 
Jiervonprosaen,  wenn  die  letzten  Bltttenpflanzen  defloriert  sind* 
Aof  das  grosse  Interesse,  welches  sieh  vom  natlonal-dkonomischen 
Gesichtsponkte  an  dieselben  knüpft,  ist  nioht  nOtig  besonders  bin- 
zuweisen,  man  braucht  nur  einen  Mick  auf  unsere  Pilzmfirkto  zu 
tun,  um  sich  davon  zu  überzeugen,  wie  umfangreich  der  Handel 
Ton  Speisepilzen  ist.  Über  den  Nahrungsgehalt,  der  allerdhigs 
oftmals  Tiel  zu  hoch  angescdüagen  wurde,  hat  man  in  neuerer 
Zeit  viele  Untersuchungen  angestellt,  auf  die  hier  nicht  naher 
eingegangen  werden  kann. 

Einer  der  massigsten  und  wohlschmeckendsten  ist  der  Stein" 
IhIz.  Dieser  wertvolle  Pilz  ist  so  beliebt  und  wird  wegen  seiner 
Güte  von  den  PUzliebhabern  derartig  bevorzugt,  dass  man  andere 
gute  Speiseschwämme  zur  Zeit  seiner  Ernte  Ubersieht  oder  un- 
beachtet l&sst.  Leider  setzt  der  Steinpilz  aus  mancherlei  Gründen 
verschiedene  Jahre  aus,  in  welchen  er  nicht  ergiebig  wächst,  um 
die  Schwammsucher  und  die  Konservenfabriken  zu  befriedigen. 
Ein  Rückblick  auf  die  letzten  Schwammjahre  ergibt,  dass  nach 
dem  Jahre  1905  eine  reichliche  Steinpilzernte  in  unserem  Gebiete 
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erst  im  Jahre  1909  erfolgte.  Die  letzte  war  eine  der  besten  und 
anhaltendsten  seit  langen  Jahren. 

Dabei  darf  man  allerdings  sich  nicht  verhehlen,  da  in  den 
meisten  Fällen  bei  der  rücksichtslosen  Pilzsuche  auf  die  Schonung 
des  Mycels  keine  Rücksicht  genommen  wird,  dass  mit  der  Zeit 
eine  Abnahme  der  Steinpilze  überh;iu])t  zu  erwarten  ist.  ähnlich 
wie  es  mit  dem  EierbchwiLmmcheii,  Cautiiarcilus  cibanus  Fr., 
bereits  geschehen  ist.  Dieser  allgemein  bekannte  und  beliebte 
Pilz  war  noch  vor  30  Jahren  in  unserem  Stadtwalde  und  den 
nAohsten  W&ldem  in  Menge  anzutreffen,  heute  ist  er  nur  noch 
YereinMlt  zu  finden. 

Wm  anderen«lt8  die  Erzeugung  und  Vertreltung  durch  die 
Sporen  betrifll»  bo  sind  zwar  die  Orgaidsmeii  im  aUgemeinen  um 
80  mehr  im  Vorteile,  je  kleiner  sie  eindi  demi  afe  finden  in  diesem 
VerhaitniBBe  um  so  leichter  Baum  und  die  hinreichende  Menge 
N&hr Stoffe  fOr  ihre  Entwlokelung;  und  die  mechanischen  VerhAlt- 
nisse  fOr  den  Transport  dieser  Yon  Ort  zu  Ort  werden  mit  der 
Ahnahme  Ton  Volumen  und  Masse  günstiger.  Aus  diesen  OrOnden 
Ist  die  Zahl  und  Anshreltung  der  Sporen  oder  Keime  niederer 
Organismeni  zu  welchen  auch  die  Pilze  gehören,  von  denen  wir 
sprechen,  eine  ganz  erstaunlich  grosse.  Wenn  aber  durch  Ver* 
nkhtung  der  Fknchtfcörper  die  Produktion  neuer  Spcren  in  dem 
Umfange  verhindert  wird,  wie  dies  heute  durch  das  Sammeln  des 
Tielbegehrten  Steinpilzes  der  Fall  ist,  und  obige  Vorstellungen 
richtig  sind,  dann  lässt  sich  wohl  mit  der  Zeit  nach  und  nach  ^e 
Abnahme  der  Steinpilze  vermuten. 

Da  das  Wachsen  und  Keimen  der  Pilze  nur  durch  reich- 
liehe  Feuchtigkeit  in  Gang  gesetzt,  wird,  so  ist  es  erklärlich,  dass 
dann  der  Vegetationsprozess  in  regenreichen  Monaten  unter 
Zusammenwirken  verschiedener  Bedingungen  mit  grosser  Ge- 
schwindigkeit von  statten  geht.  Obgleich  der  Winter  im  Jahre 
1909  uns  viel  Schnee  brachte,  hinterliess  die  Schneeschmelze  im 
Frühjahre  doch  nur  gerinpro  Bodenfeuchtigkeit,  weil  das  Wasser  in 
dem  stark  gefrorenen  Erdreiche  nicht  eindringen  konnte.  Erst  in 
den  Sommermonaten  wurde  der  Waldboden  derartiir  diiroh  Wasser 
gesättigt,  dass  sich  die  im  Boden  ruhenden  Pilzkeinie  rasch  ent- 
wickeln konnten.  Um  iiier  Detaüangaben  beizuhrincren .  sei  nur 
erwähnt,  dass  zwar  schon  am  24.  Juli  Proben  von  Steinpilzen  auf 
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dem  Markte  bei  uns  feilgeboten  wurdeiii  aber  ent  in  den  Monaten 
September  und  Oktober  reichliches  Angebot  erfolgte,  welcheB 
unausgesetzt  bis  in  den  November  hinein  anhielt 

Wie  nicht  andam  xa  erwarten  ist,  gibt  es  Aodi  unter  den 

Pilzen  seltene  und  gemeine,  solche  mit  engem  oder  mit  grossism 
Verbreitunprsbezirke  und  solche,  die  nur  in  pilzreichen  Jahren 
Fruchtkörper  hervorbringen.  Ein  Beispiel  hierfür,  welches  ich 
anführen  will,  lieferte  das  Pilzjahr  11K)9.  Unter  den  auf  den  Pilz- 
mftrkten  feilgebotenen  Steinpilzen  fand  ich  wiederholt  einen  sel- 
tenen Pilz,  welcher  grosse  Ähnlichkeit  mit  dem  Steinpilze  für  das 
blosse  Auge  hat  und  in  seiner  Schmackhaftierkeit  demselben  kaum 
nachsteht.  Es  ist  der  schmackliafte  Röhrenpüz,  Boletus  impo- 
litus  Fr.  (Boletus  sapidus  Harz,  Boletus  reticulatua  iScbaef.). 
Habituell  wenig  unterschiedlich,  ist  dagegen  sein  Hut  nicht  glatt, 
sondern  unter  der  Lupe  betrachtet  feintiockig,  zuletzt  kornig- 
rinnig,  zuweilen  rissig  gefeldert;  auch  der  Stiel  ist  flaumhaarig 
und  oberwärta  nicht  weissnetzig  wie  beim  Steinpilze.  Seine  Hut- 
farbe ist  wie  beim  Steinpilze  hell-  bis  dunkelbraun,  im  allgemeinen 
jedoch  etwas  lichter,  ebenso  ist  die  Fleischfarbe  etwab  blasser. 
Die  Röhren  sind  frei,  was  allerdings  mehr  oder  weniger  auch 
beim  Steinpilze  der  FaU  ist. 

Die  morphologleche  Charakterisierung  von  B.  impolitus  ist 
demnach  vom.  Steinpilze  nicht  unweBentlich  verschieden,  es 
kommen  aber  auch  Übergangsformen  zwischen  beiden  Arten  Tor, 
die  ich  hier  nicht  weiter  yerfolgen  will. 

Im  AnschluBS  an  jene  Formen,  welche  dem  Steinpilze  nahe 
stehen,  möge  hier  auch  der  (Jallenpilz,  Boletos  fellens,  ErwAhnuog 
finden,  weil  derselbe  allzu  h&nfig  von  Pilzsammlern  verwechseU 
wird.  Namentlich  geschieht  dies  in  der  Zeit,  wenn  die  Vegeta* 
tionsperioden  beider  Pilze  zusammenfallen.  Der  Gallenpilz  yege- 
Üert  gewohnlich  fHlher  als  der  Steinpilz,  seine  Vegetationszeit 
war  jedoch  zat  Zeit  der  späten  Steinpilzernte  im  vorigen  Jahre 
bereits  vorflber,  so  dass  keine  oder  nur  wenige  Verwechslungen 
vorkamen.  Es  kommen  aber  auch  Jahre  vor,  wo  die  beiden 
Vegetationsperioden  zusammenfallen  und  der  Gallenpilz  in  un- 
geheurer Menge  auftritt,  wie  z.  B.  im  Jahre  1905,  dann  sind  Ver- 
wechslungen an  der  Tagesordnung,  wie  die  Pilzrevisionen  auf 
den  hiesigen  Wocheiimftrkten  beweisen.  Boletus  felleus  ist  be- 
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kanntlich  ein  äusserst  bitterer  i'ilz,  mit  iietzadriL^'em  Stiele  und 
rosafarbenen  Sjioren  und  Röhren,  die  bei  einiger  Aufmerksam- 
keit kaum  eine  Tauschung  zulassen. 

Wennicieich  nicht  zu  bezweifeln  ist,  dass  noch  andere  Pilze 
mit  dem  Steinpilze  verwechselt  werden  können,  so  kann  dies 
doch  nur  bei  völliger  Lnkeuntiiis  geschehen.  Der  sehr  giftige 
und  nur  in  gewissen  Gegenden  vorkommende  Satanspilz,  der  liier 
in  Fra^e  kommen  könnte,  ist  in  unserem  heimischen  Floragebiete 
nicht  nachgewiesen.  Die  früheren  Angaben  bezüglich  seines  Vor- 
kommens beruhen  auf  Irrtum.  Und  wenn  wir  den  dem  Sataas- 
pilze etwas  ahnlich  sehenden  und  \  ariablen  Hexenpüz  als  gefahr- 
bringend noch  nennen  wollen,  sei  zur  lieruhigung  der  Pilzlieb- 
haber bemerkt,  dass  dieser  nach  den  neueren  Erfahrungen  nicht 
schädlich  ist,  sondern  vielmehr  in  manchen  Gegenden  als  Speise- 
pilz verwertet  wird.  Noch  weniger  könnte  eine  Verwechslung 
mit  dem  Maronenpilze  Schaden  bringen,  weil  dieser  dem  Stein- 
pilze AD  Gate  fast  gleichsteht 
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Die  Mederschlagsverhältnisse  der  Nachbarorte 
Caaschwitz  und  Sei&rtsdorf. 

1898—1908. 
Von  Wilhelm  Naegler  in  Aachen. 

Unter  den  meteorologischen  Faktoren  ist  der  Niederschlag  der 
Tariabelste.  So  kommen  vielfach  schon  Unterschiede  in  der  Nieder- 
Bchlagsmenge  zwischen  zwei  nicht  allzuweit  voneinander  gelegenen 
benachbarten  Ortschaften  oder  Gütern  vor,  die  licb  bereits  im 
Wirtschaftsbetriebe  bemerkbar  machen.  Da  aber  gerade  fQr  die 
Landwirtschaft  häufig  schon  die  geringen  Unterschiede  eine  Be- 
deutung haben,  die  an  verhältnismässig  nahe  beieinander  lie- 
genden Stellen  beobachtet  werden,  so  habe  ich  es  im  folgenden 
unternommen,  die  Niederschlacrsverhältnisse  der  beiden  Nachbar- 
orte C  aaschwitz  und  Seifartsdorf  einer  vergleichenden  Betrachtung 
zu  unterziehen. 

Caaschwitz  liegt  in  der  Talsohle  der  EUter,  177  m  über  dem 
Meere,  und  ist  der  am  tiefsten  gelegene  bewohnte  Ort  des 
Fflrstentums  Keuss  j.  L.,  Seifartsdorf  nur  3  km  westlich  davon 
in  einem  ziemlich  tiefen,  von  bewaldeten  Höben  umgrenzten 
Seitental  der  Elster  in  215  m  Meereshöhe.  Zum  Vergleich  ist  die 
elQfthrige  Periode  1898/1908  zugrunde  gelegt,  da  in  dieser  Zeit 
in  Caaschwitz  eine  vom  Verfasser  eingerichtete  meteorologische 
Station  bestand;  Seifartsdorf  dagegen  ist  schon  seit  einigen  Jahr- 
zehnten Kegenstation,  langjähriger  Beobachter  iat  Leiiier  KütÜer. 
Die  Höhe  der  Auffangöäche  beider  Regenmesser  über  dem  Erd- 
boden betrug  1  m,  die  Messung  der  Niederschläge  erfolgte  täglich 
um  7  Uhr  morgens. 

Am  niederBchlagreiobsten  ist  an  beiden  Stationen  der  Juli 
mit  111,3  (99,9)*)  mm  oder  16,0  (15,2)  7«  der  Jahresmenge,  darnach 

*)  Die  Zahlen  in  KUmunem  bexieheii  deb  fteta  aaf  SeUartsdorf. 
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Mal  und  Juni,  der  trockenste  Monat  der  Februar  mit  36,2  (37|0)  mm 
oder  5|2  (5,6)  derselben,  darnach  tta  Caaschwitz  Dezember 
und  Januar»  fttr  Seifartsdorf  November  und  Januar.  Berechnet 
man  die  mittleren  Niederschlagsmengen  der  meteorologiechen 
Jahreszeiten  nach  Prozenten  der  mittleren  Jahreasumme,  bo  er- 
halten wir  folgende  Zahlen: 

Frühjahr  179,1  (173.4)  mm  =  25,8  (26,4)  Somnu  rhalbjahr: 


s4)  "4 
i,3)«/oj 


Sommer    242,2  (21(1,8)  mm  =  34,8  (88,3)  «/oJ  421,3  (802,2)  mm  =  60,6  (59,7)  »/^ 
Herbst      158,4  (145,8)  mm  =  22,8  (22,2)  «/J  Winterhalbjahr: 
Winter     115,3  (118,4)  mm  =»  1(5,6  (18,1)  VoJ  273,7  (2S4,2)  mm  =  39,4  (40,3)  %. 

TVir  ersehen  hieraus,  dass  unsere  Stationen  zum  Gebiete  der 
yorwaltMKden  Sommerregen  gehören  und  datt  in  Gaaediwita  im  Juli 
allein  annfthemd  soviel  Niederschlag  ftUt  wie  im  ganzen  Winter. 
Ein  wie  ausserordentlich  wechselndes  Element  der  Niederschlag  ist, 
erhellt  aus  nachstehender  Tabelle  der  grOssten  und  kleinsten 
Monats-  und  Jahressummen  sowie  der  jeweiligen  Schwankungen: 

Bloiiat:  Jan.       Febr.        Hin        April         Mal  Juni 

gr.  Wert.:  82,9(75,5)  62,2(61,8)  93,0(96,9)  87,5(70,8)  238,0(208,6)  123,0(99,7) 

kl.  Wert.:  18,2(21,2)21,2(12,8)18,5(15,1)21,5(21,6)    31.8(30,9)  54.2  (43,4) 

Schwkg.:  64,7  (54,3)  41.0(49.0)  79,5  {81 .8)  GO.O  (49.9>  20«.2  (177.7)  68.8  (56^) 

Mouat:  Jnli  Au<r.  So[it.  Okt.  Nov.  Dez. 

gr.  Wert.:  247,5  <213,K)  97,0  (Ü2,7;  13I>,5  (122,5)  83,4  (95,0)  91,4  (90,3)  65,0  (613) 
kl.  Wert:     8,7   (11,5)  23,3  (21,3)   33,2   (20,5)   2,2   (2,.5)   3,1   (4,2)   8,0  (16^) 
SdHrkg.:  mß  (202,4)  78,7  (71,4)  1063  (108|0)  81,3  (99,6}  88,8  (86>1)  67,0  (44,^ 
Jahr:    gr.  Wert.:   873,3  (774.7)  a^^^^^„^,  «.7«  ,^.s 
kl.  Wert.:   525,7  (486,1)  8c»»^«»«kuilg:  847,6  (288,6). 

In  Caaschwitz  sind  die  Schwankungen  meist  grösser  als  in 
Seifartsdorf.  Das  nasse  Jahr  180f^  übertraf  den  Xormalwert  um 
178,3  m8,3)  mm  oder  25,7  (18,0)  "  ^  ''^'ssolben,  wahrend  das  in  dorn 
gegebenen  Zeitraum  fOr  Caas;  }iwitz  trockenste  Jahr  IVOS  um 
169,3  mm  oder  21,4*^/o,  das  für  Seifartsdorf  trockenste  Jahr  rJ04 
um  170,3  nun  oder  25,9®/«  hinter  dem  Normalwert  zurackbleibt. 

Dit  höchste  Monatamenge  fiel  an  beiden  Stationen  im  Juli 
1901  mit  247,5  (218|9)  mm,  die  zweitgrösste  im  Mai  1899  mit 
238,0  (208,0)  mm,  Werte,  die  dem  durcbschnittUchen  Niederachlair 
eines  jganzen  Sommers  so  gut  wie  gleichkommen.  Im  ganzen 
Monat  nur  2,2  (2,5)  mm  lieferte  der  Olctober  1908,  3,1  (4,2)  mm 
der  November  1902;  als  bemerkenswert  ist  noch  der  ganz  aus 
seiner  Art  fallende  Juli  1904  mit  8,1  (11,5)  mm  zu  erw&hnen. 
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Di«  Mrftohiliohttiii  Abfwelohmigwk  in  den  Monaten  traten 
ein  mit  Sehwankimgea  von  288,8  (202,4)  mm  im  Juli,  die  geringsten 
mit  41,0  mm  im  Febnuur  Ar  Gaaediwfts,  mit  44»8  mm  im  Desember 
für  Seifartsdorf;  im  Jalure  liegen  die  Extreme  nm  347,6  (288,6)  mm 
oder  genau  60  (44)         einährigen  Mittels  auseinander. 

Die  gröBste  Regenmenge  Innerludb  24  Stunden  fiel  in  Seifarts- 
dorf am  14.  Juli  1901  bei  einem  starken  Hagelwetter  und  betrug 
78,4  mm;  dasselbe  Unwetter  brachte  für  Caaschwitz  nur  37,4  mm. 
Es  ist  ein  bttcbst  merkwürdiger  Zufall,  dass  neun  Tage  spAter  aueh 
an  letztgenanntem  Orte  der  grdsste  Niederschlag  in  der  elQährigen 
Periode  gemessen  wurde;  er  betrug  71,4  mm.  Bei  einem  Vergleich 
der  JAhrlicben  Niederschlagsmengen  beider  Stationoi  gelangen 
wir  zu  folgendem  interessanten  Ergebnis: 


Jahr: 

1898 

1899 

1900 

1901 

1902 

1903 

Caaschwitz: 

709,3 

873,3 

692,5 

822,6 

655,3 

683,0 

Seifartsdorf: 

662,6 

774,7 

679,8 

720,3 

567,0 

646,3 

DüTereni: 

46,7 

98,6 

12,7 

102,3 

88,8 

36,7 

Jahr: 

1904 

1905 

1906 

1907 

1908 

Mittel 

Caaschwitz: 

527,3 

775,7 

702,6 

677,9 

525,7 

695,0  mm 

Seifartsdorf: 

486,1 

772,0 

766,2 

614,6 

581,0 

656,4  „ 

Differenz: 

41,2 

3,7 

63,6 

63,3 

5,3 

38,6  , 

In  erster  Linie  fällt  uns  dabei  auf,  dass  die  jfthrlichen  Nieder- 
schlagsmengen in  Caascfawits  fiut  durchweg  höhere  dnd  als  in 
Seifartadorf,  mit  Ausnahme  der  Jahre  1906  und  1908;  in  zwei 
Jahren  sind  die  Werte  fast  gleich,  diffiNieren  dagegen  in  den 
Jahren  1899  und  1901  um  nicht  weniger  als  etwa  100  mm.  Die 
jährliche  Niederschlagsmenge  von  Caaschwitz  betrftgtim  11  j&hrigen 
Durchschnitt  695,0  mm,  entspricht  also  dem  Ton  van  Böbber  fBr 
die  mitteldeutschen  Berglandschaften  berechneten  Wert  von  69  cm. 
Das  durchschnittliche  Jahresmittel  von  Seiflutsdorf  ist  um  38,6  mm 
niedriger,  betrAgt  mithin  nur  656,4  mm. 

Von  den  Niederschlagstagen  entfollen  die  meisten  auf  Februar, 
Mai,  JuU^  die  wenigsten  auf  Juni,  August,  Oktober.  Letzterer  weist 
übrigens  am  häufigsten  längere  Trockenperioden  auf.  Die  Anzahl 
der  Tage  mit  ober  0,2  nun  Niederschlagshdhe  betrflgt  —  allerdings 
nur  fOr  den  fttnQährigen  Zeitraum  von  1900—1904  berechnet  — 146 
(147),  mit  über  1,0  nun  103  (105),  mit  über  5,0  mm  42  (41),  mit 
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Uber  10,0  mm  17  (15).  Zum  Vergleich  lasse  ich  einige  Stationen 
des  Altenburgisohen  Ost-  und  Westkreises  folgen: 

Station:  Caaschwits  Seifattsdoxf  Elsenberg  Roda  Ronneburg  Altenbmg 
Über  0,2  mm        146  U7  150       139        151  137 

-    1.0  ,  103  106  110       109        110  100 

^    ü,0  ,  42  41  3S         36  37  30 

,  10^  „  17  15  15        15         15  10 

Die  Anzahl  der  Tage  mit  Schneefall  beträgt  an  beiden  Stationen 
jfthrlioh  35  im  Durchschnitt  Der  Hauptschneemonat  ist  der 
Februar,  darnach  llftn  und  Dexemte.  Die  Monate  Juni  bis 
September  blieben  ganz  achneefirei.  Der  ftusBerste  Termin  fOr 
den  letzten  Schnee  fiel  auf  den  15.  Mai  1900;  der  erste  Schnee 
wurde  frOhestens  am  14.  Oktober  1905  beobachtet  Im  Durch- 
schnitt laut  der  erste  Schnee  am  22,  November»  der  letzte  am 
16.  April.  Hieraus  ergibt  sich  die  mittlere  Anzahl  der  schneeflreien 
Tage  Yon  220.  Die  OraupellUle  sind  am  häufigsten  im  April, 
treten  hn  Mai,  Oktober  und  Noyember  yereinzelt  auf,  fehlen  aber 
Tom  Juni  bis  September  gänzlich.  Oehagelt  hat  es  dnrchschnittlicfa 
einmal  im  Jahre;  besonders  hagelreicii  war  das  Jahr  1901;  hagel- 
frei bUeben  die  Jahre  1900,  1904  und  1905. 

Die  grOsste  Oewitterfrequenz  zeigen  die  Monate  Juni  und 
Juli  mit  fast  der  Hälfte  der  jährlichen  Gewitter.  Wintergewitter 
waren  verhältnisinässig  häufig.  Ganz  gewitterfrei  btteb  der  De- 
zember. Von  Jahr  zu  Jahr  zeigt  die  Gewitterhänfigkeit  starlce 
Schwankungen.  Das  gewitteirelchste  Jahr  war  1906,  das  ge- 
wiiterärmste  1898. 

Am  Schluss  unserer  Beobachtungen  gelangen  wir  zu  dem 
Resultat,  dass  trotz  der  geringen  räumlichen  Entfernung  beider 
Stationen  voneinander  in  Caaschwitz  im  Durchschnitt  Jährlich 
88,6  mm  Niederschlag  mehr  flUlt  als  in  Seifiurtsdorf,  obgleich  dieses 
eine  grossere  MeereshOhe  hat.  Die  höheren  Niederschlagswerte 
beschränken  sich  durchaus  nicht  auf  die  Gewitterperioden,  wie 
man  von  vornherein  annehmen  könnte,  sondern  kommen  in  allen 
Monaten  zur  Geltung.  Der  Unterschied  in  den  Niederschlägen  ist 
wohl  darauf  zurückzuführen,  dass  Seifartsdorf  mehr  im  Regen- 
Bobatten  der  ostthfiringischen  Saale-Elsterplatte  gelegen  ist  als 
Caaschwitz;  übrigens  dürften  sich  die  Werte  beider  Stationen 
innerhalb  längerer  Zeiträume  doch  mehr  ausgleichen.  Im  gegen- 
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seitigmi  VerhiltDiB  treten  in  CaMchwiti  die  Sommer-  und  Herbsl- 
regen  prosentaal  etwas  mehr  hervori  In  Seifortadorf  die  Winter- 
und  FnUi^ahrsniederMshUge.  Die  NiedenchlageverliAltnime  von 
S^artsdorf  sind  im  ganzen  auageglichener  nnd  weniger  grossen 
Schwankongen  unterworfen  als  in  Oaaschwita. 


NiederschlagstabeUe  toii  Caaschwitz.^) 


Jahr 

i 

% 

a 
a 

Februar  1 

März 

April  1 

'S 

Juni  1 

'Xl 

< 

Septbr.  1 

Oktober  | 

Novemb.  | 

Dezemb.  | 

Jahres- 
:  sTiinina 

1898  ' 

42,7 

39,0 

93,0 

87,6 

48,2 

93,8 

86,8 

62,2 

58,5 

53,5 

17,1 

27,0   709,3  mm 
894;!  , 

1899  !;3Ö^ 

31,8 

21,2 

60,2 

238,0 

86,1 

142,7 

38,7 

139,5 

20,4 

80,1 

1900 

82,9 

52,5 

34,5 

42,5 

99,0 

58,4 

59,1 

43,3 

48,5 

46,5 

63,6 

61,7 

699,5  ft 

1901 

38,7 

32,8 

89,9 

39,2 

46,8 

öö,2 

58,3 

44,7 

75,6 

51,9 

42,0 

822,6  n 

1902 

42,9 

24,0 

65,1 

21,5 

76,5 

82,0 

117,3 

74,7 

43,1 

40,1 

3,0 

65,0 

655,3  , 

1903  . 

27,0 

24,2 

13,5 

36,9 

86,9 

64,3 

92,9 

97,0 

79,0 

69,0 

86,3 

8,0 

688,0  . 

1904  ' 

21,8 

62,2 

35,8 

23,8 

69,8 

64,9 

8,7 

23.3 

70,6 

53,3 

55,3 

38,81  697,8  . 

1905 

52,9 

32,2 

68,5 

56,5 

31.8 

55,0 

92,7 

74.7 

96.0 

83,4 

91.4 

40.6 

775,7  . 

1906 

26,0 

25.0 

73,6 

34,8 

89,0 

123,0 

86,2 

45,5 

96.0 

25.2 

24,0 

54,3 

702,6  , 

1907 

51,1 

41,1 

46,0 

26,4 

57,2 

70,6 

186,4 

44,2 

67,4 

17.4 

26,2 

44,0 

677,9  , 

1908 

1 

18,2 

43,5 

21,7 

67,5 

69,7 

54,2 

103,5 

71,2 

33,2 

2^ 

31,2 

9,6 

586,7  „ 

Niedersehlagstabelle  von  Selfartsderfl 


Jahr  i 

; 

1 

anuar 

ebruar  1 

u 

s 

April  1 

Juni  1 

'S 

4^ 

eptbr. 

ktober 

.0 

S 

> 
o 

ezemb. 

Jahres- 
mmina 

II  "-s 

1, 

< 

CO 

o 

1898  '  39,1 

52,9 

9*'..9 

70.8 

48,4 

88.2 

80.0 

47,3 

36,4 

58,6 

14,4 

29,6 

mm 

1899 

33.7 

1^',9 

17,3 

4!>.9 

208.0 

58,1 

142,6 

40.0 

122,5 

17,5 

30.7 

35.5 

774,7 

1900 

75,5 

54,0 

44,1 

42,8 

81,6 

64,9 

67,3 

43.5 

30,0 

61,4 

59,6 

65,1 

679,8 

ji 

1901 

42,8 

34,0 

91,0 

35,3 

30,9 

44,9 

213,9 

23,6 

48.3 

69,9 

43,3 

42,4  „ 

720,3 

n 

19(»  1  48,0 

19,8 

M,0 

21,6 

72,3 

58,7 

91,5 

76,0 

41,9 

32,8 

4,2 

58,8,1 

667,0 

» 

1903 

25,2 

23,2 

15.1 

36.1 

78.0 

43,4 

104,2 

92,7 

72,1 

63,6 

70,7 

22,0 

6463 

1904 

22,3 

61,8 

31,7 

-_'3,0 

.".6,2 

54,4 

11,5 

21,3 

69,7 

44,7 

15,3 

44.2 

486,1 

■ 

1905 

01.9 

32,8 

64,9 

56,1 

36,0 

73,0 

74,7 

68.3 

83.0 

95,0 

90,3 

36,7 

772.0 

1906 

34,7 

24,6 

78,8 

36,6 

144.7 

99,7 

61,9 

70.6 

99,6 

24,6 

29,6 

61,3 

766,2 

1907 

46,4 

40,3 

45,3 

29,6 

39,4 

74,0 

155.8 

46,4 

50,7 

14,9 

22,3 

48,5 

614,6 

1906 

81,9 

61,9 

25,1 

56,1 

92,6 

59.7 

95,3 

58.5 

20.5 

3^ 

32,1 

16,5 ,  531,0 

• 

.1 

Ii 

*)  Die  grOnteii  und  kleinsten  Monats»  nad  Jafaresweite  sind  fettgedmekt. 


Digitized  by  Google 


Beitrag  zur  Graptolithenfauna  des  Mittel-  und 

Obersilurs 

des  reiiMisolieii  Oberlandes  und  einiger  tngreniender  Gebiete* 

Von  Rudolf  Hundt,  Göhl 


Als  ausgezeichnete  Leitfossilien  dos  Silurs  treten  uns  die 
^Graptüiitiien"  entgegen.  Unter  diesem  Namen  kennt  raan  schon 
seit  langer  Zeit  Reste  von  Tieren,  denen  man  bald  ciuen  Platz 
unter  den  Hydroiden,  bald  unter  den  Bryozoen  zuwies.  Neuere 
Untersuchungen  scheinen  aber  dafür  zu  sprechen,  dass  man  in 
ihnen  die  hornigen  Reste  von  Tieren  vor  sich  hat,  die  eine  neue 
Tiergruppe  für  sich  bilden,  welche  den  IJydroidpolypen  nicht  un- 
ähnlich gewesen  zu  sein  scheint. 

Bei  uns  in  Odtthüriugen,  überhaupt  in  Deutschland,  treten 
sie  nur  im  Mittel-  und  Obersilur  auf.  Es  war  möglich,  durch  ihr 
Vorkommen  eine  strenge  Zoneneinteilung  dieser  beiden  durchzu- 
fahren. In  dieser  Erforschung  der  spezielleren  Graptolitben- 
horizonte  ging  England  voraus.  Hier  war  es  vor  allen  Dingen 
Lapworth,  der  das  ganze  englische  Silur  nach  den  GraptoUtben 
in  20  Zonen  einteilte,  wovon  Zone  1—9  das  Unter-,  Zone  10—19 
das  Mittel-,  Zone  20  das  Obersflur  darstellt  Unberaeksichtigt 
hat  er  die  tiefsten  Dictyonema  soziale  Schichten  gelassen,  die 
man  erst  neuerdings  in  das  tiefste  Silur  aufgenommen  hat.  Dem 
verdienten  Graptoüthenforscher  Robert  Eisel-Gera  ist  es  an  der 
Hand  eines  ungeheuren  Vergleichsmaterials  gelungen,  im  Laufe 
vieler  Jahre  mühevoller  Arbeit  die  11  jQngsten  Zonen  Lapworths 
in  Ostthürlngen  nachzuweisen.  Die  Zonen  1 — ^9  Englands,  die  dort 
auch  Graptolitfaenformen  fuhren,  die  uns  hier  g&nzlich  unbekannt 
sind,  haben  in  Ostthttringen  eine  Ausbildung  erfahren,  die  für 
Graptolithen  ungeeignet  ist,  es  sind  meist  Tonschiefer  und  Quarzite 
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und  zwar  folgen  auf  den  oft  fehlenden  unteren  Quarzit  und  unteren 
Tburingit  die  unteren  Schiefer,  dann  ein  oberer  Thuringithorizont, 
oberer  oder  Haiipt4|iianit  und  endlich  der  obere  Sohiefer.  Dieses 
so  in  Ostthflringen  ausgebildete  Untersüur  enthält  nirgends  Grapto« 
lithen,  nur  Wagners  Bruch  bei  Gebersreuth  hat  eine  Form  ge- 
liefert, deren  Original  sich  in  der  Oeraer  Gymnasial  und  Landes» 
Sammlung  befindet  und  von  TOrnquist  als  ein  Tetragraptus  be- 
schrieben worden  ist 

Es  ist  nun  interessant  zu  sehen,  dass  Lapworth  für  (England 
und  Eise]  für  <  istthiirmgen  für  bestimmte  Zonen  gleiche  Leit- 
graptoUthen  gefunden  haben: 


Eiset  (Ortthfliing«»). 

Zone  10:  DipIograptoB  aenmliiatiit  . 

,11:  ,  vosicnlosiiä 

„  12a:  Mnnnfrraptus  trian^iatns 
«  12b:  liastnteä  peregrinus  .  .  . 
.    18s  Diplograptus  eometa  .  .  . 

j,    14:  BastritM  Linnaet  

^  15:  Monoipiiptiis  exi?uu8  .  .  . 
,    16:  n  spiralis  .  .  . 

r,  17:  Retiolites  Qeinitzianuä  .  . 
,  18:  Monograptus  riccartonensia 
,    19:  ,  tfistfs    .  .  . 

„    SNt:         ,         Roemeri  .  • 
.         eoloiras   .  . 


Lapworth  (Entsend)» 

Diplogiaptiu  «caminatita. 
,  ▼esiealoraSi 

I  Monograptna  gregariu. 

„  gpiniger. 
Baatritea  maximna, 

Honograptus  exl;ruus. 
Cyrtogxaptus  Gravi. 

n  Murclikoni. 

»  Liunarooni. 
MonograptoB  teatis. 

\         .  Nilsoui. 


Schon  durch  diese  Überdnatlinmung  mancher  Zone  im 
gleichen  LeitgraptoHtb  ist  der  Beweis  erbracht,  dass  die  beiden 
Bezirke  Ostthttringen  und  England  gleidialterige  Ablagerungen 
sind.  In  England  und  Schweden  sind  auch  mittel-  und  ober- 
süurische  Kalke  und  Sandsteine  Fondstellen  yon  GraptoUthen 
gewesen,  doch  sind  sie  im  oetthQringischen  Kalke,  dem  soge> 
nannten  Ockerkalke,  noch  nicht  nachgewiesen.  Dieser  Ockerkalk 
ist  nach  Eisel  nicht  eine  besondere  Faales  im  Obersilnr,  wie  Liebe 
und  Weise  ihn  bei  der  Kartlemng  aofgefasst  haben,  sondern  ein 
Äquiyalent  der  Zonen  16—19. 

Im  renssischen  Oberlande  und  den  angrenzenden  Gebieten 
treten  die  Graptolithen  yor  allen  Dingen  in  den  feinkörnigen, 
schwarzen  Alaunschiefem  auf.  Da  sind  sie  auch  am  besten  er^ 
halten,  das  heisst  meist  gut  hi  GflmbeUt  versteinert.  Der  Alaun« 
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schiefer  mit  seiner  durch  deu  Kohlenstoff  bedingten  schwarzen 
Farbe  läast  die  chitinösen  Reste  klar  erkennen.  Erhalten  sind 
sie  aber  auch  im  Basrelief  (Heinrichsruh,  ]\lühltroff,  Rehbergbnich) 
und  demnach  auch  als  ilautreliet  Heinrichsruh,  Königsberg:, 
Tanna  V).  Oft  zeugt  auch  nur  ein  achwarzer,  glänzender  Ab- 
druck von  ihrer  Gegenwart  (ELranichbruch).  Besonders  schön  im 
Qümbelit  erhaltene  Graptolithen  findet  man  in  Mielesdorf,  Königs- 
berg, Heinrichsruh,  Seubtendorfer  Eleebrach,  Langentiaicli.  Die 
lüeleBdorfer  Sadieii  sah  loh  In  der  Gymnarialnammlang  zu  Schlelz 
bei  Herrn  Profeesor  Hartenatein.  Im  eigentlichen  Kieeelaohiefer 
lösen  sich  die  Reste  meist  nidit  so  sofadn  ioe,  weil  das  Gestein 
nicht  ebenflAdiig  nach  der  Schichtung  spaltet,  sondern  muscheligen 
Brach  hat. 

Die  Graptolithen  finden  sich  immer  auf  der  SchichtflAche 
ausgebreitet,  niemals  vertikal  das  Gestein  durchdringend.  Über- 
haupt ist  noch  nie  ein  Graptolith  in  aufireohter  Stellung  geftmden 
worden.  Dazu  ist  es  aufifUUg,  dass  sie  stets  in  reich  kohlenstolT- 
haitigen  Alaunschiefem,  der  recht  feinkörnig  Ist,  am  besten  er- 
halten Torkommen.  Das  ist  zu  bedenken,  wenn  man  annelmien 
wollte,  dass  die  Tiere  senkrecht  im  Wasser  stehend  lebten.  Wenn 
sie  dort  ihr  Grab  gefünden  hätten,  wo  sie  als  sessiles  Benthes 
lebten,  so  müsste  man  doch  einmal  einen  vertikalen  Rest  finden. 

Lapworth  hat  nun  eine  Erklärungsform  gegeben,  die  wohl 
die  Verbreitung  sehr  einleuchtend  beschreibt,  aber  über  das  Woher 
der  Graptolithen  keinen  Aufschluss  gibt.  Er  nimmt  an,  dass  die 
sehwarze  Farbe  nicht  von  den  Graptolithen  erzeugt  worden  ist, 
sondern  dass  es  Tange  waren,  ähnlich  unserm  jetzt  pseudo- 
planktisch  lebenden  Sargassum,  das  auch  überall  im  Ozean  herum- 
schwimmt. Es  müssen  schon  marine  Tange  gewesen  sein;  denn 
im  alten  Palaeozoicum  mrtiigelte  es  norh  an  T.andpflanzen,  die 
in  solchen  Massen  Kohlenstoff  liefern  konnten.  Dieses  frei  im 
Meere  treibende  „Silursargassum"  war  ein  Tummelplatz  von  aller- 
hand als  sessiles  Benthes  lebenden  Tieren,  die,  mit  los£:erissen 
von  der  KUste,  an  der  sie  lebten,  das  Los  der  Tange  teilten.  Das 
chitinöse  Polyparium  der  Graptolithen  war  nun  vielleicht  an  den 
pseudoplanktisch  lebenden  Tangen  befestigt  und  trieb  mit  ihnen 
von  früher  Jugend  an  frei  im  Meere.  Vielleicht  lösten  sich  die 
geschlechtsreifen  Tiere  aus  ihren  Zellen  los,  wie  es  viele  Medusen 
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noch  heute  tun  und  schwammen  dann  fi*ei  umher,  während  die 
Embryonalformen  sich  dann  wieder  auf  Tangen  ansiedelten  und 
zu  Graptolithenkolonien  auswuchsen.  Überall  da  nun,  wo  das 
Wasser  fern  der  Strömung:  zwischen  Inseln  fast  imbewegt  still- 
stand, sanken  die  Tange  mit  ihren  Polyparienkolonien  zu  Boden. 
Hier  wandelten  sich  die  Tange  zu  Kohlenstoff  um  und  das  chiti- 
nöse  Polyparium  des  Graptolithen  versteinerte  in  Schwefelkies 
oder  Gümbelit.  Der  Graptolith  erscheint  also  nun  goldgelb  (ao 
z.  B.  bei  Gräfenthal)  oder  silberweiss  aut  dem  schwarzgctarbten 
Alaunschiefer.  Es  ist  auch  zu  begreifen,  dans  sich  in  solchen 
ruhigen  Meeresstellen  feinerer  Schlamm  zu  Boden  setzte  und  so 
die  bessere  Erhaltung  forderte. 

Nicht  allein  Graptolithen  kamen  mit  dem  „Sargassum"  zu 
uns,  sondern  auch  Crinoidenstiele  und  einzelne  Brachiopoden  und 
Orthocereri  sanken  wie  jene  mit  ihrer  Breitseite  zu  Boden  und  be- 
deckten die  zukünftige  Schichtfläche.  So  erklären  sich  wohl  die 
vereinzelten  Vorkommen  von  Crinoidenstielen  bei  Klosterhammer 
und  Gebersreuth  mid  das  Vorkommen  von  Oithis  callactis  und 
Orthoceras  tonue  In  Heinriehanih,  Von  letstoren  Exemplaren 
finden  Bich  Stfleke  In  der  Qymnasiatoammlung  za  Sdil^  und  der 
Gymnasial-  und  Landeasanunlung  zu  Gera,  in  dem  Geologisolien 
LandesmuBeum  sa  Berlin,  In  der  Konigl.  Sammlung  wl  Dresden, 
ein  Stack  mit  der  betreffenden  Orthls  befand  sich  auch  In  d^ 
Lehrer  BAberschen  Sammlung  In  Ltfhma  bei  Schlehi,  die  aber 
leider  In  unbekannte  HAnde  gekommen  Ist 

Der  Lapworthschen  Theorie  steht  die  von  Jftckel-Grelfiiwald 
gegenllber,  der  die  Polypatien  dort  entstanden  sein  lassen  will, 
wo  sie  sich  jetzt  noch  finden. 

Dem  schon  oben  erwfthnten  Vorkommen  von  SeellUen  bei 
Klosteihammer  will  Ich  noch  einige  Worte  widmen.  Die  zwei  beige- 
gebenen Abbildungen  In  natflrlicher  Grösse  zeigen  ein  und  dasselbe 
Stack obersilurischen  Alaunschiefers:  a)  in  der  Vorderansicht,  b)in 
der  Rackenansicht  E.  Weise  erwähnt  in  seiner  Erläuterung  zu  Blatt 
Plauen-Pausa,  Seite  14,  ein  Vorkommen  von  Cyathocrinus  longi- 
manns  (Ang.)  aus  dem  obersilurischen  Kalk  von  Plauen.  Die 
Crinoiden  von  Klosterhammer  fanden  sich  auch  im  Obersilur 
(Zone  20),  wie  mitgefundene  Graptolithen,  Mon.  colonusi  Moo. 
dubius,  Mon.  BOmeri  beweisen.  Da  ich  selbst  noch  keine  See- 

7» 


Digitized  by  Google 


A. 


—    100  — 

>lono(n'aiitU!«  tipoc. 


I 
I 
I 


 l  ■  

StlelKlit*dcr  einer  Oyathocriiiu»  Hpcc. 

B. 


Oe?iibvIi«-r  Ann  mit  ztii'iimiiienciTncktcn  und  stark  vcr<|iictscliten  Acntcn? 
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Ulien  ans  unaerem  OBtthflringischeii  Obenilar  gesehen  hatte, 
schiokta  idi  die  Photographien  der  gefimdenen  StOoke  au  Prot 
Weiie  naeh  Plauen,  der  mir  ia  UebeaewOrdiger  Weiie^  wofBr  ieh 
ihm  an  dieser  Stelle  danke,  mitteilte,  dass  „das  schmälere  Stück 
der  Stiel,  das  breitere  offenbar  ein  gegabelter  Arm  mit  zusammen- 
gerückten und  stark  verquetschten  Ästen''  sei.  Er  konnte  die 
Photographien  nicht  mehr  mit  den  Belegstücken,  die  er  bei  Plauen 
gefunden  hat,  vergleichen,  weil  sie  nicht  mehr  in  seinem  Besitze 
waren.  Er  hält  aber  beide  Reste  für  solche  von  Cyathocfinus 
spec.  Die  Photographien  sind  in  natürlicher  Grösse  aufgenomiueil. 
Die  Fundstelle  ist  unten  unter  9  angeführt. 

Die  im  reussischen  Oberlande  beobachteten  SiluraufschlOsse, 
im  ganzen  32.  zeigen  fast  alle  starke  Faltung  und  eigenartige 
Druckerscheinungen.  Es  kommt  nicht  selten  vor,  dass  die  Schich- 
ten senkrecht  stehen.  Eine  annähernd  horizontale  Schichtung 
auf  ganz  kurze  Ausdehnung  kann  man  im  Kehbergbruch  beob- 
achten. Man  müsste  nun  meinen,  dass  hier  die  Graptolithen  in 
solch  günstiger  Lage  besonders  gut  erhalten  sind,  im  Gegenteile 
findet  man  sie  sehr  schlecht  aufbewahrt  im  Vergleich  zu  denen, 
die  man  in  einem  nur  wenige  Minuten  entfernt  liegenden  stark- 
gefalteten Bruche  am  Königberg  findet.  Die  auf  der  Schichiüäche 
ausgebreiteten  Graptolithen  erhielten  durch  Druck  zuweilen  ganz 
andere  Formen.  Zum  Teil  wurden  Monograpten  parallel  ihrer 
Achse  verdrückt  oder  <.{uci\  Im  ersten  Falle  sind  dann  die  Thecen 
weniger  eng  beieinander  und  iaiiggezugen,  im  audern  Falle  wer- 
den aus  normalen  Oraptolithen  solche,  bei  denen  die  Theceu 
dicht  beieinander  stehen  und  viel  breiter  erscheinen.  Runde 
Formen  werden  zu  Ellipsen  Terdrikskt,  an  denen  dort  die  breiten 
dicht  beieinander  Siegenden  Tbeceo  entstehen,  wohin  sich  der 
Druck  bewegte.  Es  sind  auch  StUcfce  bekannl^  die  rechtwinklig 
umgeknickt  sind  und  ganz  eigenartige  VerdraclEungsformen  zeigen. 
Die  Druckfcheorie  hat  Herr  Bob.  Eisel  ia  der  Zeitschrift  der  Natur- 
wissenschaften für  1909  in  Halle  niedergelegt:  „Über  VerdrOck- 
ungen  thttaringisch-sftchsischer  araptolithenformen^,  S.  218— >231. 
Wie  stark  die  Faltung  im  Oberlande  auftritt,  kann  man  daraus 
ersehen,  dass  nian  mit  einem  Handstück  von  der  Grosse  9X12  cm 
schon  zwei  kleine  S&ttel  herausschlagen  kann  (Kranichbrucfa). 
Unter  diesen  Umstftnden  ist  es  manchmal  aeitranbend  und  schwierig, 
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solche  yerdrflokte  Fonoen  zu  besttanmen.  Auch  atn  England 
und  Schweden  hat  Eieel  solche  Terdrackte  Fonoen  gesehen. 

Oft  erscheint  der  Schiefer  fast  weiss  gebleicht  (Htlhltroff, 
Tanna  V,  zum  Teil  ümgebnng  yon  Seubtendorf).  Der  KohlenstoiT 
ist  mit  der  Versteinerungsmassep  dem  „Gttmbelit",  ausgebleicht 
worden.  Die  Graptolithen  sind  dann  meist  als  Basreliefe  schlecht 
erhalten.  Sie  heben  steh  nicht  deutlich  genug  ab.  AufßUlig  ist 
es,  wie  ich  beobachtet  habe,  dass  sehr  hftuflg  Zk>ne  13  sich  durch 
ihre  helle  Farbe  ausseichnet. 

Vier  grössere  Gebiete  sind  Im  renssischen  Oberlände  und 
angrenzenden  Gebieten  seit  2  Jahren  Gegenstand  der  Untersuchung 
nach  Graptolithen  gewesen.  An  32  Fundstellen  konnten  Graptolithen 
festgestellt  werden,  die  aber  oft  sehr  schwer  zu  bestimmen  waren. 
Vor  allen  Dingen  konzentrieren  sich  die  LokaUtftten  um  Schleiz, 
Tanna,  Mflhltroff  und  Seubtendorf.  In  einer  Tabelle  sollen  die 
einzelnen  Spezies  mit  ihren  Fundorten  angegeben  werden,  nach- 
dem vorher  die  Beschreibung  der  einzelnen  Fund<»rte  yorausge- 
gangen  ist  Zunächst  werden  die  Fundorte  in  der  Umgebung  von 
Schleiz,  dann  von  Gräfenwarth,  Seubtendorf,  Tanna,  KOhltroff  und 
zuletzt  bei  Wüstendittersdorf  unweit  von  Schleiz  angefQhrt 

Alle  erwähnten  Stflcke  befinden  sich  in  meiner  Sammlung 
und  Belegstflcke  im  Stadtischen  Museum  zu  Gera  und  der  Landes- 
sammlung  zu  Berlin. 

1.  Eranlchbruch  bei  Schleiz:  Nördlich  vom  Pulverturm  geht  der 
Weg  vom  Pnlvorturm  nach  dem  Waldsohlfisschen,  ein  Feldweg, 
links  ab.  Bruch,  im  Volksmunde  Kiesgrube  genannt^  liegt  in 
einem  Felde.  Gut  aufgeschlossen  Zone  12  a  und  12  b.  Be- 
sonders schon  M.  triangulatus,  Mon.  communis,  Olim,  rectan- 
gularis,  Dipl  thnringiacus,  Rastr.  peregrinus. 

2.  Buchhflbel  bei  Schleiz:  Der  Bruch  Iftsst  sich  von  Schleiz  sehr 
gut  finden,  wenn  man  den  Weg  nach  der  Schwarzgrube  geht  und 
ihn  bis  dahin  einhftlt,  wo  die  Verbindungsstrasse  von  Pulver- 
turm und  Buchhfibel  ihn  schneidet  In  dem  Winkel,  den  diese 
beiden  Strassen  bilden,  liegt  er.  Sehr  gut  aufgeschlossen  am 
Boden  des  Bruches  Zone  12  b.  Graptolithen  sehr  gut  er- 
halten: Mon.  communis.  Hon.  Cilngani,  Rastr.  peregrinus,  Climac 
scalaris,  Olim,  rectangularis,  Qyrtogr.,  attenuatus.  Im  Kiesel- 
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sebiefer  dud  kleine  erbtengrase  VertieAinseii,  die  man  wohl 
nicht  fDr  organisch  halten  kann.  Nur  in  dieeem  Brache  geAmden. 
3w  Schwaragrabe  bei  Sohleii:  Vom  Sehfttsenwege  von  Schleis 
ana  an  erreiGhen,  rechts  der  Strasse  nach  dem  WaldachlOssoheD, 

im  Volksmunde  „Schwarzfarbe".  Zone  10/11*),  mehr  11  als  10. 

4.  Heinrichsruh  bei  Schleiz:  Inmitten  des  Heinrichsruher  Parkes 
'  Ul  der  Nähe  der  „Kaft'eemüble'^.   Zone  13/14.   Im  Haut-  und 

Basrelief  erhaltene  Graptolithen.  Besonders  sohOn:  Mon. 
spiraUs,  Bastr.  tjühaai^  Bastr.  BichterL 

5.  Grifen Warth  bei  Schleiz:  Die  Fundstelle  Hegt  an  der  Strasse 
vom  CSiaasseehaus  nach  Gräfenwarth  rechts,  vom  Orte  aus 
N.  W.  ganz  nahe  der  Strasse,  gekeimaeichnet  durch  Gestrftach. 
Zone  13  b.  Viel  Harnische. 

6.  Heinriohstaler  Hammer  bei  Gräfenwarth:  Kein  Brach,  sondern 
ein  Bergabhang  links  der  Strasse,  die  von  Giflfenwarth  kommt. 
Zone  16/16,  16/17,  18—20,  20.  Besonders  bemerkenswert  ist 

Retiolites  macilentos  ans  Zone  19. 

7.  Heinrichstaler  Hammer  bei  Gräfenwarth:  Hinter  dem  Hofe 

der  Muhle  nach  dem  Klosterhammer  za.  Zone  20. 

8.  Mielesdorf:  Fundstelle  dort  an  der  Strasse  von  Ober-Böhms- 
dorf nach  Langenbach,  wo  die  Strasse  nach  Mielesdorf  abaweigt 
Zone  13/14.   Schlecht  erhaltene  Graptolithen. 

9.  EUosterhammer  I:  Der  Ort  liegt  an  einem  Hang  kurz  vor  dem 
Hammer  am  Wege  von  der  Heinrichstaler  MQhle  nach  dem 
Klosterhammer  an  der  Wettera  hin.  Zone  20.  Die  Zone  20 
ist  sonst  nicht  häufig-. 

10.  Klosterhammer  ii:  Von  Klostcrhamraer  ein  Weg  nach  Gräfen- 
warth. Gleich  ein  Stück  den  liei^:  hinauf  links  des  Weges 
ein  kleiner  P^rueh ,  aus  dem  Wegebeschotterung  gewonnen 
wird.  Zone  1',',  denn  bis  jetzt  noch  nicht  Mon.  colonus  ge- 
getunden,  der  leitend  für  Zone  20  ist. 

11.  Culm  bei  «Saalburg:  Man  wählt  den  Weg  von  Wernsdorf  nach 
Saalburg,  geht  rechts  ab  nach  dem  Biriveriwüolz.  Im  zweiten 
Steinbruche  Zone  10/11,  12a,  12b  aufgeschlossen.  Häufig 
Graptolithen  aus  Zone  10/11. 

*)  Ein  Strich  zirltcben  zwei  Zonenzablen  gibt  an,  dem  man  hier  Über- 
ginge xwischen  beiden  Zonen  vor  Bich  hat. 
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13.  Silberknie  bei  Sauldort:  Grössere  Hald^  ia  der  N&he  des 
Waldwärterhäuschens.   Zone  13,  14,  15. 

13.  Blintendorf:  An  der  Strasse  von  Blintendorf  nach  Seubtendorf 
zweigt  rechts  ein  Feldweg  nach  einem  schon  lange  verlassenen 
Bruche  ab,  der  von  Ilcidokraut  ttberwachsen  ist.  Dort  wahr- 
scheinlich Dipl.  ?  folium. 

14.  Seubtendorfer  Kiesgrube:  Sie  liegt  an  der  Strasse  von  Seubten- 
dorf Dach  Langgrün  links  an  einer  Wegebiegung  in  der  N&he 
des  Wachhobels,  den  man  rechts  sehen  kann.  In  ihm  schön 
erhalten  Zone  14/15.  Besonders  Mon.  gemmatus,  Mon.  initialis, 

Mon.  veles,  Cyrt.  frrayi. 

15.  Seubtendorf  Tb:  An  der  Strasse  von  Seubtendorf  nach  Lang- 
grün  ist  ein  kleiner,  Oktober  11K)9  schon  sehr  verfallener  und 
überwachsener  Aufschluss  dort,  wo  die  Strasse  nach  Blinten- 
dorf abzweigt,   in  ihm  wohl  Zone  14  aufgeschlossen. 

16.  Seubtendorf  III:  An  der  Strasse  von  Seubtendorf  nach  Lang- 
grün,  100  Schritte  von  Seubtendorf.  Keine  bestimmbaren 
Graptolithen,  aber  auf  dem  Schiefer  eigenartige  Entfärbungen, 
die  vielleicht  organischen  T7rsprungs  sind.  Der  Beschaffenheit 
des  Schiefers  nach  kann  er  der  Zone  20  angehören.  £r  ist 
tiefschwarz  und  sehr  reich  kohienstoft'haltig. 

17.  Seubtendorf  II:  Dieser  Fundort  ist  der  dritte  Bruch  von  denen, 
die  unter  Seubtendorf  la  erwähnt  wurden.  Im  zweiten  Brache 
keine  Hraptolithen  gefunden.   Zone  14. 

18.  Seubtendorf  la:  Links  von  der  Strasse  von  Seubtendorf  naeh 
Blintendorf  liegen  im  Walde  drei  Kiesgruben  beisammen  und 
eine  andere  weiter,  wenig  entfernt.  In  der  ersten  fanden  sich 
schlecht  erhalten,  da  der  Bruch  schon  lange  ruht,  Mon.?  nodifer. 

Zone  nicht  zu  bestimmen. 

19.  Tanna  VI:  Der  zweite  Kiesbruch  in  dem  Waide,  der  unter 
Tanna  I  unten  noch  erwähnt  wird.  Der  Schiefer  ist  dunkel 
gefärbt  und  spaltet  nur  muschelig.   Zone  13/14. 

20.  Tanna  V:  Vom  Marktplatz  in  Tanna  durch  die  Bachgasse 
nach  dem  Lerchenhübel,  im  zweiten  Bruch.  Schiefer  gebleicht, 
Graptolithen  gut  erhalten.  Zum  Teil  als  flautrelief.  In  un- 
mittelbarer Nähe  ein  Diabasbruch,  in  dem  man  kugelig  ver- 
witternden Diabas  bricht 
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91.  Tanna  IV:  Der  so  besdclmete  Brach  Hegt  In  der  NAhe  der 
Kappel.  Im  Volke  helflst  er  „BVankens  Bmoh''.  Mit  Wasser 
erfOiUt  In  ihm  Zone  15  oder  14/15.  Gut  erhalten  BetioUtes 
Gkinitsianus. 

22.  Tuma  III:  Vom  Marktplata  in  Tanna  ^en  Fussweg  nach 
Südosten  durch  die  Bachgasse  auf  den  LerchenhUbelt  dort 
erster  Bruch.  Nach  den  schlechten  Bruchstflcken  ron  Dipl.? 
longissimus  wahfsoheinliofa  Zone  12  b.  Die  Schichten  stehen 
teilweise  senkrecht 

23.  Tanna  II:  Dieser  Fundort  liegt  an  der  Bahnhollitrasee  links, 
nachdem  die  HAuser  aul|sehOrt  haben.  Im  Volksmunde: 
,iFrankens  Bruch*.  Zone  14. 

24.  Tanna  I:  Han  geht  ein  StQck  die  Bahnhoflatrasse  von  Tanna 
enUang  in  der  Richtung  nach  dem  Bahnhof.  BecbtB  ein  Wald- 
chen,  zu  dem  ein  Fusssteig  flihrt  In  dem  von  ^elen  Teichen 
umgebenen  Walde  zwei  BrOche.  Den  nach  Tanna  zu  ge- 
legenen Ideinen  Aufschluss  bezeichne  ich  nüt  Tanna  I.  Die 
Zone  Iftsst  sich  nicht  feststellen. 

25.  Langenbach;  Man  geht  den  Weg,  der  Ton  der  Dorfttrasse 
abfUhrty  an  der  Dampftnolkerei  vorbei,  dann  kommt  man  in 
einen  riemlich  gerftumigen  Bruch.  Zone  12  b.  In  den  sonst 
gebleichten  Schiefem  treten  an  einigen  Stellen  tieflwhwarae 
Alaunsohiefer  zutage. 

26.  Herrschaftsbruch  Mflhltroff:  An  der  Strasse  Ton  MflhltroJT 
nach  Mehltheuer,  links  der  Strasse  im  Walde.  Grosser  Brach 
mit  Zone  ?  14.  Schiefer  gebleicht. 

27.  MCQiltrolf  III:  Dieser  Fundort  liegt  links  der  Strasse  von  Mahl- 
troff nach  Schönberg  am  Kilometerstein  0|2.   Zone  12  b. 

28.  HflUtroif  H:  Strasse  von  MOhltroff  nach  Mehltheuer  an  Eüo- 
meterstein  4,9.  Schiefer  zum  Teil  gebleicht  Zone  14. 

29.  Mflhltroff  I:  Strasse  von  Mflhltroff  nach  Mehltheuer  bei  Kilo- 
meterstein 4,5.  Wahrscheinlich  Zone  14.  Schiefer  stark  ge- 
bleicht 

30.  Königsberg  bei  Lttssau:  Vom  WQstendittersdorfer  Bahnhof 
ans  TOT  dem  WUdgatter  am  Wege  nach  Langenbuch  in  Forst- 
abteilung 13.  Zone  13  und  14.  Sehr  gut  erhaltene  Graptolithen, 
besonders:  Bastr.  hybridus,  Rastr.  phleoides,  Bastr.  LinnaeL 
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31,  Rehberirkies^^rube:   Kiesgrube  links  der  Strasse  von  Ober- 
böhmsdorl  nach  Mühltroff,  im  \'ülksiniinde  „Rehbergkiesgrube" 
genannt.  50  Schritt  iiiiks  der  Strasse  in  Forstabteilung  35.  Die 
Schiefer  sind  vollständig  gebleicht,  sie  liegen  fast  horizontal 
und  doch  sind  die  Graptolithen  sehr  schiecht  erhalten,  oft 
keine  Thecen  zu  erkennen.    Zune  14. 
Die  dazu  uötit^en  geologischen  Karten  werden  in  nächster 
Zeit  erscheinen.  Für  Ijcihilfc  zu  dieser  Arbeit  schulde  ich  herz- 
lichen Dank  Herrn  Königlich  preussischen  Landesgeologen  Prof. 
Dr.  Zimmermann  in  Berlin  für  das  Leihen  seiner  noch  unge- 
druckten geologischen  Karten  und  Angabe  der  besonders  za 
untersacheiidea  FimdsteUen,  Herrn  Prof.  Hartenstefn  in  Schl^ 
für  die  freundlich  erteilte  E^lanbnis,  in  der  OymnaaialBammlung 
za  Scfaleiz  arbeiten  za  dlirfen,  Herrn  Prof.  Dr.  LOecber  in  Gera 
für  dieselbe  Erlaubnis  bezUglich  der  Gynmasial*  und  Landee- 
sammlung  zu  Gera.  Aber  yor  allen  Dank  Herrn  Robert  Eisel 
in  Gera  fBr  seinen  stetigen  guten  Bat  und  s^e  oneigennatzige 
Hilfe  beim  Bestimmen. 

Ein  Vorkommen  von  ziemlich  schlecht  erhaltenen  Graptolithen 
muss  ich  noch  erwAhnen.  Das  betreffende  Stock  ist  von  mir  in 
einem  Schürfe  rechts  der  Drahtsolbahn,  die  von  Gebersreuth 
nach  Misslareuth  fahrt,  gefunden  worden.  Der  Eieeelscfaiefer 
dort  ist  metamorpher  VorgAnge  wegen  etwas  grobkörnig.  Damm 
zweifelte  ich  lange,  ob  in  dem  Stück  ein  Crinoidenstiel  oder  ein 
Graptolith  vorliegt  Wahrscheinlicher  scheint  es  zu  sein,  dass 
man  es  mit  einer  Monograptos  spec.  zu  tun  hat  So  wtbrde 
diese  Fundstelle  die  32.  sein. 

In  der  Tabelle  bedeuten  die  Zahlen  in  den  einzelnen  Fächern 
hinter  den  Namen  der  Autoren  die  Zone,  in  der  die  einzelnen 
Spezies  gefunden  worden  sind.  Ein  Fragezeichen  vor  der  Zahl 
BoU  das  nicht  ganz  sichere  Bestimmen  (wegen  schlechter  Er- 
haltung) anzeigen. 


Digitized  by  Google 


Sammelmappe. 


Die  Herreu  Verfasser  sind  fOr  Form  and  laluüt  Uirer  Arbeiten  ver&utwortlicb. 
NacbdnMk  iit  nw  mit  QoeUemiifab«  festattol* 


Melanismus  bei  Schmetterlingen.  Meine  Notizen  in  der 
Sammelmappe  des  49.  und  öO.  Jahresberichtes  bin  ich  heute  in 
der  Lage  mit  Zahlen  zu  belegen. 

Es  ist  wohl  allen  Lesern  erinnerlich,  dass  Lym.  monacha  L. 
im  Jahre  1909  im  Grossherzoj^iich  Weimarischeii  Forat  bei  Weida 
sehr  verheerend  auftrat,  indem,  wie  seinerzeit  die  Tageszeitungen 
berichteten,  dort  zirka  70  ha  schöner  alter  Fichtenbestand  durch 
Kahlfhwfl  gänzlich  TCfmichtefe  wnrdoi  und  weitet«  dO  ha  m  stark 
befallen  wai^,  dass  anoh  diese  abgetrieben  werden  mussten. 

Ich  besachte  diesen  Bratherd  wiederholt  und  scheint  der 
Sonntag  vom  8.  August  deijenige  gewesen  zu  sein,  welcher  als 
Mittel  der  Entwicklung  dieses  unheimlichen  Oastee  gelten  kann, 
denn  man  fand  an  diesem  Tage  Baupen,  Puppen  und  Falter  d«r 
Nonne  in  gleich  grosser  Anzahl 

Die  Baupen,  welche  allerdings  an  der  Hauptfrassstelle  kein 
Futter  mehr  yorfanden,  da  sogar  an  dem  zaUreich  Torhandenen 
Unterholz  jede  Nadel  abgefressen  war,  litten,  wahrscheüiUoh  in- 
folge des  Futtermangels,  zum  grMten  Teil  an  der  Faulkrank- 
heit (Schlaflhucht).^) 

Von  den  Pappen,  welche  sich  an  allen  Stftmmen  and  be- 
sonders auch  zwischen  den  Zweigen  des  Unterholzes  in  grosser 
Menge  vorfanden,  nahm  ich  mir  320  Stflck  mit  nach  Hause«  Von 
diesen  schlupften  96  Stttck  nicht,  was  darauf  zurückzuführen 
sein  dürfte,  dass  ich  die  Puppen  beim  Abnehmen  und  während 
des  Transportes  nicht  gerade  zart  behandelte.  £s  blieb  also  ein 

*)  Auch  Flacberie  genannt.  Es  treten  im  Mageninhalt  sablreicho  Bak- 
terien und  Hlkrokokken  (Cordyceps)  auf,  wovon  in  wenigen  Tagen  sSrnt- 
liebe  Banpen  befallen  werden  kOnnen. 
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Beobachtungsraaterial  von  224  Faltern  übrig,  welche  inh  der 
Färbung  nach  in  drei  Oruppen  teilte  und  zwar  bilden  Gruppe  I 
normale  Form,  deren  FiüL^el  bis  zu       der  OberHäche  schwarz 
gezeichueL  sind.  Gropi  e  Ii  Übergänge  zur  var.  eremita  0.,  solche 
Falter,  die  mehr  schwarz  als  weiss  atiffreisen.  Gruppe  lU  Falter, 
bei  denen  kein  Weiss  vorhanden  iat. 
Das  Resultat  war  folgendes: 
Ich  erhielt  von 
Gruppe  I  (helle  Form).  .  .  102  Falter  =    45,5 «/o, 
„     II  (dunkle  Form).  .92  ==  41,0% 

„    Iii  (schwarze  Form).    30      ^     =  13>£>"/o> 

in  Summa:  224  Falter  100,0"/«. 

Auf  das  Geschlecht  verteilt,  schlüpften  von 

Gruppe  I 


Gruppe  H 


Gruppe  III 


13 

12,5  o/„ 

S9  $ 

102  Falter 

100,0 

65  <? 

27  9 

29,3  •/« 

92  Falter 

100,0  o/o- 

:    12  cT 

40,00/0 

18  $ 

60,0  o/o 

30  Falter  =  100,0  «/o« 

Sämtliche  224  Falter  ergaben  dagegen: 

90  cf  Falter  =  40,2  «/o 
134  $      ,     -  59,8  o/o- 

Besonders  beachtenswert  ist  die  grosse  Ditlerenz  im  Prozent- 
satz zwischen  (f  und  $  der  Gruppe  I  und  II.  Wahrend  ich  Ton 
Gruppe  I,  also  der  normalen  Stammform,  nur  12,5  o/o     ^  und 
87,5 <^/o  $  $  erzielte,  musste  ich  in  die  Gruppe  II  70,7  o/^ 
und  29,30/0  $  $  einreihen. 

Dies  erklärt  sich  dadurch,  dass  der  ]\relanismi?s  bei  den 
^rännern  einsetzte,  denn  früher  kannte  man  die  var.  eremita  O. 
nur  im  männlichen  Gesr^hlpcht  und  erst  in  den  letzten  Jahren, 
wo  das  Schwarzwerden  der  Falter  stark  zugenommen  hat,  zeigen 
auch  die  Weiber  sich  melanotisch  gefärbt.  Es  resultiert  also 
auch  aus  meinem  Versuch,  dass  die  9  9  ▼o'^  Lym.  monacha  L. 


Digitized  by  Google 


—   115  — 


konstanter  smd  und  immer  mehr  zur  Stammlorm  /.urückschlagöH, 
alao  die  erworbenen  Eigenschalten  nicht  so  leicht  vererben I 

Da  an  der  Hauptfrassstelle  sich,  wie  bereits  gesagt,  Futter- 
mangel einstellte,  möglicherweise  aber  auch  infolge  der  Degene- 
ration —  das  massenhafte  Auftreten  der  Nonne  m  diesem  Forst 
datiert  schon  Jahre  zurtick,  ohne  dass  es  von  der  Forstverwaltung 
beachtet  wurde,  —  haben  die  Falter  im  Durchschnitt  nicht  mehr 
die  normale  Grösse  erreicht.  Die  kleinsten  cfcT  zeigen  eine 
Spannweite  von  nur  31  mm,  während  das  grösste  $  der  Stamm- 
form 46  mm  und  ein  ganz  schwarzes  $  43  mm  Spannweite  hat. 
Es  bci  aber  hier  noch  ausdrücklich  bemerkt,  daas  ich  beim  Aus- 
suchen der  Puppen  unwillkürlich  und  teilweise  auch  mit  Absicht 
nur  die  grösseren  Puppen  wfthlte,  dagegen  die  ganz  kleinen  un- 
berücksichtigt liess,  80  daas  ioh  8ioli«r  noch  klainere  Falter  bfttCe 
eraielen  kennen. 

Ale  bemerkenswert  Temfieiit  noch  erwälmt  zu  werden,  dau 
y  erscbiedene  krillige  Kiefero,  welcbe  sioh  im  Flraasgebiet  zwlacheo 
den  Fichten  befanden,  von  den  Raupen  vollatAndig  unberOhrt 
blieben,  wAbrend  in  anderen  Distrikten,  so  z.  B.  in  Oberschleaien, 
gerade  die  KiefembestAnde  vorwiegend  angefiiUlen  worden  sind. 

Bicbard  DierofL 

Zwölf  sdhwarze  Wildkanineken.  AUgemein  ninunt  man  an, 
dass  der  Nigrismns  in  der  Tierwelt  nicht  so  oft  zu  finden  ist  als 
der  Albinismas.  Unter  den  Wildkaninchen  scheint  dies  nicdit  der 
Fall  zu  sein,  denn  ich  hatte  bei  dem  WUdbretbändler  Franz  Eitner 
in  Gera  wiederholt  Gelegenheit,  die  abnorme  Schwarzfärbung  zu 
beobachten.  Unter  vielen  Tausenden  von  Wildkaninchen,  welche 
in  den  letzten  zehn  Jahren  aus  Glogau  in  Schlesien  und  Kostschin 
in  Posen  bezogen  wurden,  fanden  sich  zwölf  vollständig  schwarze. 
Die  grOsste  Mehrheit  dieser  Abnormität  lieferte  der  zuletzt  ge- 
nannte Ort  und  mit  ihm  der  Regierungsbezirk  Posen.  Unter  dieser 
sehr  grossen  Anzahl  fand  sich  nur  einmal  ein  weisses  Wildkaninchen 
als  Halbalbino*).  Emil  Fischer. 

*)  In  den  Beständen  des  Städtischen  Museums  befindet  sieh  ebenfoUs 
ein  sehwsTses  Kaninchen.  Dasselbe  ist  seineneit  Im  Stadtwalde  erlegt  nnd 
von  Herrn  Stadttnt  Jünger  dem  Museum  geschenkt  worden. 

Auerbacli« 

8* 
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Ein  weisser  Hase.  Der  Albinismus  tritt  im  Tierreiche  ver- 
einzelt auf,  und  die  Wissenschaft  hat  noch  keine  ausreichende 
Erklärung:  für  diese  Erscheinung  gefunden.  In  der  Flur  Mohlis 
bei  SchraOlIn  war  ein  Häschen  zur  Welt  gekommen,  das  schon 
sehr  bald  durch  die  überaus  helle  Farbe  seiner  Wolle  auffiel. 
Im  zweiten  Jahre  wechselte  das  gut  genährte  Tier  seinen  Aufenthalts- 
ort und  wurde  ein  volles  Jahr  lang  von  verschiedenen  Jägern  in 
dem  Jagdreviere  Frankenau  im  Herzoprtume  Sachsen-Altenburg 
beobachtet.  Im  dritten  Winter  und  zwar  im  Januar  1908  kam 
?^[eisLer  Lampe  durch  den  Gutsbesitzer  Emil  Gerth  in  »ankciiau 
zur  Strecke.  Der  feiste  llasc  wog  neun  Pfund  und  halte  ein  voll- 
ständig silberweisses  Haarkleid.  Die  Seher  zeigten  keine  rötlich 
schillernde  Pupille,  mithin  kann  dies  Exemplar  nur  als  Halb- 
albino angesprochen  werden.  Emil  Fischer. 

« 

Die  kldne  Bolirdomnie],  Ardetta  minuta  L.,  gehört  im  mitfe- 
ieren und  nördlichen  DeutBchland  keineswegs  za  den  gemeinen 
Vögeln,  obwohl  es  Gegenden  gibt,  in  denen  sie  allljalirlich  anzu- 
treffen ist  Bei  ihrer  yereteclcten  Lebensart  entzieht  sie  sich  h&uflg 
der  Beobachtung  und  verbringt  den  Tag  meist  ruhig  und  schlafend. 
Am  12.  September  1909  war  Hm  Otto  FtOfer,  Besitzer  einer 
Drogenhandlung  in  Gera,  mit  der  Eisenbahn  nadi  Wfinsohendoif 
gefahren«  um  an  der  Elster  zu  angebi.  In  einer  Ausbuchtung 
dieses  Flusses,  am  sogenannten  Griess,  Hess  sich  ein  ihm  unbe- 
kannter Vogel  im  dichten  Schilf-  und  Bissendickicht  nieder.  Der 
erste  Fangversuch  misslang;  der  Zwergreiher  flog  auf,  erhob  sich 
in  die  Luft  und  fiel  dann  wieder  an  einer  ferneren  Stelle  ein.  Hit 
einem  Kachen  nftherte  sich  Herr  Prttfer  ganz  leise  und  warf  seinen 
grossen  Mantel  über  das  Röhricht  Das  Kleidungsstück  wurde 
mit  aller  Sorgfalt  aufgerollt,  und  der  muntere  Vogel  von  der  Grösse 
einer  Wasserralle  war  gefangen.  Er  wurde  in  einem  Fischnetze 
mit  nach  Gera  genommen  und  daselbst  in  einen  geräumigen  Bauer 
gesteckt.  Am  anderen  Morgen  erhielt  ich  das  muntere  Tierchen, 
weiches  sich  mit  seinem  ungefähr  fünf  Centimeter  langen,  scharf 
zugespitzten  Schnabel  wacker  zu  verteidigen  wusste,  als  Geschenk 
für  die  Enzianschule.  Es  ist  ein  junges  Weibchen,  das  wahr- 
scheinlich auf  dem  Zuge  nach  unserer,  im  Verhältnis  immer  noch 
ziemlich  äschreichen  Elster  gekommen  war.  Die  JNahrung  der 
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kleinen  Rohrdommel  besteht  %'orzugsweiäe  aus  kleinen  Fischen, 
aus  kleinen  Amphibien  und  deren  Erat  und  aus  Insekten  und 
deren  T.nrven.  Herr  Präparator  Karl  Feuetel  in  Gera  hat  den 
Vogel  naturgetreu  ausgestopft  und  derselbe  steht  in  der  Sammlung 
neben  der  grossen  Kohrdommel,  Botaurua  stellaris  L.,  welche 
Herr  Obermaat  Ernst  Derbsch  in  Debschwitz  der  Schule  aus 
Tsingtau  in  Kiautschou  mitgebracht  hat 

£mil  Fischer. 

IJel»e  WiutergHste.  Von  verschiedenen  Seiten  ist  mir  gemeldet 
worden,  dass  in  diesem  Winter  die  Rotkehlchen  in  grösserer  An- 
zahl bei  uns  geblieben  sind.  In  dem  Garten  der  Villa  des  Herrn 
Stadtrats  R.  Wieprecht,  der  unmittelbar  am  Walde  des  Martins- 
grundes liegt,  hielt  sich  >vährend  der  Wiiitermonate  ein  Piot- 
kehlchenpaar  auf.  Xac  h  einigen  besonders  kalten  Tagen  wurde  das 
Weibchen  von  dem  Giirtner  sehr  ermattet  aufgefunden  und  in  das 
Gewächshaus  gesetzt  Hier  erholte  sich  das  Tierchen  bald  wieder 
und  verzehrte  die  gereichten  Mehlwflrmer  mit  grossem  Behagen* 
Während  der  Mittagsaeit  wurde  die  Tür  des  GewAohBluHiaes  ge- 
Ofibety  und  der  kleine  Wintergast  flog  hurtig  auB  und  ein.  Zu  ihm 
geaellta  sich  sofort  das  MAnncheni  beide  nahmen  nun  ihr  Stsnd- 
quartier  in  dem  Gewäohshause  und  verbringen  die  sobdnen  ^E^ges* 
standen  in  dem  Garten  des  mildtätigen  Gastgebers.  Die  VQgelGhea 
sind  sehr  aahm  und  zutraulich  geworden,  namentlich  das  Weibchen, 
welches  auf  Anruf  des  Gärtners  herbeigeflogen  kommt*  Wer  dächte 
dabei  nicht  an  die  beiuumte  Erzählung  von  F.  A.  Krummacher, 
welche  mit  den  Worten  sohliesst  „Freundliches  Zutrauen  erweckt 
Zutrauen  und  liebe  erzeugt  Gegenliebe^. 

Emil  Fischer. 

WespenbuBsard  beim  Ausgraben  eines  Wespennests  flberrsseht. 
Eines  Sonntags,  um  lütte  September,  unternahm  ich  einen  Spazier- 
gang nach  der  Ölsdoilhmflhle  bei  KISstritz.  Auf  der  Cosse^  einem 

Berg,  an  dessen  Fuss  diese  Mühle  —  ein  besuchtes  Restaurant  — 
sich  befindet,  durchschritt  ich  den  Wald  und  bemerkte  zwischen 
ehiem  hochstänmdgen  Fiohtensclilag  und  einer  jungen  Pflanzung 
in  kurzer  EntfMnung  einen  dunklen,  durch  Gräser  etwas  ver- 
deckten Gtegeostand.  Ich  schritt  behutsam  näher  und  sah,  wie 
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Bich  ein  Vogel,  den  ich  an  seiner  Grösse  und  Färbung  sofort  als  ein 
Bussardweibchen  erkannte,  plötzlich  in  die  Höhe  hob  und  über 
den  Gipfeln  der  BHiime  abstrich.  Zne^leirh  p^ewahrte  ich  eine 
Mcnf^c  Wespen,  die.  stürmisch  und  wiM  hin- und  herriogen.  Zog^ernden 
und  hiri^'sainen  Schrittes  -  weisen  einer  etwa  in  Aussicht  stehenden 
Gefahr  näherte  ich  mich  der  Stelle,  an  welcher  der  Bussard 
aufgelloixen  war  und  sah  im  Gras  eine  vollständig  abgefressene 
und  eine  nur  zum  Teil  abc^efressene  Wabe  liegen,  und  an  der 
Seite  eines  sich  danelten  })e(inden(len  seichten  Grabens  eine  Höhlung 
mit  einer  dritten  schräg  autrech t  ^stehenden  Wabe,  welche  mit  wild 
durch  ein  an  derlaufenden  Wespen  bedeckt  war.  Da,  dem  Anschein 
nach,  die  Wespen  mich  nicht  für  den  Störenfried  hielten,  liessen 
sie  mich  völlig  ungeschoren  und  flogen  nur  wild  um  mich  herum, 
ohne  mir  das  geringste  Leid  zuzufuL^en.  Mit  wachsendem  Interesse 
beobachtete  ich,  wie  die  Deckel  der  noch  nicht  verzehrten  Zellen 
der  einen  Wabe  in  rascher,  ununterbrochener  Folge  sich  hoben 
und  senkten.  Um  diesen  Vorgang  genauer  verfolgen  zu  können, 
legte  ich  diese  Wabe  in  kurzer  Entfernung  in  das  Gras  und  sah 
nun,  wie  einzelne  Wespen  die  grOssten  Anstrengungen  maohtetty 
schleunigst  ans  den  Zellen  herauszukommen,  um  sofort  zu  ver- 
'schwinden,  indem  sie  selbst  in  ihrer  engen,  Yerschlossenen  Be- 
hausung oflbnbar  die  Gefahr  zu  erkennen  sclüenen,  die  ihnen 
durch  den  Bussard  drohte.  Ich  half  einigen  die  Flucht  erleichtem, 
Indem  ich  mit  einem  Messer  die  Deckel  der  Zellen  rascher  zu 
erweitem  suchte,  ab  sie  es  mit  ihren  schwachen  Kriften  yer- 
mochten.  Bei  meiner  Zurttckkunft  aus  dem  Restaurant  nahm  Ich 
die  zurttckgelasBene  Wabe  zu  mir.  In  der  Wohnung  angelangt, 
beobachtete  ich  nach  Öffhen  des  Papiemmscfalags,  dass  sich  aber* 
mals  einige  Wespen  schnell  aus  dem  Staube  machten  und  durch 
ein  ofifenes  Fenster  in  das  Dunkel  der  Nacht  entwichen.  Die 
Unruhe  in  den  noch  verschlossenen  Zellen  hatte  inzwischen  sicht- 
lich sehr  nachgelassen.  Diese  Wabe,  welche  ich  ins  Freie  auf 
den  Fensterstock  legte,  konnte  noch  einige  Wochen  bis  zu  ein- 
tretenden Frosttagen  beobachtet  werden.  Ich  sah  in  den  darauf 
folgenden  Tagen,  dass  einige  Wespen  sich  mit  grosser  Ruhe  aus 
den  Zellen  herausdrängten  und  das  Weite  suchten.  Einige  jedoch, 
wie  es  schien  schwächere  Individuen,  blieben  bei  der  Wabe, 
krochen  an  den  kObler  werdenden  Abenden  unter  deren  Band, 
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blieben  aber  ta^über  auf  der  Wabe,  sich  an  den  ihnen  vor- 
g«8et2stoii  BirnensohnitteD  und  befeucbteten  Zuckentackcben 
labend. 

Eintretendes  kalte«  Frostwetter  bereitete  den  Beobaehtongen 
ein  rasches  Ende.  Rflgold  Golle. 

Varietät  oder  Aberration?  Im  Febmar  1909  entnahm  ich 
bei  der  Durchsicht  meiner  Obstbäume  einem  derselben  ein  Eier- 
gelege des  fiiugelspinnerBi  Malacosoma  neustria  L.  Da  ich  mich 
mit  Zusammenstellungen  von  Insektenbiologien  beschäftige,  be- 
Bchloss  ich  das  gefundene  Eiergelege  schlüpfen  zu  lassen,  um  in 
den  Besitz  etlicher  tadelloser  Puppengespinste  zu  konuneu,  welche 
ich  zu  obigen  Zwecken  brauchte. 

Da  Ich  die  eingehendere  Beobachtung  der  Eier  ausser  acht 
gelassen,  und  erst  zur  Zeit,  da  dieselben  schon  im  Schlüpfen  be- 
grüTen  waren,  zufällig  dieselben  zu  (Besicht  bekam,  bemerkte  ich, 
dass  die  Hälfte  der  vielleicht  tags  vorher  geschlüpfton  Bäupchen 
sich  verlaufen  hatten  und  nahm  den  Rest  dejrselben  zur  Zucht, 
bei  welcher  ich  die  Kaupen  bis  zur  Verpuppung  mit  den  frischen 
Schösslingen  oder  sogenannten  Wassertrieben  eines  im  Winter 
abgesägten  Birnbaums  fatterte. 

Da  ja  nun  der  Ringelspinner  keine  Seltenheit,  im  G^enteü 
ein  ganz  gefiUirliches  Tier  für  unsere  Obstbäume  ist,  so  wendete 

ich  demselben  auch  keine  grosse  Aufmerksamkeit  zu  und  wurde 
erst  an  den  Zweck,  warum  ich  die  Tiere  eigentlich  ziehen  wollte, 
erinnert,  als  ich  das  Flattern  der  betretenden  Falter  im  Puppen- 
kasten wahrnahm.  Rasch  entnahm  ich  nun  dem  Kasten  12  Stück 
unentschlüpfte  Puppenhüllen  mit  iluren  Puppen,  um  dieselben  zu 
töten ,  weil  mir  die  sonst  durchbrechenden  Falter  dieselben  ja 
zerstört  hätten. 

Nach  weiterer  Besichtlgang  des  Kastens  entdeckte  Ich  zu 

meinem  grössten  Erstaunen,  dass  die  schon  geschlüpften  nnd  ab- 
geflogenen beschädigten  Falter,  10  an  der  Zahl,  nicht  die  Stamm- 
form neustria,  sondern  deren  Abart  unicolor  ergeben  hatten,  und 
waren  diese  10  Tiere  allesamt  männlichen  Geschlechts.  Von  hier 
an  widmete  ich  den  noch  übrigen  ungeschlüpften  Puppen  die 
grosste  Aufmerksamkeit  und  erzog  noch  15  Falter  und  zwar  14  cf 
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und  1  9j  welche  allesamt  nur  unicolor  ergaben.  Da  nun  die8e 
Form  schon  lange  von  der  Wissenschaft  als  ab.  unicolor  benannt 
und  aufgestellt  wurde,  jedoch  nur  im  männlichen  Geschlecht,  so 
war  es  mir  um  so  intei estjanter,  dass  ich  jetzt  auch  einen  weib- 
lichen Falter  besass,  welcher  meiner  Sammlung  einverleibt  wurde. 

Da  nun  alle  Tiere  dieser  Zucht  die  dunkle  zeichnungslose 
Form  ergeben  hatten  und  vielleicht  auch  anzunehmen  ist,  daas 
die  von  mir  getoLoten  Vüppen  dunkle  ergeben  hätten  und  wie 
schon  oben  bemerkt  aucli  ein  W  eib  in  deräeiben  Färbung  erschien, 
80  muss  man  annehmen,  dass  man  es  nicht  mit  einer  Aberration, 
sondern  mit  einer  Varietät  zu  tun  hat,  und  es  wären  in  diesem 
Falle  auch  anderweitige  Beobachtungen  von  Interesse. 

Heino  Lonitz. 

Niedrlir  stehendes  ^>st  einer  Ringeltaube.  Vor  einigen 
Jahren  steige  ich  an  einem  warmen  Apriltage  —  ans  dem  Gessen- 
tal  links  abbiegend  —  vom  Naulitzer  Grund  einen  steilen  Hang 
nach  Grobsdorf  aufwärts.  Aus  dem  lichten  Unterholz  steigt 
eine  dichte  Fichte  etwa  5  m  hoch  empor.  Fast  vor  derselben 
stellend,  ert>Ucke  ich  auf  dem  ftuasersten  Ast  ein  ziemlic)i  grosses 
Nest,  als  auch  schon  mit  lautem  Flügelklatschen  eine  Holztaube 
abfliegt,  fast  zur  Erde  aufstösst  und  dann  steil  aufwärts  steigend 
enteilt.  Das  Astende  konnte  ich  ohne  grosse  Anstrengung  mit 
den  Fingerspitzen  gerade  erreichen  und  bei  vorsichtigem  Ab- 
wärtsbiegen zwei  ganz  frische  Eier  —  eins  recht  länglich,  das 
andere  merklich  rund  —  im  Nest  erkennen.  Es  kommt  nicht 
häufig  vor,  dass  die  vorsichtige  Ringeltaube  so  niedrig  auf  einem 
ganz  isolierten  Baume  nistet.  Hofrat  Liebe  erwähnt  einen  Fall, 
wonach  er  im  Jahre  1870  unweit  Pössneck  ein  Nest  mit  last 
iiüggeu  Jungen  3  Fuss  hoch  in  einem  Weissdornbusche  fand. 

Eduard  Schein. 

Wendehals  im  Starkasten  brütend.  Anfang  Juni  1907  fragte 
mich  der  Besitzer  eines  am  Wege  von  Lusan  nach  Oberröppisch 
liegenden  Gartens,  was  das  wohl  für  ein  grauer  Vogel  sei,  der 
da  bei  ihm  in  einem  Starkasten  niste.  Obgleich  ich  auf  rechter 
Fährte  war,  wollte  ich  meiner  Sache  canz  sicher  sein  und  ging 
am  nächsten  Nachniittaa-  hinaus.  Und  richtig,  es  war  ein  Wende- 
hals, der  da  seine  zahlreiche  Nachkommenschaft  Üeissig  futterte. 
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Der  Garten  ist  nm  diese  Zeit  stets  besucht  und  das  Gartenhaus 

bewohnt,  trotzdem  kam  die  junge  Brut  ^ut  aus.  In  der  Nähe 
dieses  (rartens,  dicht  über  dem  Strassenwärterhniischcn,  wo  der 
Weg  am  i^  usse  des  Heer&bcrges  nach  der  Zoitzspinnerei  führt, 
ist  vor  einigen  Jahren  eine  ganze  Anzahl  von  Weiden^  und 
Pappelbäumen  abgeholzt  und  so  einer  ganzen  Anzahl  von  nütz- 
lichen Vögeln  —  auch  dem  Wendehals  —  Unterschlupf  und  Nist- 
gelegenheit  geraubt  worden.  Liebe  erwähnt  (Gesammelte  Schriften 
S.  368)  auch  das  Brüten  des  Wendehals  im  Starkasten  und  be- 
merkt dazu,  dasa  der  Vogel  neue  Starkästen  nicht  bezieht,  nicht 
aus  Misätrauen,  wie  manche  anderen  Vögel,  sondern  weil  er  hier 
ein  grosses  Nest  einbauen  müsste,  was  seiner  Eigenart  zuwider- 
läuft, und  daher  seine  Eier  lieber  auf  Mulm  und  faulen  vor- 
jährigen NistüLuli  bettet.  Eduard  Schein. 

Kin  ausquartierter  Ooldjumiier.  An  der  Strasse  nach  Weida 
entdeckte  ich  in  einem  von  dichten  EichenseliöBBliiigen  umgebe- 
nen Sdüehenstrauch  im  letzten  Frühjahr  ein  angefangenes  Gold- 
ammernest.  Acht  Tage  darauf  hatte  mit  Benutzung  des  ersten 
Nistmaterials  ein  Würger  am  selben  Platze  sein  Nest  fast  voll- 
endet und  nach  weiteren  acht  Tagen  ein  volles  Gelege  gezeitigt 
Um  den  unschuldig  vertriebenen  Goldammer  zu  rächen,  habe 
ich  nun  dem  Würger  die  Wohnung  verleidet.  Eduard  Schein. 

Verlegte  Bier.  In  einem  sehr  dichten  Schwarzdorngebflsch 
bei  Boschfltz  fand  ich  nach  einigen  regnerieohen  Tagen  ein 
▼erlaeeenes  WOrgemest  mit  sechs  sehr  schön  rot  gezeichneten 
▼on  Begentropfen  bespritzten  Eiem.  Nach  dem  Herausnehmen 
derselben  sah  Ich  am  Boden  des  Nestes  aus  den  feinen  WQrzel- 
chen  die  Spur  eines  anders  gefirbten  £ies  herausschauen;  es  war 
ehi  Kackucksei  Jedenfalis  hat  Legenot  das  Kuckucfcsweibchen 
▼eranlassty  in  das  fi»t  Tollendete  Nest  zu  legen  und  der  Würger 
dann  einfach  den  zukünftigen  Nachkonmien  des  Eindringlings 
Überbaut,  dann  aber  wieder  einer  höheren  Gewalt  weichen  müssen. 
^  Eins  der  eifrigsten  Mitglieder  unserer  Gesellschaft  sagte  vor 
einer  Reihe  von  Jahren  zu  mir:  „Edward,  ich  muss  auch  einmal 
mit  auf  eine  grossere  Würgertour  gehen. „Machen  wir/  Ge- 
sagtf  getan.  Ein  dritter  —  Zeichenkünstler  —  schloss  sich  an. 
Am  südlichen  Bande  des  hinteren  Leumnitzer  Holzchens  erblickte 
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ich  auf  einem  mittelstarken  Eichbaum  in  etwa  3  m  Höhe  ein  be- 
setztes Wur£jernest,  denn  der  verräLen^che  ächwunz  des  brüten- 
den Weibchens  ragte  deutlich  über  den  Nestrand  hinaus.  -Das 
muss  ich  herunter  holen"  aagte  der  eifrige  Tumbruder  Georg  und 
war  schon  fast  oben.  ^Es  liegen  seohs  Eier  im  Neste"  und  — 
im  Begrill"  das  Xcst  abzuheben  —  meinte  er  „da  unten  liegt  noch 
ein  El."  Wirklich  lag  zwischen  den  unteren  Halmen  ein  unbe- 
brötetea  siebentes  Ei,  während  sich  später  die  sechs  Nesteier  als 
ziemlich  stark  bebrütet  zeigten.  Wahrscheinlich  hatte  auch  in 
diesem  Falle  Legenot  den  Vo^el  veranlasst,  sein  erstes  Ei  dem  eige- 
nen noch  unvollendeten  N esie  anzuvenraueu.   Eduard  Schein. 

Adoptierte  Bebhfihner.  Gelegentlich  meineB  voij&brigen 
Aufenthaltes  im  Thermalbad  Teplitz-Schönan  saohte  ich  im  Oaton 
der  Stadt,  unweit  des  alten  ScUosseSi  aus  alter  Gewohnheit  nach 
Würgern.  Selbstredend  musste  Ich  dabei  den  gebahnten  Weg 
verlassen  und  war  im  Begriff,  zwischen  Feld  und  junger  An- 
pflanzung einen  mit  starken  Weissdombttochen  besetzten  Rand 
abznschreiten.  Da  sah  ich  in  nächster  NAhe  emen  Forstmann 
mit  zwei  prächtigen  Jagdhunden  durch  die  Anpflanzung  schreiten. 
Sofort  ging  ich  ihm  entgegen,  stellte  mich  Tor  und  erkUrte  ihm 
den  Orund  meiner  Durchsuchung.  Es  war  der  Ffirstlich  Clar^- 
sehe  Bevierförster  Fischer.  Er  zeigte  sich  mit  meinem  Tun  voll- 
kommen einverstanden,  da  er  die  WOrger  auch  von  der  weniger 
guten  Seite  kannte.  Ich  erhielt  nicht  nur  die  Erlaubnis,  nach 
meinem  DafiOrhalten  die  Gegend  zu  besagtem  Zwecke  zu  durch- 
streifen, sondern  wurde  auch  erm&chtigt^  bei  etwaigem  Zusammen- 
treffen mit  einem  Waldwttrter  mich  auf  ihn  zu  berufen.  Von 
dieser  liebenswürdigen  Genehmigung  habe  ich  auch  in  Zukunft 
bescheidenen  Gebrauch  gemacht,  eine  Berufung  aber  nicht  nötig 
gehabt.  Herr  Fischer  fragte  mich,  ob  ich  schon  ganz  junge  Reb- 
hühner gesehen  habe,  imd  auf  meine  Verneinung  forderte  er  mich 
auf,  ihn  zu  begleiten.  Er  schritt  auf  das  angrenzende  Weizenfeld 
zu  und  erzählte  mir  dabei,  dass  er  verlegte  oder  einem  ver- 
lassenen Neste  entnommene  Kebhuhneier  durch  Apparat  ausbrüten 
lasse  und  die  Jungen  dann  führenden  Paaren  mit  Erfolg  anver- 
traue. Letzteres  beabsichtige  er  jetzt.  Wir  hörtea  einen  alten 
Hahn  „Gerret"  locken,  und  mein  Begleiter  entnahm  einem  im 
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Bncksack  steckenden  kleinen  Beutel  neun  muntere  junge  Hähn- 
chen, die  mit  ihrem  gelben,  braun  gefleckten  Körper  und  den 

niedlichen  gelben,  junfj^en  Mehlwürmern  ähnlichen  Füsschen  einen 
netteii  Kindnick  machten.  Bei  seinem  Eintritt  in  das  Feld  waren 
die  Aken  rait  dem  bekannten  schwerfälli^'en  Flug,  wie  wenn  sie 
krank  wären,  wenige  Meter  nach  verschiedenen  Richtungen  ent- 
flogen, während  sich  die  Jungen  zwischen  die  Schollen  duckten. 
Die  mitgebrachten  Kleinen  wurden  denselben  zugesellt,  nach 
unserer  Entfernung  kehrten  die  Alten  zurück,  und  die  Annahme 
an  KindesBtatt  war  nach  der  Aussage  meines  Gewährsmannes 
vollzogen.  Der  Herr  Förster  versicherte  mir,  dass  er  auf  diese 
Weise  erlebt  habe,  dass  ein  Rebhuhnpaar  über  30  Junge  führte, 
während  die  Zahl  der  eigenen  Kinder  doch  höchstens  gegen 
20  beträgt.  Eduard  Schein. 

,,€bclnehmisehe^^  Würger*  In  eben  genannter  Gegend,  wo 
Gebüsch  in  hinreichender  Menge  vorhanden  ist,  fand  ich  an  dem 
erwähnten  Tage  —  4.  Juni  —  4  Gelege  vom  rotrückigen  Würger 
mit  6,  5  und  zweimal  4  Eiern,  die  ich  alle  mitnahm.  Nach  der 
Ablieben  Wartezeit  habe  ich  die  ganze  Gegend  zweimal  abge- 
sucht, kein  neues  Nest  aber  wieder  gefunden,  die  Vögel  hatten 
eben  die  Gegend  verlassen,  denn  ein  Übersehen  meinerseits  war 
nach  der  Gruppierung  des  Gesträuches  ausgeschlossen.  Tn  hie- 
siercr  Gegend  habe  ich,  wie  bereits  früher  einmal  erw:ihnt,  min- 
destens die  reiche  Hälfte  aller  Würger  wieder  brütend  gefunden, 
nicht  selten  stand  das  neue  Nest  vom  alten  nur  wenige  Meter 
entfernt.  Eduard  Schein. 

Die  Singdrossel  als  Stidter.  In  einem  Jahrgang  der  „Monats- 
scbrift  des  Deutaohen  Vereins  zum  Sdiatse  der  Vogelwelt*  las 
ich  einst,  dass,  Ähnlich  ihrer  Cousine,  der  Schwarzamsel,  auch  die 
Singdrossel  jetat  anfange,  allerdings  nur  In  einzelnen  Exemplaren, 
ihre  sohOne  Waldheimat  zu  TerlassMi  und  sich  im  Stadtgebiete 
anznsiedeln.  Die  Behauptung  fand  ich  1909  in  Schönau  bestätigt 
Eine  Abends  ertönte  von  einem  Dachfirst  der  nicht  zu  vericen- 
nende  Oesäng  unserer  beliebten  Zippe.  Von  diesem  Tage  an 
habe  ich  wiederholt,  auf  einer  der  zahlreichen  Bänke  in  der  Nähe 
des  K.  K.  MUitärbadehauses  sitzend,  den  herrlichen  Weisen  ge- 
lauscht. Das  Nest,  jedenfalls  auf  einem  der  stattlichen  Linden^ 
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bäume  stebeud,  habe  ich  nicht  erblicken  können,  vi  eileicht  ge- 
lingt mir's  im  n&chsten  Jahre.  £daard  Schei/i. 

Bohrloch  bei  Heinrlchsliall.  Das  Nachlassen  in  der  Er- 
giebigkeit der  früher  für  die  öaiine  liemrichBhaii  erbohneu  Sol- 
quellen war  für  die  Verwaltung  Veranlassung,  zu  versuchen,  in 
der  Nähe  des  Etablissements  neue  Zutlüäse  zu  erschliessen.  Es 
wurde  deshalb  östlich  von  ihm  im  sogenannten  Saugraben,  46  m 
über  dem  alten  Bohrhause  mit  den  Fundbohrlöchern  1  und  2  ein 
neues  Bohrloch  in  der  Zeit  vom  September  1907  bis  zum  K.  Februar 
1908  ;i!igele<^t.  Uic  i'roben  sind  unäerem  Ehreiimitgliede,  Herrn 
Frof.  Dr.  L.  Zimmermann  in  Beriin  zur  Untersuchung  übersendet 
worden,  der  sie  zu  einem  grossen  Teile  sodann  dem  Städtischen 
Museum  überwies.  Bis  157  m  Teufe  wurde  als  Bohrmethode 
StoBsmeissel  mit  dicker  Spülung  angewendet,  bei  158  m  dagegen 
Kembohrong  toq  125  mm  Durdmieefter. 

Da  trotz  des  Aufirufes  unserer  Gesellschaft  vom  Jaltfe  1899| 
uns  dieErkenntnis  dergeologischen  Untergrundsverhftltnisse  unserer 
Heimat  dadurch  zu  erleiebtern,  dass  beabsichtigte  Bolirungen  oder 
Tiefgrabungen  uns  vorher  mitgeteilt  würden,  damit  sachverstftndige 
Untersuchung  derselben  eingeleitet  werden  konnte,  auch  diesmal 
(wie  es  leider,  leider  Oberhaupt  noch  nie  geschah)  nicht  erfolgte, 
so  ist  aber  die  anfiftnglich  durchsunkenen  Schichten  nur  mitzuteilen, 
dass  zuerst  ungefähr  5  m  stark  Lehm  und  Verwitterungsschutt 
vorhanden  war.  Dann  folgte  Buntsandsteln,  rote  Letten,  bei 
60  m  Teufe  »Buntsand  mit  Quarzeinsprenglingen**  und  ^harte 
Konglomerate'',  bei  65  m  war  die  Probe  kalkreich  und  bei  70  m 
dolomitischer  Kalk  verunreinigt  durch  Buntsand  Der  dann  auf- 
tretende Gii>s,  ab  und  zu  verunreinigt  durch  Letten,  hielt  an  bis 
zur  Teufe  von  95  m,  wo  plötzlich  sehr  reiner  Anhydrit  in  der 
Stärke  von  33  m  einsetzte.  Bei  128  m  trat  Dolomit  in  Verbindung 
mit  Anhydrit  auf,  von  denen  letzterer  bald  verschwand,  um  in 
der  Zone  135 — 157  m  der  Zusammensetzung  Dolomit  und  Gips 
zu  weichen.  Die  nunmehr  einsetzende  Kembohrung  lieferte  einen 
125  mm  im  Durchmesser  haltenden  Kern  von  dunkelgrauem, 
glimmerreichem  Kalkmergel  zutage  mit  Andeutung-en  von  Muschel- 
und  Tangspuren.  Die  Lagerung  der  Schichten  war  fast  horizontal. 
Bei  158,7  m  Teufe  wurde  die  Bolirung  als  ergebnislos  aufgegeben. 
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Sie  besiegelte  das  Schicksal  der  einzigen  Saline  unsdres  TAndftff» 
die  nunmehr  ihren  P^etrieb  eDdgültig  einprestellt  hat. 

Xach  freundlicher  Mitteilung  des  Herrn  Prof.  Dr.  E.  Zimmer- 
mann sind  die  durchsunkenen  iScbichten  tülgenderma.s.sen  zu  deuten: 
Von  0 — 40  m  unterer  Buntsand,  von  40— »  5  m  oberer  Letten  des 
oberen  Zeebsteins,  von  65 — 72  m  Plattendolomit,  von  72 — 128  m 
unterer  Letten  des  oberen  Zechsteins  mit  eingelagertem  Gips,  von 
128—157  m  mittlerer  Zechstein  und  von  da  ab  unterer  Zechstein. 

.  Alfred  Auerbach. 

Bei  Yon  Niederpöllnitz.  Anfang  Juni  1909  wurde  mir  „aus 
einem  Kalkbruche  bei  Bahnhof  Niederpöllnitz"  ein  Mineral  zur 
Bestimmung  gebracht,  das  dort  in  grossen  Mengen  vorkäme. 
Meine  Bestimmung  lautete  sofort  auf  Bol.  Bei  näherer  Unter- 
suchung der  Angelegenheit  ergab  sich  das  Folgende,  Ungefähr 
600  m  sOdwestlich  des  oben  genannten  Bahnhofs  ist  der  Weg 
von  den  sogenannten  Dammhäusem  nach  Niederpdllnitz  über  die 
Balm  hinweggefnfart  Verfolgen  wir  von  U«r  ans  d«D  Wsg  in  der 
Btchtnng  nach  diesem  Dorfe  aa^  so  führt  naeh  SOO  m  rechts  ein 
Weg  in  einen  Plattendolomitbmchi  an  den  Fandort  des  Minerals. 
Die  im  Jahre  1876  von  nnserem  ehemaligen  Vorsitzenden  Pro£ 
Dr.  K.  Th.  Liebe  vorgenommene  geognostische  Aufiiahme  des 
Blattes  Triptis  kennt  an  dieser  Stelle  nur  unteren  Buntsand.  Der 
in  einer  Höhe  von  zirka  5  m  abgebaute  Plattendolomit»  von  einer 
dttnnen  Decke  oberen  Lettens  überlagert,  zeigt  zahlreiche  von 
oben  nach  unten  yerlaufende  Spalten  verschiedener  ^ite,  die 
sich  selbst  darchgftngig  als  ndt  Bol  gefüllt  erwiesen.  Freilich 
war  er  nicht  überall  rein  vorhanden,  sondern  zumeist  mit  sandig 
verwittertem  Dolomit  mit  Letten  etc.  gemisofaty  trotzdem  konnte 
eine  genügende  Menge  zur  Untersuchung  geborgen  werden.  Das 
Hmeral,  bei  der  Bergung  tief  dunkelbraun,  weich  und  schmierig, 
stellt  sich  jetzt  im  lufttrockenen  Zustande  als  eine  mattbräunliche, 
zur  Zerklüftung  neigende,  stark  an  der  Zunge  klebende,  auf  dem 
Bruche  flachmuschelige  Masse  mit  glänzendem  Striche  dar,  die 
im  Wasser  in  kleine  Stücke  zerfällt.  Ihre  Härte  beträgt  1,5—2. 

Für  die  chemische  T^ntersucbung  wurde  aus  der  Mitte  eines 
grossen  Brockens  ein  Stück  reiner  Masse  herausgeschnitten  und 
unserem  2*  Vorsitzenden  Herrn  Dr.  Fritz  Moos  übergeben.  Seine 


Digitized  by  Google 


—  126 


Analyse  lautet:  „Die  ursprüngliche  Substanz  stellt  eine  weiche, 
speckartige  und  dunkelbraune  Masse  dar,  die  viel  Wasser  enthielt. 

Wassergehalt  =^  50,39%. 
Die  getrocknete  Maspe  wurde  24  Stunden  ott'eo  liegen  ge- 
lassen und  alsdann  untersucht.  Die  lufttrockene  Substanz  enthielt: 


Feuchtigkeit  10,65»/o 

Glühverlubt  10,31% 

Kieselsäure  liijol"/^ 

Kalk  :-\98Vo 

Magnesia  ^^,08»/o 

Eisenoxyd   22,25» « 

Tonerde  7,24''/,, 

AlkaUeo  0,28% 


Dr.  Fritz  Moos.« 

Gegenflber  den  Analysen  Terscbiedener  Bole  ist  der  geringe 
Gehalt  an  Tonerde  bemerkenswert,  ebenso  die  grossere  Menge  an 
Eisenozyd.  Kalk  und  Magnesia  nK^en  auf  die  Lagerstfttte  zurflck- 
anfuhren  sein»  die  dorch  das  Olflben  entfernten  Bestandteile  viel- 
leicht auf  den  Einflniw  der  mehr  oder  weniger  sumpfigen  Umgebung. 

Wenn  man  aber  beaehtet,  dass  die  chemische  Zusammen- 
Setzung  des  Bol  eine  sehr  verschiedenartige  ist,  wie  denn  über- 
haupt unter  diesem  Namen  die  verschiedensten  Substanzen  auf- 
gefQhrt  werden,  so  muss  doch  gesagt  werden,  dass  trotz  mannig^ 
facher  Abwdohung  das  untersuchte  Mineral  der  Gruppe  der 
eigentlichen  Bole  zuzurechnen  ist,  da  es  sich  ja  im  allgemeinen 
als  ein  wasserhaltiges  Tonerde-Eisenozydsilikat  erwiesen  hat 

Alfred  Auerbach. 

Etwas  Tom  Geraer  Zechstein.  Ein  ungelöstes  RUtsel  ist  bis 
jetzt  die  Frage  geblieben:  „Wie  und  wo  vollzieht  sich  der  Über- 
gang der  Gera  er  Zechsteinentwicklung  mit  den  unteren  und 
mittleren  Schichten  desselben  zu  der  Wünschendorf  -  Weida- 
Triptiser  Ausbildung  ohne  dieselben?  Sobald  es  gelingt,  diese 
Frage  zu  lösen,  wird  ein  wichtiger  Schritt  vorwärts  getan 
sein  in  dor  Erkenntnis  des  heimischen  Unterj^rundcs.  Noch  am 
grossen  Wehre  ist  die  Lagerung  des  unteren  Zechsteins  auf  Rot- 
liegendem vorhanden,  am  Heersberge  aber  fehlt  bereits  beides. 
Zwischen  diesen  beiden  Punkten  also  musti  die  Grenze,  liegen. 
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Die  rege  Bautätigkeit  in  Zwötzen,  womit  ja  auch  mehr  oder 
weniger  tiefes  Eindringen  in  den  Untergrund  ab  und  zu  verbunden 
ist,  lässt  hoffen,  diiss  eine  Entscheidung  über  die  ol)en  angedeutete 
wichtige  Frage  hier  fallen  wird  und  muBS.  Freilich  müssen  dazu 
alle  Beobachtungen  gesammeit  und  gesichtet  werden.  Ich  bitte 
deshalb  alle  Freunde  unserer  Heimat,  mir  durch  Mitteilung  der 
Ergebnisse  von  Brunnenbohrungen  oder  sonstigen  Tiefgrabungen 
auf  dem  in  Frage  stehenden  Gebiete  dabei  behilflich  sein  zu 
wollen.  Alfred  Auerbach. 

Neue  geologisclie  Karten  unseres  Gebietes.  Nach  einer 
Uitteilung  unseres  Ehrenmitgliedes,  des  Herrn  Prof.  Dr.  E.  Zimmer- 
mann in  Berlin  an  den  Unterzeidmeten,  werden  im  Laufe  des  Jahres 
1910  die  folgenden  Blätter  der  geologischen  Landesaufnahme  er- 
scheinen: Blatt  Gera  in  3.  Auflage,  eine  bei  diesen  Publikationen 
seltene  Erscheinung,  Blatt  Lehesten  mit  den  reussisehen  Gebieten 
bei  Röttersdorf  und  Brennersgrttn ,  Blatt  Lobenstein  mit  einem 
Blatt  grossen  südlichen  Anhang,  Blatt  Tit.'^chendorf.  auch  das 
anschliessende  bayrische  Gebiet  mit  enthaltend,  und  IMatt  iiirsch- 
berg,  im  Süden  zirka  ^'^  Blatt  weiter  auf  das  bayrische  Gebiet 
übergreifend.  Die  ge<>Iogis(  he  Aufnahme  dieser  Blätter  ist  ge- 
macht worden  von  unserem  früheren  Vorsitzenden  Hofrat  Prof. 
Dr.  K.  Th.  TJebe  und  unserem,  eingangs  dieser  Notiz  erwähnten 
Ehrenmitgliede.  Es  werden  mit  diesen  Publikationen  der  geo- 
logischen Forschung  Gebiete  zugänglich  gemacht,  deren  Kenntnis 
und  Erkenntnis  teilweise  jahrelanger  mühevoiiöter  Feldarbeit  der 
kartierenden  Herren  ertorderi  liat. 

Jedes  Blatt  mit  eingebender  i^rlauterung  ist  zu  dem  billigen 
Preise  von  nur  M.  2. —  in  jeder  Buchhandlung  zu  erhalten. 

Möchten  recht  viele  Freunde  der  Heimat  sich  diese  Karten 
beschaffen,  um  mit  ihrer  Hilfe  eine  Kenntnis  des  uns  tragenden 
Untergrandes  sich  zn  erwerben.  Alfred  Auerbach. 

Vorkommen  Ton  Ortliis  callactis  und  Orthoceras  tenue  Im 

Mittelsiliir.  Während  der  Revision  der  geologischen  Karte,  Blatt 
Gera,  im  Sommrr  i'.»09  fand  Herr  Landesgeolng  lYof,  Dr.  Zimmer- 
mann auf  der  .Strasse  von  Lusan  nach  Zeulsdorf  sehr  gebleichten 
mittelsilurischen  Kieselschiefer  aufgeschüttet,  in  dem  neben  Grap- 
tolitben  mehrere  Exemplare  von  Orthis  callactis  und  Orthoceras 
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tenue  zu  tinden  waren.  Die  Orthisreste  waren  sehr  gut  erhalten. 
Es  galt  nun  festzustellen,  woher  diese  Kieselschiefer  stammen, 
denn  auf  Rlntt  Gera  findet  man  liuks  der  Elöter  jiirg:enda  Kiesel- 
schiefer anstehen.  Nach  liiu-  und  Herfragen  stellte  sich  heraus, 
dass  der  Urspruiigsort  ein  Steinbruch  ist,  der  an  der  Strasse  von 
Ronneburg  nach  Mennsdorf  dort  liegt,  wo  die  Strasse  unter  der 
Eisenbahn  durchgeführt  ist.  Leider  fanden  sich  aber  bis  jetzt 
dort  keine  Orthis  und  kein  Orthocero?,  dafür  konnte  man  aber 
feststellen,  dass  hier  die  Schichten  abgebaut  \\  erden,  die  das  Be- 
schotterungsmaterial für  die  obengenannte  Strüssae  liefcrteu.  Auch 
die  auf  der  Strasse  gesammelten  Graptolithen  stimmten  in  der 
Erhaltungsweise  mit  den  im  Steinbruch  gesammelten  Obercin. 
Die  Graptolithen  sind  in  GOmbelit  vergtalnert  und  gut  erhalten. 
Zu  beetimmen  wtxeai  Mos.  Sedgwlok!,  Hon.  HaUi,  Hon.  spiraUBi 
Rastr.  Unnei.  Der  Zone  nach  gehören  die  Beste  dem  Übergang 
von  Zone  18  zu  14  an.  AofiGUlig  ist  ea,  dass  bier  Ortfaia-  und 
Ortboceraareate  in  gleicher  Zone  vorkommen,  wie  die  gleichen 
Brachiopoden  und  Orthooeren  in  Heinrichamh  bei  Schleiz»  nur 
ist  dort  der  Eieselscbiefer  nicht  gebleicht,  sondern  tielbchwarz. 
Die  gesammelten  Beste  sind  im  Besitze  Prof.  Dr.  Zimmermanns, 
nur  Graptolithen  und  Orthoceras  von  dort  sind  in  meiner 
Sammlung.  Budolf  Hundt 

Ooniatites  intumesceng  TOn  46  em  Dnrehmesser  aus  dem 
oberderonimshen  Kalke.  WestUcb  von  Schleiz  liegt  Geipels 
Bruch,  in  dem  man  den  Aufbau  des  OstthOringer  Oberdevons 
in  grossartiger  Weise  studieren  kann.  Dort  bilden  die  ober- 
devonischen  Schichten  einen  Sattel  mit  nach  Korden  einfallen- 
der Längsachse.  Im  Südosten  des  Bruches  sind  die  tiefsten 
Schichten  des  Oberdevons  aufgeschlossen,  ein  20 — 30  cm  mftchtiger 
dunkelblauer  Schiefer  mit  elliptischen  Konkretionen,  die  ver- 
kieste  Goniatiten,  Orthoceren,  spätige  Crinoidenstiele,  neben  reich- 
lichen Buchiola  serrostriata  enthalten.  Darauf  lagert  ein  1 — 2  m 
mächtiger  Kalk,  der  ^Adorfer  Kalk"^.  Dieser  Kalk  lieferte  in 
letzter  Zeit  eine  grosse  ]\Ienge  riesiger  Goniatiten  in  allen  Grössen. 
Von  2  cm  grossen  an  findet  man  welche  von  46  cm  Durchmesser. 
Diese  Goniatitesreste  sind  nur  als  Steinkerne  erhalten  und  be- 
sitzen die  typische  Form  der  Art.  Die  Suturlinien  sind  nur  selten 
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bei  den  grossen  Exemplaren  erhalten,  sie  erscheinen  erst,  wenn 
man  die  Stücke  anschleift.  Dann  heben  bich  die  spiuit^en  Quer- 
wände deutlich  von  dem  dunkelgraublauen  Kalke  ab.  Der  grosste 
und  schönste  bis  jetzt  dort  gefundene  Goniatites  intumescens  hat 
einen  L&ngsduroluneBBer  von  46  cm,  einen  Querdurchmesser  von 
28  cm  und  eine  Dicke  von  18  em.  Er  lag  mit  anderen  dort  ge- 
fundenen Resten  von  10—80  cm  Dorohmeseer  mit  der  Breitseite 
auf  der  SchichtflAche.  Den  grtesten  QoniAtiteii  schenkte  Uäk  der 
Sammlung  der  geologischen  Landeeanstalt  in  Berlin,  einen  anderen 
nicht  ganz  so  grossen  dem  Städtischen  Mosemn  sa  Gera.  Diese 
Stacke  staid  vollständig  erhatten.  Oft  dorchsetaen  kleine  Klflfte, 
die  Tcn  Kalkspat  erfUllt  sind,  den  Goniatlten  und  dadurch  wird 
«Ue  Bergung  eines  YoUstftndigen  Exemplars  sehr  erschwert  In 
dem  daraberliegenden  bis  20  cm  mächtigen  blausohwaraen  Schiefer 
haben  sich  noch  nie  solche  grossen  Exemplare  geftmden,  doch 
ist  die  Art  bis  in  8  cm  grossen  Exemplaren  erhalten.  Auch 
fanden  sich  nodi  einige  nur  kleine  Beste  dieser  Qoniatitenspeaies 
in  dem  untersten  Horiaonte  des  10  m  mächtigen  sonst  yerstdne- 
nmgsleeren  Knotenkalkes,  der  dem  oben  erwähnten  Schiefer 
ttberlagert  Rudolf  Hundt 

Vorkommen  von  Ani4foiiit  Im  reussischen  Oberlande.  Im 
Sommer  1907  fand  ich  im  Oberdevonischen  Knotenkalk,  der  in 
10  m  Mächtigkeit  den  ,. Adorter  Kalk"  überlageiL,  eine  schöne 
Druse.  Sie  enthält  neben  krystalliertem  Kalkspat  auch  Ara^onit. 
Wie  Prof.  Dr.  Zimmermann  gelegentlich  der  Besichtigung  meiner 
Sammlung  bemerkte,  ist  dies  das  einzige  Vorkommen  von  Ara- 
gonit  im  reussischen  Oberlande.  Der  Fundort  ist  der  Geipelsche 
Steinbruch  bei  Schleis,  in  dem  man  den  oberdevonisdien  Kalk 
zu  Bauztrecken  gewinnt  Seit  der  oben  erwähnten  Zeit  üsnd  sich 
bis  jetzt  noch  nie  wieder  Aragonit,  obgleich  ich  oft  dort  ober- 
deyonische  Fossilien  geklopft  haba  Die  Druse  ist  in  meiner 
Sammlung.  Rudolf  Hundt 

Tardtmofsien  bei  Gera.    Unsere  Stadt  Gera  ist  in  der  (ie 

Bcbiclitc  des  vorGreschichtlichen  Menschens  durch  die  Funde  m  der 

Lindentaler  Hyanenhöhle  weithin  bekannt  geworden.  Die  i:enuue 

und  endgültige  Zuweisung  ihrer  Artefakte  in  das  System  der 

paiaeolicMscheu  Perioden  hat  jetzt  Herr  Dr.  Bob.  Bud.  Schmidt  in 

9 
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Tflbingeu  vorgeDommeD,  worflber  er  ia  seiner  groesen  aDMunmeB- 
faiaendeii  ArheHt  Aber  die  Funde  der  Alteren  StelnteU  in  Deutech- 
Umd  selbst  berichten  wird. 

Sehen  an  anderer  Stelle  habe  loh  melden  können,  daes  loh 
gelegentUoh  der  Verarbeiten  fttr  eine  NenanlMellimg  der  prae- 
hiatorisohen  AbteUnng  des  StAdtisehen  Moseuma  in  den  maga- 
zinierten diluvialen  Besten  aus  der  Lindentaler  Hohle  Stfleke 
aufgefunden  habe,  die  bis  jetst  in  keiner  Publikation  aber  dieselbe 
Beachtung  geAmden  haben,  die  jedoch  swdfelloe  menschliche 
Bearbeitungsspuren  zeigen. 

Bei  derselben  Vorarbeit  nun  habe  ich  auch  die  in  unserer 
Sammlung  sehr  zahlreich  vorhandenen  Feuersteinflmde  vom  Gipfel 
des  Ffortener  Berges  Stück  IQr  Stack  genau  durobgeeehen  und 
gefimden,  dass  sie  zumeist,  soweit  sie  überhaupt  ohaiakteristtsoh 
sind,  als  firOhneolltisch  angesprochen  werden  mOssen.  Nur  eine 
geringe  Anzahl  unter  ihnen  erwies  sowohl  durch  ihre  kleine 
typische  „geometrische Gestalt  und  durch  die  Art  ihrer  Be- 
arbeitung ihre  Zugehörigkeit  zur  Epoche  des  Tardenoisien.  Diese, 
mit  den  Azilien  an-  das  £nde  des  Palaeolithikums  gestellt,  wird 
durch  das  Auftreten  von  eigentümlich  geformten  und  bearbeiteten 
Feuersteinsplittem  gekennzeichnet,  die,  ihrer  zum  Teil  winzigen 
Grösse  wegen,  eigentlich  nur  durch  Schftftung  in  Holz  und  Knochen 
diensttauglich  geworden  sein  können.  In  Asien  und  Europa  treten 
diese  Formen  zumeist  in  waldreichen  Gegenden  auf  und  werden 
deshalb  dem  Inventar  eines  eingedrungenen  nomadisierenden 
nirten Volkes  zugeschrieben.  Inwieweit  dies  hier  bei  uns  zutrifft 
und  inwiefern  unser  Fundplatz  als  l  agerort  eines  solchen  Volks- 
stammes, oder  aber  vielleicht  besser  für  eine  Jägerhorde  geeignet 
gewesen  seien  könnte,  mag  hier  nicht  untersucht  sein.  Leider 
wird  in  neuerer  Zeit  die  interessante  i^'uudatello  durch  ^sieiubnu  h- 
betrieb  ihrem  Untergange  entgegengeführt.  Mir  genügt  zunächst 
die  Konstatierung  der  Tatsache,  dass  aus  der  palaeolithischen  Zeit 
auch  die  Epoche  der  Tartleine^icii  im  Klsiertale  vertreten  ist 
Derselbe  Nachweis  für  einige  weitere  Lokalitäten  OstthOringenfl, 
eventuell  auch  für  den  Nordwestabhang  des  Steinertsberges,  wird 
an  anderer  Stelle  erfolgen. 

Dabei  sei  zugleich  noch  eines  anderen  Fundes  vom  Pfortener 
Berge  gedacht.  In  der  Sammlung  des  Vogtläudischen  Aitertums- 
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forschenden  Vereins  za  Reichenfels  liegt  von  hier  ein  Feuerstein- 
Stückchen  mit  einer  „SchlifflÄche"  vor,  von  der  man  meint,  dasa 

sie  absichtiich  angebracht  worden  sei.  Der  Fund  oiiies  gleichen 
Stückes  im  Frühjahr  r.'OO  aber  belehrte  mich,  dass  dies  nicht 
der  Fall  sein  kann,  sondern  dass  die  Stiefeisohlen  der  über  den 
Berg  Wandernden  den  in  den  Weg  tief  eingedrückten  Feuerstein- 
splitter unabsichtlich  einseitig  poliert  haben.  Alfred  Auerbach. 

Bill  slaTlsehes  Onli  in  Delwehirlti.  Auf  dem  Omndstacke 
d«s  ehemaligen  FeldadiUMMbens  ia  Debsobwiti,  WleeeslraMe  71, 
ist  seit  dem  Torigen  Jslire  ein  groMeB  Restaurant  erbaut  worden. 
Gelegentlioh  der  QnindgrabuDg  za  demselben  wurden  In  einer 
TSefe  Ten  zirica  */4  ^  im  Elstersehotter,  der  dort  die  Unterlage 
bildet,  nahe  der  Sfldwesteeke  des  Ifittelbattes  des  ehemaligen 
Kegeischubs,  die  Fragmente  von  zwei  menschlichen  Schideln 
gefanden  und  dabei  liegend  Ittnf  Bronzeringe.  Herr  Restanratenr 
Biohard  Beer  hat  in  liebenswürdigster  Weise  diese  FundstUcke  dem 
StAdtischen  Museum  ttberlassen.  iline  Nachsuche  am  23.  September 
1909  ergab,  dass  die  Skelette  unter  dem  Einflösse  einer  nahen 
Senkgrube  so  zermorsoht  und  teilweise  schon  so  vergangen  waren, 
dass  an  ihre  Bergung  nicht  gedacht  werden  konnte.  Festznsteilen 
war  Jedoch  noch,  dass  die  hier  Bestatteten  ausgestreckt  auf  dem 
Bfldten  gelegen  haben,  den  Kopf  im  Westen,  die  Fflsse  im  Osten. 

Von  dem  einen  ziemlich  starkknochigen  Sch&del  ist  in  der 
Hauptsache  das  Hinterhauptbein  und  die  beiden  Scheitelbeine 
erhalten,  vom  anderen,  mit  dünneren  Knochen,  Stirn-,  Scheitel- 
und  Schläfenbeine  zum  Teil.  Ein  erhaltener  Oberkieferrest  zeigte 
dass  die  Bestatteten  Erwachsene  gewesen  sein  müssen,  da  der 
Weisheitszahn  schon  zum  Durchbruch  gekommen  ist;  im  Unter- 
kiefer erweist  sich  der  zweite  rechte  Prämolar  als  stark  kariös. 
Die  Schläfenbeine  zeigen,  soweit  vorhanden,  tiefdunkelgrüne 
Färbung,  die  auf  die  an  ihnen  gelegenen  Bronzeringe  zurückzu- 
führen ist.  Diese  Ringe  sind  echte  sogenannte  Schläfenringe. 
Aus  2  mm  starkem,  massivem,  rundem  Bronzedraht  hergestellt  sind 
sie  rund  gebogen,  einer  aber  bildet  ein  Oval.  Das  eine  Ende 
des  Drahtes  ist  glatt  abgeschnitten,  das  andere  zu  einer  7  mm 
breiten  dünnen  Platte  aupq^etrieben  und  in  eine  ^  ^  'förmige  Windung 
gelegt.   Diese  Schläfenringe  treten  naohweiBüch  ausschliesslich 
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in  slavischeii  Grabern  auf;  es  muaa  deshalb  auch  dieses  Debschwitzer 
Grab  ein  solches  sein. 

Nebenbei  sei  noch  erwähnt,  dass  weiter  südlich  von  ihm, 
in  der  Gärtnerei  des  Herrn  Richard  Scheibe,  im  Jahre  1880  gegen 
9  nach  Osten  sehende  Gerippe  freigelegt  worden  sind,  die  ebenfalls 
als  slavisch  angesprochen  werden  müssen.  Ein  wesentlich  kleinerer 
Hakenring,  als  die  soeben  beschriebenen,  von  diesem  Funde  be- 
findet sich  im  St&dtischen  Museum. 

Mochte  dieae  Notiz  die  Ursache  werden,  dass  Icttnftighhi  recht 
▼iel  Freunde  der  H^mat  sich  veranlasst  fOhlen,  durch  sorgfUtiges 
Sammefai  auch  der  uDSOheiDharstoD  Reste  derToneit  uud  durch  ihre 
Niederlegung  in  einer  Öffentlichen  Sammlung  die  Forschung  Ober 
die  ftlteste  yaterlAndisohe  Geschichte  zu  nnterstttteen.  Denn  nur  zu 
oft  liat  gerade  bei  den  prihistoriachen  Dingen  die  Erfahrung  be- 
wiesen,  dass  ihr  Obergang  In  den  Privatbesitz  gleichbedeutend  ist 
mit  ^Verloren  fOr  die  Wissenschaft*'.     Alfred  Auerbach. 

Eine  bereitwillige  BehÜrde*  Unterzeichneter  schrieb  vor 
einiger  Zeit  an  das  Herzogliche  Landratoamt  in  Bonnebnrg: 

„In  den  oberen  Klassen  unserer  Volksschulen  wird  bei  Be- 
sprechung der  Erdoberflftche  auf  die  europftlsche  Gradmessung 
hingewiesen  und  dabei  erwShnt,  dass  der  Reuster  Berg  eine 
StetioQ  der  Gradmessung  ist.  Infolgedessen  und  wegen  seiner 
hervorragenden  Aussicht  wird  der  Berg  von  Schulen  oft  besucht. 
Bei  meinem  letzten  Dortsein  habe  ich  wahrgenommen,  dass  die 
Inschrift  auf  dem  mftchtigen  Granitblock  vollkommen  verblasst 
und  kaum  mehr  zu  entziffern  ist.  Da  jetzt  nach  Anlage  des 
prächtigen  „Herzog  Ernst-Weges"  und  Fertigstellung  des  Gast- 
hauses der  Besuch  de»  Berges  noch  bedeutend  steigt,  so  würde 
eine  Auffrischung  der  betreffenden  Inschrift  für  viele  von  Inter^ 
esse  sein.  Herzogliches  Landratsamt  wäre  wohl  in  der  Lage^ 
die  nötige  Anregung  zu  geben."  Ergebenst   

Nach  einiger  Zeit  traf  folgende  Antwort  ein:  „Auf  Ihre  An- 
regung vom  (Datum)  ist  der  Granitblock  auf  der  Station  Reust  der 
europiUscVion  Gradmessung  sowie  die  Inschrüt  daran  auf  Kosten 
(Wamel    aufgefrischt  worden.*^  Unterschrift. 

Jetzt  prangt  auf  dem  über  mannshohen  Block  recht  deutlich 
die  Schrift:  „Station  Reust  der  europäischen  Gradmessung  und 
Kgl.  ISächsischen  Triangulierung.    1874."      Eduard  Schein. 
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Fig.  l.    Unio  pictorum  L.  (rostratus  Ltn.).    In  dieser  eigentumlichen 

und  selteneren  Form  kommt  pictorum  im  Flossgraben  bei  Ahlen- 
dorf vor  Die  p^ewöhnürhe  Form  des  Flossprabens  ist  nach 
hinten  lang  zugespitzt  und  niclir  schmal,  im  übrigen  aber  lange 
nicht  so  schlank  wie  die  Fictorumsclialen  westdeutscher  Flüsse. 
Die  grossen,  bis  12  cm  langen,  sehr  bauchigen  Exemplare  er- 
weisen sich  bei  der  näheren  Untersuchung  als  Weibchen.  Auch 
in  der  mittleren  Weida  treten  derartige  Riesen  auf. 

Fig.  2.  Unio  pictorum  L.  (rostratus  Lm.),  Die  f^ewöhnliche  Form 
des  pictorum  aus  der  Elster  bei  Ber§^  an  der  Elster. 

Fig.  3.  Unio  tumldus  Retz.  Die  gewöhnliche  Form  der  Saale  und 
Elbe.    Das  abgebildete  Exemplar  stammt  aus  der  Saale  bei 

Weissenfeis. 

Fig.  4.  Unio  CTBUUS  Retz.  Form  ohne  eingebogenen  Unterrand  aus 
mässig  strömendem  Wasser  bei  festerem,  kiesigem  Geröllgrunde. 
Fundort:  Aumabacb.  Diese  Form  kommt  mit  der  folgenden  zu- 
sammen vor. 

Fig.  5.  Unio  crasMis  Retz.  Form  mit  eingebogenem  Untenande  aus 
mässig  strömendem  Wasser  der  Auma  bei  festerem,  kiesigem 
Geröllgrunde.   Länge  8,5  cm. 

Fig.  6.  Unio  crasstt«  Retz.  Reaktionsform  Mya  rhomboidea  Sdudter. 
Exemplar  aus  stark  sir5mendem  Wasser  der  Auma  aus  sehr 
festem^  tonigem  Bachgmnd.  Besonders  in  Stromsehnellen  treten 
im  ganzen  Weidagdsiete  derartige  Formen  auf 
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Pig.  1.  Unio  crassus  Retz.  Lange  Form  von  schlammigem,  tieferem 
Fundorte  ms  der  Auma  bei  mässiger  Wasserbewegung. 

Fig.  2.  Unlo  cra'ssus  Retz.  Orosse,  eiförmige  Form  aus  der  oberen 
Elster.   Länge  8,8  cm. 

Fig.  3.  Unlo  cniMus  Retz.  Form,  die  in  der  Mitte  steht  zwischen 
der  langen  und  der  ganz  kurzen  Form,  aus  weniger  stark  fluten- 
dem Wasser  der  Auma.  Diese  Form  nibert  sich  dem  Original- 
exemplar Schröters  am  meisten. 

Fig.  4.  Unio  crassus  Retz.  Die  Form  mit  dicker  Schlamm kniste  aus 
kleinen,  schlammigen  Bächen  des  Weidagebiete&  Exemplar  aus 
dem  Oschutzbache. 

Fig.  5.  Unio  crassus  Retz.  £in  Exemplar  aus  dem  Oschutzbache 
vom  Rücken  i^esehen. 

Fig.  6.  Unio  crassus  Ret/..  Reaktionsform  Mya  rhomboidea  Schröter 
der  Crassusfomi  des  Oschützbaches.  Das  Exemplar  stammt  aus 
einem  kleinen  Wasserfall. 

Fig.   7.    Dasselbe  Exemplar  vom  Rücken  gesehen. 

Fig.  8.  Unlo  crassus  Retz.  Reaktionsform  Mya  rhomboidea  Schröter 
aus  einer  Stromschnelle  der  Mittelauma.  Mitunter  sind  der- 
artige Formen  fast  kreisrund. 

Fig.   9.    Unio  crassus  Retz.  Dasselbe  Exemplar  vom  Rücken  gesehen. 

Fig.  10.  Unio  crassus  Retz.  Die  gewöhnliche  Crassusfürm  aus  schlam- 
migen Mühlgräben  der  Weida.  Auch  in  der  Weida  kommen 
je  nach  dem  Unfergnmde  und  der  Wasserbewegung  alle  nur 
denkbaren  Übergänge  zu  den  ganz  kurzen  Reaktionsformen  vor. 

Fig.  11.  Unio  crassus  Retz.  Eine  Form,  die  in  der  Jugend  eine  Mya 
rhomboidea  Schröter  war,  aber  später  infolge  Verscliwemmung 
in  ruhiges  Wasser  mit  tiefem  Schlamme  zur  Mya  lesta  crassa 
Sciiroter  (Unio  crassus  Retz.)  ausgewachsen  ist.  Das  Exemplar 
ist,  um  den  Absaiz  am  tiiiiicrraiiüe  deutlich  zu  zeigen,  schräg 
gestellt,  das  Vorderende  sehr  weit  nach  vorne.  Die  Seitenansicht 
entspricht  der  Fig.  5  aui  Talcl  1. 
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Fig*  I — 11.    Unlo  cniNiiB  Rdz.  jugendfonnen  von  Unio  oissus  Rdz. 

und  der  Resktionsform  Mya  rhomboidea  Schröter.  Fundort: 
Mittellauf  der  Auma. 

F^.  12.  Unio  crsssys  Retz.  Total  verbogene  Muschel  aus  stark 
flutendem  Wasser  zwischen  kopfgroases  Ocröll  eingekeilt 
Fundort:  Mittelauma. 

Fig.  13.  Unio  eraaaiia  Refac  Diese  Form  ist  der  sogenannte  Unio 
ater  non  Nilsson  der  Saale  und  Elb&  Ist  in  diewr  Form 
in  der  oberen  und  mittleren  Saale  stellenweise  heute  noch 
sehr  häufig.  Hirschberg»  Saalburg,  Ziegenrflck  usw.  Meist 
sind  die  Schalen  nach  dem  Hinterende  zu  etwas  breiter, 
als  es  bei  dem  hier  abgebildeten  Exemplar  der  Fall  ist 

Fig.  14  u.  15.  Unio  crassus  Retz.  Form  Mya  rhomboidea  Schröter. 
Schalen  von  innen.    Fundort:  Mittelauma. 
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Fiff.  1  u.  2.  Unio  cmsut  Rdz.  Innentiisicht  dner  Form,  die  in  der 
Mitte  steht  zwischen  Mya  rhomboidei  Schröter  und  Mys  tesla 
crassa  Schröter,  aus  weniger  slaric  flutendem  Wasser  der  Auma. 

Flg.  3.  Anodonta  piscinalis  Nilss.  AHersfdrm  cdlensis  aus  dem 
Friesstttoer  See  bd  Wdda.  Exemplar  20  cm  hing.  Tritt  In 
dieser  und  ähnlichen  Formen  nur  in  den  grosseren,  stehenden 
Gewissem  unsres  Oebietes  auf.  Zirka  ffinfjähriges  Exemplar. 

Fig.  4.  Anodonta  piscinalis  N'iiss.  Kümmerform  anatina  der  Bäche, 
Reaktionsform  rhoinboidea.  Das  [  XL:m|:tlar  sUiiiiiit  aus  einer 
starken  Stromschnelle  der  Auma  aus  sehr  festem,  tonigem 
Bachftfrunde.  Derartige  Exemplare  sind  äusserlich  kaum  von 
den  Reaktionsformen  des  Unio  crassus  Retz.  (der  Mya  rhom- 
boidea  Schröter)  zu  unterscheiden. 

Fig.  5.  Dasselbe  Exemplar  mit  halbgeöffneten  Schalen  so  gestellt, 
dass  man  unter  einem  Wmkel  von  45  Graden  von  hinten  in 
die  Muschel  hineinsieht 
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fig.  1.  Anodonta  piscinalis  Nilss.  Kümmerform  anatina  aus  dem 
Mühlgraben  der  Nattermühle  bei  Weida.  In  dieser  und  ähnlichen 
Formen  tritt  piscinalis  in  ruhigeren  Bächen  und  mittleren  Fluss- 
chen auf. 

Fig.  2.  AnodoiiU  pisdnalls  Nilss.  Kfimmerform  anatina  aus  dem 
Pöllnitzbache.  (Linker  Seifenbach  der  Auma.)  In  dieser  und  ähn- 
lichen (meist  sehr  ponderosen)  Formen  tritt  piscinalis  in  kiesreidien 
Bächen  mit  starkem  Oefillle  auf. 

Fig.  3.  Anodonüi  plecinalia  Nilss.  Form  rosfaais  aus  schbimmigen, 
ruhigeren  Tümpeln  des  Triebesbaches  obethalS  Triebes  (Reuss). 
Auch  in  Moorbädien  trifft  man  diese  und  ähnliche  Formen  (die 
oft  noch  zur  Kümmerform  anatina  zu  steUen  shid)  häufig  an. 

Fig.  4.  Aflodonte  comptatiatn  Rssm.  (Pienckuiodonta.)  Die  com- 
planata  kommt  in  dieser  Oestslt  sehr  häufig  in  der  Mitteldonau, 
z.  6.  bei  Budapest  oberhalb  der  Stadt,  auf  Sandliänken  vor.  Die 
grösslen  Exemplare  aus  der  Donau  werden  bis  9'/,  cm  lang. 

Fig.  5.   Anodonta  complanate  Rssm.  (Pseitdaiiodonta.)   Aus  dem 

Wiesenlalbache  bd  Schleiz.  Kommt  in  dieser  Oeatelt  auch  in 
der  Saale  und  Elbe  vor.  Die  grössten  Exemplare  aus  hiesigen 
Gewässern  werden  Ins  7  cm  lang. 
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Fig.  1.  Anodonte  piscinalls  NÜss.  Aus  einem  Teiche  bei  Werdau. 
Die  gewöhnlichste  und  sehr  häufige  Form  von  piscinalis  in  fast 
allen  kleineren  und  mittelgrossen  Teichen  unsres  Gebietes.  In 
Teichen  mit  feinem  Pflanzenschlamme  treten  Fonnen  auf»  die  als 
piscinalis  rostrate  bezeichnet  werden  kennen. 

Fig.  2.  Marfarltemunafgarltifeff«  L  Aus  dem  leussiscfaen  Oberfamde 

Fig.  3.  Anodonta  piscinalis  Nilss.  Kflmmerform  anatina  aus  der 
mittleren  Auma.  Dieses  ungemein  dickschalige  und  unsymme- 
trische Exemplar  stammt  von  einer  Fundstelle,  die  nur  mit  kopf- 
grossem  Geröll  bedeckt  war.  Das  Tier  steckte,  fest  zwischen 
grosse  Steine  eingekeilt,  in  einem  Wasserfalle. 
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mann. 

24.  Blank,  Franz,  Professor, 

25.  Bogenhard,  AÜred,  Amts- 
richter. 

26.  Borth.  Paul,  Haadelsschul- 
lehrer. 

27.  Böttcher ,  Theodor.  Rekten:, 
Untermhaus. 

28.  Bräunlich,  Rudolf,  Fabri- 
kant, Untennhniis. 

29.  B  r  u  h  m  ,  H  (.  1  n  r  i  ch.  Fabri- 
kant, Untermhaus. 

30.  B  u  f  e,  Ktirt,  Privatier,  Unterm- 
haus. 

31.  Bufc,  Max,  Fabrikant,  Un- 
termhaus. 

32.  Buschcndori,  Walter,  Fa- 
brikant. 

33.  Dathe,  Otto.  Kaufmann. 

34.  D  i  e  r  o  f  f  .  Richard,  Prokurist, 

Zwötzen. 

35.  D  i  X  ,  Alfred,  Fabrikant,  Un- 
termhaus. 

36.  D 1 X ,  Walter  sen..  Fabrikant, 
Untermhaus. 
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37«  D  i  X  ,  Walter  jun.,  i-abiikant, 
Untermhaus. 

38.  Eggeling.  Otto,  Kaufmann. 

39.  £  n  d  e  r  s .  Karl  JoMpb,  Scliön- 

färber, 

40.  Engelmann,   Fritz,  Dr. 
med.,  prakt.  Arzt. 

41.  F  e  r  b  e  r  ,  AJireü,  Kommemen- 
rat. I 

43.  Feistkorn,  ( )tlo,  Fabrikant,  | 

43.  F  c  u  s  t  r  !  ,  Karl.  Präparator. 

44.  Fiedler.  Georg,  Kaufmann. 

45.  F  i  n  c  k  c  ,  Otto,  Fürstlicher 
Mundkocb,  Schloß  Osterstein. 

46.  Fischer.  AdoU.  Hoflieferant. 

47.  Fischer,  Walter,  Kaufmann. 

48.  Fontaine,  Kurt,  Kunst- 
gärtncr. 

49.  Franke,  Eiuil,  Pastor. 

50.  Franke,  Gustav,  Kaufmann. 

51.  Friedrich.   Franz.  Kauf- 
mann. 

52.  F  ü  r  b  r  i  n  p  c  r  ,   Walter,  Ge- 
heimer I'jnanzrat. 

53.  F  u  n  g  e  r  ,   Frau   verw.,  Ge- 
schäftsbficherfabrikant. 

54.  G  e  t  ü  1  c  r  .  Ernst,  Kaufmann. 

55.  G  c  r    a  r  d  t ,  Faul.  Weber, 

Zwötzen. 

56.  Gerhardt,  Kobcrt,  Dr.  med,, 
prakt.  Arzt. 

57.  Gerold.  Georg,  Kaufmann. 

58.  Götz,  Eduard,  Lehrer. 

59.  Graf  f.  Emil,  Starltrat. 

60.  Graf,  Hilmar.  Rektor. 

61.  Grimm,  Ferdinand,  Dr.  med., 
prakt.  Arzt. 

62.  G  r  i  m  m,  Jobannes.  Kaufmann 
und  (k-ncrala^^cnt. 

63.  II  a  a  c  k  p  r  t  ,  Kail,  Ki ntucr. 

64.  H  a  R  e  n  ,  Aiircd.  Aimsnchter. 

65.  Hahn,   Bruno,  Kaufmann, 
Kassierer. 

66.  Harnisch, Hugo. Kaufmann, 
Neu-Debschwitz. 


67.  H  a  u  c  k  e  .  Max,  Braumeister, 
Pforten. 

68.  Hau  Schild  ,  Karl.  Kauf- 
mann. 

()g.  H  a  u  s  c  b  i  1  d  ,  Max,  Kauf- 
mann. 

70.  Heller.  Gustav.  Kaufmann. 

71.  H  c  i  n  z  e  ,  Oskar.  Kaufmann. 

72.  Heitheke r.  August ,  Rentner, 
Untermhaus. 

73.  Hennicke,  Karl,  Dr.  med., 

T  'ntcrmhans. 

74.  Her  m  a  n  n  ,    Joh.  Heinrich, 
Leluer. 

75.  HeB,  Curt,  Dr.  med.,  Unterm- 
haus. 

76.  von  der  II  c  y  d  c n   1 '  \-  n  s c  h  , 
Dr  jur.,  Freiherr.  Oberhof mar- 

äcliall. 

77.  Heyne.  Alfred,  Kaufmann. 

78.  H  e  y  n  i  s  c  h,  Franz,  Hofseifen- 
fobrik. 

79.  Hirsch,  Georg,  Kommerzien« 

rat. 

80.  H    f  f  m  a  u  n  ,  Karl  Jul.. 
Kaufmann. 

81.  J  &  h  n  i  g ,  Robert,  Rentner. 

82.  Jahr,  Paul,  Juwelier. 

83.  Jahr,  Rudolf,  EisengieBerei- 
Besitzer. 

S4.  J  a  n  k  c  1  o  \v  i  t  z  ,   Adoli,  Dr. 
med.,  prakt.  Arzt. 

85.  1 8  r  a  e  1 ,  W  i  1  h  e  1  m,  Apotfae- 
kcr.  Untermhaus.  2.  Vorsitzender 

86.  John.  Walter,  Fabrikant. 

87.  J  o  p  c     Robert,  Maschinist. 
HS.  Junghans,  Edwin,  l^hrer. 

89.  Kammerhoff,  Paul.  Hand- 
schuhfabrikant. 

90.  Keil,  Ernst,  Rittergutsbesitzer. 

91.  K  r  i  1  ,   Otto,  Kaufmann. 

92.  K  1  e  e  m  a  n  n  ,  Heinrich,  Kauf- 
mann. 

93.  Klopfer,  Wilhelm,  Schnei- 
dermeister. 


^  j  .  -Li  by  Google 


7 


94-  Köberlein,  Friedrich,  Hof- 
baurat. 

95:  Kohler,  Emil,  Kaufmann. 

96.  Kohs,  Gustav,  T(}chter8Cliul- 

lehrer. 

97.  König.  F.  August.  Rentner. 

98.  K6nig.  G.  Emü.  FaJarikant. 

99.  Siolbe,  iSjCartin,  Fabcikant. 

00.  Korn,  Hdnricb,  Fabrikant. 

01.  Korn,  Werner,  Rentner. 

.02.  Kratzsch,  Alircd,  Mascht- 
nenfabrikant,  Untcnnhaui». 

;o3.  K  r  a  1 2  s  c  h ,  Fäul,  Kanfmaim. 

:04.  Kretz  ach  m  e  r.  Enist,Ldirer. 

[05.  K  r  ö  h  1 ,  Karl,  Lehrer. 

;o6.  Krüger     Friedrich,  Buch- 
händler, Lübcustein. 

107.  Kühn,  Otto,  Rentner.  Lusan. 

;o8.  Kunstmann,   Otto,  Hof- 

scliicfcrdcckerineistfr. 
:o9.  Lunik,  Ulrich,  Prokurist,  Un- 

tcrmhaus, 
10.  Lautenschläger,  Bert- 

hold,  Lduer. 
[II.  Leberwurst,  Huldreich, 

Kaufmann. 
:i2.  L  e  h  mann, Rudolf,  Fabrikant. 

113.  Lcube,  Robert,  Tihrer. 

[J4.  L  o  n  i  t «  ,  Gust.,  Lehrer,  Leum- 
nitz. 

[15.  L  o  n  i  t  z  ,  Heino,  Dekorations- 
maler. 

;i6.  Lonitz,  Hugo,  Dekorations- 

malor. 

17.  L  u  b  o  1  d  t  ,  Arno,  Fabrikant, 

Uutermhaus. 
[i8.  Marsch,  Adolf.  Stadtbaurat. 

[19.  Maner,  Alexander,  Buchbin- 
dermeister. 

120.  M  c  t  i  u  s  ,  Kurt,  Gastwirt,  Un- 

termhaus. 

121.  Moos,  Fritz,  Dr.,  Nahrungs- 
mittclchcnüker.  i.  Vorsitzender. 

122.  M  d  r  1  e  ,   Heinr.,  Mittelachul« 
lehrer. 


123.  Mühlner,  Ernst,  Dr.  med., 
prakt.  Arst. 

124.  Müller,  Franklin,  Gewerberat 

125.  Müller.  Kurt,  Lehrer,  Deb- 

schwitz. 

126.  Müller,  Richard.  Kaulniann 
und  Brogerie-Besitser. 

127.  Müller,  Walter,  Druckerei- 
Besitzer,  hthograph.  Kunstanstalt. 

128.  N  a  e  g  1  e  r ,  Wilhelm,  Rentner, 
Dresden. 

129.  N  1  p  p  e  r  d  e  y ,  Heinrich.  Zahn- 
arzt. 

130.  N  o  t  h  ,  Joseph,  Rentner. 

131.  O  e  h  1  h  e  y  ,  Rudolf,  Kaufmann. 

132.  O  e  h  1  m  a  n  n  ,  Karl,  Chef- 
redakteur. 

133.  O  e  1 1  e  1 ,   Karl,  Dekorations- 
maler. 

134.  P 1  a  r  r  e  .  Otto.  Dr.  phil. 

135.  P  l  a  r  r  e  ,  Richard.  Lederiabri- 
kant,  Debschwitz. 

136.  P  1  a  r  r  e  ,  Werner,  Lederfabri- 
kant, Debschwitz. 

137.  Poeschel,  August,  Rentner. 

138.  Reichardt,  Fdix,  Zdchen- 
lefarer. 

139.  Renz,  Anton,  Rektor,  2.Schrift- 

führer. 

140.  Rohling,  Karl,  Maschinen- 
fabrikant. ' 

141.  Rossbach,  Friedrich,  Tier- 
arzt. 

142.  R  o  1 1 1  e  r  ,  Ottomar,  Kauf- 
mann,   üthographische  Kunst- 
anstalt. 

143.  Ruckdeschel,  Paul.  G^. 

Staatsrat. 

144.  Scheibe,  Richard,  Lehrer. 

145.  Schilling,  Franz,  Schrift- 
setzer. 

146.  Schlessiger,  Artur,  Leder- 
labrikant. 

147.  Schlunzig, Paul, Fabrikant. 

148.  Schlütter, Andreas, Lehrer. 
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149-  Schmidt,  Fcodor,  Kaufmann 

150.  Schmidt,  Hennaim»  Sub* 
direktor. 

151.  Schmidt,  Hennami,  Bach- 

druckcreibesitzer. 

152.  Schneider,  Kurt,  Fabri- 
kant. 

153.  Schob.  Oskar,  Lehrer. 

154.  Schulenburg.  Paal.  Fa- 
brikant. 

155.  S  c  Ii  u  m  a  n  n  ,  Herrn.,  Steuer- 
assistent. 

156.  Settcgast,  Hans,  Dr.,  Di- 
rektor, Köstritz. 

157.  Sittel,  Johann,  Kcnfner. 

158.  S  i  1 1  i  g  .  Gotthold,  Hoimaurer- 

meisttt . 

159.  S  p  ä  t  h  e  ,  Otto  Rentner. 

160.  Spörl,  Kail,  Prokurist. 

161.  Spörl,  Oskar,  Hofyhotograph. 

162.  Stockei,  Hugo,  Amtsrichter. 

163.  Strunkmann,  Dr.  med., 
ärztl.  Leiter  d.  Sanat.  am  Ernscer 
Berg. 

164.  Thalemann,  Alfred,  Amts- 
richter. 

165.  T  c  i  (  !i  m  ü  1 1  er  ,  Hugo,  Turn- 
lehrer. 

166.  T  e  i  k  e  ,  Otto,  Bäckermeister. 

167.  Tischendorf,  Eduard, 
Rentner. 

x68.  Thomas,  Wilh.,  Dr.,  Ober- 

pfarrer. 

109.  L  h  1  m  a  n  n  ,  Otto,  Gastwirt 
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1 70.  ü  n  g  e  w  1 1 1  c  r  ,  Rudolf,  Zahn- 
arzt. 

171.  Verein  junger  Drogisten  in 

Gera. 

172.  V  o  11  b  a  r  t  h  ,  Walter,  Kentner. 

173.  Voigt.  Richard,  Fürstlicher 
Hofgärtner  im  Fürstiicheu  Kü- 
chengarten, Untermhaus. 

174.  Wagen  er,  Joseph,  Kunst- 
gärtner. 

175.  Weber.  Herrn..  Geh.  Kom- 
merzienrat. 

176.  Weilinger,  Hermann,  Den* 
tist. 

277.  Weise,  Franz,  Kaufmann, 

I.  Schriftführer. 

178.  W  e  i  s  k  e  r  ,  Clemens,  Dr.  med., 
prakt.  Arzt,  Untermhaus. 

179.  Weissflog,  Gustav,  Kom- 
merzienrat. 

180.  W  e  i  s  s  k  e  r ,  Rudolf,  Kauf- 
mann. 

iSi.  W  e  i  s  s  k  e  r  ,  Walter,  Kauf- 
mann. 

182.  Wentz,  Georg,  I&tufmann. 

183.  Winter,  Artur,  Prokurist. 

184.  W  i  c  p  r  e  c  h  t ,  Richard,  Stadt- 
rat. 

185.  Wohlleben,  CJskar,  Hof- 
sehretär,  Untermhaus. 

x86.  Wolf,  Willy,  Feuermann. 
187.  V.  Zczschwitz,  Friedrich, 
Veriagsbuchhänd  1  er ,  I t er mh aus. 

Bruno  Hahn. 
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Bericht  über  die  Veieinsiatigkeit 

in  den  Jahren  1910  und  1911. 


1910. 

Von  den  Vorgängen  im  abgelaufenen  Vereinsjahr,  den  Vorträgen 
und  Berichten  aus  dem  Gebiet  der  Naturwissenschaften  an  den 
Vortrags*  und  Diskussionsabenden,  den  AussteUungen  von  Natur- 
objdcteo,  der  Besichtigung  eines  industriellen  Betriebs  ist  folgendes 
2u  erwähnen: 

Vorträge  wurden  dargeboten  von 

Herrn  Lehrer  Robert  L  e  u  b  e  über  I^d  und  Leute,  Tier-  und 
Pflanzenwelt  Deutsch-Ostafrikas. 

Herr  Oberlehrer  Eduard  Schein  über  die  Raubvdgd. 

Herr  Apotheker  Wilhelm  Israel  über  die  ontogenetische  Ent- 
wicklung der  Flußmuschefai. 

Herr  Braumeister  Max  H  a  u  c  k  e  über  die  Hefe  als  Nähr-  und 
Heilmittel. 

Größere  und  kleinere  Berichte  erstatteten  folgende  Herren: 

Herr  Rektor  Alfred  Auerbach  über  eine  Frage:  Die  Um- 
änderung urgeschichtUcher  Sammlungen  und  deren  Neuaufstellung 
betreffend,  zugleich  mit  ausführlicher  Besprechung  einzelner  Funde. 

Herr  Lehrer  Emst  Kretzschmer  über  StraBenaufschlüsse 
aus  dem  Unstruttal. 

Herr  Kaufmann  Richard  Dieroff  über  die  indische  Stab- 
heuschrecke, Dixippus  morosus,  und  über  die  von  ihm  ausgeführten 
Züchtungsversuche  —  über  die  Fiditen-  oder  Tannenlaus,  Chermes 
viridis  (Kaltb.)  —  über  einen  Eschenholz  zerstörenden  Käfer,  Hy- 
lurgus  fraxinus. 

Herr  Maler  Heino  L  o  n  i  t  z  über  Libellen,  FlorfU^en  und 
Ameisenlöwen  —  über  die  Vorzüge  und  Mängel  eines  ihm  vom  Tier- 
schutzverein zur  Verfügung  gestellten  Futterkastens  für  Vögel. 
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Herr  Tierarzt  Fr.  R  o  B  b  a  c  h  über  du  Hefepräparat«  Bajuvarin, 
welches  bei  eiternden  Wunden  der  Tiere  verwandt  wird. 

Naturgegenstände  verschiedener  Art  wurden  ausgestellt  von : 
Herrn  Feldwebel  Willi  F  e  d  e  r  (j  w  s  k  y :  (jrehörae  vom  Lichten- 
steins  Hartebeest,  vom  Cokes  Hartebeest,  vom  Pala,  von  der  Snmpf- 
antilope,  Grands  Gazelle,  Moorantilope,  Thompsons  Gazelle,  Zwerg- 
antilope,  vom  großen  Riedbock,  von  der  Elffantenantilope,  Rappen- 
antilope, vom  \\  asserbock,  von  der  grolien  Kudieantilope,  vom  Klipp- 
springer, Kaifeibütfel,  Uruadirind,  Jimela,  Gnu.  von  der  Pferde- 
antilope, Horner  vom  afrikanisi  hen  und  vom  weißen  Nashorn,  Felle 
vom  Leoparden,  Löwen,  \'om  Guereza,  von  der  Cerbalkatze,  der 
Zibetkatze,  des  Mandelpavians,  des  Schabrai  kensehakals,  der  Zwerg- 
antilope, das  Schwanzende  eines  Elelantea,  Hauer  des  Warzen- 
schweins, der  Zahn  eines  jungen  lüefanten.  Schädel  eines  Löwen  und 
eines  Leoparden,  trockne  Häute  der  Pythonschlange,  der  Puffotter, 
der  Baumeidechse.  Pfeile  nebst  Bogen,  KtM-hern  und  Schilden,  Streit- 
äxte und  Trommeln,  sowie  eine  große  AuzaUl  von  Bildern  und  Photo- 
graphien. 

Bei  dieser  Gelegenheit  waren  aus  dem  städtischen  Museum  und 
aus  dem  Privatbesitz  des  Herrn  Lehrers  Robert  L  e  u  b  e  zugleich 
weiter  ausgestellt:  verschiedene  Kästen  mit  Käfern,  Skorpionen, 
Heuschrecken,  Schmetterlingen,  Gläser  mit  Schlangen,  Chamäleons, 
Flechterden  zum  Aufhängen  von  Töpfen,  geflochtene  Körbchen, 
Sandalen,  Baumbast  in  bearbeitetem  und  geklopftem  Zustand  und 
daraus  angefertigten  und  gefärbten  Stoffen,  Nahnmgsmittel  und 
Früchte,  z.  B.  Reis  in  verschiedenen  Sorten,  Luffagurken,  Pfeffer- 
kömer,  viele  Bohnensorten  usw. 

Herrn  Lehrer  Robert  Leube:  die  Calabarbohne  (Physostigma 
venerosa),  welche  in  der  Augcnlicilkunde  verwandt  wird. 

Herrn  Kaufmann  Richard  Dieroff:  die  indische  Stablieu- 
schreeke  in  mehreren  Exemplaren,  Stammstücke  von  Eschenholz, 
die  von  einem  Käfer,  Hyluigu>  iraxinus,  gänzlich  zerfressen  waren. 

Herrn  Maler  Heino  L  o  n  i  t  z :  Eioriliegen,  Libellen  und  Ameisen- 
löwen. 

Herrn  Tierarzt  Fr.  R  o  ß  b  a  r  h:  ein  Hefepiäparat,  Bajuvarin. 
Herrn  Oberlehrer  Eduard  Schein:  eine  größere  Anzahl  sehr 
schöner  Gelege  von  der  Schieiereule,  dem  Wcddkauz,  dem  Bussard, 
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Sperber,  dem  Baumfalken,  Turmialken,  schwarzen  Miian  und  von 
verschiedenen  Eulen. 

Herrn  Präparator  F  e  u  s  t  e  1  aus  seiner  Privatsammlung,  sowie 
aus  der  ornithol()e:ischen  Sammlung  der  Bcrgschule:  Sperber,  Mäuse- 
bussard, Wespenbussard,  Baumfalke,  großer  Waldkauz,  Steinkauz, 
Waldohreule,  Schleiereule,  Sumptohreule,  Turmfalke,  Merlinfalke, 
Hühnerhabicht,  Wanderfalke,  roter  Milan,  schwarzer  Milan,  Rohr- 
iveihe,  Flußadler,  Baumfalke, 

HeriTi  Lehrer  Emst  Kretzschmer:  Gaumtnzähne  vom 
Landsaurier  Phicodus  gigas,  2  fcniur  und  Wirbel  vom  Meersaurier 
Nothosaurus  mirabilis,  ein  Blatt,  den  Übergang  vom  N;\dcl-  zum 
Laubblatt  darstellend,  aus  der  Kreide  des  Fürstentums  Lippe,  der 
20  arniige  Seeigel. 

Herrn  Dentist  Hermann  Weilinger:  Flechten,  Leber-  und 
Laubmoose  aus  dem  Erzgebirge. 

Herrn  Apotheker  Wilhelm  Israel:  eine  größere  Anzahl  Fluß- 
ipuscheln,  sowie  eine  Anzahl  schöner  Abbildungen  und  Zeichnungen. 

Zu  erwiihni'n  sind  weiter  zwv'i  Diskussions-Abende,  von  dentm 
der  erste  in  Tinz  stattfand.  Herr  Rektor  Alfred  Auerbach  be- 
richtete über  eine  Beobachtung  des  Herrn  Apothekers  Wilh.  Israel, 
der  am  Krs<  heincn  \  erhindert  war,  nämlich  den  Fang  eines  Birken- 
spanners, Ampliidasis  betularia,  Variation  Doubledayaria,  einer  kohl- 
schwarzen Form  dieses  Spamiers. 

In  neuerer  Zeit  tritt  bei  ihm  der  Melanismus  häufig  auf.  In 
England  und  auch  in  Mitteldeutschland  ist  eine  braunschwarze  I'orm 
schon  öfters  beobachtet  wordm,  in  diesem  Fall  eine  kohlschwarze 
Form  dieses  Spanners. 

Femer  über  Beobachtungen  des  Herrn  Piofessors  Ludwig 
in  Greiz  über  Nonncnbegleiter.  Als  besonders  auffällig  wird  eine 
Heuschrecke  bezeichnet;  aber  auch  Wanzen  und  Spinnen  sollen  zu 
ihren  Feinden  gehören. 

Außerdem  berichtete  der  Genannte  noch  über  eine  im  Cuhn  vor- 
kommende Versteinerung:  Dictyodora  Liebeana. 

Herr  Rektor  Anton  Renz  über  beobachtete  Möven,  als  deren 
nächste  Bnitstelle  Herr  Präparator  F  e  u  s  t  e  1  Coburg  bezeichnete; 
weiter  über  Bohrversuche  nach  Steinkohlen  bei  Endschütz  -~  übcr 
das  Vorkommen  von  Silbererzen  im  reußischen  Oberland  und  zum 
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Schluß  über  eine  zugleich  ausgestellte  Versteinerung  aus  dem 
Gessental  —  eine  Seelilie. 

Im  Anschluß  an  diese  Bohrversuche  spricht  Herr  Rektor  Alfr. 
Auerbach  gleichfalls  über  Steinkohlenbohrungen  bei  Endschütz 
und  die  etwaigen  Erfolge  solcher  Bohrungen  in  unserer  Umgebung. 

Herr  Lehrer  Emil  Liebold  über  an  Pflanxen  vorkommende 
Drüsen,  die  Honigansammlungen  enthalten,  und  dem  Zwecke  der 
Anlockung  von  Insekten  dienen»  so  bei  der  Wolfsmilch,  bei  der  Sauer- 
und Süßkirsche,  der  Zaunwicke,  Vida  sepium,  wo  sie  mit  bloßen 
Augen  beobachtet  werden  kämien.  Bei  manchen  Pflanzen  findet  man 
diese  Drüsen  an  der  Unterseite  der  Blätter,  z.  B.  bei  der  Johannis* 
beere.  In  diesem  Fall  haben  sie  den  Zweck,  die  Insekten  abzuhalten, 
welche  keine  Bedeutung  für  die  Befruchtung  haben  —  weiter  über 
die  Umbildung  der  Epidermis  bei  der  Rotbuche,  Fagus  silvatica, 
zum  Schutz  vor  Austrocknung  —  über  durch  eine  Rostart  hervor* 
gerufene  Pflanzenkrankheit  an  der  untern  Seite  von  Birkenblättem 
—  über  Gallen  der  Malpigschen  Gallwespe,  —  über  die  Verfärbunjg 
von  Eichen-  und  Buchenblättem  —  über  GallenbiMung  durch  die 
Fichteniindenlaus  —  über  Drüseneischeinungen  beim  schwarzen 
HoUunder,  Sambucus  nigra.  Herr  Referent  legte  zu  gleicher  Zeit 
ein  reichhaltiges  Pflanzenmaterial  zur  Besichtigung  aus. 

Herr  Dentist  Weilinger  über  ausgestelltes,  von  der  Luisen- 
burg bei  Alexandersbad  stammendes  Leuchtmoos. 

Herr  Rektor  Emil  Fischer  über  die  Sandgruben  unserer  Um- 
gebung und  die  Herstellung  von  Kunststeinen  und  2^mentwfirfel, 
wovon  er  einige  nebst  dem  Rohmaterial  zur  Besichtigung  auslegte. 

An  dem  zweiten  in  Untermhaus  stattgefundenen  Diskussions- 
abend sprach  Herr  Lehrer  Robert  L  e  u  b  e  über  Giftpflanzen.  Sie 
ließen  sich  in  drei  Gruppen  einteilen,  in  die  eine  mit  brennenden 
Qften,  wozu  Kellerhals,  Herbstzeitlose,  Eisenhut,  die  Hahnenfuß- 
gewächse, Wolfsmilcharten,  Sadebaum,  Aronsstab,  Schwalbenwurz, 
Alpenveilchen,  in  eine  zweite  mit  narkotischen  Giften,  wozu  Bilsen- 
kraut, Tollkirsche.  Mohn-  und  Nachtschattenarten,  Judenkirsche, 
Taumelloch  und  Hanf  und  in  eine  dritte  mit  brennend  narkotischen 
Giften,  wozu  Stechapfel,  Hundspetersilie,  Schierling,  Küchenschelle, 
Sturmhut,  Akelei,  Schöllkraut,  Tabak,  Giftlattich,  roter  Fingerhut, 
Eibe  (Beeren),  Einbeere,  Kaiserkrone,  Ferückenbaum  tmd  Goldregen 
gehören. 
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Herr  Referent  spricht  weiter  über  die  Wichtigkeit  der  Kenntnis 
der  Vorbeugangsmittd  und  Gegengifte.  Fast  alle  besprochenen 
Pflanzen  waren  in  natura  ausgestellt. 

Hierauf  berichtete  Herr  Apotheker  Wilhelm  Israel  liber  die 
diluvialen  Flußläufe,  soweit  sie  mit  Hilfe  der  Najadeenfauna  fest- 
gestellt worden  sind,  wobei  er  besonders  auf  die  Hebung  der  alpinen 
Systeme  und  im  Zusammenhang  damit  auf  die  Trennung  der  euro- 
päischen Flüsse  in  eine  nördliche  und  eine  südUche  Gruppe  hinwies, 
ein  Vorgang,  der  in  langer  Zeit  ohne  Störung  der  Fauna  von  statten 
ging.  Weiter  auf  den  Einbruch  der  oberrheinischen  Tiefebene  in  der 
Oligocänzeit  und  die  Herausbildung  eines  Verbindungsarmes  zwischen 
Nordsee  und  mittelländischem  Meer  durch  die  Wetterau  und  das 
Rhonegebiet  und  auf  die  Abkühlung  der  nördlichen  Erdhälfte  durch 
die  Eiszeiten. 

Nach  einer  Aufzählung  der  die  Umgestaltung  bewirkenden 
Kräfte,  wobei  die  Pendtilationstheorie  herangezogen  wurde.  Stellte 
der  Herr  Vortragende  folgende  Leitsätze  auf: 

■  Die  Muscheln  eines  jeden  Flußsystems  haben  charakteristisches 
Gepräge. 

Aus  der  Gleit  hartigkeit  der  Fauna  verschiedener  Flußgebiete 
schheßt  man  auf  deren  früheren  Zusammenhang. 

Aus  der  Ungleichartigkeit  der  verschiedenen  Stellen  eines  Strom- 
laufes schheßt  man  auf  eine  erst  später  erfolgte  Vereinic^img. 

Durch  Eisgang  erfolgte  eine  Vermischung  in  den  Hauptläufen. 
Die  ursprünghchen  Faunen  haben  sich  nur  in  den  Quell-  und  Seiten- 
bächen erhalten. 

Herr  Rektor  Emil  Fischer  zeigte  Präparate  der  Wander- 
heuschrecke, des  Fichtenspinners  und  der  Nonne,  sowie  Gehör- 
knöchelchen des  Menschen. 

,  Herr  Lehrer  Emil  L  i  e  b  o  1  d  legte  einige  Pflanzen  vor,  deren 
charakteristischeii  Merkmale  er  besprach.  ^ 

Herr  Dr.  Fritz  Moos:  Polyporus  zonatus  mit  lebhaften  Farben 

und 

Herr  Paul  Gerhardt  in  Zwötzen:  Zweige  vom  Weinstock 
imd  Hollunder,  die  zugleich  Blüten  und  Früchte  tragen. 

Unter  Führung  des  Herrn  Rektors  Alfred  Auerbach  fand  im 
verflossenen  Veremsjahr  eine  geologische  Exkursion  statt  zur  Be- 


Digiii^ca  by  Google 


—  14  — 


sichtigung  der  infolge  des  Umbaus  der  Eisenbahngeleise  an  ver» 
schiedenen  Stellen  erlangten  geologischen  Aufschlüsse. 

Der  Genannte  gab  an  Ort  und  Stelle  aufklarende  Erläuterungen^ 
eine  eingehende  Behandlung  des  geologischen  Aufbaus  aber  nach 
der  erfolgten  Ankunft  im  Zwergschloßchen  in  einem  Vortrag:  über 
den  Zechstein  in  der  Umgebung  von  Gera. 

Er  Vlies  darauf  hin,  daß  unser  Vereinsmitglied,  Herr  Robert 
Eisel,  den  Zechstein  sehr  sorgfältig  bearbeitet,  wertvolle  Aufechlüsse 
gegeben  und  in  den  drei  Abteilungen  des  Zechsteins:  dem  unteren 
mittleren  imd  oberen  Zechstein  lo  Schichten  unterschieden  habe, 
die  von  dem  Herrn  Vortragenden  ausführlich  behandelt  wurden  bei 
gleichzeitiger  Vorlage  von  Abbildungen  und  Karten.  Von  Herrn 
Rektor  Auerbach  wurden  außerdem  Schenkelknochen  und  Zähne 
vom  diluvialen  Wildpferd  ausgestellt. 

In  der  Genernlvorsnmmlung  der  Abteilung  für  Tier-  und  Pflanzen- 
schutz berichtete  der  Kassierer,  Herr  Oberlehrer  Sthein,  über  die 
finanziellen  Verhältnisse  dieser  Abteilung,  die  als  gut  zu  bezeichnen 
sind. 

Da  eine  vorhergegangene  Revision  die  Kassefühnmg  in  Ordnung 
b(  fundcn  hatte,  so  \vurde  ihm  unter  bestem  Dank  für  seine  Mühe- 
waltung Entlastung  erteilt. 

Hierauf  berichtete  der  (»enannte  und  Herr  Rektor  Auerbach 
über  die  Beschlüsse,  welche  aui  dem  Verbandstag  der  thüringer 
Tierschutzvereine  in  Wcißenfels  festgesetzt  worden  sind,  sowie  über 
einen  Resm  h  der  Vogelwarte  Seebach,  die  für  die  Erhaltung  der 
^'()gel\^elt  so  wichtig  geworden  ist.  Es  erfolgten  noch  weitere  Mit- 
teilungen .seitens  der  Herrtu  Apotheker  Israel,  Rektor  Auer- 
bach, Rektor  Fischer  und  Fabrikant  W  e  i  Ü  e. 

Zu  gedenken  ist  lemer  der  Besichtigung  des  neuen  Geschäfts- 
hauses der  Hoflieferanten,  Herren  B  ö  h  in  i  Sohn,  bei 
welcher  den  Besuchern  in  bereitwilliger  und  hebenswürdiger 
Weise  die  hellen  und  praktisch  eingerichteten  Ausstellungsräume 
gezeigt  und  sachgemäße  Erläuterungen  über  alle  Kmrichtungen  ge- 
geben wurden. 

Noch  mag  ein  Beschluß  erwähnt  sein:  von  Nichtmitghcdeni 
bei  dem  Besiu  he  unserer  Vortragsabende  ein  Eintrittsgeld  von  ^5  Pf. 
zu  erheben,  wenn  der  Gcsellsciiali  bei  Vorträgen  größere  Ausgaben 
erwachsen. 
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Der  Vorstand  setzte  sich  im  abgelaufenen  Vereinsjahr  aus  folgen- 
den Herren  zusammen: 
Herr  Rektor  EmilFischer,  erster  Vorsitzender  und  zugleich 
Vorsitzender  der  Abteilung  für  Tier-  und  Pflanzenschutz 
„    Dr.  Fritz  Moos,  zweiter  Vorsitzender. 
„    Kaufmann  Rügold  Golle,  erster  Schriftführer. 

Rektor  Anton  Renz,  zweiter  Schriftführer. 
„    Kaufmann  Bruno  Hahn,  Kassenwart. 
„    Rektor  Alfred  Auerbach,  Bücherwart. 

Rügold  Golle. 


1911. 

Dieses  Vereinsjahr  wurde  mit  der  Hauptversammlung  vom 
24.  Januar  1911  eröffnet.  Der  Vorstand  bestand  in  ihm  aus  folgenden 
Herren: 

Chemiker  Dr.  F.  Moos  i.  Vorsitzender. 

Apotheker  W.  I  s  r  a  e  1  2. 

Kaufmann  F.  W  e  i  s  e    i.  Schriftführer. 

Rektor  A.  R  e  n  z  2.  „ 

Kaufmann  B.  Hahn  Kassierer. 

Rektor  A.  Auerbach  Bücherwart. 
Vorstandssitzungen  wurden  abgehalten  am:  31.  Januar,  24.  Fe- 
bruar, 24.  März,  24.  August,  8.  September  1911,  9.  Januar  1912. 
Versammlungen  fanden  statt: 

Am  2 1 .  Februar  1911 .  Tagesordnung :  Gewährung  eines  Beitrages 
von  100  M  an  den  Museumsausschuß  der  Stadt  Gera.  Vortrag  des 
Herrn  Apothekers  Israel  über  das  Thema :  , ^Uiiio  sinuatus  Lamark". 

Am  21.  März  Tf)iT.  Tagesordnung:  Vortrag  des  Herrn  Rektors 
Auerbach  über  das  Thema:  ,.Die  Archaeopten.'x.  der  Ur\'ogel". 
Mitteilungen  des  Herrn  Dr.  med.  J  a  n  k  e  1  o  w  i  t  z  über  ..Die  Pest". 

Am  25.  April  1911.  Tagesordnung:  Vortrag  des  Herrn  Apothekers 
Israel  über  das  Thema:  ..Die  Ratte".  Mitteihmgen  des  Herrn 
Lehrers  H  u  n  d  t  über  ,.Der  Zeehstein  an  der  Lasur". 

Am  17.  Mai  tott.  Tagesordnung:  Vortrag  des  Herrn  Holgärtners 
Voigt  über  .Orchideen". 

Am  20.  Juni  (AbiMidaiisthip;  der  ( »esellschaft  nach  dem 

Waldschlößchen  zu  Ernsee.)    1  agesordnung :  Diskussionsabend. 
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Am  32.  August  Tagesordnung:  Vortrag  des  Hemi  Apo- 

thekers Israel  über  das  Thema:  ,,Die  Perlmuschel  in  den  heimatl. 
Gewässern". 

Am  19.  September  19x1.  Tagesordnung:  Vortrag  des  Heim 
Prokurist  Dyroff  über  das  Thema:  ,,£ich^gallen".  Vorlesung 
der  von  Herrn  Rektor  Auerbach  entworfenen  neuen  Satzungen. 

Am  17.  Oktober  191 1.  Tagesordnung :  Vortrag  des  Herrn  Dr.  med. 
Hennicke  über  das  Thema:  „Vogelschutzbestrebungen". 

Am  24.  Oktober  1911.  Diese  außerordentliche  Ver- 
sammlung wurde  zu  Ehren  des  korrespondierenden  ^Mitgliedes  der 
Gesellschaft,  Herrn  Farmer  Zenker  aus  Bipindibf  f  bei  Kribi  in 
Südkamerun,  einberufen.  Die  G.  v.  Fr.  d.  N.  nahm  Veranlassung, 
Herrn  Zenker  in  dankbarer  Anerkennimg  seines  dem  Verein  erwiesenen 
W'ohlwolles  und  seiner  imeigennützigen  Förderungen  unserer  städti- 
schen Sammlungen  zimi  Ehrenmitglied  der  Gesellschaft  zu  emennoi. 
Die  Urktmde  hierüber  übirreichte  ihm  der  Vorsitzende,  Herr 
Dr.  Moos  ,  im  Namen  des  Vereins,  die  der  Gefeierte  mit  Worten 
wärmsten  Dankes  entgegennahm.  Herr  Zenker  bot  hierauf  noch  hoch- 
interessante Mitteilungen  über  Land  und  Leute  Südkameruns.  • 

Am  21.  November  191 1.  Tagesordnung:  Vortrag  d^  Herrn 
Lehrers  Kretzschmer  über  das  Thema:  ,, Neuere  Ansichten  über 
die  Urmaterie".  Erteilnnef  eines  Kassen-  und  Geschäftsberichtes  der 
Abteilung  für  Tier-  und  Pflanzenschutz  durch  den  Kassierer  Herrn 
Oberlehrer  Schein. 

Am  5.  Dezember  toit.  Tagesordnung:  Vortrag  des  Herrn 
Rektors  Au  er  ha  eh  über  das  Thema:  ..Die  vo^lländiseh-erz- 
gcbirgisehen  Erdbeben".  Miltrilnnt;«"n  des  Ibini  Apothekers  Is- 
rael über:  ,,Die  Hersti  llnnu'  künstlicher  Rubine". 

Folgende  (ie^en^timdc-,  die  entweder  zur  Ilhistrienmg  der  ge- 
h  iltcnfn  Vorträgt-  dient<-n  oder  an  die  srüL'frr  udcr  kleinere  Mit- 
teiinni-jcn  sich  knüptien,  wurden  ausgelegt  von  den  Herren 

Rektor  .Auerbach:  Abguß  der  Arrhaeopteryx,  Pliotographien 
eines  Menihannuers  und  eines  Feuersteuinie>sers,  gefunden  bei  der 
Bicltmühle  bei  itn-u,  übernuuelt  von  Herrn  Hofrat  Prof.  Dr.  Ludwig 
in  Giei/.  Pflanzenreste  aus  dem  Kupferschiefer  der  Schielergasse 
bei  Milbitz,  von  Herrn  Lehrer  Scheibe  Gjefnnden. 

Prokurist  Oieroif:  vcr^ehicdeuc  Lrcaeiigailen,  ihre  Erzeuger 
und  Einwohner,  Kuiden-  und  Knospen-Eichengallen. 
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Rentier  Haackert:  Psilomelan. 

Lehrer  Hundt:  Versteinerungen  aus  dem  Kupferschiefer  der 
Schiefergasse  als  Koprolithen  mit  Korallenresten,  Zähne  des  Pygop- 
terus  Huniboldti,  Produktus  horridus;  Graptoüthen  aus  Zone  lo  von 
Raitzhain. 

Herr  Dr.  J  a  n  k  e  1  o  w  i  t  z :  Gallensteine  und  ein  steinartiges 
Geblide  aus  der  Mandel  eines  Mensdien. 

Herr  Apotheker  Israel:  Maleruuischel  aus  der  Elster  von 
12  cm  Länge,  Luffagurken,  aus  denen  die  Luifaschwämme  hergestellt 
werden,  künstlich  hergestellte  Rubine. 

Herr  Lehrer  K  r  e  t  z  s  c  h  m  e  r :  Fischversteinerung  aus  dem 
Solenhofener  Schieler,  Photograplüen  lausitzer  Gnibgeläße. 

Herr  Lehrer  Leube:  Skelett  eines  Nashomvugels,  Frösche 
aus  Kamerun  mit  eigenartigen  haarälmlichen  Gebilden,  Schädel  eines 
ostafrikanischen  Springhascn ,  eine  Raupe  aus  Neuseeland,  eine 
Muschel  aus  Kamerun,  Aspathasia  Zenkeri,  Fliegen,  die  als  Erreger 
der  Schlafkrankheit  festgestellt  worden  sind. 

Herr  Malermeister  Lonitz:  Hundeschädel,  auf  der  Wöllmisse 
gefunden,  eine  Saiiunhmg  Tachinenfiiegen,  Melolontlia  vulgaris  und 
M.  hippocastani,  Sammlung  von  Schlupfwespen,  Totenkopfschmetter- 
linge. 

Dr.  Moos:  Kochsalzkristalle  aus  einem  neuen  Kessel  der  Jute- 
spinnerei zu  Triebes. 

Rektor  Renz:  Zwei  von  Herrn  Zeichenlehrer  Felix  Reichardt 
gemalte  Bilder  zur  Veranschaulichung  heimischer  geologischer  Ver- 
hältnisse: die  Lasur,  d^  Zoitzberg. 

Lehrer  Scheibe:  Kieselschiefer  mit  Graptoüthen  von  Lössau, 
Zweig  von  Taxus  baccata  mit  Frucht,  ein  sehr  großes  Homissennest. 

Lehrer  Schütt:  Mineralien  und  Versteinerungen  von  ver- 
schiedenen Fundplätzen. 

Kaufmann  Weise:  Bürgerbrief  von  1812,  drei  Darmsteine 
eines  Pferdes  im  Gesamtgewicht  von  13  Pfund. 

Die  Redaktion  des  neuen  Jahresberichts  wurde  wieder  von 
Rektor  Auerbach  übernommen. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  erwähnt,  daß  die  Gesellschaft  am  Sonntag, 
den  27.  August  1911,  einen  Ausflug  mit  Damen  nach  Wünschendorf, 
Endschütz,  Mosen  bei  zahlreicher  Beteiligung  unternahm. 

Franz  Weise,  Schriftführer. 
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Bericht  über  die  Vereinsbibliotbek. 


In  den  Jahren  iqio  und  1911  wurde  unsere  l^ibliothek  durch 
die  nachfolgend  aufgeführten  Zuwendungen  vermehrt: 

A.  Durefi  Tausch. 

1.  Aus  buropa. 

1.  DeatMhlftiid. 

Altenburg.  Naturlorschende  Gesellschaft  des  Osterlandes,  MitteÜangeii. 

Neue  Folge.   14.  Bd. 

Annabcrg-Bvirhholz.    \'ercin  für  X.ilurkunde,  XII.  Bericht  1909. 

Bamberg.  Naturiorsciiendc  Gesellschaft.  Festbericht  2ur  Feier  des  75  jähr. 
Bestehens,  1834 — 1909. 

Bautzen.  Naturwiaaenschaftliche  Gesellschaft  „Isis",  Bericht  fiber  1906  bi« 
1909,  Abbandlungen. 

Berlin.  Königl.  geologische  Landesanstalt.  Tätigkeitsbericht  und  Arbeits- 
plan 1909,  iqio. 

—  Deutsche  geologische  Geseüschaft,  Zeitschrift,  Bd.  61,  Helt4;  Bd.  62, 
I  bis  4,  Bd.  63,  I  bis  2 ;  Monatsberidite  1909  Nr.  fi  bis  12.  19 10  Nr.  i  bis 
13,  191 X  Nr.  I  bis  6. 

—  Botanischer  Verein  der  Provinz  Brandenburg,  Vi  rhandhi  ngen  .51.  Jahrg., 
52.  Jahrg.,  Verzeichnis  der  Verhantllnngen,  Bil.  XXXI — L. 

—  -Schoneberg,  Zeitschr.  f.  wissensch.  Insckttubiologie.  ilerause;eg.  von 
Dr.  Chr.  Schröder.  Bd.  VI,  Heft  3  bis  12;  Bd.  VII.  Heft  1  bis  11. 

Braunschweig.  Verein  für  Naturwissensdiaft,  16.  Jahresbericht. 
Bremen.  Naturwissenschaftlicher  Verein,  Abhandlungen  XX.  Heft  i  und  3. 
Chemnitz.   N^aturwissenschaftliche  (irsi llsrhaft. 

Darmstadt.  Verein  für  Erdkunde  und  Mitte  hhciniscber  geologischer  Verein. 

Dessau.   Xaturhistorischer  Verein  für  Anhalt. 

Donauesc  hingen.  Verein  für  Geschichte  und  Naturgeschichte  der  Baar 

und  der  angrenzenden  Landesteile. 
Dresden.  XaturwissenschaftUche  GeseUsdiaft  „Isis",  Sitzungsberichte  und 

Abhaiidlungcn.  1909,  1.  2;  1910,  I,  2;  191 1,  l. 
Dürklitini.    Xaturwissenschaftlicher  Verein  der  Rheinpfalz  „PolUchia", 

Mitteilungen  Nr,  23,  26. 
Düsseldorf.  Naturwissenschaftlicher  Verein»  Festschrift  zur  Feier  des 

25  jähr.  Bestehens.  1909. 
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Eisenberg.  Geschichts-  und  altertumsforschender  Verein,  Mitteilungen  26. 
und  27.  Heft. 

Elberfeld.  Naturwissenschaftlicher  \'ercin. 

Emden.    XeitiirforschcTidc  {'Gesellschaft,  Jahresberichte  ^)^■  94- 

F  r  a  n  k  f  u  r  t  a.  M.  Verein  für  Geschichte  und  Altf^rtumskunde. 

Frankfurt  a.  O.  NaturwissenschaftUcher  Verein  ,,iielios",  Abhandlungen 

und  MitteUungen.  Bd.  XXVI.  1909. 
Freiberg  i.  S.  Landwirtschaftiiche WinterKbule. 
Fulda.   Verein  für  Naturkunde. 
Gera.    Entomolopischcr  Verein  ..Lepidoptera". 

Gießen.  Oberhessische  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde.  Bericht. 
Neue  Folge.  Medizinische  Abteilung.  Bd.  5,  i;  NaturwissenschaitUche 
Abteilung.  Bd.  3.  Register  zu  den  Bänden  i  Iris  34. 

Glauchau.  Verein  lür  Naturwisaenschaften  und  Erdkunde. 

Görlitz.   Oberlausitzische  Gesellschaft  der  Wissenschaften. 

—  Natnrforschcnde  Gesellschaft,  .\bhandlungen.  27.  Bd.,  loii. 
Greifs  wald.   Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Neu -Vorpommern  und 

Rügen,  Iditteilungen.   41.  Jahrg.  1909.  42.  Jahrg.  1910. 
Greiz.  Verein  der  Naturfreunde. 

^  Verein  f&r  Greizer  Geschichte. 
Güstrow.  Verein  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Mecklenburg,  Archiv. 

63.  Jahr  {1909)  II.  Abt.;  64.  Jahr  (1910). 
H  a  1 1  c  a.  S.  KaiserL  Lcopokiino-Carolinischc  deutsche  Akademie.  Leopoldiua. 

Helt  XLV.  Nr.  11,  iz,  Heft  XLVI.  Heft  XLVU  Nr.  i  bis  10. 

—  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Sachsen  und  Thüringen. 
Hanau.  Wetterauisdie  Gesellschaft  für  die  gesamte  Naturkunde.  Bericht 

1908/09. 

Ha  n  n  o  V  e  r.   Naturhistorische  Gesellschaft,  Jahresbericht  58  und  59. 
Hildeshetm.  Landwirtschaftliche  Schule. 

H  o  f  i.  B.  Nordoberfränkischer  Verein  für  Natur-,  Geschichts-  und  Landes- 
kunde, V.  Bericht  1909. 

Hohenleuben.  \'(jptländischcr  altcrtumsforschender  Verein,  Jahresbericht 
78  bis  8n.    Reuüischc  I'"nrschungcn  iqoS. 

Kahla  und  Roda.  Verein  für  Geschichts-  und  Altertumskunde. 

Kassel.  Verein  für  Naturkunde.  Abhandlungen  und  Berichte,  LH. 

Kiel.  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  Schleswig-Holstein,  Schriften. 
Bd.  XIV,  2.  Heft 

K  6  n  i  g  s  b  e  rg  i.  Pr.    Pliysikalisch-ökonomische  Gesellschaft,  Schriften. 

50.  Jahrg.  1909,  51.  Jahrg.  1910. 
Krefeld.   Verein  für  Naturkunde,  Mitteilungen  1910. 

Landshut.   Botanischer  Verein,  19.  Bericht  1907  bis  1910. 

Leipzig.   Verein  für  die  Geschichte  Leipzigs.   Bd.  IX,  1909. 

—  Verein  für  Erdkunde,  Mitteilungen.  1908,  1909.  Z9iO' 
Lüneburg.  Naturwissenschaftlicher  Verein  für  das  Fürstentum  Lüneburg. 

Jahreshefte  XVIII,  1908  bia  1910. 
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Magdeburg.  Museum  für  Natur-  und  Heimatskunde.  Abhandlungen  und 

Berichte.  Bd.  II.  Heft  i. 
Mfl neben.  Ba3reriache  botanische  Geeellachaft.  BGtteilangen.  2.  Bd.  Nr.  14 

bis  18;  Bcriditc.   Bd.  XII.  2.  Heft. 
Münster.    Westfälischer  Provinzialverein  für  Wissenschaft  und  Kunst, 

38.  Jahresbericht  iqoi)  10. 
Osnabrück.   Naturwissenschaftlicher  Verein. 
Pas  sau.  Naturwissenschaftlicher  Verein. 
Reichenbach  L  V.  Vogtlindischer  Verein  für  Naturkunde. 
Ronneburg.  Humboldt- Verein. 

Schleiz.  Geschichts-  und  altertumsforschender  Verein,  Schmidt.  B., 
Die  Geschichte  der  Stadt  Schleiz.  II.  Bd.;  Beilage:  Walter  Theodor 
Böhme. 

Schneeberg.  Wissenschaftlicher  Verein,  Mitteilungen.  6.  Heft  1909. 
Sondershausen.  Botanischer  Verein  ..Innisdiia". 

Triebes.   Naturwissenschaftlicher  Verein. 
W  e  1  d  Ii.   Naturwissenschaftlicher  Verein. 

Weimar.    Thüringischer  botanischer  Verem,  Mitteilungen,  Neue  Folge. 

Heft  XXVI,  XXVII. 
Wernigerode.  Naturwissenschaftlicher  Verein  des  Harzes. 
Wi  e  s  b  a  d  e  n.  Naasauischer  Verein  für  Naturkunde,  Jahrbücher,  Jahrg.  63. 

Z  e  r  b  s  t.   Naturwissenschaftliclier  Verein. 

Zwickau.   Verein  für  Naturkunde,  XXXVI.  bis  XXXIX.  Jahresbericht. 

2.  Österreich- Ungarn. 
Aussig.    Natitnvipsenschaftlirhcr  Verein. 

Bistritz.    Gewerbelehrüngsschule,  XXXIV,  Jaliresbericht  1909,  XXXV. 
1910. 

Brünn.  Naturforschender  Verein,  Verhandlungen  Bd.  XLVII.  XLVIII ; 
Berichte  der  meteorologisdien  Kommission  XXVI.    Ergebnisse  der 

phänologischen  Beobachtungen  aus  Mälueii  und  Schlesien  im  Jahre  I905. 

—  Klub  für  Naturkunde  (Sektion  des  Brünner  Lelnerverein«;). 

—  Der  Werner- Verein  zur  geologischen  Durchforschung  von  .Mahren  und 
Schlesien. 

0 1  m  fi  t  s.  Naturwissenschaftliche  Sektion  des  Vereins  „Botanischer  Garten", 

II.  Bericht  1910. 

Preßburg.  Verein  für  Natur-  und  Heilkunde,  Verhandlungen.  N.  F.,  XVIII. 

bi<?  XX.  Rd.  Jubiläiitn«herir)»t. 
Reichenberg  1.  B.     Verein    dci   Naturfreunde,  Mitleilungen  40.  Jahrg. 
Wien.  IDüserlich'KdnigUche  geographische  Gesellschaft. 

—  Verein  der  Geographen  an  der  Universität.  Geographischer  Jahresbericht. 
VIII.  Jahrg. 

—  Verein  an  der  K.  K   ti  1  hnischcn  Hochschule. 

—  K.  K.  geologische  keiciibaustalt,  V'erhaudlungen  1909,  Nr.  10  bis  18, 
1910,  Nr.  I  bis  18.  191 1,  Nr.  x  bis  11. 

—  K.  K.  Hofmuseum,  Sep.<Abdr.  ans  dem  23.  24.  Bd  der  Annalen. 
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Sebweii. 

St.  Gallen.  Naturfonchende  Gesellschaft,  Jahrbuch  für  1908  und  1909, 

desgl.  für  1910. 

S  i  o  n.  La  Muhüiicnnc,  societ6  Valaisanne  de  sciences  naturelles,  Bulletin, 
Fase.  XXXV.  1906  bis  1908. 

4.  Luxemburg. 

Luxemburg.    Gesellschaft  Luxemburger  Naturlreuode.  Monatsberichte. 
Neue   Folge.  3.  Jahrg.  1909. 

&  Itelltii, 

F  1  o  r  c  nz.  R.  Comitato  gedlogico  d'Italiau 
K  o  m.  Accademia  dei  LinceL 

—  Specolo  Vaticana. 

Verona.  Accademia  ü'agncoltura,  scienzc,  Icttcrc,  arti  et  coiniuercio. 

6.  GroBbHtemtleii. 

London.  Britisch  Museum.  (Natural  History.)  Div.  Führer. 

—  Royal  Microscopial  Society. 
Manchester.  Geographica!  Society. 

7.  Sehweden  und  Norwegen. 
Christiania.  Kgl.  nonv cgische  Universität. 

Stockholm.  Entomologie  Föreoingen,  Tidskrift  30,  i  bis  4.  31,  i  bis  4. 
Ups  a  1  a.  Geological  Institution  of  tho  University,  Bulletin.  VoL  IX,  17,  18, 

X,  19,  20,  Index  to  Bull.  I  bis  X. 

—  FestschrÜt  zum  Universitätsjubüäum  1910. 

8.  RnUand. 

Moskau.  Soci6t£  imperiale  des  naturalistes. 
Petersburg.  Kaiserl.  botanischer  Garten. 

IL  Amerika. 

1.  Nordamerika. 
Baltimore.  John  Hopkins  university. 

Boston.  American  Academy  of  arts  and  sciences,  Proceedings.  Vol.  XLV, 
XLVI.  XLVII  I  bis  7. 

—  Society  of  natural  history,  Frocceedings.  Vol.  34,  Nr.  5  bis  8;  Occasional 

Papcrs  VII.  8  ~  to. 
B  u  f  f  a  1  o.   Society  ot  natural  sciences.  Bull.  IX.  Xr.  3,  X,  i. 
C  h  a  p  e  1 H  i  1 1 ,  N.  C,  EUsha  Mitchell  Scientific  Societ> .  Journal  Vol.  XXV. 

Nr.  3,  4,  XXVL 
Chicago.   Acadcmir  ..f  S(  icnces.  Bull.  Vol.  III  l  —  3. 
Cincinnati.    Lloy<l  läbrary  of  Botany,  Fharmacy  and  Matena  Medica, 

Bulletin  Nr.  18. 
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Halifax.  Nova  Scutica  Institute  oi  Sciences,  Proceedings  and  Transactiones. 

Vol.  XII,  2  und  div. 
M  ft  d  i  s on.  WiKooflin  Academy  of  Sd^ices,  arts  and  tetters.  Transactiones. 

Vol.  XVI,  Part.  II,  Nr.  i  —  6. 

—  Wisconsin  geological  and  natural  survey. 

Milwaukee.  Public  Museum  oi  the  City  of  Milwaukee,  Annual  Report  z6, 

lOoH. 

—  VViscüiibiu  natural  lübtory  huciety,  Bulletin.  Vol.  V'il.  3  —  4,  VI  II  1  bis 
4,  IX  I  —  4. 

Missonla.  Univeraity  of  Montana,  Bulletin  55,  Biological  Series  No.  15; 

Presidents  Report  1910;  Register  1909,  1910. 
N  e  u  y  o  r  k.  Botanical  Garden,  Bulletin.  Vol.  VI.  Nr.  21,22  VII.  Nr.  24,  23,  26. 
Philadelphia.  Academy  oi  natural  scienccs,  Procccdings.  Vol.  LXI  2,  3, 
LXII I  —  3,  LXIII I,  a. 

St.  Louis.  Missouri  botanical  garden.  Annual  Report  20,  21. 

Washington.    Smithsonian  institution.    Classified  Ust  of  SmiUisonian 
publications  avaitable  for  disthbution.  May  1908. 

2.  Südamerika. 

Buenos  Aires.  Musco  nacional,  Aanaics,  Serie  III,  T.  XI,  XII,  XIII, 
XIV. 

C  o  r  d  o  b  a.  Academia  national  de  dencias. 
Costarica.  Museo  nacional. 

Rio  de  Janeiro.  Museo  nacional,  Arcbivos  Vol.  XIII. 

B.  Durch  Geschenke. 

V<m  der  Abteilung  für  Tier-  und  Pflanzenschutz:  Fischer.  Päul,  Gesetze  und 

Verord\mprn. 

Von  der  Amthorschen  Höh.  Handelsschule,  Jahresbericht  1910,  191 1. 

Vom  Fürstlichen  G3rninasium,  Jahresbericht  1910.  i9ii' 

Vom  Stadtrate.  Verwattungsbericht  für  1909,  1910. 

Von  der  Allgem.  Tin  ngemeinde,  Festschrift  zur  50  jShr.  Jubelfeier  1910. 

Von  den  Herren: 
Glöckner,  Fr.,  Über  Zittavit,  Somit  rabdr.  Berlin  1910. 

Hansel  ,  Kob.,  Vortrag  des  Herrn  Otto  Braune  über  die  Ernährung  der 

Pflanzen  und  Tiere.   Lobenstein  1862. 
Hundt,  Rudolf.  Geolog.  Beobacht.  aus  der  Gegend  von  Freußtsch>Fried> 

land.  Sonderabdr.,  Die  Stellung  der  GraptoUthen  im  System  und  ihre 

Lebensweise.  Sonderabdr. 
Israel,  Wilhelm,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Fauna  der  Weißen  Elster. 

Sonderabdr. 

Ludwig,  1'.,  Prof.  Dr.,  Kletternde  Alchen,  Sonderabdr. 
Reininghaus,  Fritz,  Kalender-Reform-Vorschlag.  Zürich  1910. 
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Wohlbercdt.  Otto,  Zur  Fauna  Montenegro«  und  Nordalbanimas.  Soader« 

abdr.  Wien  1909. 

Zeaker,  G.,  Die  Ngumbas,  Sondcrabdr. 

Zimmermann,  E.,  Prof.  Dr  D(  r  Iropenpflanzer,  1910,  191 1,  Nr.  i  bis  4; 
Beihefte  zum  Tropenpflanzen  Bd.  XI  i  bis  6,  XII  t  bis  2;  Verhandhingen 
des  Kolonialwirtschaftlichen  Konütees  1910;  Kolonialhandels-Adreß- 
bfuch  1909. 

Alfred  Auerbach. 
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Satzung  der  Gesellschaft  .von  Freunden  der  Natur- 

wissenscliafteii. 


§  I.  Der  Verein  führt  den  Namen:  (iescllschaft  von  Freunden 
der  Naturwissenschaften.    Der  Sitz  des  Vereins  ist  (xera. 

§  2.  Der  Verein  hat  den  Z\ve(  k,  das  Interesse  an  den  Natur- 
wissenschaften zu  werken  und  zu  j^flegen,  und  die  naturwissaischaft- 

liche  lu-forschung  der  Heimat  zvi  fördern. 

Die  (resellschaft  sucht  diesen  Zweck  zu  erreichen  durcli  gegen- 
seitige Belelirung,  l'nterhaltung  und  Aiu'egung,  durch  Vorträge  und 
Mitteilungen  aus  den  (iebieten  der  gtsiamten  Naturwissenschaften, 
durch  Unterstützung  h(  irnischer  naturwissenschaftlicher  Sammlungen, 
durch  eine  naturwissenschafthche  Bücherei. 

§  3.  Die  Aufnahme  der  Mitgheder  erfolgt  durch  den  A^)rstand. 
§  4.  Korrespondierende  und  Ehrenmitglieder  werden  aui  Vor- 
schlag des  Vorstandes  von  der  Vereinsversammlung  ernannt. 

§  5.  Die  Mitglieder  zahlen  einen  Jahresbeitrag  von  3  .H  in  zwei 
halbjährlichen  Raten. 

§  6.  Die  Mitgliedschaft  erlöscht  infolge  von  Tod,  Austritt  oder 
Ausschluß.  Die  ausgeschiedenen,  ausgeschlossenen  oder  in  Konkurs 
geratenen  Mitglieder  haben  keinen  Anspruch  auf  das  Vereinsvernicgen. 

§  7.  Der  Austritt  erfolgt  durch  Mitteilung' an  den  Vorstand. 
Als  Austrittserklärung  gilt  auch  die  Nichtzahlung  des  Jahresbeitrages 
nach  voraufgegangener  zweimaliger  schriftlicher  Mahnung. 

§  8.  Der  AussdiluO  eilolgi  durch  den  Vorstand.  Einspruch  da- 
gegen ist  an  die  Vereinsver.-ammlung  miigUch. 

§  o.  Der  Vorstand  h»  steht  ans  einem  \'nrsitzenden,  seinem 
Stellvertreirr.  (Um  ^chriftiuhn  r  und  »tinem  Stellvertreter,  dem  Ver- 
walter der  Kasse  und  dem  der  Bücherei. 
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§  10.  Der  Vorstand  vertritt  den  Verein  nach  außen«  verwaltet 
sein  Vermögen  und  beschließt  in  allen  Angelegenheiten,  soweit  sie 
nicht  einer  Vereins-  oder  der  Hauptversammlung  vorbehalten  sind. 

£ine  für  den  Verein  bindende  Unterschrift  muß  den  Namen  des 
Vereins,  sowie  die  Unterschrift  des  Vorsitzenden  und  die  eines  anderen 
Vorstandsmitgliedes  enthalten. 

§  II.  In  der  Regel  soll  an  jedem  3.  Dienstage  eines  Monats 
eine  Vereinsversammlung  stattfinden. 

In  den  Vereinsversammlungen  sollen  Vorträge  oder  Berichte 
über  naturwissenschaftliche  Gegenstände  und  Fragen  gegeben  werden, 
an  die  sich  freie  Besprechungen,  Mitteilungen  der  Mitglieder  über  Be- 
obachtungen, so\\ie  die  Vorlegung  von  Naturobjekten  anschließen. 

§  12.  Tm  Monat  Januar  eines  jeden  Jahres  findet  die  Haupt- 
versammlung statt.  In  ihr  ist  ein  (iesc häftsbericht  über  die  Arbeit 
des  Vereins  im  verflossenen  Jahre,  sowie  ein  Bericht  über  den  Stand 
der  Bücherei  zu  gehen,  auch  i>t  die  bereits  geprüfte  Rechnung  über 
das  verflossene  Jahr  zur  Genehmigung  und  zur  Krteüung  dei  Ent- 
lastung des  Vorstandes  vorzulegen. 

Alsdann  ei  folgt  die  dv>  \'orstandes  und  zweier  Rechnungs- 

prüfer für  das  laufende  Jahr  durch  Stiimnzettel.  Ausscheidende  Mit- 
gUeder  sind  wieder  wählbar. 

§  13.  Außerordentliche  Versammlungen  finden  statt  auf  Be- 
schluß des  Vorstandes,  sowie  auf  schriftlichen  Antrag  von  mindestens 
10  Mitghedem  unter  Angabe  des  Zweckes  und  der  Gründe  der  Be- 
rufung. 

§  14.  Die  Vereinsversannnlungen  leitet  der  Vorsitzende  oder  sein 
Stellvertreter,  oder  das  von  iluu'n  beauftragte  Vorstandsmitglied. 
Ungeeignete  Mitteilungen  h.it  er  zu  schlit  Lien  uder  zurückzuweisen. 
Kr  hat  die  Ausfülirung  der  I'eschlüsM'  und  Satzungen  anzuordnen 
und  zu  überwachen  und  etwaige  Ausg.iben  schriftlich  zu  genehmigen. 

Zu  den  Versammlungen  des  Vereins  werden  die  Milgheder  durch 
Anzeigen  in  Tagcsblättem  eingeladen. 

Über  die  Verhandlungen  wird  eine  Niederschrift  angefertigt. 

§  15.  Jedes  Mitglied  hat  die  rilicht,  zur  1  üiderung  der  Vereins- 
interessen von  naturwissenschaftlichen  Funden  und  Merkwürdigkeiten, 
die  zu  seiner  Kenntnis  kommen,  dem  Vereine  Mitteilung  zu  machen, 
und  einen  Abdruck  etwa  von  ihm  verfaßter  naturwissenscliaftlicher 
Veröffentlichungen  wenn  möglich  der  Bücherei  zu  überweisen. 
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§  i6.  Zu  einer  Änderung  der  Satzungen  ist  ein  Beschluß  der 
Hauptversammlung  mit  */«  Mehrheit  der  erschienenen  Mitglieder 

notwendig 

§  17.  Die  Auflösung  des  Vereins  erfolgt  durch  Beschluß  einer 
Haiii)tversammlung,  in  der  wenigstens  ^  aller  ordenthchen  Mitglieder 
vertreten  sind.  Sollte  diese  nicht  beschlußfähig  sein,  so  ist  die  inner- 
halb 14 Taften  zu  berufende  neue  Hauptve»amnüung  mit  Mehrheit 
der  Erschienenen  besclikißfahig. 

Im  Falle  der  Auflösung  des  A'ereins  fällt  das  Vereinsvemiögen 
an  die  Stadt  Gera  zur  Verwendung  im  Sinne  der  Vereinszwecke. 
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Abhandlungen. 

Die  Herren  VeriaMer  sind  fflr  Form  und  intaalt  ibrer  Arbeiten  verantwortUcb. 
Nachdruck  let  imr  mtt  QnelleiMuicebe  geetattet 


Über  zonenweise  Entwicklung  der  Rastriten  und  Demirastriten 
in  den  niittelsilurischen  Graptolithenschiefern  Thüringens  und  Sachsens 

von  Robert  Eisel. 
(Abgeschlossen  im  Dezember  191 1.) 

Wohl  ein  tTstcr  Versuch,  H  n  t  w  i  c  k  e  1 11  n  g  s  p  h  a  s  e  n 
auch  von  Graptolithen  nachzugehen.  Nachioiger 
mögen  drum  leicht  zu  anderen  AnFrha\ningen  gelangen,  jedenfalls 
aber  war  unser  Material  kein  zu  karges  inid  steht  auch  für  etwa 
^^'eite^forschende  gern  zur  Durchsicht  bereit,  schon  deshalb,  weil 
nur  weniges  davon  zur  Abbildung  zu  bringen  war. 

Bald  stellte  sich  heraus,  daß  zwischen  den  Gattungen  Kastrites 
(=  isolierte  Zellen)  und  Monograptus  (=  sich  berührende  Zellen)  eine 
Zwischengattung  auftritt,  die  nur  noch  in  ihrem  Jugendzustand  (dem 
Proximal)  die  isolierten  Zellen  beibehielt,  ni  ilireni  weiteren  ^^'achs- 
tume  aber  (im  Distal)  ihre  Zellen  sich  berühren  läßt.  Wir  ^Liuben 
für  diese  Zwischengattung  hierdurc  h  den  Namen  ..Demirastrites"  in 
Vorschlag  bringen  zu  dürfen  und  damit  zu  verhindern,  daß  dieselben 
Arten  fortgesetzt  bald  als  Rastriten,  bald  als  Monogiapten  bezeichnet 
werden. 

Von  der  jederzeit  kurzen  und  auch  für  Thüringen  brauchbaren 
Zonenfolge  Lapworth's  kommen  für  gegenwärtige  Arbeit  nur  die 
Zonen  11 — 14  in  Betracht  imd  wurden  beigesetzt  der  beigegebenen 
Ahnentafel,  wie  den  einzebien  Arten.  Auf  der  Ahnentafel  erscheint 
als  Abkömmling  eines  Cyrtograpten  und  als  erster  Rastrit  auch: 
Rastrites  Spina,  gleichzeitig  als  Ahne  aller  folgenden  Rastriten,  die 
man  dann  allmählich  in  Demirastriten  und  schließlich  diese  in  Mono- 
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grapten  übergehen  sieht;  also  regelmäßig  die  isolierten  Zellen  weg- 
fallen und  ersetzen  sieht  durch  sich  berührende,  n  i  e  in  a  1  s  um- 
gekehrt. Am  Schlüsse  dann  der  Periode  14  verblieben  aber  als  sich 
fortsetzend  nur  noch  Mimograpten  oder  Haufen  rastritischer  Einzel- 
zellcT)  mit  Kesten  auseinandergerissener  Achsen  o  h  n  e  ersichtliche 
Fortpilanzung. 

War's  eine  Folge  stetig  wachsenden  Wogenanpralls  ?  Dann  würde 
imsere  lange  Ahnenreihe  nichts  anderes  bedeuten,  als  eine  fortgesetzte 
Verstärkung  der  gefährdeten  dünnenAchson  durcli  die  sich  anschmiegen- 
den und  verbreiterten  Zellenfüße ;  eine  Anpassung,  der  auch  heute  noch 
in  irgend  einer  Weise  alle  Lebewesen  der  Jetztzeit  ihr  Dasein  ver- 
danken. 

In  Thüringen,  oder  wo  immer  die  eingebetteten  Graptolithen 
durch  späteren  Gebirgsdruck  umgeformt  wurden,  ist  es  ireihch  nicht 
allzu  leicht,  genau  festzustellen,  welche  neue  Formen  geschaffen 
wurden  durch  Druck  oder  durch  die  erwähnte  Anpassungsfähigkeit 
der  Einzelindividuen.  Das  Allgemeinere  über  diesen  Gebirgsdruck 
aber  veroffcnthchtcn  wir  bereits  (vidc:  ,,Über  Verdrückung  thürin- 
gisch-sächsischer Graptolithen"  in  der  Zeitschrift  des  naturwissen- 
schaftlichen Vereins  für  Sachsen  und  Thüringen  in  Halle  a.  S.»  Band 
1909,  Verlag  von  QueUe  &  Meyer  in  Leipzig)  und  können  hier  nur 
darauf  verweisen. . 

Die  Fundoi  tsaiigaben,  möghchst  von  Ronneburg  ausgehend,  ver- 
bleiben fast  ohne  Ausnahme  im  südUchen  Elster-  und  Saalegebiet, 
zuletzt  wit  (1(  r  nördhch  vom  Frankenwald  ans  längs  des  Thüringer 
Waldes  bis  Saalfeld  und  Hämmern  bei  Sonneberg,  s  —  selten, 
SS  ^  sehr  selten»  ebenso  h  —  hh  =  häufig  und  sehr  häufig,  z  s 
ziemüch. 

Schließlich  drängt  es  mich,  auch  hier  des  gleich  liebenswürdigen 
und  uneigennützigen  Beistandes  zu  gedenken,  des  Heirn  Schul» 
direktors  B  e  h  r  in  Gera-Debschwitz,  der  durch  Beschaffung  photo- 
graphischer Abbildungen,  die  gegenwärtige  Veröffentlichung  über- 
haupt erst  ernu.^lirhtc  Zu  Dank  verpfhchtete  mich  jedoch  auch 
weiter  Herr  E  1  f  r  i  e  d  M  a  n  k  in  Hof  (a.  S.)  für  s(  ine  Unterstützungen 
durch  wertvollstes  und  zuverlässigstes  Material. 
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Rastrites  spina,  Richter.   T.  I.  F.  3—5  7.  9. 
1853.  Rastr.  Spina,  Richter,  geol.  Ges.  Beilin,  XII.  32 — 34. 
?  1907.     „     peregrinus,  V.  sociaUs,  Toemquist,  Acta  univ.  Lunden- 

sis,  genus  Rastrites  I.  27 — 31. 
Zone  II      s:  Ronneburg-Mensdorf,  Olsnitz. 

I2;i  /s:  Raitzhain.  Loitzscli,  MuiiUiuil,  Olsnitz.  Spcchtsbruun. 
12b  zli;  Hohenleuben,  Ülsailz,  Altmannsgrün,  Hasehain. 
„     13    h:  Raitzhain,  Grobsdorf,  Oberböhmsdorf. 
„     14    h:  Raitzhain,  Grobsdorf,  Seubtendorf ,  Mühltroff,  Kürbitz, 
Spechtsbrunn,  Haselbach. 
Achse  —  4  cm  lang,  meist  nur  wenig  gebogen ;  Zellen  bis  i  mm 
lang,  im  Proximal  mit  größeren  Zwischenräumen,  im  I>i$tal  7 — 8  per  cm 
( —  10  bei  Breiten-Druck).  Gleichmäßige  Zellenbreite  (nur  in  Zone  14 
2.  T.  mit  verbreiterten  Fttßen     T.  L  9).  Ein  neben  dem  Richter- 
schen  Exemplar  hegendes  Fragment  eines  spitzköpfigen  Graptolithen 
gehört  keinesfalls  zum  Spina.  Unsere  Abbildungen  (I.  i  u.  2)  von 
Zweigen  des  C3niograptus  (nicht  Monograptus)  attenuatus  zeigen 
bereits  zwischen  dessen  eigenen  kaum  sichtbaren  Zellen  vereinzelte 
dem  Spina  sehr  ähnliche,  und  wo  dergl.  allmählich  anfangen,  die  ur- 
sprünglichen zu  verdrängen,  erscheint  alsbald  auch  unter  Wegfall 
von  Abzweigen  der  erste  Vertreter  unserer  Rastriten  ^  R.  Spina, 
der  sich  in  derselben  Gestalt  auch  fortzupflanzen  wußte  bis  in  die 
Zone  14  hinein,  dem  alten  Lehrsatz  gemäß:  „je  kleiner  die  Art,  je 
größer  ihre  Ausdauer". 

Gleichzeitig  ergibt  sich,  daß  auch  solche  seiner  Sprößlinge,  die 
in  ihrem  Distale  oft  wesentlich  andere  Zellen  formten,  dennoch  ihre 
Herkunft  in  ihrem  Jugendzustande  (dem  Proximal)  nicht  verleugnen, 
sondern  so  lange  wie  nur  möglich,  einige  noch  immer  isolierte  Spina- 
zellen  beibehalten.  Schon  in  Zone  12a  begannen  solche  Obergänge 
in  die  Demirastriten:  nobilis  und  tiiangulatus.  zunächst  durch  ver- 
breiterte Zellenfüße  und  schließliches  Aneinanderstoßen  derselben; 
speziell  bei  triangulatus  auch  noch  durch  allmählich  sich  verlängernde 
und  zuspitzende  Zellen.  Die  Umwandlung  in  hybridus  (dem  Rastriten) 
vollzog  sich  erst  in  Zone  12b  fast  allein  nur  durch  Verlängerung 
der  Zellen. 

Rastrites  hybridus,  LapworCh.  T.  II.  F.  1—5. 
1876.  R.  per^rinus  V.  hybridus,  Lapw.  Geol.  Magaz.  X.  5. 
„     „  hybridus,  Lapworth,  Cat.  scott.  fossils  I.  4. 
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1877»      peregrinuf  V.  hybridus,  Lapw.  Belfast  Nat.  Club  V.  2. 
1892.  „  hybridus,  Toemquist,  Act.  lund.  siljam.  Grapt.  I.  2. 
1897.  »>        ,*     Frech,  Lethaea  S.  219.  F.  4. 
1907,  ,,  Toemquist,  Act.  lund.,  Genus  Rastr.  I.  23,  24. 

Zone  12b  zh:  Raitzhain,  WeckeTsdorf,  Heinrichsruhe,  Mielesdorf, 

Gräfenwarth,  Schlegel,  ölsaitz,  Altmannsgrün. 
t*    13    *>   Raitzhain,  Grobsdorf,  Hohenleuben,  Tanna,  Silberknie, 

Spechtsbnum. 

Achse  —  3  cm  lang,  das  Proximal  wenig  rückwärts  gebogen, 
sonst  flachbogig;  Zellen  6 — 8,  im  Proximal  einige  dem  Spina  noch 
gleich,  dann  aber  i'/t — 2  mm  lang  werdend;  Zellenköpfe  (i,  Gruppe 
=  X.  5.  bei  Lapworth)  etwas  dem  Proximala  zugeneigt,  sonst  aber 
(auch  bei  Lapworth)  nur  gerad.  Schon  in  Zone  12b  geht  er  durch 
mehr  knlbi|^e  Köpfe  bei  schwachgebliebenen  Füßen  über  in  R.  pere- 
griniis,  in  Zone  13  aber,  te'ls  in  R.  Richteri,  Ferner  (durch  dichter 
stehende,  niedrigere  imd  stark  umgebogene  Köpfe),  teils  in  R.  abbre- 
viatus,  Lcipw  .,  Zone  14  (durch  voll  aufsitzende  Zelleniüße,  wo  nicht 
auch  breiter  gewordene). 

Fragmente  freiüch,  besonders  durch  Druck  und  Übergang  gleich- 
zeitig veränderte,  bleiben  mißHche  Objekte  für  den,  der  sie  unter 
allen  Umständen  bestimmen  möchte. 

Rastrites  peregrinus,  Banande.  T.  II.  F.  6—12. 

1850.  Rastr.  per^hnus,  Barr,  grapt.  d.  Boheme  IV.  6. 

1851.  „         Harkne-=s.  Quat.  J(jurn.  I.  i  (a  +  d)  +  2a. 

1852.  Monogf.      „         r.(  nutz,  Verst.  Sachs.  I,  Grapt. V,  9.  II — 13. 

1853.  Rastr.         „         Kithter,  Geol.  Ges.  F>crhn  XTL  12. 

„        „  „        V.  rastrum,  Richter,  Berlin  XII.  13  (breiten- 

druck). 

1872.      „  „         Nicliulson,  A  Mon.  oi  brit.  grapt.  F.  17A 

-f  D  und  F.  57A  -f  D. 
1Ö76.  „         Lapwuith,  Cat.  scott.  toss.  I.  3. 

1877.      .,  „  „         Belfast,  Nat.  Club  V.  1. 

1879.      „     .       „         Gümbel,    Geogn.   Besclir.   d.  Fichtelgeb. 

^-  447-  t"-  35- 

1890.  Monogr.      „        Geinitz,  Grapt.  d.  Dresdner  Museum  A.  30. 

31- 

1892.  Rastr.        „        Toemquist,  Act.  lund.  Siljam.  Grapt.  I.  i. 
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i897-  Rastr,  peregrinus,  Ferner,  Etud.  gr.  d.  Boheme  XIII.  33 

(=  Barr.  6)  -f  34. 
„  ^      „  „        V.  longispinus,  Ferner  Etud.  Boheme  XIII. 

32.  35  +  Text  7  (Breitendnick). 
1907.     „  „        Toernquist,  Act.  lund.  gen.  Rastr.  I.  i — 22 

(Fragui/. 

Zone  12b  hh  Kaiizaaia,  Ronncburg-Mensdürf,  Naulitz,  Hohenleuben, 
'  Weckersdorf,  Schleiz,  Gräfenwarth,  Mielesdorf,  Langen- 

bach, Olsnitz,  Altniannsgrün,  Haselrain,  Förtschenbacli, 
Saalfeld. 

Achse:  Proximal  mehr,  Distal  weniger  gebogen,  kein  Umgang, 
5 — 6cm  lang;  Zellenzahl:  per  cm  normal  ca.  8,  bei  Breitdruck  (— ras- 
tmm.  longispinus)  12,  bei  Längsdruck  kaum  6;  Zelienlänge:  normal 
3 — 4  mm,  Breitendruck  — 6,  Längsdruck  — 2;  im  Proximal:  nur 
weniges  Spinaähnliches. 

Leider  sehr  spät  erst  ist  uns  in  der  Berliner  geologischen  Landes- 
sammlung Richters  Original  von  seinem  R.  rastrum  zu  Gesicht  ge- 
kommen,  wobei  dessen  Zone  12b  (nicht  13)  sich  herausstellte,  zugleich 
mit  der  Einsicht,  daß  hier  nur  ein  schöner  Breitdruck  eines  per^rinus 
vorhat ! 

Andere  zahlreiche  Varianten  (z.  T.  auch  des  Drucks)  verdankt 
man  natürlich  XTbergängen  auch  aus  hybridus  (schmälere  in  der  Lange 
noch  zurückstehende  Zellen)  oder  in  phleoides  (breitere,  resp.  gleich 
breit  werdende).  Es  tritt  dabei  das  schon  von  Geinitz  betonte  Haupt- 
merkmal des  peregrinus  (seine  etvras  schwächeren  Zellenfüße  gegen- 
über dem  etwas  kulbigeren  oberen  Zellenteil)  mehr  und  mehr  zurück, 
so  daß  bei  Fragmenten  und  den  Druckeinwirkungen  Thüringens  ein 
weiteres  Auseinanderhalten  bestimmterer  Formen  ziemlich  aussichts- 
los wird. 

Rastrites  phleoides^  Tomquist  T.  II.  F.  13--20. 
1887.  Rastr.  phleoides,  Toemq.  geol.  Foren.  Stockholm  S.  490*  F. 
1897.     „     peregrinus,  V.  approximatus,  Ferner,  Etud.  Grapt.  Boh. 
XIII.  36—39. 

1907.     „     rastrum,  Toemq.  act.  lund.  gen.  Rastr.  II.  i — 6. 

phleoides     „  „      „       „     III.  7— 10. 

Zone  13  h  Raitzhain,  Ronneburg-Badhaus,  Grobsdorf,  Hohenölsen,. 

Tanna,  Silberknie,  Olsnitz,  Altmannsgrün,  Haselbach» 

Saalfeld. 
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Achse:  meist  stark  gebogen,  Verbogenes  und  Geknicktes  — 3  cm 
lang ;  Zeilenzahl:  9 — ^10 p.  cm  ( — 14 bei  Breiten-,  —  7  bei  Längsdmck) ; 
Zellenlänge:  2 — 3  mm  ( — 5  bei  Breiten-,  — i'/j  bei  Längsdruck); 

die.  ersten  PToxiinalzcllcn  wie  bei  spina.  Die  Breite  der  Zellen  vom 
Fuß  bis  zum  Kopf  bleibt  sich  gleich,  nur  daß  der  Kopf  proximalwärts 
zuweilen  schräg  abgeschnitten  ist  und  dadurch  dtstalwärts  spitze 
erscheint.  Nicht  selten  stellen  sich  aber  auch  rechts  wie  links  am 
K()i)fe  nach  oben  gerichtete  Stacheln  ein  bis  zu  l  mm  lang,  was  bei- 
läufig bemerkt,  durch  Herrn  Professor  Toemquist  von  der  Universität 
Lund  (Schonen)  an  einem  unserer  thüringer  Fundorte  (Oberböhmsdorf) 
zuerst  entdeckt  worden  ist.  Wo  die  Stacheln  selbst  fehlen,  findet  man 
statt  ihrer  auch  nur  Ansätze  dazu ;  beides  aber  nicht  nur  bei  phleoides 
allein,  sondern  (nur  seltener)  auch  bei  dem  Vorgänger  per^rinus 
(vide  T.  I.  F.  9)  schon  und  auch  noch  bei  den  Nachfolgern :  Toemquisti 
und  urceolus.  Letztere  sind  als  Demirastriten  =  durch  teilweis  schon 
sich  berührende  Zellen  vom  phleoides  leicht  zu  unterscheiden. 

Rastrites  Richtsrl»  Furner.  T.  I.  F.  6.  8.  10. 

1851.  Graptolithus  falx.  Süfi,  Über  böhm.  Grapt.  IX.  zo. 

1852.  Monograptus  triangulatus  Geinitz,  Verst.  Sachsens  I  Grapt. 
V.  34. 

1897.  Rastrites  Richten,  Fem.  Etud.  grapt.  d.  Boheme  XIII.  24. 

1907.  Mon.  spec.  Toemquist»  act.  lund.  Gen.  Rastrites  JII.  xi — 13. 
Zone  13  zs  Raitzhain,  Ronneburg-Mensdorf,  Grobsdorf. 

„  14  zh  Raitzhain,  Ronneburg-Badhaus,  Paitzdorf,  Grobsdorf, 
Arnsbach,  Haselbach. 
Achse:  — i^/,  cm  lang,  gleichbreit  wie  Zellen,  flachbogig  mit 
wenig  zurückgebogenem  Proximale ;  Zellen:  —  i  mm  lang,  — 12  p.  cm. 
Köpfe  in  voller  Zellmbreite  umgebogen  zum  Proximal.  Einer  Reihe 
von  Übergängen  aus  Gruppe  i  des  hybridus  (12b)  folgt  erst  spät 
in  Zone  14  ein  Demirastrites  (transfuga),  besonders  durch  breiter 
aufsitzende  ZeUenfüIk  sich  abtrennend. 

Rastrites  abbraviatus,  Lapworth.  T.  I.  F.  11— 15- 

1851.  Ka^tr.  peiegrinus.  Süß,  Über  bolim.  Grapt.  IX.  13. 

1852.  Monugr.  Linnaei,  deinitz,  \  eistein.  Sachs.  I.  Giupl.  V.  10. 
ib — 18.  I 

1876.  Rasti.  Linnaei,  V,  abbrcviatus,  Lapw.  (Verweis,  auf  Gei- 
nitzens  Figuren). 

3 
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iSqo»  Mon.  Linnaei,  Gein.,  Grapt.  d.  Dresdner  Museums  A.  32. 
Zone  14  h  Raitzhain,  Ronneburg-Badhaus»  Dörtendorf»  Weißendorf. 
Kürbitz,  Arnsbach. 

Achse :  —  4  cm  lang,  bis  fast  gerad,  im  Proximal  nur  kurz  zurück- 
gebogen ;  Zellen :  6 — 7  p.  cm  (bei  Linnaei  4 — ^5) ;  Zellenlänge :  2*  /j  bis 
3  mm  (bei  Linnaei  5 — 6),  welche  Zellenlänge,  allmähhch  erlangt, 
vom  hybridus  scheidet,  miter  hinreichend  zurückgelassenen  Über- 
gängen besonders  in  Zone  (bei  hybridus  schon).  In  Zone  14  treten 
noch  sich  verbreiternde  Füße  hinzu  und  schließHch  auch  Kopf- 
verbrei teningen.  die  da,  wo  sie  sich  erhielten  (meist  viel  weniger  als 
bei  (kinitzens  l  iguren),  die  Zellenmitte  wesentlich  schmäler  zeigen 
als  Kopf  und  Fuß. 

Die  erluUite  Zellenlänge  des  abbreviatus  nähert  ihn  dem  ihm 
folgenden  Linnaei,  vne  aucli  die  beiderseitigen  breiten  Füße  und 
eventuell  erlialtenen  K(>pfe,  so  daß  es  fast  scheint,  daß  beide  nur 
Dnickvarianten  sein  kcninten.  was  jedm  h  das  oben  angegebene 
(gerade  dem  entgegengesetzten)  Verhältnis  zwischen  Zellenlänge  und 
Zellenabstand  völlig  ausscldießt. 

Nicht  ansgesciilossen  sind  dagegen  die  zahlreichen  dieses  Ver- 
hältnis anflubenden  Fortbildungen  =  Übergänge  aus  abbreviatus  in 
den  Linnaei  (gleichviel  ob  mit  oder  ohne  spätere  Druck  Verschiebungen). 

Rastrittts  Unnael,  Barruitfe.  T.  I.  F.  16— -22. 

1850.  Rastr.  Linnaei,  Barr.  Grapt.  d.  Boheme  IV.  2  (Breitendruck) 

-f-  4- 

„         ,,      peregrinus,  Harkness,  Quat.  Journ.  L  i.  (b -p  c). 

1851.  Linnaei,  Süü,  Cbt  r  bömische  Grapt.  IX.  14. 

1852.  Mun.         „       G(nnitz,   Wrstein.    Sachs.   1.  Grapt.   V.  19. 

(Breitendruck). 

1872.  Rastr.  Nilsoni,  A.  Mon.  of  brit.  Grapt.  F.  17c  +  57C^ 

1876.  distans,  Lapworth,  geol.  Magaz.  X.  2  (Längsdruck). 

Linnaei,         „  ,,3. 

distans,  „  cat.  scott.  foss.  I.  2  (Längsdruck). 
1879.     „     Linnaei,  Gümbel,  Geogn.  Beschreibung  d,  Fichtelgeb^ 

S.  447-  F-  34 

1881.  „  , ,  Linnarson,  geol.  För.  Stockholm  XXIH.  22.  23. 
1890.  Mon.        „      Geinitz,  Grapt.  Dresdner  Mus.  A.  33  (Breit* 

druck). 
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i897-  Rastr.  lumaei,  Pemer,  Etud.  Grapt.  d.  Bohtoie  X.  30.  3z 

(—  Barr.  II  2  +  4)  +  Text  4  +  5. 
1907.  ■Toemquist»  Act.  Itind,  Genus  Rastr.  II.  21—26. 

„       „     distanSfV.abbreviatuSfToemqijist  „      „     „  11 — 17 
(thüringer  Langsdracke). 
Zone  14  hh  Raitzhain,  Ronnebuig-Schießhaus,  Paitzdorf,  Grobsdorf, 
Rußdorf,    Rückersdorf,   Hohenleuben,  Weckersdorf, 
Tanna,  Seubtendorf,  Silberknie,  Obeiplanitz,  Stenn, 
Kürbitz,  Olsnits,  Altmannsgrün,  Gebersdorf,  Arnsbach, 
Spechtsbrunn,  Haselbach,  Hammem  (b.  Sonnebeig). 
Achse:  flachbogig  mit  sehr  kurzem,  etwas  zurückgebogenem 
Proximal,  meist  nur  mit  2 — ^3  Zellen,  rapid  die  Normallänge  er- 
reu  liend ;  Zellen  zahl:  4 — 5  p.  cm  (6  bei  Breit-  und  3 — 2  =  „distans" 
bei  Längsdruck);  Zellen  länge:  5—6  mm  {12  bei  Breit-  und  3 — 2 
=  ,,distans"  bei  Längsdnick) ;  die  Füße  immer  etwas  breiter  als 
die  Zellenmitte  und  (bei  völliger  Erhaltung)  ebenso  auch  das  parallel 
der  Achse  abgeschnittene  gleichbreite  Kopfende;  nur  hängen  statt 
des  Kopfes  selbst  oft  nur  geringe  Reste  desselben  noch  herab  oder 
man  sieht  überhaupt  statt  seiner,  nur  noch  die  Zellenachse  spitzig 
hervorragen,  besonders  gegen  das  Ende  der  Zone  14. 

Übergänge  aus  abbrc\natus  haben  die  Zellenlänge  des  Linnaei 
meist  noch  nicht  erreicht  und  solche  zum  maximus  haben  die  des 
Linnaei  bereits  überschritten;  soweit  beides  nicht  auf  Rechnung 
des  Gcbirgsdruckes  zu  setzen  ist  (ganz  wie  bei  abbreviatus  schon 
erwähnt). 

Atti  Srlilussc  der  Zone  14  ist  eine  Unterscheidimg  von  Arten 
ohnehin  kaum  mehr  nuiglich,  weil  hier  oft  melir  nur  Haufen  noch 
\'orliegin  von  Linzelzcllen  mit  anhaltenden  Kesten  der  auseinander 
gerissenen  Achse. 

RMtrites  fugax,  Barrande.  T.  I.  F.  29—31. 

1850.  Rastr.  fugax,  Barr.  Grapt.  de  Boheme  IV.  i. 
1Ö97.     „        „      Ferner.  Etiides  Grapt.  de  Boh.  XIII.  27  (=  Barr. 

IV.  I)  +  28. 

Zone  14  s  Raitzhain,  Grobsdorf,  Kürbitz,  ölsnitz. 

Achse:  wenig  gebogen  oder  gerade,  z.  T.  auch  geknickt ;  —  2  cm 
lang;  Zellen:  je  nnrh  Druck  7 — lo  p.  cm,  etwa  i  mm  lang;  Zellen- 
füße:  immer  etwas  breiter  als  das  nur  spitz  zulaufende  Zelienende. 

3* 
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Wie  Linnaei  vom  abbreviatus  sich  trennte  durch  zunehmende 
Zellenlange,  geschah  dies  bei  fugax  durch  Abnahme  derselben» 
wie  dies  besonders  Kürbitzer  Übergänge  erweisen,  kurz  vor  dem 
Eingehen  noch  der  Gattung  selbst. 

Rastrites  maximus,  Carruther.  T.  l.  F.  23—28. 
1851.  Rastr.  peregrinus,  Harkneis,  Quat.  Journ.  I.  2.  b. 
1868.     „     maximus,  Carruther,  geoL  Magaz.  V.  14. 
1876.     „         „       Lapworth,  „     X.  i. 

„        „  „  „        Cat.  Scott,  fossüs.  I.  I. 

1907.     „  „       Toemquist  act.  lund.  Genus  Rastr.  II.  27. 

28.  TIT.  I. 

Zone  14  zh  Raitzhain,  Ronneburg-Radhaiis,  Paitzdorf,  Grobsdorf, 
Loitzsch,  W'eißendorf,  Kürbitz,  Gebersdorf,  Haselbach, 
Hämmern,  Saalfdd. 

Kaum  ein  Vollexemplar!  selten  l* rac^tncnte  bis  6  cm;  desto  mehr 
kleinste  besonders  des  Proximals  mit  rapidester  Zunahme  der  Zellen- 
länge (was  uns  jedoch  kaum  anders  und  in  gleich  großer  Anzahl 
auch  bei  Linnaei  vorhegt).  \\'<>hl  aber  scheidet  die  an  sich  noch 
größere  Zellenlänge  des  maxiiims,  von  8  (bei  Druck  12)  p.  cm,  die  auch 
bei  den  großen  Zwischenräumen  des  liingsdruckes  nicht  unter  5  nun 
herabgf'ht.  Die  Abbildungen  T.  I.  F.  26a  4-  b  scheinen  sogar  einen 
Anlaut  darzustellen  zu  einem  Maximum  tler  Zclknliiiif^e,  zu  dem  es 
vielleiclit  nur  deslialb  nicht  kajn,  weil  diese  Tiere  ihr  eigenes  Distal 
nicht  mehr  erlebten  ? 

Jedenfalls  lassen  si' Ii  liii-r.  wir  überall  iim  li  dicht  vor  dem 
Untrrgan;.^»'  y'uwx  Gattiini;.  /.ililreiche  Abarten  derM-lben  feststellen, 
einander  gleich  nur  m  d  e  ni  Bemühen,  sich  und  damit  auch  die  Gattung 
selbst  am  D.isrin  /.n  rrlialtcn. 

Demirastriles  inangulatus,  Harkness.    T.  IIT.  F.  6 — 13. 
185T.  Graptoiitus  uiangulatus  Harkn.  Quat.  J(jurn.  I.  3a — c. 
107t).  Monograptus         „         Lapworth,  Geol.  Magaz.  XII T.  5a.  b. 

„  ,,  „        Catal.  Scott,  fossils  I.  22. 

1877.  „  „  ,.         Belfast  Nat.  Club  V.  14. 

1899.  „         Toernquist,  Acta  lund.  Rastr.  Beds 

III.  25—28  4- 

IV.  r.  2. 

1907.  „  „  „  „       „    Gen.  Ranr. 

IIT.  2—4. 
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Zone  12a  hh  Raitzhain,  Ronneburg-Mensdorf,  Hohtnuli^cn,  Loitzsch, 
Schleiz,  Mühltroff,  ölsnitz,  Altmannsgrün,  Obercains- 
dorf. 

Achse:  —  10  cm  lang,  im  Proximal  stark  zurückgebogen  und  zu- 
weilen fast  einen  kleinen  Umgang  formend,  im  Distal  flachbogig 
(mehr  bei  Breitendnick,  weniger  bei  Längsdruck) ;  Zellen :  im  Proximal 
einige  wenige  spinaähnlich  und  isohert,  im  Distal  6 — 7  p.  cm,  —  2mm 
lang,  am  Kopfe  ziemUch  spitz,  unten  mit  breiteren  Füßen  sich  be- 
rührend. Druck  verändert  oft  und  läßt  die  Zellenzahl  p.  cm  schwanken 
zwischen  10  und  4,  und  die  Länge  der  Zellen  zwischen  6  und  —  i  mm ! 
z.  B.  bei  unserer  Figur  III.  6,  wo  die  D  i  s  t  a  1  achse  in  die  Richtung 
fällt  des  L  ä  n  g  &  druckes,  während  gleichzeitiger  Breitendruck  auf 
die  Proximal  achse,  resp.  deren  voUe  Breite  einwirkte. 

Die  Übergänge  ans  spina  lassen  allmählich  Zellen  länger  werden, 
etwas  spitzer  und  auch  sich  naher  treten  bis  zur  gegenseitigen  distalen 
Berührung  (F.  III.  13).  In  communis  übergehende  verlieren  etwas 
an  Spitzköpfigkeit  und  treten  sich  noch  näher  als  bei  triangnlatus, 
während  die  gleichzeitig  auch  in  convolutus  übergehenden  Exemplare 
mehr  nur  ihre  Achse  ausdehnen  bis  zu  wirklichen  —  größeren  Um- 
gängen. 

Demirastrites  convolutus»  Hblnger.  T.  III.  F.  22—27. 

1837.  Prionatus  convolutus,  His.  Lethaea,  Suppl.  XXXV.  7. 
1868.  Monograptus,  Sedgwicki,  Nicholson,  Quat.  Joum.  XX.  28. 
i88z.         „         convolutus,  TuUberg,  Sver.  acad.  Bihang  II.  13. 

14. 

1892.         „  „        Toemquist,  act.  lund.  Süjam.  grapt. 

XXIII.  5.  6.  

1897.         „  M        Pemer,  Etud.  grapt.  Boheme  XII. 

29  +  Text  10. 

Zone  12b  zh  Raitzhain,  Hohenleuben,  Heinrichsruhe,  Oberlosa,  Hasel- 
rain (NB.  Auch  Tullberg  nennt  die  Art  als  leitend  für 
Zone  Z2b). 

Die  Achse  bildet  selten  mehr  als  2 — ^3  Umgänge  mit  — 3  cm 
Durchmesser  ungerechnet  ein  letztes  zuweilen  noch  hinausragendes 
Distalende;  Zellen:  8  p.  cm,  2 — ^3  mm  lang.  Im  Proximal  immer 
noch  spinaähnlich  und  isoliert,  verbreitem  sie  sich  bald  mehr  als 
triangulatus  zum  Spitzkonischen,  sich  stets  berührend  dabei.  Druck, 
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Ellipsen  hinterlassend,  quetscht  an  deren  Längsseiten  alle  Zellen  so 
an  die  Achse,  daß  jede  Form  verschwindet,  um  sie  an  den  Schmal- 
seiten derselben  Elüpse,  desto  enger,  länger  und  schmäler  zusammen- 
zupferchen; ein  Vorgang,  den  1851  schon  Süß  treffend  schilderte 
in  seiner  Schrift  „über  böhmische  Graptolithen". 

Oft  istGeinitzens  (1842  und  1845)  M.  spiralis  (1S53  sugar  von 
ihm  selbst)  mit  zum  convolutus  gezogen  worden;  er  tritt*aber  immer 
erst  in  Zone  13  sparsam  auf  und  erst  später  häufig  bis  in  die  Zone  x6 
hinein  und  ist  überhaupt  gar  kein  Demirastrites  mehr  wie  convolutus» 
denn  schon  in  Zone  13  hat  er  das  letzte  rastritische  Anhängsel  all- 
mählich abgestoßen  tmd  wurde  zum  Monograptus. 

Als  besonders  deutlichen  Übergang  eines  triangulatus  zum  con- 
volutus möchten  wir  noch  Nicholsons  Figur  XX.  28  bezeichnen. 

Demirastrites  eommniüSt  Lapwortli.  T.  Iii.  F.  14.  15.  19.  21. 

1852.  Monogr.  triangulatus,  Geinitz,  Verst.  Sachs.  I.  Grapt.  V.  5. 
6.  8. 

1876.  convolutus,  V.  communis,  Lapw.  Geol.  Mag.  X. 

4a.  b. 

„        „  „        (communis)  Lapw.  cat.  Scott,  foss.  1. 18. 

1877.  „      communis,  Lapw.  Belfast  Nat.  Club  V.  16. 
2^ne  12b  h  Raitzhain,  Ronneburg-Mensdorf,  Hohenleuben,  Schleiz, 

Mielesdorf,  Grafenwarth,  Schlegel,  Olsnitz,  Altmanns- 
grün.  Haselrain. 

Achse:  fast  ganz  noch  die  des  triangulatus,  seines  Vorgängers 
(in  Zone  12a):  Zellen:  9 — 11  p.  cm  (also  dichter  stehend  als  bei 
jenem)  und  normal  2  mm  lang  (also  zwar  gleich  lang  wie  bei  trian- 
gulatus), aber  dabei  in  ihrer  Breite  sich  mehr  gleichbleibend,  =  weniger 
spitz  zulaufend,  wdches  letztere  noch  mehr  zutage  tritt  bei  dem 
Nachfolger  pectinntus.  Unsere  sämtlichen  Exemplare  stimmen  mit 
Lapworths  Originalfigur  4  aiicli  d  u  in  überein,  daß  die  ersten  Proximal- 
zellen  isolierte  sind,  weniger  deutlich  zeigen  dies  die  Lapworthschen 
F.  18  -{-  16,  die  man  deshalb  schon  für  Übergänge  ansehen  könnte 
in  einen  Monograptus. 

Toemquist  nennt  den  communis  zwar  nicht  mit  Namen;  der 
Typus  desselben  entging  ihm  jedoch  nicht;  denn  er  sagt  (1907  acta 
lund.  Genus  Jvaslritr^,  daß  dem  triangulatus  (leitend  für  12a) 

eine  Gruppe  folge      12b)  mit  geraden  und  isolierten  Proximal- 
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Zellen,  während  die  distalea  sich  zwar  nicht  diecken,  aber  berühien. 
Ebenso  bildete  ihn  TuUbeig  zwar  auch  nicht  selbst  ab,  wohl  aber 
nennt  er  ihn  als  leitend  in  Zone  Z2b  auch  für  Schweden. 

Demlrastrites  peettautus»  Iüeht«r.  T.  III.  F.  i6.  17.  18.  20. 
1853.  Monogr.  pectinatus,  Richter«  Geol.  Ges.  Berlin,  XII.  26. 27. 
1868.  fimbriatus,  Nicholson,  Quat.  Journ.  XX.  4.  5. 

7  1876.      „      convolutus  V.  flmbriatns,  Lapworth,  Cat.  scott. 

fcss.  I.  19. 

?  1877.      „      fimbriatus,  Lapw.  Belfast  Nat.  Club  V.  17. 
Zone  12b  zh  Raitzhain,  Schleiz,  Langenbach,  Olsnitz,  Altmannsgrim, 
Haselrain. 

Achse:  wenig  gekrümmt  im  Distal,  im  Proximal  schroff  zu- 
sammengekrümmt, fast  zu  einem  winzigen  Umgang.  Breite  Zellen 
im  I>istal  berühren  sich  fast  bis  zu  ihrem  Ende;  fast  konische,  wenig- 
stens bis  zur  Hälfte  der  Länge.  Mindestens  zwei  Zellen,  die  ersten  des 
Proximals,  bleiben  niedrig  imd  isoliert.  Zwischen  den  schwächeren 
Zeilen  des  communis  und  den  breiteren  des  pectinatus  liegen  viele 
Übergänge;  wo  aber  die  letzten  isolierten  Zellen  fehlen,  ist  der  Über- 
gang vollzogen  in  den  Monograptus  Clingani  Camithers.  Die  L  a  p  - 
Worth  sehe  F.  19  scheint  ein  Übergang,  seine  F.  17  schon  m^r 
Clingani  selbst. 

Demlrastrites  nobilis,  Toernqnist.  T.  III.  F.  x— 5. 

iSqq.  Monograptus  nobilis,  Toornqti.  Act  l  lund.  Rastr.  Beels  IV.  3 — 4. 
Zone  i2a  zii  Raitzhain,  Runneburg-Meiisdorf,  Loitzsch,  ölsnitz,  Alt- 

manns^rün. 

Achse;  gekrümmt,  zum  Halbkreis  oder  Umgang  von  i — z  cm 
Durchmesser;  z.  T.  mit  nocli  weiter  hinausragendem  Distalende;  die 
3 — 5  AnfangszeUen  gleichen  noch  denen  des  vorausgegangenen  Spina 
und  sind  auch  isolierte  noch,  machen  dann  aber  bald  etwa  9  anderen 
p.  cm  Platz,  die  bis  reichlich  i  mm  lang  zu  werden  anfangen,  ihre 
Köpfchen  dem  Proximal  zuztmeigen  und  auch  mit  den  Füßen  sich 
zu  berühren.  (Von  dcrgl.  zeigt  Spina  auch  dann  noch  nichts, 
wenn  er  selbst  einen  Halbkreb  schon  bildet,  wie  das  Richtersche 
Exemp>lar  XII.  32.) 

Demlrastrites  denticuiatus,  Toernquist. 
1899.  Monograptus  denticulatus,  Toemq.  Acta  lund.  Rastr.  Beds  III. 
19—23. 
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Zone  I2b  zh  Hohenleuben»  Ranspach,  Olsnitz,  Hasdrain. 

Achse  wie  2^en  weichen  wenig  ab  von  denen  des  Vorgangexs 
nobilis  (Zone  12a)  und  denen  auch  des  Nachfolgers,  dem  dedpiens 
(in  Zone  13);  in  Thüringen  wenigstens  finden  sich  auch  bei  ihm 
dieselben  zu  Halbkreisen  erweiterten  Achsen,  wie  bei  jenen,  nur  etwas 
mehr  Zunahme  an  Länge  und  Dichtheit  der  Zellen  trennt  einiger- 
mafien  vom  nobilis  und  etwas  weniger  davon  vom  spateren  dedpiens. 
Besseres  dieser  Art  gelangte  leider  zu  spät  in  unsere  Hände,  um  es 
noch  zur  Abbildung  bringen  zu  können. 

Demirastr.  communis  (in  gldcher  Zone)  ist  geschieden  durch 
längere  imd  dichter  stehende  Zellen  auf  immer  flacherer  Achse, 
convolutus  aber  (derselben  Zone  auch)  durch  volle  Un^änge  und 
seine  spitzkonischen  Zellen. 

Demirastrttes  deeiplens,  T^wmqirist.  T.  III.  F.  28—31. 

iSqq.  yion.  deripiens.  ToeiTKiu.  Act.  lund.  Rastr.  Bcds  IV.  28 — 31. 
Zone  13  zh  K.uizliain,  Grobsdorl,  Hohenleuben,  Heinrichsruhe, 
Tanna,  ölsintz,  Altmannsgrün. 
Achse:  meist  i — 2  Umgänge,  kreisförmige,  seltener  elliptische 
(letztere  stets  durch  Druck),  bis  zu  4  cm  Durchmesser,  wo  —  nach 
Fragmenten  —  nicht  noch  mehr.  Die  ersten  noch  spinaartigen 
isolierten  Zellen  ^nd  noch  mehr  zusammengeschmolzen  als  schon 
beim  denticulatus  (der  Zone  12b),  ihre  Länge  stdgt  aber  bis  iV«  mm, 
ihre  Berührung  erstieckt  sich  hier  im  Distal,  nicht  bloß  auf  die  Füße 
und  ist  es  endlich  so  weit,  daß  auch  im  Proximal  die  ZeUenfüfle  sich  be* 
rühren — inZoaei4 — ,  wirddnMonograptus  =  Barrandes(=,, planus") 
des  decipiens  unmittelbarer  Nachfolger. 

Demirastrites  Toernquisti,  n.  sp.   T.  II.  F.  21 — 24. 

1851.  Graptohtus  pcregrinus,  Harkness,  Quat.  Joum.  I.  2a. 
1868.  Monogr.  convolutus,  Carruther,  Geol.  Mag.  Y.  i.  a— c. 

1899.      „  „        Toemquist,  Act.lund.Kastr.  Beds  IV.  15. 

16  pp. 

Zone  13  zs  Raitzhain.  Grobsd(»rt  .  \\'(  iLViidorf,Olsnitz,  Altmannsgrün. 

l'iiNere  Abbildim^cii  si  licidcii  sich  xou  denen  des  phleoides  ebenso 
durcli  das  obligatonsclie  An t treten  voller  Umgänge,  wie  durch  die 
sich  im  letzten  Distale  berührenden  Zellen.  Zwei  bis  vier  Umgänge 
(durch  Druck  nu  ist  elliptisch  geworden^  erreichen  Durchmesser  von 
2 — ^3  cm  (das  obige  von  Carruther  sogar  bis  7  cm).  Charakteristisch 
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ist  die  Reihenfolge  der  Zellenformen :  nur  sehr  wenige  lassen  sich  ganz 
im  Anfange  noch  mit  spina  und  dann  noich  mit  solchen  des  hybridus- 
vergleichen ;  desto  reichficher  folgen  dann  genau  so  lange  und  schlanke 
wie  diejenigen  des  peregrinus,  bis  endlich  für  PhleoideszeUen  der  Zone  13 
der  Rest  der  Achse  verbleibt  und  diese  ZeDen  noch  vor  dem  Ende 
des  Distals  auch  beginnen,  sich  zu  berühren,  wo,  nach  dieser  Re* 
kapitulation  der  Jugendzustände  der  Sippe,  der  Übergang  endlich 
auch  noch  vollzogen  wird  in  eine  andere  Gattung. 

Wo  Druck  im  Spiele  (=  Elhpsen),  ist  dieser  oft  stark  genug, 
Zellen  so  an  Längsseiten  zu  drangen,  da0  er  uns  eine  ziemlich  frühe 
gegenseitige  Berührung  vortäuscht;  doch  die  nächstfolgende  Schmal* 
Seite  mit  wieder  aufgerichteten  und  noch  isolierten  Zellen  klärt 
uns  dann  auch  wieder  auf. 

Den  Unterschied  zwischen  Toemquisti  und  convolutus  (nur  mit 
spitzkouischen  Zellen)  zeigt  am  firappantesten  Carruthers  sogenannter 
„convolutus"  (nichts  spitzkonisches);  ebensowenig  wie  man  je  bei 
einem  per^rinus  solche  Umgänge  gesehen  hat,  wie  die  bei  Hark- 
nessens Figur  I.  2.  a,  die  desto  besser  ein  größeres  Proximal- 
stück  anzeigt  eines  noch  größeren  Tömquisti  oder  auch  einen  noch 
wachsenden. 

Aber  auch  die  schon  erwähnten  StachelbUdtmgen  bei  den  Vor- 
fahren: peregrinus  u.  phleoides  fehlen  ihm  selbst,  dem  Toemquisti, 
nicht,  nicht  bei  Carruthers  Exemplar,  Ansätze  dazu  nicht 
bei  unserer  Figur  II.  21  und  auch  nicht  beim  Nachfolger  des- 
Tdmquisti,  dem  urceolus  (vide  II  F.  32),  wohl  aber  fehlt  dergl. 
bei  convolutus,  so  gut,  wie  durchweg  auch  bei  dessen  ganzer  Sippe. 

Wir  glauben  deshalb,  für  dergleichen  convolute  hier  keinen  ge- 
wichtigeren Namen  in  Vorschlag  bringen  zu  können  als  den  obigen, 
verhelilen  uns  aber  nicht  die  Möglichkeit,  alles  bisher  als  Ra- 
st r  i  t  e  s  phleoides  benannte  einmal  auch  als  bloße  Fragmente  be- 
trachtet zusehen,  eines  ,,Deniirastrites  phleoides,  Tocmquist",  welcher 
Name  dann  in  der  Rubrik  13  unsrrrr  Alineiitafel  den  Raum  aUein 
auszufüllen  liätte,  der  jetzt  durch  zwei  Namen  besetzt  ist. 

Demirastritos  iineolus,  Richter.  T.  II.  F.  25—32. 
1853.  Rastr.  urceolus,  Richter,  Geol.  Ges.  Berlin  XII.  29.  30. 
1907.  Mon.         „       Toemquist,  Ac  t.  lund.  Gen.  Rastr.  III.  5— 10. 
(NB.  Abgesehen  von  sicher  falsch  bestimmten  Fragmenten  anderer 

Autoren.) 
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Zone  14  h  Raitzhain,  Ronnebuig-Badhaus,  Grobsdorf»  Hohenölsen, 
Loitzsch,  Weißendorf,  Heinrichsruhe,  Tanna,  Silberknie, 
Olsnitz,  Ältmannsgrün,  Arnsbach. 
Neben  wenigen  Umgängen  (immer  in  Ellipsen  verdruckt)  zeigt 
die  Achse  auch  sonst  fast  lauter  Verzerrtes  und  Zerknicktes,  wenn 
nicht  Trümmer  nur,  oft  etwas  erinnernd  noch  an  phleoides  (IL  13) 
oder  Toemquisti  (II.  21).  Die  Zellen  mit  den  Köpfen  immer  mehr 
dem  Proximal  zugekehrt,  so  daß  sie  fast  Krugschneppen  gleichen, 
nach  Richters  Ansicht.  Druck  gefiel  sich  auch  besonders  in  Ex- 
tremen an  Längs-  und  Schmalseiten,  fast  jede  Norm  bd  Seite 
schiebend  und  durch  Fragmente  der  Art  auch  zu  Irrungen  führend 
aller  Art. 

Manches  (IL  F.  30),  obwohl  noch  demirastritisch,  deutet  zwar 
auf  einen  kommenden  Monogr.  spiraüs  hin ;  doch  ist  uns  eine  Fort- 
pflanzung des  urceolus  überhaupt  unwahrscheinlich;  spirahs  aber  tritt 
bereits  schon  auf  vor  urceolus  und  zwar  in  Zone  13  dicht  hinter 
•dem  ihm  vielmehr  noch  ähnlichem  Demirastrites  convolutus  der 
Zone  12b. 

Demlrastiites  transtuga  iL  sp. 

Zone  14  SS   Raitzhain,  Olsnitz. 

Achse:  gekrümmt,  i^/^  cm  lang;  die  niedrigeren  Zellen  des 
Froximals  noch  isoliert,  die  übrigen  rasch  konisch  werdend  und  sich 
berührend;  — 1^/2  mm  lang.  Ein  Einschnitt  vom  Proximal  aus 
trennt  das  dahin  gerichtete  Köpfchen  von  der  übrigen  Zelle  (sehr 
ähnlich  wie  bei  dem  Vorfahren  der  Art,  des  Rastrites  Richten,  Ferner 
in  den  Zonen  13 — 14).  Dem  Übergange  zu  den  Demirastriten  folgt 
aber  hier,  fast  auf  dem  Fuße,  d.  h.  auch  noch  in  Zone  14,  bereits 
•das  Abstreifen  auch  des  Restes  der  isolierten  Zellen  und  damit  das 
Hervortreten  (auch  in  Zone  14  schon)  des  Nachfolgers:  Monograptus 
planoides  (n.  sp.),  der  in  Zone  15  sogar  sehr  reichlich  anzutreffen  ist. 

Nachtrag  zum  Cyrtograptus  attenuatus,  Hopkinson. 

liTtiimlidi  wäre  die  Annahme,  diese  Art  habe  eben  n  11  r  den 
Rastriteii  spina  ]nnterlas«=;en ;  im  (iegcnteil,  er  zeigt  sieh  und  seine 
Abzweige  (also  kein  Monograptus)  aiu  Ii  in  Zone  12b  noch,  die  seintir 
Art  nach  selir  niedrigen  und  sich  berührtMiden  Zellen  auch  da  ^'er- 
mischt  noch  mit  einzelnen  spinaälmliciien,  die  sich  öfter  auch  näh(T- 
treten  und  anfangen  sich  nur  mehr  abzurunden;  z.  B.  aus  Zone  13 
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sehr  gut  abgebildet;  weil  aber  in  Fragmenten  nur,  auch  nur  als 
Monograptus  ansulosus  und  spätere  (Zone  14  u.  13)  ähnliche 
Formen  auch  noch  als  M.  sartorius  und  Rastrites  capiilaris,  wo- 
gegen nur  ein  Vollexemplar  (mit  deutlichem  Abzweig)  Dank  dieses 
Charakters,  auch  als  C  y  r  togiaptus  Grayi  zur  Abbildung  gelangte. 

Liegen  uns  doch  heute  von  allen  diesen  Arten  Exemplare  genug 
vor,  um  auch  hier  eine  Reihenfolge  zu  erkennen  sich  stetig  um- 
wandelnder und  sich  ersetzender  C  y  r  tograpten,  die  schHeßlich 
(nach  dem  \\  cgiall  ihrer  Zweige)  auch  als  Monograpten  noch  sich 
fortpflanzen;  so  z.  B.  noch  in  Zone  19,  wo  CyrtograpUis  CaiTutheri, 
Lapwoith  beim  Übergange  in  Zone  20  seine  Abzweige  verhert  und  nur 
noch  als  Monogr.  (Nilsoni)  angetroffen  wird. 

Andere  Monograpten  verraten  ihre  Abkunft  von  Cyrtogiapten 
<ladurch>  daß  sie  deren  langgeschweifte  mit  winzigen  Zellen  sparsam 
"besetzte  Achse  noch  lange  als  ihr  eigenes  Proximal  mit  sich  herum- 
tragen, ganz  ähnlich  wie  die  Demirastriten  das  Anhängsel  noch 
isolierter  Zellen  von  ihrer  Rastritenzdt  her.  Als  sdche  Monograpten 
mögen  hier  nur  genannt  sein:  proteus,  armatus,  intermedius  und 
gemmatus  (samt  seiner  Dnickvariante  crispus),  über  die  Näheres 
vielleicht  später  einmal. 
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{Begleitwort  zu  der  folgenden  Abhandlung  des  Herrn  Töroqnist). 


Die  Chaussee  von  Si  hk  iz  nach  Saalburg  muß  bei  Gräfenwarth, 
um  in  das  tiefe  Wetteratal  hinab  und  drüben  wieder  hinaul  zu  kommen, 
eine  bedeutende  Schhnge  flußaufwärts  machen;  sie  biegt  dabei  von 
Gräfenwarth  in  südwestlicher  Richtung  kommend,  bei  Kilometer- 
stein  6,0  scharf  nach  SO  um,  läuft  in  dieser  Richtung  bis  kurz  hinter 
km  6,2,  überschreitet  bis  etwa  km  6,3  die  Wettera-Aue,  steigt  wieder 
in  nordwestlicher  Richtung  auf  der  Südseite  des  Tales  anlwiirts  bis 
um  6,6  und  biegt  dann  wieder  scharf  in  die  südwestliche  Richtung 
km  gegen  Kloster  Heiligenkreuz  hin.  Zwischen  km  6,1  und  6,2  liegt 
unterhalb  der  Chaussee  der  Wetterahammer,  auf  dem  neuen  Meßtisch- 
blatt die  Heinrichsthaler  Mühle  benannt ;  der  Berg  nordöstlich  vom 
Wetteratal  heißt  der  Mühlberg,  —  derjenige  südwesthch  der  Wettera* 
berg. 

Das  freundüche  Wetteratal  ist  schon  oberhalb  des  Chanssee- 
übergangs an  verschiedenen  Stellen  für  den  Naturfreund, 
namentlich  für  den  (Geologen,  von  besonderem  Interesse:  ich 
erinnere  nur  <ui  die  Halden  von  Flußkies  in  der  Talsohle 
zwischen  Wetterau-  und  Heinrichsthaler  Mühle,  an  denen  vnr 
alters  Gold  gewaschen  sein  soll;  besonders  rri(  Ii  aber  ist  es  m 
semem  Unterlaufe,  von  letzterer  Mühle  bis  zum  Klosterhannner, 
an  geologisch  intiTessanten  I)inLi;en,  was  aus  der  geologischen  Spezial- 
karte  (ßlatt  Srlileiz)  noch  genauer  ersichtlich  sein  \\ird.  Hier  sei  nur 
kurz  lolgeudes  erwähnt:  die  Scluchten  strei^  hen  auf  dieser  Strecke  an 
beiden  Talhängen  uui^eiahr  mit  diesen  parallel  und  fallen  nach  NW 
ein;  sie  gehören  dem  Mittel-  und  Obersilur  und  dem  L'nter- 
devon  an,  bestellen  aus  Kiesel-  und  Aiaunschiefem,  Knoten-  oder 


Wetteiatale  bei  GräienwartL 


Von  E.  Zimmermann,  Berlin. 


.  d  by  Google 


—  45  — 

Ockerkalken,  TentacuHtenschiefem  und  Xentaculitenkalken  und 
Nerdtenquaizit ;  zwischen  allen  diesen  Schichten  liegen,  an  Mächtigkeit 
sie  übertreffend,  eine  ganze  Anzahl  Diabaslager  von  meist  mittel- 
korniger  Beschaffenheit  sowie  Palaopikrite;  auf  Klüften  eines  dieser 
Diabase  fanden  sich  dnmal  massenhafte,  zwar  winzige,  aber  wegen 
ihres  Diamantglanzes  im  Sonnenscheui  leicht  in  die  Augen  fallende 
Ki3^ta]le  des  in  Thüringen  seltenen  Anatases,  der  aus  dem  Titan- 
-eisen  der  Diabase  entstanden  ist.  Der  TentacuUtenkalk  ist  an  mehreren 
Stellen  durch  die  Diabase  in  KalksUikatfels  umgewandelt;  der  Diabas 
selbst,  der  beim  Chausseebau  mehrfach  von  seiner  Verwitterungskraste 
befreit  und  in  frischen  Felsen  bloßgelegt  ist,  wird  in  dem  vor- 
züglichen Aufischluß  zwischen  km  6,5  und  6.6  von  den  zwei  glasig 
erstarrten,  allerdings  sehr  dünnen  Diabaslagergängen  durchsetzt, 
die  —  als  die  einzigen  ihrer  Art  in  ganz  Thüringen  —  im  21.  bis 
26.  Jahresberichte  dieser  Gesellschaft  (1878 — ^1883)  von  Karl  Albert 
Müller  näher  beschrieben  sind ;  dazu  kommen  nun  noch  am  Fuß  der 
Foarstabt.  63  runde,  aus  dem  Gang  ausgewitterte  Blöcke  eines  von 
massenhaften  dunklen  Ghmmertafeln  im  Sonnenschein  glitzernden 
Lamprophyrs  oder  Kersantites,  vor  allem  aber  die  Versteinerungen 
in  den  Alaun-  und  Kieselschiefem  des  Ober-  und  Mittelsilurs, 
während  der  Knotenkalk  allerdings  nichts  von  ihnen  geliefert  hat. 

Diese  Schiefer  und  ihr  Graptolithenreichtum  waren  K.  T  h.  L  i  e  b  e 
schon  seit  lange  bekannt,  der  daraufhin  auch  den  bekannten  schwedi- 
schen Graptohtlienforscher  Törn  quist  bei  seiner  1887  ausgeführten 
Studienreise  nach  thüringischen  Graptolithenfundorten  veranlaßte, 
diesem  Punkte  seine  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Tömquist  fand 
denn  auch  an  dieser  Stelle  sogar  eine  netie  Art  von  Graptolithen, 
die  zu  einer  bis  dahin  in  Deutschland  ebenfalls  noch  nicht  be- 
obachteten Gattung  gehörte,  und  beschrieb  sie  1887  in  den  Ver- 
handlungen der  Si  hwedischen  Gcfilon^ischen  Gescllschait  unter  dem 
Namen  Cyrtograptus  radians,  ztisammen  mit  der  ebenfalls 
neuen  dort  gefimdenen  Art  R  e  t  i  o  1  i  t  e  s  m  a  c  i  1  e  n  t  u  >  ,  ohne 
aber  sich  weiter  über  die  gei)li)gisehrn  Verhältms^c  des  Fund- 
orts auszusprechen.  Auch  T.iehe  selbst  hat  spezielles  über  den 
Fundort  nicht  veröffentlicht,  ebensowenig  habe  ich  etwas 
darüber  g»  schrieben,  obwohl  irh  im  W  elteratal  weiter  ab- 
wärts in  den  gleichen  Sclii(liten  die  {>fenniggroÜe  Muschel  Posi- 
<ionomya  glabra  Münster  entdeckte.    C berhaupt  beschäftigte 
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sich  mit  diesem  Graptolithfiitimdort  erst  im  Jahre  iqio  wieder  eine 
•  Schrift,  nämlich  diejenige  von  K.  Hundt,  die  im  51.  und  52.  Jahres- 
bericht unserer  GeseUschaft  erschienen  ist.  Hnndt  führte  aus  dem. 
Wetteratale  unter  den  Nummern  6,  7,  0  und  lo  vier  einzelne  Fund- 
stellen an.  von  denen  Nr.  6  dem  Töniquislschen  Fundort  entspricht, 
und  hat  an  den  vier  Stellen  etwa  lu  bis  13  (z.  T.  nicht  sicher  be- 
stimmbare) Arten  aus  den  Zonen  15  bis  20  nachgewiesen. 

Neuerdings  hat  nun  Tömquist  beim  weiteren  Durcharbeiten: 
seines  früher  gesammelten  ^laterials  noch  eine  zweite  Cyrtograptus- 
Art  gefunden  und  in  derselben  Zeitschrift,  Band  32,  beschrieben. 
Da  diese  Gattung  Cyrtograptus  ganz  eigenartige  Verzweigungs- 
verhältnisse besitzt  und  Vertreter  von  ihr  vielleicht  doch  häufiger 
bei  uns  sind,  als  wir  bisher  dachten,  lohnt  es  sich  wohl,  durch  die- 
nach«;tehende  Übersetzung  der  Tömquist 'sehen  Arbeit  die  Auf- 
merksamkeit auf  sie  zu  lenkoi. 

Zunächst  aber  wandte  ich  ihnen  meine  eigene  zu.  Da  nämlich. 
Tömquist  und  später  auch  Hundt  nur  im  losen  Verwitterungsscfautt 
suchen  konnten,  so  setzte  ich  meine  Hoffnung,  noch  reichlicheres- 
und  bess^es  Material  als  sie  zu  finden,  auf  eine  kldne  Aufschürfung, 
die  ich  im  Sommer  dieses  Jahres  (1911)  anzusetzen  Gelegenheit  fand. 

Leider  wurde  diese  Hoffnung  in  doppelter  Weise  enttäuscht» 
nämlich  einmal  dadurch,  daß  es  mir  an  der  Chaussee-Ftmdstelle  nicht 
gelang,  durch  den  Schutt  hindurch  gerade  bis  auf  diejenige  Schicht 
des  Anstehenden  zu  kommen,  in  deren  losen  Brdckefai  ich  die  reichste 
Ausbeute  gemacht  hatte,  und  zweitens  dadurch,  daB  eine  Aufschürfung 
am  Mühlgraben  der  Hemrichsthaler  Mühle,  d.  h.  an  der  nur  etwa 
30  bis  50  m  entfernten  Hundtschen  Fundstelle  Nr.  7,  die  die  un- 
zweifelhafte unmittelbare  Fortsetzung  von  Fundstelle  6  bildet,  zwar 
frisches  Gestein  ergab,  aber  von  so  schlechter  Spaltbarkeit,  daß  man 
hier  nur  weniges  unverletzt  herausholen,  ja  selbst  die  Schichtflächen» 
auf  denen  allein  doch  die  Graptolithen  liegen,  nur  schwer  und  mangel- 
haft bloßlegen  kann;  ja  ich  habe  sogar  den  Eindruck,  daß  diese 
Fehler  gerade  eine  Folge  der  Gestemsfrische  sind,  und  daß  erst  ein. 
Verwitterungs-  und  Austrocknungsprozeß  die  dem  Sammler  er- 
wünschte feine  ebene  Spaltbarkeit  hervorrufen  kann.  Wenn  das 
zuträfe,  würde  auch  ein  größerer  und  tieferer  Schürf  an  der  Chaussee, 
wenn  er  bis  zum  frischen  Gestein  durchgeführt  würde,  nur  ein  wenig 


Digrtized  by  Google 


—  47  ~ 

braucfabares  Gesteinsmaterial  ergeben.  Jedenfalls  aber  v/Me  es  sehr 
langwierig  sein,  nach  einzelnen  Zonen  reichliches  Material  zu  sammeln. 

^mächst  sei  über  den  Schichtenverband  daselbst  eine  kurze  Be- 
schreibung gegeben.  Geht  man  von  der  Wetterabrücke  auf  der  * 
Chaussee  in  der  Richtung  auf  Gräfenwarth  zu,  so  sieht  man  schon 
gleich  am  Anfang  rechts  neben  ihr  aus  dem  untersten  Teil  der  künst- 
lichen Abböschung,  also  gleich  am  Chausseegraben,  kleine  Felsköpfe 
von  Diabas  h«ausgucken,  die  wenig  fest  sind  und  sandig  zu  zer- 
fallen beginnen,  auch  eine  deutliche  schiefrige  Absonderung  besitzen. 
Über  ihnen,  am  obem  Teil  derselben  Abböschung,  liegen  lose,  schwarze» 
zumeist  aber  infolge  Verwitterung  weißgebleichte,  von  erdigem 
Schmutz  überzogene  ebene  Alaunschieferbröckel;  und  hier  gerade 
war  es,  wo  ich  Retiolites  sehr  häufig  fand.  Ein  Schürfchen  hier  ergab» 
daß  diese  Schiefer  erst  oberhalb  des  Randes  der  künstüchen  Böschung,, 
also  im  Gebiete  des  noch  natürlichen  Waldbodens,  anstehen  müssen.  — 
Geht  man  einige  Schritte  auf  der  Chaussee  weiter  und  untersucht 
dann  die  Böschung,  so  reicht  hier  der  untere  Diabas  weniger  hoch 
auf  und  man  gelangt  aurli  schon  innerhalb  des  künstlichen  Teiles  des 
Abhanges  auf  anstehenden  Schiefer.  Dieser  ist  hier  teilweise  (wohl 
durch  Diabaskontakt)  in  einen  schmutzig  olivgrünen  harten,  dünn- 
plattigen,  fast  sandig  aussehenden  Schiefer  umgewandelt,  der  auch 
einige  "Retiolites  führt.  Auch  liegen  hier  lose  einige  Blöcke  (bis  über 
koplgroü)  von  obersilurischem  Knotenkalk,  die  also  von  weiter  oben 
herabgerutscht  sein  müssen.  —  Noch  weiter  auf  der  Chaussee  auf- 
wärts verschwindet  der  bisherige  Diabas  unter  ihr,  und  man  sieht 
nur  noch  eine  Weile  Bröckel  von  Alaunschiefer  und  die  erwälmten 
festen  sandsteiniihnhchen  Plattenschiefer,  die  ich  hier  auch  anstehend 
bloßlegte,  sowie  lose  Knotenkalkbhk  ke.  Dann  folgt  ein  kleines 
eingesunkenes  Stück  unaufgeschlossenen,  von  üppigem  Krautwiichs 
bedeckten  Naturbodens,  an  dem  man  —  eben  su  sehr  nach  allgemeinen 
Erfahrungen  im  Thüringer  Scliiefergebirge  wie  auf  Grund  der 
genanntim  losen  Kalkstembl(u:ke  —  annehmen  darf,  daß  hier 
das  Anstehende  des  Obcrsilurkalkes,  wenn  auch  von  tiefem 
Vervvitterungslehm  iibirdeckt,  durchstreicht.  Und  endhch  zu 
oberst,  an  der  Biegung  der  (  haussee,  wo  sie  zur  Verringerung 
der  Krümmung  durch  Sprengungen  erweitert  ist,  ersclieint  wieder 
Diabas,  eine  ganze  Felswand  bildend  und  von  stattlic  licn  l\ls- 
klippen  überragt,  der  sich  vom  zuerst  iuigetruifenen  Diabas  durch 
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gröfiere  Festigkeit  und  Frisdie,  gröberes  Kom,  stückigen  (nidit 
•  «mdigen)  Zerfall  und  mangelnde  schiefTifre  Absonderung  unterscheidet. 
—  Wir  haben  also  an  der  Straße  über  der  Heinrichsthaler  Mühle 
ein  schönes  viergUedriges  Schichten-Profil,  bestehend  aus  je  einem 
Diabaslagex  unten  und  oben  und  einer  Einlagerung  von  Alaunschiefer 
mit  auflagerndem  Kalk.  Die  beiden  Diabase  dürften  wohl  je  30  m 
Mächtigkeit  noch  überschreiten,  die  Si  hiefcr  und  Kalke  zusammen 
aber  diese  Zahl  nicht  erreichen.  Leider  konnte  ich  den  Grad  des 
Schichteneinfallens  nicht  bestimmen;  er  scheint  recht  gering  zu  sein. 

Geht  man  vom  unteren  Ende  dieses  Profils  an  der  Wetterabrücke 
aus  auf  der  alten  Straße  nach  Gräfenwarth  zu,  so  gelangt  man  sehr 
bald  an  „Kiesgruben",  in  denen  Kieselschiefer  des  .Mittelsilurs  zur 
Straßenlieschottcrung  gck-gt-ntlii  h  gewonnen  werden.  L'nd  man  kann 
hier,  indem  man  von  diesen  Gruben  aus  nordwestwärts,  quer  zum 
Wege,  bergauf  klettert,  leicht  feststellen,  daß  dieser  Kieselschiefer 
von  dem  unteren  der  lieitlen  besprochenen  Diabase  bedeckt  wird, 
also  als  fünftes  Glied  unser  viergliedriges  Profil  nach  unten  hin 
fortsetzt. 

Leider  habe  ich  in  dem  —  zum  Sanunehi  wt.nig  anregenden  — 
Gestein  dieser  Kiesgruben  keine  Graptolitlien  getunden.  Dagegen 
haben  die  erstbesproehent  n  Alaunschiefer  mir  folgende  Fauna  ge- 
liefert, 1  l  en  Bestimmung  ich  der  Liebenswürdigkeit  und  dem  un- 
ermüdlit i  -  II  Fifer  unseres  Ö4  jährigen  Graptoüthenforschers  Robert 
E  i  s  e  1  verdanke: 

Monograptus  dubne-.  Süß, 

basilicus,  Lapwortli, 
vunierinus,  NielkolMin, 
ric»  artonensis,  Lap Worth, 
pseudupriodon,  Jäkel, 
colonus,  lian., 
testis,  Barr., 
„  Flcniingi,  Salter, 

?  capillaccu.-,  ruilberg, 
Retiolites  Geinitzianus,  Barrande, 
Diplograptus  binodosus  Eisel. 
Endlieh  ist  es  mir  gelungen,  ein  verzweigtes  Stück  von  CjTto- 
^raptus  zu  finden,  das  Herr  Eisel  als 

Cyrtograptus  Murchisoni  Carr. 
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bestiinmt  hat.  Es  ist  dn  halbkreisförmig  gebogenes  Stück  einer 
Hauptachse  mit  15  Zellen,  von  der  an  der  8.  Zelle  ein  Zweig  abgeht. 

Die  genannten  Arten  sprechen  dafür,  daß  an  jenem  Chaussee- 
Abhang  die  Zonen  16  bis  20  vertreten  sind,  aber  es  ist  mir  nicht 
gelungen,  die  Zonen  nach  dem  Gestein  auseinander  zu  halten  und 
ihre  Reihenfolge  im  Anstehenden  nachzuprüfen. 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  aus  Tömquists  früherer  Arbeit 
folgende  Liste  von  Arten  angegeben,  die  er  1887  am  selben  Fmidort 
gesammelt  hat  und  die  für  Zone  19  und  20  sprechen: 
Monograptus  testis  Barr., 

„         ludensis  Murch., 
„         cf.  dubius  Süß, 
„         colonus  Barr., 
„        bohemicus  Barr.. 
„        Nilssoni  Barr,  (nach  Geinitz), 
Cyrtograptus  radiaas  Tornq., 
Retiolites  macilentus  Tömq. 
Doch  nun  möge  die  Beschreibung  der  neuen  Formen  durch 
Tomqtiist  endlich  selbst  folgen: 

Zwei  Cyrtograptus  -  Arten  aus  Thüringen. 

Von  Sv.  L  e  u  n  h.  T  ö  r  n  q  u  i  s  t  in  Lund. 
übersetzt  von  Ii.  Z  i  m  m'e  r  m  a  n  n.    Hierzu  Tafel  4. 

(Nachstehende  Abliandlung  erschien  zuerst  in  der  schwedischen 
Zeitschrift  „Geologiska  Föreningens  Förhandhngar",  Band  32, 
Stockhohn  1910.  S.  1559  bis  1564.  Der  gelehrte  Verfasser  war  nicht 
bloß  so  hebenswürdig,  mir  die  Erlaubnis  zur  Übersetzung  imd  Ver- 
öffentlichung an  dieser  Stelle  zu  geben,  sondern  stellte  auch  das 
Klischee  zu  den  Abbildungoi  zur  Verfügung  und  es  sei  ihm  dafür 
bester  Dank  ausgesprochen;  auch  hat  er  freundlichst  die  von  mir 
bewirkte  Übersetzung  durchgeselun. 

Der  Absatz  nahe  am  Sclihiß  der  Beschreibung,  der  die  Be- 
ziehungen der  zweiten  Art  zu  C  y  r  t  o  g  r  a  j)  t  u  s  U  l  r  i  c  h  i  K  u  e  d. 
bespricht,  felilt  dem  schwedischen  Original  und  ist  uns  vom  \'er- 
fjLsser  mit  der  Bitte,  iJm  noch  einzufügen,  zugestellt  worden,  was 
wir  natürlicli  gern  getan  haben.  Über  die  geologischen  \  ri b.iltnisse 
des  Fundorts  vergleiche  man  meine  vorausgehende  km/r  Be- 
schreibung. £.  Zimmermann.) 
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Cyrtograiitiis  radUns  Tfirnq. 

Törnquist,  Geologiska  Foren.  Förhandl.,  Stockholm  1S87. 

Diese  Art  ist  schon  einmal  von  mir  an  der  genannten  Stelle  be- 
schrieben und  abgebildet  worden.  Aber  der  dort  g^ebene  Holzschnitt 
läßt  verschiedenes  zu  wünschen  übrig,  und  selbst  die  Beschreibung 
bedarf  der  Vervollständigung.  —  Nur  ein  Exemplar»  das  zur  Unter- 
suchung genügt,  liegt  vor.  Fig.  i  gibt  es  am  vollständigste  wieder. 
Fig.  2  zeigt  zwar  nur  einen  Teil  davon»  der  auf  der  Außenseite  des 
Gegenstücks  der  zerbrochenen  Schieferstufe  sichtbar  ist;  aber  die 
Form  der  Zellen  an  den  Zweigen  ist  hier  deutlicher.  In  meiner  früheren 
Abbildung  erscheinen  ein  paar  freiliegende  Zweigstücke  nach  den 
sieben  ersten  Zweigen,  aber  da  deren  Zugehörigkeit  zu  den  übrigen 
Teilen  des  Exemplars  unsicher  ist,  sind  sie  in  Fig.  i  weggelassen. 

Der  An  fandst  ril  des  Rhabdosomes'  bildet  einen  geschlossenen 
^t  zirkelruiideii  Kreis,  dessen  Durc!imrsser  innerhalb  der  Virgula^ 
etwa  3  mm  beträgt.  Er  setzt  danach  in  t  nuT  schwächer  gebogenen 
Partie  fort,  deren  Länge  bei  der  Unvollständigkeit  des  Exemplars 
nicht  angegeben  werden  kann.  Weil  gerade  die  proximale  Spitze 
von  der  Hauptachse  bedeckt  wird,  konnte  die  Sicula  nicht  beobachtet 
werden.  Der  Haiiptstamm  hat  eine  Breite  von  0,6  bis  0,9  mm  über 
den  breitesten  T(  il  der  Zellen,  und  ungefälir  0,2  mm  an  deren  Ur- 
sprung. Diese  Zellen,  von  denen  zehn  auf  l  cm  gehoi,  sind  frei, 
dreieckig  und  schheüen  nach  außen  mit  ■iT  '-m  kleinen,  rückwärts 
gerichteten  Lappen  ab.  Ihre  proximale  W  and  bildet  mit  der  Virgula 
einen  Winkel  von  35  bis  40'*  und  drr  ontsjiri  rlu  nde  Winkel  der  Distal- 
wand  ist  etwas  geringer  als  ein  rechter.  An  jeder  von  den  acht  Zellen, 
die  an  dem  vorHegenden  Exemplar  auf  die  vierte  foltren,  entsproßt 
ein  Zweig.  Nur  eine  kleine  Zelle,  die  zwischen  dem  6.  und  7.  Zweige 
liegt,  macht  hiervon  eine  Ausnahme.  Die  Zweige  gehen,  scheinbar 
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van  den  Spitzen  der  Zellen,  strahlenfdnnig  ans  und  sind  unbedeutend 
gebogen  oder  fast  gerade.  Sie  sind  abgebrochen,  ihre  Länge  ist  infolge- 
dessen unbekannt.  Die  Breite  ist  knapp  i  mm.  Auf  eine  Lange 
von  I  cm  kommen  gerade  hier  zehn  ZeUen.  Diese  sind  prismatisdi 
mit  angewachsener  Distalwand  und  bilden  Stäbe,  deren  Außenkante 
mit  dem  Dorsalrand  einen  Winkel  von  35  bis  40^  bildet.  Ihr  Mündungs- 
rand steht  meist  rechtwinklig  auf  der  Virgula.  Sie  greifen  etwas  auf 
einander  über,  aber  die  GtdOe  des  Übeigreifens  kann  nicht  bestimmt 
werden.  Die  Virgula  ist  sowohl  in  der  Hauptachse  wie  in  den  Zweigen 
weniger  stark  vortretend  als  gewöhnlich  bei  den  Cy.rtograptus- 
Arten. 

Von  den  Arten  desselben  Geschlechtes  mit  spiralförmigem 
Proximalteil  unterscheidet  sich  die  vorliegende  leicht  durch  ihren 
ganzen  HalÄtus,  ihre  geringe  Größe  und  in  Sonderheit  durch  ihre 
dichtgesteUten,  beinahe  geraden  Zweige.  G  e  i  n  i  t  z  '  Angabe,  daß 
Cyrtograptus  radians  aufgefaßt  werden  könne  als  Jugend- 
form von  C.  Murchisoni  Carr. ,  hangt  zusammen  mit  des 
Verfassers  Ansicht,  daß  die  Graptolithen  während  einer  längeren 
Zeit  ihres  Wachstums  in  der  Breite  zunehmen  und  dabei  in  gewissem 
Grade  ihre  Form  ändern  könnten. 

In  den  „Graptolithen  von  Schonen"  II  1883  sagt  Tullberg 
S.  31  über  das  Geschlecht  Cyrtograptus:  „Die  Zweige  scheinen 
immer  in  einer  Ebene  zu  hegen,  welche -rechtwinklig  auf  der  Ebene 
der  Hauptachse  steht".  Er  meint  mit  diesem  etwas  zweideutigen 
Ausdruck  natürlich,  daß  die  Symmetrieebene  der  Zweige  rechtwinklig 
steht  auf  der  Ebene  der  Hauptachse,  oder  mit  anderen  Worten,  daß 
die  2^en  der  Zweige  in  einer  Ebene  wachsen,  die  rechtwinklig  zu 
der  Ebene  ist,  in  der  die  Zellen  der  Hauptachse  wachsen.  Dieses 
Verhalten  glaube  ich  auch  im  allgemeinen  gefunden  zu  haben  bei 
jenen  Cyrtograptus- Arten,  die  ich  früher  Gelegenheit  zu 
untersuchen  gehabt  habe.  Dabei  ist  bemerkenswert,  daß  alle  sicht- 
baren Zweige  an  dem  beschriebenen  Exonplar  in  gleicher  Wdse 
wie  am  Hauptstamme  die  Zellen  im  Profil  zeigen. 

Vorkommen.  Den  Cyrtograptus  radians  fand  ich  1887 
am  Wcttera-Hair.nu  r  ini  Fürstentum  Reuß.  Ein  deiitlu  Ins  Srln*  ht- 
protil  war  bei  meintin  Besuch  dort  nicht  zu  selien.  Die  Schieler  gingen 
zutage  am  Chausseeabhang  und  gehörten  teils  zni  Zone  des  M  o  n  o  - 
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graptus  testis,  teils  zur  Zone  des  Monograptus  Co- 
lon us.  In  welcher  davon  die  Art  vorkam,  konnte  stratigraphisch 
nicht  festgestellt  werden.  Aber  da,  soweit  ich  weiß,  keine  C  y  r  t  o  • 
graptus  -  Art  ziisammen  mit  Monograptus  Colon  ns 
Barr,  gefunden  ist,  dürfte  man  am  meisten  p^cneigt  sein,  das  Fuud- 
niveau  in  die  Zone  des  M.  t  e  s  t  i  s  zu  legen.  Ich  glaube  auch,  einen 
Monograptus  Flemingii  Salt,  in  dieser  Gesellschaft  ge- 
sehen zu  haben.  Hiermit  stimmt  auch  die  Angabe  von  R.  Hundt 
über  das  Vorkommen  der  Art  in  ,, Bei  trag  zur  Graptolithen-Fauna 
des  Mittel-  und  Ober-Sihirs  im  reuß.  Oberlando"  ^;  der  von  ihm  S.  9 
angeführte  Fundort  Heiiirichsthalcr  -  Hammer  bei  Gräfenwarth  ist 
jedenfalls  identisch  nüt  dem  obengenannten. 

Cyrtograptus  muitiramis  n.  sp. 

Auch  diese  Art  ist  nur  in  einem  Exemplar  gefunden.  Das  Schiefer- 
stück,  auf  dem  es  liegt,  war  bereits  beim  Fund  durch  eine  Spalte  in 
zwei  Stücke  geteilt,  die  jedoch  so  vollständig  aufeinander  paßten, 
daß  ihre  Zusammengehörigkeit  nicht  bezweifelt  werden  kann. — Von 
einem  schwach  gebogenen  Anfangsteil  von  ungefähr  8  mm  Länge 
aus  geht  die  Primärachse  in  eine  Spirale  von  mehr  als  iV«  Umgängen 
über  und  nimmt  dabei  allmählich  die  schwache  Bogenform  an,  die 
seine  Distalpaitie  auszeichnet.  Die  volle  Länge  des  Hauptstammes 
ist  unbekannt,  aber  am  abgebildeten  Exemplar  hat  er  eine  Länge 
von  9,5  cm.  Seine  Breite  übersteigt  knapp  i  mm.  Die  ältesten  Zellen 
sind  frei,  gebogen  dreieckig  mit  niedei^ebogenen  Spitzen  und  erimiem 
sehr  stark  an  die  entsprechenden  Stellen  bei  Cyrtograptus 
Lundgreni  Tullb. ,  wie  sie  abgebildet  sind  in  „Graptolithen 
Schonens"  II.  Taf.  3,  Fig.  18.  Auf  Grund  des  Erhaltungszustandes 
des  Fossils  und  teilweise  auch  infolge  einer  Drehimg  der  Achse  sind 
die  distalen  Zellen  kaum  zu  unterscheiden.  Verzweigungen  beginnen 
zeitig  an  dem  spiralförmigen  Teile  und  die  Zweige  folgen  aufeinander 
mit  einem  Zwischenräume  von  anfangs  3  bis  6,  später  10  bis  12  mm. 
Das  beschriebene  Exemj>hir  hat  solchermaßen  wenigstens  16  Zweige. 
Diese  sind  stufenförmig  mit  ihre  Konkavität  nach  dem  Distalteile 
des  Rhabdosoms  gewendet  imd  haben  eine  Breite  von  höchstens 
1,7  mm.   Infolge  ihrer  Lage  bei  der  Einbettung  erscheinen  jedoch 

*  31.  und  52.  Jaiiresber.  dieser  Gesellschaft,  Gera  1910. 
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die  meisten  bemerklich  srhmäler,  und  infolge  derselben  Ursiiclit^  sind 
die  Zellen  bei  der  Mehrzahl  undeutlich  oder  verl>orgen  im  Schiefer. 
}-5ei  eiiiigon  Zweigen,  besonders  bei  dem  8.,  q.  und  15.,  l,i>r>en  sie 
sidi  jedoch  einigermaßen  wahrnehmen.  Auf  eine  Länge  von  i  rni 
kommen  Q  bis  lo  Zellen.  Diese  sind  j)nsmatis<  h,  fast  gerade  und 
bilden  nnt  dem  Dorsalr.md  des  Zweiges  einen  W  mkel  von  ungefähr 
Jede  Zelle  greift  auf  die  niu  hst folgende  mit  mehr  als  der  Hälfte 
ihrer  Länge  über.  Die  Virgiila  tritt  besonders  stark  auf,  :,owohl  an 
der  Hauptachse  wie  an  den  Zweigen,  und  an  dem  Zweige  kann 
man  deullich  sehen,  w  ie  dessen  Virgula  aussproBl  \dn  der  primären 
'Virgula.  —  Beim  11.  Verzweigungspunkt  bemerkt  man  ein  eigen- 
tümliches \'erhalten,  indem  von  da  zwei  deutUche  Virgulen  aus- 
zugehen scheinen.  Daß  bei  keinem  von  diesen  die  Fortsetzung  von 
der  Virgula  des  2.  Zweiges  ausgeht,  welche  fast  am  selben  Punkte 
die  Hauptachse  schneidet,  ist  daran  deutlich,  daß  dessen  Virgula 
ein  kleines  Stück  weit  divergierend  mit  den  beiden  andern  zu  ver* 
folgen  ist.  Sicherlich  tritt  niemals  an  einem  Zweig  neben  der  eigent- 
lichen Viigula  eine  erhöhte  Linie  auf  bisweilen  gleichlaufend  mit  ihr, 
bisweilen  vereinigt  mit  ihr.  sondern  in  kdnon  von  beiden  Fällen 
unterscheidet  sich  ein  solcher  Zweig  in  seinem  Aussehen  von  den 
übrigen.  Dahingegen  hat  das  Zweigfeld»  das  die  beiden  Virgula- 
ähnlichen  Linien  umgibt,  welche  von  dem  11.  Verzweigungspunktc 
ausgelien,  ein  ganz  abweichendes  Aussehen  und  besonders  größere 
Breite  als  die  gewöhnliche  Zweigbreite.  Man  kann  schwer  die  Vor- 
stellung abweisen,  daß  entweder  2  Zweige  wirklich  vom  selben  Punkt 
an  der  Hauptachse  ausgehen  oder  daß  ein  Zweig  unmittelbar  an 
seinem  Ursprung  wieder  verzweigt  ist.  Da  man  hier  indes  keine 
Zellen  unterscheiden  kann,  kann  auch  eine  Entscheidung  darüber 
nicht  getroffen  werden  und  die  Ursache  für  diese  eigentümliche 
Zwillingsbildung  muß  unaufgeklärt  bleiben.  Bei  der  Angabe  der 
Zweig-Zahlen  habe  ich  indessen  nur  die  Verzweigungspunkte  des 
Hauptstammes  gerechnet. 

Die  Drehung  der  Hauptachse,  auf  welche  Tullbergdie  Auf- 
merksamkeit richtet  als  charakteristisch  für  das  ganze  Geschlecht 
C  y  r  t  o  g  r  a  p  t  u  s  (a.  a.  O.,  S.  3t).  ist  auch  hier  deutlich  bemerkbar. 
Aber  während  diese  Drehung  nach  demselben  Verfasser  „bei  allen 
bekannten  Arten  an  der  Grenze  zwischen  dem  primordialen  und 
dem  Zweigetragenden  Teile  des  Hydrosoms  zu  beobachten  ist",  so 


Digitized  by  Gc) 


—   54  — 


geht  sie  bei  dem  Cyrtograptus  multiramis  erst  zwischea 
dem  8.  und  12.  Zweige  vor  sich. 

Bezüglich  des  Baues  des  Khabdosoms  bei  Cyrtograptus 
ist  die  Frage  nach  dem  Verhalten  der  Zweige  zu  den  Zellen  der  Piiniar- 
achse  noch  dunkel.  T  u  1 1  b  e  r  g  äul3ert  sich  hierüber  ff)l!;rnder- 
maßen:  „Die  Zweige  wachsen  immer  von  der  ventralen  Seite  aus 
und  es  ist  beobachtet,  daß  sie  immer  gerade  da  auswachsen,  wo  eine 
Zelle  steht,  niemals  im  Zwischenraum  zwischen  zwei  Zellen,  ^^'ie  die 
Zweige  sich  zu  den  Zellen  verhalten,  ob  sie  sie  durchbrechen  oder  ob 
sie  von  ihrer  Seite  auswachsen.  ist  nicht  bekannt".  Daß  die  Zweige, 
von  der  Stolle  für  eine  Zelle  aus^rhen  und  mclit  zwi^(  hen  zwei  solchen, 
habe  ich  itunitr  bestätigt  gelunden.  Wollte  man  mu  \i  eK  ui  schembaren 
Verhalten  bei  C  v  r  t  o  g  r  a  p  t  u  s  radialis  urteilen,  und  nach 
einem  Teil  andrer  Arten,  so  sollte  man  geiieiL^t  sein  zu  pl.iubeii,  daß 
die  Zweige  auswachsen  von  den  äußeren  lü  kcu  udei  Lappen  der 
Zellen.  (Vergl.  Taf.  4,  Fig.  i  u.  4.)  Betrachtet  man  aber  einige 
andro  Arten,  z.  B.  Cyrtograptus  Lundgreni  T  u  11  b. 
und  noch  luehr  ni  u  1  t  1  r  a  m  i  s  ,  so  stößt  man  auf  einige  St  hwiei  ig- 
keiten.  Hier  ist  t  s  nämlich  nicht  so,  daß  die  Zweige  immer  von  dc^" 
Ventralseite  der  Hauptachsp  ausgehen;  soweit  ich  gefunden  habe, 
werden  sie  regeliniiUiL;  von  <1(T  konvexen  Seite  dieser  Achse  aus- 
gesandt, Abernai  h  rnier  halln  ii  ruKlrrlnini;  bleibt  diese  Seite  dnr>;il 
und  du-  Zellen  behnelen  ^leh  au!  ihrer  konkaven  Seite.  Zellen  und 
Zweige  wachsen  dann  m  entgegengesetzten  Ki'  litini^en.  Der  Nach- 
weis, wie  sich  diese  Teile  des  Rhabdosoms  zu  einander  verlialten, 
ist  noch  eine  Frage,  deren  Beantwortung  der  zukünftigen  Unter- 
suchung vorbehalten  bleibt. 

Cyrtograptus  multiramis  erinnert  in  seiner  allge- 
meinen Form  etwas  an  C  y  r  t.  L  u  n  d  g  r  e  n  i  T  u  1 1  b.  ,  aber  unter- 
scheidet sich  doch  von  diesem  auf  den  ersten  Blick  durch  die  öfter 
wiederholte  Verzweigung  der  Haiiptachst^  und  infolge  davon  durch 
eine  größere  Anzahl  Zweige.  Tullberg  hat  a.  a.  ü.,  Taf.  III, 
Fig.  18  ein  Exemplar  von  C.  L  u  n  d  l:  r  e  n  i  abgebildet  mit  3  Zwdgen 
und  au(  h  icli  Jiabe  bei  dieser  Art  höchstens  4  gesehen,  während  das 
abgebildete  Exemplar  von  C.  multiramis  nicht  weniger  als 
16  Zweige  aufweist.  Auch  behält  letztere  Art  beim  Wachsen  der 
Primaraciise  die  Spiralform  länger  bei. 
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In  der  wichtigen  Arbeit  ,,Graptolites  of  New  York,  part.  II", 
hat  R.  Rüdemann  unter  dem  Namen  C,  Ulrichi  einen  Grapto- 
lithen  aus  der  oberen  Niagaragruppe  beschrieben  und  abgebildet 
(S.  459  bis  461,  Taf.  29,  Fig.  4).  ObgK  i«  h  nur  einzebie  Zweige  dieser 
Art  gefunden  wurden,  scheint  es  zweifellos  zu  sein,  daß  ditso  zu 
Cyrtograptiis  gehören,  und  nach  Beschreibung  wie  Abbildung 
stimmen  diese  Zweige  sehr  nahe  mit  denen  von  C.  multiramis 
überein.  Da  indessen  nichts  bekannt  ist  über  die  Primärachse  bei 
C,  Ulrichi,  und  die  wichtigsten  Kennzeichen  von  C.  multiramis 
gerade  an  dieser  gesammelt  sind,  habe  ich  nicht  gewagt,  letztere  Art 
mit  der  ersteren  zu  identifizieren.  Doch  ist  es  durchaus  nicht  un- 
möghch,  daß  künftig,  wenn  vollständigere  Exemplare  von  C.  Ulrichi 
gefunden  sind,  sich  erweisen  wird,  daß  man  es  mit  derselben  Art  zu  tun 
hat.  In  diesem  Falle  müßte  natürlich  der  oben  von  mir  gegebene 
Namen  dem  älteren  weichen.  In  jedem  Falle  erscheint  diese  nahe- 
stehende Form  von  der  anderen  Seite  des  Atlantischen  Ozeans  von 
bedeutendem  stratigraphischem  Interesse. 

Mit  keiner  anderen  Art  besteht  nähere  Übereinstimmux^. 

Vorkommen:  Die  beschriebene  Art  fand  sich  zusammen  mit 
Cyrt.  radians  und  unter  gleichen  geologischen  Verhältnissen.  — 
Unbestimmbare  Bruchstücke  noch  von  einer  dritten  Cyrtograptus- 
Art  glaube  ich  an  derselben  Stelle  gesehen  zu  haben. 
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Gliederung  des  Unteren  und  Mittleren  Zechsteins 

in  den  i^^e^^enwärtigen  Aufschlüssen  in  Geras  Um- 
gebung und  eine  Darstellung  der  Klippenvorkommen 

des  Unteren  Zechsteins. 

Von  Rudolf  Hundt,  Gera. 

Die  7errist<iiitnnn;ition  ist  in  der  Unit^t  buni;  von  Gera  in  ein- 
zelnen deutliciien  Sclii'  htm  und  I'azien  piächti.i,'  .uisgebüdet.  Des- 
halb war  sie  von  jeher  das  Zu  1  von  Gelehrten  und  Studierenden,  die 
eine  Mmj^r  neue  Beolxu  htuni:;i  n  machen  konnten,  wie  selten  an 
einem  andrren  Orte  in  Deutschland.  I'^ür  das  Studium  waren  die 
j^nitt  n  Auls*  iilii^sc  bei  Milbitz,  Röpsen,  fiebnitz,  Corbußen  und  im 
Zaiil(  iis^naben  ^iauj^üg.  Alle  diese  Stellen  hat  auch  ehedem  Herr 
Ri>]^t  rt  l-;isel  in  (\ora  in  unermüdlichem  Drange  erforscht,  und  uuuudie 
Arb(  it  aus  nu.i  l  eder  legt  beredtes  Zeugnis  davon  ab.  Ilmi  ver- 
danken wu"  I  inc  eingehende  (iliederimg,  besonders  des  Unteren  Zech- 
steins, den  11  in  sechs  ,, Schichten"  (Nr.  i  bis  0)  zerlegte.  Wenn 
jetzt  auch  die  glänzenden  Aufschlüsse  der  klassischen  Zeit  zum  Teil 
fehlen,  die  neuen  Antschlüsse  zeif.^«  n  imiuiihui  noch  alles,  was  wir 
brauchen,  um  den  gmaueren  Aullxui  des  Unteren  Zechsteins  kennen 
zu  lernen.  Aui  Ii  gab  die  KntdcA  kuiig  t  nn  ^  iicucu  noch  unbeschrie- 
benen Aqui\  ilcnles  des  Kupferschiefers,  das  auch  Meineckc  im 
,. Liegenden  des  Ku})ferschiefers",  Halle  I()Iü,  übersehen  hat,  den 
Anlal3  zu  dirser  Arbeit.  L  h  folge  einem  Wunsche  des  Königlichen 
Preußischen  Landesgc '.  lugi  n  Herrn  Prof.  Dr.  IC.  Zimmermann,  wenn 
ich  nachstehend  die  jetzigen  Aufschlüsse  des  Zechsteins  beschreibe 
und  damit  einen  Reitrag  zur  Geologie  von  Geras  Umgebung  liefere. 
Auch  wird  es  vielen  angenehm  sein,  wenn  ich  von  den  charakteristisch«! 
Fundorten  Abbildungen  beigebe,  die  zur  genaueren  Erläuterung  wohl 
dienen  können.  Ich  schließe  mich  der  obengenannten  Gliederung 
Eiseis  an,  die  Zimmermann  auch  in  die  neuen  Erläuterungen  zur 


Digitized  by  Google 


—  57  — 


:geologischen  Spczialkarte  von  Gera  überaommen  hat.  Nur  ziehe  ich 
mit  ZimmermaniL  Schicht  6,  die  Hisel  noch  zum  Unteren  Zech- 
stein rechnete»  zum  Mittleren  Zechstein. 

MattorlUtey  EMs  Sdilcht  1,  Äquivalent  Zeehstelnkonglo- 
meratos.  Auf  Blatt  Gera  sind  zwei  verschiedene  Fazien  der  Schicht  i 
des  Unteren  Zechsteins  ausgebildet,  die  eme.  welche  vom  Zechstein- 
konglomeiat  gebildet  wird,  beherrscht  den  Norden  des  Blattes.  Aus 
ihm  wurden  schon  in  den  sechziger  Jahren  von  Makroth  gut  er- 
haltene Brachiopodenreste  beschrieben  im  2.  Jahresberichte  d.  Ge- 
sellsch.  V.  Fr.  d.  N.  in  Gera.  Und  bei  den  Vorarbeiten  zur  Straßen- 
verlegung fand  Verfasser  die  von  Makroth  erwähnten  Fossilien  wieder 
im  höchsten  Teile  des  Konglomerates.  Auch  machte  Herr  Prof. 
Dr.  K.  Löscher  im  Jahre  jgog  nach  dem  Jahresbericht  d.  Gesellsch. 
V.  Fr.  d.  N.  in  Gera  für  1908  bis  09  gelegentlich  einer  Sitzung  über 
seine  Funde  aus  dieser  Schicht  Mittdlung,  die  er  sodann  in  den  Mitteil, 
d.  Jenaer  Ges.  f.  Min.  u.  Geolog.  1911  publizierte. 

Die  durch  das  sogenannte  Mutterflöz  vertret^e  andere  Fazies 
hat  im  Süden  die  Vorherrschaft. 

Das  Mutterflöz,  ein  Dolomit,  ist  jetzt  aufgeschlossen  in  den 
drei  Zschippemschen  Steinbrüchen,  die  von  Nord  nach  Süden  hin 
beißen:  Keils  Bruch,  Iiiners  Bruch  und  Jakobs  Bruch.  Es  ruht  hier 
unmittelbar  auf  WeiBhegendem^  in  einer  Mächtigkeit  von  x  m. 
Wie  auch  Herr  Eisel  beobachtete,  finden  sich  zuweilen  im  untersten 
Mutterflöz,  z.  B.  im  Keilschen  Bruche,  QuaizgeröUe,  die  beweisen, 
daß  wir  es  in  der  Tat  in  dem  Dolomit  mit  einem  Äquivalent  des 
Zechsteinkonglomerates  zu  tun  haben.  Die  Farbe  des  Dolomites 
ist  hellgelblichgrau  in  den  unteren  Teilen,  deshalb  heißt  diese  45  bis 
50  cm  mächtige  Bank  auch  „weiße  Bank".  Nach  oben  zu  wird  die 
Färbung  dunkler,  so  daß  diese  zweite  Bank  die  blaue"  genannt  wird. 
Wenn  man  sie  anschlägt,  fühlen  sich  beide  Bänke  rauh  an  und  geben 
an  der  Schlagstelle  ein  weißes  Mehl.  Nur  in  den  unteren  Teilen, 
der  weißen  Bank  finden  sich  im  Keilsdien  Bruche  vorzugsweise 
Fossilien  und  zwar  die  in  ihrer  Deutung  noch  unsicheren  Falaeophycus 
insignis  Geinitz,  Steinkerne  von  Pleurophorus  costatus  -Sehl,  und 

*  f'bcr  den  Begriff  ..Wciüliegendc-s"  vergl.  Zimmermann,  R<>tiing  des 
Schiefergcb.  und  Wci  131  legendes  in  Ostthüiingen.  Z.  d.  D.  G.  Ges.  Ol,  1909. 
Monatsbericht  S.  149  bis  133. 
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Scbizodus  obscurus  Sow.  Von  Zschippern  waren  die  Steinkerae 
von  den  beiden  letztgenannten  Fossilien  noch  nicht  bekannt,  obgleich 
sie  im  nahen  Zaufen^graben  vorkommen.  Auch  Erze  führen  diese 
Bänke  und  zwar  kleinste  Anflüge  und  Körnchen  von  Malachit  und 
KupferlasuT.  Gerade  diese  beiden  Bänke  sind  es  auch,  auf  die  bei 
Zschippern  der  Steinbruchsbetrieb  ausgeht.  Man  gewinnt  aus  ihnen 
gute  und  große  Baustciiu  . 

Die  gleiche  Fazies  des  Zechsteinkonglonierates,  das  Mutterflöz, 
ist  noch  als  feste  Bank  oben  entlang  dem  Südrand  des  Pfortner 
Berges  und  in  der  Eisenbahn  am  Nordraiid  der  Lasur  aufgeschlossen 
und  zeigte  sich  am  letzteren  Orte  durch  drt  i  \'t  rworfungen  in  vier 
Schollen  zerlegt.  Es  führt  Gennllia  antiqua  und  Pleurophonis  costatus 
neben  Schizodus  obscunis  und  Turbo  obtusus.  Und  zwar  führt  dieses 
Mutterflöz  fast  nur  Gervillia  antiqua  in  einer  Bank,  die  unmittelbar 
auf  dem  Weißliegenden  aufli^t  und  30  cm  mächtig  ist.  Vielleicht 
sind  dio  (liieren  Bänke  der  verworfenen  Sclücht  auch  ein  Äquivalent 
von  Schicht,,  2",  das  weiter  unten  noch  erwähnt  werden  soll.  Eine 
einer  I,rda  speluncaria  nahe  kommende  Versteinerung  fand  ich  dort, 
doch  tehlen  ihr  die  charakteristischen  Zähne  am  Schloßrand,  die 
jedorh  ausgewittert  sein  können.    Schizodus  (ib-;rurns  zrirhnct  sich 
durch  seine  stattliche  Gniße  aus.  Das  Vorkommen  von  Turbo  obtusus 
in  Schicht  i  war  bisher  noch  nicht  bekannt.   Alle  Petrefakten  smd 
als  Stoinkemp  erhalten.  Im  Liependpn  schheßt  sich  an  da*^  Mntterflöz 
\\'eilJlir<:^cii(lrs  an  mid  daninti  r  Kotliegendrs  (Taf.\^i).  dem  vor- 

deren ( rij)!«  !  der  L.i>nr  lagert  auch  noch  Mittlerer  Zechstem,  der  aber 
nur  in  ^  rnif^t  r  AuMlt  lnumg  vorhanden  ist.  Abb.Taf.VIa  zeigt  das 
Mnttorlic»/  <ds  ..blaue  Inink".  Die  im  Vrirder^rund  liegenden  Blöcke 
entstanunt  n  teil^  der  weißen",  teils  der  ..bhuu  n  Bank".  Abb. Tal.  Vb 
läßt  deutlich  die  beiden  Bänke  des  Mutteriiözes  erkennen,  im  Liegen- 
den solort  Weißliegendes. 

Tm  Tllner^rhen  lirurlip  zeijjte  sirh  au^li  das  t-igenartige  Um- 
scLzüiigi>produkt  des  I  )i  ili »uute»  wieder,  das  vun  Auerbach  und  Moos 
im  46.  bis  48.  Jaliresbenciit  d.  Gesch.  v.  Fr.  d.  X.  in  Gera  beschlieben 
worden  ist:  ein  mürber,  sandsteinartiger  Duluiuit  mit  tief  dunkel- 
braunen ITecken,  die  den  Mangangehalt  verraten.  Diesem  X'eirkoniinen 
ist  dadurch  bemerkenswert,  daß  es  anstehend  zu  beobachten  ist, 
walirend  in  dem  Auerbachsrhen  Vorkommen  die  s.indigen,  braunen 
Massen  in  diluvialem  i  iaiikeiilehm  eingebettete  lose  Brocken  sind. 
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Kupierächieler,  Schicht  2  und  dessen  Äquivalent  in  Zschippern. 

Aufschlüsse  für  den  Kupieischieier  iiiiden  sich  in  der  Schiefergasse 
bei  Milbitz  an  den  Merzenbergen  und  in  den  Brüchen  bei  Zschippern. 

Der  Bitunicngehalt  färbt  diesen  Schiefer  fast  schw.arz.  In  Licht 
und  T.uft  schwindet  das  Bitumen,  so  daü  der  Schiefer  dann  aus- 
bleicht. Der  Kij])ferschiefer  legt  sich  in  regelmäßiger  Scliichtimg 
auf  das  Zechsteinkonglomerat  auf,  oder  auf  dessen  ÄqnivaUnt  ,.die 
blaue  Bank",  In  dem  Keilschen  Bruche  bei  Zschippern  hat  dit  scr 
Schiefer  noch  ganz  seine  gewohnliclie  Beschaffenheit  als  dunkler, 
dünn-  und  glattschaliger  Mergelschiefer,  mit  Pflanzenresten  (\'(»ltzia) 
und  Ku})rt)lithen,  in  15  bis  20  cm  Mächtigkeit.  Docli  ist  aucli  hier 
schon  eine  Sj)altung  in  gr()Bere  Platten  unmöglich,  einmal  wegen 
der  geringen  Mächtigkeit,  zum  andern  wegen  der  sjiäti  r  noch  zu  er- 
wähnenden, hier  in  seinem  oberen  Teile  einsetzenden  Knollenbildnng. 
In  den  übrigen  zwei  Zschippernschen  Brüchen  hat  er  durchgängig 
eine  andere  Beschaffenheit.  Er  ist  da  ein  gelbhchgrauer,  ungeschie- 
ferter,  eigenartig  knolliger  Dolomit-Mergel,  der  nur  ganz  vereinzelt 
Pllanzenreste  (Ullmannia)  führt.  Die  bis  15  cm  großen  Knollen  be- 
sitzen eine  unregelmäßige  uuif^lasfoi  niige,  schalige  Ablösung.  Die 
Knollen  überwiri^u  ii  den  Mergel>chicfer.  sie  sehen  frisch  angeschlagen 
bLLL:p;iau  aus,  werden  aber  dun  li  die  \'er\viUening  liellgrau  und  lassen 
dann  blaue  Lasurpünktchen  hervorleuchten.  Emen  Übergang  zum 
normalen  Knollenschiefer  findet  man  im  Illnerschen  Bruche.  Hier 
steht  am  Eingange  noch  gewöhnlicher  Kupferschiefer  an.  Nach  Osten 
zu  nimmt  dessen  Mächtigkeit  fortwährend  ab,  bis  er  im  östhchsten 
Teile  des  Aufschlusses  gänzlich  verschwunden  ist.  Ebenso  fehlt  er 
in  dem  Jakobschen  Bruche,  der  noch  weiter  im  Osten  liegt.  Dafür 
hat  die  Gesamtmächtigkdt  der  schon  oben  im  Keilschen  Bruche 
erwähnten  Knollenschicht  stetig  zugenommen,  die  im  lOnerschen 
Bruche  an  dem  Punkte,  im  dem  der  Kupferschiefer  gänzlich  ver> 
schwunden  ist,  eine  Stärke  von  36  cm  erreicht.  Fast  gerade  an  der 
Grenze  zum  MutterOöz  wird  der  Kupferschiefer  im  Keilschen  Bruche 
von  erdiger  Kupferlasur  blau  geförbt»  wie  anderwärts  (Mamfeld, 
Sangerhausen)^  es  ist  also  auch  hier  der  größte  Kupfergehalt  gerade 
an  der  Grenze  vorhanden.  In  den  Knollen  selbst  sitzen  Nester  von 
Kalkspatdrusen,  von  Buntkupferkies  und  Kupferkies.  Die  Kalkspat- 

^  Die  Angabe  verdanke  ich  Herrn  Prot.  Zimmermann. 
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dnisen  sind  oft  von  Malachit  überzogen  und  gewähren  durch  diesen 
Überzug  ein  farbenpräc  litiges  Bild.  Da  wo  der  Kupferschiefer  nur 
durch  sein  knolliges  Äquivalent  vertreten  ist,  sitzen  auf  der  Ober- 
fläche der  KnoUen  reichlich  Kömchen  von  Kupferlasur,  die  nicht 
selten  einen  Durchmesser  von  4  bis  7  mm  aufweisen.  Dieser  ver^ 
hältnismäßig  reiche  Kupfennineraliengehalt  spricht  ebenfalls  für  die 
Richtigkeit  der  Annahme,  daß  diese  Knollenschicht  nur  eine  eigen< 
artige  besondere  Ausbildung,  ein  Äquivalent,  des  Kupferschiefers  ist. 
Es  ist  übrigens  bemerk rnswert,  daß  im  Tlhiorschen  Bruche  dort,  wo 
mir  d.i.>.  knollige  Äquivalent  ausgebildet  ist,  die  darüberliegende 
Produktusbank  in  einzelne  Schichten  zerfällt,  die  durch  vertikale 
Klüfte  fast  in  Würfel  zerfallen,  während  sich  im  Keilschen  Bruche, 
wo  der  Kupferschiefer  in  gleicher  Mächtigkeit  wie  die  Knollenschicht 
entwickelt  ist,  die  Produktusbank  nur  in  zwei  deutlich  wahrnehmbare 
nicht  weiter  wesentlich  zerklüftete  Bänke  zerlegt.  Dieses  kimllige 
Äquivalent^  ist  bis  jetzt  nur  vt)n  den  Zschippernschen  Brüchen  her 
bekannt.  Auf  Seite  43  der  Meineckischen  Arbeit  erwähnt  der  Verfasser 
die  Zschippernschen  Schichten, sagt  aber  ganz  richtig,  ikiß  dir  Knpfer- 
sclüe  ferse  hichten  nach  Pforten  hinauskeilen,  aber  er  hat  das,, knollige" 
Äquivalent  auch  nicht  bemerkt.  Es  ist  durchaus  anders  ausgebiklot 
als  der  im  Zaufensgraben  aufgeschlossen  gewesene  imd  von  Herrn 
Kisel-(jera  im  Jahre  1859  in  der  Zeitschrift  für  die  gesamten  Natur- 
wissenschaften, Seite  345  .  beschriebene  Vertreter  des  Kupferschiefers. 
Dieses  Äquivalent  war  1111  M;ii  ioit  an  dem  Weg  von  der  Pfortener 
OststraUe  nach  Zschippeni  kurz,  Imks  vor  letzterem  Dorfe  zu  be- 
obachten. Die  dort  aufgeschichteten  I.o^est(>ine  Iii  ierten  an  gut 
erlialtt  neu  Fossilien:  Stenopora  colunnuuis  Srhldih,  Acanthocladia 
.uirrps  Schlüth,  l"t'iirstella  Geinitzi  d'Oi!),  Turlx»  obtusus  Brown, 
Lc'da  spelnncaria  Gem.,  Productus  iiomdus  Suw.  (teilweise  Sammlung 
Bügen  hard). 

Abb.Taf.V  b  zeigt  gleich  über  dem  Mutterflöz  im  Keilschen  Bruch 
den  normalen  Kuplerschiefer  in  der  erwähnten  Mächtigkeit  aufge- 
schlossen, und  läßt  dann  unmittelbar  darüber  das  knoihge  Äquivalent 
erkennen. 


'  l)n  Volksnuiiule  führte  diese  Schicht  rti  hl  bezeichnend  den  Namen 
,,Kat/f  nl;.  )  f(  '•  wvW  die  Knollen  rund  sind  und  die  ungefähre  Größe  von 
Kalzcnkoplen  haben. 
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Ein  anderes  Äquivalent,  das  Eisel  in  der  Dyas  von  Geinits  er* 
wähnt»  wurde  im  Herbste  1909  an  der  Lasur  aufgeschlossen»  die  ^/i  m 
mächtige  Bank,  gleich  über  dem  sehr  wenig  mächtigen  Weißliegenden 
ruhend,  fand  sich  auf  der  Nordwestseite  der  Lasur  und  zwar  bedeutend 
höher  als  dieselbe  Bank  in  der  westlichsten»  höchsten  der  in  Abb.Taf  .Va 
erkennbaren  Schollen»  ist  also  gegen  diese  offenbar  wiederum  durch 
eine  (nur  nicht  anstehend  aufgeschlossene)  Verwerfung  verschoben. 
Beim  Zerschlagen  fühlt  sich  die  Bank  rauh  an»  besitzt  graugelbe 
Farbe  und  führt  in  den  unteren  Teilen  an  Versteinerungen  vorzugs- 
weise Pleurophorus  costatus  und  Schizodxis  obscurus  in  gut  erhaltenen 
Steinkemen,  im  oberen  Teile  neben  reichlichen  Pleurophorus  costatus 
und  Schizodus  die  typischen  Vertreter  von  Schicht  2:  Leda  spelun- 
caria  (mit  prachtvoll  erhaltenen  Zähnen  am  Schloßrande)  und  Nucula 
Beyrichi.  Erstere  fand  sich  in  so  großen  Exemplaren,  wie  sie  nur 
selten  zu  finden  sind.  AUe  sind  als  Steinkerne  erhalten,  von  dem 
Schizodus  fanden  sich  auf  Gegendrucken  prächtige  quergeriefte  Stücke. 
Viellei«  ht  sind  also  in  der  eiiuii  Bank  zwei  Schichten  vereint:  im 
unteren  Teile  das  Äquivalent  des  Zechsteinkonglomerates  als  dolo- 
mitisches Mutterflöz  mit  den  beiden  zuerst  erwähnten  Fossilien,  und 
im  oberen  Teile  das  Äquivalent  des  Kupferschiefers  als  Dolomit  mit 
dessen  beiden  typischen  Fossilien:  Nucula  und  Leda.  Der  Bank  ist 
eine  Raulicit  und  ein  Reichtum  an  blasigen  Hohlräumen  eigen,  die 
an  die  Gesteine  des  Mittleren  Zechsteins  erinnern.  Hier  ließen  sich 
auch  ganz  vereinzelt  Bryozoän  nachweisen,  die  man  aus  dieser  Schicht" 
nicht  kannte.  Sonderbar  ist  die  Tatsache,  daß  viele  Fossilien  zer- 
brochen sind,  oft  nur  halb  und  unvollständig,  wenn  auch  \'(>mnze]te 
vollständige  Exemplare  von  Schizodus  imd  Leda  nicht  tViilou.  I-ast 
alle  Versteinerungen  sind  leider  durch  weißen  Kalksinter  überzogen. 
Eisel  hat  in  der  Dyas  von  Geinitz  auch  auf  das  Vorkommen  zweier 
verschiedener  Schichten"  in  einer  Bank  im  Zaufensgraben  auf- 
merksiim  gemacht.  Zu  erwähnen  ist  noch,  daß  Kupferkies,  Malachit 
und  schwarzes  Manganerz  (in  Form  von  Dentriten)  nicht  selten 
sich  zeigen. 

Anschließend  will  ich  nnrh  den  71t  uen  prächtigen  AnfsrhluP  in 
der  SchiefpfE^assp  imd  an  den  Mcrzcnburgen  bis  hin  an  die  Ticschützer 
Kirche  hcs(  hrribt-u. 

Voll  .illrii  dnit  uen  aufge?>i;lilossenen  Schichten  '/.vj.  ii.itiiiii<lt 
der  Kupieibchicler  am  meisten  zum  Studium  an.  Meine  einstweihgen 
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Resultate  veröffentlichte  ich  im  ö./j.  Heft  d.  N.  Ztschr.  für  Min. 
Grnl.  lind  Palaeont.  Berlin  1910.  Bedauerlich  ist  es,  daß  der  Schiefer 
sehr  schlecht  ebenmäßig  spaltet,  weil  er  sehr  zur  Knollenbildung 
neif^t.  Den  eingelagerten  Knollen  will  irh  noch  einige  Worte  widmen. 
Die  harten  sehr  schwer  zu  zers«iil;igenden  Knollen  lassen  sich  hin- 
sichtlich der  Form  in  zwei  Gruppen  eniteilen.  die  beide  in  der  Sclneler- 
gasse  und  an  den  Mer/enliergen  zu  finden  sind.    In  die  erste  Gruppe 
gehören  langgezogene  Knollen,  in  einem  1  alle  bt  i  einem  Ouerdurch- 
messer  von  6  cm  von  12  rm  Länge.    In  ihnen  sitzen,  und  das  war 
wohl  die  l^rsache  zur  Knollenbildmig,  Koprolithen,  die  wahrscheinlich 
von  Sauriern  stannnen  und  Kalkspat  nut  sehr  viel  Hleiglanz  ent- 
halten.   Die  /weite  Gruppe  setzt  sich  aus  elliptis' h-runden  Formen 
zusammen,  deren  vertikaler  Durchmesser  2.8  bis  3.4  cm  und  deren 
Längsdurchniesser  4,5  bis  0,5  (  in  beträgt.  Schlagt  man  diese  elliptisrh- 
runden  Formen  auf,  so  linden  sich  in  den  meisten  Fällen  in  Hleiglanz 
erhaltene  Koprolithen  darin,  nur  eine  geringe  Anzahl  enthalt  nur 
Bleiglanz.  Einmal  nur  beobarhtete  ich  in  einer  schon  (»beii  erwähnten 
langgezogenen  Knolle  eine  l'mneiige  in  Bleiglanz  erhaltener  Kopf-, 
Rumpf-  und  Gliederknocheii  von  Pygupterus  Humbt)ldti  Agass., 
ein  leider  nur  seltener  Fund.    Die  Reste  stammten  alle  von  einem 
Tiere,  waren  aber  wegen  der  allzu  großen  Härte  der  Knollen  nur 
sehr  schwer  herauszukl(H)ten.   Weil  sich  jedes  .Mal  in  der  Knolle  ein 
organischer  Rest  erhalten  hat,  so  wird  er  auch  die  Ursache  der  Knollen- 
bilduTig  gewesen  sein,  indem  sicli  um  ihn  die  Kupferschieferteilchen 
lagerten,  die  durch  die  eingelagerten  Mineralien  zu  großer  Festigkeit 
verkittet  wurden.   Um  diese  verhältnismäßig  kleinen  harten  Gebilde 
lagert  sich  nun  der  Kupferschiefer,  der  sich  dann  bei  einem  ge- 
führten Schlag  uhrglasartig  ablöst  und  selten  bemerkenswerte  orga- 
nische Reste  fülirt.    Nur  einmal  fand  sich  auf  einer  gemeinsamen 
Exkursion  mit  Herrn  Amtsrichter  Bogenhard  ein  bis  auf  den  Schwanz 
erhaltener  Palaeoniscus  Freieslebeni  Blainv.,  der  in  dessen  Sammlung 
liegt.  Nur  auf  ganz  kurze  Strecken  hin  ist  der  Kupferschiefer  manch- 
mal frei  von  Knollenbildung  und  dann  völlig  ebenspaltig.  Und  an 
diesen  Stellen  ist  die  meiste  Hoffnung  auf  glückliche  Funde  voriianden. 

Die  letztgenannten  Aufschlüsse  lieferten  auch  manches  neue, 
wie  einen  Schnabel  von  Nautilus,  den  Herr  Prof.  Dr.  Joh.  Böhm  in 
Berlin  untersuchte  und  beschrieb.  Das  Original  schenkte  ich  dem 
Stadt.   Museum  zu  Gera.     Von  den  übrigen»  schon  bekannten. 
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aber  von  diesen  Orten  noch  nicht  erwähnten  Fossilien  sind  zu 
nennen: 

Acrolepis  asper  Agass.  (Schuppen). 

Dentalium  Speyer!  Gein.  (Slg.  Bogenhard-Gera). 

Acanthocladia  anceps  v.  Schloth. 

Phyllopora  Ehrenbergi  Gein. 

Baiera  digitata  Schloth. 

Die  andern  sehr  schön  erhaltenen  Pflanzenreste  und  Tierrefte 
ans  (lern  Kupferschiefer,  die  sich  in  der  Sammlung  des  Herrn  Bogen- 
liard  nnd  in  meiner  Sammlung  befinden,  die  ich  dem  Städt.  Museum 
schenkte,  werden  später  in  einer  größeren  Arbeit  beschrieben  werden. 
In  demselben  liande  dieses  Jahresberichtes  werden  eigenartige 
Koprohthen  beschrieben,  die  einen  nur  mit  Fiscliresten,  die  andern 
nur  mit  Muschel-  und  Br\'ozo^nresten  erfüllt. 

An  diesen  neuen  Aufschlüssen,  besonders  westlich  der  Schiefer- 
gasse nach  der  Tieschützer  Kirche  zu  bemerkt  man,  wie  der  Kupfer- 
schiefer allnuihlii  h  sii  h  aus  dem  dolomitischen  oberen  Horizont  des 
Zechstemkunglumerates  cntwii  kelt  und  auch,  wie  aus  dem  Kupfer- 
schiefer ohne  deutlich  wahrnehmbaren  Unterschied  die  Produktus- 
bank entsteht,  die  gerade  hier  wie  in  Schwaara  sich  typisch  aus- 
geprägt hat.  Dei  unterste  Teil  von  ihr  ist  fast  verstemerungsleer 
und  ganz  plötzlich  setzen  dann  erst  auf  einmal  Versteinerungen  ein. 
Productns  horridus  Sow.  ist  in  erstaunlicher  Größe  darin,  ebenso  die 
in  Schwaara  merkwürdigerweise  gänzlich  fehlenden  Spirifer  alatus 
Schloth. 

Produktusbank,  Schicht  3.  über  dem  Kupferschiefer  und  seinen 
Vertretern  ist  eine  Kalkbank  entwickelt,  die  50  bis  60  cm  Mächtigkeit 
aufweist.  Man  kann  sie  beobaeliteu  in  der  Sc  hiefergasse.  an  den  Merzen- 
bergen, in  Sc  hwaara,  in  Zschippern.  Sie  ragt  wegen  ihrer  W  iderstands- 
fähigkeit  über  den  leicht  verwitterbaren  Ku})ierschieter  hervor,  so  daß 
sie  einem  Dach  nicht  unähnlich  aussieht.  Danmi  könnte  man  sie 
„Dachflöz"  nennen,  wie  sie  in  der  Tat  wühl  dem  M.m^felder  Dachflöz 
entspricht.   In  der  Schiefergasse  ist  diese  Erscheinung  gut  zu  sehen. 

In  Geras  Umgebung  ist  diese  Bank  ziemlich  gleichstark  ent- 
wickelt. Sie  sieht  bei  Zschippern  blaugrau  aus  und  verwittert  gelblich- 
grau,  örtlich  kann  sie  von  zahlreichen  weiüen  P)rachiopoden festen 
erfüllt  sein,  so  daO  aus  gewöhnlichem  Blaugrau  ein  fast  reines  W'eiÜ 
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wird.  (Im  Lutschetal  bei  Schwaara.)  Wegen  der  Häufigkeit  der 
eingeschlossenen  Productus  horridus  Sow.  kann  man  sie  init  vollem 
Rechte ,  »Produktusbank"  nennen,  denn  keine  andere  Schicht  der  ganzen 
Formation  enthält  so  viel  Reste  von  dem  genannten  Brachiopoden. 
Bei  Zschippern  im  Keilschen  Bruche  ist  das  (iestein  eine  ziemlich 
harte  Kalkbank  mit  vielen  Schalen  von  schönem  P«  rlmuttcrglanz. 
Hier  auch  ist  es  möghch,  die  Stacheln  der  einzelnen  Tiere  zu  be- 
obachten, oft  noch  anstehend,  da  die  Tiere  hier  viel  vereinzelter 
vorkommen  als  an  dem  oben  erwähnten  Orte.  Diese  „Stacheln", 
I  bis  2  mm  dick,  durchziehen  bis  zu  8  cm  Länge  das  Gestein.  Oft 
sind  dir  Stacheln  und  selbst  die  Schalen  des  Brachiopoden  von  einer 
K(  T  llc  besetzt:  Stenojwra  columnaris  Schloth.  Var.  incrustans. 
Aulierdem  birgt  die  Bank  noch  Spirifer  alatus,  Orthis  pelargonata, 
Terebratula  elongata,  Acanthocladia  anceps.  Von  Erzen  finden 
sich  Schwefelkies,  Malacliit  und  in  Tüpfeln  erdige  Lasur. 

Auf  der  Produktusbank  liegt  uV»  rall  in  Zschippern  ein  dunkel- 
farbiger dünnblättriger  Mergelschleier,  der  von  zerriebenen  Resten 
von  Bryozoßn  erfüllt  ist  :  Acanthocladia  anceps.  Acanthocladia  dubia, 
Fenestella  Geinitzi,  Stenopora  colunuiaris.  Dazwischen  mischen 
sich  die  Stacheln  von  Productus  horridus,  zerbrochene  Schalen  diese> 
Brachiopoden  und  Lingula  Credneri.  Diese  mergelige  Schicht  vnn  5  cm 
Mächtigkeit  goht  m\rh  unten  zu  langsam  in  die  Produktusbank  librr, 
zeigt  auch  olt  ganz  deren  Farbe,  unterscheidet  sich  voi)  iln  nur 
durch  geringere  Härte  und  feinere  Schieferurig.  Narh  oben  iim  ent- 
steht aus  ilir  der  viel  weichere,  noch  zu  cnvälnu  nde  ..trennende  Mergel". 

Tn  (\vr  Prndnktnsbnnk  finden  Mrli  die  Productus  horridus  in 
einer  migt-hfiirin  Miu^'r.  In  dieser  luiak  längt  nun  die-e  Sjn/.ies 
an,  sich  zu  verändern  und  ui  einer  Mcni:e  vrm  Varianten  zu  erscheinen. 
Fisel,  (iera,  hat  sechs  suU'iier  Vari  niieii  \m  4')  50.  Jahresbericht 
der  Gesellschaft  von  Freundi  n  der  N.iUu \vi>  n>.i  liaften  in  Gera  be- 
schrieben und  abgebildet.  Von  dioson  rrwahnuii  sechs  V'arianten 
fand  sich  in  Schicht  j  ausschhelili»  h  iniludis,  die  vor  Srlnehl  3  und 
danach  iiiclit  wieder  gefunden  wird.  In  einem  Jirui  iie  bei  Sehwaara 
find(Ti  sich  neben  einer  Unmenge  von  i'rtHhictns  hurrulus  ni  einer 
L  iiincnge  die  spatigen  Stiel^ln  der  von  Cyathocnnus  raniosus  Schloth* 
und  die  nichl  luiitfige  Paiui{>aca  lannlata  Uein. 

*  Ein  neues  Vorkommen  von  Cyathocnnus  ramnsus  Scliloih.  im  Unleren 
Zechstein  vom  Schwaara  bei  Gera.  R.  Hundt.  Z.  f.  Min.  Geol.  und  Paläont. 
1910.    Nr.  2. 
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In  Zschippern  lieferte  auch  ein  knollenähnliches  Gebilde  aus 
dem  Keilschen  Bruche  eine  Menge  spätig  erhaltener  Trochamina 
pusilla  Gein.  und  Cytheren,  die  wohl  mit  Cythere  Geimtaana  Jones 
identisch  sind.  Sie  heben  sich  sehr  gut  von  dem  dunklen  Gestein 
ab«  weil  sie  in  Zinkblende  deutlich  erhalten  sind.  Leider  lag  das 
Stück  auf  der  Halde,  so  daß  es  schwer  fällt,  die  sichere  Schicht,  aus 
der  es  stammt,  zu  bestimmen,  aber  interessant  ist  der  Fund  insofern, 
als  die  Fossilien  selten  so  gut  erhalten  vorkamen.  Dem  Gesteine 
nach  ist  es  Schicht  3. 

Die  auffälligen  KUppenvorkommen  des  Unteren  Zechsteins  auf 
Culm  in  Schwaara,  Zschippach  und  Köstritz  werden  weiter  unten 
einer  genaueren  Beschreibung  unterzogen  werden. 

Wechsel  von  Kalkbänken  mit  Mergelschichten,  Schicht  4.  Über 

der  Produktusbank  beginnt  ein  regelmäßiger  Wechsel  von  Kalk  und 
MergeLsclii(  Ilten,  sn  daß  z.B.  in  den  Zschippernschen  Brüchen  immer 
auf  8  bi>^  i't  cm  starke  Mergelschichten  20  bis  33  cm  mächtige  Kalk- 
bänke knmmen.  Gleich  über  genannter  Bank  lagert  ein  Mergel  von 
besonderer  Stärke,  nämlich  von  25  bis  )n  cm  Mächtigkeit,  den  man 
mit  Ausnahme  an  den  MerzenbtTgt  n  überall  in  genannter  Stärke 
nachweisen  kann.  Es  ist  eine  wenig  widerstandsfähige,  schieferige 
Mergelschicht,  die  als  Übergang  von  Produktusbank  zu  Schicht  4 
sehr  gut  zu  erkennen  ist.  Ich  nenne  >ir  deshalb  ..trmnenden  Mergel". 
Frisch  gebrochen  sieht  dieser  trennende  Mergel  fast  schwarz  aus, 
an  tief  Sonne  und  Lutt  bleicht  er  aus.  Aul  siincr  Schichtfläche 
bemerkt  man  in  großer  Zahl  Bryozuenzweiglein,  daneben  i  cni  breite 
1  augbänder,  die  beim  genauen  Hmselien  sich  in  ,,in  bestimmter  An- 
ordnung beieinanderstehender  Tüplel  auflösen".  Von  organischen 
Resten  enthält  dieser  Mergel:  Gervillia  ceratophaga,  Lingula  Credneri, 
Lima  permiana,  Orthis  pelargonata,  Strophalosia  lamellosa  und 
Schizodus  truncatus.  Um  die  bis  jetzt  festgehaltene  Gliederung 
des  Zechsteins  nicht  um  einen  besonderen  selbständigen  Teil  im 
Norden  Geras  zu  vermehren,  der  charakteristischen  Schicht  aber  doch 
die  ihr  gebührende  Stelle  in  der  GHedemng  anzuweisen,  veremige 
ich  sie  mit  Zone  4,  und  bezeichne  den  trennenden  Mergel  als  4a, 
die  frühere  Schicht  4  jedoch  als  4b. 

Auch  die  mit  dim  Kalkbänkeu  in  Schicht  4  we<  hsehiden  Mergel 
sehen  ungebleicht  scliwarz  aus  und  sind  ebenso  wenig  widerstands- 
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fähig.  Die  Kalkbänke  eischienen  in  der  Regel  lichtgrau,  ae  yer- 
wittern  trotz  ihres  kompakten  Gefüges  viel  schneller  als  die  Prodiiktus- 
bank.  Sie  werden  oft  durchzogen  von  vertikalen  Sprüngen,  die  ein 
Abwittem  der  scharfen  Kanten  emiöglii  lu  n,  so  daß  allmählich  runde 
Gebilde  entstehen,  die  Knollen  nicht  unähnhch  sind.  Die  Mächtigkeit 
dieser  ganzen  Schicht  ließ  sich  in  Zschippern  nicht  feststellen,  weil 
nirgends  in  den  drei  Brüchen  der  darüberhegende  echte  Knollen- 
zechstein aufgeschlossen  ist.  Im  Keilschen  Steinbnirh  hegt  über 
der  Produktusbank  noch  in  5  m  Stärke  solcher  VN'echsel  von  Mergd- 
und  Kalklagern,  ohne  daß  Knollenzechsteine  aufgeschlossen  wären. 
Diese  Schichten  ^va^en  es  auch,  die  die  t^iit  erhaltenen,  heraus^ 
gewitterten  Productus  horridus  Sow.  von  Trebnitz,  Schwaara  und 
neuerdings  von  dem  Südabhang  der  Merzenberge  heferten. 

An  sonstigen  Versteinerungen  enthalten  die  Schichten :  Nautilus 
Freieslebeni,  StraparoUus  permianus,  Schizodus  truncatus.  Area 
striata,  Pleurophorus  costatus,  Gervillia  ceratophaga.  Lima  penniana„ 
Terebratula  elongata,  Camarophoria  Schlotheinu,  Spirifer  alatus, 
Orthis  pelargonata,  Strophalosia  Goldfußi,  Productus  horridus,  Lin- 
gula  Credneri,  Stenopora  columnaris,  Fenestella  Geinitzi,  Phyllopora 
Ehrenbergi,  Acanthocladia  dubia,  Acanthocladia  anceps. 

V'on  Pflanzenresten  schließen  die  Srhichten:  Ullmannia  Bronni, 
Ullmannia  seia^inoides.  Zweien»'  um]  Fnirhtschnppen  von  \'oltzia 
Liebeann  ein.  Slrllniwi'isr  sind  dir  Fossilien  norh  mit  ihrer  wirklichen 
Schalt'  i-i  haUen.  aber  srlir  ult  tuulen  su  h  ;uh  Ii  nur  die  bloßen  Steia- 
keriif.  Auf  den  Schitlit  lliichen  liegen  ü!)rrall  du-  siiidn  oben  erwähnten 
Tan^biiiider.  In  Schicht  4  hat  R.  Eiscl  die  l-rodurtus  horridns- 
Vari.iiUen:  Hoppeanus,  bufoninus,  auritulus,  (Kranus,  Laspeanus 
nachgewiesen.  Alle  dii^e  Varianten  zeichnen  &ich  duri  Ii  erhöhten 
Stachelbesatz  aul  \'i  ntral-  und  »rsals.  li;de  aus.  Mit  Schluß  dieser 
Schiclit  4  sterben  alle  Produetusarlm  aus.  Auch  die  schon  aus 
Schicht  3  bekannte  Strophalosia  lanu  Uos  '.  ^t  t/t  eine  Menge  Stacheln 
an  und  wird  in  Schicht  4  zu  Strophalosia  (loldtuüi,  die  am  ganzen 
KTn  j>er  mit  Stachelbci^atz  ausgerüstet  ist.  In  den  neuen  AulS(  lilüs.->en 
an  den  .Mcr/t-nbergt-n,  in  der  Schiefergasse  und  weiter  westlich  davon 
ist  das  Fauligste  Fossil  in  seltener  (ir()ße  und  lilrhahung  Productus 
horridus  Sov.  Auch  Nautilus  Freie>lebcui  Gein.  beoba«.htele  \'erla3ser 
hier  in  seltener  Größe. 
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Abb,  Taf.  Vb,  VI  ab  lassen  deutlich  den  Wechsel  von  Kalk  und 
Meigel  erkennen,  der  über  dem  trennenden  Mergel  einsetzt.  Sie  zeigen 
auch  die  Aniänge  zur  Knollenlnldung. 

Knollenzecbsteln,  Schicht  5.  Aufschlüsse  finden  sich  an  den 
Merzenbergen  bei  Milbitz,  am  Laasener  Hang  und  am  Fuße  des 
Steinertsberges  am  Alten  Markt.  Abb.  Taf.  VII  a  zeigt  ihn  charakte- 
ristisch. 

Sind  in  Schiclit  4  die  einzelnen  Knollen  nur  angedeutet,  indem 
sich  die  Ecken  von  verwitternden  Bänken  abstumpfen,  so  sind  an 
tlcTi  höheien  Schichten  des  Unteren  Zechsteins,  die  Eisel  als  Schicht  5 
bezeichnet  hat,  die  Kncjllen  vollständig  ausgebildet  ujid  in  eine  sie 
rings  umgebende  leicht  zerfallende  Mergelmasse  eingehüllt.  Diese 
Mergel  bilden  die  Hauptmasse  des  Gesteins,  die  Knollen  wechseln 
in  ein  und  derselben  Schicht  in  der  Größe  zwischen  5  bis  20  cm  im 
Durchmesser.  Ihre  Farbe  ist  ein  Dunkellichtgrau.  Der  Mergel  zerfällt 
beim  Verwittern»  während  die  sehr  widerstandsfähigen  Knollen  sich 
lange  halten. 

An  Versteinenmgen  bergen  die  Mergel  wunderschöne,  aber  nur 
in  Steinkenien  und  Abdrücken  erhaltene  Reste  von:  Pleurophorus 
cosUiUis,  Area  striata,  Schizodns  truncatus,  Nautilus  Freie.^lebeni, 
StraparoUus  permianus  und  sehr  viel  Tangbänder,  Ab  und  zu  schließen 
sie  auch  Kohlenreste  von  2  cm  Breite  und  i  bis  2  mm  Dicke  ein 
(Merzenberge,  Zauf ensgraben) .  Die  Knollen  selbst  sind  viel  härter 
und  widerstandsfähiger  als  die  aus  Schicht  4.  In  ihnen  sind  als 
Steinkeme  herrlich  erhalten :  Nucula  Beyrichi,  Strophalosia  Morrisiana, 
Schizodus  truncatus,  Pleurophorus  costatus,  Terebratula  elongata, 
DentaUum  Speyeri,  TurboniUa  Phillipsi. 

Die  Schichten  mit  den  Knollen,  getrennt  durch  reine  Mergel- 
schichten, erreichen  eine  ("icsamtmächtigkeit  von  3,50  in. 

über  diese  Grenze  hinaus  schwmden  die  Knollen  mehr  und  mehr» 
und  nun  treten  wieder  neue  zusammenhängeiulc  Kalkbänke  aul. 
Diese  führen  Steinkeme  von  Schizodus  truni  utus  \ind  Turbo  in-licinus. 
Zunächijt  smd  die  Mci gelschichten  noch  l)is  in  cni  du  k,  dann  in 
weiterer  Höhe  verlieren  sie  an  Machtigkt  it,  bis  sie  s*  lilu  ßlirh,  nach- 
dem sie  vorher  zu  ganz  dünnen  Händein  geworden  >un\.  gcUiz  und 
gar  verschwintlen.  Dazu  Abb  Tut.  VII  b.  Die  .Mäc  htigkeit  der  zu 
Schicht  5  zusammengezogenen  Knollenl>auk  mit  den  Mergehi  und 
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darüber  sich  lagernden  Kalken  beträgt  mindestens  3  m  (am  Steinerts- 
b^e  sind  2,5  m,  am  Bieblacher  Kalkwerk  3  ni  aufgeschlossoi). 

Hiermit  stehen  wir  an  der  Grenze  von  Unterem  und  Mittlerem 
Zerhstein,  denn  nun  setzt  in  den  folgenden  früheren  Sdiichten  die 
Ra\i(;liuackc  ein,  tjbgleich  schon  vorher  vercinzeli  kleine  Schichten 
über  dem  Knollenzechoteine  blasig  waren  und  ganz  und  gar  Rauch- 
wacke  zu  sein  schienen.  Genannte  Grenze  läßt  sich  nicht  fest  be- 
stimmen, man  nimmt  sie  da  an,  wo  die  Mergelschichten  verschwunden 
sind  und  nur  die  echten  Rauchwackenbänke  aufeinander  liegen. 
Der  Übergang  ist  gut  zu  beobachten  in  dem  Bieblacher  Kalkwerk,  am 
Pfcninei  Berge  in  den  neuen  Keüschen  Brüchen,  in  dem  Hirsch'schen 
Bruche  in  Leumnitz.  Der  echte  KnoUenzechstein  ist  am  besten  am 
Steinertsberge  an  der  Eckemfdrder  Straße  aufgeschlossen.  Der  Über- 
gang von  Schicht  4  zu  Schicht  5  an  den  Merzenbergen  südlich  neben 
der  Verwerfung  bei  Kilometerstein  2,6. 

Ein  Gesamtüberblick  wird  un<>  gewährt  von  einem  Aufschluß  an 
den  Merzenbergen,  den  wir  den  Straßen-  und  Balmumbauten  ver- 
danken.  Er  bietet  zwar  nichts  neues  als  das,  was  schon  über  die 
einzelnen  Schichten  gesagt  wurde,  aber  er  schließt  den  ganzen  unteren 
Zechstein  mit  Ausnahme  von  Schicht  5  in  einer  westhchen  Fort- 
setzung des  nach  SW  einfallenden  Bralimentalsattels  auf.  Wie  an 
dem  Pfortner  Berg  kann  man  deutlich  den  Unterschied  von  gebleichtem 
Rotliegenden  (Weißhegendes)  und  Zechsteinkonglomerat  erkemien. 
Die  verschiedene  Mächtigkeit  der  einzehien  Schichten  wurde  wie 
folgt  festgestellt: 

Scliicht  I  =  80  cm,  davon  entfällt  auf  eine  nach  oben  zu  dichtere 

Bank  30  cm.  Ausj^ebildet  als  Konglomerat. 
S  liu  ht  2  =  35  cm,  ausgebildet  als  Kuplerschieler. 
Schicht  3     6ü  cm.    Trennende  Mergel  feldt! 
Schicht  4  =  5  bis  6  m. 

Mittlerer  Zechstein,  Schicht  6  und  7. 

Rauchwacke,  Schicht  6.  Im  Mittleren  Zeel  ist  ein  herrschen 
vor  allen  DingeTi  zwei  Gesteine  vor,  die  Rauchwacke  im 
Liegenden  und  der  Rogenstein  im  Hangenden.  Der  verhältnis- 
mäßige Fossilreichtum  des  Unteren  Zeclisteins  geht  im  Mittleren 
Zeclistein  auffällig  zurück.    Die  Rauchwacke,  die  dem  Knollen- 
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zechstein  und  seinen  oberen  festen  Banken  mit  Mergel- 
einlagerungen  konkordant  auflagert,  kennzeichnet  sich  durch  ihre 
großen  Blasen  und  durch  ihre  typische  Farbe.  Letztere  ist  ein  licht- 
gelb,  das  auch  in  der  Verwitterung  ständig  bleibt.  Die  Poren  und 
Blasen,  die  in  manchen  Schichten  z  cm,  in  anderen  bis  4  cm  Durch- 
messer zeigen  (Alter  Markt),  sind  wohl  ursprünglich  mit  Anhydrit 
gefüllt  gewesen  und  durch  dessen  Auslaugung  entstanden.  Die 
größeren  sind  vermutlich  aus  der  Vereinigung  mehrerer  kleinerer 
hervorgegangen.  Kohlensaurer  Kalk  hat  sich  sehr  oft  an  den  Außen- 
wänden der  Bänke  als  Sinter  oder  Tropfetein  wieder  abgesetzt  (Merzen- 
beige,  Alter  Markt)  und  überdrust  häufig  die  Innenwände  der  Blasen 
und  Hohlräume  in  Form  von  Kalkspatkrystallen  oder  erfüllt  sie 
ganz  als  spätigen  Schaumkalk.  Manchmal  erscheint  die  Rauchwacke 
geschichtet,  dann  spaltet  sie  auch  dünnplattig  (Merzenberge),  sonst 
aber  ist  sie  dickbankig  und  von  unregelmäßigem  Bruche.  Die  Schicht- 
flächen sind  meist  wulstig,  uneben  ausgebildet.  Außer  ein  wenig 
Zinkblende  findet  sich  in  den  Bänken  kein  Erz. 

Von  Herrn  Rektor  Auerbach  wurde  ich  auf  eine  Rauchwacke 
aufmerksam  gemacht,  die  durch  Eisen  vollständig  blutrot  gefärbt  ist. 
Sie  steht  an  dem  Wege,  der  an  den  großen  Keilschen  Brüchen  bei 
Pforten  vorbeiführt  nach  dem  Heidengottesacker,  in  80  cm  Breite 
an.  Mit  Prof.  Zimmermann  zusammen  konnten  wir  diese  Rötung 
durch  den  geräumigen  Bruch  mehrmals  wieder  beobachten.  Die  Ver- 
anlassung dieser  merkwürdigen  Rotfärbung  ist  unbekannt. 

An  Versteinerungen  liefert  die  Rauchwacke:  Schizodus  Schlot- 
heimi,  Turbo  helicinus,  Area  striata,  Liebea  Hausmanni,  Nautilus 
Freieslebeni  und  Pflanzenreste.  Zarte  Dentriten  aus  Brauneisen 
oder  Braunstein  bedecken  die  wulstigen  Schichtflächen  zum  Teil  in 
Pünktchen,  zum  Teil  in  moos-  oder  bäumchenartigen  Formen. 

Ehe  ich  die  Schicht  7  erwähne,  möchte  ich  iuh  Ii  auf  zwei  ge- 
wesene Aufechlüsse  hinweisen,  die  den  Mittleren  Zechstein  in  riff- 
artiger Ausbildung  zeigten.  Die  eine  ist  von  Rektor  Auerbach,  Gera^ 
beschrieben  wordm  und  wurde  bei  Planierungs-  und  Kanalisations- 
arbeiten am  Domaer  Wege  und  den  Straßen  an  der  neuen  Kaserne 
aufgeschlossen.    Durch  Straßenanlagen  sind  1910  südlich  von  der 

'  43  /45>  Jabreshericlit  d.  Gcsdlsch.  d.  Freunde  d.  Naturwissensch,  in 
Gera.  Seite  94. 
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soeben  envähnten  Fundstelle  dieselben  Schichten  wieder  aufge- 
schlossen worden.  Und  in  dem  Hirsch'schen  Bruch  ein  I^eamnitz,  in 
welchem  der  Ubergang  von  Unterem  zum  Mittleren  Zechstein  ebenso 
schön  wie  an  dem  Bieblacher  Kalkwerk  aufgeschlossen  ist,  steht 
im  vorderen  Teile  an  der  Nordwand  dieselbe  Schicht  wieder  an. 
Sie  ist  schon  äußerlich  durch  ihre  Rauheit  und  an  dem  Fossilrdchtum 
erkennbar,  denn  an  der  Oberfläche  sitzen  eine  Menge  halbaus- 
gewitterter Steinkeme  von  Äucella,  Area,  Turbo.  VieUeicht  ist  es 
sogar  dieselbe  Schicht  wie  die,  welche  am  Alten  Markt  aufgeschlossen 
war«  sie  scheint  mit  ihr  auch  in  derselben  Höhe  zu  liegen.  Zutage 
traten  am  Alten  Markte  wenig  von  Schicht  5,  aber  Schicht  6  und  7 
in  prächtiger  Weise.  Die  von  Auerbach  angeführten  Funde  li^en 
im  Städtischen  Museum  zu  Gera: 

Serpula  pusilla  Gein. 

Nautilus  Freieslebeni  Gein. 

Theca  Richteri  Gein. 

Turbonilla  Phillipsi  Howe. 

Turbo  helicinus  v.  Schloth. 

Pleurotomaria  antrina  v,  Schloth. 

Schizodus  tnincatus  King. 

Area  striata  v.  Schloth. 

ClidophoTus  Pallasi  de  Vem. 

Pleurophoius  costatus  Brown. 

Liebea  Hausmanni  Goldf. 

Gervillia  ceratophaga  v.  Schloth. 

GerviUia  antiqua  Münster. 

Terebratula  elongata  v.  Schloth. 

Spirifer  cristatus  v.  Schloth. 

Pseudomonotis  speluncaria  v.  Schloth. 

Prospondylus  Lic  beaniis  Zimmermann. 

Eocidaris  Keyserlingi  Gein. 

Stenopora  cokunnaris  v.  Schloth. 

Fenestella  retifonnis  v.  Schloth. 

Phyllüpora  Ehrenbcrgi  v.  Schloth. 

Acanthocladia  dubia  v.  Schloth. 

Acanthocladia  anceps  v.  Scliloth. 

Die  andere  Stelle  liegt  nicht  weit  \nn  dieser  entfernt  an  der 
Tinzer-Kuppe,  an  der  Nordostseite  des  Keiischen  Grundstückes  und 
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mirde  von  Dr.  Plarre  ausgebeutet  und  von  Eisel  im  Jahresb^cfat 
d.  Gesellsch.  v.  Freund,  d.  Natutw.  in  Gera  für  1896/99  beschrieben. 
Auch  diese  Stücke  Hegen  im  Städtischen  Museum  zu  Gera: 

Spongia  Eiseliaua  Gein. 
Spongia  Schiibarthi  Gein. 
Cyathophylhim  Planei  Eisel. 
Acanthocladia  dubia  v.  Schloth. 
Strophalosia  exca\'ata  Gein. 
Arcastriata  v.  Schloth. 
Schizodus  trimi  atus  King. 
Gurvilha  antiqua  Münster. 
Liebea  Hausmanni  Goldfuß. 
Pseudomonotis  speluncaria  v.  Schloth. 
Turbo  helicinus  v,  Schloth. 
Turbo  Roessleri  Gein. 

Rogenstein,  Schicht  7.  In  ihren  tieferen  Teilen  ist  die  Raucliwacke 
schön  feinkörnig,  aber  in  ihren  oberen  S(  lh(  hteii  wird  sie  mehr  und 
mehr  grobkormg  und  von  konzentrisch-schaliger  Struktur  der  ein- 
zelnen Korner,  verliert  die  Blasen,  wir  haben  nun  Schicht  7,  den 
Rogenstein,  vor  uns.  Stellen\veis  erreichen  die  Körner  einen  Durch- 
messer von  3  mm  (Bieblachcr  Kalkwerk  am  Eingange  von  der  Sedan- 
straße  und  an  der  Sedanstraße  selbst) ;  bei  Leumnitz  kamen  früher 
noch  viel  grüUere  vor^  und  im  Mai  1910  landen  sich  bei  den  Aus- 
grabungen zur  Kanalisation  dt  r  l'hlandstraße  in  Gera  Kimier,  /.um 
Teil  langgezogen  von  8  bis  10  niui.  Die  Gnnuhiiassc  kann  fast  ganz 
zurücktreten,  so  daß  dann  ein  Kern  am  andern  liegt.  (Sedanstraße.) 
Die  einzelnen  Körner  sind  in  der  Regel  rund  und  kt)nzentrischschalig, 
andere  wieder  langgestreckt  und  sehen  kleinen  W  ürsti  iten  nicht  un- 
ähnlich. Über  die  Entstehung  dieser  einzelnen  kleinen  Gebilde  ist 
man  sich  unklar.  Der  alte  Hoppe  wollte  sie  als  massenhafte  An- 
schwemmung von  Samenkorn em  erklären,  die  durch  späteren  Druck 
dann  breitgequetscht  sein  sollten  (das  war  im  Jahre  1745).  Merk- 
würdig ist  die  Tatsache,  daß  sie  alle  innen  hohl  sind.  Oft  sind  sie  bänke- 
weis  recht  groß  oder  auch  klein  ausgebildet,  oder  beide  Arten  setzen 
ein  imd  dieselbe  Bank  zusammen.  In  der  Farbe  heben  sich  die  Rog^- 

*  Lorclz  beschrieb  von  hier  1878  in  der  Zeitschrift  d.  D.  Geol.  Ges.  schön 
konzentrischschalige  Körner,  wurst-  und  sackiörmige  3  cm  lang  und  i  cm  dick. 
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steine  lucht  von  der  Rauchwacke  ab,  denn  beide  sehen  gelblichgrau 
aus.  In  den  Rogensteinbänken  finden  sich  oft  stylolithische  Bildungen 
(Alter Markt),  auch  sind  die  Fossilien  nestenveise  häufiger  als  in  der 
Rauchwacke:  Schizodus  Schlotheimi,  Turbo  heliciniis,  Area  striata, 
Liebea  Hausmanni  (Alter  Markt,  Sedaiistraße.  Merzenberge»  Rubitz). 
Die  Stärke  der  einzelnen  Bänke  in  Schicht  6  und  7  beträgt  ungefähr 
40  bis  50  cm,  die  Gesamt mächtigkeit  15  bis  25  m. 

Der  Mittlere  Zf  <  listeiii  ft  hlt  im  Süden  von  Gera  in  der  Gegend 
von  Wünschendorf,  Wolfsgefährt,  Sirbitz.  Zedlitz  mit  dem  Unteren 
Zechstein  zusammen  ganz,  während  er  im  Norden,  von  der  Lasur  an, 
typisch  ausgebildet  auftritt. 

Für  Beihilfe  zu  dieser  Arbeit  durch  Auskunft  und  Notizen  danke 
ich  dem  Kustos  des  Städt.  Museums  zu  Gera,  Herrn  Rektor  Auerbach, 
Herrn  Rob.  Hisel  in  Gera,  Herrn  Königl.  Preußischen  Landesgcolc^fTon . 
Prof.  Dr.  E.  Zimmermann  in  Berlin.    Für  die  photographischen  Be- 
<  mühungen  herzlichen  Dank  den  Herren  Amtsrichter  A.  Bogenhard 

in  Gera  und  Rektor  O.  Behr  in  Gera-Debschwitz.  Die  Arbeit  war 
schon  im  Herbste  1910  abgeschlossen,  nur  ab  und  zu  wurden  kleinere 
Bemerkungen  nach  der  neusten  Literatur  angefügt. 

An  diese  Arbeit  schließe  ich  eine  genauere  Untersueluing  der 
Klii)pen vorkommen  des  Unteren  Zechsteins  in  der  näheren  und 
weiteren  Umgebung  von  Schwaara  und  Köstritz  an. 

Es  ist  eine  anffällige  Tatsache,  daß  im  Nordwesten  von  Gera, 
im  Eleon( »rentale  hri  Köstritz,  im  Nordostin  und  Osten  bei  Trebnitz 
und  von  da  über  Schwaara  bis  Zschipj)arli  und  Waaswitz,  im  Süden 
von  HetT^berg  an  binanl  bis  na'-h  Wünschendorf  der  Zeehstein  auf 
Culmklippen  rulicnd  beobai;iitt.'t  wird.  Im  Norden  liegt  der  Untere 
Zechstein  auf  solchen  K]ij)ptji,  im  Süden  nur  der  Obere  Zeclistein. 
Weiteren  günstigen  Autx  lilüsscn  muß  man  es  nun  imheini  geben, 
die  Verbindung  der  vurlimtig  noch  ni  zerütreul  lirgciKh^n  xVufseiilussen 
sich  bielendrn  CulmkhpjK  n  /u  \  t  rvollständigen,  um  eine  genaue 
Grenze  feststellen  zu  k(»nru  11,  wie  weit  sich  diese  eigenartigiai  Er- 
scheinungen  verfolgt  n  lassm.  In  dem  nach  Norden  olfencn  Bogen, 
den  die  genannten  Orte  bestinnnen,  liegt  die  Culmformation  sehr 
tief,  so  daß  hier  auch  das  Rothegende  imd  der  gesamt«-  Zeehstein 
nocli  da  sind,  w.ilncnd  an  den  Rändern  dieses  Beekens  das  ganze 
Kütliegt  nde  und  dir  ältesten  Schic}it(  n  des  Unteren  Zechsteins  fehlen. 
Vorliegende  Arbeit  will  nun  die  emzelnen  (. uimklippenvorkonrunen 
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des  Unteren  Zechstetns  genauer  beschmben,  denn  eine  nähere  Aus- 
führung H^t  bis  jetzt  über  sie  noch  nicht  vcr.  Vielleicht  bietet  sich 
später  bessere  Gelegenheit,  noch  näheres  darüber  zu  veröffentlichen. 
Wie  aus  der  Ausführung  zu  ersehen  sein  vdrd,  hat  es  den  Ansehen, 
daß  der  Bogen  auch  im  Norden  nicht  von  Cuhnklippen  vollständig 
frei  ist.  Das  Vorkommen  bei  Pohlitz  in  nicht  allzu  großer  Tiefe  (nach 
Liebe)  drängt  dazu»  auch  hier  im  Norden  mehrere  KHppen  zu  vermuten 
und  so  ein  geschlossenes  Becken  mit  Gera  im  Mittelpunkte  anzu- 
nehmen. 

Culmklippe  am  Sohwaaiaer  Kirehberg.^  Der  Culmschiefer  (Unterer 
Culm)  streicht  von  Südwest  nach  Nordost,  genau  vde  auch  in  den  an- 
deren Klippenvorkommen  am  Eisenbahndurchbruch  bei  Sch^raara 
und  bei  ^hippach.  Die  Schiefenmg  ist  eine  transversale.  Ver- 
steinerungen führt  er  nicht.  Auf  seinen  steilaufgerichteten  Schichten, 
die  in  den  oberen  Teilen  gebleicht  und  gerötet  sind,  liegt  diskordant 
der  sehr  harte*  uhrglasartig  knollige  tremende  Meigel,  der  Schicht  4 
von  Schicht  3  trennt,  die  hier,  wie  auch  das  Rotliegende,  Weißhegende, 
Zechsteinkonglomerat  und  der  Kupferschiefer  vollständig  fehlt.  Er 
besitzt  eine  Mächtigkeit  von  40  cm.  Darüber  erst  treten  harte,  stärkere 
Bänke  auf,  die  wohl  sicher  die  Sclücht  4  darstellen  und  abwechselnd 
dünne  bis  30  cm  mächtige  Mergellager  als  Zwischenschichten  ein- 
schließen. Die  unterste,  auf  der  Abb.Taf  .VIII  a  deutlich  erkennbare 
feste  Bank  ist  40  cm  stark.  Der  Zechstein  fällt  in  einem  maßigen 
Winkel  nach  Nordnordost  ein.  Eine  Trümmerschicht,  die  für  die 
noch  zu  beschreibenden  Klippen  so  charakteristisch  ist,  kann  an 
diesem  Aufschluß  nicht  mit  Deutlichkeit  beobachtet  werden,  wenn 
sich  auch  in  den  unteren  Teilen  der  Mergel  gebleichte  Culmstückchen 
finden,  so  überwiegt  doch  bei  weitem  das  kalkige  Bindemittel.  Der 
Meigel  ist  im  Gegensatz  zu  dem  in  Zschippern  und  an  den  Merzen- 
bergen sehr  hart. 

Der  trennende  Mergel  führt  an  Versteinerungen,  alle  mit  Schalen 
erhalten,  Productus  horridus  Sow,  Schizodus  truncatus  King,  Trocha- 
mina  pusilla  imd  Cytheren.  Productus  horridus,  der  sich  nur  in  bis 
3  cm  großen  Exemplaren  findet,  liegt  durchweg  auf  der  gewölbten 


*  Näheres  über  die  mutmaßliche  Entstehung  in  Einige  geologische  Natur- 
denkmäler aus  der  näheren  Umgebung  von  Gera."  R.  Hundt.  Heimatblätter. 
3.  Jahrg.  Nr.  1. 
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Schale,  also  anf  der  Seite,  auf  der  er  auch  lebend  lag.  Nur  einmal  be- 
obachtete ich  ein  Exemplar,  das  auf  der  Stinikante  Ii  eisend  im  Gestein 
eingeschlossen  war.  Den  Schalen  fehlten  immer  die  i  luirakteristischen 
Flügel  und  Stacheln.  Im  Mt  rj^el  sind  die  Reste  des  Brachiopoden 
zerstreut  und  seltener,  desto  häutiger  in  der  dicken  Bank  der  Schicht  4. 
Sclüzodus  truncatus  King  fand  sich  nur  im  dünnplattigen  trennenden 
Mergel  in  erstaunlich  großen  Individuen  bis  3V'2  t^m  groß.  Ein  in 
di(  S('r  Si  liicht  gefundener  Gegendruck  stammt  wahrscheinlirh  von 
emem  Pleurophorus  Brown.  Auf  manchen  Si  hirhtlUichen  trifft  iium 
reichlich  TrnrhimiiTvi  piiNilli  und  CvthtT'-n  in  srl>r  l'':''^'*''' l'Tlviltung  an. 

Culmküppe  in  einem  Steinbruche  hinter  dem  Schwaaraer  Gast- 
hause. Gleich  hinter  dem  dasthanse  von  Schwaara  ist  ein  gt'niuiniger 
Bruch,  der  ebenfalls  ein  KlippL-nx-dikoTnnirn  des  Zerhsteins  auf- 
schlieüt.  Der  rulmsrhit  it  r  liegt  a\if  den  Hddcn,  darüber  ist  an  der 
Nordwand  des  Stembruelies  em  harter  lesl<  r  Mergel  intwickclt  mit 
sehr  vielen  Sticlghedern  von  Cyathocrin\is  raniosiis  Srlilotheini,  dann 
Setzt  die-  Produktusbank  ein  und  nun  liegt  darüber  der  eigentliche 
ganz  ahnlich  wie  der  darunterliegt  ndc  Mergel  ausgebildete  trennende 
Mergel,  im  Hangendon  zeigt  sieh  Schiebt  4  nut  gut  ausgewitterten 
Productus  homdus  Sow.  V w  Huppeiunus  Eisel.  Die  Mergel  sind 
in  allen  Klippenvorkoinnien  bei  Schwjuira  eigenartig  ubrgl.isfrirmig 
sehalig,  zum  Teil  sogar  knollig  und  hart  ausi;ebil(let.  Die  Knollen  im 
Mergel  sind  sehr  oft  Konkretionen,  deren  Inneres  einen  Producins 
horridus  enthäU.  Del  obere  trennt  nde  Mergel  zeigte  schön  erhaltene 
Fenestella  Geimtzi  Schlothemi,  wie  man  sie  selten  imdet.  (Stadt. 
Museum.) 

Cuimkiippe  im  Eisenbahndurchbruch  Im  Lutschetal. ^  Abb. 
Taf.  VIII  b.  Dieses  Klippenvorkoinnien  des  Zeehsteins  unter- 
scheidet sich  in  zwei  Stücken  von  dem  bei  Schwaara  am  Kn.  li- 
berge.  Erstens  hat  hier  dir  Culni  euie  kuppeiförmige  Ober- 
fläche und  zweitens  liegt  auf  ihm  diskordant  die  Schicht  3  als 
typische  Produktusbank  auf.  Die  Kuppe  wird  von  der  Bahn 
in.  eine  östhche  und  in  eine  westliche  Hälfte  zerschnitten.  Der 
Culmschiefer  ist  "wie  im  Schwaara  Dorf  von  oben  herein  gebleicht, 
streicht  in  derselben  Richtung  und  verrät  im  westlichen  Aufschluß  eine 

'  X.lhcres  über  die  nmlniaUlichc  Enlstehunf^  in:  ,  l*".inie'c  ^'^ologisclic 
>.aturdenkmälcr  aus  der  näheren  Umgebung  von  Gera".  R.  Hundt.  Heimat- 
blätter. 3.  .Jahrg.   Xr.  i. 
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schwache,  nur  auf  den  Schichtflächen  wahrzunehmende  Rötung. 
Unmittelbar  über  der  CulmkHppe  steht  eine  Schicht  an,  die  von 
Culuibiorken  erfüllt  ist.  die  durch  ein  kalkiges  Bindemittel  zi;  t mem 
festen  Konglöinerat  verkittet  sind.  Ich  nenne  diese  Schicht  Ti  uuimer- 
schicht.  Sie  ist  im  Süden  im  Westprofil  80  cm  mächtig  und  verliert 
nach  Norden  hin  an  Stärke.   Am  Ostprofil  bemerkt  man  sie  nur  im 
Süden  (2ü  cm),  im  Norden  ist  sie  fast  gänzlich  versch\%'unden.  Sie 
und  alle  noch  darüberliegenden  Schichten  bilden  einen  flachen  Sattel, 
dessen  Längsachse  nach  Westen  hin  einfällt.  Dort  wo  die  Trümmer- 
schicht  auf  dem  Culm  aufliegt,  sind  die  Culmschiefer  nach  Norden  hin 
umgebogen.  Der  BiegungsN^nkel,  mit  dem  Scheitelpunkt  im  Süden, 
wechselt  zwischen  einem  rechten  nnd  einem  stumpfen.   Am  Ost- 
profil, wo  der  Culm  viel  höher  heraustritt,  ist  die  Tritamnetscbicht 
fast  verschwunden.   Daraus  läßt  sich  der  Schluß  ziehen,  daß  der 
Bahneinschnitt  nicht  durch  die  höchste  Spitze  der  Culmklippe  hin- 
durchgeht, sondern  deren  westlichen  Abhang  durchschnddet.  Aus 
der  Art,  wie  sich  die  Schichten  an  die  Culmfelsen  anlagern,  so  daß 
am  Ostprofil  die  einzelnen  Schichten  immer  weniger  mächtig  be- 
obachtet werden,  kann  man  gleichfalls  eine  Folgerung  ziehen,  daß 
man,  je  höher  man  die  Culmklippe  erschließt,  in  desto  j  üngere  Schichten 
kommt,  die  diskordant  auf  Culm  ruhen.   Die  einzelnen  Zechstein- 
schichten streichen  an  den  Culmabhängen  immer  in  wenig  großer 
Mächtigkeit  aus.  Wenn  man  noch  einmal  die  Abbildtmg  vom  Kirch- 
berg in  Schwaara  ansieht,  so  bemerkt  man  ein  Mächtigerwerden  des 
trennenden  Meigels  links  auf  dem  Bilde,  im  Gelände  nach  Westen  hin 
und  ein  höheres  Herausheben  des  Culm  nach  Osten  zu.   Die  Ent- 
stehung der  Trümmerschicht,  die  bis  jetzt  noch  keine  Fossilien 
lieferte,  findet  ihre  Erklärung  darin,  daß  die  Abhänge  der  Klippe 
dem  transgredierenden  Zechsteinmeer  mehr  Angriffsfläche  boten  als 
die  Kuppe  selbst  und  die  höheren  Teile  ihrer  Abhänge.  Überflutete 
das  Meer  einmal  die  Kuppe,  dann  sanken  bald  auf  der  nicht  allzu 
großen  Fläche  Sinkstoffe  zu  Boden,  die  einer  weiteren  Zerstörung 
der  Culmfelsen  steuerten.  Über  der  Trümmerschicht  lagert  konkordant 
die  Produktusbank,  von  den  weißen  Schalen  des  Brachiopoden  fast 
rein  weiß  gefärbt.   Die  teUs  ganz  zerbrochenen,  teils  nur  verletzt 
aber  noch  zweiklappig  erhaltenen  Schalen  drängen  sich  so  dicht, 
daß  von  Gesteinsniasse  nichts  oder  nur  sehr  wenig  zu  sehen  übrig 
bleibt.  Die  seltenen  Flügel  und  Stacheln  sind  vollständig  zerbrochen 
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und  li^en  unregelmäßig  als  Stücke  von  i  bis  2  cm  in  und  zwischen 
den  einzelnen  Schalen.  Von  Korallen  oder  auch  Brxozoen  fand  sich 
Rest.  Daß  dieses  massenluLlte  Vorkommen  von  ProdiK  tus  honi- 
dus  auf  Anschwemmen  solcher  Tiere,  die  in  Kolonien  die  Culmklippcn 
bewohnten,  zurückzuführen  ist,  leuchtet  leicht  ein.  Im  \\'estprofil 
ist  die  Srliii  ht  150  bis  160  cm  mächtig  und  zwar  hat  diese  Stärke- 
differenz  in  der  verschiedenen  Mächtigkeit  der  Trümmerschicht  ihren 
Grund,  Wo  die  Trümmerschicht  weniger  stark  ist,  wie  im  Norden, 
da  wächst  die  Produktusbank  an  Stärke,  umgekehrt  gestaltet  sich 
das  Verhältnis  dieser  beiden  Schichten  nach  Süden  zu.  Im  Ostprofil 
ist  diese  Schicht  nicht  so  mächtig,  obgleich  hier  die  Trümmerschicht 
an  einzelnen  Stellen  ganz  und  gar  fehlt.  Das  hat  seinen  Grund  im 
Anlagern  der  Sclnrliten  an  die  Khppen,  wie  schon  oben  erwähnt 
wurde.  Der  typische  trennende  Mergel,  der  in  Schwaara  unmittelbar 
den  Culmschiefer  überlagert,  ruht  hier  konkordant  über  Schicht  3, 
der  Produktusbank.  Mr  ist  von  derselben  dunklen  Farbe  und  hurten 
Beschaffenheit  wie  dort  und  enthält  wie  jener  Schizodus  und  Tro- 
chamina.  Seine  Mä(  htigkeit  wächst  bis  zu  85  cm.  Darüber  folgt 
der  Wechsel  von  Kalk  und  Mergel,  die  Schicht  4,  die  eine  Mäelitigkeit 
von  ungefähr  4  m  erreii  ht.  Im  Osten  Uig>'rt  sich  aiil  der  Hohe  noch 
Mittlerer  Zerhsiein  auf,  wiihrrnd  die  Sehiehtcn  dis  Unteren  Zechsteins 
nach  W'i  slen  hin  naeh  dei  Lutsche,  einem  klc-inen  Bach,  so  einfallen, 
dab  am  gegcnüberlirgcndt  n  l^fer  in  gU  b  lu  r  Höhe  Mittlerer  Zechstein 
kartiert  werden  konnte.  Die  Schicht  5  und  Eiseis  6  sind  weder  in 
Schwaara  noch  hier  aufgcsdilossen, 

Culmklippe  bei  Zschippach.^  l'nmittelbar  an  der  Bahn  wnx  Gera 
nach  Zschippach  ist  in  nächster  Nähe  der  Orte  Kulm  und  Zschippach 
Cidmschiefer  (I'nterer  TiUm)  aufgeschlossen  mit  dem  oben  schon 
erwähnten  Streichen,  Über  dem  Culm  liegt  diskordant  die  Produktus- 
bank, die  Schicht  3,  mit  3,50  bis  4  m  Stärke,  Ein  Busch wald,  das 
Liesig,  verhindert  leider  ein  genaues  Studium  der  Art  der  Auflagerung 
auf  dem  Culm.  Die  Produktusbank  ist  von  Eisen  gebräunt  und  zeigt, 
im  Verhältnis  zu  dem  schon  besprochenen  Vorkommen  'l'  t  ser  Schicht 
am  Eisenbalindurchbruch  im  Lutschetal,  eine  auffällige  bessere  Er- 
haltung der  Flügel  und  Stacheln  des  Brachiopoden.  Freihch  ist  hier 


>  .\iich  bei  Grundbauten  in  Zschippach  ist  man  gleich  unter  den  Zecbstein 
uui  Culm  gestoßen. 
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die  Schalensutistanz  nicht  mehr  erhalten  und  die  Productus  Hegen 
nur  als  Stemkeme  und  Abdrücke  vor.  In  sehr  guter  Erhaltung, 
aber  leider  auch  nur  als  Steinkern  und  sehr  selten,  fanden  sich  hier 
auch  Fhyllopora  Ehrenbeigi  Gein. 

CulmkUppe  In  dw  HSh«  des  Landhansas  von  Zmth  Im  Eleonmn- 
tale  Iwl  Kdstelts.  Rechts  der  Straße  nach  Reichartsdorf  liegt  hinter 
dem  Landhause  Zersch  ein  ziemlich  geräumiger  Bruch.  An  der  Straße 
unten  bricht  man  Cuhnschiefer  (Unteren  Culm),  der  wie  in  den  anderen 
Vorkommen  ein  Streichen  von  Nordost  nach  Südwest  innehält  und 
nach  Südosten  einfällt,  genau  wie  bei  den  noch  zu  erwähnenden 
Cuhnklippen  im  Eleonorentale.  Der  Schiefer  ist  stark  gebleicht  und 
enthält  keine  organischen  Reste.  Der  Bruch  ist  in  drei  genau  über- 
einanderliegenden Etagen  angel^.  In  der  an  der  Straße  liegenden 
Etage  steht  hoch  oben  über  dem  Cuhn  Zechstein  an,  der  wegen 
seiner  blasigen  dolomitischen  Beschaffenheit  leicht  als  Mittlerer  Zech- 
stein anzusehen  v^re.  Er  fühlt  sich  sandig  an,  gibt  auch  beim  Zer- 
schlagen Sand,  ist  reich  durchsetzt  von  Klüften,  die  meistens  dann 
von  Kalkspat  erfüllt  sind.  Die  einzebien  Bänke  von  lo  bis  30  cm 
Stärke  lagern  ohne  Mergelzwischenlagen  übereinander.  Diese  Bänke 
füllen  den  oberen  Teil  der  ersten  und  den  unteren  Teil  dir  zweiten 
Etage.  Da  setzt  plötzlich  im  oberen  Teile  der  zweiten  Etage  eine 
Wechsellagerung  von  kalkigen,  festen,  zur  Knollenbildung  neigenden 
10  bis  20  cm  mä(  htigen  Bänken  mit  Mergeleinlagerungen  ein  in  einer 
Gesamtmächtigkeit  von  1,5  bis  2  m  (der  Mittlere  Zechstein  lieferte' 
noch  in  keinem  Aufschluß  ein  Profil  mit  Mergel,  ausgenommen  im 
untersten  Teile,  dort  wo  er  zum  Unteren  Zechstein  wird).  Diese 
Schichten  kann  man  in  der  dritten  Etage  des  Bruches  bequem  unter- 
suchen. Hier  mündet  auch  ein  Stollen  eines  alten  Silberbergwerkes. 
Diese  Schichten  enthielten  auch  Fossilien,  während  die  hegenden 
Schichten  keine  Versteinerungen  lieferten.  In  den  härteren,  knoUig^ 
Bänken  waren  als  Steinkeme  erhalten,  eingeschlossen:  Pleurotomaria 
antrina  Schloth,  Dentalium  Speyeri  Gein.,  Pleurophorus  costatus 
BroNNn  und  eine  ?  Terebratula.  Auch  der  Mergel  barg  organische 
Reste,  die  bis  auf  einen,  leider  durch  den  letzten  Hammerschlag 
vollständig  vernichteten  Naulihis  Freicslcbeni  Gein.  nuht  sicher  zn 
bestimmen  waren  wegm  ihrer  allzu  schlechten  Erhaltung.  Nicht 
selten  fand  sieh  Bleiglanz  in  tUn  harten  Bänken.  Die  ganze  Aus- 
bildung dieser  Schichten  ähnelt  sehr  der  Schicht  5  des  Unteren 


Digitized  by  Google 


-  - 

Zechsteins,  die  gegenwärtig  am  Steinertsberge  bei  Gera  und  an  den 
Merzenbergen  bei  Milbitz  aufgeschlossen  sind.  Dann  müssen  die 
darunterliegenden  bis  jetzt  versteinerungsleer  gebliebenen  Schichten 
auch  drni  l'nteren  Zerhstcin  zugeschrieben  werden.  Erst  über  der 
versteinerungsführenden  Schicht  setzt  die  echte  Rauchwacke  als 
Typus  des  Mittleren  Zechsteins  ein.  Die  gcii.uure  Au  Ilagerungs  weise 
des  Z«'c  hsteins  aiit  dem  ruliii  ließ  sich  leider  we-^M  u  dt  r  schlechten 
ZugiiTi^lirhkeit  grr.ulf  cUr  iii  Htiiaeht  ktmuncndcn  Stelle  nicht 
studieren  und  so  konnte  auch  eine  Trümmersciücht  nicht  festgestellt 
werden. 

Zweit«  Culmklippe  nehts  im  Eleonorental«.  Geht  man  von  der 
zuletzt  bescluiebenen  Klippe  wieder  nach  Köstritz  zurück,  so  begegnet 
man  noch  zwei  Klippen  rechts  im  Eleonorentale.  Zu  der  jetzt  zu 
beschreibenden  führt  von  der  Strafie  ein  rechts,  gldch  nachdem 
man  über  den  Bach  gekommen  ist,  in  einen  Steinbruch,  in  dem  man 
Culmgrauwacke  zur  Wegebeschottening  gewinnt.  Hier  handelt  es 
sich  wahrscheinlich  um  eine  obercidmische  KUppe.  Der  Zechstein 
liegt  nur  in  geringer  lAächtigkeit  auf  der  Klippe  und  zieht  sich  zu 
deren  beiden  Seiten  ins  Tal  herab.  Die  Grauwacke  ist  im  obersten 
Teile  80  bis  100  cm  tief  gebleicht.  Der  Zechstein  selbst  glicht  einem 
ziemlich  harten  Konglomerate  mit  vollständig  gebleichten  Culm- 
brocken  in  einem  dolomitischen  Bindemittel.  Er  fühlt  sich  rauh  an, 
sieht  gelblichgrau  aus  und  unterscheidet  sich  sehr  wesentlich  in  bezug 
auf  Härte  und  Farbe  von  der  Trümmerschicht  im  Eisenlxihndurch- 
bruch  im  Lutschetale.  Der  Zechstein,  zu  dem  man  das  Konglomerat 
rechnen  muß,  ist  ungefähr  1,5  m  mächtig. 

Dritte  Culmklippe  rechts  im  Eleonorenlale.  Auf  demselben  seit- 
lichen Abhang  im  Eleonorentale  liingehcnd  und  dem  nächsten  sich 
bietenden  Aufschluß  außer  acht  lassend,  kommt  man  in  einen  kleinen 
'  Bruch,  in  dem  man  Grauwacke  und  Zechstein  zugleich  bricht.  Die 
Culmgrauwacke  wird  nach  Westen  hin  so  mäditig,  daß  von  dem 
darüberliegenden  Zechstein  nur  die  Trümmerschicht  zu  beobachten 
ist.  Nach  Osten  hin  fällt  die  Klippe  steil  ab.  so  ist  nicht  nur  die 
Trümmerschicht  bis  zu  2,5  m  Mächtigkeit  aufgeschlossen,  sondern 
über  ihr  liegt  stark  nach  Südsüdost  einfallend,  wieder  jene  eigen- 
artige Schicht,  die  wir  schon  von  der  Klippe  am  Landhause  Zersch 
in  der  unteren  und  mittleren  Etage  kennen  lemten.  Sie  ist  wie  dort 
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erfüllt  von  Blasen,  die  von  Kalkspat  ausgekleidet  sind.  Das  Fehlen 
von  eingelagerten  Mergeln,  die  sandige  Beschaffenheit,  die  Blasen 
und  selbst  die  Farbe  erinnert  an  die  Schicht  i,  die  als  Dolomit,  Miitter- 
üöz,  ausgebildet  ist.  An  Versteinerungen  lieferten  die  Bänke  Palaeo- 
phycus  insignis  Gein.,  Schizodussp.  und  andere  Steinkeme,  die  Pleuro- 
phorus  ähnhch  sind.  Die  Fauna  gleicht  sicli  der  im  dolomitischen 
Äquivalent  von  Zschippern  ebenfalls  an.  Jedenfalls  hat  man  in  diesem 
Bruche  nicht  Bryozoen-Dolomit  aufgeschlossen,  ^\^e  die  geologische 
Karte  diese  Stelle  darstellt,  denn  von  Br^'ozoßn  fand  sich  trotz  mehr- 
maligen eifrigen  Suchens  nichts,  auch  in  der  ähnlichen  Schicht  vom 
Landhause  Zersch  nicht.  Die  Trümmerschicht  ist  gröber  als  in  allen 
erwähnten  Vorkommen.  Auffällig  ist,  daß  die  Grauwacke  stets  immer 
weniger  tief  gebleicht  ist  als  der  Cnlnischiefer.  Die  Grauwacke  enthält 
auf  den  Schichtiliicheii  Glinimerblättchen  von  i  bis  3  nun  Durch- 
messer. Im  erstell  Hause  von  Kostritz,  das  man  auf  dem  Wege 
von  diesem  Aufschluß  in  den  Ort  erreicht,  hat  man  in  einer  Tiefe 
von  20  bis  25  m  dieselben  Grauwacken  beim  Bruiini»n graben  gefunden. 
Liebe  führt  in  seiner  Krlänt  i  rung  zu  Blatt  Langenberg  Culm als  Liegen- 
des des  Zechsteins  von  Fohhtz  an. 

Die  Gliederung  des  Unteren  und  Mittleren  Zechsteins  in  der  Um- 
gebung  von  Gera,  R.  j.  L..  ist  also  die  folgende: 


Schicht 

1  Normalausbildong 

Äquivalente 

I 

Konglomerate 

Merzenberge 

Dolonuiisches  Mutterflöz:  weiße  und 
blaue  Baak  m  Zschippern;  Lasur. 

hstcii: 

2 

Kupferschiefer 

Schiefergafise. 

Dolomit  u.  knolUgc:>  .äquivalent.  Lasur. 
Zaufensgraben,  letztefesiiQrZ8chi]q>eni. 
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Produktusbank 

Die  rdne  Pf  oduktusbank  aus  den  Fto- 

•  \\]<  lu-,  ' II 1  i' !;i Kolonien  in  Schwaara. 
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Wechsel  von  Kalk  u, 
Mergel.  Zschippern. 

5 

Knollen /cchstrin.  Stei- 
ner tsberg,  Dornaer  Weg. 

Mittlerer 
Zc-chstcin 

6 

Rauchwacke. 

7 

Kogenstein. 
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Koprolithen  mit  eigenartiger  Zusammensetzung  aus 
dem  Kupferschiefer  der  Schiefergasse,  den  Merzen- 
bergen und  den  westlichen  Abhängen  an  der  Weimar- 
Geraer  Bahn  entlang. 

\ijn  R  u  d  <j  1  1  Hundt,  Gera. 

Durch  die  Straßen-  und  Bahnumbauten  an  den  Merzenbergen 
und  in  der  Schiefergasse  bei  Milbitz  wurde  auch  der  aus  der  Schiefer- 
gasse l)ekannt  gewordene  Kupferschiefer  angebrochen.  Doch  \Nar 
die  erhoffte  Ausbeute  nicht  so.  wie  sie  erwartet  wurde,  weil  der 
Schiefer  unregehuäüig,  schahg  spähet.  Die  gemachten  Funde  ver- 
öffenthchte  ich  in  der  ,, Neuen  Zeitschr.  f.  Min.  Geol.  und  Paläonto- 
logie, Heft  6  7  1910"  in  Form  einer  Liste.  Unter  dem  dort  Angeführten 
finden  sich  auch  Koprolithen  aufgezähh ,  die  wegen  ihrer  eig^artigen 
Zusammensetzung  interessieren  und  bis  jetzt  übersehen  worden  sind, 
wenigstens  ist  in  der  Literatur  nichts  darüber  zu  finden. 

Unter  den  massenhaften  Resten  von  Koprolithen,  die  in  den 
Merzenbergen,  in  der  Schiefergasse  imd  an  den  westlichen  Hängen 
ander  Geraer- Weimarer  Bahn  entlang  im  Kupferschiefer,  der  Scliicht  2 
des  Unteren  Zeclisteins  gefunden  werden,  lassen  sich  deuthch  drei 
Arten  unterscheiden. 

Zur  ersten  Art  gehören  die  groBen  Formen»  die  von  Sauriem 
stammen.  Ein  glücklicher  Fund  in  der  Nähe  solcher  Saurierreste 
bestätigte  meine  frühere  Annahme,  die  sich  auf  die  Bestandteile 
im  Koprolith  gründete.  Er  ist  nämlich  vollständig  von  Bryozo^- 
resten  wie  Acanthocladia  anceps  und  Molluskenresten  von  Stro- 
phalosia  lamellosa  erfüllt,  die  in  größter  Unordnung  die  ganze  Masse 
durchsetzen,  unverdaut,  obgleich  stark  gebleicht,  doch  gut  erhalten. 
Neben  diesen  Kennzeichen  unterscheidet  die  mächtige  Länge  diese 


Digrtized  by  Google 


-  «3  - 


S  inrocoprosform  von  den  unten  noch  aufzuführenden  Arten.  T.eider 
finden  sie  sich  immer  nur  als  Bnichstücke,  weil  sie  selten  auf  der 
Scliichtfläche  eingebettet  smd.  So  ist  ein  vollständiges  Exemplar 
meiner  Sammlung  14  cm  lang,  wovon  die  erste  Hälfte  einen  Durch- 
messer von  3  bis  3,5  cm,  die  zweite  Hälfte  von  1,2  bis  2  cm  hat.  In 
der  Sammlung  des  Herrn  Amtsrichter  I^ogenhard  in  Gera  befindet 
sich  ein  Koprolith  dieser  Art,  in  dem  sich  eine  Strophalosia  lamellosa 
x'on  I  rni  (irolie  iindet,  während  das  Tier,  den  meisten  anderen 
Funden  nach  zu  schließen,  sich  sonst  wolil  nur  von  junger  Hnit 
nährte.  Aus  derselhen  SannnUmg  hegt  auch  ein  Stück  vor,  bei  dem 
sicli  in  allernächster  Xälie  eines  quergebrochenen  Koprolithen  eni  gut 
erhaltener  Zahn  \-on  Pygopterus  Huniboldi  Ag.  zeigt.  Wenn  er  dazu 
gehört,  so  wurden  also  aucli  Raubfische  der  Saurier  Beute.  Anders- 
artig sind  dieselben  h'ornien  in  gewissen  Knollen,  die  dem  Kufifer- 
schiefet  leider  allzu  ott  eingelagert  sind,  erhalten.  Die  organisclien 
Reste  darin  sind  dann  s]>äter  in  Bleiglanz  und  Kalkspat  umgewandelt 
worden,  nur  ab  und  zu  ist  einmal  eine  chitmöse  Schuppe  von  Palaeoin- 
scus  Freieslebeni  Blain.  gut  erhalten.  Herr  Prof.  Dr.  Zimmermann, 
dem  ich  für  die  Sanunlung  der  (Geologischen  Landesanstalt  in  Berlin 
einige  Exemplare  sandte,  entdeckte  auch  eine  Menge  Bryozoen  in 
ihnen,  in  einem  sogar  einen  Produktusstachel.  Nach  einer  brieilichen 
Mitteilung  hält  er  diese  Koprolitlien  für  Exkremente  von  Janassa 
bituniinosa,  weil  das  Titr  genügende  Zähne  besaß,  die  auf  einem 
Riff  lebenden  Bryozoen  zu  zerbeißen.  Vielleicht  weideten  die  Fische 
dort  an  der  vernnitUchen  Klippe  und  schwanunen  von  da  aus  ins 
riffreie  Wasser.  Er  fand  einmal  bei  einer  ganzen  Janassa  bei  Kisenach, 
daß  dort,  wo  sich  der  Magen  des  Tieres  befand,  Produkt ubsciiaien 
lagerten,  also  vuii  ihr  gefressen  worden  waren. 

Die  zweite  Art  von  Koprolithen  wird  nie  so  groß.  Höchstens 
erreichen  sie  einmal  3  cm  Durchmesser.  Sic  smd  meist  auch  nur 
in  Querschnitten  zu  beobachten,  zeigen  aber  s<j  ihre  Zusammensetzung 
deutlicher.  Die  einheitliche  Orundmasse  ist  ein  Graugrün.  v(m  dem 
sich  metallisch  glänzende  Schuppen,  noch  chitinös,  gut  erhalten, 
klar  abheben.  Der  Bruch  ist  uneben,  scharfkantig.  Die  eingeschlossenen 
Reste  von  Schuppen  stammen  vom  Palaeoniscus  Freieslebeni.  Ver- 
mutlich waren  die  Raubfische  wie  Pygopterus  Humboldti,  Acrolepis 
asper  usw.  die  Lieferanten  dieser  Koprolithen.  Sie  sind  übrigens 
nicht  so  häufig  wie  die  zuerst  angeführtoi. 

6* 
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Zu  der  dritten  Art  gt  hort  n  cinlu  itlii  h  t^Taugrün  gefärbte  Formen, 

die  ans  einer  einhcitlu  hrn  von  organischen  Resttm  sonst  freien  Masse- 
bestehen,  die  scharfkantig  bricht.  Sie  sind  che  kleinsten  Formen 
mit  bis  2  cm  Durchnit-sser.  ^h>rk^vvirdlge^\vrise  sind  sie  am  seUrnsten. 
während  die  sonsligeu  Kc^te  ihres  vernmthchen  Lieferanten  des 
Palaeoniscus  Freieslebeni  Rl.  sonst  niclit  selten  sind. 

Nun  finden  sich  diese  Koprolithen  innner  in  vielen  J'lxemplarcn 
zusannnen,  viel  häufiger  als  die  Rest»^  der  zugehtirigt-n  Tiere.  J)R'se 
zeigen  sich  wiederum  nie  ganz,  wenigstens  ist  aus  dem  Kupferscliiefer 
der  Umgebung  von  Gera  auüer  Palaeoniscus  Freieslebem  Hl.  kein 
anderes  Tier  aueh  nur  annähernd  vollständig  gefuuden  worden.  Aber 
immer  hat  man  bib  jetzt  nur  einzelne  Reste  beobachtet,  die  ganz 
verem/.elt  eingeschlossen  waren.  Deslialb  liegt  die  Vermutung  sehr 
nahe,  daü  alle  die  Koprolithen  und  Tierreste  hier  zusammenge- 
schwemmt wurden.  Vielleit  ht  sind  dann  auch  einzelne  Sachen  wieder 
aus  dem  Koprolith  herausgeschwemmt  und  dann  wieder  einzeln  in 
den  Sclüchten  eingelagert  worden. 
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1.  Nachtrag  zu  dem  ,36itra£  zur  Graptolitenfatma 

des  Mittel-  und  Obersilurs  im  Reussischen  Ober- 
lande und  einiger  angrenzender  Gebiete''  nebst  Be- 
merkaugen über  einen  Untersilurischen  Graptolith'. 

Von  Rudolf  Hundt,  Gera. 

Über  das  Blatt  Lobenstein  der  geologischen  Karte»  die  in  ihren 
ersten  Anfängen  von  Hofrat  Professor  Liebe  und  fertig  von  Professor 
Dr.  Zimmermann  kartiert  und  von  letzterem  auch  erläutert  worden 
ist,  zieht  sich  ein  schmaler,  nur  an  einer  Stelle  bei  Schlägel  ungeßhr 
250  m  breiter  Streifen  Mittelsilurischen  Kieselschiefers.  Er  tritt  in 
das  Blatt  Lobenstein  bei  Mordlau,  unweit  von  Stehen,  ein,  setzt 
dann  von  Carlsgrün  bis  zur  Krotenmühle  im  Thale  der  Thüringer 
Moschwitz  aus,  läuft  weiter  über  Schlegel  im  „horstartigen  Kern 
des  Frankoiwälder  Hauptsattels'*  bis  ziemlich  an  die  Wurzbacher- 
Lobensteiner  Eisenbahn  hin,  wo  er  östlich  der  Bärenmühle  endet. 

Bei  seiner  geringen  Breite  war  es  schwer,  ihn  zu  verfolgen,  und 
da  es  an  guten  Aufschlüssen  mangelte,  mußte  man  sich  mit  Hohlwegen 
und  Lesesteinen,  wie  an  der  Krötenmühle,  begnügen,  um  nur  einiger- 
maßen  etwas  zu  finden,  das  Aufschluß  über  eine  bestimmte  Zone 
geben  konnte.  Doch  gelang  es  immerhin  an  drei  Stellen  —  an  der 
Krötenmühle,  bei  Schlegel  und  westlich  des  Sieglitzberges  —  Grapto- 
lithen  zu  finden.  Der  Fundort  westlich  des  Sieglitzberges  ist  schon 
von  Gümbel  entdeckt  worden,  der  dort  Monograptus  proteus  B:irr. 
beobachtete."^  Er  gibt  in  gleicher  Veröffentlichimg  auch  von  Mordlau 
einen  Rastrites  Linnaei  Barr.  an.  Die  Stelle  bei  Schlegel  hat  auch 

*  Zu  meiner  gleichnamigen  Arbeit  im  51./52.  Jahresbericht  dieser  Gesell- 
schaft. 

*  Gümbel,  Geognostiscbe  Beschreibung  des  Fichtclgebirgcs.  1879.  S.  450, 
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Herr  Rektor  Auerbach  wiederholt  besucht  und  wie  er  nur  mitteilte» 
an  demselben  Orte  gckluplt,  doch  stimmen  seifte  und  meine  Ergebnisse 
nicht  überdn»  darum  sind  im  folgenden  beide  Listen  auigeföhrt 
worden.  Ihm  verdanke  ich  überhaupt  zu  diesem  Nachtrag  manche 
Bemerkung,  für  die  ich  ihm  auch  an  cUeser  Stelle  meinen  besten  Dank 
ausspreche. 

Zunächst  sei  dieser  angegebene  Silurzug  verfolgt,  dann  werden 
noch  andere  Beobachtungen  angefügt  werden.  Die  Nummern  in  den 
Klammem  bedeuten  die  fortlaufende  Reihe,  die  in  der  ersten  Ver- 
öffentlichung begonnen  hat. 

An  der  Krötenmühle  lieferten  ein  Hohlweg  imd  spärliche  Lese- 
steine das  nötige  Material  zur  Untersuchung.  Die  Zone  ist  eine  sehr 
hohe,  wahrscheinlich  sogar  20,  also  Obersilur.  Die  Be^haffenheit 
des  Schiefers  drängt  zu  diesem  Schlüsse,  wennselbst  auch  Monograptus 
colonus  Barr,  nicht  sicher  nachgewiesen  worden  ist.  Die  anderen 
Reste  gehören  Monc^aptus  dubius  Suess  an,  der  bis  in  die  Zone  20 
hinangeht,  also  der  Annahme  keine  Schwierigkeiten  bereitet.  Ich 
nenne  diese  Fundstelle:  Krötenmühle  (33). 

Der  andere  Fundort  auf  dem  genannten  Silurzug  liegt  bei  Schlegel, 
wo  schon  Zimmermann  und  Gümbel,  und  wie  schon  erwähnt  auch 
Auerbach  wiederholt  geklopft  haben.^  Was  sie  fanden,  war  alles 
Zone  12b  mit  Rastrites  peregrinus  Barr.  Meine  dort  gefundenen 
Sachen  entstammen  jedoch  der  selteneren  Zone  Ii,  die  rechts  der 
Straße  von  Seibis  nach  Schlegel  mit  Diabasen  zusammen  auf  Lese- 
steinhaufen und  am  Wegerande  auch  anstehend  zu  beobachten  war. 
Die  Graptolitlien  von  dort  zeigen  sich  besonders  durch  gute  Erhaltung 
aus,  weil  das  Versteinerungsmaterial,  der  Gümbelit,  durch  Kontakt- 
metamorphose fest  und  silberglänzend  geworden  ist.  So  konnte  man 
hier  auch  Exemphire  erwarten,  welclie  die  selten  in  Ostthüringen 
zu  beobachtende  Sikuhi  zeigten.  Und  ein  Monograptus  revolutus? 
Kurck  läßt  auch  eine  deutliche  Sikula  erkennen.  Meine  sonstigen 
gut  erhaltenen  Funde  sind: 

Monograptus  revolutus  Kurck. 

Monograptus  attavus  Jones. 

*  Die  Funde  von  Gümbel  und  vom  Verfasser  lüiiric  Zunuieraiciuii  m  seinen 
Erlauterungen  zu  Blatt  Lobenstein  noch  einmal  an.  fügt  aber  aus  Versebea 
bei  des  Verfassers  Funden  Zone  22  mit  an.  Erläuterungen  zu  Blatt  Lobenstein» 
Seite  26. 
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Cyrtoj^Tiiptus  attenuatus  Hcipkinson. 
Clima(  (»graptus  rectimgularis  M'Coy. 
Diplograptus  mocU-stus  Lapw. 
l)i|)l()graptns  thuniif^iarus  "  Eisel. 
Diplugraiitus  nlagllu^  ?  Lapw.  (34) 

Herr  Rektor  Auerbach  schreibt  mir:  Trotz  zweimaliger  genauer 
Untersuchung  konnte  ich  hier  nur  die  Zone  12b  feststellen.  Die  Liste 
meiner  Funde  ist  folgende: 

Monograptus    argutus  Lapworth. 
„  Clingani  Camither. 

leptotheca  Camither. 

lobiferus  M'Coy,  Eiseische  Verdrückungsvariante. 
millipeda  M'Coy. 
„  Sandersoni  Lapworth. 

Diplograptus    folium  Hissinger. 

„  binodosus  Eisel. 

„  Hughesi  Nich. 

„  insectiformis  Nich. 

»,  magnus  Lapw.  und  Eiseische  Verdrückungs- 

variante longissimus  Kurck. 

„  modestus  Lapw.* 

„  mutabilis  Elles  et  Wood. 

„  thuringiacQS  Eisel. 

Climacograptus  rectangularis  M'Coy. 
»,  scalaris  Hiss. 

undulatus  Kurck. 
Demirastrites    communis  Lapw.  sp.,  insbesondere  Übergangs- 
varianten aus  triangulatus  nach  denticulatus 
T<")rnq. 

Kasthtes         hx  bridus  Lapw. 
,»  peregrinus  Barr. 

Der  dritte  Fundort  am  Sieglitzberg  ist  ein  kümmerhcher  Auf- 
schluß, indem  dort  die  Wegeränder  größere,  schon  sehr  verwitterte 
Stücke  liefern.  Ein  einziges,  aber  typisches  Exemplar  für  Zone  15, 
die  auch  durch  den  Gümbelschen  Fund  bestätigt  wird,  fand  sich: 
Monograptus  pandus  Lapworth,  Eiseische  Verdrückungsvariante  von 
Monograptus  priodon  Bronn  (35). 
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Voller  Erwartungen  klopfte  ich  srlilicßlich  auch  im  sonst  seltenen 
(Jbersilur  (Zone  20),  das  auf  dem  Mittelsilurischen  Orkerkalke  (lirsatz 
lür  Zone  16  bis  k/)  bei  der  Härenniühle  im  Sormitztale  liegt,  aber 
trotz  zweistündigen  Suehens  fand  sich  kein  einziges  Exemplar.  Der 
Alaims«  hiefer  scheint  mir  dort  durch  Kontakt  nnt  Diabas  sehr  ver- 
ändert zu  sein,  so  daß  wohl  nur  zweileiliafte  Exemplare  zu  erv^'arten 
sind.  Zimmermann^  gibt  \on  hier  in  den  l'Mäuterungen  7m  Blatt 
Lobenstein,  Seite  28:  M()nograi)tus  colonus?  Barr,  Monograptus 
Römeri  ?  Barr,  und  Mon()gra])tus  unc  inatus  Lapw.  an.  Er  macht 
auch  auf  ihre  sehr  sehleehte  Erhaltimg  aulmerksam.  Dit'ser  Ort  ist 
auch  eine  Fundstelle  für  Ceratiocaris  inaequahs.  Barr,  (nach  Zimmer- 
mann), dessen  Schwanzstacheln  Kruft  aus  den  Obersilurischen 
Phosphoritkonkretionen  beschrieben  hat  {36). 

Von  Blatt  Schleiz  sind  noch  zwei  Fundorte  nachzutragen: 

Der  eine  liegt  im  , .oberen  Schleizer  Wald",  südlii  h  von  der  Stadt 
Schleiz.  Er  lieferte  Graptolithen,  die  Hulrat  Liebe  für  die  Geologische 
Landesanstalt  zu  Berlin  sammelte,  aus  der  sie  mir  durch  die  Freund- 
hchkeit  des  Herrn  Landesgeologen  l'rulessor  Dr.  Zimmermann,  dem 
ich  noch  für  manche  Bemerkung  meinen  Dank  an  dieser  Stelle  sagen 
muß.  zu  Gesicht  kamen.  Es  waren  Rastrites  phleoides  TüiTiquist 
und  Alunograptub  Chiigani  Canuther.  Beide  gehören  wahrscheinHch 
der  Zone  13  an  (36). 

Der  andere  Fundort  ist  ein  geräumiger  Pjrut  h  rechts  an  der 
Straße  von  Heinrichsruh  nach  Gräfenwarth,  nicht  weit  vom  ersten 
Orte  entfernt.  Aufgeschlossen  ist  Zone  12b  mit  gut  erlialtenen 
Rastrites  peregrinus  Barr.  (37). 

Auf  Blatt  Hirschberg  liegt  eine  Fundstelle  bei  Blankenstein  an 
der  Saale,  -wo  Herr  Zimmermann  gelegentlich  seiner  Kartierung  bei 
einem  Neubau  am  Bahnhof  Blankenstein  Graptolithen  fand,  die  der 
Grenze  zwischen  den  Zonen  19  und  20  angehören:  Monograptus 
Flemmingi  Salter,  Monograptus  dubius  Suess.  und  ein  nicht  sicher 
zu  bestimmender  Monograptus  colonus  Barr,  ^^'egen  der  unsicheren 
Bestimmung  von  colonus  konnte  Zone  20  nicht  bestimmt  angenommen 
werden  (38). 


»  Eisel.  Dieser  Jahresbericht  Nummer  43,  45,  S.  29. 
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Herr  Rektor  Auerbach  teilte  mir  noch  drei  weitere  Fundstellen 
mit :  hinter  dem  Bahnhofsgebäude  am  nördlichen  Wegrand  des  Renn* 
Steiges  in  Blankenstein.    Aufgeschlossen  ist  Zone  15:  (39) 

Monograptus  priodon  Bronn  und  Eiseische  Verdrückungsvariante : 

reductus  Eisel. 
galaensis  Lapw. 
dubius  Guess. 
nudas?  Lapworth. 
RetioUtes      Geinitzianus  Barr. 

Die  gleiche  Zone  fand  sich  in  den  Halden  an  der  neuen  Straße 
von  Blankenstein  nach  Blankenberg  :  (40) 
Monograptus  nudns  Lapw. 

galaensis?  Lapw. 

initialis  Eisel. 
Diplograptus  binodosus  Eisel. 

palmeus  Barr. 

Auerbach  erwähnt  hier  einen  starken  Längsdnick,  der  auf  die 
Graptolithen  einge\virkt  hat. 

Die  dritte  Fundstelle,  in  der  Zone  13  und  14  sich  finden,  ist  die 
Fürstliche  Kiesgrube  hinter  dem  sogenannten  ,,Muckenberger  Haus" 
hei  Neuhanuner  (41). 

Zone  13:  Monograptus  Sedgwicki  Portlock. 

Rastrites      phleoides  Tömquist. 
hybridus  Lapw. 
Zone  14:  Monograptus  Becki  Barr. 

„         jaculum?  Lapw. 

nudus  Lapw. 
„         Sedgwicki  Portlock. 
Halli  Barr. 
Diplograptus  palmeus  Barr. 

binodosus  Eisel. 
Cyrtograptus  sp.  (Grayi  Lapw.). 
Climacograptus  scalaris  Hiss. 
Rastrites  Linnaei  Barr. 

„       abbreviatus  Lapw.,  nahe  hybridus  Lapw. 
Demirastrites  urceolus?  Rieht. 

Daher  auch  eine  Anzahl  nicht  bestimmter  Muscheln. 
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Von  Blatt  Lehesten*  gibt  Ziiiiiucrni;mn  einige  ber>tiniiiite  Fund- 
orte an  bei  Ottendorf  vmd  /vwir  an  einer  siidlichen  Seitenstraße  der 
Dorlstraße.  Der  S(  hicler  und  die  erhaltenen  Graplulilhen.  meist 
Monograptus  piiodon  Bronn,  (imnerten  mifh.  als  ich  sie  in  der 
Gculugis'  lirn  I,.in(lts,mstult  m  In  ihii  bei  Heirii  Ziumu  rinann  sah, 
an  den  HuhrTilrubri-ier  pruidon.  Schöne,'  lange  Exeinjtlure  legen 
sieh  über  die  Sichiehtiläehen.  Dort  ist  sunut  Zone  15  aulgeschlossen 

Die  andere  Fundstelle  auf  dem  gleichen  Blatt  ibl  am  Pechberg 
bei  Ottendorf.  Und  zwar  ist  im  südlichen  Silurstreifen  an  der  Eisen- 
bahn bei  Kilonieterstein  48,8  und  48,9  Zone  12a  aufgeschlossen. 
Zimmermann  gibt  von  dort  an:  (43) 

Monograptus  convolutns  Hissinger. 
Monograptns  triangnlatus  Hnkness. 
Diplograpttis  folium  Hissmger. 

Es  seien  noch  drei  weitere  Fundorte  angeschlossen,  von  denen 
jeder  im  gewisse  Gerade  besonders  bemerkenswert  ist:  . 

Als  die  Gemeinde  Pforten  bei  Gera  südlich  von  Schmirchau  bei 
Ronneburg  nach  Wasser  grub,  wurden  im  schwarzen  knolligen  Gestein, 
das  schon  das  Obersilur  verriet:  Monograptus  colonus  Barr,  und 
Monograptns  dubius  Suess  von  Herrn  Auerbach  gesammelt.  Ober- 
silur ist  in  klarer  Ausbildung  nicht  häufig  (44). 

Aus  der  Sannnlung  der  Genlogischen  Landesanstalt  in  Berlin 
sandle  mir  Herr  Prof.  Dr.  Zimmermann  eine  kugelige  Konkielion 
mit  körperlii  Ii  erhaltenen  (iraptolithen.  die  in  U.sUhüringen  eine 
Scllenheit  hrdeuten.  Die  Konkretion  stammt  von  der  Halde  am 
Für^leIltaleI  n  bei  Saalfeld  und  gehörte  auf  ihrer  primären 

Lagerstätte  der  /uiie  14  an.  Sie  enthielt:  Monograptus  Sedgwicki 
Portlock,  Munugiaptus  galaensis  Lapw.  Kastrites  spiiia  Kieiiter.  Nur 
ein  Teil  des  4,5  cm  langen  Sedgwicki-Rcstt^  ist  plastisch  erhallen, 
an  einem  Ende  ist  er  ausgefallen  und  das  so  ent>Uuidene  Basrelief 
erleichterte  die  Speziesbestimmung  sehr.  Der  elliptische  Querschnitt 
hat  einen  Längsdurchmesser  von  1,5  mm  und  einen  Querdurchmesser 
von  I  mm.  Der  Unterschied  ist  vielleicht  durch  Dnick  hervorgerufen. 
Die  Art  der  Erhalttmg  erinnert  sehr  an  die  erratischen  Graptolithen 

*  Zimmennann.  Erläuterung  zu  Blatt  Lehesten.  S.  16  und  17. 
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im  Obersilurischen  Kalke.  Die  Konkretitni  ist  in  der  Sammlung 
der  Geologischen  Landebanstalt  zu  Berlm 

Cxleichzeitig  schickte  mir  Herr  Zimmermann  einen  Monograptus 
turriculatus  Barrande  mit,  der  sich  bei  Groß-Neundorf  auf  Blatt 
Gräfental  gefunden  hatte.  Das  Stück,  das  jedenfalls  der  Zone  14 
entstammt,  ist  insofern  von  Merk\süTdigk(  it ,  weil  es  an  den  Thekea 
wohlerlialtene,  seltene  Wimperhärchen  besitzt,  die  Verfasser  an  einem 
Exemplar  von  Hohenleuben  abgebildet  imd  beschrieben  hat^  (46). 

Zu  dem  von  Törnquist*  in  Lund  in  Schweden  1887  beschriebenen 
Tetragraptus  aus  dem  Unteren  Schiefer  des  Unteisüuis  aus  Wagners 
Bruch  bei  Gebersreuth  unweit  von  Hiischberg  an  der  Saale,  dem 
bisher  einzigen  Funde  Untersilurischer  GraptoHthen  in  Ostthüringen, 
kommt  ein  neuer  von  Seibis  im  Frankenwalde  hinzu.  Dort  steht 
derselbe  Schiefer  wie  in  Gebexsreuth  in  einem  Hohlwege  von  Seibis 
nach  der  Krötenmühle  im  Tale  der  Thüringer  Moschwitz  an.  Leider 
blieb  es  nur  bei  dem  einen  Funde  als  Positiv  und  Negativ.  Der  in 
Gümbelit  erhaltene  Rest  ohne  jegliche  Theken  kommt  einem  Gonio- 
graptus,  wie  sie  Ruedemami'  aus  den  Untersilurischen  Schichten 
Vi  m  New  York  abbildet  sehr  nahe,  dodi  w  age  ich  wegen  der  Einzelheit 
des  Fundes  und  wegen  des  vorliegenden  Bruchstückes  wcdt  r  (i  it  tungs- 
noch  Speziesbestimmung.  Wenn  der  erwähnten  Stelle  ni  Zukunft 
mehr  Beachtung  geschenkt  wird,  bleibt  es  sicher  nicht  bei  diesem 
einzigen  Funde.  Der  Horizont  ist  derselbe,  in  dem  Zimmermann 
auf  dem  blauen  Tonschiefer  ,, gelbe  Fäden"  beobachtete,  in  fl  nrTi 
er  ebenfalls  schK  «  ht  erhaltene  GraptoHthen  vermutet.  In  den  Er- 
läuterungen zu  Blatt  Lehesten*  und  Blatt  Lobenstein^  übernimmt  er 
vorsichtig  den  Namen,  den  Weise  diesen  organischen  Resten  auf  Blatt 
Plauen  beigelegt  hat:  Coenograptus  linearis  Camither  sp.  Aber  ich 
erwähne,  daü  der  mir  vorliegende  Rest  in  der  Erhaltung  anders  ist 
und  daß  er  sich  einmal  verzweigt,  was  diese  „gelben  Fäden"  nicht 


'  Hundt.  Rudolf.  Naturwissenschaftliche  Wochenschrift  lür  den  27.  6. 
1909.    Neue  FoIro.    Band  \  S.  4! 4. 

*  Tornquist,  Antcckrungar  an  de  aldre  palacozoika  ledcn  i  Ostthunnpcnoch 
Voigtland  of  Sv.  Leonhard  Törnquist.  Geol.  Foren  Förth.  Stockholm  1087. 

»  Ruedemann,  Graptolites  of  New  York.  Memoir  of  the  New  York  State 
Mus.  Nr.  7  und  11,  Albsuny  1904  und  1908. 

*  ^  Zimmermann.  Blatt  Lehesten  S.  13;  Blatt  Lobenstein  S.  21. 
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tun.  Dieser  Untersiliirisrlic  (.raptolith  ist  bei  der  Fossilarmut  i)al;i- 
ozoischer  Schichten  in  ();>tthünntj>'ii  niimerhin  von  einiger  Bcdcntunt;. 
W^rmeliren  sich  die  l'nndc,  dab  man  socjar  eine  sichere  Galtungs- 
und  Speziesbestinimung  vomehmeTi  kann,  so  wäre  em  Mittel  petvmden, 
VergleichsHnien  zwischen  Osttliüringer  üntersilurschichten  nnd  denen 
Schwedens  und  Englands  zu  ziehen,  was  leider  bis  jetzt  nodi  nicht 
mit  Bcstimnitheit  getan  werden  kann. 

Allt  Funde,  bei  denen  euie  besondere  Sammlung  nicht  gen.mnt 
worden  ist,  liegen  im  Städtischen  Museum  zu  Gera,  dem  Veiiasser 
auch  seine  Sammhmg  geschenkt  hat.  Auch  die  in  der  trülieren  Ver- 
öffentlichung genannten  Belege  finden  sich  in  diesem  Museum. 
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über  Margaritana  siuuata  Lamarck, 

(Pseudunio.  Haas). 

Von  W.  Israel. 

Die  Bilder  auf  Tafel  Kr.  IX  steUen  die  Außen-  und  Innenansicht 
einer  Muschel  dar«  die  ehedem  auch  in  den  deutschen  Flüssen  vor- 
kam und  sich  in  dem  Rheine,  femer  der  Saale  und  ihren  Zuflüssen* 
bis  in  die  neuere  Zeit  erhalten  hat,  heute  aber  in  diesen  Flußgebieten 
als  ausgestorben  za  betrachten  ist.  Es  handelt  sich  um'die  Schale 
des  seither  als  Unio  sinuatus  (Lamarck)  bezeichneten  Tieres.  Nach, 
der  Zusammenstellung  von  DrouCt  kommt  diese  sehr  seltene  Muschel- 
art  lebend  noch  vor  in  den  Bächen  der  Pyrenäen,  die  zum  Strom- 
gebiete des  Tarn,  der  Dordogne,  Charente,  Garonne 
und  des  A  d  o  u r  gehören;  femer  in  der  S e i  n e  bei  Nogent,  in  der- 
Oise,Vesle  und  S o m m e  ,  in  dem  D o u b s  und  der  S a o n e , 
in  der  L  o  m  m  e  (einem  Nebenflusse  der  Maas),  imEbrogebiete 
Spaniens,  im  P o  bei  Mantua  und  der  RoggiaCiusello.  Diese 
Angaben  besagen,  daß  es  sich  um  eine  ehedem  weit  verbreitete,  heute 
aber  sehr  seltene,  vielleicht  völlig  im  Aussterben  begriffene  Najadeen- 
art  handelt.  Subfossil  finden  sich  Schalenreste  im  Arno-  und  Tiber- 
tale, desgleichen  in  den  Alidagenmgen  der  Themse  in  England.  Die 
englischen  Funde  wurden  als  Unio  maigaritifera  var.  sinuatus  (Ken- 
nard und  Jackson)  bestimmt.  In  Deutschland  finden  sich  subfossile 
Reste  dieser  Muschdart  in  den  Rheinsanden  des  Mainzer  Beckens. 
Professor  Sandberger  fand  sie  gemischt  mit  Topfscherben  im  Alluvial- 
tuff von  Homburg  bei  Wertheim  a.  ^lain.  Professor  pAvald  ^^'üst 
fand  sie  in  Riesenexemplaren  in  Baggerkiesen  bei  Bottendorf  a.  Un- 
strut,  und  Kreisschulinspektor  Dr.  W'ilke  in  Zeitz  in  einer  prähistori- 
schen Abfallgrube  nahe  der  Abdeckerei  bei  der  V^orstadt  Beuditz 
von  Weißenfels.  Letztere  AbfaUgmbe  enthielt  außerdem  noch  Knochen 
von  Wild  und  Haustieren.   Die  Auffindung  von  zwei  sogenannten 


Digrtized  by  Google 


—  94  — 


Schuhleistenmeiseln  zeigt,  daß  diese  Herd-  und  Abfallgruben  der 
neoüthischen,  speziell  der  bandkeramischen  Kultur  der  jüngeren 
Steinzeit  angehören.  Der  Schreiber  dieser  Zeilen  fand  ein  leider 
bald  zerfallendes  Stück  mit  woblerhaltenem  Schlosse  dieser  Muschel 
in  einer  kleinen  Kiesgrube  bei  Wünschendorf  a.  Ekter,  nahe  dem 
Flusse  in  schdnbar  ganz  frischen  Flußablagerungen,  neben  Resten 
von  Margaritana  margaritifera,  Unio  pictorum  und  Unio  crassus. 
Reuß  erwähnt  ferner  1909  in  der  Jahresschrift  für  die  Vorgeschichte 
der  sächsisch-thüringschen  Länder,  Bd.  8,  Seite  215  bis  228,  einen 
Fund  von  Unio  sinuatus  aus  einem  Bronze-Depotfunde,  der  beim 
Ritteiigute  Bedra  bei  Mücheln  im  Kreise  Querfurt  im  Jahre  1906 
gemacht  worden  ist.  Goldfuß,  „Nachträge  zur  Bhmenmolluskenfauna 
Mitteldeutschlands"  (Zeitschrift  für  Naturwissenschaften  Bd.  77, 
Seite  231  bis  310  [speziell  Seite  295  bis  297])  führt  noch  Funde  an 
von  Roßleben  a.  Unstrut,  Klein-Jena  a.  Unstrut,  Teuditz  im  Kreise 
Naumburg,  Hohenmölsen  im  Kreise  Weißenfels,  und  solche  von 
Halle  a.  Saale.  Das  ziemlich  reiche  Material  letzterer  Fundorte  findet 
sich  im  Museum  für  heimatliche  Geschichte  und  Altertumskunde 
der  Provinz  Sachsen  in  Halle  a.  Saale.  Goldfuß  glaubte  diese  Funde 
als  Unio  auricularius  bestimmen  zu  müssen,  den  Spengler  1793  aus 
Ostindien  beschrieben  hat.  Letzterer  gehört  aber,  trotz  seiner  großen 
Ähnlichkeit  mit  sinuatus,  nicht  in  die  europäische  Fauna,  wird  aber 
vermutlich  auch  eine  Margaritanide  sein. 

Lamarck  nennt  als  Fundort  seines  Unio  sinuatus  unter  anderen 
auch  den  Rhein  usw. :  ,,elle  habite  dans  le  Rhin,  la  Loire  et  les  autres 
grandes  rivi^es  du  continent  europ^en  temp£r6  et  austrat".  Kein 
neuerer  Autor  aber  hat  die  Angabe  Lamarcks  bestätigen  können, 
daß  sinuatus  in  dem  Rheine  und  in  den  anderen  großen  Ströme 
Westeuropas  (abgesehen  von  den  erwähnten)  heute  noch  lebend  vor- 
komme, wohl  aber  sind  die  Schalen  dieser  ISIuscliel  im  RheintaJe  oft 
bei  Ausgrabungen  römischer  Ansiedlungen  entdeckt  worden,  besonders 
in  den  Küchenabfällen  neben  Austemschalen  \md  anderen  Dingen. 
Die  übliche  Auffassung  geht  bekanntlich  dahin,  daß  die  Schalen 
dieses  Unio  in  prähistorischen  und  historischen  Zeiten  im  Wege  des 
Handelsverkehrs  (unzweifelhaft  haben  derartige  Handelswege  be- 
standen), aus  ItalieTi  oder  Südfrankreich  nach  Deutschland  gelangt 
seien,  wo  sie  von  den  l*2ingeborenen  zu  Schmuckgegenständen  ver- 
arbeitet worden  seien.   Daß  sich  diese  großen  und  dicken  Schalen 
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oft  "bearbeitet  und  zu  Schmu ik£,'egenständen  (Rerlockcn)  nnd  Haus- 
lialtuiigsgeräten  benutzt  vorlnulen,  ist  oft  nadigewiesen  und  be- 
schrieben.    Aber  das  reiche  Vorkonuneu  von  S<  lialen,  ohne  jede 
Spur  einer  Hearbeituuf;  zusiunmea   mit   notorisehen  Speiseresten 
sj^richt  dalür,  daß  sie  eben  au*  h  nichts  anderes  als  Speisereste  dar- 
stellen.   Herr  Dr.  Wilke  in  Zeit/,  ein  gewiegter  Praiüstoriker,  ver- 
.si(  herte  seinerzeit,  daß  er  sich  die  Sache  nie  anders  vorgestellt  habe, 
als  daß  die  Muscheln  aus  der  nur  300  m  entfernten  Saale  geholt, 
gej^essen  und  dann  in  die  Abfallgruben  geworfen  worden  seien.  Aus 
allen  diesen  Funden  von  unbearbeiteten  Muschelschalen  zusammen 
mit  Speiseresten  ergibt  sich  wohl  mit  Sicherheit  die  Tatsache,  daß 
Unio  sinuatus  im  Saalegebiete  zunächst  in  neolithischer  Zeit  gelebt 
hat  und  von  den  Eingeborenen  gegessen  worden  ist.  Es  mag  erwähnt 
sein»  daß  in  Italien  heute  noch  Flußmuscheln  gegessen  werden,  und 
daß  italienische  Arbeiter,  die  beim  Bau  der  Bahn  in  der  Eifel  beschäf- 
tigt waren,  aus  den  dortigen  Bächen  die  Perienmuscheln  (Margaritana 
margaritifera)  holten  und  verspeisten.    Erst  dadurch  ist  das  Vor- 
kommen der  Perlenmuschel  dortselbst  wieder  allgemein  bekannt  ge- 
worden (nach  Haas).   [Der  einzige  mir  seither  bekannt  gewordene, 
verbürgte  Fall,  daß  auch  heute  noch  in  Deutschland  Flußmuscheln 
gegessen  werden,  stammt  aus  Ottwetler,  Kreis  Trier.  Dortselbst 
sammeln  die  Kinder  in  den  Mühlgräben  der  Blies  (Nebenfluß  der 
Saar)  den  Unio  batavus  und  Flußanodonten,  die  einzigen  Najaden 
dieses  Flusses,  die  sie  dann  korbweise  für  billiges  Geld  an  die  Lieb- 
haber verkaufen.  Die  Weichteile  werden  durch  Abkochen  aus  den 
Schalen  entfernt,  gewaschen,  nochmals  gekocht  und  schließlich  ge- 
salzen in  der  Pfanne  in  Butter  gebacken.  Kiemen  und  Mantel  weiden 
nicht  entfernt.  Sie  sollen  ganz  vorzüglich  schmecken.  Muscheltiere 
aus  stehendem  Wasser  werden  ihres  anhaftenden  schlammigen  Ge- 
schmackes wegen  nicht  gegessen.] 

liegen  die  Zeiten,  aus  denen  diese  alluvialen  Funde  stammen, 
meistens  auch  schon  weit  zurück,  so  sind  doch  immerhin  einige  zu 
verzeichnen,  die  deutlich  beweisen,  daß  selbst  vor  noch  einigen  Jahr- 
hunderten diese  Muschel  in  deutschen  Flüssen  gelebt  hat,  wenngleich 
sie  damals  schon  nicht  häufig  gewesen  sein  kann,  da  ihre  Reste  sehr 
stark  gegen  die  anderer  Bivalven  in  den  Hintergrund  treten.  Professor 
Dr.  Wüst  fand  die  Doppelschale  eines  jungen  Unio  sinuatus  in  einem 
alten  Saalearm  bei  Halle-Kröllwitz,  der  heute  trocken  hegt  und  nur 
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noch  als  Rinne  sichtbar  ist,  aber  bis  ins  15.  Jahrhundert  historisch 
belegt  iät.  Herr  Professor  J>r.  Wüst  hatte  die  Güte,  mir  dieses  Exem- 
plar, sowie  seine  Funde  aus  den  Baggerkiesen  bei  Bottendorf  a.  Unstnit» 
die  ebenfalls  sehr  gegen  eine  Importation  aus  dem  Süden  sprechen, 
zur  Ansicht  zu  übersenden,  und  Herr  Kreisschulinspektor  Dr.  Wilke 
in  Zeitz  war  sogar  so  gütig,  mir  einige  Schalen  seiner  Beuditzer 
Funde  zu  schenken,  wofür  ich  den  beiden  Herren  auch  an  dieser 
Stelle  nochmals  meinen  herzlichsten  Dank  abstatte.  Aus  dem  Funde 
von  Halle-Kröllwitz  und  denjenigen  bei  Bottendorf  a,  U.,  sowie  aus 
meiner  Auffindung  eines  Restes  dieser  Muschel  bei  Wünschendorf 
a.  Elster,  ergibt  sich  somit  die  bemerkenswerte  Tatsache  mit  ziem- 
licher Sicherheit,  daß  diese  Muschel  mindestens  bis  zum  15.  Jahr- 
hundert im  Stromgebiete  der  Saale  gelebt  hat.  Vielleicht  hat  sie  sich 
in  der  Unstnit  am  längsten  erhalten.  Neuere  Funde  von  sinuatus 
aus  dem  Saal^ebiete  liegen  nicht  vor,  so  daß  sich  der  Termin,  wann 
diese  Muschel  in  dem  Gebiete  ausgestorben  ist,  z.  Z.  xucht  ermitteln 
läßt.  In  allen  älteren  Konchyliensammlungen  fehlt  diese  Muschel 
aus  unsrem  Gebiete.  Plausibele  Gründe,  warum  ein  so  kräftiges  Tier, 
welches  wie  die  großen  nordamerikanischen  Najadeen  und  unsre 
circumpolare  Maigaritana  margaritifera  (zum  Unterschiede  von  den 
kleineren  europäischen  Vettern)  nur  die  Stellen  der  stärksten  Strömung 
bevorzugte,  ausgestorben  ist,  lassen  sich  zurzeit  in  keiner  Weise  an- 
geben. Nachstellung  seitens  des  Menschen  kann  wohl  kaum  die  Ver- 
anlassung  sein,  eboisowenig  wie  man  an  eine  Flußverunieinigung 
denken  kann,  denn  diese,  die  heute  in  den  Industriegebieten  leider 
zu  bald  die  Flüsse  veröden  läßt,  rührt  erst  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts,  seitdem  sich  Deutschland  zum  IndustriegroO- 
staate  entwickelt  hat. 

Auch  in  dem  Rheine  hat  nach  den  Untersuchungen  von  Professf^r 
Lauterbom  und  Dr.  Haas  llnio  sinuatus  noch  bestimmt  in  der  Neuzeit 
gelebt  (noch  vor  ca.  400  Jahren).  Das  diluviale  Vorkommen  von 
sinuatus  im  Rheine  selbst  hat  Dr.  Haas  erst  1910  rinwandsfrei  fest- 
'  gelegt.  Lauterbom  untersuchte  eine  Kiesgrube  bei  Lud\^igshafen 
längere  Zeit  auf  die  darin  vorkommenden  Koncliylien.  Diese  Kies- 
grube liegt  an  einer  Stelle,  an  der  noch  vor  400  Jahren  ein  Rheinarm 
floß,  Ks  sind  dabei  eine  ganze  Anzahl  wertvoller  Funde  von  Unio 
sinuatus  gemacht  worden.  Von  höchstem  Interesse  ist  aber  dabei, 
daß  mehrere  Muscheln  noch  aus  den  beiden  Klappen  bestanden,  die 
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fest  geschlossen  waren  und  in  der  Stellung  in  dem  Boden  steckten, 

die  das  lebende  Tier  einnimmt,  abo  mit  schräger  Längsachse,  das 
VoTdertdl  nach  unten  gekehrt.  Die  Tatsache,  daß  die  Schalen  am 
Hintcrende  zertrümmert  waren,  kann  ihre  Erklärung  nur  in  dem 
Umstände  finden,  daß  durch  das  grobe  Geröll  bei  irgendeiner  Hoch- 
flut  die  Beschädigungen  entstanden  und  die  Muscheln  verschüttet 
worden  sind,  was  ja  bei  jedem  Hochwasser  in  jedem  Flusse  vorkommen 
kann  und  nach  meinen  Untersuchungen  selbst  bei  kleinen  Bächen 
oft  genug  vorkommt.  Es  ergibt  sich  sonach  auch  für  den  Rhein  die 
bemerkenswerte  Tatsache  mit  ziemlicher  Sicherheit,  daß  diese 
Muschel  bis  in  die  neuere  Zeit  auch  den  deutschen  Strom  bewohnte. 
Lamarcks  Angabe,  daß  der  Rhein  als  Fundort  seines  Unio  sinuatus 
anzusehen  sei,  stammt  aus  dem  Jahre  1819.  Man  kann  aber  doch 
kauni  annehmen,  daß  Lamarck  diese  Angabe  aus  der  Luft  gegriffen 
hat,  falls  er  sich  nicht  durch  allu\'iale  Funde  zu  seiner  Ansicht  be- 
stimmen ließ.  Schenkt  man  aber  Lamarcks  bestimmter  Angabe 
Glauben,  so  würde  sich  ergeben,  daß  \ielleicht  erst  im  letzten  Jahr- 
hundert das  Aussterben  dieser  Art  zu  suchen  sei;  ja,  es  wäre  dann 
sogar  die  Mögüchkeit  nicht  direkt  von  der  Hand  zu  weisen,  daß  sie 
im  Rheingebiete  vielleicht  heute  noch  lebend  irgendwo  \'orkomme, 
obgleich  ja  keinerlei  rezente  Funde  aus  diesem  Stromgebiete  vorUegen. 
Ich  will  nur  noch  erwähnen,  daß  selbst  im  Rheiupebiete  noch  ganze 
Bach-  und  Flußgebiete  einer  gründlichen  Durclilorschimg  liarren. 
Jedenfalls  sollte  das  heutige  Vorkommen  dieses  Tieres  in  einem 
Scitenflusse  der  Maas,  die  doch  srhlieührh  aucii  zum  weiteren  Rhein- 
gebiete geluirt,  zur  Vorsicht  mahnen.  Ks  soll  aucli  noch  erwähnt 
werden,  daß  diese  Muschel  als  nächste  Verwandte  der  Ferienmuschel 
jedenfalls  rin  t  bi  nso  hohes  Alter  erreicht  wie  letztere.  Das  Durch- 
schnittsalter der  letzteren  läßt  sich  leicht  auf  80  bis  100  Jahre  er- 
mitteln. (Wigleiche:  Jahresbericht  des  \'ercins  der  Naturfreunde  zu 
Greiz  1911.  Israel.  Beiträge  zur  Keimtnis  der  Fauna  der  weißen 
Elster.    Anmerkung  I  u.  IV.) 

Was  nun  die  systematische  Stellung  dieser  Muschel  angeht,  so 
sei  erwähnt,  daß  sie  bis  in  die  neueste  Zeit  als  eine  ünionide  angesehen 
Worden  ist.  Die  neueren  anattüni-^  Inn  l^ntersuchungcn  von  Haas 
und  Urtmann,  namentlich  die  KicinLnuntcrsuchungeu  haben  aber 
gezeigt,  daß  sie  keine  Verwandtschaft  mit  den  rnioiuden  hat.  dal.)  sie 
viehnehr  in  enger  Beziehung  zur  Perlenmuscliel  steht  und  mit  dieser 
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Zusammengehörigkeit  hat.   Sie  gehört  in  die  Familie  der  Margarita- 
nidae.    Haas  stellte  zunächst  wegen  des  Fehlens  der  Mantelhaft- 
muskeln für  den  Unio  sinuatus  ein  neues  (ienus  auf,  das  er  Pseudunio 
nannte.   Prottssor  Ortmann  in  Pittsburgh  Pa.  stellt  aber  Pseudunio 
direkt  als  synonym  tür  Margaritana  aus  rein  formalen  Gründen,  da 
sonst  die  Margaritana  Hcmbeh  (Conrad)  aus  Alabama,  sowie  die 
Margaritana  monodonta  aus  Kentucky  (die  dritte  und  vierte  bis 
jetz-t  bekannte  Art  des  Genus  Margaritana)  auch  neue  Gemisnanien 
erhalten  mübten.     Professor  Oitiiiann  teilt  mir  brieflich  darüber 
folgendes  mit:  ,,Die  Kiemenanatninie  von  Margaritana  margaritifera 
ist  derartig  primitiv,  daß  t-me  nähere  W  rwcindtschaft  mit  dem  (i^nus 
Unio  ab.sulut  ausgeselilosxa  ist.     Beide  sttlien  iben  in  ganz  ver- 
schiedenen Familien!    Der  Mangel  der  si  itlichen  S(  lüobleisten  bei 
Margaritana  margaritifera  jxiBt.  als  ein  fortgeschrittener  Chaiakter 
nicht  recht  zu  der  s(_»nstigen  .\ltertümli(  hkeit  dieser  Muschel.    Es  ist 
daher  vollkommen  klar,  daü  wir  die  Marg.mtana  margantilera  von 
\'orlahren  mit  seitUclien  S<  lih  »Lilcislen  al)leiten  müssen,   l-^iner  dieser 
Vorfahren  und  vielleicht  die  direkte  Stammlorm.  taucht  nun  j)l(jtzlich 
in  Unio  sinuatus  auf!    Denn  obgleich  mehrere  wichtige  Charaktere 
aus  dem  Texte  der  anatomischen  Untersuchung  von  Dr.  Haas  nicht 
hervorgehen,  so  ist  dorh  alles,  was  er  anatonii>eh  untersucht  und 
beschrieben  hat  genau  so,  wie  bei  Margaritana.  von  ganz  unbedeuten- 
den Einzellieiten  abgesehen.    Unio  ^imiatns  geluirt  daher  ganz  un- 
bedingt zur  Familie  der  Margaritamdae  und  niclit  der  Unionidae." 
Erst  ganz  kürzlich  war  es  mir  möglich,  Herrn  Professor  Ortmanu 
zwei  Exempl.are  von  Margaritana  sinnata  au>  den  Pyrenäen  zu  über- 
senden, die  mir  ein  Herr  .lus  Perpignan  gütigst  verschallt  hat.  Die 
anatr»inische  Untersuchung  bestätigte  seine,  schon  aus  dem  Text  von 
Haa>  gcwomiLne  Überzeugung.    Auch  ich  kunnte  in  der  Struktur 
der  Kiemen,  der  Form  der  Mundsegel  usw.  keinerlei  l'nler^clliede 
gegen  Margaritana  niarganiileia  finden.  Bis  vor  kurzem  kannte  man 
nur  eine  Art  der  Margaritanidae,  nämlich  die  zirkumpolar  verbreitete 
Perlenmuschel  (Margaritana  margaritifera  L.),  die  in  Europa,  Asien 
und  Nordamerika  in  ganz  derselben  Form  vorkommt.  Margaritana 
sinuata  würde  die  zweite  sein,  M.  Hembeli  (Conrad)  und  M.  monodonta 
(beide  aus  Nordamerika)  die  dritte  und  vierte.   Ein  Prinadp,  nach 
dem  Gattungen  in  dieser  Familie  zu  unterscheiden  sind,  gab  es  seither 
nicht.  Haas  glaubt,  daß  die  seitlichen  Schloßleisten  und  das  eventuelle 
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Vorhandensein  oder  Fehlen  der  Mantelluiftmuskeln  ein  solches  liefern, 
Ortmann  glaubt  aber.  dal3  dies  vorläufig  unstatthaft  sei,  weil  dann 
monodonta  und  Hembeii  unter  Margaritana  fallen  würden,  wodurch 
der  Kindrnck  erweckt  würde,  daß  diese  beiden  Arten  der  margaritifera 
näher  stünden,  als  die  letztere  der  sinuata.  Dies  entspricht  aber  nicht 
den  Tatsachen,  da  z.  B.  monodonta  in  der  Kiemenstriiktnr  einen 
mächtigen  Schritt  vorwärts  gemacht  hat.  Letztere  müßte  dann  erst 
recht  wieder  genenseh  gesdnedcn  werden.  Wir  würden  dann  eine 
Fiunilie  mit  vier  Gattungen  und  je  enier  Art  erhalten,  eine  Zer- 
splitterung, die  ans  rein  formalen  Gründen  als  unerwünscht  erscheinen 
Tuuß.  xVuÜerdeni  muß  man  bedenken,  daß  wahrsclieinlich  alle  vier 
Arten  im  direkten  Deszendenz-Verhältnis  \sinuata-niargaritifera- 
Henibeli-monodonta)  zu  einander  stehen.  Su  erscheint  es  vorläufig 
als  das  Vorteilhaiteste,  alle  vier  in  der  Gattung  Margaritana  stehen 
zu  lassen,  auch  ist  das  Fehlen  der  Mantelhaft muskeln  nicht  so  wichtig, 
daß  es  zur  Aufstellung  eines  neuen  Genns  berechtige. 

Simpson  stellt  in  semer  Synopsis  of  the  Najades"  den  Unio 
simiatus  ganz  richtig  zu  Margaritana,  macht  aber  den  Fehler,  daß  er 
den  Unio  crassus  ( Ketzin-^)  für  sinuatus  gehalten  hat.  Gerade  dadurch 
ist  eine  ziemliche  Ivonfusion  hervorgerufen  worden,  die  aber  jetzt 
endgültig  durch  1\o1k1:,.  Arbeit  beseitigt  ist.  Den  l'nio  crassus  Nilss. 
und  Kossm.  und  anderer  Autoren  stellt  er  ganz  ri<  hiig  zu  batavus 
(vgl.  Kobelt:  Zur  Kenntnis  unsrer  Unioniden).  Die  Margaritana 
crassa  bei  Simi>son  ist  eben  der  Unio  sinuatus  Lamarck,  Margaritana 
sinuata  bei  Ortmann,  Pseudimio  sinuatus  bei  Haas. 
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Haas;  Inaugural-Dissertation.  Die  Najadeenfauna  des  Überrheins 

vuni  Diluvium  bis  zur  Jetztzeit,  iqio. 
Haas:   Psetidimio,  neues  (ieniis  für  l'nio  sinuatus  Lam.  (Nach- 

richtt  nbl.it t  der  deutschen  Maiacoz(X)logischen  Gesellschaft. 

Heft  4.  1910.) 

Wüst:  Weitere  Funde  von  Unio  sinuatus  Lani.  lUi  Saalegebicte, 
(Nachrii  litunblatt  der  deutschen  malacozoologischen  Gesell- 
schaft.   Hüft  3.  1910.) 

Israel:  Beiträge  zur  Kenntnis  der  weißen  Elster.  (Nacluichtenblatt 
der  deutschen  nialacozoologist  heu  Gt^sellschaft.  Heft  4.  1910.) 

Ort  mann:  The  Nautilus  1911,  Nr.  i  u.  II.  The  Classification  of 
thc  European  Kajades. 

Israel:  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Fauna  der  weißen  Elster. 
(Berichte  des  Vereins  der  Naturfreunde  zu  Greiz  1911.  An- 
merkungen I  und  IV.) 

K  o  b  e  1 1 :  Zur  Kenntnis  unserer  Unionen.  (Festschrift  zur  Feier 
des  hundertjährigen  Bestehens  der  Wetterauischen  Gesellschaft 
für  die  gesamte  Naturkunde  zu  Hanau  a.  Mam.) 
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Anschließend  an  die  Arbeit  über  Maigaiitciiia  sinuata  bei  ganz 
kurz  das  System  der  giuBen  mitteleuropäischen  Flußmuscheln  an- 
gegeben in  den  gröbsten  Zügen. 

A.  Familie  Margaritanidae  (2  Arten  in  Europo). 

1.  Margaritana  sinuata  (Lamarck).  Südeuropa.  Glochi- 
dium  noch  unbekannt.  Vermutlich  aber  dem  von  margaritiiera 
gleich. 

2.  Margaritana    margaritiiera    (Linm) .    (hierher . 
einige  besondere  Lokalformen).  Nordenropa,  Ni.trdasien,  Nord- 
amerika.    Glochidium  sehr  klein,  jederseits  mit  5  kiemen 
Schalen  hacken. 

B.  Familie  Unionidae. 

I.  SubfamlUe  Unloninae.  (4  west-  und  mitteleuropäische  Arten.) 


1.  U  n  i  o  t  u  m  i  d  u  s  (Retz)  und  seine 
Formen.  Mittel-  und  Nordeuropa. 

a)  tumidus  typicos.  Flußformen. 

b)  „      Hmicola.  Seefonnea.  usw. 

2.  Unio  pi  ctornm  L.  ttnd  aeine For- 
men. Europa. 

a)  pictorum  typicus.  Flußformen. 

b)  „       longirostris.  Donau- 

c)  „      limoBUB  mias.  Altp 

wasserformen. 

d)  „       platyrrhychus  Seeform. 

e)  ,,       arca  J  usw. 

3.  Unio  batavus  (Lam.)  und  seine  Formen. 
Europa. 

a)  Unio  crassus  (Retz.)  Nordeturopüsche 
Formen 

pkierher Unio  ater  Nilss.  (Hojea  Elf.Schwed.) 

„    fJseudolitoralisClcss.  Hol'^tHn. 
„    rhomboideus  Schröter.  Weida- 
gebiet.] U3W. 

b)  Unio  batavuB  Lam.  Westeurc^.  Fonnen. 
[hierher  eine  große  Anzahl  besond.  benannt. 
l.oknlformenausFrankreich  und  dernRhein« 
gebiete.] 

c)  Unio  conscntancus  Ziegl.    Die  batavoiden 
Formen  des  Donaugd[>ietea  und  d.  Schweiz, 
püerher  ein  Anzahl  besonders  benannter 
Formen  als  U.  Heldü,  U.  squamosus,  usw.] 


Die  Wirbelskiilptur  der  Tumi- 
dus-pictorunigruppe  ist  zick- 
zackförmig;  typisch  bei  Unio 
tumidns.  Bei  Unio  piGtomm 
ist  dieser  Artcharakter  im 
Sihw Inden  begriffen.  Die  Zick- 
zackskulptur ist  nur  noch  in 
Gestellt  einzelnstehender  Hök- 
kerchen  erhalten.  Glodiidien 
übereinstimmend,  jederaeits 
ein  einziger,  großer,  umklapp- 
barer S<  hatenhaken.  Byssns* 
faden  kurz. 

Die  Wirbelskulptur 
besteht  aus  zahlrei- 
chen (batavus)  oder 
spärlicheren  (crassus) 

konzentrischen.  in 
der  Mitte  etwas  nach 
tlem  Wirbel  einge- 
bogenem Kreisbogen. 
IMe  Glochidien  aller 
dieser   Formen  sind 

sich  gleich,  etwas 
kleiner   als  die  der 

voriiergehcnden 
Gruppe,  sonst  über- 
einstimmend. 
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30  l 


4.  Uniolitoralis  Cuv.  Praxikreicb.  1  Glocbidien  abweichefid 
[eine  auOerordentlicb  vielgestaltliche  Mu>  >  von  denen  der  voriier- 
schel,  von  jedem  Fundorte  anden  gestaltet]!    gehenden  Gruppen. 


IL  SuUamUie  Aoodonttnaa.  (2  mitteleuropäische  Arten.) 

(L.)   Die  Haupt- 
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I.  Anodonta  cygnea 
formen  decaetben  and: 

a)  Form  rvj^nca  cygnea  (T,.) 

[CroLW-  hr<  itc  Form  aus  Teichen  mit  erdig. 
Sehlauiiu  utJei  festerem  GcröUgrunde.] 

b)  Fonn  cellensis  (Schroeter.) 

[Große,  lange  Form  aus  Teichen  mit  Pflan* 

zenschlamm.] 

c)  Form  pisrina!i«j.  (Nilss.) 

[Mittelgroße  Form  aus  Flüssen,  Strömen, 
kommt  aber  auch  oft  in  kleinen  Teichen  vor.] 

d)  Form  lacustrina  (Cless.) 

[Die  Form  von  Seen  und  größeren  Wasser- 
flächen bei  geringerer  Tiefe.] 

e)  Form  anntina  (L.) 

[sehr  vanabelc  Kümmcriormcn  <ler  Bache 
und  kleinen  Flässe.] 


Alle  diese  Formen  kom* 

men  vor  in  Rostrata- 

Pondrrosa-  11.  Frapilis- 
simaiormen.    Die  \'cn- 
tricosaformcu  sind 
trachtige  Weibchen. 
Die  Glocbidien,  sowie 
die  Kiemenanatomie 
dieser  Hauptanodon- 
terilormen  stimmen 
vollständig  überein. 
Wirbelskulptur  unwe- 
sentlich. Glochidien  ver- 
hältnismäßig groß,  jedcr- 
seits  ein  großer  Schalen- 

hukcn;  Byssusfaden 
ca.  30  mal  länger  als  die 
Embryoschale. 
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2.  Anodonta  complanata  (Ztegler) 
kommt  besonders  häufig  in  zwei  Hauptformen 

vor: 

a)  Anodonta  complanata  elongata  Hollandre 
[Die  schmale,  gestreckte  Form  der  nach 
Norden  fliefienden  Gewässer.] 

b)  Anodonta  complanata  tjrpica  Rossm. 
[Als  diese  sind  die  Formen  aus  dem  Donau- 
laufc  und  dr ssrn  Zuflüssen  711  betrachten, 
auch  die  Mehrzahl  der  Formen  aus  dem  hAui 
der  Elbe.  Die  Saale  enthält  aber  die  A.  com- 
planata elongata.] 


Die  Glochidien  weichen 
deutlich  von  denen  der 
vorhergeh  ein  len  Art  ab, 

entbehren  auch  des 
Hyssusiadens.  Kiemen- 
anotomie  wie  bei  cyg- 
nea. Wirbelskulptur 
unwesentlich,  mit  cyg- 
nea identisch. 
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Bemerkenswerte  Baume  und  Waldpartien  in  der 

Nähe  von  Gera. 


Die  nachfolgende  kleine  Zusaniinenstelhmg  entbland  im  Jahre 
T902,  als  die  Absicht  bestand,  ein  foistbi>taniDch(js  Merkbuch  für  die 
Reußenländtr  her  auszugeben.  Leider  stellte  sich  der  Plan  als  un- 
durchführbar lieraus.  Obgleich  manche  der  erwähnten  Bäume  bereits 
seit  Jahren  beseitigt,  oder  vom  Sturm  gew orten  wurden,  so  mag  doch 
in  den  Annaion  der  Gesellschaft  von  Freunden  der  Natnr\\4ssen- 
st  haften"  des  lokalen  Interesses  halber  diese  Zusanunenstcllung  Auf- 
nahme finden.  W.  1  s  r  a  6 1 ,  Apotheker. 

Hainberg.  Von  urwüchsigeii  Hestäuden,  d.  h.  von  solchen,  welche 
als  vermutliche  Reste  früherer  ürbestiinde  anzusehen  »uul  wenigstens 
teilweise  vuiberührt  von  Menschenhantl  geblieben  sind,  und  ein  be- 
trächtliches Alter  aufweisen,  ist  vor  allem  zu  i  rwähnen  der  Rand  des 
Waldes  zwischen  der  Fahrstraße  Gera — ErIl^ee  und  dem  Fußwege, 
welcher  durch  die  Fuchsklamm  ebentalls  nach  Ernsee  führt 
oberhalb  der  Ernseer  Schlucht,  sowie  teilweise  der  \\a\d  in 
dem  obersten  Teile  dieser  Schlucht  selbst.  Dieses  Waldstück  imt 
sein^  200  bis  300  und  mehrjährigen,  charakteristischen  Rand- 
eichen und  den  alten,  hohen,  am  Rande  oft  halbsolitären,  über- 
Ständigen  Buchen,  untermischt  mit  einigen  schlanken  Edeltannen^ 
ist  sehr  sehenswert  und  wäre  es  sehr  zu  wünschen,  daß  dieses  herrliche 
Stückchen  Wald  von  hoher  ästhetischer  Bedeutung,  möglichst  in 
der  Art  der  Nachwelt  erhalten  vrürde,  daß  weitere  Kahlschläge  ganz 
vermieden  würden  und  die  alten  überstäntUgen  Bäume,  welche  Eulen 
imd  sonstigen  Höhlenbrütern  reichlich  Wohnung  bieten,  in  ihrer 
Eigenart  zu  erhalten  sein  dürfte.  Hier  bietet  sich  dem  Beschauet  noch 
ein  Blick  in  die  alte,  ursprüngliche  WaldhenUchkeit.  Das  vorhandene, 

Diese  sind  im  Jahre  1906  gefällt  worden. 
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stellenweise  dichte  Unterholz  ist  meist  künstlich  dort  eingepflanzt, 
aber  alle  empoTStrebenden  Jung\v'üchse  zeigen  die  Kraft  des  vor- 
zügli(  licn.  ursprünglichen  W'aldbodens.  Nach  Gera  zu  geht  der  Wald 
in  Fichtenstangenholz  und  etwas  ältere  Kiefernbestände  über,  teil- 
weise noch  mit  einzelnen  übergeh. iltenen  Buchen  und  Eichen.  Von 
der  Waldgrundflora  wären  zu  erwähnen  Pyrola  secunda  und  uniflora, 
Actaea  spicata,  Neottia  nidus  avis,  Phegopteris  Dryopteris  und  andre 
Schattenpflanzen.  Der  Grund  und  Boden  besteht  aus  Buntsandstein, 
welcher  mindestens  in  der  Tiefe  etwas  mergelig  sein  muß,  aus  dem 
Reichtum  des  Waldes  an  Schnecken,  besonders  Clausilia  biplicata  zu 
schließen.  Die  stärkste  Buche  im  Inneren  des  Bestandes  mißt  4,20  m, 
die  stärkste  Tanne^  2.40  m,  die  stärkste  Randciche  4,36  m.  Die  stärkste, 
sohtäre  R.indburhe  an  der  Ecke  des  Be>tandes  direkt  an  der  Fahr- 
straße, zeigt  eint  n  Umfang  \ on  4,81  m.  Der  nur  3  m  holi'*  "^tamm 
der  Ictztgt-nannien  Buche  teilt  sich  in  sechs  starke  Äste,  jeder  einen 
St  iTiiTn  für  sii  h  bildend.  Der  stärkste  dieser  Aste  teilt  sich  nach 
weiteren  drei  Metern  abermals  in  vier  starke  Äste. 

* 

Von  den  andren  in  Betracht  kommenden  Beständen  erwähnen 
wir  noch  einen  kleinen  Waldteil  hinter  Gerhards  Villa  im  Volks- 
mund Stiller  Frieden"  genannt.  ^Velcher  noch  mehr  oder 
minder  den  Eindruck  eines  urwüchsigen  Waldbestandes  besitzt.  Hohe, 
schöne  Fichten  bilden  mit  einzelnen  Buchen,  Eichen,  Kiefern,  Birken 
und  andren  Waldbäumen  einen  hervorragend  schönen  Mischbestand, 
und  die  Kronen  vereinigen  sich  zu  einem  geschlossenen  Laubdache, 
unter  dem  das  bunteste  Untergestrüpp  von  Eschenanüug,  Hollunder, 
Vogelbeeren,  Hartriegel,  Liguster,  Stachelbeeren,  Himbeeren,  Hasel- 
nüssen usw.  in  üppigster  Weise  gedeiht.  Gerade  das  natürliche, 
dichte  Unterholz  verleiht  dem  schönen  Bestände  ganz  besonders  den 
Charakter  der  Urwüt  hsigkcit.  Auch  dieser  Waldteil  ist  sehr  sehcns- 
und  schonenswert.  Die  stärkste  Fichte  hat  2,33  m*,  die  stärkste  J^che 
4  m  Umfang. 

Die  ^  diönen  Eichen  und  Buchen  zu  beiden  Seiten  des  Promenaden- 
weges am  Hainberge  von  Schloß  Osterstein  nach  Pöppeln,  desgleichen 


*  Diese  sind  im  Jahre  1006  gefällt  worden. 
'  Ist  1904  gefällt  worden  mit  vielen  anderen. 
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einige  am  sogen.  Faulenzerwege  am  Fuße  des  Berges,  sind  die  Reste 
eines  urwücl:»igen  Waldbestandes  und  aus  rein  ästhetischen  Gründen 
zur  Augenwdde  der  zahlreichen  Spaziergänger  stehen  gelassen  worden, 
während  man  an  anderen,  höheren  Stellen  bereits  seit  langer  Zeit 
die  früheren  Laubbestände  auf  rückgängigem  Boden  in  ertragfähigere 
Kiefern  imd  namentlich  Fichten  übergeführt  hat.  Einzebie  dieser 
schönen  Bäume  längs  der  Promenade,  besonders  die  in  der  Schlucht 
beim  sogen.  Epaulette  zeichnen  sich  durch  bedeutende  Schaftlänge 
(bis  zu  i8  m)  und  überhaupt  durch  Gesamthöhe  aus.  In  der  Nähe 
des  Liebedenkmals  stehen  einzehie  besonders  schöne,  schlanke  Eichen 
(bis  3,10  m  Umfang),  sowie  eine  auffallend  schöne  auf  10  m  astreine 
Buche  von  30  m  Gesamthöhe  und  3,24  m  Umfang.  Sie  ist  jedenfalls 
eine  der  schönsten  Buchen  bei  Gera.  Am  Ende  des  Faulenzerweges 
steht  eine  starke,  anscheinend  gesunde  Kapitalache,  genannt  die 
Torstensoneiche.   5,22  m  Umfang,  27  m  Hohe,  Solitärform. 

Die  sonstigen  Waldungen  auf  dem  Hainberge  bei  Gera  stehen 
.  im  Zeichen  des  Kultiirforstcf ,  doch  sind  einzelne  Bestände  mit  schönen, 
alten  und  hohen,  bis  22  m  astreinen,  übergehaltenen  Kiefern,  sowie 
einige  ältere,  x  orzüglirhe  Fichtenbestände  sehr  sehenswert  und  bieten 
reizende  Spaziergänge  mit  stets  wechselnden,  hervorragenden  Wald- 
bildern. Einzehie  dieser  schönen  Kielern  (Cb(  r<tänder  auf  der  Metz- 
höhe nahe  dem  Reitwege)  sind  mit  ihrem  schlanken,  srlmnrgeraden 
Wiu  hse  nnd  der  bedeutenden  Hohe  wohl  geeignet,  ihren  Schwestern, 
den  Pinien,  den  so  sehr  behebten  X'ordergrundsbäumen  auf  fast  allen 
italienischen  Landschaf tsbildem ,  würdig  an  die  Seite  gestellt  zu 
werden.  Man  erkennt  in  ihnen  du-  Kiefern  der  Sandhcidcri  kaum 
wieder.  Buchen,  Eichen.  Birken  und  andre  Laubbäume,  vereinzelt 
auch  einmal  eine  Tanne,  kommen  fast  überall  einges])r(mgt  in  den 
älteren  Forsten  des  Hainbergs  noch  vor,  imd  nur  den  iüngeren  fehlen 
sie  gänzlich. 

Von  den  Bäumen  des  Hainbergs  und  des  Stadtwaldes  seien  noch 
einige  erwähnt:  Einige  schön  gewachsene,  brcitkronige  Kiefern, 
ziemlich  auf  der  Höhe  des  Berges  (Metzhöhe).  Überständer  in  junger 
Fichtenschonung  (nahe  am  Reitwege).  Umfang  2,50  m,  Höhe  ca. 
28  m. 
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Eiche,  unweit  des  Gladitschturmes.  3,85  m  Umfiaiig. 

Auf  der  Höhe  des  Hainbergs  in  der  Nähe  des  Gladitschturmes 
ein  noch  j  unges  Exemplar  der  seltenen  Varietät  det  gemeinoi  Birke: 
Betula  vermcosa  var.  microphyUa.  (Gefunden  von  Herrn  Lehrer 
Kretzschmer.) 

Eine  nicht  hohe,  starke,  knorrige  Kiefer  am  Waldrande  nach 
Ernsee  zu,  nahe  der  Fahrstraße  Gera — ^Ernsee  (am  alten  Exerzier- 
platze).  Typus  des  Solitärs,  mit  tief  angesetzter  und  weit  herab- 
hängender, im  ganzen  stumpf  p3rramidaler  Krone.  Umfang  2,62  m, 
Höhe  14  m. 

Starke  Kiefer,  doppeltaltriger  Überständer  mit  starkem  Se- 
kundärwipfel (Distrikt  Vollersdorf).  2,82  m  Umfang. 

Tanne  im  Bauemgrimde.   2,10  m  Umfang. 

Fichte  im  Türkengraben.    2,35  m  lintmc;'. 

Die  k  a  1 1  e  1"!  i  r  h  e  Alter,  frei&tehender.  anscheinend  ge- 
sunder Baum  mit  bthöncn  Ft^rnien  auf  der  Höhe  hinter  Ernsee,  direkt 
an  doni  Fahrwege  nach  Töppeln.  Höhe  25  m,  Kronendurchmesser 
18  ni,   Umfang  5,65  m.    Solitärform,  ohne  dürre  Äste. 

Die  Dicbseiche  oder  die  ,,Ernseer  E  i  c  h  e  "  Stärkster 
Ixuini  der  Umgebunt;  \  (»n  Gera.  Tvpus  des  Solitärs  mit  gewaltigen 
Ausladungen.  ( re^anitki < )nc  lialhkugellürmig.  Stammhöhe  3  m, 
Baumhöhe  2n  tn,  Iviuneudui  t  hiiK»>er  35,3  m.  Herrhcher,  anscheinend 
gesunder  Bauniiiesc  ohne  dürre  Zweige  (siciierlich  gegen  400  Jahre 
alt)  mit  einem  Umfang  von  6.33  ni. 

K  o  r  k  u  1  Ol  e.  (Ulnius  subeiu^u  oder  Ulmus  campestris.  var. 
suberosa.)  Zirka  15  jähriges,  schönes  Bäumchen  (hinter  dem 
Klärbassin  im  Stadtv\'alde) .  Die  neueren  Botaniker  lassen 
diese  Art  nicht  mehr  als  solche  gelten  und  fassen  sie  als 
eine  Varietät  der  Feldulme  (Ulmus  campestris)  auf,  obgleich 
sie  in  ihrem  äußeren  Habitus  von  der  Stammform  mehr  abweicht 
als  z.  B.  XJlmus  effusa.  In  den  Blüten  \md  Samen  allerdings 
stimmt  sie  mit  campestris  vöUig  überein.  Charakteristisch  i>t,  daß 
die  Triebe  geriefte  Korkrinde  von  brauner  Farbe  haben,  ähnlich  wie 
es  beim  Maßholder  (Acer  campestre)  der  Fall  ist,  jedoch  stehen  hier 

'  Der  ganze  alte  Bestand  im  Türkengraben  ist  gefällt  worden.  Die  Fichte 

stand  am  Hache. 

*  Ein  gewaltiger  Sturm  hat  lyio  diesen  Baum  selur  beschädigt. 
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nur  einzelne  Korkleistcn  bis  i  cm  huch  zu  stclis  bis  acht  qiiirlförmig 
Tim  die  Zweige,  während  am  Hauptstanim  die  Rinde  bald  )n  eine 
leicht  abblätternde  Burke  übergeht.  Die  \'erzweignng  des  Bäumchens 
ist  bedeutend  reicher  und  die  dichterstehenden  Blätter  sind  bloß  halb 
so  groli  als  bei  campestris.  Urwüchsig  kommt  sie  bei  uns  nicht  vor, 
ihre  Heimat  sind  die  Donauländer,  woselbst  sie,  namentlich  auf  den 
Strominseln  oft  bestandbildend  vorkommt  und  mächtige  Stämme  er- 
zeugt. Die  herbstliche  Färbung  der  Blätter  ist  ein  sattes  Schwefelgelb. 

V  e  r  w  a  c  h  s  u  n  g  von  8u  jähriger  Kieler  mit  einer  wohl  gleich- 
altrigen Buche,  hart  an  der  Fahrstraße  Gera — Ernsee. 

Weinberg  bei  Geia.  Der  Rücken  des  Weinbergs  ist  mit  schönem 
Walde  überzogen,  und  wenn  auch  alte,  urwüchsige  Bestände  fehlen, 
so  sind  doch  immerhin  einige  alte  Eichen,  Buchen,  Hainbuchen 
und  Fichten  als  urwüchsig  zu  bezeichnen,  so  namentlich  die 
oberhalb  des  Abhangs  über  Untermhaus.  Hervorzuheben  wäre 
ein  guter,  älterer  Forstbestand  auf  der  Höhe  des  Berges  aus  lang- 
schäftigen  Eichen  und  Buchen  mit  vorherrschenden  Eichen  und 
hörst  weise  eingesprengten  Fichten  (letztere  von  teilweise  vorzüghchem 
Wüchse) . 

Von  den  Bäumen  innerhalb  der  (iemarkung  Untermliaus  seien 
angefülirt :  Auf  dem  P  r  i  n  z  c  n  p  1  a  t  z  e  eine  d  r  e  i  s  t  ä  m  in  i  g  e 
Lind  e.  Die  drei  Stamme  (vcrmuthch  ursprünglich  Stuc  kausschlag 
aus  einer  NN'urzel),  sind  zu  einem  gemeinsamen,  1,20  m  hohen  Stamme 
verwachsen.    Letzterer  5,93  m  l'mfang,  90  cm  vom  Boden. 

Alte  Birke  auf  dem  Prinzenplatze,  2  m  Umfang.  ^Bei  Bau 
des  Ka\'aliorhauses  1911  gefällt.) 

Emgezäuntc  E  i  i  Ii  c  auf  dem  Prinzenplatze  vonscliönem  Kronen- 
bau.   4,30  m  Um  taug. 

Starke,  zum  Teil  schräg  über  den  Mühlgraben  am  Prinzen ])latze 
Überhängende  Erlen  (Alnus  f^lutmosa)  von  ca.  3  m  Umfangt 

Auf  den  Hofwiesen.  Starke  Eiche  mit  imposanter  Krone  und 
überaus  knorrig-zackigem  Astgeflechte  nahe  dem  Mühlgraben.  Um- 
fang 5  m. 

Weidenblättrige  Eiche  auf  der  Hofwiese.  Das 
Exemplar  trägt  keine  Früchte. 


^  Die  stärkste  fiel  vom  Sturm  im  Jahre  1910. 
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Der  Tiiiier  Park.  Der  ringsum  emgezaunte  Tinzer  Park  bei  dem 
völlig  von  Wasser  umflossenen  Schlosse  dient  als  Fasanerie  und  ist 
infolgedessen  in  dem  Walde  darinnen  überall  ein  starkes  Dickicht  von 
Unterhölzern  angelegt  worden,  das  den  Fasanen  als  Unterschlupf 
dient.  Von  interessanten  Bäumen  wären  zu  erwähnen  zwei  Reihen 
alter,  eigensinnig  verknorrter  Hainbuchen»  deren  stärkste  einen  Um» 
fang  von  2,17,  2,72,  2,73  m  aufweisen  bei  normaler  Hohe.  Nennens- 
wert sind  noch  zwei  starke  Birken  von  2,075  2*0^  ^  Umfang, 
sowie  eine  starke  Fichte  am  Ausgange  des  Parkes  nach  der  Bahn  zu 
von  2,60  m  Umfang. 

Der  Köstritzer  Park.  Dieser  schöne  Park  zeiclmet  sich  durcli 
schöne,  sclilank  in  die  Höhe  geschossene  Bäume  aus.  Es  \vechseln 
hohe  Linden  mit  Ahorn,  Eschen,  Pappeln,  Silberpappeln  und  mittleren 
Buchen  und  besonders  sehr  schönen,  hohen  Hainbuchen  mit  verhältnis- 
mäßig hoch  angesetzten,  allseitig  gleichmäßig  besenförmigen  Kronen, 
wie  man  sie  sonst  nicht  oft  sieht.  Dabei  fehlen  diesen  Bäumen  eigent- 
liche Hochschäfte,  deim  die  Stäimne  halten  nur  bis  4  bis  5  m  Länge 
aus,  und  entsenden  von  einem  Punkte  fast  gleiclimäßig  doldenartig 
ihre  in  sehr  spitzen  Winkeln  nach  dem  Laubdache  entsandten  Seiten- 
äste. 

Wir  erwähnen  besonders: 

Schwarzpappeln  mit  sperrigem  lichten  Kronenbau,  mit 
vielen  JliGsteln  längs  des  Weges  am  Waldrande.  4,28  m  Umfang, 
35  m  Höhe;  4,40  m  Umfang,  35  m  Höhe. 

Silberpappeln,  ebendaselbst,  3  m  und  3,13  m  Umfang. 

Weiden  mit  vielen  Misteln,  ebendaselbst.  Prächtig  gewachsen, 
mit  bis  auf  den  Boden  herabwallenden,  langen,  dtinnen  Zweigen. 
Die  stärkste  2,95  m  Umfang. 

Lärche,  ebendaselbst,  2,60  m  Umfang,  33  m  Höhe. 

Von  besonders  gestalteten  Bäumen  im  Parke  fällt  nur  eine 
Esche  auf,  welche  an  ihrem  Stamme  eine  ungeheure  Mißbildung 
trägt  (Warze).  Der  Umfang  des  Stammes  tmterhalb  der  Warze 
beträgt  1,68  m,  während  der  Umfang  mit  der  Warze  w^t  über  4  m 
aufweist.  Die  Warze  selbst  hat  1,60  m  Langs^,  1,40  m  Quer-  und 
I  m  Höhendurchmesser. 

Starke  Fichten  bd  der  Ohlsdorfmühle^ 


^  Sind  vor  einigen  Jahren  gefällt  worden. 
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Eine  Spielart  der  Buche  ffap^ns  s\'lvatica  L.)  mit  stark  gezahnten 
Blättern  komnil  niehrfrirh  bei  Gera  vor,  so  z.  B.  ein  junges  Exemplar 
in  der  Nähe  des  Liebedeukmals  auf  dem  Hainberge.  Diese  Spielart 
ist  verhältnismäßig  selten,  vielleicht  auch  nur  übersehen.  Auch  bei 
Greiz  steht  ein  schon  älteres  Exemplar. 

*  * 

Ein  F  e  1  d  a  h  o  r  n  (Acer  campestris)  mit  bis  auf  den  Blattstiel 
gespaltenen  Blättern  steht  an  der  Elster  zwischen  Köstritz  und 
Crossen. 

*  ♦ 

Eine  prächtige  Senkerfichte  (im  Jahre  1902  vom  Sturme 
geworfen)  stand  westlich  am  Waldrande  bei  Hain.  Dieser  Baum  hatte 
4,95  m  Umfang  in  Brusthöhe  und  21  m  Höhe.  Nach  der  Zapfen- 
schuppe gehörte  er  zu  der  sehr  seltenen  Spielart  triloba. 

*  * 

Die  Dorflinde  zu  Taubenpreskehi.  Umfang  6,20  m,  Höhe 
38  m.  Fiel  dem  Sturme  1910  zum  Opfer. 

Im  Teichholze,  ca.  200  m  oberhalb  der  Bahnstrecke  Gera — 
Töppehi,  an  einem  zu  Tal  führenden  Waldwege  stehend,  unweit  des 
eisten  Bahnüberganges  von  Töppeln  aus,  ein  prächtiges,  voUwüchsiges 
Exemplar  der  sdiwedischen  Hängefichte:  Picea  excelsa  Link, 
lusus  viminalis  Caspary.  Diese  sekundär  penduHerenden  Formen 
sind  in  Thüringen  im  allgemeinen  selten.  Das  Exemplar  hat  bis 
jetzt  noch  keine  Zapfen  getragen,  so  daß  sich  noch  nicht  angeben 
läßt,  zu  welcher  Zapfenspielart  es  gehören  wird.  Nach  den  Nadehi 
und  den  Maitrieben  gehört  es  zu  der  Rasse  fennica. 

Ein  üppiges  Exemplar  der  Schlangenfichte:  Picea  excelsa  Link, 
lusus  viigata  Caspar>'  unweit  des  Waldhauses. 
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über  das  vermutliche  Alter  der  Eibe. 


(Taxus  baccata  L.) 
Von  W.  Israel,  Gera. 

Dir  F.ibe  (Taxus  b;u  «  ita  ],.)  (Vs  handelt  sich  um  mehrere,  srliwer 
zu  charakterisierende  ^-pirLuttnl.  der  alte  Zauberbaum  des  Mittel- 
alters, fniher  auch  in  Deutschlands  W'aldj^ebieten  etwas  weiter  \er- 
breitet  als  heute,  wird  sehr  alt,  aber  doi  Ii  keineswegs  su  alt,  wie  man 
gewöhnlich  annahm.  Trotzdem  erreicht  sie  von  allen  europäischen 
Waldbau  nun  wohl  das  höchste  Alter.  Ihre  Verbreit  im^  war  auch  im 
AlttTtume  keineswegs  eine  panz  allgemeine.  wit>  ^(  wohnlich  angegeben 
wud;  die  Eibe  war  stets  eine  Pflanze  von  beschrankter  Verbreitung, 
da  sie  nur  auf  behinderen  Bodenarten  nrwiK  hsig  \'(»rkonnnt.  Wm 
2000  bis  30(K)  jährigen  Taxu^bäumen  kann  bestimmt  keine  Rede  sein. 
Zwar  seln  eibt  \\  iHkninni,  ,,daß  die  l'-il^c  eni  mehrtausendiäliriges 
Alter  erreiclien  kcauie,  woselbst  sie  ehieii  unlornng  dicken,  :>el.i  .ib- 
fälligen  Stamm  bilde".  Diese  hohen  Alters, mgaben  jedoch  beruhen 
fast  nur  auf  einer  Schät/ung.  wobei  natürUcii  die  grüßten  In'tüiner 
mit  unterlaulen  können.  r\  nier  ^ind  alle  diese  übertriebenen  Angaben 
auf  eine  Täuschung  zurückzuführen,  was  weiter  unten  begründet 
werden  soll.  Sie  ist  über  einen  großen  Teil  von  Europa  und  Asien 
bis  nach  Südchina  verbreitet.  Die  ältesten  bekannten  Eiben  stehen 
in  England.  Die  stärkste  Europas  befindet  sich  auf  dem  Kircliliofe 
zu  Brabum  in  Kent.  Sie  hat  am  Wurzelhalse  i8  m  Umfang,  also 
ca.  6  m  Durchmesser.  Es  wird  ihr  ein  Alter  von  3000  Jahren  an- 
gedichtet. Auch  in  der  Normandie  sind  alte  Eiben  nicht  selten. 
Die  schönste  und  stärkste  Eibe  der  Schweiz  (SoUtärform  mit  Hoch- 
stamm) steht  nach  dem  schweizerischen  Baumalbum  auf  dem  Geistler 
bei  BuTgdorf,  Kanton  Bern,  auch  abgebildet  bei  Kirchner,  Loew  und 
Schröter,  Lebensgeschichte  der  Blütenpfkmzen  Mitteleuropas.  Stutt- 
gart 1904.   Sie  wird  bei  4  m  Umfang  und  15  m  Höhe  auf  400  Jahre 
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geschätzt,  eine  Angabe,  die  annähernd  stimmen  könnte.  Die  Eibe 
ist  eine  schattenliebende  und  die  größte  Beschattung  lange  Jahre 
ertragende  Holzart,  welche  auf  kalkhaltigem  Boden,  in  Thüringen 
ausschließlich  auf  dem  zum  Muschelkalke  gehörenden  Wellenkalke, 
am  besten  gedeiht,  aber  anderwärts  auch  auf  Sand-  und  Kiesboden, 
auf  Gneis  und  Serpentin  vorkommt.   Nach  Kemer  von  Marilaun 
vermag  die  Bittererde  bei  dem  Gedeihen  der  Elbe  den  Kalk  teilweise 
zu  vertreten.  In  unsrem  Gebiete  ist  sie  also  als  kaJkstet  anzusehen. 
Sie  tritt  fast  immer  als  Unterholz  in  geschlossenen  Laubholz-,  nament- 
lich Buchen-,  seltener  in  Nadelholzbeständen  auf.  Sie  bildet  an  ihren 
natürlichen  Standorten  oft  nur  einen  breiten  Busch;  Hochstämme 
sind,  wo  man  sie  ganz  in  Ruhe  läßt  und  sie  nicht  unten  ausästet, 
selten,  wie  sie  überhaupt  nur  selten  zu  einem  Baume  zweiter  bis 
dritter  Größe  heranwächst.  Als  Maximalhöhc  wird  17,4  m  ang^eben. 
Sie  ist  eine  überaus  langsam  wachsende  Holzart,  daher  forstlich  un- 
wichtig und  an  den  Orten  ihres  natüriichen  Vorkommens  seit  alters 
abgenutzt  und  ausgestockt.    Wo  heute  die  l'ibr  noch  vorkommt, 
wird  sie  fast  überall  von  den  politischen  und  städtischen  Forstoigan«ti 
geschont,  namentlich  gilt  dies  von  den  Staatswaldungen,  während 
sie  in  den  rustikalen  Waldungen  mehr  geschützt  zu  \  rden  verdiente. 
Es  sei  nicht  unerwähnt,  daß  in  verbrecherischer  Absu  hl  von  der  Land- 
bevölkerung Thüringens  hier  und  da  ein  Absud  von  Taxusnadeln 
benutzt  wird  zur  Herbeiführung  von  Aborten.    Jedenfalls  ist  dies 
sträfliche  Verfahren  nicht  ungefälirlich,  wie  auch  schon  häufig  ernste 
Erkrankimgen  dadurch  vorgekommen  sein  sollen.     (Siehe  weiter 
unten  über  Giftigkeit.)    Jedenfalls  handelt  es  sich  seitens  der  Be- 
völkerung um  eine  Verw'echslung  mit  Juniperus  Sabina,  welche  Pflanze 
sich  hier  und  da  in  Gärten  und  Parkanlagen  findet.  Auf  dem  Veronica- 
berge  bei  Martinroda  unweit  Elgersburg  in  Thüringen  mit  seiner 
höchst  interessanten  Flora   {A<  taca  spicata;  Aquilegia  vulgaris; 
Cotoneaster   \iilgaris;   Convallana  verticillata;   Lilium  Martagon; 
Surbus  torminalis  und  vielen  artdren  Seltenheiten),  desgleitlun  in 
dem  Kalk^ebiete  der  Vordeniiöri  \m  lusi  narher  Oberlande  bei  Dei  ni- 
bai  h  und  Zella,  kommt  sie  noch  in  /.ahlrcii  hen,  z.  T.  schon  allen 
Exemplaren  vor,  deren  stärkste  bis  zwei  Meter  an  l  iiilanf^  aufweisen. 
In  Thüringen  ist  sie  sonst  (siehe  den  Naclitrag  des  Heirn  Lt  Ih  lt 
Hundt !)  V(»n  nur  wenigt'U  urw  in  lisigen  Exemplaren  abgesehen,  selten. 
An  den  Saaiehängeii  mi  KeuUischen  Oberlande  konnte  sie  sich  in 
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einzelnen  Exemplaren  erhalten.  Am  häutigsten  tritt  die  Eibe  in 
Deutschland  no»  h  im  Nordosten  des  Regiemiigs  bezirk  es  Cassel  auf, 
im  sogen,  Kinggangebirge  in  den  Kreisen  Eschwege  und  W  itzenliausen. 
Das  sehr  vollständige  Verzeiclmis  der  Eiben  in  Hessen  von  M.  Zeiske 
in  Cassel  (Abhandlungen  und  Berichte,  XLVIII.  des  Vereins  für 
Naturkimde  zu  Cassel  i^o])  weist  38  Standorte  mit  zusaninien 
6099  lebciulen  Exemplaren  auf,  wovon  2(|03  auf  ältere  Individuen 
und  3106  auf  den  jungen  Nachwuchs  entfallen.  ,,P»ei  letzter  Ziffer 
muß  berüeksielitigt  werden,  daß  offenbar  in  den  meisten  Fällen  v.ur 
die  Zahl  der  ;msehnlieheren  Sträurber  und  Stänum  lien  und  nicht 
auch  die  der  g;in/.  kleinen  Sträucher  und  SämUnge  ui  Berechnung 
gezogen  ist.  Die  ( lesamtzahl  der  lebenden  Exemplare  beträgt  daher 
höchst  wahrscheinlich  weit  mehr  als  7000  Stück."  Der  Hauptfeind 
der  Eibe  ist  das  herrschende  Kahlschlagsystem.  wob(^i  die  altehr- 
würdige (jcstalt  iiu  Wege  ist.  Zeiske  schreibt:  ,,h\  nicht  allzu  femer 
Zeit  wird  die  altertümliche  Gestalt  der  Eibe  mir  noch  in  denjenigen 
Holzungen  zu  treffen  sein,  welche  sich  vermöge  ihrer  Bodenbcschalfen- 
heit  dem  geregelten  Forstwirisc  haftsbctriebe  mit  Erfolg  wider'^etzt 
haben.  .^Is  solche  Zufluciilsorte  der  Zukiuiit  sind  jene  Pflanzen- 
reichen, abwechslungsvollen,  hchterfüllten  und  farbenfreudigen  Baum- 
bestände anzusehen,  wek  he  die  weiligrauen  Felsenwildnisse  des  Ring- 
gaugebirges nut  driin  überzielien  und  den  Freund  urwüchsiger  Natur- 
bilder nüt  lüitziicken  erfüllen."  Sonst  kommt  die  Eibe  in  Deutschland 
teils  einzeln,  teils  horstweise  eingesprengt  noch  in  W'estpreußen, 
Pommeni,  Hannover  usw.  vor.  Im  Süden  ihres  Verbreitungsgebietes 
ist  sie  ein  entschiedener  Gebirgsbewolmer,  w^älurend  sie  nii  Norden 
auch  im  Flaclihuide  auftritt. 

Taxus  baccata  ist  die  einzige  des  Harzes  entbehrende  Conifere, 
Mlälirend  seine  nächsten  Verwandten  Cephalotaxus  und  andere  reichlich 
Harz  führen.  Dahingegen  ist  sie  die  einzige  Conifere,  welche  ein 
giftiges  Alcaloid  hauptsächlich  in  den  Nadeln  und  Samen  enthält, 
€ine  Nitrilbase,  die  man  mit  dem  Namen  Taxin  bezeichnet  hat. 
Diesem  giftigen  Köiper  kommt  die  chemische  Fonnel  C*'  O**  N 
zu.  Trotzdem  leidet  auch  die  Eibe  ebenso  stafk  unter  dem  Wild- 
verbisse wie  Tanne  und  Fichte.  Der  fleischige,  scharlachrote,  den 
Samen  fast  ganz  umhüllende  Arillus  (welcher  aus  dem  sdieiben- 
fönnigen  Blütendiskus  durch  nachträgliches  Wachstum  hervorgeht), 
"Wird  hingegen  gerne  von  Vögeln  (Drossehi  und  Amseln),  desgleichen 
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von  kleinen  Nagem  verzehrt.  Er  hat  einen  keineswegs  unangenehmen, 
schleimig  süßhchen  Geschmack.  W  o  fruchttragende  Eiben  im  ge- 
mischten Bestände  vorkommen,  wie  auf  dem  schon  erwähnten  Vero- 
nicaberge,  findet  man  aucli  häufig  die  Samen  dieser  Bäume  in  den 
Borkenspaltcn  andrer  Bäume,  namentUch  Eichen  eingeklemmt. 
Meisen  und  andre  Vfigel,  besonders  Spechtmeisen  (Sitta  caesia) 
hämmern  nämücii,  nachdem  sie  den  Sanun  so  eingeklemmt  hab(»n, 
die  harte  Samenschale  auf,  um  zu  dem  ohtMchen  Samciiinhalt  zu 
gelangen.  Aucli  W'ahlTiiäuso  (Arvi» ola  glareolus Schrcbor)  vt  l^^  hK-pi)en 
die  Samen  genie  und  tragru  so  etwas  zur  Verbreitnug  drr  Eibe  hfi. 
In  dem  Vorratsraunie  t  iut  i  s(»lchen  W'aldwühlmaus  land  irh  neben 
Hamburhensamen,  BurhtM  kt  rn  usw.  auch  zahlrt>iche  Eil)(  uki  nie. 
Die  iiltiTen  Taxusstämnu'  besitzen  eine  blättrig  aiifgerissi  ue  liuigs- 
spaltige  Kinde.  Das  schwere  Hulz  ist  hart  und  dicht,  nn  Kenic 
schön  rotbr.um  geflammt,  der  Sphnt  gelblu  h  weiß.  Die  älteren  Eiben 
auf  dem  Venniaaberge  liaben  ein  Alter  von  250  Jaliren. 

Ein  Stammstück  von  Zella  von  Si'/j  '''^^  Dnri  hmrssc  r  zi  igte 
210  Jahresringe,  es  kommen  daher  auf  jeden  Jahresring  1,2  nmi 
durchse hui it lieh.  Von  einer  aus  Brandenburg  stanunenden  Eibe 
besaß  ich  einen  StaumuLbsehnitt  ur  ging  sehenkimgsweir^e  in  den 
Be.sitz  eines  Museums  ülx^r),  \\elelier  auf  meinem  polierten  Quer- 
schnitte von  78  cm  des  initumiang  und  ca.  25  ein  Duiciunesscr 
ohne  Kinde  <(S  deut liehe  Jahresringe  erkennen  heß.  Im  Inneren  der 
Stämme  sind  die  Jahresringe  luiturgemaß  sehr  eng.  Bei  meinem 
E.xemplare  beanspruchten  di«-  ersten  Kluge  nur  eine  Breite  vor 
2,65  cm  nach  jeder  Seite  vom  Zentrum  aus  gemessen.  Die  n;n  hst- 
folgenden  10  Ringe  betrugen  jedoch  0,5  cm  pro  King  (durchschnittluh). 
Die  dann  folgenden  58  Jahresringe  verteilten  sich  ziemlich  gleich- 
mäßig auf  die  fehlenden  5  cm.  Es  kam  also  auf  den  Jahresring  nicht 
einmal  i  mm,  genau  0.86  mm.  Man  kennt  übrigens  auch  Beispiele, 
wo  die  Eibe  in  kurzer  Zeit  (30  bis  35  Jahre)  die  oben  angegebenen 
Größen verhältniAe  erreicht  hat.  Bei  meinem  Exemplare  müsstai 
also  zwischen  dem  30.  und  40.  Jahre  g;mz  hervorragend  günstige 
Wachstumsbedingungen  geherrscht  haben. 

Über  die  Stammbildung  im  hohen  Alter  hat  namentlich  Lowe 
gearbeitet  und  eine  ganz  vorzügliche  Arbeit  geschrieben  ,,The  Yew* 
trees  of  Great  Britain  and  Ireland"»  London  1897,  indem  er  fast  an 
allen  alten  englischen  Eiben  sorgfältige  Untersuchtmgcn  suistellto. 
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Nach  ihm  haben  alte  Eiben  immer  einen  aus  mehreren  Stämmen 
venvachsencn  Scheinstamm.  Betrachtet  man  dieselben  irrtünili.  hor- 
wt  ise       einfach,  so  muß  das  Alter  natürlich  ganz  bedeutend  uber- 
hrhäl/t  \\<'r(lcn.    Das  ist  cmr  der  Hauptfehlerquellen  bei  der  Be- 
urteilung des  Alters  bejahrter  Eiben.    Nach  Lowe  hat  die  Eibe  bis 
hörhstens  250  Jahre  ihres  Alters  einen  einfachen  Stamm.  Altere 
leiben  sollen  stets  Scheinstänmie  zeigen.  Wird  der  nddi  intakte  Stamm 
dw  lubc  7prstr»rt  oder  be^chadic^t,  was  alle  loo  Jahre  wnhl  mindestens 
einmal  \orkonuut  (zumal  im  Plänterwalde,  wo  tr  durch  fallende 
Stämme  und  deren  Kronen  sehr  oft  beschädigt  wird),  dann  erheben 
sich  meist  dicht  an  dessen  Basi-^  und  oftmals  rings  um  denselben 
zahlrcit  he  \\'\nv.fK(  lioLllinf^r  «xUt  insclu-  Trifbr  aus  Adventivkno<;pen, 
welche  na*  Ii  «  ungrr  Zeit  nnt  einander  venvachsen.  (Vgl.  auch  ..Lehens- 
geschif  hte  der  Blutenptlaiizen  Mitteleuropas  von  Kirclmer,  J.oew  und 
Schröter".    X'erlag  bei  Eugen  l'hiicT,  Stuttgart  1004.)    Bei  rintern 
steht  am  Wege  nacii  dt  r  W\Tidcliff  eine  Eibe,  die  ein  sehr  Irhneu  hrs 
Beispiel  111  dieser  Hiu^ii  iit  bietet.   Der  30  tia  Durchines-.er  luiltende, 
etwa  6u  bis  7ei  J.Lhri'  zahlende  Stamm  ist  seit  15  bis  2u  Jahren  tot 
aber  von  zwt  i  Kn  i>cn  junger  Baume  von  6  bi>  n»  cm  l)urelimes>er 
umgeben,  deren  innerer  —  acht  Stämuichcii  —      h  munittelbar 
an  den  toten  St  imm  anlehnt,  während  der  äußere  Kreis  von  eh 
Stämnu  lit  n  d(  n  nuieren  etw.i^  weniger  dicht  umgibt.  Die  Stämmchen 
stehen  aber  dut  Ii  so  nahe,  daß  sie  im  Laufe  von  50  bis  60  Jahren  zu 
einem  einzigen  Stamme  verwachsen  seiu  werden,  dessen  Durchmesser 
dann  nach  gewolmlicher  lax  itiein  auf  mehr  als  400  Jahre  deuttii 
würde,  während  er  in  Wirklichkeit  erst  150  Jahre  alt  ist.  Der  Ge-amt- 
durchmesser  betrug  1903  1,45  m.    Alte  l^il)t  n  sind  dann  auch  tat- 
sächlich meist  k' m/  liohl,  was  direkt  schon  aut  solche  Scheinstäinme 
hindeutet.     An- Ii  au!  dem  Veronicaberge  stehen  etliche,  die  aus 
mehreren  Staimaen  gebildet  scheinen,  während  die  große  Mehrzahl 
allerdings  primäre  einheitliche  Stämme  haben.     Lowe  führt  denn 
auch  mehrere  Fälle  an,  wo  die  H(>hlungen  solcher  alter  l^aumriesen 
(Scheinstämme)  sich  nach  und  nach  mit  Wurzeln  wieder  völlig  aus- 
gefüllt haben.  Ein  Baum  vim  3,10  m  Durchmesser,  der  vor  50  Jaliren 
ganz  hohl  war,  hat  sich  im  Laufe  dieser  Zeit  wieder  völlig  mit  Wurzeln 
ausgefüllt.  Betrachtet  m^  diese  alten»  hohlen  Holzkolosse  Englands 
unter  diesem  Gesichtspnnkte  kritisch,  so  schrumpft  ihr  angebliches 
Alter  ganz  bedenklich  zusammen,  etwa  auf  ein  Drittel  der  Angaben. 
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Die  neueren  Autoren  stimmen  denn  auch  alle  darin  überein,  daß 
man  die  alten  Eiben  ganz  bedeutend  in  Ihrem  Alter  überschätzt  hat, 
besonders  aus  dem  angegebenen  Grunde»  daß  sie  fast  stets  einen  aus 
mehreren  Teilstämmen  kombinierten  Scheinstamm  bilden.  Es  wäre 
ja  immerhin  denkbar,  daß  ein  solcher  Scheinstamm  ein  Alter  von 
xooo  Jahren  erlangen  könnte,  doch  hat  man  keine  greifbaren  Anhalte 
und  Beweise  zu  erbringen  vermocht.  Jedenfalls  steht  soviel  fest, 
daß  die  Eibe,  was  Zahlebigkeit  und  Dauer  betrifft,  die  meisten  Nadel- 
hölzer Europas  übertrifft,  zum  mindesten  mit  der  Lärche  und  Zirbel- 
kiefer des  Hochgebirges  wetteifert. 

Daß  selbst  mittelstarke  Eiben  aus  Scheinstämmen  bestehen 
können,  geht  auch  deutUch  aus  der  Tatsache  hervor,  daß  s.  Z.  der 
Waldbesitzer  des  Veronicaberges,  Herr  von  Witzleben,  einem  ihm 
befreundeten  Herrn  eine  solche  alte  Eibe  zum  Geschenke  machte. 
Dieser  wollte  sich  eine  Zimmereinrichtimg  aus  dem  schön  geflammten 
braunroten  Holze  anfertigen  lassen.  Aber  bei  der  Aufbereitung  des 
Stammes  zeigte  es  sich,  daß  derselbe  ganz  hohl  war,  im  Innern  sogar 
noch  lebende  Rinde  und  zahlreiche  Luftwurzeln  hatte,  und  sich  selbst- 
redend  in  keiner  Weise  zu  Fournierschnitten  eignete. 

Im  Schloßpark  zu  Gcch  m  in  Oberhessen  steht  eine  Eibe,  welche 
in  verhältnismäßig  kurzer  Zeit  ganz  respektable  Dimensionen  erlangt 
hat.  Sie  ist  etwa  loo  Jahre  alt,  doch  würde  man  sie  nach  ihrem 
sonstigen  Habitus  und  ihrem  Stammumfang  leicht  für  250  jährig 
halten. 

Wie  gewaltig  man  bei  der  S(  hätzung  des  Alters  alter  Eiben 
irren  kann,  dafür  ein  Beispiel.  Job.  Trojan,  der  bekannte,  geistvolle 
Chefredakteur  des  Kladderadatsch,  behandelt  nicht  selten  in  der  ihm 
eigenen  schwungvollen,  poetischen  Sprache  auch  Themata  der 
,,scientia  amabilis".  So  erschien  vor  Jahren  eine  von  ihm  geschriebene 
Abhandlung  über  die  Kiben  im  Daheim.  Trojan  hatte  sich  mit  dem 
Alter  der  Eiben  bei  Treseburg  im  Harz  viel  beschäftigt  und  sehr 
richtig  festf^PstrlU ,  daß  sie  sehr  viel  älter  als  alle  übri.c^en  l^>änme 
der  l'mgebnng  sein  müßten.  Nun  hatten  auch  einige  Prachtexemplare 
von  ansctu  incnd  ^ohr  alten  luhen  in  dem  Parke,  der  sich  bi'^  vor 
ca.  20  Jahren  hinter  dem  preußischen  Herrenhause  in  Berhn,  Leip/ij^^er 
Straße  ]  u.  4,  befand,  und  sich  bis  zur  Prinz-Albrpcbtstraße  ausdehnte, 
die  Autnierksamkeit  Trojans  erregt.  Er  schätzte  das  'Alter  dieser 
schönen  Solitär formen  nach  dem  Maßstabe,  den  er  an  den  Harzer 
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Taxusbaumen  gewonnen  hatte,  und  ließ  im  Geiste  schon  die  alten 
Semnonen  und  Liutizen  ihre  Schilde  an  jene  Bäume  hängen,  zur 
Zeit  als  Markgraf  Gero  dortselbst  das  Christentum  auf  sehr  un- 
christUche  Weise  einführte,  also  ums  Jahr  950.  Da  wollte  es  der 
Zufall,  daß  beim  Neubau  des  Herrenhauses  der  größte  Teil  des  Parkes 
bebaut  wurde.  Die  alten  Eiben  wurden  entfernt  und  zwar  hob  man 
sie  mit  großen  Ballen  aus  der  Erde,  um  sie  anderswo  wieder  ein- 
zupflanzen. (Ähnlich  wie  vor  einigen  Jahren  eine  Eibe  durch  die 
Straßen  von  Frankfurt  am  Main  transportiert  wurde.)  Und  man  fand 
unter  den  Wurzelballen  —  Scherben  aus  der  königlichen  Potzellan- 
fabrik,  Leipziger  Straße  2,  die  erst  1758  gebaut  und  1763  von 
Friedrich  IL  für  die  Krone  Preußens  erworben  wurde.  Diese  Bäume 
waren  stark  und  schön  gewachsen,  aber  sicherlich  nicht  viel  älter 
als  die  Porzellanfabrik.  Sie  waren  nämlich  auf  Bauschutt  erwachsen, 
welcher  bekanntlich  dem  Pflanzenwuchse  ungemein  dienlich  ist  und 
für  die  Eiben  sicherlich  den  nötigen  Kalk  enthielt.  Vom  grimmen 
Gero  hatten  sie  in  ihrer  frühesten  Jugend  sicherlich  nichts  zu  leiden. 
Man  sieht,  daß  die  Eibe  imter  günstigen  Umständen  sogar  in  ver- 
hältnismäßig kurzer  Zeit  zu  einem  mächtigen  Baume  werden  kann. 
Auf  ein  mehrtausendjähriges  Alter  lassen  diese  Beobachtungen  nicht 
schließen. 

In  der  direkten  Nähe  von  Gera  kommt  die  Eibe  urwüchsig  nicht 
vor.  In  den  Parkanlagen  beim  Schlosse  Osterstein  und  in  zahlreichen 
Gärten  unsrer  Gegend  aber  gedeiht  sie  leidlich.  Auf  dem  Friedhofe 
an  der  Trinitatiskirche,  wo  heute  das  neue  Pfarrhaus  steht,  standen 
ehedem  etliche  schöne  Exemplare.  Das  stärkste  wurde  s.  Z.  mit 
dem  Wurzelballen  herausgehoben  und  beim  Forstgarten  im  Stadt- 
walde eingepflanzt,  wo  es  noch  freudig  gedeiht.  Ein  schon  altes, 
vielleicht  urwüchsiges  Exemjilar  steht  im  Dorfe  Lichtenhain  bei  Jena 
auf  dolomitartigem  Kalkgestein. 

Ober  die  Eiben  im  Reußischen  Oberlande  berichtet  Herr  Lehrer 
Hundt : 

„Wenig  bekannt  ist  die  Tatsache,  daß  dieser  seltene  P.uumauch 
im  Reuüischen  Oberlande  grünt.  Dort  ist  er  an  ehier  Stelle,  dem  so- 
genannten Geilila,  mehr  verbreitet,  als  man  denkt,  wie  eine  nähere 
Untersuchung  di*  auch  als  Pflanzeninsel  bekannten  Berges  bei 
Lohma  lehrte.  Die  Angabe  von  3  bis  4  Stück  im  Kosmos-Handweiser 
für  1910,  Seite  414  von  Herrn  Geisenheimer  in  Schleiz  ist  nicht 
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genau;  wie  kann  man  eine  solche  Pflanze  nur  schätaaingsweise  an- 
geben. In  loo  Exemplaren  nahezu  konunt  dieser  seltene  Baum 
auf  dem  aus  oberdevonischem  Kalke  erbauten  Geißla  vor.  Wenn 
auch  starke  Bäume  von  1,56  m  Umfang  und  10  m  Höhe»  wie  sie  Ver- 
fesser  in  der  Qürkowa  und  dem  Cißbusch  d»  Tuchler  Heide  in 
Westpreußen  unter  den  ungefähr  1000  dort  von  dei  Regierung  als 
Naturdenkmal  geschätzten  Exemplaren  sah,  nicht  vorkommen,  so 
erreicht  Taxus  baccata  doch  auch  in  einem  strauchartigen  Baum 
4.75  m  Höhe.  Und  früher  mögen  die  Eiben  auch  auf  dem  GelBla 
erheblich  größer  und  schöner  zu  finden  gewesen  sein,  als  der  Wald 
noch  nicht  abgeschlagen  war." 

Daß  die  Eibe  früher  im  Oberlande  weiter  verbreitet  war,  beweist 
das  öftere  Vorkommen  des  Flurnamens  „Eibig",  2.  B.  bei  Helmsgrün 
(Auerbach).  Im  Oberlande  benutzten  die  Straßenarbeiter  das  Astholz 
der  Eibe  zu  Stielen  für  Steinschlaghämmer  unter  dem  Namen  „weiß- 
büchenes  Tannenholz"  (Hartenstein).  Es  wäre  außerordentlich 
dankenswert,  wenn  die  Eiben  auf  dem  Geißla  bei  Lohma  unter 
Denkmalschutz  gestellt  würden,  damit  der  Ftmdort  im  Reußenlande 
unsren  Nachkommen  erhalten  bleibt.  Von  besonderen  Fundorten 
in  der  Umgebung  von  Lohma  seien  hervorgehoben: 

1.  7  Büsche  von  1^/4  bis  4^/4  m  Höhe  auf  dem  Bühl  oder  vorderen 
Geißla.   Ein  Exemplar  ist  baumartig.  (Hundt.) 

2.  Am  Wege  v^om  GeiLUa  nach  Lohma  5  Exemplare.  Ein  li.xempiar 
4V/2  m  hoch.    (Hundt, ) 

3.  87  I-xt  inplare  aui  dem  hmteren,  oder  t  igentli*  lun  Geißla,  die 
teils  einzeln,  teils  horstweise  eingesprengt  in  Gruppen  von  4  bis 
16  Stürk  verteilt  .stehen.  (Hundt.) 

4.  Vau  starke^;,  leider  j:^ckr>yiftr'i  Exemplar  am  Rande  des  VVehrteiches 
der  Kuümühie  unterhalb  Lölima.  (Auerbach.) 
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Luft-  und  Bodeniemperaturbeobachtuiigeu  in  Jena 
während  des  Septennats  1903 — ^1909. 

Von  Wilh.  Naeglcr  in  Dresden. 

Seit  1903  werden  seitens  des  Landwirtschaftlichen  Instituts  der 
Universität  Jena  Beobachtungen  der  Bodentemperatur  im  Garten 
des  Agrikulturchenüschen  Instituts  angestellt.  Die  Messungen  er- 
strecken sich  auf  die  Tiefen  o,  lo,  25,  50,  75  und  100  cm.  Die  Boden- 
thermometer für  die  geringeren  Tiefen  sind  in  einem  eisernen  Gestell 
befestigt,  für  die  größeren  Tiefen  im  Lamontschen  Kasten  unter- 
gebracht. Die  Ablesungen  geschehen  um  6  ^.  DerBoden  ist  schwerer, 
toniger  Kalkboden. 

Das  nu  t  iigen  Saaletal  gelegene  Jena  zcKhnct  su  h  brk;uiiitlicli 
durch  eine  außergewöhnlich  starke  tägliche  Schwankung  ckr  Luft- 
temperatur aus.    Im  Mittel  des  siebenjährigen  (1903  bis  1909)  Zeit- 


rauins  waren 

die  tägli 

chen  Extreme  folgende: 

Januar  1 

Februar  März  April 

Mai 

Juni 

Juli 

Mittl.  Max. 

3.5 

■4.«  14.5 

2 1 .6 

-'4-7 

Min. 

-3.6 

—^,3       o.z  2,7 

9.7 

12,0 

Amplitude 

7.« 

7,1        8.0  11.8 

M.4 

»5.5 

12.7 

August 

September  Oktober  November  Dezember 

Jahr 

MittL  Max. 

24.0 

19.6  16.4 

7.9 

4.4 

14.6 

r.  Min. 

II.O 

8.2  4,8 

0,6 

Amplitude 

13,0 

11,4  '«-ß 

7.3 

6,2 

10.6 

Wir  wollen  nunmehr  nai  Ii  I  ib,  i  nrb(  ii  den  aus  den  Extremen 
gebildeten  iMittelteniperaturLU  dci  Lull  die  mittlere  Bodentemperatiir 
von  Jena  in  u  bis  luu  cm  Tiefe  betrachten*. 


^  Die  Bearbeitung  erfolgte  nach  den  mir  überlasscnen  Original-Aufxeich> 
nungen  des  nicht  publizierten  Materials  des  Landwirtschaftlichen  Instituts  der 
Universität  Jena. 
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Tab.  L  Luft-  und  Bodentemperatur  in  0—100  cm  Tiefe  in  Jena.  1903 — 190^. 


Tänuär 

Februar 

März 

April 

Mai 

Tuni 

Tuli 

J  **** 

Luft 

o  o 

1.2 

8.6 

17^ 

18  4 

o 

cm  Tiefe 

— o  6 

0.8 

Q  •! 

17  7 

22  0 

22.7 

IQ 

1 »      ■  > 

— o  s 

I.O 

10.7 

17  0 

21  A 

2  2,7 

* »  n 

o  o 

Iii 

8  ^ 

18,6 

20.2 

all 
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Der  k«älteste  Monat  ist  für  die  Luft  und  den  Boden  bis  25  cm 
Tiefe  der  Januar,  für  die  größeren  Tiefen  der  Februar,  der  wärmste 
Monat  bis  zu  ^  cm  Tiefe  der  Juli,  in  größerer  Tiefe  der  August. 
Das  Jahresmittel  ist  in  50  bis  im  cm  Tiefe  annähernd  konstant. 
Die  Amplituden  dieser  Tiefen  verringern  sich  von  Stufe  zu  Stufe 
um  je  2". 

Die  Abweichungen  der  Bodentemperatur  in  50  bis  im  cm  Tiefe 
von  der  Lufttemperatur  gelien  aus  Tab.  2  hervor. 

Tabelle  2.  Abweichungen  der  Bodentemperatur  in  50  — 100  cm  Tiefe  von  der 

Lufttemperatur  in  Jena.  1903  bis  1909. 


Januar 

Februar 

März  April 

Mai 

Juni 

Juli 

50  cm  Tiefe 

—  Li"      —  U 

  2  2 

  1.2 

—  0.6 

+ 

+  1^ 

—  0.6  —2.2 

—  3'^ 

—  2,0 

—  2,0 

+  4.5 

-f  2.3 

—  0,2  —2,5 

—  3.0 

—  4Ö 

—  3.5 

.•\ugust 

Sei)tember 

Oktober  November 

Dezember 

Jahr 

50  cm  Tiefe 

0,0 

+  £J 

+  2^ 

-r  iLl 

15  - 

—  0,7 

+  0^ 

-f  ij> 

+  3.t» 

-r  U 

+  (hl 

100  ^ 

—  1,8 

-r  (hl 

^  1.7 

+  1^ 

+  5.0 

1-  0,1 

Von  März  bis  August  ist  der  Boden  kälter,  von  September  bis 
Februar  wärmer  als  die  Luft.  Die  negativen  Abweichungen  im  Mai 
entsprechen  ungefähr  den  positiven  im  November.  Die  Jahresmittel 
obiger  Bodentiefen  weichen  von  dem  der  Lufttemperatur  nur  ganz 
unbedeutend  im  positiven  Sinne  ab. 
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£s  folgen  jetzt  in  Tab.  3  die  mittleren  und  absoluten  Jahres- 
extreme  der  Luft«  und  Bodentemperatur. 


Tabetit  8.  JabiMaxtreme  4n  Luft-  nnd  Bod*Dt»mp«ntiir  In  Jena.  1908  bis  1909, 


Luit» 

0  cm 

10  cni 

23  cm 

50  cm 

75  cm 

100  cm 

Mini.  Max. 

35.5 

31.5 

24.4 

20.0 

17.9 

16.2 

Min. 

— 17'7 

—  8,8 

—  2.7 

0.7 

2.1 

3.1 

Amplitude 

53.2 

40.3 

27.1 

19.3 

15.8 

AlMOliit.  Max. 

41.5 

33.0 

-57.5 

22,0 

20.0 

17.4 

„  Min. 

—27.0 

—10.5 

-  8.5 

-  3.8 

0,0 

1,0 

2,2 

Amplitude 

M.5 

4<^.I 

41.5 

31.3 

22,0 

19.0 

»5.2 

Die  Amplitude  der  mittleren  Jahresextreme  verringert  sich  in 
•  I  m  Tiefe  auf  weniger  als  ^  derjenigen  in  der  Luft.  Aus  den  während 
der  siebenjährigen  Periode  beobachteten  absolut  höchsten  und 
niedrigsten  Temperaturen  ist  ersichtlich,  daß  in  75  cm  Tiefe  noch 
20®  vorkommen  können  und  in  50  cm  Tiefe  die  Frostgrenze  liegt» 
denn  das  absolute  Minimum  beträgt  hier  0.0^. 

Die  mittleren  Eintrittszeiten  der  Jahresextreme  der  Luft-  und 
Bodentemperatur  sind  folgende: 

Luft*        o  cm       10  cm       25  rm  cm      75  cm    100  cm  Tiefe 

IVfin.  4.  jaii.  10.  Jan.  12.  Jan.  17.  Jan.  j.  Febr.  15.  Febr.  18.  Febr. 
Max.     12.  Juli     12.  Juli    12.  Juli    16.  Juli    23.  Juli    7.  Au^.    15.  Aug. 

Das  Maximum  der  obersten  J^ndenschichten  füllt  mit  dein  der 
Luittriiiperatur  zu.->ammcn,  vvähniid  d.is  Miniimiin  iiui  iurlircre  Tage 
später  eintritt.  Die  Phase  des  Maximums  pflanzt  sich  nach  obigen 
Daten  in  35  Tagen  1  m  oder  pro  Tag  2,9  cm  fort.  Mithin  ist  die  Fort- 
pflanzmigsgcschwindigkeit  der  Wärmeänderungen  im  Jenaer  Kalk- 
boden seiir  gering  und  nur  halb  so  groß  als  z.  B.  in  Potsdam  {5,9  cm). 

Die  Termine  des  letzten  und  ersten  Frostes  in  der  Luft  sind  im 
siebenjährigen  Mittel  der  22.  April  und  22.  Oktober*,  im  Boden  in 
10  cm  Tiefe  der  15.  Februar  und  1.  Dezember.  Für  die  25  cm  Tiefe 

'  *  Caaschwitz  bei  Köstritz  (1898  bis  1908)1 

Mittl.  Max.  d.  Luft    a^  ^"  (Eintrittszeit  H.  Juli) 

Min,  (\.    „   — 16. H"^  (        „        12.  Januar) 
Amplitude    d.  4<>,7" 
Abstd.  Max.  d.  32.6* 
Min.    d.         — 22,9« 
-Amphtudc    (1.     ,.  55.5' 

*  Caaschwitz  bis  1908):  34.  April  und  24.  Oktober. 
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sind  die  entsprechenden  mittleren  Daten  der  9.  Februar  und  23.  De- 
zember. Danach  ergibt  sich  die  mittlere  Anzahl  der  frostfreien  Tage 
in  der  Luft  zu  182',  in  der  Bodentiefe  von  zo  cm  su  288,  in  25  cm 
Tiefe  zu  316.  In  letzterer  ist  der  Boden  im  Mittel  30  Tage  gefroren. 

Die  äußersten  Termine  des  ersten  und  letzten  Frostes  während 
des  gegebenen  Septennats  waren  in  der  Luft  der  19.  Mai  1907  imd 
20.  September  1904,  in  10  cm  Bodentiefe  der  8.  März  1909  und 
23.  Oktober  X908,  in  25  cm  Tiefe  der  8.  März  1909  und  10.  November 
1908.  Im  März  1909  war  übrigens  der  Boden  in  den  genannten  Tiefen 
noch  an  acht  Tagen  gefroren»  während  in  den  übrigen  Jahren  in 
diesem  Monat  keine  Frosttage  zu  verzeichnen  waren. 

^  Caaschwitz  (1Ö98  bis  190Ö):  182  frostfreie  Tage. 
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(Die  Herren  Veriaaaer  sind  lür  Fcmn  nnd  Inhalt  ihrer  Bettrdge  verant- 
wortlich.   Nachdruck  ist  nur  mit  Quellenangabe  gestattet.) 

Diluviale  Reste  des  Riesenhirsches  im  ReuHischen  Unterlande. 

Antan^^  Ncwember  1911  ^(  hi  iikte  iltrr  Pastor  iiaselbacher  aus  Dorna 
für  das  Städtische  Miisemn  tünt  Knochenreste,  die  bei  Absrharhtimgs- 
arbeiten  im  Kalkbruche  südhth  Zschippach  gefunden  worden  waren. 
Drei  dieser  Stücke  ließen  sich  leicht  zusammenfügen  und  stellen  nun 
den  oberen  Teil  einer  Scli.idelkapsel  dar,  die  an  ihrem  vorderen 
Bruchrande  zwei  gewaltige,  niedrige  Reste  von  Knochenzapfen  er- 
kennen l.iL-t.  Die  zwei  kleinen  n  Re>te  haben  sich  noch  nicht  dem 
Ganzen  anlügen  lassen,  gehören  aber  unzweifelhaft  dazu. 

Herr  Dr.  W.  Soergel,  Assistent  am  Geologischen  Institute  der 
Universität  Freiberg  i.  r>.,  der  die  im  Städtischen  Museum  liegenden 
diluvialen  Kncx  hen  früher  bereits  genau  untersucht  hat,  und  dem  ich 
den  neuen  Fund  zur  Bestimmung  zugesandt  hatte,  schrieb  mir,  daÜ 
wir  es  mit  dem  Schädel  eines  Riesenhirsches,. Cervus  euryceros  Aldr., 
zu  tun  hätten. 

Auch  früher  schon  sind  Reste  dieses  Tieres  in  der  weiteren  und 
näheren  Umgegend  gefunden  wfirden.  So  erwähnt  uiiserer  früherer 
Vorsitzender,  H(  rr  Hofrat  Prof.  Dr.  Liebe,  in  seiner  Arbeit:  Die 
Lindenthaler  Hyänenhöhle  und  andere  diluviale  Knochenfunde  in 
Ostthüringen  in  Eckers  Archiv  für  Anthropologie  IX,  1876,  S.  15, 
bei  der  Beschreibung  der  Funde  in  einer  Höhle  am  Pfaffenberge  bei 
Oppurg:  ,,Noch  eine  zweite  Art  Ci  rvus  hat  gewaltige,  leider  von  den 
TU'änen  stark  benagte  (ieweihstücke  zurückgelassen;  ein  unteres 
Stück  von  einem  abgeworfenen  Geweih  ist,  obgleich  die  Angeiisprosse 
durch  die  Zähne  der  Hyänen  und  neuerdings  durch  die  Uin  orsichtig- 
keit  der  Arbeiter  bis  ziemlich  zur  St;uige  hinab  verschwunden  ist, 
nur  als  von  C.  mcgaceros  zu  deuten". 
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Und  in  unserem  i8.  bis  20.  Jahresberichte  namt  er  in  seiner 
zusammenfassenden  Daistellving  der  Funde  in  der  Lindentaler 
Hyänenhöhle,  während  er  noch  im  i,  Teile  seiner  Darl^mgen  im 
16.  und  17.  Jahresbericht  die  gefundenen  Reste  von  Hirscharten 
auf  Cervus  elaphus,  alces,  tarandus  und  capreolus  bezieht,  als  fest- 
gestellte Cerviden  unter  Nr.  14  Cervus  elaphus-canadensis,  unter 
Nr.  15  C.  alces,  unter  Nr.  16  C.  tarandus,  ^rährend  er  bezüglich  des 
Rehes  sagt:  „Auch  vom  Reh  sind  erkennbare  Knochen  nicht  weiter 
geborgen  worden". 

Unter  den  Beständen  des  Städtischen  Museums  finden  sich  nun, 
als  von  Cervus  elaphu&^^anadensis  herrührend  bezeichnet  vier  Stücke, 
und  zwar  ein  rechter  Unterkieferast  mit  sechs  gut  erhaltenen  Zähnen^ 
dessen  unterer  Rand  zerstört  ist,  ein  kleines  Bruchstück  mit  einem 
Zahne  ebenfalls  eines  solchen,  ein  Bruchstück  eines  linken  Unterkiefer* 
astes  mit  dem  2.  und  3.  Molar  und  endlich  der  vordere  Teil  eines 
ebensolchen  mit  Wurzeln  der  Milchzähne  \md  dem  i.  Molar. 

Bezüglich  dieser  Stücke  teilt  mir  nun  der  bereits  genannte  Herr 
Dr.  W.  Soergel  mit:  „Den  Cervus  canadensis  aus  der  Lindentaler 
Höhle  betreffend,  kann  ich  Ihnen  nun  mit  aller  Bestimmtheit  sagen, 
daß  es  sich  dabei  ebenfalls  um  einen  Riesenhirsch  handelt". 

A.  Auerbach. 

Seltenheiten  der  Avifauna  von  Gera  in  den  Jahren  1910  bis  1911. 

Am  24.  Mai  iqio  wurde  ein  zahlreiches  Auftreten  der  Trauer-Meer- 
schwalbc,  Steina  nigra  auf  dem  Woyder  Teich  und  dem  Fries- 
nitzer  See  beobachtet.  Es  mögen  auf  jeder  Wasserfläche  je  ca.  20  Stück 
versammelt  gewesen  sein. 

Am  24.  April  igii  wurde  am  Räubersberg  bei  Pohlitz  der  erste 
Ruf  des  Kuckucks,  Cuculus  canorusL.,  gehört  und  am  nächsten  Tage 
zogen  in  G^a  die  ersten  Segler,  Cj^pselus  apus  Ulig.,  ein. 

In  der  Zeit  vom  18.  bis 29.  September  1911  muß  derlangschnäblige 
Tanneiih  ilu  r.  Nucifraga  caryocatactes  macrorhynchus  C.  L.  Brehm, 
auf  seinem  Zuge  durch  unsere  Gegend  gekommen  sein,  da  in  dieser 
Zeit  eine  Anzahl  solcher,  kein  einziger  dickschnäbliger  aber,  ein- 
geliefert wurde. 

Am  21.  Oktober  191 1  schoß  Herr  Fabrikant  Weißker  in  Greiz 
auf  seinem  Jagdreviere  einen  Rackelhahn  in  \  oller  Pracht  und  zwar 
die  seltenere  Art,  Vater :  Auerhahn,  Mutter :  Birkhenne.  Als  Standwild 
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kommt  auf  dem  Reviere  nur  Birkwild  in  Betracht,  so  daß  also  der 
Auerhahn  aus  einem  fremden  Revier,  vielleicht  dem  Pöllwitzer  Forste, 
zugeflogen  war.  Zur  Beobachtung  selbst  ist  er  allerdings  nicht  ge- 
kommen. 

Als  Anfang  November  1911  plötzlich  dichter  Nebel  einfiel,  der 
einen  außergewöhnlich  starken  Rauhreif  im  Gefolge  hatte,  der  be- 
sonders im  Reußischen  Oberbiide  viel  Schaden  anrichtete,  ging  nachts 
über  unsere  Gegend  ein  auffallend  dichter  Zug  des  gemeinen  Wasser- 
huhns, Fulica  atra  Linn.,  hinweg.  Stundenlang  wurden  die  Stimmen 
der  ziehenden  Tiere,  besonders  in  Weida,  gehört,  doch  hegen  auch 
Beobachtungen  vor  aus  Klosterlausnitz.  Hermsdorf.  Papiermülüe, 
Zeulenroda  und  Auma.  Eine  größere  Anzahl  der  Vögel  kam  dabei 
zu  Schaden  (elektrisches  Licht  und  Leitungen  usw.),  wurden  doch 
'  z.  B.  allein  einem  Präparator  in  Auma  30  verletzte  Tiere  eingeliefert. 

Carl  Feustel. 

Galiinula  chloropus  auf  der  Elster.  Mi  me  Wohnung  direkt  an 
der  Elster  m  dera-Untermhaus  ermöglicht  mir  seit  Jaliren  das  W'intcr- 
gelUigel  zu  beobachten,  das  sich  alljährlich,  sobald  die  Teiche  und 
Ausschachtungen  der  Umgehtnig  /.»igciroren  sind,  auf  dem  seines 
starken  (iefälles  wpqrn  mci-^l  olhn  bleibenden  Flusse  einstellt.  Regel- 
mäßig kommen  olt  in  großer  Zahl  von  (3k tober  bis  Ende  März  mehrere 
kleine  Taucherarten  (iianientUch  Colvmbus  fhiviatili>) .  die  duri  h 
ihre  kühne  nnd  f^M-x  hickte  Tanrherarbeit  zu  ständit;er  Heubachtung 
herausfordern.  Im  Frühjalire  \ersrhwinden  sie  ebenso  plötzlich,  wie 
sie  im  Herbste  gekonnneii  sind.  Stuck-  und  Kriekenten  lassen  sich 
nur  selten,  und  dann  boonder^i  in  der  Mor^endäinnierung  in  der 
Nähe  menschlicher  Wohnungen  blieken.  Im  Herbste  i^io  bereit  herte 
sich  die  Avifauna  durch  einen  Trupp  von  ca.  12  Exemplaren  von 
Galiinula  chloropus  (grünfüßige»  Teichhnhnl,  die  sich  'den  ganzen 
W  inter  über  auf  der  kleinen  mit  Schill  und  W  cidicht  bestandenen 
Flußmsel  aufliielten,  oft  auch  die  angrenzenden  Gärten  besueliten, 
sogar  mit  den  Hausliüluiern  auf  dem  Futlerpkitze  erschienen  und 
eifrig  mitfraßen.  Auch  sonst  scheuten  >ie  die  Nähe  des  Hausgeflügels 
nicht,  wie  sie  sich  auch  oft  auf  dem  ITusse  zwischen  den  /ahmen 
Enten  au  1  hielten  und  von  diesen  geduldet  wurden.  Sie  winden  ver- 
hältni-niaBig  zutrauhch,  ohne  jedoch  einen  Moment  \hn'  eigene 
Sic  heiheit  aus  dem  Auge  zu  lassen.  Ihr  Gesicht  muß  außerordentlich 
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scharf  sein.  Leute,  die  sich  nicht  um  sie  küimnerten  und  ruhig  ihrer- 
Beschäftigung  nachgingen,  hielten  sie  scheinbar  für  ungefährlich,  aber 
sobald  man  stehen  blieb,  um  sie  näher  zu  beobachten,  eilten  sie  mit 
weit  vorgestrecktem  Kopfe  eiligst  dem  Flußufer  zu,  um  sich  in  dem 
trocknen  Schilfe  zu  verbogen.  Von  einem  großen  Hunde,  der  sich 
tagsüber  in  meinem  Garten  aufhält,  nahmen  sie  keine  Notiz,  sondern 
weideten  oft,  beständig  mit  dem  Bürzel  auf-  und  niederwippend, 
in  allernächster  Nähe  desselben  frische  Grasspltzen  und  Unkraut- 
sämereien. Mein  kleiner  Dachshund  jedoch»  der  sie  öfter  in  ihren 
Verstecken  aufgestöbert  imd  verscheucht  hatte,  jagte  ihnen  großen 
Schrecken  ein.  sobald  sie  seiner  ansichtig  wurden.  Vor  ihm  suchten 
sie  fliegend  das  Weite.  Ihr  Flug  ist  schworfäliig,  aber  doch  sehr 
fördernd. 

Da  sie  aber  sonst  völlig  ungestört  gelassen  wurden,  so  ist  zu 
hoffen,  daß  sie  vielleicht  in  Zukunft  alljährlich  wiederkehren  werden. 

NB.  Im  Januar  1912  stellten  sie  sich  beim  ersten  Schneefall  in 
dem  Winter  191 1 — 12  wieder  eni.  \V.  Isratil. 

Die  Anodonten  der  Umgegend  von  Gera.  Die  außerordentliche 
Trorknihrit  des  Jahres  igii,  wo  die  Elster  bei  Gera  von  Ende  Mai 
bis  Ende  Dezember  fast  kein  flieüendi--  Wasser  hatte,  lieü  in  der 
Umgebung  von  Gera  einige  Ausschachtungen  und  Teiche  infolge 
Sinkens  des  Grundwasserspiegels  fast  trocken  werden,  so  daß  es  möglich 
war,  die  dortigen  Anodonten  leicht  zu  sammeln.  In  den  Ausschach- 
tungen bei  Tinz,  im  Tinzer  Schloßteiche,  im  Teiche  zu  Kauern  und 
dem  der  Collismühle  fanden  sich  große,  sehr  breite  Formen,  die  man 
als  Anodonta  cygnea  typica  L.  bezeichnen  kann,  während  sich  in 
dem  Fa^anentrir  hf,  dem  Teiche  bei  Röp])isch  und  vielen  anderen 
kleineren  nur  Formen  fanden,  die  der  Normalform  der  Anodonta 
piscinalis  Nilss.  entsprechen.  Die  breitesten,  mitiinter  beinah**  mnden 
Formen  vcm  h(  llsmaragdgrüner  Farbe  stamnu  n  ins  den  Tinzer  Aus- 
scharlitniiL;'  11.  I's  ist  merkwürdig,  daß  diese  Formen  gerade  da  vor- 
kommen, wo  nur  rill  dünner  Srhlammlx  lai^  auf  alluvialem  Elster- 
geröll, das  vm  tieleres  Eindringen  in  den  Untergrund  nicht  leicht 
gestattet,  Vf^rhandpii  i-^t.  Man  er<i<'lit  daraii<  dentlidT,  daß  der  Unter- 
grund als  eine>  den  got  alt  bildenden  Momente  der  Mu^.i  helscliale  eiiK- 
iier vorragende  Rulle  spielt.  W.  Israel, 


Digitized  by  Google 


—    126  — 


Die  Rhomboideusformen  des  m  unsrem  Gebiete  so  verbreiteten 
Unio  crassus  Retz.  sind  nicht  mir  auf  das  \Veida-Auinagt  bi(>t  allein 
beschränkt,  wie  ich  in  meiner  Abhandlung  im  xori^rn  Jahresberichte 
angegebrn  habe.  Ich  fand  sie  au(  h  in  typischen  Exemplaren  in  dem 
Mühlgraben  der  Wisenta  unweit  W'alsburg.  der  sich  fjanz  kurz  vor 
deren  Mündung  in  die  Saale  mit  dem  Bache  wieder  vereinigt. 

W.  Israel. 

Eine  Wildkatze  im  Frankenwald.  Im  Laufe  des  vergangenen 
Winters  und  im  Frühjahre,  gelcgenthch  der  Auertiahnbalz  spürten 
sich  auf  hiesigem  Revier  mehrfach  Füchse,  worunter  man  auch  eine 
etwas  srhwärh(  re  Spur  bemerkte,  die  man  anfangs  für  diejenige  eines 
schwachen  Fuchses  hielt. 

Nachdem  mehrere  Füchse  weggefangen  worden  waren»  bemerkte 
der  Untozdchnete  beim  Revidieren  der  Eisen  am  Morgen  des  13.  April, 
daß  im  Sieglitzberg,  Abt.  48,  ein  Tellereisen  fehlte  und  verschleppt 
war.  Trotz  mehrmaliger  Nachsuche  konnte  von  demselben  nichts' 
au%efunden  werden  und  nahm  man  an,  daß  das  gefangene  Raubtier 
mitsamt  dem  Eisen  gestohlen  worden  war. 

Am  27.  'April  bemerkte  man  etwa  40  m  von  der  Fangstelle  auf 
einer  hohen  Fichte  das  Tellereisen,  worin  sich  eine  starke  Katze  ge- 
fangen hatte,  die  sich  als  Wildkatze  entpuppte.  Dieselbe  hatte  sich 
mit  dem  rechten  Hinterlauf  gefangen  imd  war  mit  dem  3  kg  schweren 
Eisen  Nr.  6  mit  Kette  und  Anker  an  dem  Baume  emporgeklettert, 
woselbst  in  14  m  Höhe  sich  die  Ankerkette  an  einem  Aste  verschlimgen 
und  das  Raubtier  festgehalten  wurde. 

Die  Länge  des  Tieres  betrug  von  der  Nase  bis  zur  Rutenwurzel 
60  cm,  diejenigt;  der  Rute  25  cm,  die  Höhe  über  den  Schultern  und 
Keulen  je  38  cm. 

Der  Schädel  des  Tieres  wurde  dem  zoologischen  Institut  der 
Königl.  Forstakademie  zu  Tharand  überwiesen,  welches  die  Echtheit 
nach  Untersuchung  von  Rute  und  Laufen  bestätigte. 

K  ü  h  n  e  1 ,  Fürstl.  Förster. 

♦ 

CJorallorrhiza  innata  trat  im  Juni  1911  in  unverhältnismäßig 
großer  Menge  im  Reußischen  Oberlandt  auf.  Am  häufigsten  beg^nete 
.mir  diese  sonst  seltene  und  nicht  alle  Jahre  zur  Blüte  kommende 
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Orchidee  im  Fichtenwalde  zwischen  Gottliebstal  und  Lobenstein  am 
Waldrande  oberhalb  des  rechten  Friesauufers.  W.  Israel. 

Dictyodora  Liebeana  Weiß  aus  dem  Untersilur  von  Wünschendorf. 

Das  Untersilur  südlich  von  \\  unschendorf  ist  am  Hüttchenberg 
durch  zwei  große  Steinbrüche  vortrefflich  aufgeschlossen.  Die  dabei 
zutage  gekonuiienen  überaus  interessanten  geologis(~]ien  Ersrheüumgen 
haben  uns  zu  vielen  Exkursionen  dahin  veranlaßt,  ohne  daß  es  aller- 
dings geUngen  wollte,  alle  auftauchenden  I'ragen  restlos  zu  losen. 
So  ist  z.  B.  der  Quarzit  in  beiden  Brüchen  seiner  Beschaffenheit  nach 
unzweifelhaft  der  obere  des  üntersilurs,  er  stößt  aber  uischeinend, 
ohne  daß  der  untere  Schiefer  festzustellen  wäxe,  direkt  an  Canibriuni. 
Freilich  sind  der  Faltungen  und  \>rwerfungen  in  jenem  Aufschlüsse 
so  viele,  daß  nur  ein  fortgesetztes  genaues  Studiuni  die  X'erhältiüsse 
dort  klären  kann.  Da  diese  Arbeit  leider  bis  zum  Drucke  des  JaJires- 
berichtes  nicht  zum  Abschlüsse  gebracht  werden  konnte,  so  möge 
sie  einer  späteren  Publikation  vorbehalten  bleiben. 

Interessant  waren  nun  auch  die  Versteineningen  und  die  Mine- 
ralien, die  dort  zu  sammeln  uns  gelungen  ist,  und  über  die  R.  Hundt 
in  diesem  Berichte  Mitteilung  macht. 

In  seiner  Arbeit Dictyodora  Liebeana  (Weiß)  und  ihre  Be- 
ziehungen zu  Vexillum  (Ronault),  Palaeochorda  marina  (Geinitz) 
und  Crossopodia  Henrici  (Geinitz)**  in  unserem  32.  bis  35.  Jahres- 
berichte, sagt  Professor  Dr.  £.  Zinunermann,  S.  61»  daß  er  ,,bei 
Lössau  unfern  Schldz  in  sicherem  Untersilur  ebenfalls  echte  Palaeo- 
chorda vom  Tsqras  der  marina  Geinitz  gefunden  habe",  obwohl 
sie  sonst  bei  uns  in  Ostthüringen  der  Culmformation  angehört. 

Als  ich  dalier  im  zeitigen  Frühjahre  1910  im  südlichen  Bruche 
am  Hüttchenberge  bei  Wünschendorf  ein  kleines  Stückchen  Quarzit 
in  die  Hände  bekam,  an  dessen  einer  Ecke  ein  i  mm  breites,  flaches 
dunkles  Band  hinlief,  das  ich  nur  als  zu  einer  Dictyodora  gehörig 
ansprechen  konnte,  galt  es,  dieser  Fundstelle  die  größte  Aufmerk- 
samkeit zu  schenken.  Und  als  durch  S])rcngungeTi  die  saiger  stehende 
fossilfuhrende  Wand  zufällig  herabgeholt  wurde,  neben  der  nebenbd 
gesagt,  eine  mit  prächtigen  Wellenfurchen  bedeckte  Wand  noch  an- 
steht, hatten  wir  bald  die  Freude,  eine  Anzahl  von  Handstücken, 
aber  auch  große,  schöne  Platten  bedeckt  mit  der  Dictyodora  bergen 
zu  können. 
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Auf  diesen  Platten  nun  stellt  sidi  das  Fossil  ansschließlich  im 
Querschnitt,  also  in  der  Form  der  Palaeorhorda  dar,  und  es  kreuzen 
sirh  hier  ebenso  wie  bei  den  l^xeiuplaren  aus  dem  Culm  die  Stränge 
olme  jegliche  Störung  ihres  \  erl;lu^^.  E\n  Handstück  aber  Heferte 
auch  die  an  diese  Stränge  sirh  <inset/enden  char.ikteristisrhen  Crosso- 
podiawülste  und  enie  andt  ie  Spaltllärhe  an  iluu  die  Seitenansicht 
des  Fossils.  Oh  es  nnt  der  Spitze  nach  oben  gerichtet  gewesen  ist. 
wie  ZinunerniaiHi  für  die  rulnu>c]ieii  Fxeiuplare  angibt,  war  bei  den 
bestehenden  st  hwiengeu  Beobachtunp^\  erhaltnissen  noch  nicht  zu 
entscheiden.  Zieinlii  Ii  >h  her  aber  dürite  sein,  daß  alle  Fxemplare 
der  neut  n  Fiuid^telle  /irmlit  li  fhich  sind,  wenigstens  konnten  bis 
jetzt  nur  solche  Stiicke  lestgcsteilt  werden. 

Alired  Auerbach. 

Graptolithen  auf  x-ster  Lagerstätte.  Gelegentlich  der  Ab- 
Schachtungsarbeiten  an  dem  Nordwestabhang  der  Lasur,  wo  man 
das  Obere  Rotliegende  zum  Aufschütten  des  neuen  Balindammes 
gewann,  fand  sich  ein  stark  rotgefärbtes  Stück  Hornstein  mit  einem 
Monograptus,  dessen  Spezies  nicht  mehr  zu  bestimmen  war.  Der  Er- 
haltungsgrad gleicht  dem  mancher  als  Geschiebe  in  Norddeutschland 
vorkommenden  schwedischen  Arten.  Bis  jetzt  ist  es  der  einzige 
derartige  Fund  im  Rotliegenden,  während  man  Phycodes  circinatnm 
Richter  darin  in  großen  Mengen  überall  bei  uns  findet*. 

Von  Herrn  Prof.  Dr.  K.  Zimmermann  erhielt  ich  einmal  Grapto- 
lithen zugeschickt,  die  sich  ui  iüeselschieferbrocken  einer  Ober- 
devonischen  Diabasbreccie  bei  Neumark  im  Vogtlande  fanden. 

L  ud  iK  dritten  r^untl  machte  i»  h  das  Vorknnuuen  erwälmen,  das 
mir  Herr  Reki  >r  .\nerba(  h  mitteilte.  Hiern.e  ii  --ind  die  oligozäneti 
Kiese  auf  dem  Steiüen>berge  hinter  dem  Bismareklurm  die  IJeferanten 
eines  als  Basrelief  erhaltenen  Monograptus  sp.  gew.  -ru.  Als  ich  im 
Mai  iqii  diese  Stelle  besuchte,  fanden  si(  Ii  genau  w  ie  sonst  in  Ost- 
thüringen  erhaltene  Graptuiithen  in  einem  Kiese  Im  hiefergeröll.  So- 
weit die  I'lrhaltung  Hcstimnnmgen  zuließ,  sind  es  Monograptus  Becki 
P>arr..  Monogra])tus  j^lanus  Barr.,  l)i})lograptus  j)alnieus  ?  Barr.  Sic 
mögen  auf  ilinr  j^rimären  Lager>lälte  der  Zone  14  des  MittelsUurs 
angehört  haben. 

'  Z.  i.  M,  G.  u.  Pal.,  H.       ujio.  Berlin. 
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IMese  Stücke  sowie  das  von  der  Lasur  liegen  in  meiner  Sammlung. 
Das  vom  Steinertsberge  stammende  Basrelief  liegt  im  Städt.  Museum 
2u  Gera,  der  Fund  von  Neumark  in  der  Sammlung  der  Preußischen 
Geologischen  Landesanstalt  zu  Berlin.         Rudolf  Hundt. 

Gastropod  aus  dem  Obersilur  bei  Klosterhammer  unweit  Saalburg 
an  der  Saale  im  Reußischen  Oberlande.  Die  im  51.  52.  Jahresbericht 
dieser  (Gesellschaft  schon  genauer  beschriebene  Fundstelle  bei  Kloster- 
haninier  Üeferte  einen  Stein  in  Druck  und  Gegendruck,  der  erst  nacii- 
träglich  bei  einer  genaueren  Untersuchung  einen  seltenen  Fund  barg, 
der  im  ostthüringer  Silur  noch  nicht  gemacht  mirde.  Es  ist  ein 
Gastropod,  dessen  Genus  und  Spezies  wegen  der  ja  leider  an  vielen 
ostthüringer  Fossilien  gemachten  Beobachtung  schlechter  Erhaltung, 
deren  Ursache  oft  in  erster  Linie  Dynamometamorphcse  ist,  nicht 
sicher  bestinunt  werden  kann.  Mit  diesem  Petrefakt  zusammen  fanden 
sich  noch  C3^thocrinns  sp.,  Monograptns  cdonnsBarr.,  Monograptus 
Flenüngi  Ssdter  und  Monograptus  dubius  Suess.  Bei  der  Fossilarmut 
der  ostthüringer  paläozoischen  Schichten  ist  der  Fimd  vom  Bedeutung, 
wenn  er  sich  audi  nicht  näher  in  ein  System  einordnen  läßt.  Einst- 
weilra  befindet  er  sich  noch  in  meiner  Sammlung,  um  später  in  das 
Städtische  Museum  zu  Gera  überzugehen. 

Rudolf  Hundt. 

Stachein  ?on  Ceratiocaris  inaequalis  Barr,  aus  dem  Obersilur  von 
KlOSterhammer.  Dieselbe  Stelle,  die  mir  aus  dem  Obersilur,  Zone  20, 
die  seltene  Schnecke  lieferte,  enthielt  auch  Stacheln  von  dem  nicht 
häufigen  Krebse  Ceratiocaris  inaequalis  Barr,  die  Kruft  nocii  einmal 
aus  den  Phosphoritknollen  des  Obersilurs  beschreibt.  Die  Originale 
zu  dieser  Notiz,  die  in  Berlin  in  der  Sammlung  der  Geologischen 
Anstalt  hegen,  sind  perforierte  Exemplare,  also  unter  den  Stacheln 
^vieder  die  seltneren.  Meine  Sammlung  birgt  nur  die  W'achsabdrücke 
der  Orginale.  Rudolf  Hundt. 

Paläontologische  Beobachtungen  aus  der  Umgebung  von  Gera 
und  Schleiz.  Ein  häufiges  Vorkommen  von  Avicula  pinnaefomiis  und 
liebea  Hausmann!  fand  sich  ungefähr  150  Schritt  westlich  der  Straße 
vom  Tieschitzer  Friedhof  nach  dem  einsamen  Kirchhof  der  Milbitzer 
Heilanstalten  auf  einer  mit  Büschen  bewachsenen  Anhöhe.  Die  dem 
Mittleren  Zechstein,  Schicht  6  entstammenden  Lesesteine,  die  man 
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auf  diese  Anhöhe  geworfen  hatte,  enthielten  die  als  Steinkerae  zum 
Teil  gut  erhaltenen  Reste. 

In  den  Aufschlüssen,  die  beim  Straßenbau  in  der  Fuchsklanun 
gemacht  wurden,  konnte  man  Wellenfurchen,  Regentropfeneindiücke, 
Rieselspuren  und  früher  als  Palmenfrüchte  beschriebene  Pseudo- 
fossilien  in  großen  Mengen  sammehi. 

Tentakulitenreiche  unterdevonische  (nach  Walther  tiefmittel« 
devonische)  Schiefer  sind  an  der  Holzmühle  bei  Sdüeiz  und  an  der 
Kirche  von  Gräfenwarth  aufgeschlossen.  An  der  Holzmühle  sind  sie 
wunderschön  und  in  erstaunlichen  Mengen  zu  finden.  Tentaculites 
laevis  Rieht.;  Tentaculites  acuarius  Rieht,  sind  die  häufigsten.  Mit 
ihnen  zusammen  kam  auch  Cardiola  striata  Rieht,  vor. 

NereTtenspuren  fanden  sich  auf  Unterdevonischen  Quarziten  auf 
den  Sengwiesen  und  am  Rittersbühl  bei  Schleiz. 

Ein  Untersilurisches  Fossil,  das  man  für  Wuimspuren  erklärt  hat, 
ist  Areniculites  didyma,  das  sich  häufig  in  den  Hüttchenbergbrüchen 
bei  Wünschendorf  findet.  Dort  sind  auch  vmndervolle  Wellenfurchen 
erhalten  gewesen. 

Ein  weiteres  interessantes  Fossil  aus  dem  Oberen  Quarzit  des 
Untersilur  ist  das  auch  in  Culm  vorkommende  problematische 
P^äodictyum.  Bis  jetzt  fand  es  sich  nur  ein  einziges  Mal  gleich  in 
mehreren  Exemplaren  auf  einer  Schichtplatte  in  den  Brüchen  an 
den  Hüttchenbeiigen  bei  Wünschendorf  zusammen  mit  der  von  mir 
dort  gefundenen  und  beschriebenen  Dictyodora,^ 

RudolfHundt. 

Goniatites  intumescens  aus  dem  Oberdevon  bei  Schleiz  auch  var- 
drüekt.  Bei  dei  Zurichtung  des  großen  im  vorigen  Jahresbericht  er- 
wähnten nach  BerHn  verschenkten  Gon.  intumescens  stellte  sichs 
heraus,  daß  er  sehr  stark  verdrückt  wurde,  so  daß  die  beiden  Nabel 
nicht  senkrecht  gegenüber  Hegen,  sondern  gegenseitig  verschoben  sind. 
Also  sind  nicht  nur  die  silurischen  Graptolithen  dem  verwandelnden 
Drucke  ausgesetzt  gewesen,  sondern  auch  Devnnfossilien  litten 
darunter,  wie  sich  das  aucli  an  längeren  durch  Druck  auseinander- 
gerissenen Crinoidenstielen  zeigte.  Rudolf  Hundt. 

'  Organische  Reste  aus  dem  l'iitnsilur  des  1  InitchriibiTpcs  bei  Wünschen- 
dorf an  der  Elster.    Zentralblati  l.  Min.,  Gcol.  usw.    1912.    Heft  3. 
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Mineralogische  Beobaciitungen  in  der  Umgebung  von  Gera.  In 
dem  Bruche  hinter  dem  Schwaaraer  Gasthause,  in  dem  in  Massen 
Stielglieder  von  Cyathociinus  ramosus  Schlot  b  und  Productus  borridus 
Sow.  im  Unteren  Zechstein  vorkommen,  fanden  sich  in  einer  Pio- 
duktusschate  mit  Kalket  Eusammeii  Flufispatkristalk,  def  bei  uns 
nicht  häufig  ist. 

In  bis  zentimetergroßen  TüpfeLi  findet  sich  erdige  Kupferlasur 
in  der  Knollenschicht  (Schiebt  2)  des  Unteren  Zecbsteins  von 
Zschippern. 

Auf  den  rechten  Talhangen  des  Eleonorentales  bei  Köstrits 
liegen  mehrere  Steinbrüche.  In  dem  nun,  der  dem  Orte  am  nächsten 
]iegt|  bricht  man  Zechstein  im  vorderen  Teile  und  Culmgrauwacke 
im  hinteren  Teile.  In  dieser  Oberculmischen  Grauwacke  finden  sich 
auf  den  Schichtflächen  in  großer  Anzahl  Glimmerblättchen  mit  i  bis 
3  mm  Durchmesser.  Ein  ähnliches  Vorkommen  ist  in  Ostthünngen 
noch  nicht  bekannt  geworden. 

In  obenerwähntem  Dolomit,  knolliges  Äquivalent  der  Schicht  2, 
fand  sich  im  Jakobschen  und  Keilschen  Bruche  bei  Zschippern 
Schwefelkies  und  schwarzer  Erdkobalt. 

Aus  culmischer  Grauwacke  vom  Zoitzberge  bei  Liebschwitz 
konnte  ich  ein  gutes  Handstück  mit  Ankerit  und  Bleiglanz  heraus- 
klopfen, das  nicht  häufig  zu  finden  ist  und  in  meiner  Sammlung  liegt. 

Reich  an  Bleiglanz  sind  die  Knollen  im  Kupferschiefer  der 
Schiefergassei  der  Merzenberge,  der  dort  als  Verstemeningsinasse 
von  Fisdiresten  wie  Pygopterus  Humboldti  Ag.  und  auch  in  gewissen: 
Koprolithenformen  auftritt.   Auch  Kupferkies  war  zu  beobachten. 

Zinkblende  zeigte  sich  als  Versteinerungsmaterial  von  Trocha- 
mina  pusilla  Gein.  in  Schicht  3  des  Unteren  Zechsteins  im  Keilschen 
Bruche  bei  Zschippern.  RudolfHundt. 

SadimentirgMdüebe  in  der  nihiren  Umgebuiig  von  Gm.  Fer- 
dinand Roemer^  erwähnte  aus  Thüringen  in  seiner  Lethaea  erratica 
ab  südlichstes  Vorkommen  von  Sedimentärgeschieben  Leipzig  und 
Naumburg. 

Dem  ist  nicht  so,  denn  schon  Liebe  beschreibt  in  „Die  erratischen 
Gesteine  in  der  Umgegend  von  Gera"  im  10.  Jahresbericht  1867 


L  Berlin  1885. 
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von  zwei  Stelkn  Kreidegeschiebe.  Nach  ihm  heferte  auf  dem  rechten 
Elstertalgehänge  nordwestlich  von  Langenberg  eine  Stelle  oberhalb 
eines  Steinbrochs  im  Buntsandstein  einen  hellgrauen  Kieselkalk,  in 
dem  sich:  Biretepora  disticha,  Chisma- Arten  und  andere  Br^'ozoön 
fanden.  An  derselben  Stelle  erwähnt  er  eine  Fundstelle  auf  der  Kiesel- 
schieferhöhe  südlich  von  Loitzsch,  Von  da  stammt  ein  weißlicher 
Kieselkalk  mit  Terebratula  carnea,  Cellepora- Arten  und  anderen 
Versteinerungen,  ebenso  noch  ein  Stück  Kieselkalk  mit  Pentacrinus 
Bronnii. 

Zimmermann  fand  in  dem  durch  Stauchungen  nordischen  Eises 
ausgezeichneten  Aufschluß  bei  Klein -Pdrthen  Oberahxrische  Ge- 
schiebekalke mit  Beyiichia  tuberculata  Boll  und  Rhynchonella  nucula 
Sow.  Anstehend  finden  sich  diese  Schichten  in  England»  Norwegen, 
Schweden  und  den  Russischen  Ostseeprovinzen.  Die  RhynchoneUa 
nucula  Sow,  findet  sich  in  England  in  den  Lower  Llandovery  bis 
Oberen  Upper  Ludlow  rocks.  In  den  Russischen  Ostseeprovinzen 
sind  die  „Oberen  Oeseischen  S(  hichten"  am  Ohhesaure  Pank  und 
Kangotama  Pank  auf  Oesel  Fundplätze.  Die  angeführten  Stücke 
stammen  wahrscheinlich  von  der  Insel  Gotland. 

Zu  diesen  Funden  gesellt  sich  noch  eine  Beobachtung  von  mir^ 
In  der  diluvialen  Kiesgrube,  die  in  der  Nähe  der  Meyerschen  ViUa 
bei  Roschütz  liegt,  zeigte  sich  unter  Granit-,  Gneis-  und  Porphyr- 
geschieben  ein  senones  Feuersteinstück  mit  einem  prächtig  erhaltenen 
Ananchytes  ovata  Leske,  der  auch  sonst  sich  in  der  näheren  Um- 
gebung von  Gera  finden  soll.  Fundstellen  sind  mir  aber  noch  nicht 
bekannt  geworden'* 

Also  die  nordischen  Sedimentärgeschiebe  wurden  noch  südlicher 
vom  Inlandeise  verfrachtet,  wie  Roemer  in  seiner  Lethaea  erratica 
angibt.  RudolfHundt. 

Stauchungen  von  Erdschichten,  vom  diluvialen  Inlandeis  hervor» 
gsnifen?  In  unserer  näheren  Umgegend  von  Gera  fehlen  die  un- 
zweifelhaften Zeugen  einer  nordischn  f1:lnvialen  Vergletscherung  wie 
Schrammai  auf  anstehendem  Gestein,  Rundhöcker,  Endmoränen  voll- 
ständig.  Deshalb  sind  andere  in  Norddeutschland  oft  beobachtete 


*  Ziepe! ei Irhm^T^rubc  bei  Vritsbi^rfT,  Ivam!  des  Elstcrplateaus  bei  GroÜ- 
drachsdüri.   Eine  Abart  der  Terebratula  carnea  bei  Geilien.  Auerbach 
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Stauchungen  der  Eisunterlage,  wie  sie  sich  an  drei  Stellen  auch  in 
der  näheren  Umgehung  finden,  von  großer  Wichtigkeit. 

Im  10.  Jahresbericht  dieser  (Gesellschaft  für  1867  besrhreiht 
Liebein  ,,Die  erratischen  Gesteine  in  der  l'mgegend  Geras"  ein  solches 
\'<)rkommen:  „Noch  vor  einem  Jährt*  war  in  der  Kiesgrube  auf  dem 
westlichen  Ende  der  Romieburger  Höhe  ein  prächtiges  Pruül  zu  sehen, 
welches  zeigte,  wie  hier  einst  der  Kies  durch  strandende  Eismassen 
zusammengeschoben  worden  war".  Wir  müssen  Liebe,  der  sich  noch 
als  Anhänger  der  Drilttheonc  zu  erkennen  gibt,  für  diese  mitgeteilte 
Beobachtung  danken. 

Eine  zweite  solche  Stauchimg  beschreibt  Zimmermann  im 
Jahresbericht  dieser  Gesellschaft  für  i87<S — 83  hi  der  Umgegend  von 
Klein -Förthen  wo  unterer  Buntsandstem  zerdrückt  und  als  Lokal- 
morane  fortgeiuhrt  wurde.  Zwischen  den  Buntsandsteinstücken 
zeigten  sich  nordische  Granite,  Gneise  und  Feuersteine. 

Ein  neues  Profil,  das  auch  auf  Gletscherspur  deutet,  also  wo 
der  Gletscher  die  ehemals  wagrecht  abgelagerten  Schichten  zu  frage- 
zeichenähnlichen Stauchungen  verbog»  war  im  Frühjahr  191X  in  der 
Kiesgrube  auf  dem  Steinertsberge  aufgeschlossen.  Sie  im  nördlichen 

Teile  der  Grube  liegenden  Oligozänsctüchten  sind  ungestört,  dag^en 
haben  die  an  der  Bismarcksäule,  also  südlich  liegenden  Schichten 
Stauchungen  erfahren.  Deuthch  war  diese  Beobachtung  2ur  ange- 
gebenen Zeit  an  der  Ostwand  dieser  Kiesgrube  zu  machen.  Der 
(  iletscher  muß  die  noch  sehr  lockeren  Kiesschichten  an  den  Berghang 
des  nördlichen  Steinertsberges  gedrückt  haben,  so  daß  sie  stauchten. 
Eine  andere  Deutung  ist  nicht  gut  mögüch.  Leider  versäumte  Ver- 
fasser, diesen  Aufschluß  photographieren  zu  lassen,  aber  gelegenthch 
einer  Wanderung  des  L^desvereins  ReuB  für  Heimatschutz  konnte 
er  einer  ganzen  Anzahl  von  Leuten  dieses  Profil  zeigen. 

Rudolf  Hundt. 

Tektonische  Beobachtungen  in  der  Umgebung  von  Gera.  In  den 

Aufschlüssen  des  Unteren  Buntsandsteins,  die  durch  Wegebauten  ge- 
schaffen worden  sind,  in  der  Fuchsklamm,  ist  eine  sdhr schöne  Über- 
schiebung an  der  Stelle  zu  sehen,  wo  früher  die  Hermannsbrücke  das 
typische  Buntsandsteintai  überspannte. 
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Der  gleichen  Fonnation  chazakteristische  Diagonalschichtung  ist 
an  der  Bahn  bei  Wolfsgefahrt  aui^eschlossen.  Beide  Etscheinmigen 
sind  photographiert  worden. 

In  der  Pfortener  Bergstraße  bemerkt  man  links  am  Wege  in  der 
Schicht  6  des  Mittleren  Zechsteins  deutlich  senkrechte  Klüfte,  in 
denen  im  unteren  Teile  die  früher  horizontal-parallel  liegenden 
Schichten  emporgebogen  sind.  Weiter  nach  oben  hin  lagern  sich  die 
Schichten  wieder  mehr  und  mehr  parallel-horizontal  an.  Diese  Klüfte 
sind  meist  i  m  mächtig  und  sehr  deutlich  bemerkbar.  Vielleicht 
hängen  sie  mit  der  wenig  weiter  im  Osten  durchstreichenden  großen 
Verwerfung  zusammen  und  sind  von  ihr  Begleiterscheinungen.  Auf 
einer  Exkursion  mit  Herrn  Prof.  Dr.  Zimmermann  im  Sommer  1910 
machte  er  Herrn  Rektor  Auerbach  und  mich  auf  diese  neue,  eigenartige 
Erscheinung  aufmerksam  Am  12.  Juni  1911  waren  noch  drei  dieser 
Erscheinungen  am  beobachten.  Im  Herbst  de^sclben  Jahres  kamen 
dieselben  eigenartigen  Klüfte  auch  gelegentlich  der  Ausschachtungs- 
arbeiten für  die  neue  Pfortener  Schule  an  derselben  Stelle  zu  Tage. 
Herr  Rektor  Behr  in  Gera-Debschwitz  hat  die  jetzt  verschwundene 
Erscheinung  ptiotogiaphisch  festgehalten. 

Rudolf  Hundt. 

Volkstümliche  Namen  für  geologische,  paläontologische  und  mine- 
ralogische Erscheinungen.  Es  ist  eine  dankbare  Aufgabe,  die  V()lk.s- 
benennungcn  für  geologische,  paUiontnlogi^iiie  und  mineralogische 
Erscheinungen  zu  sammeln.  Mau  crkemii  an  den  \  i»in  \\)lke  ge- 
prägten Namen  den  Grad  und  die  Art  der  Auinierksanikeit,  die  es 
den  Gegenständt-n  widmete.  Auch  die  Art  der  Erklärung  und  die 
Ansrliaunng  über  die  Entstehung  ist  oft  interessant  zu  hören.  Merk- 
würdig genügte  oft  eine  einzige  aber  besonders  herv'orragende  Eigen- 
><  halt,  um  einen  solchen  Volk>b(  griff  zu  prägen,  der  dann  von  einer 
solchen  Kürze  mid  su  treticnd  grwälilt  ist,  daß  er  dem  Wortbestand 
der  wissenschaftlichen  Geologie  eingereiht  wurde.  Unterzeichneter 
wäre  um  Mitteilung  solcher  Namen  mit  Angabe  der  Gegend  sehr 
dankbar,  um  sie  alle  der  schon  begonnenen  SanaulLmg  behuls  späterer 
Veröffentüchung  einzuverleiben.  Ständige  Adresse  ist  Gera,  R.  j.  L., 
Heinrichsplatz  2.  R  u  d  o  1  f  H  u  n  d  t. 
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Erklärung  von  Tafel  1. 

Cyrtograptus  atteuuatus,  HoplüBson  (non  Honosraptus),  (eveat.  VaiietBt 

„rastriticus**  n.  spO- 
Fig.   la  u.  b  1  AlÄweiguiigcn,  z.  T.  mit  ..Spina"  Zellen,  von  ölsnitz.  Zone  ii. 

Rastrites  spina,  Richter.  (Xa^hfolger  des  Cyrtogr.  attenuatus.) 
3.  Oelsnitz,        Zone  ii,  nnrnial. 
*"|Loitzsch,  „    12a,  Breitendruck  im  Proximal, 

7.  Grobsdorf.  13.  m  Distal. 
9.   Raitzhain,          ,,  14,  normal 

Rastr.  Richter,  Penier.  (Nachfulger  des  hybridus,  vide  T.  II.) 

6.  Grobsdorf,         „  14.  normal. 

8.  Arnsbach.  „  ,.    nur  Pro.xiraal. 
xo.  Raitzhain,  DistaL 

Sastr.  abbrtTlatas,  Lapwortli  (ebenfaUs  Nachlolger  des  hybriduB^vide  T.  II.) 

Fig.  II.    .\rnsbach,        Z<me  I4..  normal. 
..    12.  Grobsdorf,        „     .,    geknickt.  .  .  ^  .  .  „ 

jr,  „  Breitdruck  des  Distals  (fihnLGeimtsM»T.V. 

"  F.  17. 

i^.  ^,  „     „    etwas  Längsdruck  im  Distal,  Breitdruck  im 

Proximal. 

„   15.  Kürbits  nur  Proximal,  normal. 

RastrltM  LlBiUMl,  Bammde.  (Nachfolger  des  abfareviatoB.) 

„    16.  Grobsdorf,      Zone  14.  Breitendruck. 

17.  Paitzdorf,  geknickt. 

..    18.  Grobsdorf   Brcitendnick. 

.,    19.  Raitzhain   Längsdruck      distans,  Lapworth) 

,,    20.  Hohenleuben,     „      „  „ 

21.  Groljsdori. 

22.  .r  normal  (darüberli^end  maximus). 


Rastrites  maximus,  Cftrrather«  (Nachfolger  des  linnaei.) 

23.  Grobsdorf,      Zone  14,  Breitendruck. 

24.  Kürbitz.  ,.      ,,  Proximal. 

normal. 

,.  Proximal. 

z.  T.  gekrümmte  Zellen. 
Einzel  zollen. 


25.  Hasclbach. 
2<ja.  (icbersdorf, 
2<)b.  Paitzdorf, 
27a. 
27b. 


27c. 
28. 


Proximal. 

Längsdmck  (=  distans.  Lapworth). 


Rastrites  fugax,  Barrande.   (Xf  <  b  ein  Nachfolger  des  abbreviatus.) 
29.   Kürbitz,  Zone  14.  nonnal. 

•^o.  ,.  sich  kreuzende  Exemplare  mit  x.  T.  durch 

Druck  verlängerten  ZeUen. 
31.  Üelsmtz  ..  geknickt. 
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Erklärung  von  Tafel  II. 


Rastrites  hybridns,  Lapwortb.  (Nachfolger  des  spina,  auf  T.  I.) 
.   I.  Raitzhain,  Zone  Y^b,  normal. 

ib.  Da.ss<'lbe  Exemplar  in  (hjjipi-lter  GlöBe. 

2.  Weckersdorf,  Zone  12b  normal. 

3.  Mietesdorf.  .,   Das  Distal  mit  Längs-,  das  Proximal  mit 

Breitendruck 

4.  Altmannsgrün,  „   Proximal,  Übergang  in  peregrinus. 

5.  Weckersdorf.  .,  nonnal. 

Rastr.  peregrinus  Barrande.  (Nachfolger  des  hybruius;.) 
6a.  Altinaumgrün,  Zone  i2b.  Breilcndrui  k  (üb  vergröLierte  Einzel/elleu). 

(=rastrum,  Richter -f  longispinus.  Ferner). 
7a.Oclsriitz  „      .,  normal  (7b  dopf>clte  Größe). 

8.  n      ..  Breitendruck  (=  rastrum  lüchters). 

9.  ICelesdorf  ,.     „  zwei  Einzelzellen»  Stachelkdpfe  (gleich  denen 

des  phleoides). 

10.   Raitzhain.  „       ,.  Breitendruck  (=  rastrum  KichUi-s). 

iia.  Hohenleuben,      »,         normal  (iib  einitje  vergrößerte  Zellen). 
12.  Mielesdorf,         „        verbogen  mit  Breiten-  und  Längsdruck. 

Rastr.  phleoldes,  Törnqutet»  (Nachfolger  des  peregrinus.) 

Z3a.  Raitzhain,  Zone  13,  Umgang  7.  T.  mit  Stachelanaätzen.  (15b  ver- 
größerte Zellen.) 

Z4.        „  „  Proximal  z.  T.  mit  Stachdansätzen. 

15.  ....  Vi  Umgang  z.  T.,, 

16.  ,.  ,,      „     ,,  Breittiidruck  jin  Distal. 

17.  Grobsdorf,  „     „  Längsdruck.  nahe  noch  dem  per^rinus. 
I«,   Raitzhain,  „  gekiiii  kt  mit  Slachelaiisätzen. 

19.  ,,  „      ,,  elvvaj>Längsdruck(wütluich  nahedeiuperegnnus) 

20.  M     >.  Proximal. 

Demira^lrilei»  loernqiilsU,  n.  sp.  (Nachfolger  des  phleoidcs.) 

21.  Raitzhain.        Zone  13,  Elliptische  Umgänge  )  mit  Stachelspuren, 

22.  ,t     .  /  Längs- u.  Breitendr. 

23.  Altmanusgrün,     „     „    spirale  L'mgäuge.  normal. 

24.  Raitzhain.         „     „    Elliptischer  Umgang  mit  Längs-  und  Brei- 

tenoruck. 

D«min»trltes  areMlns,  RIehter*  (Nachfolger  des  Toernquisti.) 

25.  Raitzhain.  Zone  14,  3  T'm  gange,  etwas  elliptisch.  Längs-  wie  &«it> 

druck. 

26.  Grobsdorf,    „     „    Umgang  im  Proximal  und  auch  im  Distal,  mit 

Lantus-  und  Brei ti Irm  k. 

Umgang  im  Proximal  und  Knickung  im  Distal. 


II 


Raitzhain, 


39. 

30a.  Grobsdc^, 
31- 

32.  Raitzhain, 


zwei  elliptische  Umgänge  mit  etwas  Druckein- 
wirkung. 

Proximalumgang  mit  Län^s-  und  Breitdruck. 
„    Umgang,  natflrl.  Gr.,  30b  in  doppelter  Gr5Be, 

Druck  scitlicTi. 
„  im  Proximal  und  desgl.  auch  im  Distal 

mit  Längs-  wie  l^itendrock. 
„    Prnxini.il  und  distale  Knickung,  Längs-  und 
Breitendruck. 
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Talel  III. 


Erklärung  von  Tafel  III. 


Demira&trites  nobilis  ToernquisU   (Nachfolger  des  spina,  T.  I.  3  bis  5.) 
Fjg.   I.  von  Raitdiain.  Zone  12a,  noniiid,  fast  ein  Umgang. 

2.  „  „  „      „  nur  proxinuiU'r  Umgang. 

3.  Oelsnitx,  Proximal  mit  Längs-,  und  Distal  mit  Brei- 

tendruck. 

4.  Rait/hnin,  „      „   nonnal,  ohne  Proximal. 

5.  Altmannsgrün.    „      „        „  Proximal. 


*« 


DtmlrastritestriangulatuStHarkness.  (EbenfallsNachfolgcr vonspiua.T.1, 3 — ^5.) 
Flg.    6.   Raitzhain,  Zone  12a.  |    Proximal  Breiten-  imd  Distal  Längsdruck. 

,,     j  Früher  von  uns  als  V.  Raitzhainicnsis  benannt. 
,,    ziemlich  normal. 
„   Proximal  mit  aicula. 
ziemlich  wie  Fig,  6  und  7. 
im  Prc  ximal  Längs*,  im  Distal  BreitendrutJc 
normal. 

RonnebuTg-Meiifdaif.  Zone  12a,  niedrige,  an  splna  noch  erinnernde 
Zellen. 


10. 

II. 

12. 

13- 


»• 


Dtmlrutrites  eommunls,  Lapw.  imd  fmÜBatiiiy  RÜlilir.    (Nachfolger  dea 

triangnlatus,  resp.  communis.) 
Fig.  14.  Oelsnit/.    Zone  12b,  communis,  noch  an  tnangulatus  Winnerod* 

13.  Raitzhain,     „      „  .         ,.  normal. 
„   16.        „  „     „  Übergang  von  communis  in  pectinatus. 

.,    17.  ..  „      ..  dessl. 

„    18.  Oelsnitz,       „      „  ptctuiatus. 

„    19.  Raitxhain,    ,,     „  communis.  Distal*  Breiten-,  Procnmal:  Lfings- 

druck. 

„    20.  Hasclrain,     „      ,,    pectinatus,    nahe    an  Monograptui>  Clingani, 

Carruther. 

u   21.  Oberlosa.      „      „   communis.  Distal:  Längs-,  Proximal:  Breiten- 
druck. 


Demirastrltes  convolutus,  Hisinger.    (Nachfolger  des  trianf^tilatns.) 

22.  Hohcnicubcn,  Zone  12b,  Fragment  eines  Umgangs,  bald  mit  Breiten-, 

bald'  mit  Längsdruck. 

23.  „  proximaler  Doppelumgang,  Zellen  iast  nor- 

mal. 

24.  .,  „     „     elliptischer  Umgang,  Zellen  bald  spitz  und 

nif-d  rif. 

„     Uoj)pcielhpsc  mit  durch  Breitendruck  be- 
sonders zugespitzten  Zellen. 
,,     Spiral-  und  Proximalumgänge,  Zeilen  nor- 
mal, ähnlKii  nobiiis. 
„     Fragment  mit  spitzen  und  langen  Zellai. 


25.  Hcinrichsruhc, 

26.  Raitzhain, 

27.  Hohenleuben, 


Demirastrltes  dacipiens,  Toernquist.  tJsaehiolgcr  des  denticulatus.) 
38.  Oelsnitz,        Zone  13.  last  runder  Umgang  mit  normalen  Zellen, 

29.  Hohenleuben.  ,.    ein  mehr  elhptischer  Doppelumgang  mit 

weniger  gleichen  Zellen. 

30.  Grobsdorf,         „     „    ein  dliptischer  Proximaiumgang  mit  dergl. 

31.  Altmannsgrün,  „     „    ein  ziemlich  runder  Umgang  mit  Normai- 

zdlen. 


Digitized  by  Google 


Tafcliii. 


Sonei2* 


1* 


Digitized  by  Google 


Tafel  IV. 


Digitized  by  Google 


Erklärung  von  Tafel  IV, 

Cyrtograptus  radians  Törnqaist. 
Fig.  I  bis  4. 
(Alle  Figuren  aiiid  ca.  V,»  vecgrOfiert.) 
Fig.  I.  Exemplar  in  natürlicher  GröOe. 

Fig.  2.  Die  4  jüngsten  Zweige  deesdben  Eacemplara,  von  der  Gegenplatte«. 

Natürl.  Größe. 

"Flg.  3.   Teil  lies  jüngsten  Zweiges.  Vergiüliert. 

Fig.  4.   Teil  der  liauptach&e  imt  deu  Gruudteilen  der  drei  er:>len  Zweige.. 
Vergrößert. 

Cyrtograptus  mnltiramis  n.sp. 

Flg.  5  und  6. 

Fig.  5.  Exemplar  in  natürlicher  Größe. 
Fig.  6.  Teil  des  achten  Zweiges.  Vergrößert. 
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Erklärung  von  Tafel  V. 

a)  BUek  vom  Pfortoner  Berg  naeh  dw  Lattir. 

Phot.  Bogen  hard,  Gera. 

Aufgeschlossen  sind  unten  die  dunkelgeförbten  Konglomerate 
des  Rotliegenden»  darüber  dessen  gebleichte  Zone.  (WeißUegendes.) 
Die  feste,  dunklere  Bank  darüber  ist  das  Mutterfloz  mit  dem  Äqui- 
valent  des  Kupferschiefers.  Drei  Verwerfungen  bringen  eine  treppen- 
formige  Verschiebung  der  Bank  zustande.  Der  Buschwald  verhüllt 
den  übrigen  Unteren  Zechstein.  Die  obersten  Teile  der  Lasur  (Felder) 
werden  vom  Mittleren  Zechstein  gebildet. 

b)  Keilseher  Brudiy  südlieh  diebt  am  Dorfe  Zsehippera. 

Phot.  Bogenhard,  Gera. 
(In  6  m  Entfernung  aufgenommen.) 


4b  Wechsel  von  Kalk  und  Mergel  ....  6 — 8  m 

4a  Trennender  Mergel   0,50 — 0,55  m 

3  Produktusbank 

2   „Knolliges  Äquivalent"   0,20  m 

Kupferschiefer   0,15 — 0,20  m 

I    Mutterflöz:  Blaue  Bank   0,45 — 0,50  m 

Weiße  Bank   0,45  m 
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Erklärung  von  Tdfel  VL 

a)  lUnenehw  Bnieh  bei  Zsohippern. 

(Zweiter  südlich  vom  Dorfe.) 

Phot.  B  o  g  r  n  h  a  r  d ,  Gera. 

4  W('( iiscl  von  Kalk  und  Mergel  

3  Produktusbank  

2  Knolliges  Äquivalent  

1  Mutterflöz:  Weiüe  Bank  

b)  Jakobs  Bruch  bei  Zschippern. 
(Dritter  südlich  vom  Dorfe.) 

Phot.  Bogenhard,  Gera. 

4b  Wechsel  von  Kalk  und  Metigel  

4a  Trennender  Mergel. 

3  Produktusbank  

2  Knolliges  Äquivalent  

I   Mutterflöz:  Blaue  Bank    .  .  ;  

Weiße  Bank  
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Erklärung  von  Tafel  VU. 

ü)  Äuibcbiuß  an  der  Westseite  des  Steinerlsberges  bei  Gera  in  der 

Eckernlörder  Straße. 

Fhot.  Bogenhard,  Gera. 

Aufgeschlossen  ist  Schicht  5  des  Zechsteins.  Zwischen  ein^ebien 
Mergelschichten  hegen  Knollenschichten.  Höhe  des  photograplüerten 
Teiles  2,50  m. 

b)  SlUnuid  des  Bmehos  am  Biblaeher  Kalkwerke. 

Phot.  Bogeahard,  Gera. 

Übergang  vom  Unteren  sum  Mittleren  Zechstein.  Im  imteren 
Teile  der  Wand  siebt  man  noch  Mergelschichten  von  3  bis  5  cm 
Stärke,  die  nach  oben  zu  vollständig  verschwinden. 
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Erklärung  von  Talel  VlII. 

a)  Kulmkiippe  am  Kirchberge  bei  Schwaara. 

Fhot.  Bogenhard,  Gera. 

Auf  dem  steilaufgericliteten  Kulmschiefer  liegt  horizontal  der 
Zechstein  und  zwar  zunächst  der  trennende  Mergel,  darüber  dann 
die  Schicht  4. 

b)  Knlmklliipe  im  Elseiibalmeiiiseliiiltt  ndrdUeh  Sehwaan« 

Phot.  B  e  h  r ,  Debschwitz. 
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